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Erfies Kapitel.. 


© unbefangenes und gerechtes Urtheil über Manner, 
weiche gewaltig anf ihr Zeitalter wirkten, gu fällen, iR 
ſhwlerig für ihre. Seitgenoffen, und oftmals nach ſchwieri⸗ 
ger für die Rachwelt. Ein großer Geiſt, welcher von gfäs 
bendem Eifer für große Zweck⸗ ergriffen, lraftvoll feine 
Dahe verfolgt, zerſtbrt wide nur Das giftige Krank vom reis 
geriſcher Schönheit, die Hoffnung und Sreude feiner kurzſich⸗ 
Une Zehtgensfien, fordern vernichtet auch Die fewchlöringende 
Saat / welche fein Fortſchretten erfchtoert. Wie viele unter ' 
ſeinen Zeitgenofien find umbefangen genug, min die Noch 
wendigkeit der ſchmerzhaften Mittel amuerkennen, welche 
ſeine wohlthaͤtigen Abſichten erforderien, und Bd nicht durch 
Die Störung ihrer Heffnung und Freude zu unbilllgem Ur⸗ 
Dell verleiten zn laſſen! So wurde auch dem heiligen Bern, 
bard feine unlefongene Köhrdigung zu Theu, fondern feine _ 


seoßen und herrlichen Egenſchaften wurden Yon dent Uns 
ZU. Band. 4 j 
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willen und Mißvergnügen derer, welche fein Eifer für die 

Wahrheit gefränft hatte, noch mehr,überfehen und vers. 

fannt, als feine menfchlichen Schwächen von den geblendes 

ten Augen der fchwärmerifchen Verehrer feiner Tugend und 

Heiligkeit. ‚Seine Thaͤtigkeit für die Kriege der Chriſten wie 
der die Heiden war zu bedeutend, als daß wir es nicht vers 
ſuchen ſollten, ‚eine gerechte, mid reine’ Schüderumg Jeines 
Lebens und Charakters zu entwerfen. 

Bernhard war aus einer alten fehr angefehenen Ritters 
lichen Familie ”) im Hurzund entſproſſen, welche durch 
Blutsfreundſchaft mit mehrerm der edelſten Gefchleckterz ſelbſt 
‚mit dem Hauſe der- Buorgundiſchen Herzoge, verbunden 
war 2). Er wurde von frommen gottesfürchtigen Aeltern 

3. 8 fuͤnf Jahre vorher geboren, ehe der begeiſterte Rufd des Ein⸗ 
ſiedlers Peter und die Beredſamkeit des Papſtes Urban die 
Chriſten für das heilige Grab bewaffneten. Sein Patebrz 
Tecelin ‚ber Blonde ?),.. Herr von Fontaines bey. Diiony, 


1) „Pate? es teuelinus vit᷑ vi·· "Die Verwandiſchat Beendard’s mit: 
quae. et, Ingirimae militiae, “ Gui- tem königlichen HFſſchlechte durch dio, 
lielmi (monachi Signiensis) vita Burgupdifchen Herzoge, den Gra⸗ 
et res gestae S. Bernärdi, up. I. fen von Ebnnerie Torhodorum,)t 

a. ©. sorn Die Geitenzahten ;djefee den Deren von Joipvule und.andere," 
und der andern citirten Lebensbe⸗ Beine Berwandiicaft ‚mit ander, 
ſchteidungen det Beil. Bernhard bei änpefehenen Jamtlien deßt Auch au“ 
ztehen fich auf den Abdruck immapemi,...der Senentuigfe An’ vie Thramit des 
ten Theil der Mabittonfchen Ausgabe . Mönchs Alherik rpot : ad, a, „HOR) 
Dir Wert Wernhard’e. " . „ed. Leibnit,’ &. 211. - 

Joh. Edemitäe vitaBern.Lib,;. 5) Boras. :Clw ungenanuter Run 
I. ©. 1298. ;„Tesselinus .... er an-r- von Elaisgaur. G. 2295) · ertlãrt Yies 
tiquorum (sicut asserunt multi) ſes Wort alfa; » „quo ‚nomine vulgari 
Burgtundise Ducum generositate Hingha subrufos et paene fla-: 
tahens originem.“ ©. 3. Eifer :, vos appefläre sdiemun“ @s IR 
tius in feiner Distribe de illustri das noch ledt bekannte ‚franzöffpe, 
gehere S. Bernardi (In der Syllo- Wort säulr, welches Befonders die 
g%.5. Beanardi genus illustre ae . gelbe Farbe Der Mucilage begtichter, 
sextam. ‚Divigne 1060, 4.) erlqogten ‚woron das Zejtwort sauer (sofer), 


‘ 
- . 
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wiewohl im Hofgeſinde des Herzogs Hugo von Burgund *), 

bewahrte unter den Zerſtreuungen und Verfuͤhrungen des 

Hofes feine Gottesfurcht und lebte zufrieden mit feinem väs 
telihen Gute, ohne wie die meiften Ritter feiner Zeit, 

Kampf und Fehden zu fuchen und nach fremden Gütern zu 

trachten *). Frau Elife, die Mutter Bernhards, gwar von 
ihrem Vater, Herrn Bernhard von Montbard, zum kloͤſter⸗ 

lichen Leben beſtimmt*), ward gleichwohl von ihm Herrn 
Tecelin, welcher fie zur Gattin begehrte, nicht verweigert; 
ſie war funfzehn Jahre alt, als ſie vermaͤhlt ward. In der 
Ehe aber erhielt fie ihren Wandel ihrer erſten Beſtimmung 
fo gemäß als moͤglich. Sie mweihte ihre ſechs Sähne und 
ihre Tochter Humbelina bald nach ihrer Geburt dem Herrn, 
und fängte fie gegen Die Sitte ihres Standes in damaliger 
Zeit an eigner Bruft, Damit nicht Ihre Leiber durch die Nabs 
tung von einer Tafterhaften Amme verunreinigt würden 7). 
Unabläffig bemühte, ihre Kinder zur Gottesfurcht zu erzie⸗ 
ben, bildete Frau Elife ihren Sinn und Seiſt mehr für das 
Klofter als die Welt, hielt fie zu fleiffigem Beten und aus 
dern Andachtdübungen an und gewoͤhnte fie an Barte Speis 
ſen und jede Art der Entbehrung und Kaſteyung. .Ed war 
ife Wunſch und das Ziel ihres eifrigften Beftrebens, ihre 


eder sorir gebitdet worden. Difen U) Guik via 8, Bern, a. a. O. 

Namen führs Teffelin auch in Ur 

unten. ©.P.F.ChifAetrii Diarribe 6) Ioh. Eremitae vita $. Ber» 
etc. ©.4006.428. Auch der heil. Bern: mardi ©. xjoo, 

Bart war won rõthlicher Zarbe. S. 

Una %. 9% Propter quod etiam alienis 
2 Cr Eimmt in zwey Urkunden uberibus nutziendos committere ik 

den Chiſfletius von den Jahren 1100 lustris femina refugiebat, quasi 

und 1206 unter den Seugen als fa-_ cum lacte materno materni quo- 

Killeris des Hexaoas von Burgund dammodo boniinfundens eis nam 

oet. ram. Guil, vita Bern. q. a. O. 
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Kinder der Welt zu entreiſſen und für das andaͤchtige Sehen 
zu getoinnen , dein fie ſelbſt durch den Willen Ihres Vaters 
entnommen war; ſie ermahnte ſie oft, dem Geluͤbde treu zu 
bleiben, welches ſie am Altare fuͤr ſie in ihrer Kindheit ge⸗ 
than. Mehr noch als dieſe Ermahnungen wirfte auf Die 
kindlichen Gemuͤther das Beyſpiel ſowohl der ſchmerzlichen 
Entſagungen, mit welchen die fromme Mutter ihr Fleiſch 
toͤdtete, als der ſtrengen Andachtsuͤbungen, wodurch fie, 
obgleich aͤußerlich in der Welt lebend, der Verdienſte des 
Adfterlichen Lebens fi theilhaftig machte. In den letzten 
Jahren ihres Lebens begab fih Frau Elifa endlich ganz der 
Welt und aller weltlichen Eitelfeit in Kleidung und Lebens⸗ 
art, weihte ſich allein der Andacht, kreuzigte ihr Fleiſch mit 
Wachen und Faſten, und war ohne Unterlaß bemuͤht, Wer⸗ 


fe der Barmherzigkeit zu üben. Unermuͤdlich erforſchte fie 


die Armen und Kranken, die Lahmen und Gebrechlichen, 
kam in ißre Armliche Wohnungen, pflegte ihrer ſelbſt, ohne 


ale Hälfe, und veinigte ihre Gefäße mit Ihren eigenen Haͤn⸗ 


den. Nicht felten fah man die edle Frau auch In den Hoss 


Pitälern der niedrigſten Dienſte zur Pflege der Kranken ſich 


ie zu Gott gewandtem Gemuͤthe, eines fanften Dodes, 


während fromme Geiftliche an dem Sterbebette Ihrer Wohl⸗ 


thaͤterin die Litaney fangen, in welche fie ſeibſt einſtimmte, 


1. Gent. nicht ſchaͤmen ®). Sie fach nach ſolchem frommen Wandel, 


fo lange ihre allmaͤlig hinſterbenden Kräfte ed verflatteten), 


©) Ich. . Eremi ta a. a. O. Guil des Geſangs der Beiftlichen, welche 


vita Bern. Lib. 1.2. &. 10m. fi verfammelt hatten, ſelbſt fingend, 


- 9) Rührend find die Erzählungen to das in den Aepten Augenblik⸗ 


von dem Tode der Elifaberh in den ken, als ihre Gtimme niche mehr 
derſchiedenen Kebensbeichreibungen gehört werden Eonnte, noch ihre Lip 


des beit. Bernhards : „Sie entſchlief, pen fich bewegten und Are gudende 


fagt der Mind Withelm, während Bunge den Bern bekannte. Ws es 
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Daß ſie am Feſte des heiligen Bekenners Ambroſinianus, deö 
Schutzheiligen der Kirche von Fentaines, von ihrer irdi⸗ 
fen Hülle erlöst wurde, betrachteten Die frommen Ehriften 
diefer Zeit ald eine.berrliche Ehre, wodurch Bott die fromme 
Frau auszeichnete "°), denn an dieſem Tage waren alljähes 
ih von ihr zu Ehren Gottes, der Heiligen Jungfrau, des. 


gedachten Heiligen ſelbſt umd aller übrigen Heiligen geiftliche 


Maͤnner mit Speife und Trank erquickt worden. 

Tran Elfe erlebte wicht vom ihren Kindern die Erfüh, 
lung ihres ſehulichen Wunſches. Ihre vier Altern Söhne, 
theils zum männlichen, theild zum Yünglingss Alter heran⸗ 
gereift, hatten, ald fie" farb, bereits Die Mege der Welt bes 
treten und ihre Tochter Humbelina hing mie ihrem Herzen 
ſeſt au irdiſcher Eitelkeit "").. Bernhard aber, der dritte 
ihrer Söhne, ward oft von heimlicher Unruhe gequält und 
das Vild feiner frenmen Mutter, warnend gegen die Reis 


jungen dee Welt und den Dünfel menfchlicher Meisheit, - - 


und klagend, Daß ex den. Weg verlaflen, anf welchen fie ihn 


geführt, ſchwebte befländig vor feinen Augen. Auch ges . 


dachte es eines Tranmgefichts, wodurch feiner frommen Mut⸗ 
ter, als ſie ihn unter ihrem Herzen trug, verfündigt worden, 
daß Bott ihn ſich auserfehen zum muntern Wächter für die 


nun on die Worte der Litaney am: S. 1300. Sie wurde auerfi in dee 
pet passionem et, crucem tuam li- Abtey des Heil. Bentanus nu Ouen 
bera eam, Domine, da befeeuste fie begraben; fhäterhin wurde ihr Leich⸗ 
fh und verfchted In demſelben Au⸗ nam nach CElairvaur gebracht. Die 


genblicke, fo daß fie Ihre erhobene Inſchrift ihres: Grabmahls findet 6b 


Dand nicht wieder herablaſſen konn⸗ in Chiffletii Diaribe G. A. 


te.‘ Guil de vita Bern. ©. 109%. aus Henriquez Fasciculus San . 


Bit. auch die Ersäßlung des Abtes tor. Ord. Cisterc. 
Robert, ihres Schweſterſohns, wel⸗ 
der ſeibſi bey Ihrem Tode gegenwän m Ich Bram. &. 0. D. 
nz wo, inloh.EKrem, vimS.Bern. ss) Ich. Exrem. 0. 0.0 
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Kirche gegen ihre Feinde und zum mohlthätigen Arzt bes 
frübter Seelen '?). Seine ältern Brüder, welche im Ges 
tämmel der Welt lebten und im Dienſte des Herzogs von 
Burgund, wie vormals ihre Vater Tecelln, in blutige Sehr 
den sogen, bemühten fich ihn der Welt zu erhalten und ers 
mahnten-ihn gu dem Erlernen der- Schulmeisheit, welche 
alles, auch die Geheimniffe des Chriſtlichen Glaubens, den 
Klügeleyen der menfchlichen Vernunft unterwerfend, Das 
mals zu Chatillon an der Seine, wie in vielen andern Staͤd⸗ 
ten von Sranfreich, von berühmten Lehrern unter unglaubs 
fihem Zulaufe einer eben fo anmaßlicden als fernbegierigen 


Augend gelehrt wurde. Bernhard aber lernte nur die Eitels 
feit der Lehre, welche Die Genoſſen bewunderten, verachten, 


machte indeß die Waffen der Fünftlichen Dialeftif ip zu 
eigen, mit welchen er Hernach eben jene Schulmeishelt *?) 


fiegreich befämpfte, und gewann große Zertigfeit in der las 


28) Frau Elife (Alath von dem 
Monde Wilhelm genannt) träumte, 
fie trage in ihrem Leibe einen beitenden 
weißen Hund mit röthlichem Rücken; 
ein Traum, welcher fie, wie natür⸗ 

Sch, nicht wenig ängftigte :und ber 
kümmerte. Ein Mönd aber , den fie 
angfivou um die Bedeutung dieſes 
Traums befragte, tröfiete fie alfo: 
„Seyd ohne Gorgen, ihr werdet 
- die Mutter eines guten Qundes mer; 
den, welcher ſowohl dad Haus Bot: 
tes getreulich behüten und für dafs 
felbe mächttg wider die Zeinde des 
Slaubens beiten, als auch das Wort 
Gottes eifrig verfündigen und mis 
Dellender Bunge die Beelentrantäelr 
ten trefflich heilen wird.“ Guil 
via S. Bemardi q. a. D. Merk 
würdig iſt die Auslegung, welche 


GSaufried in feinem Sermo de 8. Ber- 
nardo ©. 1333. von dem rötblichen 
Süden des fonft weißenDundes macht. 


Es fey Damit angedeutet worden, Daß 





der heis. Bernhard, ohne den Mär 
tgrertod zu erleiden, Doch den Märtg: 


tern gleich feyn werde durchdie Laften 
und Schläge, die fein Rüden zu tragen 
baben werde. Damtt ſtimmt nicht gang 


überein, was Johannes Eremita (wire 
5, Bermardi, ©. 1%0.) erzäbft, Daß 


Eliſe, weiche thre übrigen Söhne 


paid nach der Geburt dem Herrn 


dardrachte, nur längere Zeit sögerte, 
ihren dritten Sohn Bernhard Sort | 


au weiben. 
13) Saecularis sapientia (soientia), 


Baufr, Vit.6.Bern.8.ı0gr. 60 wur 
"de Damals von der firengern Partey 


die Lehre der Scholaſtiker genannt. 
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teiniſchen Sprache, in welcher ex, wenn gleich oft ſehr weit⸗ 


ſchweiſig, doch beſſer ſchrieb, als die meiſten feiner gelehr⸗ 


ten Zeitgenoſſen. Dabey erwarb er ſich durch fleiſſiges Leſen 
der heiligen Schrift ſeine bewundernswuͤrdige Fertigkeit, fuͤr 


jede Lehre, fuͤr jeden Artikel des Glaubens ſogleich die paſſend⸗ 


fen und beweiſendſten Schriftſtellen gu finden, durch welche 
er fpäterhin, wie mit Donnerfcplägen, Die Schulweiſen nie⸗ 
derfchmetterte, weicho ihre Fühnen und getvagten Deutungen 
der Chriſtlichen Lehren und Geheimniffe durch mühfam ge⸗ 


fuchte und ängfllich godentete Ausſpruͤche Der Kirchenvaͤter 
ju beſchoͤnigen ſuchten. Auch fehlten Ihm, einem Juͤngling 


von ſchͤnem Wuchs, blonden Haaren, angenehmer Geſichts⸗ 
bildung, ſcharfem Verſtande und anmuthiger Unterhaltung 
mancherley Lockungen ine Sünde nicht “Hr welche aber nur 


1) „Bermardus eleganti corpore, 
grata facie praceminens, suavissimis 
mosibus, acoceptabili pollens elo- 
quio.“ Guil ©. 1080, Ueber feine 
Geſtalt in fpätern Jahren f. unten 
Anm. %. Die Lebensbelchreiber det 
keit. Bernbard'd berichten von ver 
ſchiedenen ſolcher, von ihm wännlid 
beſtandener Berfuhungen zue Sun⸗ 
de. Ws or einſt en Weib au lange 
und mit allꝛugroßem Intereſſe anfad, 
befany er fich fehr dad, und um fein 
Fieiih für die fündiide Regung zu 
faofen, ſprang er In einen benach⸗ 
batten See fe tief, das Ihm das 
Waſſer bis an den Mal sing 
und beb Darin, fo Lange, HP fein 
Diut obgefühlt war. Fin ande 
res Mat fegte ſich (nstinctu dae- 
monis) eis nadıed Mägdchen zu Ihm. 
Er machte ihr mit aller Unbefans 
genbeit Pag, legte ſich berum und 
(hlief wieder sin. Das. Räsdchen, 


nachdem fie auge vergeblich eiebto⸗ 
ſungen erwartet, ſuchte den from⸗ 
men JZuͤngung durch allorley Dreizun« 
gen (palpaus et stimulam) zur Ein« 


nesluſt au verführen. Als er aber 
ſtandhaft dileb, ſo erwachte in Ihr; 
fo unverſchaͤnte Sünderin fie auch 
war, die Scham wieder, und fie 


eitte aus dem Mette hinweg. Hüch' 
eine Fran {matrana), bey weicher ei 
nis einigen. Seſellen eingekehrt war. 


ſuchte ihn zu verführen, aber vergebs' 


lich. Dreymas kam fie In der Nacht 
ah fein Wett, und dreymat ſchrockte 
er fie durch den Ruf: Diebe, Diebe. 
Den Gefetlen ‚welche ihn am More 
gen toegen felned Traumes befingten, 
(denn fie meinten, er Babe von Die‘ 
ben geträumt), antwortete er: „Al⸗ 
lerdings war ein Died da, denn um 
fere Birthin wollte mie den köſtlich⸗ 
fien und herrlichſten Ochapı die 
Seufchbeit,. rauben.“ Guil via 





\ 
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Unmer mehr feine Abneigung gegen die Welt befekdasen md. 
ihn Übergeugten, daß es nicht raͤthlich ſey, mit der Schlauge 
zuſammen zu wobnen. 
Einſt wanderte er, beſchaͤftigt mit Betrachtungen aͤber | 
Die Eitelkeit und Thorheit der Welt und über feine wahre 
Beſtimmung, gu feinen Brüdern, welche mit dem Herzoge 
von Burgund das Schloß Grancey belagerten, als fein. Su 
müth von der Sehnſucht nach dem gottſeligen Leben ſo hef⸗ 
tig bewegt ward, daß er, unvermoͤgend länger zu miberftehn, - 
in eine Kirche am Wege fich begab und vor dem Altar mic 
Zhränen und inbränftigem Gebet aufs Meue Bart ſich 
weihte 7), _ Seit dieſem Tage war fein Entfchluß unabäns 
derlich/ und die Ruhe und Freudigkeit des Gemuͤths, welche 
ſein ganzes Wefen verklärten, fo wie Die Begeiſterung⸗ mit 
welcher er ſeitdem von Gott und göttlichen Dingen vedete, 
ergriffen die Semüther feiner Steunde und Verwandte mit 
unwiderſtehlicher Macht. Nicht nur fein Oheim Galdrich, 
Here der Burg Touillon bey Autun, verließ feine reichlichen 
Güter, um fih, wie Bernhard, Gott zu weihen, niche nur 
feine juͤngern Brüder Andreas und Bartholomäus. folgten 
feinem Bepfpiele, fondern auch feine benden lältern Brüder, 
weiche. ihn bisher von dem Eläfterlichen Leben abgehalten, zoͤ⸗ 
gerten nicht fich zu mönchen. Der aͤlteſte, Belt, war fehr bes 
tsübt, weil feine Gattin der Trennung ihrer Ehe hartnaͤckig 
widerfprach, alfo daß er im Unmuthe befchloß, feinem Stans 
de und feinen Gütern zu entfagen und allein von’ feiner 
Hände Arbeit fi und feine Gattin Färglich zu näbren. 
Bernhard aber, der göttlichen Barmherzigkeit vertrauend, 
verhleß feinem Bruder, daß feine Gattin entweder feinen 


Bern. 'Cap. 3. S. soto, Nach ihm und Yehanned Eremita. 
erzãhlen diefeiben Verfãlle Aanus 1) @uil.visaB. ©, zoo, figd. 
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Entſchluß gut heiſſen oder bald ſterben werde **). Dies 
war ſeine erſte Weiſſagung. Als nicht lange hernach die 
Gattin Beit's in eine ſchwere Krankheit fiel, lieh fie Ihrem 
Sqhwaͤher Bernhard rufen und willigte in Das Moͤnchthum 
ihres Mannes; worauf fie genas und fich felbft im Kloſter 
Laire bey Dijon ald Nonne einfleiden ließ 7), 

Schon diefe und manche andre Erfepeinungen des erſten 
zeit des Moͤnchthums von Bernhard rechtfertigten die Hoffe 
nungen derer, welche von ihm große und ungewöhnliche Din⸗ 


ge für Die Kirche erwarteten. . Um nicht unnorbereitet Den ga 


wählten heiligen Beruf aͤnzutreten, begab er fich mit feinen 
Bruͤdern und Verwandten in ein Haus zu Ehatifion an der 
Seine, mo fie ſechs Monate lang, noch in weltlicher Reis 
dang, mit Beten und Faſten und gottedfürchtigen Unterhals 
tungen ihren Geift immer mehr aus der Gewalt der Sinns 
lichkeit und des Gleifches befreyten. Je ungewöhnlicher eine 
ſolche Vorbereitung mar, je größer war das Buffehen, 
welches fie erregte. Jeder, welcher dieſe frommen begeißers 
tm Männer bepfammen fah, wurde fo fer ergriffen, Daß er 
entweder ſich ihnen anfchloß, oder, wenn ihm feine Verhaͤlt⸗ 
niffe es verboten, fich mit ihnen zu vereinigen, bitterlich über 
fein Schickſal klagte und jene frommen Männer fellg pries. 
Schon damals, mas in noch hoͤherm Grade drey und zwan⸗ 
is Jahre foäter geſchah, ald Bernhard für das heilige Grab 
redete, verbargen, wie fein Freund und Lebensbefchreiber;, 
dee Moͤnch Wilhelm zu Signy, ſich ausdruͤckt, vor ihm Die 
Mütter ihre Söhne, die Weiber ihre Männer, die Freunde 

6) „Bernardus de misericordia 17) „Hoc enim illis temporibus 
Domini spem conciplens certiorem, et In illis partibus inauditum, 18 
incunctanter ei ‚spopendit, aut ı alisufus adhuc in saeculo som 


Cousensuram feminam, aut oeleri- morantis conversio praescisetur.” 
ter morituram.“ @u3lL.6.%.0. Guil G. 2004. 
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die Freunde, weil der heil, Geift feiner Mede, er mochte ds 
fentlich oder im Geheimen ſprechen, eine folche Gewalt vers 


ep, daß nicht Liebe und Freundſchaft zuruͤckhielt, feiner 
Ermahnung zum gottfeligen Leben zu folgen "*).  Drepfig 
Männer vereinigten fich nach und nach mit den Heinen Con⸗ 


gregation in Chatillon. Alle diefe Männer, als Re ſich bins 


3, Chr. 


3183. 


reichend Horbereitet glaubten, sogen an Einem Tage zufam; 
men, der drep und zwanzigiaͤhrige Bernhard am ihrer Spige, 


nach dem Klofter Eiteaup, weichem Damals der dritte Abt feit 


feiner Stiftung, der Engländer Stephan Harding, vor⸗ 


fand. Die Strenge der von dem Abte Mberif vorgefchries 


benen Regel diefev Eongregation hatte bisher ſo abgeſchreckt, 
Daß nur eine Heine Anzahl frommer Männer zu Citeaur Gott 
Diente, welche bisher oft von Unmuth über den geringen 


Kortgang ihres Werks gequält ward. Ein ſterbender Klo⸗ 


ſterbruder daſelbſt Hatte aber damals in den legten Augen⸗ 
blicken feines Lebens ein Traumgeſicht erblickt, wodurch das 
feine Häuflein von Citeanx mit Hoffnungen einer beſſern 
Zukunft. erfüllt worden war. Der fromme Mönch erblickte 


im Traum eine große Zahl von Männern, welche in dem 


Bache nahe an der Kirche ihre Kleider wufchen, und eine 
Geſtalt belehrte ihn, Daß jener Bach Hinnom heiße, was fie 
yon einer‘ Fünftigen großen Vermehrung ihres Ordens deus 
teten. Die Mönche fahen nun fchon den Anfang dev Erfüls 
Jung diefee Hoffnung, als Bernhard mie fo vielen Moͤnchen 
In ihr Kloſter einzog '9). Da mehrere von dieſen neuen Bruͤ⸗ 
dern Weiber hatten, welche dem Benfpiele ihrer Maͤnner 
folgten, fo wurde für fie das Nonnenflofter zu Juilly bey 


Langres gebauet *°), in welches hernach auch Humbelina, 


Dernhard's Schweſter, fi begab. Denn als fie mit großer 


6) Id, ibid, 0) Id. ibid, so) Id. ©. mes. 
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und eitler Pracht kam, um ihre Brüder in Ihrem Kloſter w 
befüchen, fo wurde fie von Ihrem Bruder Andreas,. der ihr 
an der Kloſterpforte entgegen kam, meit dharten Werten. zus 
ridgeſtoßen, und Bernhard weigerte fih, fie zu ſehn =), 
Dies erfchätterte Ihr der Sinnlichkeit ergebened Gemuͤth ſo 
ſehr, Daß fie ald eine zeumürhige Sänderin von Bernhard 
Troft und Belehrung begehrte. Als er fie mit fanfter Er⸗ 
mahnung an die Eitelfeit und Torheit dieſer Welt erins 
nerte und ihr Das Beyſpiel des gottfeligen Wandels ihrer 
Mutter vorbielt, fo:gelohte fie ſogleich, Fünftig, wie ihre 
Mutter Elife, in der Ehe fih zu Kalten, umd nach zwey 
Jahren nahm fie mit Bewilligung ihres Gemahls den 
Schleyer. Auch Tecelin, der Vater, verlleß bald hernach 
die Eitelfeit Der Welt und begab fich zu feinen frommen 
Söhnen in ihr Klofter, wo er in ihrer Mitte in vehen Alter 
eines ſanften Todes ſtarb **). 

Durch Bernhard's raftloſe Bemuͤhungen wuchs die 
Zahl der Congregation zu Eteaur in kurzer Zeit fo ſehr, daß 
der Abt Stephan mehreren neu seflifteten Klöftern Brüder 
feines Ordens zu Bewohnern geben konnte. Unter Diefen 3. En. 
war auch eine Abtey in einem rauhen abgelegenen Thal on 
Bourgogne, unfern von dem Fluſſe Aube, welches bis das 
Fin das Wermushthal °?) genannt und nur der Schlupfs 
winfel von Raͤubern geweſen war, nunmehr aber, als ein 
Gotteshaus Dafelbft erbaut ward, den fchönen Namen 
Cairvaurx **), ‚oder Helles Thal, empfing. Stephan as 
lohr den thätigen Bernhard, nachdem er kaum zwey Jahre 


3) Andreas nannte fie wegen ibree zu fangen, nicht fehen. 14. &. 2090, 
koſibaren Kleider einen eingewickel⸗ 2) 1d. .c. 
ten Koth (stercus involurum) Bern⸗ 
bard lleß ihr ſagen, er Möge fie als 23) Vallis absinthialis, 
ein Reg des Zeufeld, um die Seelen 24) Clara Vallis, 
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als Mönch in Eiteaup gelebt, zum erſten Abt dieſes Kloſters. 
Den Mönchen des neuen Kloſters, unter welchen auch Bern; 
hard's Bruder, Gerhard, ald Kelluer war, fehlen anfangs 
jene Wahl ſehr bedenklich, ſowohl wegen der. Jugend. Bern 
hard's, als feiner ſchwachen Geſundheit; bald aber lernten 
fie einfeden, wie trefflich Stephan gewählt. Unter Bern⸗ 
hard's Leitung Äbertraf Die newe Eongregation bald an Ord⸗ 
nung und Streiige in Befolgung der Regel und an Ber 
Dienften Der Werke Der Frömmigkeit und Andacht ihr Mut⸗ 
terflofter, To daß auch in der Weit der Ruhm von Clairvaur 
Den Ruhm von: Eitenur uͤberſtrahlte. Keine Entbehrung 
war den Mönchen von Elaisvang zu fchmerzlich, indem ihr 
‚ Junger Abt, zwar der Schwäche unter ihnen von Körper, 
aber doc der Staͤrkſte im Faſten und Kaftegen, mit feinem 
Beyſpiel ihnen voranging., Buchenblätter waren ihr ge 
woͤhnliches Gemuͤſe, und ihr Brot beveiteten ſie ſich aus 
Gerſte, Hirſe und Wirken, ſo daß einft ein fremder Mofters 
bruder, weichen fie in ifrem Hospiz bewirtheten, ein ſoſches 
Brot mit ſich nahm, am es aller Welt zu zeigen zum Des 
weife, mit wie ſchlechter Nahrung fo treffliche Männer fich 
begnägten 7°), Niemand founte ohne Rührung das from⸗ 
me und- einfache Leben der Brüder in Calrvauy betrachten 
und Zeuge der Eintracht zwifchen dem Abte · und den Miw 
hen and der llebreichen Weiſe fepn, mit melden fie gegen 
feitig ihre Fehler Rraften und ſich einander zus Liebe Gottes 


ac) Guil,. vita Bern. ©. =. selten ließ, daran, daß ber heil. 
Deswegen erinnerte der Abt Faſtra⸗ Bernhard ſelbſt am Dfterfefte nur 
Bud von Clairvaur einen Abt, der ſich Haferhrot und Gemüfe ohne Dei 
feine Gpeifen, als gutes Fleiſch, und Zeit, und Bohnen und Erbfen 
mancherley Zifche und Brot von geſtattet babe. Epp. 5. Bernardi 
Welbern außerdatb des Kloſters be N. 443. Ä 
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und ded Hellandes ermunterten **). Bernhard's Ermahs . 
nung war Denen, welche gefehlt hatten, nie ſchmerzlich; denn 
fie fam ans wohlwollendem und liebreichen, .nicht aus 
hereſchſuͤchtigen und erbitterten ‚Herzen, eben deswegen 
mirkte fie auch deſto willigern und feflern Vorſatz zur Beſſe⸗ 
rung. Er forderte niemals son andern foviel ald er fi 
ſelbſt auflegte, und hielt manchen von.Ääbertriebenen Kaſtey⸗ 
ungen ab, wiewohl er felbft nicht einmal in der langwieri⸗ 
gen und fchmeerzlichen Krankheit, welche feinem Leben ein 
Ende machte, füch ‚eine Milderung feiner firengen Lebensart . 
geftattete; feine Sorgfalt für Die Wohlfahre der Brüder war 
ohne Graͤnzen. Auch die Sagen von mancherley Wundern, 
fo an dem Heiligen Bernhard fiihtbar geworben, oder Durch 


Ihn verrichtee worden, und weiche fich verbreiteten 2°), fo forgs 


“) Ingressusanie, fast der Rind 
Büseim, als er von dem Anfange fel- 
ner Belanntſchaft mit Bernhard und 
der Vrüderfchafe von Clalrvaur ve 
it, regium iltıd cubiculum, cum 
considerarem habitetionem et ha- 
' bitatorem, tantäin mihl, Deum te- 
"or, demus ipsa inobtiebat zeve- 
Tentiam sui, 20 si ingrederer ad 
alrare Dei. Tantaque affecrus sum 
suritste eisca hominem illum, 
tantoque esideriö in panpertate 
illa et siimplicitate cohabitandi ei, 
ut di optie illz die mihi data fuis- 
“t, nil tam optazstem, quam ibi 
Com €0 semper manere ad strvien- 
dum ei.“ Vita "Bern. ©. sogt. Bat. 
and dad ganze fiebente Kapitel Ted 
3. Vnchs von Gaufridi vira S. Ber- 
nardi S. ıxgo. figd. und deffeiben 
Berfaſſers Sirmo de S. Bermardo, 
dornehmlich ©. 1330. 

N) Bas ſeim Sprchrer und’Ireun 


de nad feinem Tode erzählten und 
auch ohne Bweifel glaubten, Darf 
nicht gebraucht werden, um die Dede 
seit und Frömmigkeit des Keil 
gen Mannes ſeibſt verdächtig a 
machen. Denn die Bebensbefchreiber . 
erzählen feeyiih wunderliche Dinge 
Nur einige Beoſpiele. Nach als 
Moͤnch in Citeaur empfing er auf 
wunderbare Weife die Gabe das Ges 
treide zu ſchneiden. Denn als die 
übrigen Moͤnche, weiche mit dem 
Schneiden des Setreides Geichäftigt 
waren, ihm bießen, Wegen feines 
Sechwaͤchlichkeit und Ungeſchicklich keit 

ſich niederzufegen und auszuruhen/ 


‚fo verdroß ihn dieſes nicht wenig. 


Er klagte Gott ſeine Noth in in⸗ 
drunſtigem Gebet, und fein Geber 
Wurde in dem Maße erbörf, DaB er 
von jenem Tage an Des geſchickteſto⸗ 
it Mäden wurde, (Guil. de v; 
Beru. Gj-rof) Ad Ahr -Fon-diaie 
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faͤltig auch er ſelbſt jedes Aufſehen vermied, erhöhten täglich 
fein und feines Kloſters Anfchen im Volke, Derjenigen, 
welche aus Sehnfucht nach der Theilnahme an der Froͤmmig⸗ 
Seit und dem gottfeligen Leben der Klofierbrüder von Clair⸗ 


vaur in diefen Tempel der. Keufchheit, Heiligkeit, Gerechtigs 


feit und aller andern Tugenden aufgenommen zu werden 
trachteten, twurben bald fo viele, daß das zuerft gebaute Klo⸗ 
fter. nicht hinreichend war, fie aufzunehmen. Bernhard lieh 
Daher ein neues geräumiges Klofter an einem angenehmen 
Orte des Thals von Clairvaur erbauen, näher dem Zluffe 
Aube, da wo fi) das Thal erweitert... Ans Cairvaux gins 
gen in furger Zeit nach einander mehrere der angeſehenſten 
Praͤlaten hervor, als die Cardinalbiſchoͤffe Stephan von 
Praͤneſte und Hugo von Oſtia und die Cardinalprieſter Hein⸗ 
rich und Bernhard, welche immer ihrem geiſtlichen Vater 





vaur heilte ee durch feine Bunder⸗ 
kraft nicht nur kranke Menſchen 
(suil ©. 1088.), fondern auch kran⸗ 
Bed Bich. Seinem Kellner gab er 
eincd Mais einen harten Verweis, 
Das er, ohne ihm ed am meiden, 
Bieh Hatte fierben laſſen, wovon Ar⸗ 
me hätten ernährt werden. können. 
Auch andre Kiofler vahmen, wenn 
ihr Vieh trank war, zu der Wun⸗ 
derkraft ded Abtes von Elalrvauır ihre 
Buſtucht (Gaufrid. de vitz Bern, 
©. 1356.). Gelbft das Wild des Zei 
des hatte nicht felten dem Mitleide 
‚dee wundertgätigen Mannes feine 
Dettung von verfolgenden Hunden 
oder Zalten zu danken; denn oft 


- mals vetiete ee durch dad Zeichen 


des Heil. Kreuzes einen ſllehenden 
Haſen aus dem Kachen der Hunde 
oder ein Vögeihen aus den Klauen 
Der Zalten, und rieth den Jagern, 


von vergeblicher Berfolgung abzulaß 
fen (1d. ©. 1144). Das ‘Brot, wel⸗ 
ches er fegnete , ging nie in Fäulniß 
über, man ab dreyiähriges Brot, 
was er gefeanet, noch vollkommen 
erhalten (Id. S. 1259). Zabuos find 
Die Eryüblungen von Teufelaustrei⸗ 
bungen durch Bernbard’d Wunder⸗ 
kraft, welche ſeibſt in die Zerne bins 


pirkte. Ein WildoF Meter in Aſtu⸗ 


: sien wurde allein durch den non 


Bernhard ’getragenen wollenen Hut 
(pileum laneum, quo ipse uteba- 
tur), seichen er ihm fandte, von 
einem (ehr heftigen und fchmerztichen 


Kopfweh gebeitt (Id. ©. 1160.). Denn | 


in den legten Jahren feines Lebens 


ftercienfer Aebte wegen feiner ſchwãch⸗ 
lichen Befunddeit ein wollenes Hemd 


‚trug Bernhard aufdas Geheiß der Er 


unter feiner Drdengfieidung und ein 


wouened Saret Ad. ©. zız2. 
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mit kindlicher Liebe anhinges und feinem Rathe gern folgs 
ten. Auch der königliche Prinz Heinrich, des Könige Lud⸗ 
wig VII. Yon Granfrei Bruder, mönchte fich im Klofter gu 
eirvaux, unterwarf ſich Der ganzen Strenge der Kegel, 
and berrichtete, wie die andern Brüder, Dienfte, in der 
Küche, bis er zuerſt auf den Biſchoͤflichen Stuhl von Beau⸗ 
dais, dann auf den erzbiſchoͤflichen son Rheims gerufen 
wurde 7? b). Der Abt Bernbard Des Kloſters vom heil, 
Anaſtaſtus bey Rom ?°), welches die Abtey Clairvaur als 

feine Mutterahtey verehrte, beſtieg ſelbſt als Eugen IIL den 
paͤpſtlichen Stuhl, erinnerte fi aber immer mit Sehnſucht 
der feligen Tage, die er als Mänch in Clairvaux sugebracht, 

und hörte auch als oberſter Bifchoff der Kirche gern den Rath 

und die Ermahnung feines ehemaligen Abtes 7). Hundert 
und ſechszig Kloͤſter in verſchiedenen Laͤndern der Chriſten⸗ 

heit, einige ſelbſt in Daͤnemark und Schweden, erhielten aus 
dem Sotteshaufe zu Clairvaux, fo lange Bernhard ihm vor⸗ 


ſtand, ihre Moͤnche. 


Durch dieſe Zoͤglinge von Clairvaux wurde bald in alle 
Griſtlichen Länder der Ruhm des heil, Bernhard verbrei⸗ 


nb) Stephani Parisiene 
Commentar. in Reg. S. Benedicti, 
car. 35. in Annal. Ord.” Bened, 
Tom. VL. &. 00. Bec. des hist. de 
la France T. XII. ©. gr. Berx- 
aırd Gnädo de origine segum 
Francorum, Begueil T. XII. ©. 232. 

2) Ad Aquas Salviss prope Ro- 
mam, 

%) &o fchrieb ums Jahr go Eu⸗ 


zen als Ahr Bernhard von &t. Ana» 
Bafıns nach Clairvaux: „Non satia 


inelligebam, cum ettem in Clara- 


valle, me eıse in loeo voluptatis, 
inıer ligna paradisi et ideo pro ni- 
hilo habui terram desiderabilem, 
etc.‘ Ep. S. Bern. 344. Freylich 
lag das Kofler des heil. Anaſtaſius 
fehr ungefund, und der Paplt hatte 
den Eifiercienfern überhaupt nicht die 
Berheiſſungen esfüht, womit er fie 
nach Stalten gerufen. Als Papſt 
nahm Eugen die Bücher de consi- 
deratione freundlih auf, welche an 
ihn gerichtet find und ihm die Paich« 
ten feines hohen Amtes vorhalten. 
Bal. vornehmlich IV. 3. 





- 
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tet, und alle Chriften verehrten ihn als die Zierde und den 
Schmuck der Geiſtlichkeit. Wie die Zoͤglinge von Cair⸗ 
vaux, ſo legten auch andere fromme und gewiſſenhafte Geiſt⸗ 
liche in Spanien, Frankreich, England, Italien, Deutfchs 
land und den nordiſchen Ländern fowohl, als ſelbſt im gelob⸗ 
zen Lande die Zweifel oder Bedenklichfeiten, von welchen 
Ihre. Gemuͤther bewegt wurden, feier Entſcheiduug vor und 
folgten feinen Ausſpruͤchen, in welchen nicht weniger tiefe 
Einſicht und treffender Scharffinn bewundert, als milde 
Sanftmuth und billige Schonuns verehrt wurden 20). 


ſters Trois Fontaines 


20) unter nielen ſolchen Verldielen 
in den Briefen des beit. Bernhard, 
in welchen ee nicht wie ein eigen: 
finniger beichränfter Röndh, ‚fordern 
wie ein Mann von freyer unbefanger 


‚ mer Sinnedart, nad dem Maßſtabe 


feiner Zeit, die ihm vorgelegten Be⸗ 


denklichkeiten Iobt, nur folgendes: 


Der Abt Weit des Ciſterckenſer Mor 
(de tribus 
Fontibus). im Herzogthum Dar hatı 
te bey der Meile einen Kelch geweiht, 
in weiten den Mein zu gießen ver 
geffen worden, und .Diefed Berfehen 
dadurch zu beſſern gefucht, daß er 
ach der’ Wandelung den Wein in 
den Kelch Üider einen Thelt einer ge: 


weihten Hoſtie fhüttete. Zur Beru⸗ 


higung ſeines geängſtigten Gewiſt 
ſens bittet er den Abt von Elaimwaur 


" um Belehrung und Troft. Bernhard 


- 


antwortet ihm freundlich und milde, 
auch er mürde entweder das von dem 
bt ergriffene Mittel gebraucht („ar- 
bitrantes liquorem, etsi noA ex 
Consecratione propria atque solem- 
sii in Sauguinem Christi mutatum, 
sucraım tamen fuisse ex Contactu 
eorporis tacri) oder die Einfer 


zungsworte des Nbendmahl⸗ von 
den Worten: „Sirhili modo post- 
quam coenatum öst,“ an, wieder⸗ 


holt Baben. Denn wenn auch ein 


Schriftiteler behaupte, daß ohne das 
Beyſammenfeyn aller drey Stude 
des Brots, Weins und Weaſſers das 
Opfer nicht für vollbracht zu achten 
fen, fo könne gleichwohl in folchen 
Dingen ijeber (einer rignen Ne 
berzeugung folgen („Sed de hu- 
jusmodi unusquisque in sio sensw 


abundatiq. ei dann dem Ab⸗ 


te, fi und demjenigen, weicher ibm 
zur Meffe gedient, die Buße aufzu⸗ 
Legen, täglich bis zum hädıfien Ofter⸗ 
feſte die ſieben Bußpfalmen mit fie: 
ben Niederwerfungen herzuſagen und 
ſich ſieben Disciplinen zu ertheilen; 
demienigen aber, welcher den Wein 


einzuſchütten vergeſſen babe, möge, 


wenn ed dem Abte fo gut Dünke, 
eine härtere Buße aufgelegt werden. 
Auch die Übrigen Brüder möchten, 


wenn diefer Vorfall unter ihnen kund 


geworden, jeder Ah Einmal disci⸗ 
pliniren, damit ‚erfüllt werde, was 
In der Schrift ſteht: „Trage Einer 
des andern Laſt.“ Ep. 69. Riemand 
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Nicht leicht verfloß ein Tag, an welchem nicht ans der 
Nähe und Ferne Briefe und Anfragen an ihn gelangten ?”). 

Bernhard erlangte eine große Herrſchaft über fein Zeit⸗ 
alter, weil mit glänzenden Fähigkeiten das richtigfte Gefühl 
für die befcheldene Würdigung feiner Kräfte vereinigt war, 
um feiner Wirkſamkeit zu entfagen, wo ihm ed unmöglich 
war, durchzudringen. Seine feurige Begeifterang für alles; 
was ihm als wichtig und heilig erſchien, ward Durch die ge⸗ 
naueſte Kenntniß und Schaͤtzung ſowohl feiner eignen als 
fremder Verhaͤltniſſe geleitet, fo daß feine Keftigfelt und 
Standhafrigfeit niemals weder in Trog noch Eigenfinn aus⸗ 
artete, er mar nachgiebig, wo die Sache Nachgiebigkeit fors 
deste, und felſenfeſt, wo durch Beharrlichkeit und GStetigfeit 
das zu erreichen war, mas er für gut und trefflich hielt ?°). 
Je redlicher fein Eifer für die Keligion und die Kirche war, 
um defio weniger war Bernhard blinder, engherziger Eiferex 
gegen unfchädliche Borurtheile und Irrthuͤmer. Aber nies 
mals leitete eine niedrige Abfichtlichfeit oder Menſchenfurcht 
feine Schritte. Die Beforgniß Andre zu beleidigen, führte 


wird wohl von dem beit. Bernhard tione, quae sub coelo est. Me op- 


terlangen, daß er Auch Die Eörperiis 
be Kaſteyung für überfürfig hätte 
erklären follen; am wenigiten konn⸗ 
it ee fie Mönchen feines firengen 
Didens ertaffen wollen. ' 

%) Guil, vita Bern. ©. ımı. 
m. Gaufr. ©. 1141. In einem 
Driefe an den Abt Peter von Elugny 
(Ep. 389.) Bags Bernhard ſelbſt über 
folhe groge Kafl, welche er kaum zu 
tagen vermöge: „Dolebam, quia, 
siout afhiciebar, non yalebam re- 
tcribere, Nempe zmulta diei mali- 
ia evocabat. Conrenerat\ enim 
unititudo mazna fere ex omni na- 


UL Band. 


portebat omnibus respundere : quia, 
peccatis weis exigetibus, in hoo 
natıs sum in mundum, ut multis 
et multiplicibus sollicitudinibus 
confundar et urar.“ Aehnliche Kla⸗ 
gen fommen in den Reden über das 
hohe Lied vor: III. LIL 7. 


-33) Daß Bernhard nachgieblg und 
mild war zu rechter Zeit, beweiſen 
mehrere feiner Briefe, 3. B. Ep. 3% 
36. Dagegen aber auch Beweiſe ges 
nug von Kühnhelt und Standbaftig* 
feit in Behauptung feiner Meinuns 
gen, 3. B. Ep. 183. 250, 
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| ihn nicht von der Bahn des Nechts und der Pflicht; was er 


| . ald wahr und recht erfannt hatte, äußerte er freymuͤthig 


und ohne alle rRuͤckſicht. Er war ſtrenge in ſeinem Urtheil 
ohne Härte, wie in dem Umgang mit den Menfchen liebreich 
ohne Hencheley, und aufrichtig ohne Bitterkeit. Sein Ver⸗ 
trauen auf Gottes Benftand in allen wichtigen Handlungen 
- feines bewundernswuͤrdig thätigen Lebens war felſenfeſt 
und ftärkte feinen Muth gegen alle Schwierigfeitn. Die 
Strenge des Lebens, welche er felbft noch über die Kordes 
zung der firengen Regel feines Ordens ſich aufgelegt, erſtickte 
in ihm nicht den Sinn für das feinere Leben, weichen er 
feiner vornehmen Geburt verdanfte. Eben diefer Sinn für 
das feinere Leben gab in den Augen der Welt der Streuge 
feines Lebens defto größere DVerdienftlichfeit. Die Fürften 
und Ritter, wenn das fromme und gottfelige Leben des heis 
ligen Mannes ihnen Ehrfurcht gebot,. fanden zugleih Ges 
fallen an der Seinheit feiner Sitten und feiner Gewandtheit 
im Umgange, ohne daß er jemals ihren verkehrten Ges 
ſchmacke froͤhnte oder ihren Vorurtheilen ſchmeichelte 22); 
ſo wie die Geiſtlichkeit ſeine ausgebreitete Gelehrſamkeit und 
ſeine Geſchicklichkeit, die Chriſtliche Lehre gegen ſcheinbare 
und verfuͤhreriſche Irrthuͤmer zu vertheidigen, bewunderte 
und das Volk an ſeiner Herablaſſung und Milde ſich er⸗ 
freute. Er war der Freund und Rathgeber aller Staͤnde. 
Die mächtigfien Fuͤrſten hoͤrten auf feine Ermahnung und 





33) Man vergleiche nur z. B. Ep. 


"99. an den Grafen Thibaut von Ehams 


pagne, dann feine Aeußerungen über 
die Turniere in einem Briefe an den 
Abt Suger, Ep. 376. Er nennt dieſe 


Spiele, dag größte Vergnügen der Rits - 


tez in damaliger Zelt,maledicias nun 


dinas, und fordert den Abt auf, ein 
Zurntör zu verhindern, weiched Deine 
rich, der Sohn des Grafen Thibaut 
vonChampagne, und Robert, ber Bru⸗ 
der des Könige Ludwig VIE. von Ä 
Brantreih auf Oftern 1149. ausge: | 


ſcheieben hatten. 


Der heilige Bernhard. nm 


Belehrung fo willig, und nahmen feinen Troft und Zuſpruch 
fo freudig an, als der geringfie Mönch oder Lahe. Der 
Grafen Thibaut von Champagne führte Bernhard aus dem 
Pfuhl der Sünden zum frommen Chriſtlichen Wandel, und 
der roͤmiſche Kalfer Lothar und feine Gemahlin. Richenja 
verfhmäpten feine Ermahnung nicht, als er nach Deutſch⸗ 
land fam, um zwifchen ihnen und Dem Haufe der Staufen 
Frieden zu ſtiften ’*). . Auch entzog er niemanden feinen 


Kath und feinen Beyſtand, wo er ihn zu geben vermochte, . _ 


Er brachte, wie einer feiner Lebensbeſchreiber fich ausdrückt, 
den Traurigen Troſt, den Bedruͤckten Hülfe, Rath ben 
Aengſtlichen, Genefung den Kranken, Unterflügung den Ar⸗ 
men ?°), Die unermädliche, raſtloſe Thätigfeit des froms 
men Mannes iſt um ſo bemundernswärdiger, Da fie ihm 
durch die Schwäche und Kränflichkeit feines von Anſtrengun⸗ 
gen der Andacht und gewaltfamen Kaſteyungen ermatteten 
Körpers fo ſehr erſchwert ward ?*). .: 

Die Ehrfurcht, mit welcher Hohe und Niedere ſich vor 
ihm beugten, verfuͤhrte fein kraͤftiges Gemuͤth nie zu Stolz 
und Herrſchſucht; je hoͤher er geehrt wurde, je mehr gedach⸗ 
te er feiner Mauͤngel, und er betrachtete die hohe Achtung, in 


W Gaufr. vita S. Bern. &.ııgr. honestae, longitudini tamen vicie 

" nior apparcbat. Alias autem the 
1a. ©. ss. saurus iste in vase fictili erat, con- 
%) „Corpus umne tenuissimum trito penitus et undique conquas 
“sine carsibus erat; ipsa quoque sato, Laborabat siquidem caro ejus 
roltilisima cutis in genis modice multiplicibus infrmitarum incom- 
rubens, In illo nimirum quiequid modis, ut in eis virtus animi per- 
Glorisinerar maturalis, assidua ne» Sceretur. Quarıim periculosior qui- 
ditatio et atudium compunotionis dem in meatu arctissimi gutturig, 
üraxerat, Caesaries ex ıAavo co- mil penitussicaum, vix solidum ali« 
brabarur et candido, Barba sub- quid admittentis: molestior erat 
rıla, circa finem vitae elus = defeetus stomachi, viscorumque 
na eanis, Statura muediocskialis corruptio.“ Gaufk ©. 13, 

9— B 2 
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welcher er bey den Menſchen fland, nur als chörichte Ueber⸗ 
ſchaͤtzung feiner geringen Berdienfte ?7). Er blieb immer 


befcheiden, demüthig, fern von allem Dünfel; Areng im der 
Erfüllung feiner Pflichten, befonders derer, welche feine Or⸗ 


densregel ihm auflegte, vermied er, aus Grundfag, alles 


Außerordentliche, fo wenig begierig, Aufſehen zu erregen, 
daß er felbft freymwillige Bußäbungen oder Kafteyungen feines 
Körpers unterließ, fobald er wahrnahm, daß andre fie bes 
merften ?*). In folcher demuͤthigen Gefinnung ertrug er 


auch Beleidigungen und Kränfungen, wenn fie nur feine 
Perſon und nicht die Sache trafen, für welche er arbeitete, 
mit Gelaffenheit ?°). Wie hoch Bernhard Beſcheidenheit, 
Werſchmaͤhung des Ruhms bey Menfchen und Abfichtlofigs 


feit in guten und frommen Werfen ſchaͤtzte, beweiſt auch 


“ feine Lebensbefchreibung feined Freundes, des heil, Malas 


chias, Biſchoffs in Irland, unter deſſen trefflichen Eigen⸗ 
fchaffen vor allen eben jene Tugenden von ihm hervorgeho⸗ 


37) „ Quod de nostra, fchrieb er 
an die Aebtiſſin Hildegardis au Bin: 
gen, exiguitate longe aliter, quam 
nostra sese conscientia haber, qui- 
dam sentire videntur, non nostris 
meritis, sed stultitiae hominum 
imputandum est.‘ Ep. 366. Bol. 
Gaufr. ©. nm. 
"39) „Proverbium illud in ore ei 
£requenter, semper in corde: Qui 
hoc facit, quod nemo, mirantur 
omnes. Quo nimimmm intulm vi- 
iam regulamque communem am- 
plius aemulabatur, nil in suis acti- 
dus praeferens observantiae singu- ' 
laris. Ob hoc denique et cilicium, 
quod pluribus annis occulte gesta- 
vexrat, ponere 'maluft, qnam ut 
. ferre achreatur." Gaufr.'6, 1133, 
& 


39) Saufried erzählt davon folgen: | 
bes Beyſpiel (S. x143): Ein regulir⸗ 


tee Chorherr (clericus quidam ex 


his, quos Begulares vocanı) kam 
nach Clairvaur, und bat den Abt um 


die Aufnahme in das Kloſter. A 


Bernhard fie verweigerte, gerieth der 


Chorherr in einen foichen Zorn, daß 
er zuerſt Schtimpfreden ausftieß, dann 
dem Abte einen foihen Badenfireih 
gab, daß Ihm davon das Geſicht 





ſchwolt (ut succederer statim nubor 


ictui, tumer rubori), Bernhard 


blieb ruhig und gelaffen, und hielt 


nicht nur diejenigen zuruͤck, welche 


den zornmüthigen Chorheren züͤcht 


gen ivoilten, ſondern gab ihm auch 
Begleiter, damit ihm auf feiner Rück⸗ 
Febr Fein Schaden gefchehen möchte. 











Der heilige Bernhard. 21 


ben werden *%% Niemals drängte ſich Bernhard hervor, 
er trat nicht anders auf, ald wenn fein Pflihtgefühl ihm ges 
bet, dem Unrecht und der Bedruͤckung des Schwachen zu 
mehren, oder der allgemeine: Wunſqh ihn anfforderte, So 
oft und mit fo gewaltiger Wirkung ex in feinem Leben öffent: 
li) redete, fo entiwand er fich doch im gewöhnlichen Leben 
niemals ganz feiner angebornen Schüchternheit, fo daß er 


ſelbſt in Heinen VBerfammlungen ungern und nicht ohne 


Angflichfeit Das Wort nahm; fo bald aber ein wichtiger 
Gegenftand ihn begeifterte, fprach er ohne Schen zu dem 
Sewaltigfien der Erde und in der zahlreichſten und gläns 
jendfien Berfammlung **). Manche Kirche verdanfte feiner 
kräftigen Fuͤrſprache die Rettung aus der Dyranney von 
Rittern und Sürften; rechtmäßig gewählse Bifchdffe hatten 
an ihm einen muthigen Befchüger gegen twiderrechtlich eins 
gedrängte Widerfacher und niedere Geiftliche gegen umges 


rechte Bifchöffe +), Aber je mehr er in der Melt gefucht 


wurde, defto theurer wurde ihm die Einfamkeit feines Klos 
fierd, und wenn er außer feinem Klofter zu leben gezwungen 
war, fo erwedkten die Ehrenbezeugungen der Fuͤrſten und 
Herren in ihm nur die Sehnſucht nach den goftesfürchtigen 
Unterhaltungen mit den Klofterbrüdern. Was. hatte auch Die 
Velt mit aller ihrer Eitelfeit für Reize für den frommen 
Rapn, der, mur mie Gott befhäftigt, feinen ‚Genuß der 
Einne fhägte, der einft an dem fchönen Ufer des Genfer 
Erd einen ganzen Tag ritt und erft am Abend in der Her⸗ 


%) 6. vomehmtich de vita er re fagt Bernhard, nachdem er berichtet, 
bu gestis 8, Malachiae, Hiberniae mie Malachiad oft verborgen und 
Epscopi in Opp. "Bern. ed. Mabil- ungefehen fein Gebet verrichtet. 
ka T.L ©. 668. „iam tune si- 41) Gaufr. vita 8. Bern: G. 114%, 
Fiden cautu⸗ fuit, declinare vi-, 4) Bat. Ep. 37. 164 = 17 163. 
FW vinuum, inanem gloriam,‘ 185. u. andre 


J 
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berge von den Geſellen von dem ſchoͤnen hertlichen See 
hörte, den er in ſeinen Betrachtungen vertieft nicht bemerft 
hatte *?), Niemals war er heiterer, als wenn er unter ſei⸗ 
nen Mönchen war; ungeachtet aller Strenge feiner: Seundı 
fäge und feines Wandels, ungeachtet Der ernften Betrach⸗ 
tungen, welche feinen Geiſt beftändig befchaftigten, vers 
bannte er nicht Munterkeit und Laune, und erbeiterte die 
iBruͤder oftmals: durch fröhlichen Scherz °*). 

Ein Mann, welcher in fo allgemeiner Achtung fand, 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärmer feyn. 
Alles, was ihm Heilig und wichtig ſchien, wurde zwar von 
ihm mit brennender Begeifterung und feurigem Eifer ergeifs 
fen, und wer möchte behaupten, daß nicht, Durch fie fortge⸗ 
riſſen, Bernhard oftmals die Gränze des Nothwendigen 
überfchritt, und in der Schägung der Schaͤdlichkeit deſſen, 
was er .befämpfte, das richtige Maß verfehlte! Aber fein 
gerader Verſtand führte ihn bald wieder auf die richtige 
Bahn. Für die Erhaltung der Würde des yäpftlichen 
Stuhls und der Reinheit des Chriſtlichen Glaubens ftrebte 
er am eifrigften, und doch beurthellte er die Verhaͤltniſſe des 


Claraevallis vocatua abbas, meliu 
quam meruit. Mitto vobis puerum 


4) Gaufr, vita Bern. Lib. IIL 
0 8. ©. 1134. Eben daſeilbſt wird ers 


sählt, doß er einft die fchöne Dede 
des Pferdes, auf welchem er au der 
Carthauſe ritt, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erſt durch den 
Abt der Earthaufe darauf aufmerf: 
fam gemarht wurde. 

4) Gaufridi Sermo de S. Ber- 
nardo ©. 1333. &o findet firh uns 
ter feinen Briefen (Ep. 402.) folgen: 
des fcherihafte Empfehlungsichzels 
ben: „Domino Balduino, Novio- 
mensi Episcop9, frater Bernssdus 


istum praesentium latorem, come- 
dere panem vestrum, ut probem 
de avaritia veſtra, utrum cum tr 
stitia id feceritis. Nolite lugere, 
nolite flere;: parvum ventrem ha- 
bet, paucis Contentus erit. Gratiam 
tsamen vobis habemus, si doctiot 
a vobis quam pinguior recessenit 
Maueries (i.e. la maniere) locutio 
nis pro sigillo sit, quiia ad manum 
nen erat, nam neque Gaufsidu 
voster...“. 


Der Heilige Bernhard. 23. 


ʒͤpſtllchen Stuhls nicht einſeitig und mit befchränkten: 
Sinn. Er unterſtuͤtzte nicht die ungerechten Anmaßungen 
der Nachfolger des heil. Petrus, und unterdruͤckte ſein Miß⸗ 
fallen nicht, wenn der Roͤmiſche Biſchoff aus menſchlicher 
Schwaͤche oder von irrenden oder boͤſen Rathgebern verlei⸗ 
tet, anders handelte, als Recht und Klugheit geboten *°). 

Schon war durch eine: mehr ſtille als geraͤuſchvolle 
Wirffamfeit Das Anfehen des Abtes von Clairvauxr feſt ges 
gruͤndet und fein Ruhm weit verbreitet, ald mehrere Dev 
haͤliniſſe in der Kirche eintraten, durch melche Bernhard ge 
nöthigt wurde, Öffentlich vor aller Welt zu Handeln. Diefe 
oͤfentliche Wirkfamfeit machte ihn bald recht eigentlich zum 
Mann’ des Volks. 

Ald der Gegenpapſt Anaflerus in Sranfreich, befondere Ä 
in der Provinz Guienne, großen Anhang fand und heftige 2. ‚es. 
Unruhen erregte, da war das Vertrauen zu Bernhard ſchon 
fo groß 82), daß Innocenz der Andere, welcher auf ſeiner 
FKeiſe nach Frankreich ihn perſoͤnlich kennen lexnte, Ibm nebſt 
dem Biſchoff Joslen von Soiſſons die Beruhigung der Gals - 
liſchen Kirche übertrug. Bernhard rechtfertigte dieſes Ders, 
trauen vollkommen. Mit unerfchütterlichen Muthe widers 


M 3.2. Ep- 28. 916, 27. Der 
lezte iR an den Papſt Eugen gerich: 
tet, als dieſer gegen den Erzbiſchoff 
Eemfon von Rhbeims zu veorellig 
einen karten Geruch eriaflen hatte. 
VDeſonders In der Gchrift de comsl- 
deratione find mehrere mertwüũrdige 
Stenen, in weichen Bernhard feine 
fcht gemäßigten Anfichten über die 
Rechte und Berhältniſſe des röml 
ſchen Stubis vorzöst, vnornehmlich 
im dritten Buch. Bernhard zog ſich 
durch ſeine tuhnen Driefe ſogar den 


Unwitlen Innocenz des Andern As 
fo daß der Briefwechſel mit dem 
Daprie feihit abgebrochen wurde. ©. 
Ep. 99. Bol. unten Anm, 97a. 

454) „Bomardus Abbas Clara 
sum vallium, qui tum temporis in 
Gallia divini verbi famosissimus 
praedioator erat,‘‘ fagt dad Chron, 
Mauriniacense (©: 377) , als «# feine 
Unwelenbeit bey der buch Inno⸗ 
cenz 31. verrichteten Einweibung der 
Kioitestirhe von Moriany bey Erame- 
yes Im I. z790. berichtet, 





J 


— 
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berge von den Geſellen von dem ſchoͤnen herrlichen See 
hörte, den er in feirien Betrachtungen vertieft nicht beinerft 
hatte *?), Niemals war er heitexer, als wenn er unter feis 
nen Mönchen war; ungeachtet aller Strenge feiner Grund» 
fäge und feines Wandels, ungeachtet der ernſten Betrach⸗ 
tungen, welche feinen Geift beftändig befchäftigten, vers 
Bannte er nicht Munterfeit und Laune, und erheiterte die 


Brüder oftmals: durch feöhlichen Scherz °*). 


Ein Mann, welcher in fo allgemeiner Achtung fand, 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärmer feyn. 
Alles, was ihm heilig und wichtig fehien, wurde zwar don 
ihm mit brennender Begeifterung und feurigem Eifer ergrifs 


- fen, und wer möchte behaupten, daß nicht, durch fie fortges 


eiffen, Bernhard oftmals die Graͤnze des Nothwendigen 
überfchritt;, und in der Schägung der Schaͤdlichkeit deffen, 
was er -befämpfte, das. richtige Maß verfehlte! Aber fein 


. gerader Werftand führte ihn bald wieder auf die richtige 


Bahn. Für die Erhaltung der Würde des päpfilichen 
Stuhld und der Reinheit des Epriftlichen Glaubens ſtrebte 
er. am eifrigften, und doch beurtheilte er die Verhaͤltniſſe des 


3) Gaufr, vita Bern. Lib. IL Claraevallis vocatua abbas, meliui 
0 8. ©. 1134. Eben dafelbft wird eo» quam mernit. Mitto vobis puerux 


zählt, daß er einft die fhöne Dede 
des Pferdes, auf welchem er au der 
Carthaufe riit, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erſt durch den 
Abt der Earthaufe darauf aufmerk 
fam gemacht wurde, 

44) Gaufridi Sermo de S. Ber- 
sıardo ©. 1339. So findet fih un 
ter feinen Briefen (Ep. 402.) folgen 
des ſcherrhafte Empfeblungsichrels 
ben; „Domino Balduino, Novio- 
mensi Episcop9, frater Bernardus 


istum praesentium latorem, come 
dere panem vestrum, ut proben 
de avaritia vestrg, utrum cum tri 


‚stitia id feoeritis. Nolite lugere 


nolite fere: parvum ventrem ha 
bet, paucis contentus erit. Gratian 
tamen vobis habemus, si doctio 
a vobis quam piuguior recesserit 
Maueries (i.e. la maniere) locutic 
nis pro sigillo sit, Aua ad manun 
nen erat, nam neque Gaufsidu 
vesteX...“ 
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zaͤpſtlichen Stuhls nicht einſeitig und mit beſchraͤnktem 
Siun. Er unterſtuͤtzte nicht Die ungerechten Anmaßungen 
der Nachfolger des heil, Petrus, und unterdruͤckte fein Miß⸗ 
fallen nicht, wenn dee Römifche Biſchoff aus menfchlicher 
Schwaͤche oder von irrenden oder boͤſen Rathgebern "verleis 
tet, anders handelte, als Recht und Klugheit geboten *°). 

Schon war durch eine: mehr ſtille als geräufchuolle 
Wirkfamfeit Das Anfehen Des Abted von Clairvaur fe ges 
gründet und ſein Ruhm weit verbreitet, ald mehrere Deu 
haͤltniſſe in der Kirche eintraten, Durch weiche Bernhard ger 
nöthigt wurde, Öffentlich vor aller Welt zu handeln, Diefe 
öffentliche Wirkfamfeit machte ihn bald recht eigentlich zum 
KRann'des Volks. 

Als der Gegenpapft Anakletus i in Frankreich, befonders 
in der Provinz Guienne, großen Anhang fand und heftige 3. — 
Unruhen erregte, da war das Vertrauen zu Bernhard ſchon | 
fo groß *°%), daß Innocen; der Andere, welcher auf feiner 
Reiſe nach Frankreich ihn perfänlich kennen lerute, Ihm nebft 
dem Biſchoff Joslen von Soiſſons die Beruhigung der Gals - 
lichen Kirche übertrug. Bernhard rechtfertigte Diefed Ders, 
trauen vollkommen. Mit unerfchütterlichem Muthe widers 


Unwillen Innocenz ded Audern Als 


9) 3.3. Ep- 178. 916. 277. Des 
Igıe iſt an den Papſt Eugen geridh: 
ta, als dieſer gegen den Erzbiſchoff 
Lamſon von Rheims zu voretlig 
einen harten Spruch eriaffen hatte. 
Veſonders In der Schrift de consi- 
deratione find mehrere merkwürdige 
Etelen, in weichen Bernhard feine 
fcht gemäßigten Anfıchten über die 
Rechte und Berhältniſſe des römi⸗ 
ſcden Studis vortzögt, vornehmlich 
im dritten Buch. Dernbard zog fich 
tu feine Fühnen Wriefe ſogar ben 


fo daß der Driefwechſel mit dem 
Daprie ſelbſt abgebrochen wurde. ©. 
Ep. 218. Bgl. unten Anm. 978. 
433.) „ Bermardus Abbas Clara 
zum vallium, qui tum temporis in 
Gallia divini verbi famodssimus 
pracdioator erat,‘‘ fagt das Chron, 
Maursiniscense (©. 377) , ald «8 feine 
Unsefenbeit bey der duch Inno⸗ 
cenz TI. verrichteten Einweihung der 
Kioitertiche von Morigny beg Etanı- 
ves im I. say, berichtet, 
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berge von den Gefellen von dem ſchoͤnen herrlichen See 
hörte, den er in feinen Betrachtungen vertieft nicht bemerkt 
Batte *?), Niemals war er heiterer, ald wenn er unter ſei⸗ 
nen Mönchen war; ungeachtet aller Strenge feiner: Brunds 
fäge und feines Wandels, ungeachtet der ernften Betrach⸗ 
tungen, welche feinen Geift beftändig befchäftigten, vers 
bannte er nicht Wunterfeit und Laune, und erbeiterte Die 


"Brüder oftmals: durch fröhlichen Scherz **). 


Ein Mann, welcher in fo allgemeiner Achtung fand, 
fonnte wohl nicht bloß ein engherziger Schwärmer ſeyn. 
Alles, was ihm Heilig und wichtig fchien, wurde swar von 
ihm mit brennender Begeiſterung und feurigem Eifer ergrifs 


- fen, und wer möchte behaupten, daß nicht, Durch fie fortges 


riſſen, Bernhard oftmals die Gränze des Nothwendigen 
uͤberſchritt, und in der Schägung der Schäplichfeit deffen, 

was er -befämpfte, das richtige Maß verfehlte! Uber fein 
gerader Werftand führte ihn bald wieder auf die richtige 
Bahn, Fuͤr die Erhaltung der Würde des paͤpſtlichen 
Stuhls und der Reinheit des Epriftlichen Glaubens ftrebte 
er am eifrigften, und doch beurtheilte er die Verhältniffe Des 








43) Gaufr, vita Bern. Lib. II. 
@, 8. ©. 1134, Eben daſelbſt wird er⸗ 
zählt, doß er einft die fchöne Dede 
des Pferdes „ auf welchem er au der 
Tarthaufe riit, auf dem ganzen Wege 
nicht bemerkte und erft durch den 
Abt der Earthaufe darauf aufmerk: 
fam gemacht wurde. 

4) Gaufridi Sermo de S, Ber- 
sardo ©. 1332. So findet fih uns 
ter feinen Briefen (Ep. 402.) folgen: 
des fcherihafte Empfehkungsichreis 
ben: „Domino Balduino, Novio- 
mensi Episcopo, frater Bernardus 


Claraevallis vocatus abbas, melius 
qua meruit. Mitto vobis puerum 
istum praesentium latorem, come- 
dere panem vestrum, ut probem 
de avaritia vestra, utrym cum tri- 
stitia id feceritis. Nolite lugere, 
nolite fere: parvum ventrem ha- 
bet, paucis contentus erit. Gratiam 
tamen vobis habemus, si_doctior. 
a vobis quam piuguior recesserit, 
Maneries (i.e. la maniere) locutio» 
nis pro sigillo sit, quia ad manum | 
nen erat, mam nequc Gaufridus 
voster...“. 


u) 
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poaͤpſtlichen Stuhls nicht einfeitig “und mit befchränftem: 
Sinn. Er unterflügte nicht Die ungerechten Anmaßungen: 
der Nachfolger des heil. Petrus, und unterdruͤckte fein Miß⸗ 
falen nicht, wenn dee Roͤmiſche Biſchoff aus menfchlicher 
Schwäche oder von irrenden oder boſſen Rathgebern verlei⸗ 
tet, anders handelte, als Recht und Klugheit geboten *°). 
Schon war durch eine: mehr file als geraͤuſchvolle 
Wirffamfeit Das Anfehben des Abtes von Cairvaur fer ges 
gründet und fein. Ruhm weit verbreitet, als mehrere Der 
haͤltniſſe in Der Kirche eintraten, durch welche Bernhard ges 
nöthigt wurde, öffentlich vor aller Welt zu Handeln. Diefe 
oͤfentliche Wirkfamfeit machte ihn bald recht eigentlich zum 


Mann' des Volks. 


Als der Geganpapſt Anafletus in Frankreich, befondere 


in ber Provänz Guienne, großen Anhang fand und heftige 3. ‚Eur 


Unruhen erregte, da war das Vertrauen zu Bernhard ſchon 
fo groß *° %) , daß Innocen; der Andere, welcher auf feiner 
Reife nach Frankreich ihn perfönlich kennen lernte, Ihm nebfl 


. dem Bischoff Joslen von Soiffons die Beruhigung der Sal - 


liſchen Kirche übertrug. Bernhard rechtfertigte dieſes Vers, 
trauen vollkommen. Mit unerfchütterlidem Muthe mwiders 


4) 3.98. Ep. 278. 216. 277. Des 
lezie HM an den Papſt Eugen gerich: 
tet, als biefer gegen den Erzbiſchoff 
Samfon von Rdeims zu vereilig 
einen harten Spruch erlaffen batte, 
Veſonders In der Schrift de consi- 
deratione find mehrere merkwürdige 
Stelen, in weichen Bernhard feine 
fchr gemäßigten Anſichten über die 
Rechte und Verhältniſſe des vomb 
ſchen Stuhis vorzögt, uornehmiich 
im dritten Buch. Bernhard zog fich 


kurh Eine Fühnen Briefe ſogar den 


Unwillen Innocenz ded Audern Aus 
fo daß des Söriefwechfel mit dem 
Bapite ſelbſt abgebrochen wurde. ©. 
Ep. Sıg. Bgl. umen Anm. 978. 
443.) „ Bernardus Abbas Clara 
zum vallium, qui tum temporis in 
Gallia divini verbi famosissimus 
praedicator erat,‘‘ fagt dad Chron, 
Mauriniacense (©: 377) , ald e# feine 
Anweſenheit bey der durch Innos 
cena I. verrichteten Einweihung der 
Kloſterkirche von Morigny bey Etamı-- 
yes im I. 730. berichtet, 
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fette er fih den Anmaßungen des Sifchoffe Berhatd von 
Angouleme, welcher als Legat des Gegenpapftes fein Mittel 
unverſucht Heß, das Anfehen ſeines fchismatifchen Papſtes 
zu gründen, und wo ex es vermochte, Die Anhänger und 
Freunde Innocenz. des Andern mit Wurh und Grimm vers 
folgte. Bernhard enthälte ohne Schen die geheime Trichs 
feder der beleidigten Eitelkeit, von weicher geleitet, Gerhard 
dem rechtmäßigen Oberhaupte ber Kirche fich mwiderfegte *°). 
Er ruhte nicht eher, ale big es ihm gelang’, Die ſchismati⸗ 
fen Biſchoͤffe, welche Gerhard eingefegt, von ihren Stuͤh⸗ 
len zu ftoßen und ihnen allen Schuß der weltlichen Großen 
zu entziehn, wozu die Verächtlichfeit, in welche Gerhard 
verfanf, nachdem er fein Geld an Heuchler und Schmeichler 
verſchwendet, dent heil, Bernhard nicht minder förderlich 
war, als die Serächte von Wandern und Zeichen, Durch 
welche Bottes Etrafgerechtigfeit an den Anhängern des fals 
ſchen Papftes fich offenbart haben follte *7). Mehr als alles 
wirkte aber Bernhard's eigne Perfönlichkeit und die Kraft, 
mit. welcher er den hartnaͤckigſten Widerſpruch zu überwins 





Ep. =. 


46) Unter den Briefen, - weiche 
Bernhard in Diefer Angelegenheit 


ſchrieb, tft einer der merkwürdigſten 


das Schreiben an den Meifter Sott- 
feied von Lorour (de I.oratorio), 
Bon dem Papſt Angklet 
und deſſen Legaten Gerhard heißt 
ws darin: ‚, Bestia illa "de. Apoca- 
Iypsi, cul datum est os blasphe- 


- mias et bellum gerere cum sanctis, 


Petri cathedram occupat, tanquam 
leo: paratus ad praedam, Altera 
quoque bestia juxta Vos subsibilat 
sicut catulus habitans in abditis. 
Illa feroeior, sta callidior, pariter 
convenerunt in unum adyersus 


\ 


Dominum et adversus christum 
ejus (Innocenz den Andern). De- 
mus operam cito dissumpere vin- 
cula eorum et projicere a nebis 
jugum ipsorum.‘“ An die Btfchöffe 
son Yquitanten (Ep. 126) ‚wird ohne 
Hehl geichrieden, was den Legaten 
Gerhard zu foicher Wuth gebracht : 
„ÜUt enim simpliciter referam bre- 


‘ viter actionem; primus aut inter 


primos scribit Papae Innocentios _ 
legationem postulat, non obtiner, 
Indignatur, resilit ab illo, traksie 
ad alium, ipsius se esse legarum 
gloriatrur.“ 

: 4) Ernaldi vita Bera, ©. 1122, 
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dem wußte. Auf der Berfamntung zu Parthenay, mo der 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem Abte von ' 
Claixvauxr, viele andre rechtgläubige Praͤlaten fich eingefuns 
den hatten, war der Herzog Wilhelm ſchon Dazu vermochte 
worden, Innocen; den Andern als rechtmäßigen Nachfolger 
Chriſti anzuerkennen; aber weil er gleichwohl ſich weigerte, 
von der Unterftügung der ſchismatiſchen Biſchoͤffe abzulaſſen, 
fo blieb ee noch im Bonne und ſtand als Gebannter, waͤh⸗ 
rend die übrigen der Meſſe beywohnten, welche der heil. 
Bernhard hielt, vor der Thüre der Kirche, Nachdem der Abt 
Das Amt vollendet und den Segen über das Volk geſprochen 
Hatte, begab. er fich mit glühendem. Antlig und funkelnden 
Angen, auf einem Schüffelchen die geweihte Hoſtie tragend, 
jum Herzog vor der Kirche und fprach mit furchtbarer 
Stimme: ,, Siehe, du achteſt nicht des Blehens.der Diener 
der Kirche, welche ſich bemuͤhten, dich auf den rechten Weg 
zu führen, Jetzt tritt der Sohn der Jungfrau felbft vor 
Dich, dein Richter, in deſſen Hand einft deine Seele fommen 
wird; wagſt du auch ihn zu verachten?! Alles umherſte⸗ 
hende Volk weinte laut, der Herzog aber, von heftiger Angſt 
ergriffen, zitterte an allen Gliedern und fanf endlich ohn⸗ 
mächtig zu Boden. As ihn feine Ritter wieder aufhoben, 
näherte Bernhard fih Ihm, rüttelte ihn mit dem Fuße und 
gebot ihm, aufrecht ftehend, den Spruch Gottes zu verneh⸗ 
men: „Hier iſt,“ fprach der Abt, „der rechtmaͤßige Biſchoff 
yon Poitiers, den du bisher verfolgt, verföhne Dich mit ihm 
durch den Heiligen Friedenskuß und führe ihn zu feinem 
Stuhl.“ Der Herzog, noch che er wieder zu reden. vers 
mochte, erfüllte sitternd und zagend Das Gebot des Mannes 
Gottes, und war feit diefem Tage unabläffig bemüßt, die 
Widerfpenftigen zum Gehorfam gegen Innocenz den Andern 


[4 
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ſetzte er fih den Anmaßungen des Bifchoffs Gerhard von 
Angouleme, welcher als Legat des Gegenpapſtes fein Mittel 
unverſucht ließ, das Anſehen ſeines ſchismatiſchen Papſtes 
zu gruͤnden, und wo er es vermochte, die Anhaͤnger und 
Freunde Innocenz des Andern mit Wuth und Grimm vers 
folgte. Bernharb enthuͤllte ohne Schen die geheime Trieb⸗ 
feder der beleidigten Eitelkeit, von welcher geleitet, Serhard 
dem rechtmäßigen Oberhaupte der Kirche ſich widerſetzte *°). 
Er ruhte nicht eher, ale bis es ihm gelang, die ſchtsmati⸗ 
ſchen Biſchoͤffe, welche Gerhard eingefegt, von ihren Stüßs 
len zu ftoßen und ihnen allen Schuß der weltlichen Großen 
zu entziehn, wozu die Verächtlichfeit, in welche Gerhard 
verfanf, nachdem er fein Geld an Heuchler und Schmeichler 
verfchtwendet, dem Heil, Bernhard nicht minder. förderlich 
war, als die Gerüchte von Wandern und Zeichen, Durch 
welche Gottes Etrafgerechtigfeit an den Anhängern des fals 
(chen Papftes fich offenbart haben follte *7), Mehr alg alles 
wirkte aber Bernhard's eigne Perfdnlichkeit und die Kiaft, 
mit. welcher er den bartnäcigften Widerſpruch zu überwins 


46) Unter den “Briefen, - welche 
Bernhard in dieſer Angelegenheit 


Dominum et adversus 
ejus (Innocenz den Andern). De 





christtum . 


, Ep. ms. 


*_ fchrieb, iſt einer der mertwürbigfien 


das Schreiben an den Meiſter Sott- 
feied von Loreug (de J.oratorio), 
Bon dem Papſt Anatiet 
und deſſen Legaten Gerhard heißt 
vs darin: ‚,Bestia illa de Apoca- 
Iypsi, cul datum est os blasphe- 


- mias et bellum gesere cum sanctis, 


Petri cathedram occupat, tauquam 
leo pararus ad praedam, Altera 
Quoque bestia juxta Vos subsibilat 
sicut catulus habitans in abditis, 
Ylla ferocior, sta callidior, pariter 
convenerunt in unum adyersus 


\ 


mus operam cito disrumpere vin- 
cula eorum et projicere a nebis 
jugum ipsorum.‘‘ An die Bifchöffe 
von Aquisanien (Ep. 126) wird ohne 
Hehl geichrieben, was den Legaten 
Gerhard zu ſolcher Wuth gebracht : 
„» Ut enim simpliciter referam bre- 


- viter actionem; primus aut inter 


primos scribit Papae Innocenti6z _ 
legationem postulat, non obtinet, 
Indignatur, resilit ab illo, traßsie 
ad alium, ipsius se esse legarıum 
gloriatur.“ 

- 4D Ernaldi vita Bern, ©. 1122, 
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den wußte. Auf der Verſammlung zu Parthenay, wo der 
Herzog Wilhelm von Aquitanien, und außer dem Abte von 
Cairvauxr, viele andre rechtglaͤubige Praͤlaten ſich eingefun⸗ 
den hatten, war der Herzog Wilhelm ſchon dazu vermocht 
worden, Iunocen; den Andern als rechtmaͤßigen Nachfolger 
Chriſti arzuerkennen; aber weil er gleichwohl fich toeigerter 
bon der Unterftügung der ſchismatiſchen Biſchoͤffe abzulaſſen, 
ſo blieb er noch Im Banne und ſtand ale Gebannter, waͤh⸗ 
send die Übrigen der Meſſe beywohnten, melche. der Heil. 
Bernhard hielt, vor der Thüre der Kirche, Nachdem der Abt 
das Amt vollendet und den Segen über- das Volk gefprochen 
hatte, begab, er fich mie glühendem. Antlig und funfelnden 
Augen, auf einem Schäffelchen die geweihte Hoſtie tragend;, 
jum Herzog vor der Kirche. und fprach mie furdhtbarer 
Etimmes „Siehe, du achteft nicht des Glehens.der Diener 
der Kirche, weiche ſich bemühten, Dich auf den rechten Weg 
ju führen. Jetzt tritt der Sohn der Jungfrau felbft vor 
dich, dein Richter, in Deffen Hand einft Deine Seele fommen 
wird; wagſt dus auch ihn zu verachten?’ Alles umberftes 
ende Volk meinte laut, der Herzog aber, von heftiger Angſt 
ergriffen, zitterte an allen Gliedern und fanf endlich ohns 
mächtig zu Boden. Als ihn feine Ritter wieder aufhoben, 
näherte Bernhard fich Ihm, rüttelte ihn mit dem Zuße und 
sebot ihm, aufrecht ſtehend, den Spruch Gottes zu vernehs 
men: „Hier iſt,“ fprach der Abt, ‚der vehtmäßige Biſchoff 
von Poitiers, den du bisher verfolgt, verföhne Dich mie ihm 
duch den heiligen Friedenskuß und führe ihn zu feinem 
Stuhl.“ Der Hergog, noch che er wieder zu reden. vers 
Möchte, erfüllte zitternd und zagend das Gebot des Mannes 
Gottes, und war feit diefem Tage unabläffig bemüßt, die 
Widerſpenſtigen zum Gehorfam gegen Innocenz den Andern 


v⸗ 
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/ 
zuruͤckzubringen **). Ms bald’ hernach ber falfche Legat 
Gerhard eines ſchrecklichen Todes farb, fo war der Friede 

in der Franzoͤſiſchen Kirche vollkommen wieder hergeſtellt. 

Auch der deutſche König Lothar nahm auf die Ermahnung 

Bernhard's fi) der Sache Innocenz des.Andern mit Eifer 

an und gog mit einem flattlichen Deere zu des tuchemaͤßigen 
Dapftes Huͤlfe nach Italien. 

2r. Der Ruf ſolcher Werke hatte auch in gialien unter dem 

Volke ſich verbreitet und alle Freunde Innocenz des Andern 

in Waͤlſchland wuͤnſchten, daß der Abt von Clairvanx kaͤme, 

um auch die Kirche jenſeit der Alpen zu bernhigen. Inno⸗ 

cenz nahm ihn Daher mit ſich nach Italien; in der ſichern 

Hoffnung, Bernhard werde auch dort vollbringen, was ihm 

in Frankreich fo glaͤnzend gelungen war. Dieſe Hoffnung 

ward ſelbſt übertroffen. Die Einwohner aller Städte, in 

welche Bernhard fan, nahmen ihn als einen Engel des 

- Herrn auf und erfannten, auf feine Ermahnung, Iunocenz 

deſn Andern als den ‚rechtmäßigen Nachfolger Chriſti am. 

5. &tr. Dann begab fih Bernhard nach Deutfchland, um zwiſchen 

dem Kaifer Lothar und Conrad von Staufen Verſoͤhnung zu 

fiften, und fehrte nach glücklicher Vollendung diefes trefflhs 

hen Werkes nach Wälfchland zurück, um der Kirchenver⸗ 

fammlung beyzumohnen, welche Innocenz nach Fifa berufen 

3,8. hatte. Bor allen ehrten ihn die Mailänder Damals auf ſei⸗ 

ner Reife Durch die Lombardey nach Pifa, Die Geiſtlichkeit 

und alle Freunde des Papfted Innocenz im Wolfe von Mai⸗ 

land, Hohe und Niedere, zogen ihm fieben Raſten weit 

entgegen und füßten feine Süße, wiewohl er ſich alle 

Mühe gab, um folder laͤſtigen Ehrenbezeugung auszuwei⸗ 


48) Id. ibid, 





- 
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den. . Andere, ſelbſt Damit nicht: zufrleden, zogen Fäden aus 
feinem Gewande, oder forderten Stüce feines Kleides, um 
fie als Reliquien aufzubewahren. Alfo zog er mie großer 
Herrlichkeit in Mailand ein; die hartnädigfien Anhänger 
des Gegenpapſtes verſtummten, und Mailand untertvarf fich 
Innocenz dem Andern *°) Auf feiner dritten Reiſt nad 3. car. 
alien, obwohl von förperlichen Schmerzen fo gequäly:daf 
ihn die Beforgniß aͤngſtigte, in fremdem Lande, entferit von 
feinen geliebten Brüdern zu fterben °°), durchzog ·er gleiche 
wohl das ganze Land und predigte mit großem Eifer wider 
Anafletus. Zu Galerno gelang es ihm fogar, den Peter 
von Piſa, welchen er dort als Legaten des Anakletus antraf, 
in Gegenwart des Koͤnigs Roger von Sicilien, des heftigſten 
Feindes von Innocenz dem Andern, von der Rechtmaͤßigkeit 
ſeiner Sache ſo ſehr zu uͤberzeugen, daß er unverzuͤglich nach 
Nom eilte, um ſich mit Innocenz zu verfähnen **2). Bald 
darauf, als der Gegenpapſt Anaklet ſtarb und Victor von 
der Anakletiſchen Partey gewaͤhlt wurde, waͤhrend Bern⸗ 
hard in Rom anweſend war, hatte dieſer die große Freude, 
daß Victor in der Nacht zu ihm kam, um fich entblößt von 
den Zeichen feiner angemaßten Gewalt von’ ihm zu den 
Fuͤßen des Papftes Innocenz des Andern führen zu laſſen — 


4) Exordium magnum Cistero, 
©. mo Bol. Ep. 19 — 134. 

8) ©. Ep. 183. 144. 148. 

8) Diefe Berföbnung wurde frey: 
lich durch den Papſt Innocenz feibft 
wieder rüdgängig , twedivegen Bern⸗ 
hard (Ep. %9) an’ den Papft die 
kühnen Werte fihrieb:. „In quo, 
guaeso, vester puer tam male me- 
zui de vestra paternitata, ut eum 
änurere et insignire placeret nota 
et nomino prsoditoris? Numquld 


non me vestrum vicarium digna- 
tio vestra constituit in xeconcilia- 
tione Petri Pisani, si forte illum 
Deus per me xevocare a faeca 
echismatis dignaretur. Si nega- 
tis, probabo tor testibus quot in 
ourzia tunc temporis fuerunt...... 
Quisnam ergo Constantiae veſtrae 
suo consilio vel ınagis suo dolo 
subripuit indulta repetere et quao 
processere de labjis vestris, facere 
irrita ⁊ '° 


* 
\ . 
, t - 
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sine Freude, welche durch fiebenjährige Anftrengungen wohl 
verdient war ). 

Nicht minder große Ehre wurde ihm von dem Volke zu 
Theil, fo oft er wider Die verwegene weltliche Weisheit oder 
Schwaoͤrmerey feiner Zeit auftrat; aber auch bitterer Tadel ' 
- amd; ungerechte Verleumdung wurde ibm dafuͤr zu Theil, 
In dem Zeitalter Bernhard's fuchten viele, welchen Die Wors 
ge der heiligen Schrift zur Ueberzeugung bon den twichtigften 

Kehren des Chriſtlichen Glaubens nicht genügten, darch aller⸗ 

ley Kluͤgeley und Spigfindigfeit die Scheimniffe des Chris 
ſtenthums zu ergeünden-und ihrem Verſtande begreiflich zu 
machen, was fie unvermerft zu Irrlehren führte, welche 
ſchon vor alten Zeiten die Kirche verdammt hatte. ‘ Andere; - 
zum Theil von gerechtem Unwillen über manche Mißbraͤuche 
in der Kirche ergriffen, wagten, eine völlige Umformumg ber 
Geiſtlichkeit und des Gottesdienſtes zu fordern, drangen auf 
die Abfchaffung der Kindertaufe und andrer Gebräuche, 
welche fie für bloß menfchliches Werf und wicht von Gott 
geboten Erflärten. Sobald. Bernhard fah, wie Durch jene 
die Einheit des Glaubens, durch dleſe die Würde des Prie⸗ 
fterchums gefährdet wurde, fo verließ ex feine Celle und pres 
digte foider die gefährliche Ketzerey und Schwaͤrmerey. Wie 
nicht felten zu einer Zeit fefter Glaube und verwegener Ums 
glaube die Herrſchaft Über die Gemüther theilen, fo fanden 
auch zu dieſer Zeit, wo unzählige Ritter und viele Tanfende 
des Volks im gelobten Lande, ermuntert durch den Zufpruch 
und Die Verheiffungen der Prieſter, für die Eriveis 
terang der Herrſchaft Chriſti auf Erden ihr Blut vergoſſen, 
bey dem Volke die Lehren eines Arnold von Brixen, des , 


6) Ern, vita Bern, ©. 11%, figd. 
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Moͤnches Heinrich und anderer Schtwärmer, welche wider 
die Prieſter und die beſtehenden Gebräuche des Gottesdiens 
fies eiferten, eben fo vielen Beyfall, ald den Gelehrten die 
ſpitzfindige Weisheit des Peter Abaͤlard und Gilbert da la 
Borree fih empfahl. Wer möchte es läugnen, dab Bern⸗ 
Hard nicht überall den wahren Sinn der Lehre des tieffinnis 
gen Peter Abälard verfiand und manchen Behauptungen 


deffelben einen viel gefaͤhrlichern Sinn unterlegte, als fie | 


hatten °?); aber von der andern Selte bleibt ed eben fo 


53) Zu folden von Bernhard allzu 
ſchãdlich gedeuteten Meinungen des 
Peter Abalard gehört 3. B. gewiß 
das Gleichniß von dem Siegel von 
Erz, durch deſſen Verhältniß in ſei⸗ 
ner Form oder Modification zu dem 
Erze als feiner Materie oder feinem 
Erzeuger Abälard das Berhätinif 
der göttlichen Weisſheit (oder des 
Sohn?) zu der Almacht (oder dem 
Bater) aid Queile oder Erzeuger aller 
Eigenichaften fi erklären wollte. 
Steihwoht war ſowohl dieſes Gleich 
niß als das gleichbedeutende Gleichniß 
von dem Verhättniſſe des Wachſes 
zur dem daraus geformten Bilde eine 
Episfindigtelt, weiche leicht zu Irr⸗ 
thũmern verführen Sonnte. Eben fe 
wenig verfiand der heit. Bernhard 
die Bemerkung Mbälard’d, dag der 
Sohn, oder die Weisheit, im fofern 
von dem Vater gezeugt, oder aus 
Tem Wefen des Barerd entftanden, 


Neiße; ats Vie Weisheit, eine Kraft, 


wirtiihed Seyn babe; ‚der Geil 
aber, oder die Liebe, gehe vom Vater 
aus, meit die Liebe eine Affection 
tes Gemüches ſey. Diefe formelle 
Reherton, weiche den biblifchen Aus⸗ 
drud, nicht das Weſen des Goheim⸗ 


niſſes, erklären ſollte, nabn Bern 
hard viel gu materiell, und dies war 
ihm nicht zu verdenten, da feibfk 
Abälard fortfuße (Theel lih, IL 
©. 1885): 
de substantia Patris, profecto ger 
nitus esset et duos Pater filios har 
beret,‘* Abälard konnte daher zwar 
in feiner Apologie mit Recht behaup⸗ 
ten, daB Bernhard Ihm Unrechs 
thue, wenn er ihn befhufdige, er 
fege den heil. Geiſt außer dag Weſen 
Gotte3, er Eennte diefes als Unwiſe 
fenheit audliegen ; aber er durfte es 
nicht Bosheit (malitia) (heiten. Eine 
foihe Behauptung, welche fo Dibels 
widrig fchien, mußte dad Gemuͤttß 
des fireng. chriftiigen Wernhard em⸗ 
spüren. Indeß Eonnte Bernkard’s 
Antwort auf die oben angeführten 
Worte Abaͤlard's nur bey benienigen 
Eindruck machen, für welche fie bes 
fimmt war: „Quasi vero omne 
quod de substantia allqua est, con» 
tinuo ipsum, a quo est, habeat ge» 
nitorem. Num vero pediculi aug 
lendes aut phlegmata vel flii car- 
nis sunt, vel non sunt de substau- 
tia carnis? aut vermes de Ligue 


' putrido prodeuntes aliuude quam 


/ 


„At si esset (sp. sanctus) 


‘ 


.) 
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wahr, Daß ſowohl das Zeitalter den wahren Sinn jener Duns 
Seln Lehren nicht begriff und Gift aus an ſich unfchuldigem 
Meinungen fog, ale Daß Peter Abälard menigftens in ſeinen 
Ausdrüden fi den Lehren früherer Keger, befonders des 
Arius und Sabellius, näherte. Wer mag daher wagen, in 
Bernhard, der es redlich mit der Kirche und dem Glauben 
meinte, den Eifer zu tadeln, mit welchem er befämpfte, was 
er fuͤr ſchaͤdliche Irrlehre hielt? Wenn auch ſein Eifer von 
dem Eigennutz und der Rachſucht Andrer mißleitet worden 
wäre, fein Eifer war doch immer redlich **); Bernhard 
ſelbſt Fämpfte gegen den Irrthum, nicht gegen den Mann, 
und fobald Abälard von feinen, Irrthuͤmern ablief, war 
Bernhard wieder fein Freund. Ueberall, mo Bernhard als 
Kaͤmpfer für den Glauben auftrat, war er nicht weniger fiegs 
reich, als in dem Kampfe für Innocenz wider Anakletus. 
3. cor. Auf der Verfammlung der Biſchoͤffe und Aebte zu Sens, in 
Gegenwart des Königs Ludwig von Frankreich, des Grafen 


Thibaut von Champagne und vieler andrer Großen, vers 


Rummte Peter Abaͤlard, der fonft fieggewohnte Streiter °”), 


de liggi substantia sunt, qui tr 
zen Ali ligni non sunt? Sed et 
tineae de substantia pannorum sub» 
stantiam habent, geueratiöuem non 
habent: et multa in hunc mo- 
dum.‘ 

69) Died gibt auch Otto von 
Sreyfingen zu, weicher nicht au 
den (diwärmerifchen Verehrern Bern: 
hard's gehört; er tadeit nur ‚feine 
Reichtgläubigkeit gegen die Anfchuls 
digungen von Kederey: ;, Erat au- 
tem praedictus Abbas, tam ex 
Ohristianac religionis fer 
vore zelotypus quam ex 
habituali mansuetudine 


quodammodo credulus, ut 
et magistros, qui humanis rationi- 
bus, saeculari sapientia confsi, 
nimium inhacrebant, abhorreret: 
et si quicquam Ghristianae Adel 
absonum de talibus diceretur, fa» 
cile qurem praeberet, Ex quo fao+ 
tum est, ut non multo ante hose 
dies, ipso auctore, primo ab epi- 
scopis Galliae, post a Romano pon- 
tiice, FPetro Abailardo silentium 
impositum fuerit.“ ‘Otto Fri- 
sing de ges. Frid, I. Lid. L 
Cap. 47. 

B5) Abãlard hatte, (wie die aus 
Send verfammelten Biſchöfe in eb 


— 
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vor der Beredtſamkeit und Gewandtheit des Abtes von 
Cairvaux, erkannte hernach feine Suͤnden und buͤßte Dafür. 
In der Einſamkeit des Kloſters 20), In der Gascogne und 
Probence bekehrte Bernhard durch unwiderſtehliche Predigs 
ten die Schwärmer, welche mit dem aus feinem Kloſter ents 
frrungenen Moͤnche Heinrich wider die Kindertaufe und 
andre Gebräuche des Firchlichen Gottesdienſtes wuͤtheten und 
in der Provence felbh von dem Grafen Ildefons von St. 


nem Echreiben an den Papſt Inne: 
cenz (Ep. 357. inter Epp. Bern.) 
berichten,) nicht nur die Ermahnung 
des heil, Bernhard, welche er ihm 
zuetit Indgehelm, dann vor zwey oder 
deey Zeugen erhellt, von feinen 
Irtbümern abaulaflen und fie fo: 
weht in feinem mündlichen Unter: 
the als m ſeinen Schriften au wer 
befern, verfchmäht, fondern auch von 
den Bifhöffen eine Öffentliche Dispu⸗ 
tation mit ‚Bernhard verlangt und 
ale feine Freunde und Schüler ein: 
getaden, feinem Siege über Bern⸗ 
bard beyzuwohnen. Bernhard dage⸗ 
gen trat ungern auf, und entſchloß 
fi nicht eher dazu, als bis er von 
tem Geräufche Börte, welches Adäüs 
lard üderau mache. As aber zu 


. md Bernhard dm feine Meinun: 


gen vorbielt und ihn au deren Wi⸗ 
derrufe oder Bewelſe aufforderte, fo 
entfiel ihm der Muth; obgleich man 
him das Wort gab, wollte er doch 
niht reden, fondern tegte ſogleich 
Appetlation an den päpfilichen Stuhl 
ein. („Quamvis libera sibl dare- 
tür audientia, tutumque locum et 
aequos haberet judices, ad vestram 
tamen, sanctissime Pater, appel- 
lans praessentiam, cum stris a con- 
vrentu discessit."‘) Banı anders war 


& freylih, wenn Berengar, der 
Schüler Abälard’s, die Wahrheit ver 
det. Denn.nad feiner (wie mar 
leicht ſieht, Leidenfchaftlichen und 
üdertriebenen, und bin und wieder, 
ſelbſt poſſierlichen) Beſchreibung war - 
das Concilium verſammeit, nicht um 
über Peter Abätard zn richten, fon: 
dern um tim zu verdbammen. Opp. 
Abaelardi &. 302. sq. Würde es 
aber Bernhard gelungen feyn, bey 
dem großen Anhange, den Abälard 
(fetbft zu Rom, Ep. Bern, 192. 193. 
3306.) hatte, Ihn fo au unterdrüdfen, 
daß er hernady feibft ſich überwun⸗ 
den befennen mußte, wenn die Unr 
gerechtigkett fo fchrenend gemein 
wäre, als DBerendar ſie fchirdeer? 
Und konnte ſich nicht m Abätard dad 
Sefüht feier Fehler, wenigſtens fels 
mer Unvorfichtigfeit, regen, oder durch 
Bernhard's Donnerworte etregt wer: 
den, weiches Ihn nad) und nach zur 
Ertenntniß derfelben führte. 


66) Brief des Abts Peter von Clu⸗ 
nn an Heldiſe, Opp. Abael. ©. 340 
— 34. Würde Abätard, der eitle 
und hochfährende Mann, zu Elugng 
zu folchen zerfnirfhenden Bußübun⸗ 
gen, folcher Demuth gefommen ſeyn 
ohne dad Gefuͤbl ſeines Unvechte? 


! 


® Pr} 
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Silles unterſtuͤtzt wurden; alles Volk, weiches feinen Reden 
zuhoͤrte, wurde von ſeinem Eifer und der Heiligkeit, welche 
feine Worte und Werke verklaͤrte, auf das heftigſte ergrif⸗ 
fen; er mußte dem zudrängenden Volke fo oft feine Hände 
zum Kuͤſſen reichen und den Gegen ertheilen, daß Hände. 
und Arme davon (wollen °7). Dem Eifer Bernhard’ 
verdankte es die Kirche, daß nicht der Same folcher Irr⸗ 
thuͤmer die Srucht großen Unheil trug °°), und die meiften 
feiner Zeitgenoffen erfannten fein Verdienſt. Kein Prälat 
in der Chriftlichen Kirche Fand in folhem Unfehen, und 
feine wichtige Angelegenheit in der Kirche murde ohne Ihn 
verhandelt. Fünf der angefehenften Kirchen in Stalien und 
Sranfreich begehrten ihn gu ihrem NHirten, Mailand, 
Rheims, Chalons, Langres und zweymal die Kirche von 
Genua. Bernhard aber, allem Glanze der Welt abhold, blick 
in der Einfamfeit von Clairvaux ’?), zum Beweiſe, tie 
wenig er in allen feinen Bemühungen nach’ ixdifcher Beloh⸗ 





Hung trachtete, 


67) „, Tanta fuit multitudo irru- 
“entium populorum benedictionem 
poscentium ac sacras manns deos- 
culantium, ut tenerrima prorsus- 
que attenuata Carne ipsius com- 
pressionem et impetum crebro deos- 
culantium ferre non valente, ma- 
nus et brachia sacra in modum pu- 
Kuorum intumescerent.‘“ Gaufr. 
vita Bern, ©. x 

58) Bernhard fchitdert Die Wirkun⸗ 
gen der Irrlehren der Heinricianer 
eifo, Ep. 2gr. an den Grafen Ilde⸗ 
fons von ©t. Gilles: „ Basilicae 
"sine plebibus, plebes sine sacerdo- 
tibus, sacerdotes sine debita reve- 
rentia sunt et sine Christo denique 
Chyistiiaui, Ecclesise synagogae Te- 


puwtantur, sacramenta non sacra 
censenturs dies Zestivis frustrantur 
solemniis. Moriuntur homines in 
peccauis suis, Tapiuntur animas 
passim ad tribunalterriicum, heu ! 
nec poeniteutia reconctliadi, neo 
sancta communione muniti, Parvu- 
lis Christi intercluditur vita, dum 
baptismi negatur gratia nec saluti 
propinquare sinuntur u.f.w. So 


‚ wurde ſchon in dieſer Zeit die Kirche 


von der Gefahr bedroht, welche 
durch Die Reformation wirklich aus 
brach! Und wenn das Zeitalter der 
Reformation feinen Bernhard gehabt 
hätte? 

59) Erunaldi vita 5 Bern 
©. ılı7. 


— — 
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Zweytes Kapitel, 


f - 





Pe ſolchem Anſehen ſewohl in der Welt ald der Kirche 3 En. 


konnte Bernhard nicht unthätig bleiben in den Angelegenhei⸗ 
ten des heiligen Landes, als die bedrängte Rage deſſelben 
und Die gegründete Beforgniß felbft wegen der nahen Gefahr 
des heiligen Grabes die abendländifche Chriftenheit zur 
Huͤlfe und Rettung aufforderte. Wenn fchon in den übrigen 
Ereigniffen feines thatenvollen Lebens feine Gewalt über 
fein Zeitalter bemundernswmürdig war, fo war fie doch nies 
mals größer, als in feiner Wirffamfeit für die allgemeine Bes 


maffnung der abendländifchen Ehriftenheit: zur Beſchirmung 


des heiligen Grabes. 

Die betrübende Nachricht von dem Berlufte der Graf⸗ 
(haft Edeffa und die klagenden Briefe, in welchen der Koͤ⸗ 
nig, die Prälaten und Baronen des heiligen Landes ihre Angft- 


und North und die Gefahr der heiligen Stätten ſchilderten, 


blieben vornehmlich in Franfreich nicht ohne Wirfung; und 
das Vertrauen auf die bewundernswuͤrdige Tapferfeit deu 
franzoͤſiſchen Ritter, welches diefe Briefe ausdruͤckten "Ir 
erweckte bey vielen Bereitwilligkeit folgen Vertrauen zu 


») Chrom. Mlorigniscense (auß primosibus partium illarum miri, 
der Mitte Ted 2. Jahrh) in Du suppliciter exorantes, ut Franco- 
Chesme6S. T. IV, p. 389. „Ve zum mirabilis probitas pe- 
serunt ab Antiochia et Hierusa- riaulum, quod evenerat, emenda- 


‘ ka in nostsam regionem legati, a zer es futura repelleset,‘* 
oL Dun). “ " 
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„ ‚augen Viele Meter beſchloſſen jetzt, fich für das hei⸗ 
gs And zu macſnen, deſſen feit längerer Zeit nur wenige 
nut Yassın; wande, um durch tapfern Kampf für Gott 
> aa ee Suͤndenſchuld zu reinigen, von welcher ihr Ges 
mugen zeigt wurde, Denn der Geift des edeln Ritters 
tg apaı damals entartet und Ordnung und Sitte entwi⸗ 
Zum Tu Yehnderungen von Kirchen und Klöftern, Berau⸗ 
Yuan van lrwen und Walfen, Prieflern und Mönchen, 
war za audern Graͤueln mißbrauchten die Ritter die Waffen, 
meiche Br zur Vertheldigung des Glaubens, der Kirche und 
te Uaterdruͤckten und Wehrloſen empfingen *). Wider⸗ 
dnatın aber viele noch fo lange den Bußpredigten recht⸗ 
a aener und frommer Geiftlicher, fo trat doch endlich ihr 
Qeeeifen In feine Rechte und ihre Reue war deſto ſchmerzli⸗ 
er je länger fie unterdruͤckt worden. 

In einer ſolchen Stimmung mar zu diefer Zeit ſelbſt der 
hugendliche König Ludwig VII. von Fraukreich. In der 
Hehde wider den Grafen Thibaut von Champagne, melche 
durch Die zwieſpaͤltige Wahl im Erzbisthum Bourges verans 
faßt worden, hatten die Föniglihen Schaaren mit aller 
Wildheit erbitterter Krieger die Champagne verwuͤſtet, und 
dem von dem Papſt eingefehten Erzbiſchoff Peter, welchen 
dee Graf Tpibaut wider den König beſchuͤtzte, blich Feine 
andre Rettung gegen den Zorn des Königs, als die Flucht 


8) Daher nennt der beit. Verndard 
das damalige Ritterthum: non mi- 
Llitia sed plane malitia, 3.2. 


Ep. 66% n. 8.477. 0.5. Wie es die 


Nitter in Frankreich damals trieben, 
Lernt man unter andern aus der Les 
Dendbefchreibung des Abtes Buibert 
son Nogent le Rotrou (Monoediae 
sive de vita sua,) in der Ausgabe feir 


ner Werke von d’ Mcherp,, weicher im 


29, Jahr. ſchrieb, befonders aud dem 
dritten Bude. Aber freylich fiehe 
man auch dort an dem Denyfpiele Des 
Biſchoffs Galrich von Laon, der in 
feinem Münfter einen feiner Zeinde 
Durch awey Ritter meuchelmörderifch 
umbringen ließ, daß nicht immer 
Die Diichöffe die Beſſerung ber Rio 
ter firh angelegen ſeyn ließen. 
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In den Forſt von Rhodes, wo er lange ‚zeit fi verborgen 3.53%. 

hielt 2). Drey Jahre lang teogte Ludwig, fonft ein demuͤ⸗ 
thiger Verehrer der Geiftlichfeit und gewiſſenhaft und aͤngſt⸗ 
ih teen In der Erfüllung aller Pflichten eines frommen 
Chriſten, alen Ermaßnungen. zum Gehorfam gegen deu 
vipklichen Stuhl; ihn hatte vornehmlich die Rede des Pap⸗ 
Res Innocenz des Andern erbittert, welche ihm hinterbracht 
worden, „man müfle den: föniglichen Knaben fo erziehen, 
daß er fich nicht an Eigenfinn gemöhne‘ *), Im Grimme 
ſchwur er fogar mit einem vermeflenen Eide auf heilige Ro 
liquien vor den. Ohren vielen Volkes, niemals dem Erzbia 
(hoff Peter den Einlaß in die Stadt Bourges zu gewäßs 
vun ’); und ſelbſt Die Ermaßnung des Abtes Bernhard don 
Cairvaur, der mitaller feiner Zuverſicht und Kraft vor ihn 
trat, hörte er nicht an und entfernte fich zornig don dem 

heiligen Manne °) Als aber zu Vitry In der Chanıpagne 
nad) Erftürmung der Stade durch die Föniglichen Truppen 
unter Ludwigs eigner Anführung, mehr ald Taufend Chris 


| 

6) Chron. Gaufred. Vosiens, in 

| Recueil des Historiens etc, T, XII. 
r 455 

| Q „Papa Innooentio N dicente, 

_ Regem puerum instruendum et co- 
kibendam, ne talibus asmıescat.‘ 
GuiL de Nangis Chron, (in 
D’Achery Spicileg. T. II.) ad a 
14 ©. 6 


5) Ep, S. Bern. sg. Radul- 
phide Dicero Imagines histo- 
riarum (ip Nog. Twysden Scriptor. 
ver Anglic, pP. 808. 


6) Bernhard ſchrieb hernach (Ep. 
26), In feinem und des Biſchoffs 
Dugo von Aurxerre Namen, an den 
Kinig Ludwis Diefe Fühnen Norte: 


„Ceterum ab hac spe (daß fich der 
König noch beſſern werde) paene de⸗ 
jecit nos colloquium illud habirum 
inter nos apud Corbolium (Eorbeif). 
Scitis enim, quomodo er quamir- 
zationabdiliter (ut pace vow 
tra dixerimus) a nobis tunc re 
cessistis, Unde factum est, quod 
sermonis illius, qui vobis in di« 
oto nostro displioult, reddere ad 
ligquidum rationem pro vestra 
turbatione non lienit. Quam 
si exspeotare placido corde digna- 
remini, forsitan coguovissetis «€ 
vo, quod nihil vobis indecens 
aut importabile diotum fuisset, 9@ 
cundum quod jam res Yestra pro- 
oossit‘‘, 


€ a 


" } 
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2 ten und Chriſtinnen in einer Kirche, melde die muthwilli⸗ 
gen Krieger-angündeten, von den Slammen verzehrt würden, 
Da wurde fein Gemuͤth auf das heftigfte erſchuͤttert, und 
Heftige Reue ergriff feinen Sinn wegen feines verſtockten Uns 
gehorfams gegen den apoftolifchen Bifchoff und der harten 
Berfolgung des Erzbiſchoffs Peter 7). Er feste nicht nur, 
ungeachtet. jenes vermeflenen Schwurd , und wiewohl es uns 
see den franzöfifchen Rittern für eine Sache der Ehre galt, 
was gefchworen worden, und war es auch das ſchlimmſte, zu 
vollbringen °), den Erzbifchoff Peter auf feinen Stuhl, ver; 
Keß den Erzbiſchoff Cadurcus, feinen ehemaligen Hofgeiſtli⸗ 
chen, welcher unter ſeinem Einfluß von einigen Stiftsherren 
zu Bourges gewaͤhlt war, fondern verſoͤhnte ſich ſelbſt ernſt⸗ 

Uch mit dem Srafen Thibaut, wider welchen er ſchon vor 
der Stiftsfehde von Bourges einen heftigen Groll wegen 
zwiefacher empfindlicher Kraͤnkung getragen, wegen des vom 
Grafen ehemals ihm verweigerten Zuzugs in einer Fehde mis 
der Alfons. von Tonlonfe °), und weil der Graf den Papſt 
Innocenz angereigt haben follte, Die unrechtmaͤßige Ehe des 
Grafen Rudolf von Vermandois mit Betronille, des Könige 
Schwaͤherin, gu trennen *°), ' Ludwig aber fühlte auch das 
durch fein Gewiſſen noch nicht beruhigt. Der ruchlofe Eid, 
mit welchem ex einem Diener des Heren ewige Seindfchaft 
geſchworen hatte, quälte noch immer fein reizbares aͤngſtli⸗ 


4) Historia Francoram (von ei⸗ 
Nem ungenannten Geiftliden des 
zsten Jahrh.) im Recueil des His 


optime nostis, apud Francigenas 
juramentum solvere, quamlibet 
male publice juratum sit, quam- 





tor. de la Fr. T.XII. ©. 116. Guil, 
‚Ge Nangis Chronic. ad a. 1148. 
®. 6. Die Anzahl der Umgelomme 
nen wird auf dreyzehn Hundert von 
dieſen Schriftſtellern angegeben. 

&) Nam probro ducitur, sicus 


vis nemo sapiens dubiter illicita 
juramenta non esse tenenda.‘' Ep. 
Bern. 218. ad Innooent, IL. 

9) Historia Frantor. 9.0. D. 


zo) Ibid, 
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ches Semuͤth; und auch der Fleck, welchen er in den Augen I, EP 
der Welt durch die Brechung jenes Schwurs auf. feine Ri 
texchre gebracht, war ihm nicht gleichgültig. Wie ſollte ex 

nicht begierig die angebotene Gelegenheit ergriffen haben, 

durch ein heiliges Gott gefälliges Werk zugleich alle Schuld 
abzubüßen, Gott zu verföhnen und auch vor der Welt feine 
Nitterehre zu reinigen? Was fonnte aber ald Werk der Buße 

dem ritterlich frommen Sinne des jugendlichen Königs ſich 

mehr empfehlen, als ein Kreuzzug wider Die Heiden, welcher 

finen Namen verherrlichte, wie einft die Namen des Herr 

zogs Gottfried, des Grafen Robert von Flandern und ans 

drer preiswuͤrdigen Helden des erfien Kreuzzuges. Nicht 
minder ermmunterte den König zu folcher Unternehmung, 

dab er auch für das Seelenheil feines verfiorbenen Bruders 

forgen konnte, wenn ex das Kreuz des Herrn auf fih nahm 

und die Seele feined Bruders der Verdienftlichkelt feines 

‚suten Werkes theilhaftig machte; denn König Philipp war 
durch den Tod verhindert worden, die Wallfahrt zum heili⸗ 
gm Grabe, welche er gelobt, zu vollbringen. 

Als daher am Weihnachtsfeſt 1145. auf einer Verſamm⸗ 
lung frangdfifcher Prälaten zu Bourges, wo auch der König 
mit vielen franzdfifchen Herren antwefend mar, der Biſchoff 
Gottfried von Langres, welcher damals eben aus dem ges 
lobten Lande zurückgefommen war, in einer feurigen begeis 
ferten Rede die Bedrängniß und Huͤlfloſigkeit der Chriſten 
Im Reihe Jeruſalem felt dem Verluſt von Edeſſa fchilderte 
und die antvefegden Ritter zur Hülfe aufforderte, fo erflärte 
kudwig fich fogleich bereit, für den Heiland fich zu waff⸗ 
am’), Mehrere Barone aber, welche fühler uͤberlegend⸗ 

n) Odo de Diogilo (Deuil in der an den Abt Suger gerichteten Der 


Send von Paris), Mönd, herr richte de expeditione Lud. VII. in 
“u Abt von Gt. Denge, in feinem Orientem (in S. Bernardi genus 


\ 


40 Geſchichte der Kreuggäge. Buch W. Kap. It. 


3.0. Demfelben Weihnachtsfeſte, an welchem die franjöffegen 


- 


Prälaten.und Heren gu Bourges verfammelt waren "°). Er 


ertbeilte Darum feinem geiſtlichen Bater, dem Abte Bern 
hard von Elairvaur, den Auftrag, an feiner Statt in 
Frankreich Das Kreuz zu predigen; umd wer wäre gefchickter 
getvefen zus Vollbringung dieſes Werkes als Bernhard "7)! 
Den Sefandten gab Eugen einen Brief mit an den Koͤnig 
von Franfreich und die franzöfifchen Ritter, voll der troͤſt⸗ 
lichſten und herrlichſten Verheißungen für diejenigen ‚ "welche 
dem Hellande fich weihen würden, und der heilſamſten Er⸗ 
mahnungen 8). 

Der apoſtoliſche Vater erinnerte In dieſem Schreiben | 
mit Fräftigen Worten an die Nothiwendigfeit baldiger Huͤlfe 
für das gelobte Land, wenn nicht den chriſilichen Namen 
Die Schmach des Verluſtes des heiligen Grabes ſelbſt beffek⸗ 
ken ſolle, und ermahnte beſonders die Ritter, eingedenk 
ihres von den. Vaͤtern ererbten Ruhms ritterlicher Tapferkeit, 


den Mord des chriſtlichen Erzbiſchoffs von Edeſſa und fo 


vieler Chriſten und die Entweihung heiliger Rellquien ben 


der Erſtuͤrmung und Pluͤnderung von Edeſſa nicht ungeraͤcht 
zu laſſen. Er flelice allen redlichen Chriſten zur Nachahmung 
Das ermunternde Beyſpiel des Hohenprieſters Matathias vor, 
welcher mie ſeinen Söhnen ſich der Tyranney und den 
Graͤueln der Heiden kuͤhn twiderfegt und Durch Gottes Hülfe 
wider alle Erwartung obgefiegt habe, Wenn diefe Ermah⸗ 


nungen Das Ehrgefuͤhl der Ritter kraͤftig aufregten, fo war 


36) Eugen ward am 27. Februar 17) S. Anm. .ı2. 

3145 gewählt, feine Weihe gefchab 

ton. Frising. Ehron. Lib, VII. res“ nennt Ddo von Deuit die 
©. 51. Lart de' verifier les dates ſes Schreiben in der empfindfamen 


' (Par. 1970.) ©. 0, Baron. Ann, Ebrache diefed Zeitalters. 


eccl, ad a. 3145. 





Dir Krengprebigten in Franfreih. 4r 


es dem befümmerten Gewiſſen vieler teöflich, daß Eugen 3,8%. 


alen Kreuzfahrern des von feinem Vorfahren Urban dem 
Andern eingefegten Ablaß der. Sünden, melheifermit zer⸗ 
knirſchten Herzen beichten wärden, zuſicherte. Damit auch 
keine Beſorgniß fuͤr die daheim bleibenden Angehoͤrigen die 
Streiter Chriſti aͤngſtige, fo nahm er ihre Weiber und Kin⸗ 
der unter feinen und Der Kirche und aller Prälaten Schug. 
Auch ihre zeitlichen Güter ficherte er nicht bloß gegen Ger 
malt, fondern-felbft gegen den Gang des Rechts, fo: lange 
fie die Waffen für den Heiland trügen; alfo daß keiner die 
Güter und Befigungen der Befreujigten auf irgend eine 
Weite ſollte in Anfpruch nehmen dürfen, bevor nicht von 
ihrem Tode oder.ihrer Heimfunft fichere Kunde eingegangen. 


Er ſprach fie ſelbſt frey don aller Verbindlichkeit, Zinfen für . 


ihre Schulden gu bezahlen und lögte,fraft feines apoſtoliſchen 
Amtes die Schwuͤre oder Geluͤbde, womit fie ſelbſt oder ans 
dre für fie ſolche Verbindlichkeit bekraͤftigt haben möchten. 
Um alle Hinderniffe eines fo heiligen Unternehmens ſoviel 
möglich zu entfernen, hob Eugen für die Wallbrüder die 
Berbindlichfeit des Lehengefeges auf, welches vie Lehen ohne 
Benehmigung des Lehenherrn und der Bermandten zu verpfäns 
den verbot, ſo daß es jedem Walbruder fren ſtehen ſollte, 
ihre Lehen an Kirchen und Klöfter oder an Pfaffen und Layen 
ju verpfänden, falls ihre Lehenherren und Verwandte, auf 
deshalb gefchehene Anfprache, Das nöthige Geld Ihnen nicht 
leihen wollten oder koͤnnten. Keine Gelegenheit war guͤnſti⸗ 
ger die Gewalt des Papftes in weltlichen Dingen gu eriweifen, 
als eine Kreusfahrt; denn mer widerfprach In einer Zeit alls 
gemeiner Begeifterung für die Sache: Chriſti den Verfüguns 
gen feines Statthalterd, welche nüglih waren dem Begins . 
nen, twofür ale Gut und Leben opferten! Heilſam war die 


4 Geſchichte der Kreuzzüge. Sud. Kap. IL 


SEM Warnung Eugen’s gegen allen unnügen und den Streitern 


für Gott unpaflenden Aufwand für Hunde und Fallen, oder 
foftbare reiche Gewaͤnder, womit Die Eitelkeit der Ritter Dies 
ſer Zeit felbft auf Heergügen prangte ); er ermahnte die 


19) „Quoniam illi, qui Deo mi- 
litant, nequagnam in vestibus pre- 
tiosis neo cultu formae, neo cani- 
bus vel accipitribus vel aliis, quae 
portendant lasciviam, debent in- 
tendere: prudentiam vestram in 
Domino commonemus, ut qui tam 
sanctum opusincipere decreverint, 

‚ad haec non intendant: sed in 
arımis, equis et ceteris, quibus in- 
fideles expugnent, totis viribua 
studium et diligentiam adhibeant.‘“ 
Den Luxus der damaligen Zeit, ber 
fondere der franzöfifchen Ritter, ſchil⸗ 
dert der heil. Bernhard (de oflicio 
Episcoporum ad Henricaum Seno- 
neus. Ep. p. 469 —470), Indem er 

die Viichöffe ermahm, ſich deflen au 
enthalten. Eine Hauptzierde war 

“ Yelzwert: Despiciant jam tWexıri- 
cum sive pelliicum, et nen pro- 
priis-operibus gloriari. Horreant 

et murium rubricatas pelliculas, 
quas gulas (d, I. rothe Pelze, einer 
ley mit dem Heraldiſchen Worte 
gueule) appellant, manibus ciscusm- 
dare sacratis ... Zespuant et appo- 
nere pectori ... pudeat et collo 

‚, eircnmtexere. An dem Roſſe durfte 

tofibarer Zierratb nicht fehlen. Die 

Bügel waren vergoider, dad Geſchirr 

ſelbſt mit Edelgefteinen geziert, auch 
mit Ringen, SKettchen und kleinen 

Glocken, und die Riemen mit golde⸗ 


nen und filbernen Buckeln ger 


(hmüdt: Juments gradiuntur omu- 
 stagemmis... Annuli, catenulae, 
tintinnabula et olavatae quacdam 


säußerifchen ‚Ritter, 


corrigiae, multaque talia, tam 
speciosa coloribus quam ponderi- 
bus pretiosa, ‚mulosam dependent . 
cervicibus,“ Man fiebt in dem 
Liede der Nibelungen , das nicht 
viel fpäter als diefe Seiten If, wie 
viet auch in Deutichland die Nitter 
auf Eoflbare und prachtvolle Gewän⸗ 
der hielten. Es gehört bey diefem 
alten Dichter Immer werentlich gu der 
Beſchreibung der Würde und Poheit 
der Delden, daß fie mit koſtbarern 
Sewänden, als jemäld vorher oder 
nachher gefeben worden , geziert er» 
fcheinen; 3. ®. V. 209. 300 (Ausg. 
von Hagen, 197.) Man fab an 


Degenen nie me fo herlih Gewand 


lals an Siegfried). Bel B. 1071, 
1088., 1086., 2623. Koftbare Gattel 
und prächtige Oferdegeſchirr gehörte 
auch zum Luxus det deutfchen it: 
ter; vor allen ſeltenes Pelzwerk, 30: 
bet und Germeline. Bel. Nibeluns 
genlied 1799 — 1731. 309 — 293. 
Eine Deutfche Frau (im Anfang des 
12. Jabrh.) mußte einem feanzönfchen 
weicher ihre 
beyden Söhne aus der Abtey von 
Barifid, wohin fie, um franydr 
fish au lergen, geſchickt waren, 
geraubt hatte, außer dem Lüfegeid 
noch einen Pelz von Zobel oder Der 
melin (chiden: tunicam ex peregri- 
no mure pelliceam, quam Reno- 
nem vocitant.“ Guibert, Abb, 
Monoediarum Lib. III. o. 5. ad a, 
1109. Bgl. Gelb. der Kreuzzüge, 
Tb. IL ©. 377. Muh in Spanien 
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Wallbruͤder, dagegen deſto größere Sorgfalt auf ihre Waf⸗ 3, Er. 


fen, Roſſe, und auf alles, was zur Belaͤmpfung der Hei⸗ 


den diene, zu wenden 20). 


Der heilige Bernhard empfing den ſchweren Auftrag, 
Das Kreuz zu predigen, zu einer Zeit, Da fein Durch die müs 
hevolle Thaͤtigkeit vieler Jahre und angeſtrengte Kaftenungen 
faſt ganz erſchoͤpfter Leib *”) der Ruhe bedurfte, und ſchon 
feit drey Jahren hatte Bernhard, in der Stille feiner Eelle, 
die Auflöfung feines hinfaͤlligen Leibes ertwartend, fein Klofter 
nicht anders verlaffen, ald nur um den jährlichen Zufammens 


war fremdes Pelzwerk ein fehr be 
lebter Schmud. Der Abt Peter von 
Elugny, weicher ſeibſt in Spanien 
geweien war, beſchreibt In einem 
Briefe an den Geil. Bernhard, (Epp. 
S. Bern. s9.) die dortige Sitte 
deym Zrauern alfo: „Mortua axo- 
fe maritus, mortuo. marito con- 
Junx, mortuis filiis patres, mor- 
tuis patribus Alli, defunctis qui- 
buslüber cognatis cognati, exstin- 
ctis quolibet casu amicis amici, 
statim arma deponunt, sericas ve- 
stes, peoregrinarumpellium 
tegmina abjiciunt, totumque pe- 
nisus multioolorem ac pretiosum 
habirum abdicantes, nigris tantum 
vilibusque indumentis se conte- 
gunt. Sio crinibus propriis, sic 
jamentosum morum caudis decur- 
tatis, sequs et ipsa atro prorsus 
colose denigrant.'" 

=») Ben Dite von Freyſingen, 
weicher dieſes Schreiben wmitchellt 
(de gestis Frid, 1. Lib. I. co. 85.) 


in ed nit aus Rom, fondern aus 


Petratia, vom erfien December (Kal, 
Dessrabr.) datirt; es muß alfo, fo 


By 


wie es fih bey diefem Gchriftfiellee 
findet, erſt im Jahr 1146, (nach der 
zwepten Flucht des Papfted Eugen, 
weiche um die Dfiergeit 1146. erfolg: 
te) gefchrieben feyn. Was aber Odo 
von Denit als den Inhalt des 
Schreibens, welches Die Sefandten 
mitbrachten,, angibt, fiimmt genau 
mit dem von Dito von Preyfingen 
mitgetheilten Gehrelbeh überein, und 
ed muß daher entweder das Datum 
bey Dtto von Freyfingen unrichtig 
fenn , oder dee von ihm abgefchrier 
bene Brief war eine fpätere Wie⸗ 
derhofung - des erſten Gchreibene: 
„Nuntii, fagt Ddo von Deult, lae- 
tantes remissi sunt, referenies . . '! 
literas » . Hegi obedientiam, armis 
modum et vestibus ämponentes, 
jugum Christi suave suscipientibus 
peccatorum Oomnium remissionem, 
parynlis eorum et unuribus patro- 
cinium promittentes et quacdam 
alias, quae summi FPontificis sau- 
ctae curae et prudentiae visa sunt 
utilia, continentes.‘* 

41) „Corpus tenue et paene prae- 
mortunm.‘‘ Odo de Di.g. p. 12. 


4 


\ 


⸗ 


44 Beſcqhichte ber Kreuzzüge. Bud IL Sr. IL. 


3, Ebr. fünften Der Aebte ſeines Ordens beyzuwohnen 22), noch 


menige Wochen vorher hatte er den Vapſt Eugen gebeten, 
feine neue Laft auf ihn zu legen, weil feine ſchwachen Kräfte 
sicht hinreichten für Das, was er ſchon trage 22). Gleich⸗ 
wohl aus Gehorfam gegen das päpftlihe Gebot begann er 


. muthig das Werk, welches mehr noch als die Thaten feiner 
kraftvollen Jahre feinen Namen verherrlichen follte; die 
Begeiſterung für die Sache Gottes, melde ihn ergriff, ſo⸗ 


bald er zu ihrem Apoſtel Durch das fihtbare Oberhaupt der 
Gläubigen berufen war, belebte feinen ſchwachen Körper 
mit neuer Kraft; daß fefte Vertrauen auf Gott, welches in 
feinem Reden und Handeln fich offenbarte, theilte ſich allen 
init, telche Ihn fahen, und die Gewalt feiner Rede wirkte 
um deſto mächtiger, je mehr fih Gott dadurch gu verherrli⸗ 
chen ſchien, daß aus dem Munde eines ſchwachen entkraͤfte⸗ 


. ten Greiſes ſolche gewaltig ergreifende Rede ſtroͤmte. 


Wunderbar mag auch wohl Die Begeiſterung für den 
Kampf wider Die Saracenen erfcheinen, welche der heilige 
Bernhard in diefer Zeit zu erwecken vermochte. Denn er 
predigte nit, mie Peter der Einfiedler, das Kreuz einem 
Geſchlochte, welches mit den Gefahren einer ſolchen Unters 


nehmung unbefannt und die unmittelbare Hülfe Gottes zus 


22) ‚„ Decretum est, ſchrieb er 
{hon im Jahre 13 an den Abt Pe 
1er zu Elugny, Epp. 28: mihi ul- 
tra non egredi monasterio nisi ad 
conventum abbarum Cistercium 
semel in.anno. Hic fultus oratio- 
nibus vestris et benedictionibus 
ebnsolatus, pauois diebus, quibus 
Aunc milito, exspecto doneo ve- 
niat immutatio mes. Propitius sit 
mihi Deus, ut non amoveat ora- 
«ionem vestram et misericordiam 


‚am a me. Fraotis sum viribus 


et legitimam habeo excusationem, 
ut Jam non possim disourrere ut 
solebam,‘ 


23) Ep. 845. vom 9%. zı46: „De 
ottero si nuggestum vobis a quo- 
piam fuerit de me amplius one ° 
rando, scitote, mihi vires non sup- 
petere ad ca quae porto. Quantum 
mihi, tantum parcetis wobje, 
Propositum meum, monasterium 
non egrediendi, credo non latere 
vos“ 
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derſichtlich erwartend, durch Geiſt und Stimmung des Zeit⸗ 


J. Chr. 
45 


alterd Der Schwärmeren empfänglich war, ſondern gu einem . 


Gefchlechte, welches Durch die ſchrecklichſten Erfahrungen 
gewarnt worden. Denn wiewoßl bey vielen derer, zu weis 
den ex redete, eine .fromme Gleichgültigfeit gegen jede 
Schwierigkeit des Heiligen Unternehmens und ein zunerfichts 
liches Vertrauen auf feine Verheißungen feiner: begeifterten 
Rede entgegenfam, fo ſchreckte Doch viele andre die Erinnes 
rung des ſchrecklichen Untergangs fo vieler trefflichen Heere, 
welche feit der erften Meerfahrt des Herzogs Gottfried vom 
Bouillon ohne fihtbaren Nutzen für Die Sache Gottes aus⸗ 
gejogen waren; viele warnte das Beyſpiel ihrer Verwand⸗ 


ten, welche der Kreuzfahrt willen ihre Güter veräußert und- 


ihre Familie in Armuth und Elend gebracht hatten und sum 
Teil, ohne zum Grabe des Heilandes zu gelangen , durch 
Hunger und Seuchen elendiglich umgelommen, oder Durch 
das Schwert der Saracenen jämmerlich erfchlagen waren, 
Biele, welche felbft der glühendften Begeifterung für die Hei⸗ 


Ulgkeit des Chriſtenthums empfänglich waren, fanden außer 


dem zu dieſer Zeit die Gelegenheit zu frommer chriflicher 
Aufopferung in ihrer Nähe, wie in Sranfreich Durch den 


Ban prächtiger chriftlicher Tempel, befonders zu Ehren der . 


heiligen Jungfrau. Dazu vereinigten fi Damals in froms 
me Brüderfchaften Vornehme und Geringe, Männer und 
Weiber jedes Alters, nicht blos des Ortes und der Gegend, 
wo eine Kirche erbaut ward, fondern felbft entfernterer Ge; 
genden in großer Zahl. Niemand wurde zu folcher Brüders 
ſchaft zugelaffen, ald wer feine Sünden reuig befannte und 
ernſtliche Buße that, echte chriftliche Liebe den Brüdern und 
demuͤthigen willigen Gehorfam gegen die Anordnungen der 
dem Baue Horgefegten Priefter gelobte; mer Beleidigungen 
\ 
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I. Chr. 
1546. 


Auch Bernhard ſelbſt wurde durch ſeinen gebildeten 


WVerſtand gegen ſchwaͤrmeriſch⸗ Ueberſchaͤtzung der Berbienfis 


Chr. 
3199, 


lichkeit dev. Wallfahrten ‚bewahrt, Das himmliſche Jeruſa⸗ 
lem, wozu der. rechtichaffne und fronme Mönch in feiner 
Celle Durch, die treue Erfühung der Pflichten feines Geluͤbdes 
gelange, Dünfte ihn herrlicher, als das irdifhe, wohin 
jeder mit den Füßen zu fommen vermöge **), Er erinnerte 
oftmals die Priefter und Mönche daran, daß die fleißige 
und ſtille Abwartung ihres Berufes Gott wohlgefaͤlliger fey, 
als das Herumirren auf Wallfahrten, und mehrere, welche 
auf ihrer Pilgerreiſe zu Clairvaux einkehrten, bewog er durch 
ernſte Strafpredigten zur Ruͤckkehr zu ihren Kirchen oder in 
ihre Kloͤſter. Fuͤr den Stiftsherrn Peter aus Lincoln in 
England, welcher als Wallbruder nach Clairvaux kam, und 
ergriffen von dem gottſeligen Leben der Kloſterbruͤder, unter 
ihnen zu bleiben wänfchte, trug er Fein Bedenken um die Ents 
bindung von dem Gelühde der Wallfahrt bey feinem Bis 
fchoffe nachzufuchen. - Euer Philipp Cfchrieb er an den Bis 


ſchoff Alerander), welcher nach Jeruſalem pilgern wollte, hat 
einen NRichtweg gefunden, wodurch er fchnell an fein Ziel 


gelangt ift. In kurzer Zeit Hat er das große und weite Meer 
überfchifft und nach glücklicher Fahrt die erfehnte Küfte und 
den Hafen des Heild erreicht. Schon fliehen feine Küße in 
den Vorhöfen vom Jeruſalem, nicht dem Irdifchen, melches 


dem Arabifchen Sinai nahe liegt und mit feinen Kindern in 


Dienſtbarkeit ift, fondern jenem freyen in der Höhe, 


Ich 


24) „Neque enim terrenam, sed 
caelestem requirere Jerusalem, mo- 
nachorum propositum est; et hec 
non pedibus profieisoendo, sed af- 
fectibus proficiendo.‘‘ So ſchrieb 


ber, Beil. Bernhard in einem Briefe 


(Ep. 399.) , in welchem er einem 
J 


Abt (Lelbert vom Kloſter St. Mi⸗ 
chael in der Einöde von Tarascon, 
Terascia) Borwilrfe macht, wegen 
der einem Mönche. feines Kloſters 
estheilten Erlaubniß zur Waufahrt 
nach dem heiligen Grabe. 
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meine Eairvaur 25 ). AS der Bifchoff Baufried, welcher 3; EDr- 
die Wallfahrt zum heiligen Grabe gelobt hatte, aber hernach 
Bedenfen trug, Die ihm anvertraute Gemeinde zu verlaffen, 

ihn befragte, ob; die Aufhebung feines Geluͤbdes zuläffig 3. „ghr 
fen, gab Bernhard die weife Antwort: „Ich meine nicht, 

daß geringere Gelübde michtigern (nenlich der Pflege und 
Obhut feiner Gemeinde) hinderlich ſeyn follen und daß Gott - 
das ihm verheißene gute Werk noch fordern werde, fobald 
ein befferes Dafür geleiftet wird. Wenn Euch jemand zwoͤlf 
Groſchen ſchuldig iſt, werdet Ihr ihm zuͤrnen, wenn er 

Euch an dem beſtimmten Tage eine ganze Mark Silbers 


| 


zahlt?“ > 


25) Ep. 64. ⸗ 

”) Ep. 57. Beſonders merkwuͤr⸗ 
dig iR auch die Antwort (Ep. 82.), 
weihe ee auf eine gleiche Anfrage 
gab, welche der Abt Stephan von 
Gt. Johannes durch den Abt Urfus 
son ©®r. Denyd an ibn brachte: 
„aber, fprichfi du, woher denn eine 
fo heftige Seßnfucht, wenn fie nicht 


son Sort it ? Erlaube mir zu fagen, 


was Ich meine. Das geſtohlne Waſ⸗ 
fer ſchmeckt immer beffer, und wer 
die Tüde ded Satans kennt, wird 
nicht bezweifeln, daß dieſe Suͤßig⸗ 
tet, weiche gleichwohl - bitterer iſt 
as Wermuthh, von dem Engel dei 
ESatans, unter dem Gchein eines 
Engels des Lichts, in dein dürften» 
des Herz gegoffen wird. Wer anders 
Sönnte wohl der Unftiftee von Mer: 
gemiä und Zwiettacht und der Stö⸗ 
ser des Zriedens und der Eintracht 
feun, ais der Widerfacher der Wahr: 
Beit und Liebe, der alte Feind des 
menſchlichen Geſchlechts und der 
daſer des Kreuzes Chriſti, der Teu⸗ 


DI, Band. 


fel? Denn derjenige, durch deſſen 


Neid der Tod in die Welt gekom⸗ 
men ift, fieht mit fcheelen Augen das 
Bute, was du thufl, und da er din 
Lügner von Anbeginn if, fo fügt er 
auch jebt, indem er dir Gutes ver 
heißt, fo er ſelbſt nicht ſieht.“ Als 
Rainatd Abt des Ciſtercienſerkloſters 
Morimond (im J. 1143.) mit mehrern 
frommen und redlichen Mönchen 
ſelnes Hauſes die Wallfahrt ange⸗ 
treten hatte, ſo warnte zuerſt Bern⸗ 
hard den Abt ſelbſt, dann in zwey 
Briefen einen feiner Begleiter, den 
Mönch Adam, gegen eine folche ver» 
werfiiche Wallfahrt, forderte auch 
den Erzbiſchoff Bruno von Ein 
auf, den Abt von Morimond zur | 
Rückkehr in fein Kloſter zu bereden 
(Ep. 4— 7), und ſchrieb endüch 
im Namen felne® Eonvents einen 
Brief an den Yapft Eoeleftin, worin 
er ihn dringend bat, dem Abte Mair 
nad die Erlaubniß zu ſolchem Her 
umfiteifen zu verfagen, weil zu Bes 
fürchten fey, daB ein foiched Bey 


d 
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2. Dagegen aber mißbilligte Bernhard nicht die fromme 
Sehnſucht nach den durch das Leben und den Tod des Hei⸗ 
landes geheiligten Stätten bey folchen, welche durch die 
Wallfahrt nicht ‚zur Verfäumung twichtigerer Pflichten ihres 
Berufes verleitet wurden, fo wie er felbft von der innigſten 
Ehrfurcht und Liebe für das Grab des Erlöferg und die ans 
dern, durch die Lehren und Wunder Ehrifti und der Apoftel 
gerveibten Stätten Duchdrungen war 27). Mehrere feiner 
Verwandten vollbrachten, von ihm ermuntert und unters 
ftägt, die Gottesfahrt; und unter feinen Briefen finden fich 
mehrere Schreiben, in welchen er Pilger verfchledenen Fürs 
fien und Prälaten des Heiligen Landes empfahl und mie 
Wärme das fromme und heilige Werf lobte, welchem fie fich 
geweiht *°), Wie viel mehr mußte er das Verdienſt der 
frommen und tapfern Ritter hochachten, welche, ftatt in uns 


fpiet auf die andern Aebte des Ciſter⸗ 
eienferoxrdend, deffen Regel fo ftrenge 
fey, nachtheilig wirken und jeden 
Abt, weichem fein Amt läftig fey, 
verfüßren werde, den Piigerfiab au 
ergreifen. Ep. 559 

87) „O quam metuendus, ſchrleb 
er an den Patriarchen Wilhelm von 
Jerufalem (Ep. 895), est locus ille, 
in quo primum per viscera mise- 
sicordiae Dei nostxi visitavit nos 


Oriens ex altol O quam metuen- 


dus est'locus ille, in quo primum 


ocourrit pater Alio revertenti de 


regione dissimilitudinis, et aocum- 


bens super collum ojus stola glo- 


ziae induit eum! O quam metuen- 
dus est locus ille, in quo dulcis 
et zectus 
nostris vinum pariter infudit- et 
oleum , ia quo constituie nobis- 


Dominus vulneribus | 


cam pactum feederis Pater mise- 
ricordiarnm et Deus totius conso- 
lationis! Aehnliche Aeußerungen in 
dem empfindfamen Styl diefer Zeit, 
in weichem auch DBernbard fchrieb, 
finden (ih bin und wieder In feinen 
Briefen. noch che er ald Kreuzes⸗ 
prediger auftrat. 

28) ©. Ep. 206. 3590. 595. „Au- 
dierunt, (chreibt Bernbard Ep. 206. 
an die Königin von Jeruſalem, ho- 
mines, quod looum gratiae habcam 
apud vos: et multi profeeturä 
Ierosolymam petunt se. Vestrae 
Excellentiae per me commendari. 
Ex quibıs est iste juvenis .... 
Itaque facite morem vestrum er 
bene sit huio propter me: sicut 
seteris omnibus meis pro- 
pingqunis fuit, gui per me vo- 
bis Ännotesoere potuerunt.“ 
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gerechten Fehden wider ihre Mitchriften gu Fämpfen, wie fo I, 86. 
viele ihres Standes, fich für Gott wider die Heiden waffne⸗ 
ten; er fagte fehr verftändig, daß dag heilige Land fireitens - 
der Krieger weit mehr bedürfe, als fingender und weinender _ 
Mönde, und ermunterte Die abentheuerfüchtigen und kampf⸗ 
luſtigen Ritter fo fehr zur Wallfahrt nach dem heiligen Lans 
de, als er die Mönche und Priefter davon abmahnte 2°). 
Wie eifrig nahm er fich nicht des neu geftifteten Ordens der 
Templer an und mit welcher Begeifterung pries er nicht, 
außer der Strenge ihres Lebens, auch ihre Thätigfeit und - 
Tapferkeit in der Befchirmung und Geleltung der mehrlofen 
Pilger ?°). Darum fland auch im gelobten Rande der Abt 
von Elairvauz In folcher Achtung und ſolchem Anfehen, daß 
die Königin Melifende, welche damals für Ihren jugendils 
Ken Sohn Balduin das Reich Jeruſalem regierte, nicht 
nur, wie andre Sürften und Prälaten jenſeit des Meers, die 
Pilger, welche ihr von ihm empfohlen wurden, mit befons 
derer Sorgfalt beſchuͤtzte und unterflügte, fondern auch gern 
feinen Rath und feine Ermahnung zur weiſen und gerechten 
Regierung annahm ?”). Der Patriarch Wilhelm von Je⸗ 
ruſalem ehrte die Verdienſte Bernhard’s um das heilige 
Land durch das Gefchenf eines Stuͤckes vom heiligen Kreuze, 


2%) „Juvenis iste, fchreibt Bern⸗ 
hard von einem Pilger, welchen er 
dem Yapıt Junocenz (Ep. 350) em⸗ 
pfichit, ur meliorem militet mili- 
tiam, profiistitur Jerusalem.’ 
„, Gaudeo, von einem ihm verwand: 
ten Puͤger an die Königin Melifen: 
vis, (Ep. 206.) quod ad tempus 
elegit militase Deo magis quam 
saeeulo.“ Bol. Ep. sr. Wie drin 
gend, unit woelcher Beredſamkeit mahnt 
es dagegen den Abt Rainald und 


den Mönch Adam von Morimond 
von der Wallfahrt ab, und dem 
Papſt Coeleſtin ſchrieb er Ep. 350): 
„Quis non videat, plus illio mi- 
Htes pugnantes, quam monaoclıos 
cantantes aut Plorantes neces:arios 
ser‘, 


3%) ©. Geſch. der Kreug. TH. I. 
©. 555 — 337. 


20) ©. Ep. 206, 299. Vornehmiich 


354. 363. 
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2. Er. welches lange Zeitiin dem Schage von Clairvaux aufbetwahrt 


wurde 22). 


Geœwiß wuͤrde die Begeifterung für die Sache Gottes, 


2 welche Bernhard bewirkte, in diefer Zeit niemand außer 


ihm gu erwecken vermocht haben. 


Seine Bemühungen wurs 
dem nicht weniger gefördert durch das Vertrauen und die 
Liebe, welche er fich allgemein erworben, als durch feine 


verſtaͤndige Benugung aller günftigen Umftände und die 


Klugheit, mit welcher‘ er auch Ueberrafhungen und alles, 
was auf die Sinne wirft, zu paffender Zeit anzuwenden ° 
mußte. 


Diele, welche noch zu Bourges nicht geneigt getvefen, 
das Kreuz zu nehmen, wurden bereittvilliger, fobald fie ver; 
nahmen, daß der Abt Bernhard, auf deffen Einficht fie 
nicht weniger vertrauten, als fie feine Srömmigfeit verehr⸗ 
ten, die Gläubigen ermahnen werde, ſich für den Heiland 
zu bewaffnen. Darum verfammelte fi zu Vezelay zum 
Dfterfeft 1146 eine fo große Menge von Rittern und Volk, 
daß nicht nur, wie einſt zu Clermont, fein Gebäude, fondern 
ſelbſt Fein freyer Pla der Stadt fie faßte; und ed wurde 
auf dem Felde am Abhange eines Berges, zwiſchen Vezelay 
und Ecouenne, auf dem Wege nach Aurerre, eine Bühne 
von Holz errichtet ??), aufdem Plage, auf welchem bernach 


38) „Tu enim, fihrieb er im Jahr 
z135 an den Patriarchen Wilgelm von 
Serufalem (Ep. 175), me praeve- 
nisti in benedistionibus dulcedi- 
nis, tu me prior dignatus es, tuis 
tsan»smarinis epistolis visitare .... 
qui etiam de thesauro saeculorum 
mihi impertire curasti, i. e. de 
ligno Domini. Mabiton bemerkt 
au dieſer Stelle, das noch au feiner 


’ 


Belt dieſes Stüd des heil. Kreuzes 
im Schage au Clairvauxr aufbewahrt 
wurde. | 
33) „Quoniam in castso locus 
non erat, qui tantam multitudi- 
nem Capese posset, ‚extra in Cam- 
po fixa est Abbati lignea machins, 
ut de eminenti circumstantibus 
loqui posset.‘‘ Odo de Diog, 
P: 38, ! 


L) 
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der Abt Pontius von Vejzelay zum Andenken des dort voll, I. Shr. 
brachten herrlichen Werkes eine Kirche zu Ehren des beiligen 
Kreuzes erbaute ?*), 

Zuerſt empfingen in der großen und glaͤnzenden Ver⸗ 
ſammlung der Konig Ludwig, ſeine Gemahlin Eleonora und 
die Barone, welche ſich Gott geweiht, die Grafen Dieterich 
son Slandern und Heinrich von Blois und viele andre, aus 
den Händen Bernhards die Ihnen von dem apoſtoliſchen Bis ' 
ſchoff gefandten Kreuze ?’). Dann beflieg der.Abt Die ihm 
bereitete Bühne, führte den mit dem Kreuze bezeichneten 
jugendlichen König mit ſich hinauf und zeigte ihn dem vers 
fammelten Bolfe ’°), Wer Eonnte Der zwingenden Gewalt 
eines folchen ermunternden Beyſplels twiderfichen! Kaum 
fonnte Bernhard den Brief des | Papſtes Eugen vorlefen, 
faum einige Worte der Ermahnung den tröfllichen und 
ermunternden Verheißungen, welche diefer Brief für alle 
Kreusfahrer enthielt, hinzufuͤgen, fo Heß ihn fchon das uns 
geſtuͤme Geſchrey derer, welche aus feinen Händen das Kreuz 
zu empfangen begehrten, nicht weiter veden, und In kurzer 
zeit hatte ex die Kreuze, twelche er mitgebracht, mehr aus⸗ 
geftreuet als ausgerheilt 27). 

Auch an jedem nachfolgenden Tage vermehrte fich die 
Zahl der Bekreuzigten. Die Zuverficht und die Sreudigfeit - 


34) „Pontius, venerabilis Vize- 


liscensis Abbas, pröpter xeveren- . 


riam 6. Crucis, quam Rex cum 
sociis accepit, in loco, videlicet 
in declivo montis, in quo consi- 
storii praedicatio fnit, h. e. inter 
Eıcouanum et Vizeliacum, Eccle- 
siam in honore S. Crucis constnu- 
xit: in qua, 
conveniepgtie, Dominus multa mi- 
sacula operarus est." 


populo recta Ade, 


Historia 


Ludov. VIE. (im Recueil tdes Hi- . 


stor. de la Fr. T. XD.) ©. 229. 
©. Anonymi (aus diefer Zein Chron. 
(ibid.) ©. 120. 

35) Odo de Diog. a. a. O. 

56) „Hanc (sc, machinam) ascen- 
dit cum Hege oruce ornato.“ Id. 
ibid. 

37) „Cum earum fascem pra«- 
paratıım Seminasset tpotius quam 
dedisser * etc, IA ibid. 
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se. derer, welche das Kreuz genommen, reisten auch anderer 


ihrem Beyſpiel zu folgen und die Erzählungen von den Wun⸗ 
dern, welche durch den Abt von Clairvaux vollbracht ſeyn 


ſollten, färkten den Glauben an feine Verheißungen und die 
Ueberzeugung, daß das Werf, wozu er ermahne, Gott 


wohlgefällig fey ?°). Um das. Verlangen derer zu befriedis 


gen, welche von ihm felbft das Zeichen ihres heiligen Gelübs 
des zu empfangen begehrten, war er genöthigt, ‚feine eignen 
Kleider zu gerfchneiden; und fo lange er zu Vezelay blich, 
war er beftändig beichäftigt, Kreuze zu bereiten ?°), 


Ehe diefe jahlreiche Verfammlung fich trennte, wurde 
feftgefegt, Daß alle mit dem Kreuze Bezeichneten im nächften 
Fruͤhling bereit ſeyn follten, mit dem Könige die Gottesfahrt 


anzutreten. . Alle begaben fich mit frobem Herzen zu Haufe 


und rüfteten fich mit Eifer. Alle Streitigkeiten waren ver⸗ 


geſſen, alle Fehden verfoͤhnt. 
Der Koͤnig Ludwig, als ein treuer Vater ſeines Volkes, 


fuͤr deſſen Wohlfahrt bedacht, ſandte an alle Fuͤrſten, deren | 


Länder auf ihrem Wege die Heiligen Kämpfer berühren. moͤch⸗ 
sen, Botſchafter mit Briefen, worin er um fichern Durch; 
zug und freyen Markt der Lebensmittel nachfuchte. 


Nicht 


nur zu dem roͤmiſchen Koͤnige Conrad, dem Koͤnige Roger 


von Sicilien, ſondern auch nach Conſtantinopel sogen Ger 
ſandte des Koͤnigs Ludwig, unter welchen Heinrich, der 
Sohn des Grafen Thibaut von Champagne, war. Dieſem 
Juͤngling gab auch Bernhard ein Schreiben an den Kaiſer 


98) „Supersedeo, ſagt Odo von 
Deuit, scribere miracula, quae 
tune ibidem acciderunt ‚quibus 
visum est id Domino pla- 
cuisse: ne si pauca scripsero, 
non credantur plura fuisse, vel 


si multa, materiam videar obmi- 


sisse.‘ Id ibid. 
89) Coactus est vestes sun in 
cruces scindere et seminare. In 


hoc laboravit quamdiu fuit in vil- 


la. 2d ibid, 


Die Kreugpredigten in Frankreich. 55 


Mannel mit, in welchem er um Beförderung des heiligen, 4. eur. 
allen Chriſten erfreulichen Unternehmens, zu welchem Gott 
durch ihn Die Herzen des Königs von Sranfreich und vieler 
feanzöfifcher Herren und Ritter und einer unzähligen Menge 
des Volkes gelenft, und um freundliche und brüderliche Aufs 
nahme der Streiter Chriſti, welche durch das griechiſche 
Reich ziehen wuͤrden, bat, und zugleich den Kaiſer erſuchte, 
den jungen Grafen, welcher ſich dem glorreichen Dienſte fuͤr 
das heilige Grab geweihet, das Ritterſchwert anzulegen, 
Inden dieſer ed am liebſten aus den Händen des Kalfers zu 
empfangen wuͤnſche *°). — 


Waͤhrend dieſes geſchah, durchreiſte Bernhard faſt ganz 
Frankreich, um das angefangene Werk zu vollenden, und 
predigte das Kreuz. Wohin er nicht ſelbſt kam, dahin ka⸗ 
men Briefe vol Worte der kraͤftigſten Ermahnung und aufs 
| munterndften Verheißungen, entweder von ihm felbft oder 


40) Ep. 407. Much in Byzanz 


konnte die empfindfame Beredſam⸗ 


tet DBernbard’d nicht mißfallen; 
denn fie ſtimmte ſehr mit dem dor 
tigen Seſchmack zufammen. „Die 
Erde, ſchrieb er, erbebt und erzit- 
tert, meit der König des Himmels 
kin LRand verloren bat, das Land, 
wo feine Füße geflanden. Denn ed 
ii nahe daran, daß die Feinde des 
Deren in feine Stadt einbeechen und 
auch In jenes glorreihe Grab, wo 
die jungfräutiche Blüthe der Maria 
mit Leintüchern und Wohlgerüchen 
niedergelegt und wo die erſte und 
grögte Blume auf unſrer Erde wie 
dererftanden iſt, “ u. f. m. Sehr Flug 
war das Seſuch um die Ritterwürde 
für den Grafen Heinrich hinzuge⸗ 


fügt, und es läßt fin au in den 


s ⸗ 


Worten Bernhbard's die Abſicht nicht 
verkennen, in welcher es von ihm 
hinzugefügt wurde: „Wiewohl durch 
kein Verdienſt von meiner Seite be⸗ 
rechtigt, wage ich doch den Ueber⸗ 
bringer dieſes, einen Züngling von 
angeſehenem Adel, zu dem Throne 
Eurer Herrlichkeit zu ſenden, damit 
ihr ihm die Weihe ider Ütitterichaft 
ertbeilen und das Schwert wider die 
Zeinde Chriſti, weiche wider ihn 
ihr Haupt erhoben, anlegen möge. 
Dem Jünglinge fanden zwar gläns 
sende Fürſtenhöfe offen, aber aus 
böhern Nüdfichten fende ich Ihn au 
der vorzäglihen Herrlichkeit Eures 
Reichs, damit er alle Tage feines 
Lebens gedenken möge, von wem ee 
den Drden der Ritterſchaft empfan- 
gen. .. 
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sehr. derer, welche dag Kreuz genommen, veisten auch andere, 
ihrem Bepfpiel zu folgen und die Erzählungen von den Wun⸗ 
dern, welche Durch den Abt von Elairvaur vollbracht feyn 
follten, färkten den Glauben an feine Verheißungen und die 
Uebergeugung, daß das Werk, wozu er ermahne, Gott 
‚wohlgefaͤllig fey ?°). Um Das Verlangen derer zu befriedis 
gen, welche von ihm felbft das Zeichen ihres Heiligen Gelübs 
des zu empfangen begehrten, war er gendtbigt, ‚feine eignen 
Kleider zu zerfchneiden; und fo lange er zu Vezelay blieb, 

war er beftändig befchäftigt, Kreuze gu bereiten ?°). 

Ehe diefe zahlreiche Verfammlung fich trennte, wurde 
feftgefegt, Daß alle mit dem Kreuze Begeichneten im nächften 
Fruͤhling bereit ſeyn follten, mit dem Könige die Gottesfahrt 
anzutreten. - Alle begaben fich mit frobem Herzen zu Haufe 
und ruͤſteten fich mit Eifer. Ale Streitigkeiten waren vers 
geffen, alle Fehden verföhnt. ’ x | 

Der König Ludwig, ald ein treuer Vater feines Volkes, 

fuͤr deffen Wohlfahrt bedacht, fandte an alle Zürften, deren 
Laͤnder auf ihrem Wege die heiligen Kämpfer berühren möch; 
ten, Botfchafter mit Briefen, worin er um fichern Durch; 
zug und freyen Markt der Lebensmittel nachfuchte. Richt 
nur zu dem römifchen Könige Conrad, dem Könige Roger 
von Sicilien, fondern auch nach Eonfantinopel sogen Ger 
fondte des Könige Ludwig, unter weldhen Heinrich, der 
Sohn des Grafen Thibaut von Champagne, war. Diefem 
Süngling gab auch Bernhard ein Schreiben an den Kaifer 


38) „Supersedeo, fagt Ddo von si multa, materiam videar obmi- 
Deuit, scribere miracula, quae sisse.“ Id ibid. 
tune ibidem acciderunt, quibus 839) Coactus est vestes suas kin 
visum est id Domino pla- cruces scindere et seminare. In 
cuisse: ne si pauca scripsero, hoc laboravit quamdiu fuit in vil- 
non credantus plura fuisse, vel la. 2d ibid, 





\ 
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Wanmnel mit, in welchem er um Beförderung des heiligen, 4. eur, 
allen Chriſten erfreulichen Unternehmens, zu welchem Gott 
durch ihn die Herzen des Königs von Frankreich und vieler 
franzoͤſiſcher Herren und Ritter und einer unzähligen Menge 
des Volkes gelenft, und um freundliche und bruͤderliche Aufs 
nahme des Streiter Chriſti, welche durch das griechiſche 
Reich ziehen wuͤrden, bat, und zugleich den Kaiſer erſuchte, 
den jungen Grafen, welcher ſich dem glorreichen Dienſte fuͤr 
das heilige Grab geweihet, das Ritterſchwert anzulegen, 
indem dieſer es am liebſten aus den Haͤnden des Kaifas su 
empfangen twünfche *°). 


Während dieſes geſchah, durchreiſte Bernhard faſt ganz 
Frankreich, um das angefangene Werk zu vollenden, und 
predigte das Kreuz. Wohin er nicht ſelbſt Fam, dahin ka⸗ 
men Briefe vol Worte der Fräftigfien Ermahnung und aufs 
munterndſten Berheißungen, enttveder von Ihm felbft oder 


%) Ep. 47. Auch in Byzanz 
fonnte die empfindfame Beredfams 
keit Bernhard's nicht misfallen; 
denn fie flldhmte ſehr mit dem dor 
tigen Geſchmack zufammen. „Die 
Erde, fchrieb er, erbebt und erzit- 
tert, weil der König des Himmels 
kin Land verioren hat, das Land, 
wo feine Füße geftanden. Denn ed 
ik nahe daran, das die Feinde des 
Deren in feine Stadt einbeechen und 
auch in jenes glorreihe Grab, wo 
die sungfräutiche Blüthe der Maria 
wit Letntüchern und Wohlgerüchen 
niedergelegt und wo Die erfte und 
seößte Blume auf unfrer Erde wie 
dererſtanden ft,“ u. f. w. Sehr Hug 
war das Seſuch um die Ritterwürde 
für den Grafen Heinrich hinzuge⸗ 


fügt, und es läßt ſuh auch In den: 


‘ / 


Worten Bernbard’s die Abſicht nicht 
verfennen, in welcher ed von ihm 
binzugefügt wurde: „Wiewohl durch 
kein Berdienftt von meiner Seite bes 
rechtigt, wage ich doch den Leber: 
bringer diefed, einen Yüngling von 
angefebenem Adel, zu dem Throne 
Eurer Herrlichkeit zu (enden, damit 
Ihe ihm die Weihe ıdee Üitterichaft 
ertheilen und dad Schwert wider die 
Zeinde Ehriftt, weiche wider ibn 
ihe Haupt erhoben, anlegen möget. 
Dem Jünglinge fanden zwar gläns 
sende Fürſtenhöfe offen, aber aus 
höheren Rüdfichten fende ich Ihn zu 
der vorzuglichen Derrlichleit Eures 
Reichs, damit er alte Tage feines 
Lebens gedenken möge‘, von wem er 
den Drden der Ritterfchaft empfan- 
gen. a“. 


⸗ 
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s. Er. feinen vertrauten Klofterbrüdern gefchrieben. Er beſchwer 
in diefen Briefen alle waffenfähige chriſtllche Männer, die 
armen chriftlichen- Brüder im Morgenlande ihrer Träbfal 
und Angft und den Ketten und Banden der Heiden nicht läns 
ger preis zu geben. Er legte ihnen and Herz, wie unmwärs 

dig es fey, das Land dem Frevel der Ungläubigen gu übers 
laſſen, welches. mit dem Blute des unbefleckten Lammes ges 
faͤrbt und geweiht worden und die Werfftätte unfrer Erloͤ⸗ 
fung fey, wo fo mancher Sünder nach reuigem Befenntniß 
die Vergebung feiner Sünden erlangt habe, feitdem daraus 
Die Gräuel der Heiden durch das Schwert der Väter aus⸗ 
getrieben worden. Er erinnerte die Ehriften an die uners 
gründliche Tiefe der Gnade Gottes, indem der allmächtige 
Sott, wiewobhl er durch Ein Wort fein Beiliges Land bes 
freyen oder mehr als zwölf Legionen Engel ausfenden fünne, 
Doch lieber aus Barmherzigkeit in der Noch feines Volkes 
den Suͤndern ein Mittel des Heils darbiete, und Todfchläs 
ger, Räuber, Ehebrecher, Meineidige und andse Sünder, 

. gleichfam als wären fie ein frommes und gerechted Volk, zu 
feinem Dienfte einlade. Er ermahnte alle, wes Standes 
fie feyn möchten, das Heil Ihrer Seele, welches die gättlis 
che Gnade Ihnen jet darbiete, nicht von fih zu fioßen. 
Hier fey für den betriebfamen Kaufmann, oder wer fonft 
nach irdifchen Gütern frachte, der Markt, auf welchem nicht 
bios irdifcher, fondern unvergänglicher Gewinn zu machen 
ſey; der Einfaufpreis fey niedrig und der Ertrag nichts ges 
ringeres ald das Himmelreich. Vornehmlich ermahnte er die 
Mitten, von den thörichten Kampfſpielen abzulaffen, welche 
Verderben über Leib und Seele brächten und nicht den Ruhm 
der Tapferkeit, fondern Die Schmach der Thorheit gewaͤhr⸗ 

- sen, und Dagegen dieſe Gelegenheit zu einem herrlichen Kampfe 
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nicht gu verfäumen, in welchem der Sieg Ruhm und der. I. Ehe. 
Zod Gewinn ſey. Es warnte und firafte aber die unver 
ſtaͤndigen Schwaͤrmer, welche die fefigefeßte Zeit des allges 
meinen Anszugs nicht abwarten wollten, und hielt ihnen 
Das Beyſpiel des ſchrecklichen Untergangs jener Scharen 
vor, mit weichen zur Zeit der erſten Meerfahrt der Einſiedler 
Peter zu voreilig andgesogen *"), 

Keines feiner Worte fiel auf unfeuchtbares Land, und 
mit befcheldener Sreude meldete Bernhard dem Papft Eugen 
.. Die gefegnete Wirkung feiner Predigten in Frankreich: „Was 
ihr geboten, ſchrieb er, babe ich hefolgt, und die Hoheit 
Des Gebietenden bat meinen Gehorfam befruchtet. Ich habe 
verfündigt und geredet, und fie haben fich gemehrt über alle 
Zahl. Es werden die Städte und Burgen leer und ficben 
Weiber fünnen nicht Einen Mann ergreifen; fo bleiben übers - 


all Witwen zuruͤck, wiewohl die Männer leben’ **), 
Aber bald erfuhr Bernhard mit Schmerz, daß der Eifer 


2) Died IR zwar eigentlich der 


“inhalt des Briefes, welchen der 
Keil DBernbard an die Deutfchen 
(Francos Orientales) ſchrieb, fo wie 
er fih in der "Sammlung feiner 
Briefe (Ep. 363.) und in Dito’d von 
Zreufingen Leben FZriedrich“s I. fin. 
der (Lib. L ©, 4r.); aber daß diefer 
Brief nur eine Wiederholung der» 
feiden Sedanken (wahrſcheinlich auch 
derfelben Worte) enthielt, mit wel 
chen er die Franzoſen zur Kreuzfahrt 
ermahnt batte, geht daraus hervor, 
Daß der Brief, weichen der Mönch 
Nikolaus von Ciaisvaus in feines 
Abtes Ramen an den Grafen und 


die Barone non Bretagne fchrich, 


(Ep. 426.) fat ganz gleichlautend 
dem If. 


42) Ep. 247. (worin er dem Bapfi 
Eugeniud Schonung anräth gegen 
den Erzbiſchoff Samfon von Rheims/ 
weicher den König Ludivig ohne 
Vorwiſſen des Papſtes gefröht und 
in einer mit dem Interdict belegten 
Kirche wiſſentlich Die Meſſe gefeyert 
hatte, damit nicht der König until 
lig au dem gelobten Buge werde): 
„De cetero mandasıis et obedivi, 
et foecundavit obedientiam prae- 
cipientis auctoritas.. Siguidein an- 
nuntiavi et multiplicati sunt u- 
per numerum,. Vacuantur urbes 
et castella et paene jam non inve- 


niunt quem apprehendant septem " 


zıulieres virum unum (Anfpielung 
auf Jeſaias IV, z.); adeo ubique 
vidusco vivis remanent viris, 
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derer, welche durch ihn fuͤr den heiligen Kampf begeiſtert 
| worden, auf Abwege geratben. Denn wie zur Zeit der erſten 


großen Heerfahrt zum Heiligen Grabe, fo dehnten auch das 
mals viele Walbrüder den Namen der Feinde Ehrifti, wider 
welche fie ich bewaffnet, auf die Juden aus, und. mordeten 
fie ohne Schonung, denn der Haß gegen die Juden war alls 
gemein bey den Ehriften, bey vielen wegen ihres hartnaͤcki⸗ 
gen Verharrens in ihrem Unglauben, bey den meiſten wegen 
ihrer Frechheit im Wucher und ih betrügerifcher Ueberliſtung 


"der Ehriften, vornehmlich der boshaften und zudeinglichen 


Schlauheit, mit welcher fie auch Damals felbft von chriſtli⸗ 
hen Fuͤrſten Begünftigung ihres gortlofen Weſens fi zu 
verſchaffen wußten *?), Nicht nur Säwärner begten den 


hungen erfahren. 


o „:Benn ein nächtlicher Dieb 


(agt MPeter von Clugni in dem 


Briefe, deſſen weiter unten im Terte 
erwähnt wird) ein Mäucherfaß Chei⸗ 
fil oder ſelbſt Heilige Kreuze und ger 
weihte Becher entiwender hat, fo fin: 


det er bey den Juden Schutz, da er 


die Chriften Aiehen muß; und in. ver: 
dammensiwärdigee Eicherheit - bey 


ihnen, freut er fih nicht nur feiner 


Verborgenheit, fondern verkauft 


felbt Den Gynagogen des Satans 


Die Geräthe, welche er den. Kirchen 
geftöblen . F . Und jene heiligen 


Geräthe werden nicht bloß, wie einſt 
bey den Ehaldäern, gefangen gehat: . 


ten, fondern müſſen, obgleich fie un: 
empfindiich ‚find, allerley Schmä⸗ 
Aber Ehriftus 
fühlt die Schmähungen, welche an 
Dielen ihm geweihten Gerätben von 
den Juden geübt werden, welt, wie 
ih oft von wahrhaftigen Männern 
scheri kabe, die Kimmtlifchen- Ge 


-füße zu Chriſti und unferm Sohn 


von den Juden zu einem Gebrauche 
angewendet werden, welchen zu den» 
fen furdtbar und zu nennen ab: 
ſcheulich if. Dazu, damit ein fo 
verruchter Verkehr der Diebe und 
Juden deſto ficherer ſeyn möge, fo’ 
it von chriſtlichen Fürften ein altes 
und wahrhaft teurifches Befeg aus: 


"gegangen, daß, wenn ein Kirchen⸗ 


gut, oder was noch ſchlimmer iſt, 
ein heiliges Geräth bey einem Yun 
den angetroffen wird, er nicht fchuts 
dig ift, weder dad gefiohine But 
berauszugeben, noch den Dieb zu 
nennen. So bleibt an einem Juden 
ein abfcheufiched Berbrechen unge: 
ſtraft, was an einem Chriſten mit 
dem fhauderhaften Tode des Stran⸗ 
ges geahndet wird, und ein Jude 
wird fett und Lebt üppig eben da: 
von, was ein Ehrit am GBalgen 
bügen mug.“ 
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Wahn, daß die Zeit der Ausrottung der Juden gefonmen a 
fen: fondern ſelbſt verfiändige und fromme Männer meinten, 
ed nüge wenig, die Feinde des Slaubens In fernen Gegens 
den zu befämpfen,, fo lange die viel ſchlimmern Widerfacher 
Chriſti, Die Juden, den Heiland ungeftraft läftern und die 
chriftliden Sacramente fhänden und zertreten dürften. 
Andre redliche Männer, welche zwar nicht die fromme Words 
luſt ihrer Zeitgenoſſen, aber doc; den Unmillen über den 
frechen und zudringlichen Wucher der Juden theilten, waren - 
in ihrem Herzen zweifelhaft, ob der Judenmord Bott wmohls 
gefällig. fey oder nicht, wenn fie ihn auch mit dem Munde . 
mißbilligten, und widerfegten fich Daher dem Gräuel nicht 
mit Kraft und Nachdruck. So bewies zwar der fanfte Abt 
Peter der Ehrwürdige von Clugny, in einem Briefe an den 
König Ludwig, mit vielen Stellen der heiligen Schrift, nach 
der Auslegungsweife feiner Zelt, Daß Gott nicht den Tod 
der Juden fordere, fondern ihnen zur gerechten Strafe ein 
Leben befchieden babe, ſchlimmer als der Tod, nemlich uns 
ſtaͤt und flüchtig auf der Erde zu feyn, mie einft Cain, bie 
nach den Worten Des Apofteld die Fülle der Heiden einges 
gaugen fey und dann auch Iſrael fellg werde **); aber er 
fand es doch billig, ihnen zu nehmen, was fie nicht Durch. 
Ackerbau oder rechtmäßigen Kriegsdienſt, oder andern ehrlis 
hen und nÄglichen Erwerb, fondern durch Leberliftung der  : 
Chriſten und mohlfeilen Anfauf geftohlner Süter an fih ges » 
bracht, um folches zum Nugen des chrifflichen Heers anzu⸗ 
wenden; er forderte die chriftlichen Streiter, welche aus 

Liebe zu CHrifto Ihrem Heren, um die Saracenen zu befäm; 

pfen, ihrer eignen Güter nicht fchonten, auf, Doch auch Der 

Durch Verbrechen erworbenen Keichthämer der Juden nicht 


44) Dr. qn die Römer II, 26. . 





’ 
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3. Eor. zu ſchonen, damit Das Geld dieſes gotteslaͤſterlichen Vol 


"die Tapferkeit der Ehriften zur Unterdrädung der Heidni⸗ 
hen Frechheit unterftägen möge *°). Auch in Deutfchland 
"verführte ein Kreuzprediger, der Mönch Radulph, welcher 
unberufen in den Mheinfädten, vornehmlich zu Coln, 
Maynz, Worms, Speyer, Strasburg und andern benachs 
barten Städten aufgetreten, die zahlreichen Wallbrüder, 
welche auf feine Ermahnung das Kreuz genommen hatten, 


zum Judenmord. 


Die Juden wurden in Deutſchland mit 


ſchrecklichen Grauſamkeiten ermordet, und viele berdankten 
ihre Rettung nur der Menſchlichkelt des Könige Conrad, 
welcher in feinen Burgen und Städten, wie zu Nürnberg, fie 
“aufnahm, oder dem Mitleid, zum Theil auch dem Eigen⸗ 
nug andrer Herren, welche ihnen wegen des einträglihen 
Judenzinſes, oder für vieles Geld Sicherheit und Sant int 


ihren Seften geftätteten *°). _ 


Bernhard befämpfte dieſen Wahn mit aller ſeiner 
Kraft; er empfahl mit eindringender Beredſamkeit Scho⸗ 


45) „Auferatur ergo vel ex ma- 
xima parte imminuatur Judaica- 
zum divitizrum, male partarım, 
pinguedo; et christianus exercitus, 
qui, ut Saracenos expugnet, pe- 
cuniis vel tersis propriis Christi 
Domini sui amore non parcit, 
Judaeorum thesauris tam pessime 
acquisitis non parcat. Heservetiur 
eis vita, auferatur pecunja, ut 
“ per dextras Christianosum adjutas 
pecuniis blasphemantium Judaeo- 
yım expugnetur infidelium auda- 


cia Sarsacenorum. “‘ Petri ven 


sabilis Ciuniac. Abb. Ep, ad Lud, 
vit. in Duchesne SS, rer. 
Franc. T. IV. p. ‚460. Becueil des 


Histor. de la Fr. T. XIV. ©. 622. 
68. 

46) Otto Fris de gestis 
Frid. L Lib, I. c. 37. Plurimis ex 
Judaeis hac tumuliuosa seditione 
necatis, multi sub principis Ro- 
manorum alas tuitionis causa con- 
fugere. Unde factum est, ur nom 
pauci ex ipsis hujusmodi immani- 
tatcm fugientes, in oppido princi- 
pis, quod Noricum seu Norenberg 
appellatur, aliisque municipiis 
ejus ad conservandam vitam sc re- 
ciperent.“‘ Die merkivürdigen Nach: 
richten über diefe betrübte Zeit für 
die Juden aus der Chronik ded Jo⸗ 
feph ben Meir f. in. Deplage I. 


\ 





\ 
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nung der Juden; er erinnerte die Schwaͤrmer daran, daß 3. ei. 
Die Kirche viel glängender über Die Juden fiege, wenn fe 
täglich fie ihres Irrthums uͤberfuͤhre und bekehre, als wenn 
ſie mit Einem Male durch die Schaͤrfe des Schwerts ſie 
vertilge, und daß von den Vätern der Kirche das Geber 
für dieſes verblendete Volk, welches am Eharfreytage vom . 
Morgen bis zum Abend Dargebracht wird, daß Bott der 
Here die Decke von den Herzen der Juden nehmen möge, - 
damit fie Das Licht. der Waprbeit erfennen mögen, nicht ges 
boten feyn wuͤrde wenn Gott ihren Untergang und ihr Ver⸗ 
derben wollte +); er fchrieb an den Erzbiſchoff Heinrich von 
Maynz, welcher ihn um feinen Bepftand zur Unterdräcdung 
des von dem Mönch Radulph in feinem Sprengel angeftifs 
teten Frevels und Wiederherftellung feiner Durch Den Unge⸗ 
horſam des Mönche und deſſen Mordgenofien gegen feine 
Verbote gefränften erzbifchsfflichen Würde gebeten, einen 
Brief voll Empfindungen der heftigften Betruͤbniß Aber fols 
den Sräuel, und des bitterfien Unwillens über den Moͤnch. 
Er verdammte ed, daß Radulph eigenmaͤchtig die 
Einfamfelt feines Kloſters verlaffen und des Lehrames fi 
angemaßt habe, und, den Pflichten ſeiner Regel entgegen, 
in aufruͤhreriſchem Ungehorſam gegen die Gewalt der Bi⸗ 
ſchoͤfe, ſich im Getuͤmmel der Städte umhertreibe und die 
einfaͤltigen Chriſten zum Mord und Todſchlag verfuͤhre *8). 


47) Nonneꝰ copiosius triumphat 
Eoclesia de Judaeis, per singulos 
dies vel convincens, vel conver- 
tens eos, quam si semel et simul 
consumeret eos in ore gladii? 
Numquid incassum constituta est 
illa universalis oratio Ecclesiae, 
que offertur pro perfhidis Judaeis 
a solis ostu usque ad occasıum, ut 


Deus et Dominus auferat velamen 

de cordibus eosum, ur ad lumen 
veritatis a suis tenebria eruantur? _ 
Nisi enim eos, qui increduli sunt, 
credituros 'speraret, superfluum 
videretur et vanum orase pro eis, 

Ep. 865. (ad Henr, Moguntin, Ar- 

chiep.) 

48) Ep, 366. N 
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- Als der Mind in feinem Frevel fortfuhr und fi immer 
mehr verfiocte, da entſchloß fi Bernhard, trotz Der 
Schwaͤche feines Körpers, in der rauhen Jahreszeit des 
Spaͤtherbſtes, zu einer Reife nach Deutfchland, in Beglei⸗ 
tung zweyer Klofterbrüder von Elairvaur *°), um perfönlich 
dem Judenmord zu feuern; zugleich auch, um den König 

Conrad, welcher damals in der föniglichen Pfalz zu Frank⸗ 
furt am Main fih aufhielt, und andre angefehene deutſche 
Fürften zu ermahnen, Führer des Volkes zu werden, welches 

in Deutſchland das Kreuz genommen hatte *). Was konnte 
herrlicher und erhebender, was wichtiger fuͤr das Gelingen 
der heiligen Unternehmung ſeyn, als ein Buͤndniß der Koͤni⸗ 
ge von Weſtfranken und Oſtfranken und ihrer Voͤlker zum 
Kampfe fuͤr den Heiland! Bernhard erwartete nicht, daß er 
in Deutſchland einen glaͤnzendern Wirkungskreis für feine 
fromme Beredfamfeit und feine Wunder finden würde, 

'ale ſelbſt in Frankreich. 


469) Gerhard und Gaufried. 60) Otto Fris, L.c. cap. 89. 
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Das Beyſpiel der Begeifterung für das heilige Srab, wel⸗ 
he durch Bernhard in Frankreich erweckt war, wirkte bald 
auch auf andre Völker, zu welchen die Kunde von feinen 
begeifterten Predigten und deren gefegneter Wirkung drang. 
In England und an verfähiedenen Seefüften nahmen viele 
fühne Seefahrer das Kreuz, um fich dem Heere des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Königs anzufchließen; auch in Stalien und felbft in 
Ungarn weibten fich viele tapfere Männer dem Kreuze ). 
Am gewaltigfien aber wirkte das Bepfpiel der Franzo⸗ 
ſen auf die Voͤlker von Deutfchland. Bis dahin Hatten die 
Deutſchen ‘viel geringern Antheil an den Meerfahrten genoms 
men, ald die Franzoſen; ihr Fühler und Überlegender Sinn 
ließ weder die fromme Liebe und Ehrfurcht für das heilige 
Grab zu ehörichter und eitler Schwindeley ausarten, was Ä 
in Frankreich fo oft geſchah, noch ließ er Die Schwierigkeis 
ten fo getvagter Abentheuer unbeachte. Wenn gleich ofts 
mals auch aus Deutfchland einzelne fühne Kitter und abens ” 
theuerluſtige Krlegsmaͤnner nach dem gelobten Lande pilgers 
ten, um durch tapfern Kampf wider Die Saracenen Sünden 
abzubuͤßen oder Geluͤbde zu loͤſen, fo hatte fich Doch der Flägs 
Ihe Untergang des fchönen deutfchen Heers, welches weni⸗ 


ı) Otto Frising. de gesis Frid. I. Lib. 1. c, 4 
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5 en. ge Jahre nad) der Eroberung von Serufalem unteridem Her 
54 Welf und andern edlen Fuͤrſten zur Beſchirmung des heilige: 
Grabes /aausgezogen war, zu tief dem Gedaͤchtniß eingepraͤgt 
als daß ſeit jener Zeit deutſche Wallbruͤder in großer Zah 
fich Härten! finden mögen, welche ſolcher Gefahr fih aus 
festen. Damals aber ergriff der Eifer für das heilige Grat 
einen großen Theil des deutfchen Volks; jedoch der König 
Conrad und die edelften Fürften dee Deutfchen waren die: 
fem Eifer des Volkes nicht getwogen.. So war die Stim 
mung in Deutfchland, als der heilige Bernhard über Worme 
nach Maynz fan, um dem Judenmorde zu ſteuern, den Kö: 
nig Conrad zur Kreuzfahrt zu ermahnen, und den Eifer des 
deutfchen Volks für Die Beſchirmung des heiligen Landes zu 
ſtaͤrken und zu befeſtigen. 
Der Moͤnch Radulph, welchen Bernhard noch zu Maynz 
anntraf, war ſehr bald zum Gehorſam gebracht. Ohne auf 
Das Murren des Volks zu achten, flrafte ihn Bernhard mit 
harter Rede und wies ihn In fein Klofter zuruͤck ). Das 
Volk war in den deutfchen Städten, wo er auf diefer Reife 
das Kreuz predigte, wie zu Worms ?=), vol Eifer und Bes 
geiſterung, und unzählige nahmen aus feinen Händen Dag 
Zeichen des heiligen Waffendienfted. Aber den König Con⸗ 
rad fand er zu Frankfurt am Main nicht ſo folgſam gegen 
feine Ermahnung / in dieſer Zeit der göttlichen Gnade für 


tung und Dankbarkeit von Bernhard, 


g) Id. L c. c. 59. Das Bolt hätte 
ald dem Retter der beutfchen Juden 


faft einen Aufitand erregt, nur die 


Achtung für die Heiligkeisn Bern 
Hard’s unterdsüdte die Unzuftieden⸗ 
. Seit: populo graviter indignante, 
“er, nisi ipsius sanctitatis conside- 
gatione revocaretur, etiam sedi- 
dionem moverc volente, Auch Io: 
fepb den Meir ſpricht mis Hehe 


vom gänzlichen Untergang. &. Dex: 
lage I. 

9a) Transierat per Wormatiam . 
.. et sermone habito innumerabj- 
lem ibi signaverat populum signa- 
culo militiae Christianse, De mi- 
sau. 5, Bera, p. 1190. 
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| fein Seelenheil bedacht zu feyn, als er dreygehn Fahr vorher 3, N: 
gegen feinen Rath zum Frieden mit dem Könige Lothar ges . 
wefen war, Bernhard verzweifelte fchon, daß Sort fein 
Beginnen feguen werde, teil der König ibm feine Abnels 
sung vor einer Pilgerfahre mit Seftigfeit und Entfhloffenbet _- 
erflärte, und war im Begriff, die Heimkehr nach Elairvang 
anzutreten, als der Bifchoff Hermann von Eonftanz, welcher 

in Seanffurt anmwelend war, ihn einlud, dem Neichstage 
beygumohnen, melden der König auf das naͤchſte Weih⸗ 

nachtsfeſt nach Speyer ausgefchrieben, und mittlerweile ini 

Bisthum Conftanz das Volk zur Heerfahrt nach dem gelobteng 
ande zu ermahnen. Erſt nach vielem Weigern willigte 
Bernhard ein, da nicht nur der Bifhoff Hermann fein Ans 
fuchen unabläffig wiederholte und die andern anweſenden 
Bifchdffe ihm zuredeten, fondern auch ſelbſt der römifche 
König ihn bat, noch in Deutfchland zu, bleiben ?). Dey 
König Eonrad, wiewohl cr der Aufforderung zur Bewaff⸗ 
nung für Chriſtum noch widerftand, wurde mit neuer Ehrs 
furcht für Bernhard erfüllt, deſſen Wunderfraft auch zu 
Stanffurt Durch Heilungen von langtwierigen und wmenſch⸗ 
licher Kunft unbeilbaren Krankheiten ſich verherrlichte, und 
bewied vor den Augen des Volks, tie fehr er den 

heiligen Mann verehrte. Als das Volk fih mit Heftigkeit 
zu dem Mänfter daſelbſt hinzudrängte, um den fremmen 
Wunderthäter zu ſehen, da legte Konrad feinen königlichen 
Mantel ab und trug felbft auf feinen Schultern den Abt aus 
dem Gedränge *). 

3) Philippus Claraevallens, de Wolke in Deutfchtand machte, ſieht -. 
miraculis S. Bernardi Pars 1. cap. man daraus, Daß ed auch von J. 
‚ 1 pP. 118%. ben Meir erzähle wird. Doch die 


4) Gaufridi vira S. Bern. p. ıı8. fer Gefchichtfchrelder laßt ed zu Speyer 
Beihed Aufſehen dies unter dem geſchehen. ©. Beylage L 


iu. Band. E 


2,2: . 


. 3aude liberi arbitrii). 
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Nicht minder, als zu Sranffurt, verherrlichte ſich Bern⸗ 
hard's Wunderfraft auf der Reife nad, Conſtanz. Es begleis 


teten ihn dahin außer feinen beyden Kloferbrüdern der Bis 
(hoff Hermann und deſſen Eapellan Eberhard, zwey Achte, 
wovon der Eine der gelehrte Abt Sromin Des Klofterd Engels 


Dee: berg In Unterwalden °) war, und drey Weltgeiftliche. Wie 


einen Engel des Heild nahmen ihn die Einwohner der Derter 
auf, in welche er auf dem Wege nach Conſtanz Durch die 
Pfalz und über Freyburg, Baſel und Schafhaufen kam °), 


i . 
5) Es find von ibm noch zwey la⸗ 
tefnifche Werke handſchriftlich in der 
Olibuothek des Klofterd Einfiedeln, in 
weichem er Mönch war, ebe er zum 
Abt von Engelberg erwählt wurde, 
vorhanden, nämlich eine Erklärung 
des Baterunferd , und fieben Bücher 
über die wmenfchliche Freyheit (de 
In dem leg: 

n beftreitet er mit vieler Gewandt⸗ 
* die theologiſchen Meinungen, 
weiche damals durch Peter Abälard, 
Arnoſd von DBriren u. a. verbreitet 
worden. Mabillon hat in den 
Annalib, Ord. Bened. (T. VL p. 
657 — 665.) den Anfang der Erklaͤ⸗ 
zung des Vaterunſers und die In: 
Haltdanzeigen der Kapitel des Buchs 
über die ‚menfchliche Freyheit nach 
Den beyden Handſchriften des Kloſters 
Einſiedeln mitgetheilt. Auch der la⸗ 
zeiniſche Ausdruck iſt erträglich und 
nicht unkräftig. 


6) Bernhard kam über Kippenheim 
(im ietzigen Badiſchen Amte Mahl⸗ 
berg) und Ettenheim (denn dies 
wird wahrfcheiutich unter dem fonfi 


unbekannten Kerenbeim verftanden ), 


und betras am erfien Adventfonntage 


va 


(1. December) die Gränzen ded Bis⸗ 
thums Eonftanz zu Kenzingen. i Den 
Montag (2. Dec.) und Dienflag (3 
Dec.) brachte er in Freyburg au. In 
Heitersheim (Serzeretbeim), wohin 
er über Krögingen kam, war er (dent 
am Mittivoch (4. Dec.) Vormittags 
(mane); über Sliengen (Stiengen 
1. Sliengen) 308 er nad) Bafel, wo 
er den Freytag zubrachte. Am Sonn⸗ 
abend (7. Dec.) kam er Rheinfelden 
vorbey nah Gädingen, wo ec 
Abends eintraf; Dort kam ihm der 
Derzog Conrad (von Bähringen, 
Bruder des Herzogs, Bertold IIL) 
entgegen. Am Gonntage (8. Dec.) 
Hellte er in der Kirche zu Thiengen 
(Doningen) einen lahmen Knaben, 
und am Montage in der Früße einen 
labmen Wann. Auch erbielt eim 
Rummer Knabe die Sprache, und 
eine Nichte der Wirtäin, bey welcher 
Bernhard mit feinen Begleitern feine 
Merberge genommen, das Geficht, 
deſſen fie vierzig Jahre lang felt ihrem 
vierten Jahre entbebrt. (Uebethaupt 
murden zu Tbiengen in Einem Tage 


durch das Aufiegen feiner Hände eitf 


Blinde fehend, zehn Berftümmelte 
gebeit, Achtzehn Lahme gebend. 
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und jede Stabt ward fellg gepriefen, wo der heilige Mann 3. cs 
feine Herberge nahm. Kranfe mancheriey Art wurden von 
ihm durch das Gebet, welches er im Glauben.und Vertrauen 

gu Gott Über Ihnen ausfprach, durch das Auflegen feiney 
Hände und Das Zeichen des heiligen Kreuzes geheilt; Gicht⸗ 
brüchige und Gelaͤhmte erhielten durch ihn den Gebrauch ihres 
Stieder wieder. Faſt durch feinen Ort fam Bernhard, wu. 
nicht Durch das Seläute der Glocken und den Geſang des 
Volles: „Chriſt ung genaͤdig ſey, Kyrie eleifon, die Heili⸗ 
gen alle helfen ung“ ſolche Wunderwerke gefeyert wurden; 
denn es war in Deutſchland Sitte, fuͤr die Wunderwerke, 
welche durch heilige Maͤnner oder wunderthaͤtige Heiligen⸗ 
bilder vollbracht wurden, durch Glockengelaͤute und jenen 
Geſang Gott und Die Heiligen zu preifen 7). In den Staͤd⸗ 
ten war meiftens das Gedränge des Volks um Bernhard ſo 
ſtark, daß ſeine Begleiter erſt durch das Glockengelaͤute und 
den Geſang des Volks es erfuhren, wenn ein Wunder ges 
ſchehen war. Selbſt auf der Heerſtraße wurden ibm die 
Kranfen entgegengebracht. Zu Conſtanz verrichtete er nicht 
minder ald auf der Reife mancherley Wunder unter großem 


Gaufridi vita S. Bern. p. 12157.) 
Am Dienftage (m. Dec.) und Mitt: 
woden (13. Dec.) vollbrachte er vers 
fchiedene Wunder zu GSchaffbaufen ; 
an letzterm Tage noch ſetzte er feinen 
Weg nach Eonftanz fett. Am Don: 
nerſtage und Freytage (12. 13, Dec.) 
war es zu Conftanz. Philipp von 
Ciaitaux (de miruculis 8. Bern. 
R nıge — 188.) gibt auf diefe Weiſe 
den Weg an, den Bernbard nahm. 
9) Philippus de Claraev. 1.c. ©. 
rg. Das nur in Deutichland die 
Bunder fo gefevert wurden, und 
nicht in Zrankreich, ſagt hernach ber 


Mönch Gaufrid ausdrücklich In fel 
nem Briefe an den Biſchoff Hermann 
von Conſtanz Über die Wunden, 
weiche von Bernhard auf feiner Aück⸗ 
tehr von Lüttich bis nach Elaisvang 
voubracht wurden, p: 1197: Max» 
me tamen nocuit, ubi Teutonice 
zum exivimus rrglonem, quod 08® 
saverat vestrum illud, Christ ung 
genade ; et non erat qui vociiera» 
retur. Neque enim secundum ve 


, strates propria habet GCantica popu- 


ins Romanae (d. }. Zranzüfifcher ) 
linguae, guibus ad singula quae- 
que miracula referrent gratias * 


€ 2 
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2. Gedraͤnge des erſtaunten Volkes; fo. gab er Dart in der bis 
ſchoͤfflichen Capelle einem armen blinden Knaben, welchen 
der Abt-von Reichenau dahin gefickt, Das Geficht wieder *). 
Nach einem ziwentägigen Aufenthalt zu Eonftanz zog Berns 

hard Äber Winterthur, Zürich, Rheinfelden und Baſel nach 
Strasburg *2). Bon dort fuhr er auf dem Rheine nach 
Speyer; aber die meiften der Derter, mo fein Schiff anlegte, 
fahen erfreuliche und mantenmwirdige Beweiſe feiner 
. WBunderfraft ?). 
Die Wirkungen der Predigten Bernhard’d für das 
Rreuj waren nicht geringer als das Auffehen, welches feine 
under erregten. Ueberall, wohin er kam, weihten fich 
ftreitbare Männer in großer Zahl dem Dienfte des Heilandes. 
Alle wünfchten, wie auch zu Vezelay die Franzoͤſiſchen Walls 
brüder das Kreuz aus Bernhard's Händen, und felbft von 
feinen Kleidern gefchnitten, zu empfangen. Diejenigen 
hielten ſich für unglücklich „- welchen dieſe Gnade nicht widers 
fuhr; und manche, damit fie ihnen nicht entzogen werde, 
tarteten nicht Darauf, daß er Ihnen Kreuze aus feinem Kieis 
"de fchneide, ſondern riſſen, um andern zuvorzukommen / in 


E Gaufridi vita. Bern, cap. 5. 

2. 1157. De mirac. S. Bern. p. 1185, 
Nulla sic ignoravimus, (fagt Sau: 
feied p. 1185) sicut ca quae Con- 
stantiae - facta sunt, quia nemo 
zostzrum se turbis immisgere aude- 
Bas. Ebendafelbfi fagt der Abt Fro⸗ 
in: Quae Oonstantiae facta sunt, 
prae tumultu pauci viderunt, 


ga Am Sonnabend (14. Dee.) 
nahm Bernhard feine Herberge au 
Winterthur, von wo er am Eonn: 
tage (15. Dec.) nach gefenertem 
Gottesdienſte nach Zürhch fich begab, 


Am Dienflage in dee Fruͤhe verrich: 
tere cr einige Wunder zu Birmosdorf 
(Birbovermesdorf) an der Neuß, und 
kam Abends nach Rheinfelden, wo 
er übernachtete. Am vierten Advent⸗ 
fonntage (22. Dec.) fubr er von 
©trasburg ab, und heilte am Abend 
des Montags zu Hagenbach (es if 
unrichtig Bagenbach gedrudt) eine 
lahme Frau. Um Dienfiage (24. 
Dec.), dem Tage vor Weihnachten, 
fam er nach Speyer, De mirac, S, 
Bem. p. 1186 — 2187. 


9) De mirao, 8, Bern. L o. 
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glüßendem Eifer gewalsfen mit eignen Händen von feine I. Ei 


GSGewande Städe; was den frommen Wann nicht menig bes 
läftigte und nöthigte, oftmals neue Kleider anzulegen >=), 
Der feſte Slaube, mit welchem feine Begleiter in ihrem ge⸗ 
meinfchaftlichen ausführlichen Berichte, welchen fie alles 
frommen Chriſten zur Erbauung überlieferten, und unter . 
ihnen felbft Der gelehrte Abt Frowin, Die Wunder Beruhard’g 
auf feiner Reiſe in Deutfchland erzählen.» gibt uns. einen 
Maßſtab für die Wirkung, melde fie. auf des Wolf mach⸗ 
ten *2). Wo das Volf bis dahin barthersig dee Ermahnung 


9) Nec distnlit hoc idem facere 


ininita hominum multitudo , ita 


at incredibili Adei ardore succensi 
scissusas et fimbrias de vestibus 
famuli Dei, qui propter hoc ipsum 
nova frequenter accipere Cogeba- 
ss, undique certatim diriperent 
seque infelices arbitrasentur qui- 
canque de indumentis ejus cruces 
habere non mererentur. Exord. 
magn. Cistero. p. 1933. &. Kap. IL 
Unm. 39. . 

a0) Das Tagebuch über die auf der 
deutſchen Reiſe gefchehenen Wunder, 
weiches der Moͤnch Philipp zu Clair⸗ 
ans aufammenfepte, und dem Erz 
biſchoff Samfon von Rheims zufchrieb 
(in Opp. S. Bern. ed. Mabillon T. 
U. S. 1790 figd),  befteßbt, fo weit 
es die Wunder, weiche auf des Reife 
nach Conſtanz geſchahen, betrifft, 
aus den Angaben des Biſchoffs Her 
mann von Eonftanz, feines Capellans 
Eberhard, der Heyden Aebte Balduin 
und Srowin, dann der beuden Klo⸗ 
kerbrüder aus Clairvaux, weiche ihh⸗ 
un Abt begleiteten, endlich Dreyer 
Meltgeißtichen , Phstimy aus Lüttich, 
(teffeibden, welchet hernach als Monch 


von Clairvaur dieſen Bericht ordne 
te), Otto und Franco, zu welchet; 
ſich fpäterbin noch der Stiftsherr 
Alerander. von Edin gefeltte, weicher 
Auf dem Wege nach Rom war, aber 
von Liebe und DBegeiiterung für 
Bernhard fo ergriffen wurde, daß er 
ihn um die Aufnahme unter die 
Brüder von Clairvaur bat, die Reife 
nach Rom aufgab und In Dernkard’s 
Begleitung blieb. jeder erzählt bie 
Wunder, weiche er gefehen oder in 
Erfahrung gebracht hatte. Die Anı 
gaben wurden, wie man bin und 
wieder fießt (vgl. Anm. za), fo 


‚niedergefchrieben, wie fie von ben 


Beugen mündlich, wahriheintih am 
Abende jedes Tages, gegeben wur 
den. Unter den Zeugen für die Wun⸗ 
der auf der Reife von Conſtang nach 
Speyer und zu Speyer ſelbſt erſchei⸗ 
nen vicht mehr dle beyden Aebte. 
Dany folgen zwey Fortſetzungen die: 
ſes Tagebuchs von der weitern Reife 
in einem Briefe der Mönde von 
Clairvaux an das Domcapitsi von 
Eöln, und einem andern Briefe des 
Mönches Gaufried an den Biſchoff 
Hermann von Conſtanz, wovon der 
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Sc. der Seiſtlichen, das Kreuz zu nehmen, widerſtrebt Batter 
.. ba ward ed durch das Erfiaunen über die Wunder und Fels 
chen, welche Bernhard verrichtete, folgſam. Aus Sädins 
gen fam ein Geiftlicher ihm entgegen und bat um ein Wunder 

zur Beſſerung des verftockten Volks diefer Burg, und Berus 
Hard Heilte dort eine ſeit zwanzig Jahren lahme Frau, und 

Die DVerfiockten wurden erweicht 25). Zu Freyburg im 
Breisgau folgten anfangs nur die Armen dem Aufrufe für 
Das. Kreuz: die Neichen, unter welchen viele einem böfen 
unchriſtlichen Wandel ergeben waren, blieben unbewegt. 
Da ließ Bernhard Gott im Gebet um die Beſſerung ihres 


erfiere die Wunder, welche bis zur 
UAnkunft in Lüttich gefchaben, der 
andere die Wunder bis sur Ankunft 
In Elatedaur und auf einigen andern 
Reifen in diefem Jahre befchreibt. 
BUS Zeugen werden In Dielen Briefen 
Die Aebte Theoderih von Campen 
and Herwin von Gteinfelden und 
Ver Capellan Eberhard vornehmiich 
_ genannt. Die meilten der befchriebe: 
sıen Wunder find Heilungen von ge 
Kähmten Gtiedern. Wenn die Furcht 
und Angſt in Gefahren, 3. B. bey 
SBeichiegungen von Gtädten , nicht 
telten Perfonen den Gebrauch feit 
vielen Jahren gelähmter Glieder wie: 
Dergibt, warum follte nicht auch ein 
feftee und ſelbſt von dem leiſfeſten 
Zweifel ungerrübter Slaube an die 
EWunderkraft eines heiligen Mannes 
wder ein auverfichtliched Vertrauen 
auf Gottes Dülfe (vgl: Anm, 16. das 
legzte Beyſpiel), wie es freylich In 
unſerer Zeit nicht leicht mehr mag 
gefunden werden, gleiches bewirken 
können? Wie laſſen ſich in unſerer 
Zeit die Gränzen der Macht eines 
Slaubens abſtecken, den unſere Zeit 


nicht kennt! Eben ſo leicht käßt ſich 
altenfattd begreifen, vote Bernbard 
durch das Auregen der Hände und 
das Zeichen des Kreuzes Wahnfinnige 
(vom Teufel Beſeſſene) heilte. Bey 
den vorgeblichen Heilungen von 
Blind⸗ und Stummgebornen mag 
Täuſchung obgewaltet haben. K. B. 
zu Cambray ſoll nach der Erzaͤhlung 
des Mönches Gaufried (S. 1199) ein 
ſtummgeborner Knabe vor dem Altar 
der Kirche Unferenlieben Frauen, an 
welchem Bernhard die Mefle feyerte, 
bloß dadurh die Sprache enbalten 
haben, daß er, indem er opferte, Die 
Dand des Abtes küßte; und gleich 
darauf fragte ihn ein Ritter Or tu 
(Hörft du?) was denn der Knabe, 
welcher nur noch bloß nadfprechen 
tonnte, was man ihm vorfagte, eben 
fo nachſprach, als die Lobpreifungen 
Gottes und der heit. Jungfrau, wel⸗ 
«&e der Ritter ihm vorfagte. 

11) De mirac. 5. Bern. ©. 1196, 
Es war auf der Dteife von Eonftanz 
nach Speyer; der Seiftliche fawı dem 


+ Heil, Bernhard nach Ark (Frichen) 


entgegen. 


Der Beil. Bernhard in Deutfhland. . + 


verftochten Sinnes anrufen, und die Ruchloſeſten des Adels I, EP. 

in Sreyburg nahmen alsbald dag Kreuz 222). Ein verſtock⸗ 
ter und gottlofer Knappe des jugendlichen Ritters Heinrich 
daſelbſt, in deſſen Haufe Bernhard feine Herberge genoms 
men, wurde Durch ein Wunder bekehrt *2). Diefer Knappe 
weigerte fich nicht nur, felbft mit dem Kreuz fich gu bezeich⸗ 
nen, fondern fchmäßte auch feinem Herrn, welcher Dem’ 
Dienfte des Heilandes fi geweiht, als er ihn außerhalb 
der Stadt neben dem heiligen Bernhard reiten ſah, mit 
ruchlofen Worten "?). In demfelben Augenblidle wurde eine. ' ” 
lahme Frau herbengeführt, melde der Ritter Heinrich for 
gleich auf fein Roß nahm, um fie zu Bernhard zu bringen, 
damit er fie heile. Nun fchmähte der ruchlofe Knappe noch 
heftiger feinem Heren, daß er mit ſolchem Zauberer, Böfes 
wicht und Menfchenverführer, als jener alte Pfaffe ſey, 
Gemeinfchaft Habe. Da wandte fich der Nitter Heinrich zu 
ibm und erbot fih, Das Roß, worauf er vitt, ihm zu ſchen⸗ 
fen, wenn nicht jener lahmen Srau alsbald Durch den Gegen 

des frommen Abtes die Kraft zu gehen wiedergegeben würde, 
Hohnlächelnd freute fich fchon der Knappe des Roſſes, als 
das Wunder vor. feinen Augen geſchah. Dies erfuͤllte ihn 
mit ſolchem Schreien, Daß er wie todt zu Boden ſtuͤrzte. 
Der Ritter Heinrich meldete, was gefchehen, dem Abte 
Sernbard ,‘ welcher erwiederte: „Das verbüte Gott, 


2a) „, Quid illud omisistis, ruft tiesimt quique, etiam pessimi wich 
ver Biſchoff Hermann den Senoſſen illius signasi sunt. “ p, 1183. 
zu. quod prima die in Friembusg 22) Exord. magn, Cistexc. p. 129%, 
pro diviribus jussit Aeri orarionem, 
ut auferset Deos velamen de oorr , 25) Gebt nur, fpsach er, folgt die 
&bus ipsorum, quia, pauperibus ſem Teufes nad, und der Teufel 
aocedentilms , ipai crucem suscibe- fetbft Hole euch. („Ite modo et dia- 
Te cunctarentur: Neque enim otic- Dbolum illum sequimini, et ipse vos 
a fair orgtios ted, ut scitie, di. dabolus appsebendat.‘‘) Ibid. 
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2,8%. der Geiftlihen, das Kreuz gu nehmen, widerſtrebt hatte, 
da ward es durch das Erſtaunen uͤber die Wunder und Zei⸗ 
chen, welche Bernhard verrichtete, folgſam. Aus Saͤckin⸗ 
"gen Fam ein Beiftlicher ihm entgegen und bat um ein Wunder 
zur Beſſerung des verfiockten Volks diefer Burg, und Bern⸗ 
hard heilte dort eine felt zwanzig Jahren lahme Frau, und 

die DVerfiockten wurden erweicht ""). Zu Freyburg im 
Breisgau folgten anfangs nur die Armen dem Aufrufe für 
Das. Kreuz; die Reichen, unter welchen viele einem böfen 
unchriſtlichen Wandel ergeben waren, blieben unbewegt. 
Da ließ Bernhard Gott im Gebet um die Befferung ihres 


erſtere die Wunder, weiche bis zur 
Wintunft in Lüttich sefchaben, der 


andere die Wunder bis zur Ankunft 


in Elatedaur und auf einigen andern 
Meifen in diefem Jahre befchreibt. 
Als Zeugen werden in dieſen Briefen 
Die Aebte Theoderich von Eampen 
und Herwin von Gteinfelden und 
Ver Eapelian Eberhard vornehmlich 
genannt. Die meilten der befchriebe: 
nen Wunder find Deilungen von ges 
gähmten Gtiedern. Wenn die Furcht 
und Angft in Gefahren, 3.8. bey 
Beſchießungen von Städten, nicht 
felten PYerfonen den Gebrauch feit 
vielen Jahren gelähmter Glieder wies 
dergibt, warum ſollle nicht auch ein 
fefiee und felöft von dem leifeſten 
Zweifel ungerräbter Glaube an die 
Wunderkraft eines heiligen Mannes 
wder ein zuwvwerſichtliches Wertsauen 
auf Gottes Häülfe (vgl. Anm. 16. das 
Sehte Beyſpiel), wie es freylich in 
unſerer Zeit nicht leicht mehr mag 
gefunden werden, gleiches bewirken 
können? Wie taflen fich in unferee 
Beir die Bränzen der Macht eines 
GSlaubens abſtecken, den untere Zeit 


nicht fennt? @ben fo teicht käßt fich 
allenfattd begreifen, vote Bernhard 
Durch das Auregen der Hände und 
das Zeichen des Kreuzes Wahnfinnige 
(vom Teufel Befeflene) Geitte. Bey 
den vorgebiihen Dellungen von 
Blind⸗ und Gtummgebomen mag 
Täufchung obgewalter haben- 8. B. 
zu Eambray fol nach der Erzäßtung 
ded Mönches Gaufried (©. u99) ein 
ftummgebormer Knabe vor dem Nlrae 
der Kirche Unferentieben Traun, an 
weſchem Bernhard die Meile feyerte, 
bloß dadurch die Gpräde erhalten 
haben, daß er, indem er opferte, Die 
Hand des Abtes küßte; und gleich 
darauf fragte ihn ein Rittee Ox run 
(Hört du?) was denn der Knabe, 
weldier. nur noch bloß nachſprechen 
fonnte, was man ibm vorfagte, eben 
fo nachfprach , als die Lobpreiſungen 
Gottes umd der Heil. Jungfrau, wel⸗ 
&e der Mitter ihm vorfagte. | 
sı) De mirac. 8. Bern. ©. 1196, 
Es war auf der Reife von Eonftanz 
nach Speyer: der Geiſtliche kam Dem 


? Hell. Bernkard nach Frick Frichen) 


entgegen. 
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verſtockten Sinnes anrufen, und Die Ruchloſeſten des Adels * eh. 
in Freyburg nahmen aldbald das Kreuz ""*), Ein verſtock⸗ 
ter umd gottlofer Knappe Des jugendlichen Ritters Heinrich 
daſelbſt, in defien Haufe Bernhard feine Herberge genoms 
men, tourde Durch ein Wunder bekehrt 22). Diefer Knappe 
weigerte ſich nicht nur, felbft mit dem Kreuz ſich zu bezeich⸗ 
nen, fondern ſchmaͤhte auch feinem Herrn, welcher dem: 
Dienfte des Heilandes ſich geweiht, als er ihn außerhalb 
der Stadt neben dem heiligen Bernhard reiten fah, mit 
ruchlofen Worten "?). In demfelben Augenblicke wurde eine. 
lahme Frau herbepgeführt, welche der Ritter Heinrich for 
gleich auf fein Roß nahm, um fie zu Bernhard zu bringen, 
damit er fie heile. Nun fchmähte der ruchlofe Knappe noch 
heftiger feinem Heren, Daß er mit folchem Zauberer, Boͤſe⸗ 
wicht und Menfchenverführer, als jener alte Pfaffe fen, 
Gemeinſchaft Habe. Da wandte fich der Ritter Heinrich u 
ihm umd erbot fi, Das Roß, worauf er ritt, ihm zu fchens: 
fen, wenn nicht jener lahmen Frau alsbald Durch den Segen 
des frommen Abtes die Kraft zu gehen wiedergegeben würde, 
Hohnlaͤchelnd freute fih fchon der Knappe des Roſſes, ale 
das Wunder vor. feinen Augen geſchah. Dies erfüllte ihn 
mit folchem Schreien, daß er wie todt zu Boden flürzte, 
Der Ritter Heinrich meldete, was gefchehen, dem Abte 
Bernhard,‘ welcher erwiederte: „Das verhüte Gott, 


112) „Quid illud omielstis, ruft 
ter Biihof Hermann den Genoflen 
zu, quod prima die in Friemburg 
pro diviribus Jussit fieri orationem, 
ut zuferrer Deos velamen de cor- 
übus ipsorum, quia, pauperibus 
sıcodeneibus, ipsi erucem suscipe- 
Le cunctarentur: Neque enim otio 
u fait orgtio: «ed, us scits, di 


tiesimi quique, etiam pessimi vich 
illius signati sunt,. ‘' p, 1185. 
22) Exord. magn, Cistesc. p. 1222, 


, 28) Sept nur, ſprach er, folgt die: 
fem Leufet nach, und des Teufel 
fetbft Hole euch. (Ite modo et dia- 
bolum illum sequimini, et ipse vos 
disbolus apprehendat,‘‘) Ibid. 


t 
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Daß. ein Menſch durch mich ſterbe,“ fich unverzüglich zu dam 
Kuappen begab, über ihm In der Stille betete und ihm dann 
gebot, aufzuſtehen. Sobald der Knappe feine Belinnung 
wieder erhielt, verficherte ex felbft, Daß er todt und ſchon 
auf dem Wege zur Hölle gewefen und nur durch die ſchnelle 
Hälfe des heiligen Mannes gerettet worden ſey. Als ihn 
nun einige der Umfehenden ermahnten, das Kreuz zu neh⸗ 
men, fo folgte er ihrer Ermahnung ohne Berzug. Die 
Wahrheit dieſes Wunders fol von dem Ritter Heinrich bes 


zeugt worden ſeyn, welcher auf der Pilgerfahrt gelobte, in 


den Orden des heil, Bernhard zu treten: und hernach Mönch 
im Sotteshaufe von Elairvaur war. 

Der Ruf von Bernhard's Wunderthaten war fo vers 
breitet, die, welche durch Ihn beivogen worden, das Kreuz 
zu nehmen,“ hatten ihre Bewunderung, Ehrfurcht und Liebe 
gegen den heiligen Mann zu fehr allen denjenigen mitgetheilt, 
welche auf dem großen Tage zu Speyer fih serfammelten, 
als daß nicht auch dort Durch Bernhard große Dinge hätten 
vollbracht werden follen, wiewohl ihm große Schwierigfeiten. 
entgegenftanden. Eine große Zahl der Ritter und Des Volke, 
wiewohl er in franz. Sprache, den meilten unverftändlich "*), 





14) Gewiũ nicht alten: denn fehon 
damals war in Deufchland und Ita: 
Iten die‘ franzöfifhe' Sprache die be 
liebteſte Sprache bey denen, welche 


ſich beſonders gebildet dünkten. Wgt, 


das Beyſpiel oben Kap. 2. Anm. 19. 
Die deutfhen ritterlichen Dichter 
fchöpften ja auch melitentheild ihren 


Stoff aus frangöfifchen Quellen, und 


ſeibſt franzöfifche Floskeln und Phra⸗ 
ſen kommen bekanntlich in mehrern 
deutſchen Rittergedichten des drey⸗ 


zehnten Jahrhunderts, z. P. dem 


„Triſtan und Parzifal, vor Und; 


Brunetto Latint, der Lehrer Dante’, 


ſchrieb im dreyzehnten, Jahrhundert 


- eine allgemeine Encyfiopädie Tle’ Li- 


vre dou Tresor) in franzöfifcher 
Sprache, weit ihm die franzöfifche 
Sprache au ſeyn ſchien parleure 
plus delitable et plus commune & 
tots langueges. (Br. Molter’e) 
Beyttäge zur Geſch. und Litter. aus 
den Schähen der Earidruher Bibdtio⸗ 
thet, ©. 3. Maesıro da Cauale 
(chrieb im 3. 1875 eine Benetiantihe | 
Chronik Dedwegen franzõſiſch: „.por- 
Ceque lengae frangoise cost parmy 


” 
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m ihnen fprach "*), wurde zwar Durch den Eifer und die 3. goe 
Begeiſterung, womit er vedete, für Die heilige Sache gewon⸗ 
wen; aber die deutſchen Zürften waren theils noch immer 
einem folchen Fühnen und nach ihrer Meinung fruchtlofen 
oder felbft verderblichen Unternehmen abgeneigt, theils wag⸗ 
ten fie wicht ihre Heimath zu verlaffen aus Furcht vor der 
Bosheit ihrer Feinde, welche zu Haufe blieben. Selbſt den - 
König Conrad mar noch nicht geneigter, dem Beyſpiele des 
Königs von Zranfreich zu folgen, als zuvor zu Frankfurt, 
und weder Bernhard's öffentliche Nede an das Volk am heis ss. Der. 
ligen Chriſttage, noch eine geheime Unterredung, in welcher 
er zwey Tage hernach "°*) alle feine Beredſamkeit aufbot, =. Der _ 
um des Königs Herz zu rühren, änderte feinen Sinn; Cons 
rad war zu feiner andern Antwort zu bewegen, als daß ex 
diefe hochwichtige Sache in Ueberlegung nehmen wolle, 


Doch wie vermochte Conrad gegen den Eindruck der 
Begeifterung, welche fo viele um ihn ergriffen, und der Bes 
trübniß, mit welcher dielenigen, welche dem Heilande fig 


le monte et est la plus delitable à 
lire et oir que nulle autre.“ Me- 
hus vita Ambros. Camaldul. p. 54. 


») „Siquidem diffusa erar gratia 
ia labäis ejus et ignitum eloquium 
ejus vehementer, ut non posset ne 
ipsius quiderh stilus, licet eximius, 
totam illam dulcedinem, torum 
Tetinere favorem. Mel et lac sub 
Inde erat quod 
Germanicis etiam populis loquens 
»iro andiebatur affeotu, et ex ser- 
mone ejus quem intelligere, utpote 
altesius linguse homines , non va- 
iebazut, magis quam ex peritissimi 


cujusliber post eum loquentis in- 
terpretis intellecta locutione, ae- 
dihcari illorum devotio videbatur 
ct verborum ejus magis entire 
„virtutem: cujus rei certa probatio 


tunetio peotOrum erat et eflusio la- 


oerymarum.“‘ Gaufridi (welcher 
Yugenzeuge davon war) ‚vita Bern. 
P. 2135, Der Capellan Eberhard aus 
Eonftanz verftand den Abt nicht, weil 
er franzöfıfch fprach (quod Romana 
lingua loqyueretur). De mirag, 5. 
Bern, p. 1188. 

164) Am Tage des beit. Johannes 
des Evangeliften. De miyac, 8, Bern, 
P. 2187. 
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I. Chr. geweiht, die Kälte ihres Königs für die Sache Gottes bes 

klagten, feinen Sinn verhärten? Wie konnten Die Wunder, 

welche auch zu Speyer Durch Bernhard volbracht wurden ”°), 

ohne Wirfung auf das Gemüth des Königs bleiben? Conrad 

aber widerkand allen dieſen Eindräcen mit Hartnädigfeit, 

big Bernhard durch Die Macht der Ueberrafhung, durch 
welche er ott fo große Dinge bewirkte, ibn überwältigte, 


Ganz uneriwärtet erhob Bernhard gwifchen der Mefle, 
welche er fenerte, eine Ermahnung an das Volk für dag 
heilige Stab; er frafte vornehmlich mit bitteren Vorwürfen 
die Hartherzigen, welche noch immer der in Gefahr ſchwe⸗ 
benden Kirche von Jerufalem ſich nicht erbarmten. Als ſchon 
durch diefe Rede das Gemüth des anmefenden Königs heftig 
erfchüttert war, richtete Bernhard plöglich an ihn erſchuͤt⸗ 
ternde Donnermworte, nicht wie an einen König, fondern 





16) Zwar weniger ald in den andern 
Dertern. (Verumtamen,fagtderWönd 
Philipp, non crebra solent in illis 
oonventibus apparere nıiracula, nec 
dignatur Dens, ubi tantus est con- 
cursus multitudinis curio- 
sae, scvelare gloriam suam. P. 
2187.) 
Bernhard's Wunderkraft nicht uns 
thätig. Außer andern Mellungen gab 
er in der Capelle des Königs, vor 
den Augen eines griechifchen Gefand: 
ten (Dux quidam Graecus missus a 
Rege Constantinopolitano), weicher 
mit dem Könige fprach, einer blin⸗ 
den Frau das Geſicht; was zu großer 
Breude der Begleiter des Abtes auf 
den vornehmen griechifhen Deren 
großen Eindrud machte (compuncnus 
est plurimum in hoo verbo). Der: 
feibe griechifche Herr war am Abende 


Aber auch au Speyer war 


deffetben Tages gegenwärtig. Auch 
der Bifhol Anfelm von Havel⸗ 
berg (der Berfaffer von drey Geſpraä⸗ 
hen wider die Helden, welche In 
D'Achery Spicileg. T. UT. abge: 
druckt find) wurde Durch Bernbard 
von einem fchmerzlichen Uebet im Ges 
fiht und am Halfe geheilt. Diefer, 


‚fo exzählt der Mönch Gerhard diefe 


Heilung, fprah zu dem heiligen 
Mann: Du foltteft auch mich Bellen. 
Dernbard erwiederte mit Deiterkett : 
Ya, wenn du den Stauben hättefk, 
wie jene Mütterhen (mulierculae), 
fo möchte eg dir vicheicht frommen. 
Darauf er: Nun, wenn Ih auch 
den Slauben nicht habe, fo hene 
mich dein Staube. Da befreuste und 
berüsrte Ihn der Abt, und fofort 
verging Schmerz und Gefchwulft. 
De mirac. 8. Bern. p. 118. 


\ 
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wie an einen bloßen Menfchen *7). Er hielt ihm die Wohl 2. ‚ge 
thaten vor, welche ee von Gott empfangen, Die Marter und 
Trübfal, welche der Heiland für ihn geduldet, und fchalt 
ifn einen Undanfbaren, der folches feinem Heilande nicht 
vergelten wolle; er erinnerte Ihn am das jüngfte Gericht und 
die Schwere Rechenfchaft, welche Bott wegen folder Undank⸗ 
barfeie von ihm fordern werde, Diefen erfchütternden Wors 
ten widerſtand Eonrad nicht, überwältigt von der Ueberzeu 
gung, daß Sort durch Bernhard's Mund rede, unterbrach 
er ihn mitten in feiner Rede und bat mie Thränen um Die 
Bezeichnung mit dem Kreuze. Bernhard erfüllte fogleich 
feine Bitte und überreichte ihm das Panier vom Altare. Da 
jögerten auch die meiften der Fuͤrſten, welche bisher der 
Gottesfahrt ſich geweigert, nicht langer, Das Kreuz aus Den 
Heiligen Händen des frommen Abtes zu nehmen ’?,. Gelbft 
der junge Herzog Friedrich von Schwaben, wiewohl fein 
alter Vater, Herzog Friedrich, Franf Danieder lag, und er 
der einzige Sohn deſſelben war, widerſtand nicht Dem Drans 
ge feines Herzens, fich dem Dienfte des heiligen Kreuzes zu 
weißen. Cs fchmerzte auch dieſer gefahrvolle Entfchluß dee 
Sohnes den Vater fo fehr, Daß er nicht nur feinem Bruder, 
dem Könige Conrad, heftig zürnte, weil er dem Jüngling 
erlaubt, Das Kreuz zu nehmen, fondern auch bald hernach 


empfangen habe; indeß fieht man 
au aus feinen Worten: Bernar- 
dus.... Orientale Francoorum re- 


17) In fine scrmonis Regem, non 
ut Regem, sed ut hominem tota 
liberrate convenit. Ibid. p. 1188. 


18) Ibid. Dito von Freyſingen (de 
gest, Frid. Kb, 1. c. 39%) erzählt, 
ohne diefe Umftänte zu erwähnen, 
nur im Augemeinen, daß Conrad 
aus Bernhard's Händen dad Kreuz 


gnum aggredi disponit, ut auimum 
principis Homanorum saczae ex- “u 
hortationis verbo ad accipiendam 
cruoem emolliser, das Dernbard 
Schwierigkeiten fand. 


? 
l 


x 


76 Geſch. d. Kreuzz. B. UI. 8.TIL Der 5. Bernh. 
- im Summer den Geift aufgab, obwohl Bernhard ihn befuchte, 


um ihn su eröften und für ihn gu beten "°): 


So Hatte Bernhard das große Werf, wofür er nach 
Deutfchland gefommen war, vollbracht, und die Sreude der 
Wallbruͤder war defto größer, weil fie an Dem Gelingen deſ⸗ 


felben ſchon verzweifelt hatten. 


19) .Otto Frising. 1 c. Der alte 


Zriedrih Tag in Sallien krank, wie 
fih Dito dusdrüdt. Wan fest ge 
mwöhntich dafür den Eiſaß, (f. Dfi- 
ter Sefhichte von Schwaben Th. UI. 
©. 195), wahrfcheintih weil er, nad 
der Erzählung deffeiben Schriftſtel⸗ 
lers, im Kloſter St. Walpurgis an 
der Granze des Eilſaſſes „begraben 
wurde Da abet Gallia bier überhaupt 
das übercheinifhe Land (cf. Otto 
Fris. 1. c. cap. 37.) bezeichnet, fo 
iR wahrfcheinlicher , daß er in einem 
Dete ſich befand, welchen der heilige 
Bernhard auf feiner Rückkehr von 


Speyer nach Elairvauy” (f. das fol⸗ 


gende Kapitel) befuchte. Denn Dtto 
von Freyfingen erzählt, was oben 
im Teste von dem Beſuche des Geit. 
Dernbard bey dem alten Derzoge ans 
gegeben worden (Quem praedictus 
Abbas visitandi gratia adlic et be- 
nedicens ei in oratiomes recepit) ; 
wäre Sriedrich im Eifaß geweſen, fo 
müßte Bernhard fchon auf feiner 
Reiſe von Conſtãnz nach Gpeyer,-alio 
fchon ehe der jüngere Friedrich das 
Kreuz nahm, ibn beſucht Haben. 
Nach dem Keichdtage trat Bernhard 
fogleich feinen Rüdıweg über Worms 
und Kreuznach an. 





Viertes Kapitel — 





Nach einem ſolchen herrlichen Werke war auch die Ruͤckkehr 2,8. 
Bernhard's von Speyer nach Clairvaux durch deſto größere 
Bermehrung der Streiter Chrifti aus allen Dertern geſegnet, 
welche er durchzog, und die Verehrung des Volkes, mit 
welcher er überall aufgenommen wurde, deſto ſchwaͤrme⸗ 
riſcher. 

Als am Freytage vor dem Feſte der Erſcheinung die Jan: 
Keihöverfammlung aufgehoben war, zog Bernhard über 
Worms, Kreuznach und Boppart nach Eoblenz, und pres 
digte in Diefen Städten mit großer Wirfung das Kreug. 
Nirgends aber mar die Begeifterung des Volks für Bernhard 
und fein heiliges Werf größer, als in der alten heiligen 
Stadt Coͤln. Weil er unerwartet fam, To hatte fich zwar 
bey feinem Einzuge nur wenig. Volf verfammelt, und Berns 
hard zeigte in den erften zwey Tagen fich nicht viel dem 
Volke, feyerte nur am Freytage im Münfter die Meffe und 
bielt der Geiſtlichkeit dieſer Stadt jhre Sort mißfällige Les 
bensweife in harter Strafpredigt vor. Defto größer war 
aber der Zulauf des Volks, ald er am Sonntage auf dem 
Altar des heil, Petrus im Münfter das heilige Mebopfer _ 
darbrachte, und nach demfelben, weil Die Kirche Die Menge 
des zuftrömenden Volks nicht faßte, im Sreyen auf dem 
Domhofe für das heilige Grab redete; unzählige treffliche 
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3.€6e. Colniſche Männer, durch feine fenrige Rede für die Sache 


e⸗ 


WMWunder; 


Gottes begeiſtert, bezeichneten ſich mit dem Kreuze 9). Auch 
dieſe Stadt wurde durch mehrere Wunder, welche Bernhard 
durch Gottes Huͤlfe bewirkte, erfrenet. Nach verſchiedenen 
wunderbaren Heilungen, welche in dem Muͤnſter und her⸗ 
nach auf dem Domplatze geſchahen, war der Zulauf des 
Volkes zu der Herberge des heiligen Mannes ſo groß, daß 
die Kranken, welche ſein Segen heilen ſollte, auf Leitern 
zu dem Senfter gebracht werden mußten, an welchem er 
fand, weil man nicht twagte, Die Thür des Haufes dem 
andrängenden Volke zu öffnen *). Denn das Gedränge des 
Volks war fo groß, Daß der Mönch Gerhard von Clairvaux, 
einer der Begleiter feines Abted, von der neunten Stunde 
bis zum Abend auf der Etraße warten mußte,- bis er zur 
Herberge gelangen fonnte ?;. Kaum wurde dem heiligen 


7) Am Sonnabend (4. Yan.) ver 
Yen Bernhard Speyer; am Wontage 
(3. Jan.) verrichtete er au Kreuznach 
am Dienitage (6. Jan.) 
uũbernachtete er zu Peckenbach (Pi⸗ 
chendach). Ron da kam er nad 
Boppart (vicus magnus, gui super 
Aheuum situs est et nominatur 
Bobardus) und Coblenz. Am Dons 
nerftage (8. Ian.) ging er in der 
Früße aus Remagen , und am Frey: 
tage (9. Jan.) war er au Eöln, wo 
er bis zum Montage (10. Jan.) blieb. 
Erſt an diefem Tage begab er fıch 
nah Draunweiler. Am Freptage 
biete er die Melle am Altare der 
beit. Jungfrau, welcher an der öſtli⸗ 
chen Seite des Münfters zu Eon 
war. De mirao. 8S. Bern. p. xi93. 
Bol. Über Bernhard's Aufenthalt in 
Cõin Gaufr. vita 5, Bern. p, 1168. 
„Non est nobis, fagt Gaufried, 


Colonia transeunda, Magna est 
civitas: magna illic Dei famulo 
virtus affuit; magna illum devotio 
coluit populorum.‘‘ „Quantos, fa: 
gen die Mönche von Elaimwaur, in 
brevi civitas Coloniensis vidit erc- 
ctos? Et multi quidem de populo, 
ad quod vocabantur, conversi 
sunt, et oblatam sibi a surano 
Pontiäce indulgentiam et indictam 
pocuitentiam devotissirme : guscepe- 
zunt.‘® 

3) Stabat vir sancıus in fenertra 
et per scalam offerebantur infirmi, 


. siquidem ostium domus nullus ape- 


rire audebat, tantus erat impetus 
et tumultus, &o berichtet Der Ca⸗ 
pellan Eberhard. De mirac. 8. Bern, 
©. 119}. 

3) Dies begegnete dem Mond Ser: 
Hard, nach feiner eignen Erzählung 
de mirac, 6, Berm 0.0 O. 
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Manne Zeit jur Abendmahlzeit, nicht einmal die nächtliche 3; Er. 
Ruhe vergdunt, weil unaufpörlich ihm Kranke zur Heilung 
dargebracht wurden, fo Daß am andern Tage der Er biſchoff 

ihn mit ſich in feine Pfalz nahm, damit ihm Zeit und Ruhe 

gu Theil werde,. um fich zu erholen. Auch dort erhielt, 
außer andern Heilungen, der taubftumme Schtwefterfohn des 
Boigts von Coln Durch Bernhard's Gebet Sprache und 
Gehör. 


Nach viertägigem Aufenthalte in Coͤln zog er, von einer 
großen Menge Volks aus der Stadt bis zur Abtey Brauns 
weiler geleitet, über Jülich in die üppige Stadt Achen *), 
wo er im Münfter die heilige Meffe in dem Meßgewande 
feyerte, welches noch jegt zu feinem Andenken in dem Schage 
des Doms aufbewahrt wird *). Auch Lüttich wurde durch 
feinen Einzug und Wunder erfreuet. Dan befuchte er die 
neue Pflanzung feines Ordens zu Villers, wohin er erſt vor 
wenigen Monaten Mönche aus Clairvaux gefandt hatte und 
kam über Mons, Cambray, Vaucelles, mo er gleichfalls in 
einer Abtey feiner Pflanzung übernachtete, und Rheims nach 
Ehalons, wo er den König Ludwig von Frankreich mit vies 
len frangdfifchen, Prälaten und Herren, und Sefandte des 


&) Er kam am Dienfiage (1. an.) 
wach Jülich. Dort erhielten die Nich: 
se des Stafen von Yülih und der 
Volat der Stade das verloine Geficht 
wieder. Am Donnerfiage (16. Jan.) 
biete ee zu Achen in der Capelle 
Caris des Großen (in illa famosis- 


. ma 1010 Romanorum orbe Capel- 


l, fagt der Mönch Saufried, de 
vitz S. Bern, ©. 11599) am Altar 
Ver heil. Mutter Sottes die Diefle, 
„Auen iſt, fagt der Capelan Eder: 


bard, ein viel befuchter und ange 
nehmer Dit, aber mehr eingerichter 
für die Wolluſt des Leibes, als das 
Heil der Seelen. Denn did Thoren 
tödtet ihre Luſt; "und wehe dem uns 
geftteten Hauſe. Ich rede nicht zum 
Derderben , »möge es leſen, wer es 
verbeſſern könne; möchte aber auch 
einer von ihnen es leſen und ſich be⸗ 
kehren und leben! “ 

5) Nah mündlicher alaubhafter 
Nachricht. 


⸗ 


so SGeſchichte der Kreuzzuge. Sus IH. Re. IV. 


. zbmifchen Könige Conrad und andrer deutſcher Fuͤrſten und 


viele Ritter aus Deutſchland und Frankreich verſammelt 
fand, welche in den gemeinſchaftlichen Berathungen uͤber 
die Meerfahrt ſeinen Rath zu vernehmen wuͤnſchten. Nach⸗ 
bem er zwey Tage ihren Berathungen beygewohnt und am 
dritten Tage Das Volk von Chalons ermahut °), kehrte er 
nach dreymonatlicher Trennung zu ſeinen Bruͤdern in Clair⸗ 
vaux zuruͤck ⸗2). Nicht bloß dem Kreuze hatte Bernhard auf 
dieſer Reife viele Diener erworben, ſondern auch fuͤr ſeinen 
Orden viele wuͤrdige Mitglieder gewonnen. Zu Cd, 
Achen und Lüttich verließen mehrere Stiftsherren reiche 


Pfruͤnden und folgten dem Abt Bernhard in die Einſamkeit 


6) De mirac. 8. Bern. p. 1200. 


62) Bon Achen 309 er nah Ma: 
ſtricht (Trajectum), wo er nach der 
Erzählung der Mönche am Mittwo⸗ 
«hen in der Kirche der Matter Gottes 
übernachtete, was wohl nicht richtig 


- feyn kann (f. Anm. 4): es if wahr. 


fcheintich ſtatt feria quarta zu leſen 
feria sexta. Am Sonntage und Mon 
tage (19. so. Jan.) finden wir ihn zu 
Lüttih. Am Dienftage verließ ex 
Lüttich und am Mittwochen zog er 
aus Huy aus und nahm feine Nacht: 
herberge tm Sotteshauſe Semblour. 
Am Mittwoch (22. Ian.) kam er 
nach Billard, wo die Brüder noch 
mit dem Bau ihres Kiofiers beſchäf⸗ 
tigt waren. » In Bontaine nahm er 
feine Derberge bey den Berwandten 
ded Mönces Philipp. Zu Binche 
(Bins) verrichtete er unter großem 
Zulaufe 1de6 Volks viele Wunder. 
Bu Mond übernachtete ee am Frey: 
tage (24. Jan.), am Sonnabend (a$. 
Jan.) au Balenciennes. Am Sonn: 


tage (26. Jan.) kam er nad Cam⸗ 
bray, wo er am Montage in der 
Kirche der Mutter Gorted die Meſſe 
feyerte, und auch noch am Dienflage 
Wunder verrichtete. An diefem Tage 
(27. Jan.) kam er noch aur Abtey 
Vaucelles, wo er übernachtete. Am 
folgenden Tage kam er nach Gom 
und am Donnerſtage (30. Jan.) nach 
der Abtey Humblieres, und noch an 
demſelben Tage nach Laon. Ueber 
Rheims kam er am Sonntage, an 
welchem das Feſt Mariä Reinigung 
gefeyert wurde (a. Febr.), nach Cha⸗ 
lons. Dort blieb ver bis zum dritten 
Tage, und trat am Dienſtage (4. 
Bebr.) feine Reife wieder an. In 


" dem Drte Davamant in der Eham: 


pagne feyerte er am Tage der Keif. 
Agatha (3. Febr.) die Meſſe. Dann 
führte ibn fein Weg über Roſsnad 
und Brienne nah Dar fur Aube, 
wo er in der Kirche des heil. Nico⸗ 
laus am Donnerflage (6. Gebr.) die 
Meffe feyerte. An demfelben Tage 
bam er nach Einirvaus. 


’ 
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von Clairvaur 7); dreyßig neue Mönche kamen mit ihm y.C 
dahin, und woch faſt eben fo viele andre folgten fie 
nach ). 

Die Wirkungen der Begeiſterung, welche Bernhard in 
Deutfchlaud erweckt hatte,’ zeigten ſich auch da, wohin er nicht 
felh Fam. Der Herzog Welf nahm auf feiner Burg Biten⸗ 
gon mit vielen Nittern und vielen Volke das Kreuz zu ders 
felben Zeit, da durch Bernhard in Speyer fo große Dinge 
vollbracht wurden; die frohe Nachricht Davon, erhielt Bern⸗ 
hard noch auf feiner Rückkehr nach Clairvanx, denn zu 
Chalons fand er unter den andern vornehmen deutfchen Her⸗ 
ren auch Botfchafter des Herzogs Welf.?), Auf dem Tage zemat 
der bairifchen Landherren, welchen der König Conrad il 
Regensburg hielt, beftleg der Abt Adam von Eberach nach 
der Feyer des Meßopferd und Anrufung des heil. Geiſtes 
den Predigtftußl, und lad Briefe ſowohl des apoſtoliſchen 
Biſchoffs als des Abtes Bernhard vor, worin mit Nachdrud 
und Wärme den Ehriften die Pflicht, das heilige Grab gegen 
die Verunreinigung der Heiden zu beſchirmen, vorgehalten 
wurde. Kaumhatte der Abt Adam eine kurze Ermahnung, 
einfach und ohne rednerifchen Schmuck, hinzugefügt, als 
nicht minder, wie zu Vezelay und Speyer, die Anweſenden 
von der glühendften Begeiſterung für das heilige Grab er⸗ 
griffen murden "°). Außer einer großen Menge von Grafen 
und Rittern und vielem Volfe nahmen der Herzog Heintich 
von Baiern mund drey baierifche Bifchöffe, Heinrich von Res 


7) De mir. S. Bern. p. 1106. venturos praestolabatur. De mis, 

8) Reportang manipulos pretiosos, S. Bern, p. 1201. 
instar Patriarchae Jacob cum dua- L 
bus turmis regrediens, Nam et tri- 9) Oro Frising, l. c. cap, 40. 
ginta secum adduxit et totidem fere De mir. S. Bern. p. 1200, 
facto jam voto et constituts die zo) Otto Fris. ], c. 


I. Band. & 


1 


g2 Geſchichte der Kreuzzage. Buch DI. Rap, IV. 


. 2 Ent. gensburg, Otto von Freyſingen / der beruͤhmte Seſchicht⸗ 


ſchreiber, und Reginbert son Paſſau Das Kreuz x), Bald 
hernach weihten fi auch der Herzog Ladislaus von Boͤhmen, 
der Markgraf Odoaker von Steyermarf und der mächtige 


Graf Bernhard von Kärntben mit vielen der Ritter und des 


Volkes ihres Landes dem Waffendienſte des Heilandes "°). 





Bermnbhard ließ auch nach der Ruͤckkehr von der Reife 
nach Deutfchland nicht nach in der ‚Sorge für. das heilige 


\ 


Elairvaur geruhet, zog er nach Etampes, wohin am Sonn⸗ 
26. Behr. tage Septuagefimä der König Ludwig alle Barone und Präs 
laten feines Reichs befchleden hatte, ſowohl zu fernern Des 
rathungen uͤber die heilige Unternehmung, als zur Wahl eines 


Reichsverweſers, welcher in des Königs Abweſenheit Orde 


nung und Frieden im Reiche aufrecht erhielte. Dort beſtaͤ⸗ 


tigte Bernhard ſelbſt allen anweſenden Wallbruͤdern die er⸗ 
freuliche Nachricht, welche ſie ſchon durch das Geruͤcht ver⸗ 


nommen, daß Gott durch ihn den roͤmiſchen Koͤnig Conrad 
md viele deutſche Fuͤrſten bewogen, ſich dem Dienſte des 
Kreuzes zu weihen. Darum war die Verſammlung froͤhlich 


und heiter. Als am dritten Tage der Verſammlung die 
Wahl des Reichsverweſers, welche der König gänzlich den 


Drälaten und Baronen überließ, geſchah, da war gleicdhs 


falls Bernhard vor allen thätig; er rief vor der Wahl in 
einem Gebet die Gnade des heiligen Gelfted für die Wählens - 


den an, und that dann die Wahl, melde nach kurzer Bes 
rathung auf den Abt Suger von St. Denys und den Grafen 
Wilhelm von Nivernois gefallen war, dem Könige mit dem 
Worten fund, indem er die beyden Gewaͤhlten vorfuͤhete: 


21) Id, ibid, 12) Id, ibid, 


von ihm begonnene Werf. Nachdem er wenige Tage in 
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Scht, Herr, bier find given Schwerter, ein geiſtliches und 3. . E08. 
en weltliche 22). Auch auf der Keife nach Etampes, ſo * 

wie waͤhrend des Aufenthaltes daſelbſt und auf der Ruͤckkehr 

nach Clairvaux geſchahen wiederum durch ihn viele Wunder, 

welche das Vertrauen und die Hoffnungen derer, welche 

durch feine Ermahnung zu dem Gelübde der Meerfahrt bes 

wogen waren, nicht wenig färften "*), 


Aber auch nach diefer ruhete Bernhard nicht. Er bes wärs 
fefligte nichE nur in der Nähe fein Werk duch Ermahnen, - 
Gredigen und Rathen, fondern er unternahm noch eine . 
Reife nach Trier, um auch dort für das heilige Grab zu 
ermahnen und zu begeiftern *2). 


) Odo de Diog. p. 14. 1%. Murerre, Tonnerre und andyre Dettee 
vourden mehre Male befucht. De 
ı4) De mir. 8. Bern. p. 1201 %Q. 6 1. 7. 1208. An Zeie 
25) Biermal war er In dieſem Ja: 309 er ein am 97. Märy (VI Kal. 
se in Toul; auch Troyed, Send, April.) 


4 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Sud IH, gap. V 


4 
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Sünftes Rapitel 


3,8%. J. Fruͤhling erhob ſich Papſt Eugen aus Rom und begab 
fi nad Sranfreih, um mit eignen Augen das heilige 
‚Werk zu hauen, welches Bernhard vollbracht. Schon zu 
Diontfand er den frommen König Ludwig feiner harend, 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel des Volks 
aller Städte und Dörfer, welche fein Weg beräßrte, nach 

ir St. Denys. Die Feyer des Oſterfeſtes In dem Münfter 
wurde Durch des Papftes Theilnahme an den priefterlichen 
Handlungen ") und des Königs Anweſenheit verberrliht; 
unzäblbares Volk, vornehmlich viele derer, welche das Kreuz 

« genommen, hatten fih eingefunden, Auch Ver Großmeiſter 
Eberhard von Bar und hundert und dreyßig Ritter. des Tem⸗ 
pelordend waren gegenwärtig, welche in dem Heere Des 
Königs Ludwig nach dem gelobten Lande zuruͤckzukehren ges 
dachten, zu großem Troſte den franzoͤſiſchen Pilgern; Der 

/ apoſtoliſche Vater und der König Ludwig beehrten ein Kapitel 
- Ihres Ordens, welches zu Paris gehalten wurde, mit ihrer 


2) „Post hacc ne aliquid deesser. Pascha Domini in Eccleria b. Diu- 
benedictionis aut gratiae, Roma- nysii honore, .quo demuit, cele- 
aus Pontifex Eugenius venit, et bravit.“ Odo de Diog. ©. ı5. 


N 


Der Auszug der Pilgerheere. ss, 
Gegenwart ?), Eugen feeuete fich der frommen Begelfterung 3. Eh. 
der franzoͤſiſchen Walbrüder und der Demuth und Ehrfurcht, 
mit welcher der König ihn vor den Augen alles. Volkes als 
den Stellvertreter des Heilandes auf Erden ehrte ?). Die 
fanzöfifchen Wallbruͤder, ermuntert durch den eignen Segen 
des oberften Bifchoffs der Kirche, harrten nun defto freudiger 
der Zeit Des Auszug, 

So groß die Begelſterung für das heilige Grab mar, 
welche Durch Die Beredſamkeit des heiligen Bernhard erweckt 
worden, fo war fie aber Doch weder eine-fo allgemeine noch 


2) Bernard von Balliol fchenkte in 
tiefem Kapitel dem Drden einige 
“der, weiche er in Engiand befaß, 
und die desfalls audgefertigte Urkun⸗ 
te (Dugdale Monast, Anglic. T. TI. 
&. 523. ſchließt ich: „, Hoc donum 
is Capitule,, qguod in Octavis Pa- 
ıchae Parisiis fuit, feci, domino‘ 
Apostolicen Engenio praesente et ’ 
ipꝛo Rege Franciae,... et fratribus 
ziliibus Templi alba chlamyde 
induiis CXXX praesenribus.“ 


$) Chron. Manriniacenee (in Du 
Chesne SS. Ver, Franc. pP. 388.) Bon 
te frommen Demuth des‘ Königs 
Ladwig gegen den Papſt Eugen wird 
felgendeg berichtet, was ſehr den 
Beik dieſer Zeit bezeichnet. Der König 
tt dem Yapft entgegen, fileg aber, 
ſobald er ihn erbiidte, von feinem 
Aoſſe und ging Ium au Fuß entgegen. 
Dann umarınte er des apoſtoliſchen 
Iarerd Füße, Lüfte fie und ‚benepte fie 
nit Thränen. Die Umfiehenden Fies 
fen dem Vapſte au, es ſey ber König, 
et moge ihm doch gebieten, fein Roß 
ta befelgen, Eugen aber ſtellte ſich 
Inge Brit, als vernehme er Ihr Rus 


fen nicht, wiewohl er durch die Des 
muth des Königs zu Thränen gerührt 
wurde. Endlich erwies er dem Kö⸗ 
nige die ihm gebührende Ehrerbietig: 
fett, und pried ſowohl des Königs 
Demuth, ald das wunderbare Berk 
Gottes, weiches fich an des Königs 
Bruder Beintich verherrliche, ' wel: 
cher, als Klofterbruder zu Clairvaux, 
fi der niedrigfien Werke nicht ſchä⸗ 
me, feibft die Schüffeln mit den übri⸗ 
gen “Brüdern wafche. Dann verfe 
cherte Eugen die Umſtehenden, es fen, 
was er getban, bloß gefchehen, theits 
um dem Könige Veranlaſſung zu ge 
ben, feine Ehrfurcht gegen den Statt: 
halter Ehrifit an den Tag zu legen, 
theils ſich Gelegenheit zu verfchaffen,- 
die ihm fo oft angepriefene Demuth 
und Zrömmigfelt des Königs mir 
eignen Augen zu ſehen. Stephaui 
Parisiens. Commentar. in Reg. 5. 
Benedicti in Bouquet Becueil 
T. XI. ©. or. Das der König dem 
Papft bis nach Dion entgegenging, 
berichten verfchietene Ehronifen, A. ®. 
Chron. Cassinense in Muratori SS. ı 
rer. Italic. T. V. p. 65. 242. Bonu-‘ 
guet Recueil T..Xt, ©. 7%. 
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Fünftes Kapitel. 


g. ‚en. J. Fruͤhling erhob ſich Papſt Eugen aus Rom und begab 
ſich nach Frankreich, um mit eignen Augen das heilige 
Werk zu ſchauen, welches Bernhard vollbracht. Schon zu 
Dionlfand er den frommen König Ludwig feiner harrend/ 
und von ihm begleitet zog er unter großem Jubel des Volks 
aller Städte und Dörfer, welche fein Weg beräßrte, nach 

ir St. Denys.. "Die Feyer des Dfterfeftes in dem Münfter 
wurde durch des Papftes Theilnahme an den priefterlichen 
Handlungen ") und ded Königs Anweſenheit verberrlicht; 
unzählbared Volk, vornehmlich viele derer, welche das Kreuz 

‚ genommen, hatten fih eingefunden, Auch der Großmeifter 
Eberhard von Bar und hundert und dreyßig Ritter des Tems 
pelordeng waren gegenwärtig, welche in dem Heere des 
Königs Ludwig nach dem gelobten Lande suräckzufchren ges 
Dachten , zu großem Troſte den franzdfifchen Pilgern; Der 

/ apoſtoliſche Vater und der König Ludwig beehrten ein Kapitel 
ihres Ordens, welches zu Paris gehalten wurde, mit ihrer 


1) „Post haec ne aliquid deesset Pascha Domini in Eccleria b. Dio- 
benedictionis aut gratiae, Boma- nysii honore, .quo deouit, cele- 
aus Pontifex Eugenius venit, et brayit.““ Odo de Diog. ©. 15. 


N 
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degenwart 2). Eugen freuete ſich der frommen Begeiſterung ¶.. 
der franzoͤfiſchen Wallbruͤder und der Demuth und Ehrfurcht, 

nit welcher der König ihn vor den Augen alles. Volkes als 

den Stellvertreter des Hellandes auf Erden ehrte ?). Die 

franzoͤſiſchen Wallbruͤder, ermuntert durch den eignen Segen 

des oberften Bifchoffd der Kirche, harrten nun deſto freudiget | 

der Zeit des Auszugs. 

So groß die Begeiſterung für daß heilige Grab mar, 

welche durch Die Beredfamkeit des heiligen Bernhard erweckt 
‚horden, fo war fie aber Doch weder eine fo allgemeine noch 


9) Bernard von Balliol fchenktte in fen nicht, wiewohl er durch die Der 
tiefem Kapitel dem Drden einige muth des Königs zu Thränen gerührt 
der, weiche er in England befaß, wurde. Endlich erwies er dem Kö⸗ 
und Die desfalls ausgefertigte Utrun⸗ nige die ibm gebührende Ehrerbietig: 

X (Dugdale Monast. Anglic. T.TI. feit, und pried ſowohl des Könige 
6.53. ſchließt ich: „, Hoc donum Demuth, als das wunderbare Werk 
is Capitule, quod in Octavis Pa- Gottes, welches fich an des Königs 
schae Parisiis Fuit, feci, domino‘ Bruder Meintich verhertliche, " wel: 
Apostolion Eugenio praesente et ’ cher, als Kiofterbruder su Elairmauz, 
ipo Hege Franciae,.. et fratrilus ſich der niedrigfien Werke nicht fchär 
»iliibus Templi alba chlamyde me, ſelbſt die Schüffeln mit den übri⸗ 
mdutis CXXX prassentibus.‘ gen Brüdern waſche. Dann verfe 

j cherte Eugen die Urhiichenden, es fen, ' 

5) Chron. Mauriniscenee (in Du was er gethan, bloß gefchehen, theils 
Cheıne SS, Ger. Frano. p.388.) Bon um dem Könige Berantaflung zu ge: 
ir frommen Demuth des Könige ben, feine Ehrfurcht gegen den Gtatt: 
Ludwig gegen den Papfi Eugen wird halter Chriſfti an den Tag gu legen, 
felgended berichtet, was ſehr den theils fih Gelegenheit zu verfhaffen, 
Geiſt dieſer Zeit bezeichnet. Der König die Ihm fo oft angepriefene Demuih 
tt dem Papft entgegen, fileg aber, und Zrommigfeit des Könige mic 
bald er Ihn erblidte, von feinem eignen Augen zu feben. Stephani 
Nofe und ging ihm au Fuß entgegen. Parisiens. Commentar. in Reg. 5 
denn umanınte er des apoflolifhen Benedicti in Bouquet Recueil 
Vaters Füße, kußte fie und bemepte fie T. XI. &. 91. Daß der König dem 
nit Tränen. Die Umfiehenden sie Papfi bis nah Diion entgegenging, _ _ 
fin dem Yapfte zu, es fey der König, berichten verfchietene Chroniken, a. B. 

R möge ihm Doch gebieten, ſein Roß Chron. Cassineuse in Muratori SS. ı 
zu deſteigen, Eugen aber Nette ſich ver. KRalic. T. V. pP. 65. 242. Bou-‘ 
unge Zcit, als vernehme er ihr Ru: quot Recueil F. XIII. ©. 36. 
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2,C1 fo frobliche Begeiferung, als zur Zeit der erſten Rreujfahrt. 


Denn als Papft Urban und Peter der Einfiedler die Ehriften 
zum Belligen Krieg aufboten, da nahmen alle Ehriften mit 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und wer nicht 


ſelbſt zum Kampf ausziehen konnte, gab gern und willig von 


dem Seinigen, die Kämpfer für den Helland zu unterflügen. 
In Frankreich Flagten aber Damals die Geiſtlichen und Möns 
che bitterlich ſelbſt Über die großen Koften, welche der Aufs 
enthalt des Papfles in Frankreich verurfachte *); und zu 
Yaris, als an dem Tage der großen Litaney °) der apoftos 
liſche Vater in fenerlihem Zuge nach dem Muͤnſter der Heil. 
Genovefa zur Meſſe ſich begab, da wurden fogar feine Geiſt⸗ 
lichen und Diener von den Kuechten) des erbitterten Clerus 
diefer Kirche niedergewworfen und gefchlagen, wofür hernach 
Diefe boshaften Pfaffen aus ihren Pfründen vertrieben und 
ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottesdienſtes 
an dieſer Kirche eingefegt wurden ). Die Laien murrten 


4) „Gallicanae ecolesiae, fagt die 
Ehronit des Kiofterd von Morigny 
(9.0. 2.), multum ex hoo (dem 
Aufenthalt des Papſtes In Frankreich) 
gravatae sunt. Noster quoque Ab- 
bass in ipsius procurstione XX L- 
bras, submonente Archiepisoppo 
Senonensi, attribuit,** 


8) Die Litania major wird nad 
der Anordnung Bregor’d ded Großen, 
der fie im I. 590 einfehte, am 24. 


April gehalten. 


6) Eodem tempore, in majare 
Lotania, cum Papa Eugenius apud 
sanctam Genovefam solemni fuisset 

receptus, servieutes 
olesicos ecclesias (leg. ecclesiae cle- 
zicoo) Domini Tapae ac ministres 


fustigaverunt et intra parietes e@® 
clesiao eorum sauguinem effude- 
zunt. . In ultionem igitur illius 
excessus sorvientium soclesine 2% 
dificia sunt subversa ed) expulsis 
canonicis saecularibus, 1000 eorum 
regulares sunt canonici introdu- 
ei.“ Match. Paris histor, an- 
glicana ed. Wate p. 81. Diefeiben 
Worte, nur verdorbener, finden ſich 
in der Chronik des Radulf de Diceto 


CEn Rog. Twysden 88. ser. AngL) 


p. 809. Jene vertriebenen Seiſtlichen 
waren aber von fo widerſpenſtigem 
unrubigen Sinn, dab hernach der 
Abt Suger, weicher nach des Könige 


Befehl ihre Vertreibung bewirft und 


bie regulirten Stiftoherren eingelegt 
baste, alfo an den Vapſt Eugen AL, 
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wicht minder als die Beiflichen, über die Steuern, welche 2. €. 


der König, Die Fuͤrſten und Ritter von allen obne Unterſchied 


des Standes, Alters und Gefchlechtes forderten -?). 


Sp: 


verlangte der König von dem Abte des Kloſters Fleury an 
der £oire taufend Marf Silbers; nur durch vieles Bitten 


über ihren Ungeflüm berichtet: „‚Sae- 
pius multa convicia, minas terri- 
biles eis (den neuen Beiftichen) in- 
tulerant ; garciones suos eamdem 
S. Genuovefae ecclesiam nociu in- 
trare et osıla eorum frangi feoe- 
zaut; 


incipientes conclamare, ne alter 


alterum audiret, impnlerant : donec 


nos super his injuriis ab eisdem 
<anonicis regularibus vocati illuc 
acceleravimus, oculorum ex- 
ceoecationem et membro- 
zum detrunoationem hel- 
kuonibug huiusmodi, si quid simile 
deinoeps committerent, terribiliter 
promisimus, servientes de nocte, 
si qui intereiperenwur,' crebro 
transzmigirmus.‘' Epp. Suger. 69. In 
Becueil des hister. T, XV. p. 606. 
N Eine alte Vergamentfchrift, weis 
ce von Du Chesne zuerſt bekannt 
gemacht (Scriptt. rer. Frane. T. IV. 
p. 435) , bernach auch In die Samm⸗ 
lung der DBenedictiner von St. Maur 
aufgenommen wurde (Becueil T. 
xu. ©. 95), berichtet von diefen 
Anforderungen. Freylich, als um 
dieſelde Zeit verſchiedene Ritter, weh 
he Lehen dom Kloſter trugen, ihre 
Lehen als Pfänder für einen Bor 
(Muß anbeten, da -war das Klofter 
in feiner Werlegenbeit, das Geld 
aufzubringen. Joscerand, Maire von 
Steury (major istius villae), erhieit 
auf feine Mairie und feine Geteits⸗ 
\ t 


P2 
‘ 


comtra oanonicos marutinas 


gefäle (majoriam et minagium 
suum, von minare ſo viel ald me- 
ner, führen, geleiten) 27 Pfund, 
der Buttler ( Batisularıus) Gottfried 
2» Pfund u. f. w.; alte unter der 
Bedingung , daß, wenn fie nad fünf 
Jahren nicht heimgekehrt wären, ihre 
£ehen als dem Kioiter heimgefallen 
angefehen werden feilten. Der Abk 
Jobann von Ferziered (de taxatione 
domini Begis gravissime constri- 
ctus) bittet den Abt Suger von St. 
Denys um Bergonnung einer Friſt 
zur Bezahlung des Rückſtandes dee 
Ihm abgefordesten. Summe , wovon 
er erſt zwanzig Dfund bezahlt hatte. 
(Ep. Suger. 59. Rec. T. XV. ©. 
497) Die Stifisberren zu Privas 
murrten nicht weniger, weil fie ge: 
nöthigt waren, um ihren Beytrag 
aufzubringen, eine goldene Krone bey 
Wucherern au verpfanden , von wel 
chen fie bernach nur erft mit vielen 
Schwierigkeiten ihr Pfand zurücker⸗ 
hieltan. ©. Hecueil etc. T.XU. &, 
0. Anm. b. Wie aligemein daß 
Murten war, erheüt aus dei Auge 
sungen verſchiedener Chroniken, 3. Qu’ 
Matihaeus Paris ad a. 1146: „Per 
totam Galliam fit ezactio generalis, 
mec sexus, vel grdo, aus. diguitäs 
quempiam excusavit, quin auxi- 
lium Regi conferret. Unde facnum 
est, it ejus peregribzio multis 
imprecationibus persequerettr, si- 
aut scqwens zelasig Asclaygbig.““ _ 


\ 
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2, — fo frößliche Begelfterung , als zur Zeit der.erfien Kreujfahrt. 
Denn ald Papſt Urban und Peter der Einfiedler die Ehriften 
zum Heiligen Krieg aufboten, da nahmen alle Ehriften mic 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und tver nicht 

‚ TOR zum Kampf ausziehen konnte, gab gern und willig von 
dem, Seinigen, die Kämpfer für den Helland zu unterflägen. 

In Sranfreich klagten aber damals die Geiftlichen und Moͤn⸗ 

ehe bitterlich felbft Über Die großen Koften, welche der Auf 
enthalt des Papfies in Frankreich verurfachte ); und zu 
Paris, als an dem Tage der großen Litaney °) der apoſto⸗ 
liſche Vater in feyerlichem Zuge nach dem Münfter der Beil. 

. Genovefa zus Meſſe ſich begab, da wurden fogar feine Geiſt⸗ 
lichen und Diener von den Knechten) des erbitterten Clerus 
dieſer Kirche niedergeworfen und gefchlagen, wofür hernach 
dieſe boshaften Pfaffen aus ihren Pfruͤnden vertrieben und 

ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottesdienſtes 

an dieſer Kirche eingeſetzt wurden °), Die Laien murrten 


4) „Gallicanae ecolesiae, fagt die 
Chronik des Kioſters von -Morigny 
(9.0. D.), multum ex hoc (dem 
Aufenthalt des Papſtes In Frankreich) 
gravatae sunt. Noster quoque Ab- 
Das in ipsius procuratione XX L- 
bras, submonente Archiepisoppo 
$enonensi, attribuit,“* 

6) Die Litania major wird nad 
der Anordnung Sregor's des Großen, 
der fie im J. 80 einfegte, am 94. 
April gehalten. 


6) Eodem tempore, in majore 
Letania, cum Papa Eugenius apud 
sanctam Genovefam solemni fuisset 
processione receptus, servieutes 
olericos ecclesiae (leg. eoclesiae cle- 
sicoe) Domini Papse a0 ministses 


une. 


fustigaverunt et intra parietes 0 
Clesiae eosum sauguinem effude- 
. In ultionem igitur illius- 
excessus servientium eoolesine 26 
dificia sunt subverss ei expulsis 
canonicis saecularibıys, 1000 eorum | 
vegulares sunt canonici introdu- | 
ei.“ Match. Paris histor, an- 
glicana ed, Wats p. Sr. Dieſelben 
Morte, nur verborbener, finden fich 
In der Chronik des Radulf de Diceto 


.(inBRog. Twysden SS. xer. Angl) 


pP. 608. Jene vertriebenen Selftlichen 
waren aber von (o widerſpenſtigem 
unrubigen Sinn, daß hernach der 
Abt Suger, weicher nach des Könige 


Befehl ihre Wertreibung bewirft und 


die regulirten Etifiäherren eingefent 
Baste, alſo an den Papſt Eugen KL 
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nicht ‚minder als die Geiſtlichen, über die Steuern, welche 3. ehe 


der König, die Fuͤrſten und Ritter von allen ohne Unterfchied 


des Standes, Alters und Geſchlechtes forderten 7). 


Sp 


verlangte der König von dem Abte des Kloſters Fleury an 
der Loire taufend Marf Silbers; nur durch vieles Bitten 


über ihren Ungeſtüm berichtet: „‚Sae- 
pius multa convicia, minas terri- 
biles eis (den neum Geiſtlichen) in- 
tulerant ; garciones suos eamdem 
S. Genovefae ecclesiam noctu in- 
trare et osıla eorum frangi feoe- 
zant; COmMtra Oanonicos marutinas 
incipientes coonclamare, 
akterum audiret, impulerant : Äonec 
nos super his injuriis ab eisdem 
<anonicis regularibus vocati illuc 
acceleravimnus, oculorum ex- 
ceoecationem et membro- 
sum detruncationem hel- 
Auonibugs huitusmodi, si quid simile 
deinoeps committerent, terribiliter 
promisimus, servientes de nocte, 
si qui interciperentur, csebro 
transmisimmus.‘' Epp. Suger. 69. In 
Becueil des histes. T. XV. p. 506. 
7) Eine alte Bergamentichrift, wel⸗ 
che von Du Thesne zuerſt bekannt 
gemacht (Scriptt. rer. Frane. T. IV. 
p. 425), bernach auch in die Samm⸗ 
Iung der Benedictiner von St. Maut 
aufgenommen wurde (Becueil T. 
XII. ©. 95), berichtet von diefen 
Unferherungen. Zrevlich als um 
dieſelbe Zeit verſchiedene Ritter, wei 


che Lehen dom Kiofter trugen, ihre 


Lehen als Bfänder für einen Bor 
ſchus anderen, da -war das Kloſter 
in keiner Verlegenheit, das Geld 
aufzubringen. Soscerand, Watte von 
Fieury (majos istius viline), erhielt 
auf feine Mairie und feine Geleits⸗ 

\ rt _ 


r 


ne alter 


gefäle (majoriam et minagium 
suum, von minaro fo viel ald me- 
ner, führen, geleitn) 97 Pfund, 
der Buͤttler ( Batisularius) Gottfried 
30 Pfund u. f. w.; alte unter der 
Bedingung , daß, wenn fie nach fünf 
SYahren nicht heimgekehrt wären, ihre 
Lehen ats dem Kloſter heimgefallen 
angefehen werben ſollten. Der Abt 
Sodann von Zerrieres (de taxatione 
domini Regis gravissime constri- 
ctue) bittet den Abt Suger von Gt. 
Denud um Bergönnung einer Friſt 
zue Bezahlung des Rückſtandes der 
ibm abgeforderten. Summe, wovon 
er erft zwanzig Pfund bezahlt hatte. 
(Rp. Suger. sg. Rec. T. XV. ©. 
497.) Die Gtifisberren zu Privas 
murrten nicht weniger, weil fie ge: 
nöthtgt waren, um ihren Beytrag 
aufzubringen, eine goldene Krone bey 
Wucherern zu verpfanden , von wel⸗ 
chen fie bernach nur erft mit vielen 
Schwierigkeiten ide Pfand zurücker⸗ 
hielten. ©. RBecueil etc, T.XU. ©, 
99. Anm. db. Wie aligemein dab 
Murten war, erheilt aus dei Aeule⸗ 
zungen verichiedener Chroniken, 3. B. 
Matthaeus Paris ad a. 1146: „For 
totam Galliam fit exactio generatis, 
mec sexus, vel qrdo, aut: diguitas 
quempiam excusavit, quin auxi- 
lium Regi conferret. Unde facram 
et, it ejus ꝓeregruaio multis 
imprecationibus perrequeretur, si- 
cut soqusns zelatäg. declargbig.““. 


- 
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3, Eve. fo froͤbliche Begeiſterung, als zur Zeit der erſten Kreujfahrt. 
Denn als Papſt Urban und Peter der Einſiedler die Chriſten 
zum Beiligen Krieg aufboten, da nahmen alle Chriſten mit 
gleicher Liebe Antheil an dem frommen Werke, und wer nicht 

ſelbſt zum Kampf ausziehen konnte, gab gern und willig von 
dem, Seinigen, die Kämpfer für den Heiland zu unterflügen. 
In Stanfreich Elagten aber Damals die Seiftlichen und Möns 
che bitterlich felbft Über Die großen Koftlen, welche der Aufs 
enthalt des Papſtes in Frankreich verurfachte *); und zu 
Daris, ale an dem Tage der großen Litaney *) der apoftos 
liſche Vater in fenerlichem Zuge nach dem Münfter der Heil. 
Genovefa zus Meſſe ſich begab, da wurden fogar feine Geifts 
lichen und Diener von den Knechten) des erbitterten Elerus 
diefer Kirche niedergetworfen und gefchlagen, wofür hernach 
dieſe boshaften Pfaffen aus ihren Pfruͤnden vertrieben und 
ein Abt und regulirte Chorherren zur Pflege des Gottesdienſtes 
an diefer Kirche eingefegt wurden %). Die Laien murrten 


4) „Gallicanae ecolesiae, fagt die 
Chronik des Kiofterd von Morigny 
(4. @. D.), multum ex hoo (dem 
Aufenthalt ded Papſtes in Frankreich) 
gravatae sunt. Noster quoque Ab- 
bes in ipsius proouratione XX li- 
bras, submonente Archiepiscopo 
$enanensi, attribuit.“* 


5) Die Litania major wird nad 
der Anordnung Gregor's ded Großen, 
der fie im J. 50 einfekte, am 94. 

April gehalten. 


6) Eodem tömpore, in majare 
Lstania, cum Papa Eugenius apud 
sanctam Genovefam solemni fuisset 
processione receptus, servieutes 
elericos ecclesias (leg. ecclesiae cie- 
gicoo) Domini Papae ac ministses 


fustigavesrunt et intra parietes 0@ 
clesiaoe eorum sanuguinem effude- 
runt. In ultionem igitur illius 
excessus servientium ecciesiae 2% 
dificia sunt subversa et expulsis. 
canonicis saecularibus, looe eerum 
regülares sunt canonici introdu- 
cti.“ Matth. Paris histor, an- 
glicana ed, Wats p. 83. Diefeiben 
Morte, nur verborbener, finden ſich 
in der Chronik des Radulf de Diceto 
(nRog Twysden 868. rer. Angl) 
p. 609. Jene vertriebenen Seiftlichen 
sparen aber von fo widerſpenſtigem 
uncubigen Sinn, daß Kernad der 
bt Suger, welcher nach des Könige 


BSefehzl ihre Bertreibung bewirkt und 


die regulirten Stifteherren eingeſetzt 
hatte, alfo an den Papſt Eugen AI, 
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| aicht minder als die Geiſtlichen, über die Steuern, welche 2. | 
der König, Die Färften und Ritter von allen obne Unterfhied 
des Standes, Alters und Gefchlechtes forderten”), Sp. 
verlangte der König von dem Abte des Kloſters Fleury an 
der Leite taufend Marf Gilbers; nur durch vieles Bitten 


über ihren Ungeftüm berichtet: „‚Sae- gefäle (majoriam et minagium 


pius multa convicia, minas terri- 
biles eis (den neuen Geifllichen) in- 
tulerant ; garciones suos eamdem 
S. Genovefse ecclesiam noctu in- 
trare et ostia eorush frangi feoe- 


zanı; Comtra Oanonicos marutinas 


incipientes conclamare, ne alter 


alterum audiret, impnlerant : donec 


nos swper his injuriis ab eisdem 
eanonicis regularibus vocati illuc 
acceleravimus, oculorum ex- 
eoecationem et membro- 
zum detrunoationem hel- 
kuonibug huiusmodi, si quid simile 
deinceps committerent, terribiliter 
promisimus, servientes de nocte, 
si qui interoiperentus, cıebro 
transmigimus.‘ Epp. Suger. 69. in 
Becueil des histes. T. XV. p. 606. 
7) Eine alte Bergamentichrift, wel⸗ 
he von Du Ehesne zuerki befannt 


gemadyt (Scriptt. ver. Frane. T. IV. 


P. 485), bernach auch in Die Samm⸗ 
Iung der Benedictiner von St. Maur 
aufgenommen wurde (Pecueil T. 
xuU. ©. 95), berichtet von diefen 
Unferkerungen. Zreuiih, als um 
dieſeibe Zeit verſchiedene Ritter, wei: 


he Behen dom Kloſter trugen, ihre 


Lehen als GOfänder für einen Bor: 
ſchus anbeten, da war das Kiofler 
in keiner Berlegenheit, das Geld 
aufzubringen. Joscesand, Raire von 
Zleury (major istius villae), erhielt 
auf feine Mairie und fine Gelsitd: 


+ 


suum, von ıninaro fo viel als me- 
ner, führen, geleiten) 27 Pfund, 
der Buttler ( Batieularıus) Gottfried 
30 Pfund u. f. w.; alle unter der 
Bedingung , daß, wenn fie nach fünf 
Jahren nicht heimgekehrt wären, ihre 
Lehen als dem Kloſter heimgefallen 
angeſehen werden ſollten. Der Abt 
Johann von Zersiered (de taxatione 
domini Regis gravissime constri- 
etus) bittet den Abt Suger von St. 
Denys um Bergönhung einer Friſt 
zur Bezahlung des Rückſtandes dee 
Ihm abgeforderten. Summe , wovon 
er erft zwanzig Pfund bezahlt hatte. 
(Ep. Suger. 89. Reo. T. XV. ©. 


497.) Die Gtifisberren zu Privas 


murrten nicht weniger, weil fie ge: 
nöthigt waren, um ihren Beytrag 
aufsubringen, eine goldene Krane bey 
Wucherern au verpfanden , von wels 
chen fie hernach nur erft mit vielen 
Schwierigkeiten ihr Pfand zurücker⸗ 


' bielten. ®. Recueil etc, T, XII. ©, 


8. Anm. b. Wie aligemein das 
Murten war, erhellt aus dei Aeuße⸗ 


rungen verichiedener Chroniken, 3. B. 


Matthaeus Paris ad a. 1146: „Por 
totam Galliam fit exactio ‚gencralis, 
nes vexus, vel grdo ‚aus. digmitäs 
quempiam excusayit, quin auxi- 
lium Regi conferret. Unde facrım 
est, dt ejus pereguihsio multis 
imprecationibus perrequeretur, si- 
cut seqwens zelstie Asclarsbit,‘““. 


1 


88 Geſchichte ber Krenzgäge. Buch III. Kap. V. 


3 ‚exe erlangte der Abt die Erlaffung von dreyhundert Marf, und 
um die übrige Summe aufsubringen, fah er fich genöthigt, 
‚ans dem Kloſterſchatze zwey ſchoͤn gearbeitete Leuchter und 
ein goldnes Rauchfaß zu verfaufen, für deren Wiedererflais 

tung in drey Jahren er feinem Kapitel Bürgen ſtellen mußte; 
und andern Klöftern wurden nicht minder ſchwere Laſten 
aufgebürdet. Wenige Fuͤrſten und Ritter verpfändeten, wie 
zur Zeit der erſten Wallfahrt fo viele, Ihre Lehen und eignen 
Güter, um sufammenzubringen, was ihre und ihres Volkes 
Näftung heifchte. Darum wurden auch dieſe Wallbrüder 
von denen, melche Durch fie bedruͤckt wurden, befchuldigt, 
"daß fie nicht, wie die Kreuzfahrer in der alten guten Zeit, 
nur Gott und Ihres Seluͤbdes eingedenk wären, fondern Ihe 
heiliges Geluͤbde nur als Deckmantel gewaltthätiger Bedruͤk⸗ 

lungen und Grpreſſungen gebrauchten. 


Auch in vielen der deutſchen Pilger erkaltete der Eifer 
fuͤr das heilige Grab, viele fingen an, nachdenklich die Ge⸗ 
fahren der Unternehmung in Erwaͤgung zu ziehen, zu wel⸗ 

‚ her fie, Durch Bernhard's und des Abtes von Eberach feurige 
Beredſamteit vingeriſſen/ zu raſch ſich verbindlich gemacht. 
Eine große Zahl von Pilgern aus Bremen, Weſtphalen und 
den Rheinlaͤndern, um wenigſtens den Gefaͤhrlichkeiten des 
Weges zu Lande durch Das griechiſche Reich und die türkis 

ſchen Länder in Kleinaſien zu entgehen, ſagte ſich von dem 
Heere des Königs Conrad los mund befchloß, über das Meer 
nach dem heiligen Lande zu fahren ®). Der Graf Adolf von 
Schauenburg und Holkein und. viele fächfifche Bifchöffe und 
Landherten aus den niederelbifchen Ländern, felbft der jus 
gendliche Herzes Heinxich der Loͤwe, wiewohl fie mit Ruh— 


8) Heim. Chron, Slaren ©. 66" ©; 00. ®. ueten Nep. IX. 
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mna und Erſtaunen die Wunder des heiligen Bernhard zu 3.86. 
Frankfurt und Speyer gefchauet.”), beſchloſſen Denuod), 
lieber ihr Schwert zu führen gegen die hejdniſchen Wenden, 
deren Bezwingung nicht bloß das Reich des Glaubens ers 
welterte, fondern ihnen insbeſondre Frieden und Sicherheit 
ihrer Graͤnzen gewaͤhrte. Sie zeichneten ſich dadurch aus 
vor den Pilgern, welche zum heiligen Grabe gu wallfahren 
gelobt Hatten, daß fie das Zeichen des Kreuzes nicht unmits 
telbar auf ihre Kleider nähten, wie jene, fondern eine runde 
Scheibe, als das Sinnbild des ganzen Erdkreiſes, über 
welchen die Herrſchaft Ehrifti ausgebreitet werden follte, 


dem Kreuze zur Grundlage gaben "°). 


9) Der Sraf Adolf, um fi von 
ter Wunderkraft des Keil. Mannes, 
moran er doch einigermaßen zweifel⸗ 
te, zu überzeugen, führte ſelbſt einen 
lahmen und blinden Knaben (cujus 
debilitatis nulla potuit esse dubi- 
tatio) zu Bernhard. Der Knabe 
wurde fogar, was dem Chroniken⸗ 
fhreiber Helmold nicht ohne Abſicht 
xichehen zu feun fheint, auf unges 
wöhntihe Weiſe geheilt. Denn alle 
andern heilte Bernhard bioß durch 
en Wort, dieſem Knaben aber gab 
er zuerſt durch fergfältige Berührung 
der Augen das Geſicht wieder, dann 
durch Reibung der Kniee die Kraft 


in gehen. Helmoldi Chronica Sla- 


vor. exp. 59. (60). 

ı0) Oxro Frising de gestis 
Frid. L Imp. Lib. L cap. 4. Die 
Worte dieſes Schriftſtellers von der 


Bericiedenheit der ſãchſiſchen Kreu⸗ 


zeszeichen von Denen der andern 
Sreugfaßrer: „gmodnon simpliciter 
vestibus assutae, sed a rota subser 
posita in altum protendebantus,“‘ 


Ihnen ſchloß fih 


erklãͤrt Mascoo von Wagen, worauf 
die Kreuze, wie die Standarten auf 
den Earrocien, befeſtigt werden. 
„Neque crucem illi vestibus apta- 
vere, sed curru sublimem, pro 
vexillo in exercitu sursmlenunt.‘“ 
Commentarii de reb. Imperii mb 
Conrado III. Lib, IV, cap. 7. ©. 
906. Es kann ader nach der Verglei⸗ 
hung mit den Rachrichten bey Det: 
moLd, woraus Kervorgeht, daß auch 
dieſe Kreuzfahrer ihre Kreuze auf die 
Kleider genäht hatten (Chronic. 
Slav. cap. 59 (60), 69 (65),) nie 
zweifelhaft feyn, das die rota, von 

weicher Otto ſpricht, gleichfatis eine 

Scheibe von Zeug war, weiche dem 
Kreuze untergelegt war. Ohnehin 

würde Otto ſich gewiß anders aus⸗ 

gedrückt haben, wenn er hätte ſagen 

wollen, was Maskor ihn fagen läßt: 

und beſonders die Worte non sim- 

pliciter vestibus assutae fireiten für 
unfere Meinung. Es hätte daber 
diefe Stelle fehr gut von denen be: 
nugs werden konnen, weiche das Rad 
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2 hernach Herzog Conrad vom Zähringen mit vielen ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Pilgern an, melde ebenfalls die Muͤhſeligkeiten und 
Gefahren der weiten Heerfahrt nach Syrien ſcheuten *). 


Die deutfchen Wallbruͤder, welche ihrem erſten Geluͤbde 
ren blieben, wurden nicht Durch den Segen. und die Ermuns 
terung Des apoftolifchen Waters erfreut, wie die franzoͤſiſchen, 

ſo dringend auch König Conrad den Papft Eugen gebeten 
Hatte, nad) Deutfchland zu fommen. Der Papft fandte an 
feiner Statt, noch ehe er Italien verließ, den Cardinal 
Zheoduin von Sancta Rufina, einen Deutſchen von Geburt, 
nad Deutfchland, um das Volk zu tröften und zur Beharr⸗ 
lichfele zu ermahnen und den König auf der Gottesfahrt zus 
begleiten; denn Eugen war fehr unmillig gegen den Deuts 
ſchen König, weil er nicht, nach dem Benfpiele des Könige 
von Franfreich, vor der Annahme Des Kreuzes den Rath 
und die Einwilligung des heiligen Vaters nachgeſucht hatte, 
fondern eigenmädytig der In ihm Durch dem Heiligen Bern⸗ 
hard erweckten Begeifterung gefolgt war. In einem Schrei⸗ 
ben, welches der Kardinal Theoduin überbrachte, ſtrafte 
Eugen den König Eonrad wegen ſolches eigenmächtigen 
hung mit harten Worten; und ale In einem ehrerbietigen 
Briefe, welchen drey angefehene Prälaten der deutfchen 
Kirche, die Bifhöffe Buffo von Worms und Anfelm von 
Havelberg und der gelehrte Abe Wibald von Corvey, Des 


des Mavnziſchen Stiftswapens für 
ein urſprünglich auf einer Scheibe 
ruhendes Kreuz erklärt Haben; fie ift 
"aber nicht beachtet worden. 


rı) Chronicon Petershusarnum in 
Germaniae sacrae prodromo (St. 
Blas. 1790.) T. 3. p, 384. „Cont 


dus, dux de Zaringin, designavie 
se cum aliis innumeris, quibns il- 
lud iter, de quo jam retulimns, 
laböriosum visum est, ut et ipsi 
per Saxoniam pergerent contra il- 
los paganos, qui trans flumen, Alba 
dictum, consistunt.‘“ Bol. Hel- 
moldi Chron, Slavor. cap. 62 (63), 


= 


n 
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Königs vertrauter Freund, dem Papſt auf ſeiner Reiſe nach — 
Paris zu Dijon uͤberreichten *2), Conrad ſich demuͤthigſt 
entſchuldigte und inſtaͤndigſt den heiligen Vater zu einer 
Unterredung mit ihm wegen hoͤchſt wichtiger Angelegenheiten 
ber deutſchen Kirche nach Strasburg zu kommen bat, ſo 
gewann er nichts weiter, als DaB Eugen noch einen zweyten 
Legaten als ſeinen Stellvertreter, den Catdinal Guido, 

Canzler der roͤmiſchen Kirche, nach Deutſchland fandte '’). 


So wurde dann unter mancherley mehr niederſchlagen⸗ 
den als ermunternden Vorbedeutungen die dritte große 
Wallfahrt nach Jeruſalem begonnen, nach der Zaͤhlung de⸗ 
rer, welche an eine Wallfahrt Karls des Großen zum heiligen 
Grabe glaubten **). Das deutſche Heer ſollte, der Verab⸗ 
redung der beyden Pilgerfönige zufolge, zuerſt ausziehen, 
um dem durch Deutfchland nachfolgenden franzdfifchen Plag 


4 


0) Sie trafen den Papft zu Dijon 
am so. März (IIL Kal. April). Wi. 
baldi (deſſen Wahl zum Abte von 
Eozvey, während fein wegen Simo⸗ 
nie abgefegter Vorgänger Heinrich 
an den apoſtoliſchen Stuhl appelllrt 
Batte, eine von den Angelegenheiten 
war, über weiche der König Conrad 
perföntich mis den Bapfie fich zu be⸗ 
tpregen wunſchte) Rp. 131. in Mar- 
tene et Durand Collect, ampl. T. I. 
ook. 580. Auf eine merfwürdige Wels 
ſe entſchuſdigt fi Conrad in dem 
Schreiben, weiches die oben genann: 


ten Befandten überbrachten, gegen die " 


Borwürfe ded Bapfied. „Was ihr 
davon fagt, daß wir ohne euer Wiſ⸗ 


fen in eine fo wichtige Sache, näm: . 


U die Bezeichnung mit dem lebendig 

machenden Kreuze und den Entfchluß 

au einer fo weiten Kriegsfahrt, und 
*e 


eingelaſſen, das hat euch eure große 


Liebe eingegeben. Aber der heilige 
Geift, weicher wirft, wo er- will, 
und urplöglich kommt, geftattete ung 
teine Zeift, weder euch noch jemans 
den fonit au befragen; fondern, tfo 
wie fein wunderbarer Zinger unfer 
Herz *berührte, ıfo trieb er unfern 
ganzen Sinn an, ihm unverweilt au 
folgen.‘ MWahrfcheintich verfagte der 
Abt Wibald diefed Schreiben, es 
findet fi) daher in der Sammlung 
feiner Briefe. Ep. 20. cal. 294 — 206. 


13) Wibaldi Ep. 14. .c. col, 
200. 


ts) ‚„Facta est maxima in Turcos 


expeditio, quae tertia diciturn 


quia primam fecit Karolus er 
secnnda dicitur Antiochena. * 
Alberici Obrson, ad ®. 1148. 


Auszu 
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3. Chr zu machen, und nicht eher ald bey Conſtantinopel ſollten die 


Deuts 


an 
eeres 
(mine 


= 


beyden Heere fich vereinigen, damit es nicht auf dem Wege 
durch Ungarn, : Bulgarien und überbaupt die europälfchen 
Länder des griechifchen Reichs an Speiſe gebreche, und 
auch die Gelegenheit zu Streitigfeiten gwifchen den Walls 
breüdern der verfchiedenen Voͤlker wenigſtens fo lange ents 
fernt werde, als noch nicht der Kampf mit den Heiden und 
die Nothwendigkeit des gegenfeitigen Beyſtandes wider Die 
gemeinfchaftlichen Feinde Eintracht und Srieden geböten ’’). _ 


Als die milde.und erweckende Zeit ded Frühlings fich 
näherte, verfammelten fi) alfo zuerft die deutſchen Walls 


{. brüder, welche zu Lande mit dem Könige Conrad zu fahren 


ſich nicht ſcheueten, und zogen In fröhlichen und muthigen 
Scharen nach Regensburg, mo fie des Könige marten 
ſollten. Coprad, nachdem er zu Bamberg das Dfferfeft im 
Blanze des Hofes, nach alter Weife der deutſchen Könige, 
begangen, hatte am Tage des heiligen Georg die angefehens 
ften Fürften des Reichs gen Nürnberg zu einem Hoftage in 
weiſer Sürficht geboten, am mit ihnen noch einmal die Ver⸗ 
waltung des Reichs und die Sicherung des Landfriedens, 
waͤhrend ſeiner Abweſenheit, zu bereden, damit nicht der 
kaum beruhigte Ungeſtuͤm der Welfen aufs. Neue ausbraͤ— 
de '°); denn nur mit Mühe hatte auf dem legten Reichs⸗ 
tage, melden Conrad im Winter zu Frankfurt gehalten, 
Herzog Heinrich der Loͤwe fich bereden laſſen, feine Anfprüche 
auf das Herzogthum Baiern bie zur Ruͤckkehr des Königs 
von der Gotteöfahrt ruhen zu laffen. Nachdem er zu Ruͤrn⸗ 
berg die Reichsregierung feinem Sohn Heinrich, welchen 


18) Guil. Tyr. XVI. i. nit. access. hist.) ad a, 247. P. 
36) Chruuograph. Saxo {in Leib- 298. 
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auf jenem Tage zu Frankfurt die Fuͤrſten als Koͤnig und ſei⸗ 3,88. 
nen Nachfolger im Reiche angenommen hatten, übertragen, 
site der König Conrad, in großer Pracht, mit feinen benden 
Bruͤdern, dem ehrwuͤrdigen und weiſen Biſchoff Otto von 
Freyſingen und dem Herzoge Heinrich von Baiern, dann 
dem Herzoge Friedrich von Schwaben, feinem Neffen, dem 
alten Herzoge Welf, dem. Markgrafen Odoaker von Steyers 
marf, dem Herzoge Wiadislaus von Böhmen, den Biſchoͤf⸗ 
fen von Baſel, Poffau und Regensburg und vielen andern 
vornehmen Meichsfürften geiſtlichen und weltlichen Standes, 
und einer unzaͤblbaren ſtattlichen Riterſchaft in das Lager 
der Pilger bey Regensburg ein. 


Wie mancher mochte von bangen Ahnungen bewegt wer⸗ 
den unter denen, welche dies praͤchtige und gewaltige Heer 
im Anfange des Maimonates mit eitler und thoͤrichter Hoff⸗ 
nung Die ferne Heerfahrt antreten ſahen! Es war im Deuts 
(em Reiche noch nie eine fo herrliche Ritterfchaft gefammelt, 
noch nie ein f6 mwohlgerüftetes Heer gefehen worden 7). 
Stattlihe Scharen folgten den Herzogen, gebildet aus den 
trefflichſten Männern Ihrer Völker; vor allen zahlreich und 
prachtvoll geruͤſtet und gefchmäct waren Die koͤniglichen 
Scharen. Der Glanz der Helme und Schilde blendete das 
Auge, es ſtrahlten von Gold und Silber die koͤſtlichen Ziemir 
und Wappenkleider, unabſehbar war der Wald der Lanzen 
und Speere und geziert und erheitert durch flatternde lichte 
Banner, und die Erbe exbebte unter den Tritten der gewal⸗ 
tigen Schlachtroffe, als die Scharen fich erhoben. Wenige 
Grafen, Herren und Ritter in Granfen, Schwaben und. 
' 19) „Ur verum fatesr, fast Ode paratn et pedestri exercitu.“ Lib, " 


von Deuil, (Conradus) valde im- II. p. 25. 
perialitöx egresms est «6 nayali ap- 
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3. Balern blieben daheim, Friedlich zogen neben einander 
ande Kitter und Herren, melde wider einander unver⸗ 
föhnlichen Haß getragen und in blutigen Fehden geſtritten, 
und betrachteten ſich verbunden mit einander durch das ge⸗ 
meinſchaftliche Geluͤbde zur Eintracht und Bruͤderſchaft; 
jeder Hader war vergeſſen oder doch aufgeſchoben. Siebzig 
Tauſend war die Zahl allein der geharniſchten Ritter, ohne 
die Leichtbewaffneten zu Roß und das zahlloſe Zußvolf '®). 
Diele vornehme und muthvolle Frauen folgten ihren Mäns 
nern in ritterlicher Kleidung und Rüftung, um Anthell an 
den Gefährlichkeiten und Kämpfen Diefer Heiligen Heerfahrt 
zu nehmen. Aber auch eine große Zahl von andern "nicht fo 
mutbigen und kraftvollen Weibern erſchwerte Die Bewegung 
des Heerd, und unter Die edeln, tapfern, frommen dDeutfchen 
Männer hatte fich viel heimathloſes, raubgieriges und fits 
tenlofee Volk gemifcht, welches die Wallfahrt nur als eine 
Gelegenheit anfah, ungeftraft zu rauben. Viele fromme 
Wallfahrer, als der fromme Biſchoff Otto von Freyſingen, 
betrachteten zwar die ploͤtzliche Theilnahme ſo vieler Raͤuber 
und Wildfaͤnge an der Gottesfahrt als Beweis der Sinnes⸗ 
aͤnderung und Reue, welche Gottes Hand in dieſem Volke 
wunderbarlich erweckt 29); aber dieſe Sinnesaͤnderung und 
Reue war wenigſtens nicht dauernd. Der Koͤnig Conrad 
war nicht bey dem Heere, als es aus dem Lager bey Regens⸗ 


18) „UÜt constanter asserunt qui 
{in eadem expeditione praesentes 
affuere, in solo domini Imperato- 
- sis comitaru ad septuaginta millia 
fuerant loricatorum, exceptis pe 
ditibus, parvulis et mulieribus, 
et equitibus levis armaturae, “ 
"@uilL TYyX. a. q. O. 


19) „Tanta, mirum diotul pras 
donum et latronum advolabar mul- 
titudo, ut nullus sani capitis hano 
tam subitaım quam insolitam muta- 
tionem ex dextera excelsi perve- 
mire nOM OGOgnososret, OBENOSOER- 
do attonita mente non obstupesce 
zetl‘ L 40 
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Surg mit getvaltigem Schale und Getöfe auszog, ſondern 9. 
er fahr zuvor anf der Donau herab nach Ardacder in der 
öfterreichifchen Marf 2°), wo am Tage vor Chriſti Himmels 
fahrt das Heer fich wieder zu ihm verfammelte. Bon. de . 
führte der König ſelbſt Das Heer über die ungarifche Graͤnze. 


Um die Zeit des Pfingſtfeſtes, welches die deutſchen Ausıug 
Walbrüder bey Neuſtadt in Oeſterreich feperten 2”), vers Kann 
ſammelte ſich das franzoͤſiſche Heer bey Metz in deutſchem en 
Lande **), nicht minder zahlreich und nicht weniger föftlich Kara 
und prachtvoll gewaffnet und gerüftet, als das deutſche. 
Stattliche und Dichte Scharen führte Graf Robert von 
Perche, des Königs Ludwig Bruder, aus Italien der wak⸗ 
fere Graf Amadeus von Maurienne und Turin, und deſſen 
Bruder, Graf Wilhelm von Montferrat, des Königs Obelm, 
die Grafen Dieterich von Flandern, Wilhelm von Nevers 
und defien Bruder Reinhold von Zonnerre, Ivo von Soifs 
ſons, Veit von Ponthien, Gottfried von Raucon in Guienne, 
Wilhelm von Varennes und viele andre Strafen. Auch die 
Biſchoͤffe Simon von Noyon, der gelehrte und weiſe Arnulf 
von Lizieux, der heftige und braufende Gottfried von Lans 
ges und Alonfins von Arras, welchem es nicht vergoͤnnt 
ward, das Grab des Heilandes zu fchauen, und die Aebte 
von St. Pierre le Vif zu Send und von St. Columba 


%) „in Orientali Marelia juxta 


Burgum, qui Ardacher vocatur.“‘ 
Oro Fris. L 44. Es iſt der jeti⸗ 
ge Rarttäedden Ardader am füdlichen 
Denauufer im Lande unter der End, 
Kit gleich weit von Eng und Pech: 
larn, gelegen. S. Büſching Geo: 
gtapu. Th. V. ©. 446. 

n) Otto Fris, 0. q. D, „Non 


longe a Auvio Viscahe (d. I. der 
Ziſcha, welche an Wieneriſch New 
ſtadt vorbeyſfließt) mansionem loca- 
vit.? 

23) „Mettis, ubi Rex, cum jnre 
dominii nihil suum invenerit, 
omnes tamen invenit ex gratiz 
(sicnut Verduno jam fecerat) quasi 
servos.'' @do de Diog. IL p. 17. 


\ 


x 
— 
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3. Ebr. führten Scharen von Neifigen. Auch die Barone Erchem⸗ 
ga von Bourbon, Ingerran von Couch, Hugo von Lus 
ſignan, 
Manaſſe von Buglies, Eberhard von Breteuil und viele 
andre 22) kamen mit zahlreichem und glaͤnzendem Gefolge. 


Wilhelm von Courtenay, Anſelm von Trainel, 


Die lothringiſchen Landherren, obwohl dem deutſchen Reiche 
angehoͤrig, ſchloſſen ſich dem franzoͤſiſchen Heere mit ihren 
Scharen an. Die beruͤhmteſten unter ihnen waren die 
Biſchbffe Stephan von Meg und Heinrich von Toul und 
Die Srafen Neinald von Monson, des Biſchoffs von Meg 
Bruder, und Hugo von Vaudemont **). Den König Ludwig 
begleitete feine Gemahlin, Frau Eleenora, welche auf fein 
Begehren Das Kreuz genommen hatte; um nicht ihre Schoͤn⸗ 
heit und Jugend in feiner Abweſenheit der Gefahr der Vers 
führung preis zu geben, nahm König Ludwig feine jugends 
liche und den Freuden der Welt ergebene Gemahlin mit füch 


"in die Gefahren und Entbehrungen der Wallfahrt 2°), füch 


felbft hernach zu großem Kummer. Nach feinem Bepfpiele 
nahmen noch viele andre frangöfifche Herren ihre Gattinnen 
mit fib. Kaufleute und Wechsler folgten in großer Zahl 


23) Iene Grafen und Herren und 
noch mehrere andıe Werden genannt 
als foiche, weiche zugteith mit Dem 
Könige dad Kreuz nahmen in der 


Historia Lud. VII. (Rec, T. XII), 
S. 15. Grandes Chroniques de 


France, dites de St. Denys (ibid.) 
©. 200. Bol. Orto Fries. a. a. O. 


34) „Ludovicus, fagt Dtto von 
Sreyfingen © a. O., duceus 
secum ex nostris Lotharingis, quo- 
rum principes seu primores erant 
Stephanus Metensis, Henticus Tul- 
iensis Episcopi, Jeginaldus NMun- 


zunensis, Hugo Waidemonteneis 
(leg. Waldemontensis) comes, Bgt. 
Odo de Diog. Lib. IIL p. zu 


25) „„Alienora ita sibi in prineipio 
juvenis animum suae formae ve- 
nustate praestrictum devinxeratr, 
ut illius famosissimae expeditionis 
iter arrepturus, dum uxorem ju- 
venculam vehementius aemulatur, 
cam nequaquam domi esse relin- | 
quendam, sed secıum ad proelia | 
proGeisoi decerneret.'"‘ Guil.Neu- 
brigiens. de reb. Anglic, (Paris, 
1610. 8.) Lib. L. c, 5ı. | 
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dem Heere 26), zeitlichen Gewinn von denen zu erlangen von 
trachtend, welche ewigen Gewinnes willen fich unfäglichen ” 
Näpfeligfeiten und Gefahren untertwanden. 


Der König Ludwig, frommen und andächtigen Ges 
muͤths, und voll Eifer für Gott mohlgefällige Werfe, che 
er nach Meg fich erhob, befuchte zuvor, überall Almofen 
und milde Gaben fpendend, alle Klöfter in Paris, und ſelbſt 
das Siechenhaus der Nusfägigen außerhalb der Stadt. Nur 
von zwey Dienern begleitet, durchwandelte er die Gemuͤcher 

dee Kranken und, tröftete die Leidenden mit Gaben und 
freundlichen Worten, mährend fein Gefolge mit Erftaunen 
über des Königs wunderbare Selbftübermindung draußen 
feiner harrte *7). Bon da begab er fih nach Et, Denyg, 
wohin feine Gemahlin und Mutter und eine-unzählige Menge 
Dolls ihm vorangegangen. Alle Anmwefenden wurden zu 
Tpränen gerührt, als der jugendliche König mit inbrünftiger 
Andacht Demüthig anbetend ſich vor den Gebeinen des heili⸗ 
gen Märtyrers Dionyfius auf den Boden warf und hierauf 
der apoftolifche Vater Eugenius und der weiſe Abt Suger 
die goldene Thür des Altars dffneten und das filberne Kaͤſt⸗ 
Gen hervorzogen, um dem Könige den Anblick und Kuß 
des unvergleichlichen Heiligthums zu gewähren. Unter laus . 
tem Meinen und Wehklagen feiner Mutter und des ganze 
berfammelten Volks nahm König Ludwig alddann von dem 
Altar des heil, Dionyſius die heilige Oriflamme und Pilger⸗ 


26) „Quidam nostri, divites mer- 


‚, @atores scilieet et cambitores. “ 


Odo de Diog. II. ©. 19. 

97) „Aem fecit laudabilem, patı- 
ds tamen imitabilem et forsitan 
suse celsitudinis nulli. Nam cum 
prius Neligiosos quosque Parisiis 

HI Band, 


vi;itasset, tardem foras progre- 
diehs, leprosorum adiit officinas. 


Ibi certe vidi eum cum solis duße _ 


bus arbitris interesge et per longam 
moram caeteram snam multitudi- 
nem exclusisse.‘“ Odo de Diog, 
1. ©. 16. . 
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3, O8. Rab und Pilgertafche, und entpfing von dem Papſt Engenisie 

den apoftolifchen Segen 28). Als alled vollbracht worden, 
gelangte Ludwig nur mit Mühe durch das erflicdende Ges 
Dränge des Volfes in das Schlafgemach der Mönde, ſpeiſte 
nit den Klofterbrüdern demuͤthig an ihrer Tafel, und nahm, 
als er das Muͤnſter wieder verließ, mit einem zaͤrtlichen 
Kuſſe von jedem der Bruͤder Abſchied. 


Ohne Saͤumen eilte Hierauf König Ludwig von Paris 
nach Met zu dem Heere, welches nur wenige Tage feiner 
Ankunft harren durfte, ‚und Dann in der fhönen Ebne an 
der Mofel nicht länger verweilte, als nothwendig mar, um 
die Gefege zur Handhabung des Friedens und der Zucht und 
Ordnung im Heere zu verabreden, welche von den Sürften 
beſchworen wurden 2°). Mittlerweile zogen der Bifchoff 
Alopſtus von Arras und der Abt Leo von St, Bertin voraus 
gen Worms, um Schiffe zur Ueberfahrt des Heers über den 
Rhein zu miethen. 


so; Zu Am Tage Petri und Pauli zog der König Ludwig mie 
feinem unermeßlichen Heere Durch Worms, von dem Bifchoff 

‚und der Geiftlichfeit und dem Volke herrlich empfangen, und 
‚fand durch die gefchickte Beforgung des Bifchoffs von Arras 
und des Abtes von St. Bertin im Rheine der Schiffe eine 

ſo große Zahl, daß das Heer in fehr kurzer Zeit, ohne eine | 
Bruͤcke zu bedürfen, nad dem jenfeitigen Ufer überfubr, 


28) „Non patiebantur moras op- 29) Odo de Diog. II. ©. ı7. 
pressio populorum, et mater et „‚Statuit leges pacis eaeterisgue uti- 
uxor, quae inter lachrymas et ca- lisatibus in viam mecessarias: quas 
’lorem paene spisitum exhalabant, Principes sacramentis et Ade fir- 
Sed luctum et planotum qui ibi maverunt: sed quia ipei non bene 
inerant, velle describere tam stul- tenuerunt, eas Dec eg® reti- 
tum est quam impossibile,’ Odo nui.“ 
de Diog. a. a. O. 
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wo ed ſich auf weiten und anmuthigen Feldern, anfern vom 3. Er. " 
Strome, lagerte, um die unter der Führung des Biſchoffs 
Arnulf von Lifieng nachziehenden normännifchen und englis 
ſchen Pilger gu erwarten ?°). 

Noch in dem Lager am Rhein beivisfen die franzoͤſiſchen 
Wallbruͤder, daß ihr Uebermuth und Ungerüm nicht vor 
der Heiligkeit ihres Geluͤbdes wichen. Obwohl die Wormfer 
ihnen alle Freundlichkeit erwiefen und reichliche Lebensmittel 
über den Fluß brachten, fo erhoben fie dennoch Gezaͤnk und 
Streit, und warfen im Handgemenge einige deutihe Schifs 
fer in den Rhein. Hierauf waffneten fich die Bürger von 
Worms, um folchen Frevel zu rächen, erfchlugen einen Der 
franzoͤſiſchen Wallfahrer, welche auf das jenfeitige Rheinufer 
gefommen waren, und verwundeten mehrere. Schon dro⸗ 
beten dagegen die Franzoſen alle Schiffe im Rhein zu ver⸗ 
brennen; aber zum Glück für die Wormfer hatten die franz 
söfifchen Kaufleute und Wechsler, deren Waaren und Geld 
zum Theil in dieſen Schiffen waren, felbft zu viel dabey zu 
verlieren, als daß nicht Die Verfiändigen unter Diefen unges 
ſtuͤmen Wahbrüdern alle Mühe angewandt hätten, folches 
abzuwehren. Durch, die Bemühungen des Biſchoffs von 
Arras und einiger Barone wurden auch Die Wormfer, welche 
ſchon alle ihre Schiffe Binmweggeführt hatten, nach einigen ' 
Tagen bewogen, den Markt der Pilger wieder mit Lebens; 
mitteln zu verfehen ?”). Ä 


so) 2d. ibid. „Inventa pratorum 
satis ampla latitudine venerabilem 
Episcopum Luxoviensem Arnulfum 
cum suis Normannis et Anglis Do- 
mino Regi placuit ‚exspectare.“ 


51) So kurs Ddo von Deutt 
(&, 28) von diefem Varfall fpricht, 


ohne anzugeben , von welcher Seite 


der Streit veranlagt worden, fo drückt 


er doch feinen Unwillen über den_ 
Uebermutb und die Frechheit der 
feanzöfifchen Pilger ſtark genug aus. 
„Huc wequo quod de populo ma- 
lum praessgium habebatns, hic 
Primo expertum est.‘ 


G 2 
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3.0 - Schon während diefed Aufenthalts des Heeres bep 
FR Worms wurde Die Theurung der Lebensmittel, im fremden 
Lande, wegen des unermeßlichen Beduͤrfniſſes eines fo ges 
waltigen Heeres fo druͤckend, daß die Grafen von Maurienne 
- and Auvergne, der Markgraf von Montferrat und mehrere 
andre Pilgerfürften beſchloſſen, mit ihren Scharen von dem 
Heere des Königes fich zu trennen, und auf demfelben Wege . 
über die Alpen und durch Stalien, auf welchem fchon viele 
von Ihnen nach Sranfreich gefommen waren, nach Illyrien 

und von dort nach Eonfantinopel zu ziehen 22). 


Wie war es aber möglich, In den Heere, welches ums 
geachtet diefer Verminderung noch immer unermeßlich blieb, 
Zucht und Ordnung zu erhalten? Wie viele Pilger, und 
felbft wie viele Ritter mochten in Diefem Heere im Stande 
ſeyn, ſich felbft zu ernähren und zu erhalten; wie ſchwer ſelbſt 
den Fuͤrſten es werden, diejenigen, welche ſie in ihren Sold 
genommen, auf einer ſo weiten Heerfahrt zu verſorgen! 
Bey den damals ſo ſchwierigen Verbindungen der Staͤdte 

"and Länder, ſelbſt in Deutſchland, mußten die Lebensmittel, 
welche da, wo nicht die nächfte Nachbarfchaft Das Heer ers 
nähren fonnte, aus ehtferntern Städten und Landfchaften 
herbepgeführt wurden, ungemein koſtbar ſeyn. Was blich 
dem armen Wallbeuder, wenn ihn die Noch drängte und 

‚die Mildehätigfeit reicherer Pilger nicht unterftügte, uͤbrig, 
als zu rauben, mas er nicht im Stande war zu kaufen? 
Auch folgte dieſem Heer-ein unmäßiges Fuhrweſen, wodurch 
die Wege und Straßen oft verfperet und überhaupt der 
Zug des Heers fo ſehr erfchwert wurde, daß nur ſehr Feine 


5) Odo de Diog. a. a. D. und Lib, IV. ©. 44 
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Tagereiſen gemacht werben lonnten *°% Theils erforberten I, Esr. 
die Mundvorräthe, welche viele Pilgerfürften, zwar in nicht 
verwerflicher Fuͤrſicht, jedoch zu größerm Schaden als Natzen, 
ihren Scharen nachfahren ließen, eine große Zahl:! von Wis 
gen; aber gar ſehr wurde dieſe Zahl vermehrt durch die 
Waͤgen, auf welchen die unermeßliche Menge von Weibern 
und deren Gepaͤck gefahren wurden. Denn nach dem Bey⸗ 
fpiele der Königin Eleenora begleiteten ſehr viele fuͤrſtliche 
und ritterlihe Damen ihre Männer, jede hatte eine große 
Zahl von Kammerfrauen mit fi, umd viele fuchten durch 
Pracht und Ueppigfeit mehr fich hervorzuthun, als durch 
Tugend und Frömmigkeit. Dazu fam noch, daß die Kam⸗ 
merfranen, welche nicht alle von feufchen und reinen Sitten 
waren, der guten Zucht fchadeten, und den fremmen und. 
tugendhaften Wallern viel Aergerniß gaben ?*), der Weiber 
des geringen Volkes zu geſchweigen. Wegen fo großer 
Schwierigkeiten, welche zu übertsinden waren, und des 
gottlofen Weſens, welches in Dem Heere fich offenbarte, ents 
wich ſchon in Deutfchlagd von vielen der franzöfifchen Walls 
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38) „ Bigas etiam et quadrigss 
sonnulli navibus (womit fie bey 
Regensburg über die Donau fuhren) 
inponebant, ut damnum praeteri- 
tum (worunter der Bisherige Ber: 
trauch von Lebensmitteln verſtanden 
zu werden ſcheint) im desertis Boga- 
siae compensarent, Sed prius et 
postea magis fuerunt spei quam 
utilitatj, Ad cautelam haec omnia 
dicimus postesorum, Nam cunı es- 
Mt quadsigarıım maxima multitu- 
do, si offehdebat una, mora omni- 
bus erat aequalis: si vere plures 
vias inveniebaut, ozmnes pariter 


aliquando sepiebant, et summarli 
vitantes earum impediments, pey- 
saepe gravius incurrebant. Ex hoo 
erat mors ärequens equorum et de 
parvis dietis querelae multorum,"; 
Odo de Diog. ©. 18.19. . 

54) „Begis exemplum secuti mul- 
vi alii nobiles ‚„— uxores suas tecom 
duxerant: quibus cum cubicula- 
riae deesse non possent, in castris 
illis christianis, quae Oasta ess0 
oportebat, foeminarum multitudo 
versabatur: quod utique factum 
est exercitni nostro in scandalum.“® 
QuiL Neubrig. Lib.L c. 51. 


Pr 4 


3. Ehr. 
8147. 


S 


N 
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brüder der freudige md beffaungevolle Muth, womit fie 


ausgezogen waren, 


Das frangöflfche Heer zog von Worms über Würzburg 
gen Regensburg, two dem Könige Ludwig bereits ein gläns 
gender Empfang von der Geiftlichfeit und dem Volke der 
Stadt bereitet worden, und zwey vornehme Gefandte des 
Kaifers von Byzanz feiner warteten ?°). Die franzöfifchen 
Pilger Iagerten fi) und ruhten einige Tage auf denfelben 
Plägen jenfeit der Donau, Yon welchen die Deutfchen ihre 


Heerfahrt zwey Monate zuvor angetreten. 


Während die 


deutfchen Pilger durch Ungarn thells auf der Donau herabs 
fuhren, theils zu Lande zogen, näherten ſich die Franzofen 
auf dem Wege des deutfchen Heets über Paffau und Neus 
ſtatt ?°), mit vieler Erleichterung durch die von den Deuts 


35) Der griechifche Geſchichtſchrel⸗ 
ber Einnamus (©. 37.) nennt die 
Geſandten, weiche sum Könige Eon: 
rad gefhidt wurden: Demetrius 


- Mattembolita und einen Italiener 


Aterander , ehemals Strafen von Gra⸗ 
vine. Nach Ddo von Diogilo (©. 2r) 
kamen zum Könige von Frankxeich 
Demetrius und Maurus. Wahrſchein⸗ 
lich if dee Name Maurus nur ein 
Deyname von lerander, und Die 
Sefandten, welche au Ludwig kamen, 
waren diefelben, weiche fchon bey 
Eonrad geivefen waren. ' 


3%) Den Weg durch, Deutfchland 
kegeihnet Ddo von Deuil (a. a. 
D.) alfo: „„Igitur Mettis, Worma- 
tia, Wirceburgis, Ratispona, Ta- 
tavia civirates epulentissimae tri- 


"dus dietis invicem a se distant, A 


postreme nominata quingnue die- 
tae sunt usque ad Novam urbem ; 
ab hac una usque ad portas Hun- 
gariae. Quae interjaceht , nemoro- 
62 sunt et nisi deferantur de civi- 
tatibus, non sufhciunt excrcitui 
victnalia ministrare : rivis tamen 
abundant #t fontibus et pratis, 
Cum transirem regionem istam, 
aspera mihi montibus videbatur, 
nunc autem planam judico rerpe- 
ctu Romaniae.“ Wie die Tagereifen 
von Odo von Deuit angenommen 
find, vermag Ich nicht zu beflimmen. 
Bon Mep nach Worms, und von da 
nach Würzburg fommt ijegt kein Deer 
In drey gewöhnlichen Tagemärichen, 
und wie hätte dieſes Meer fo ſchneu 
vorräcden konnen, da Ddo feld über 
die kurzen Tagemärfche Beſchwerde 
führt. 
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fen Pilgern erſt kuͤrzlich erbauten Bräcen über die Steds 3,8. 
me ?7), der Graͤnze von Ungarn. 


Mit grober Schnſucht hatte der ungariſche Prinz Boris, 
der Sohn des Koͤnigs Kalmany, die Ankunft dieſer Pilger⸗ 
heere erwartet, um mit ihrer Huͤlfe feinen Vetter Geifa, 
welchen die Wahl der Ungarn zum Könige erhoben hatte, 
wieder von dem Throne zu fioßen 7°), welcher ihm ſchon 
uach feines Bruders Stephan Tode, und dann wiederum, 
als Bela der Andere, der Vater des Geifa, geftorben, 
wider Gebühr, wie er meinte, vorenthalten worden. Dars 
um fandte Boris, ehe ſich die Pilgerheere erhoben, Gefandte 
und Gefchenfe ſowohl an den König Conrad als den König 
Ludwig, und legte ihnen die Gerechtigkeit feiner Anſpruͤche 
dar, aber feine Hoffnung ward betrogen. Beyde fagten 
ihm zwar Beyſtand zu, und Boris Meß ſich Dadurch vers. 
leiten, von Byzanz, wo er, vermählt mit einer Verwandtin 
des Kaiferd, in Ruhe und Frieden lebte, nach Ungarn ſich 
ju begeben; als fie aber nach Ungarn famen, hatten fie nicht 
tur, die Waffen, welche fie gegen die Türken und Sara⸗ 
cenen zu führen gelobt hatten, gegen Das ungarifche Heer, 
welches ihnen beftändig zur Seite zog, zu kehren, fondern 
ließen fich , ihrem Verfprechen untren, lieber die freundliche . 
Aufnahme und Bewirthung gefallen," welche der König 
Geiſa ihnen überall bereitet hatte, und der König Conrad 


37) „Hoc tamen nostzo' (Regi) pontes invenit.“ Odo de Diog. 
coutulit, quod ille (Imperator) ©. 2. 
praecessit, quiacum in terra efus 38) Ausführliche Nachrichten über 
multi Auvii sint, super ipsos sine die früheren Schickſale des Boris gibt 
proprio labore et sumtmu novos , Ditto von Frenfingen Chron. Lib. 


, 


VII. © 31. 
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3.E6r. und feine Ritter nahmen gern die Gefchenfe, womit er um 
ihre Gunſt und Freundſchaft ſich bewarb. Voris konnte 
ſich gluͤcklich preiſen, daß der Koͤnig Ludwig und ſeine 
Fuͤrſten ſich nicht durch die Geſchenke, welche auch ihnen 
die Ungarn boten, bewegen ließen, ihn ſeinen Feinden zu 
uͤberantworten, ſondern es ihm geſtatteten, verkleidet und 
unerkannt in dem franzoͤſiſchen Heere nach Conſtantinopel 
zuruͤckzukehren. So durchzogen ohne große Gefaͤhtlichkei⸗ 
ten 22) beyde Heere nach einander in möglihk kurzer 
Zeit *0) das ungarifche Land, 


⸗ 


69) Audivimus Droam multös ſeyn, font würde Otto von Freue 
Alemannorum, qui nos praecesse- fingen gewig feiner erwähnt haben. 
Yant, subito inundasse. Odo de 

Diog. ©. a. Es muß dies Une 40) Das feanzöfifhe Peer kam nach 
glück mit den nachberigen ädntihen Odo's von Diogilo Angabe in funfs 
Ungtüddfätten , voelche die Deutfhen zehn Tagemärfchen durch Ungarn. 
trafen, nicht zu vergleichen gewein Ua. O. 
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Mi dem Eintritte in das ieciſche Reich begannen aber 2.0 en. 


‘ 


fuͤr beyde Heere Sefahren und Mühfeligfeiten. 

Der Kalfer Manuel befürchtete von den großen Pilgers 
fahrten der abendländifchen Ehriften nach dem gelobten Lan⸗ 
de nicht weniger Gefahr, als einft fein Großvater Aleriug, 
und alle Griechen hielten noch immer die bewaffneten lateis 
nifhen Pilger für defto gefährlichere Feinde, als fie wähns 
ten, daß die Wallfahrer ihre feindfellgen und raubgierigen 
Abfihten wider das römifche Reich unter der heuchlerifchen 
Hülle des Gelühdes der Wallfahrt zum Grabe des Erlös 
ſers verbärgen ”); erſt fpät famen fie von dieſem Wahne 


») Einnamus, welcher in dem 
byzantiniſchen Reiche eine Bedeutende 
Etelle bekleidete (er war Grammati⸗ 
tus oder geheimer Secretair ded Kai: 
ferd Manuel), deffen Weußerungen 
alfd bedeutend find, druͤckt fich alfo 
aus über die Abfichten der Kreuzkat⸗ 
se ©. 37: „Die Eelten (Deutfchen), 
Germanen (Franzofen), das Boll 
der Balater und alle Bölfer, welche 
dad alte Rom ummvohnen, Britten 
und Britannier, mit Einem Wort, 
die ganıe Wacht ded Abendlandes 
(16 ‚Eonsgiov xgaros) fehte ſich 
in Bewegung. Ihrem Borgeben nach 
geſchah ſolches, um nach Afıen au 


ziehen, dort wider die, Perfer (Türs 
ten), welche fich ihnen vwoiderfegen 
möchten, au ftreiten und dann su 
dem Tempel in Yaläftina zu wall 
fasrten und die übrigen heiligen 
Stãtten zu befhauen. Aber ihre eis 
gentliche Abſicht war, das römiiche 
Land im Durchzuge au verwüſten 
und alles, Iwad ihnen vorfäme, au 
zerſtören.“ Nicetas, welcher auf 
ähnliche Welfe (©. dt) (ih ausdrüdt, 
iſt doch ehrlich genug, Kinzuzufegen : 
„Wie fie es in der Folge bewieſen, 
fo war das, was fie vorgaben, nicht 
unwahr. * Kai ir us &8 TÜR 


ũo tigey Tösıkay , oUR Syevapdva 


J 
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—8 zuruͤck, als ſie ſahen, daß ſelbſt durch Mißhandlung und 
Ueberliſtung die Kreuzritter nicht bewogen wurden, ihrem 
Geluͤbde untreu, die Waffen gegen Chriſten zu wenden. 
Obwobl Manuel mit dem Könige Conrad verſchwaͤhert war, 
denn die Kaiſerin Irene, die Tochter des Grafen von Sulz⸗ 
bach, war Die. Schwefter von Frau Gertrude, des Königes 
Conrad Gemahlin; fo fürchtete er doch den deutfchen König 
und deſſen Sürften nicht weniger, als den König Ludwig und 
die frangöfifhen Barone. Der Krieg, welchen Damals der 
Herzog Roger von Eicilien wider das römifche Neich führte, 
fpannte dieſe Beforgniffe noch mehr; denn die Schwäche des 
geiechifchen Reiches war in dieſem Kriege noch welttundiger 

“geworden, als zuvor, und Durch Die Vernachläffigung der 
Slosten "und Küftenvertheidigung ‘waren mehrere wichtige 
Seeftädte der Pländerung und ihre gewerbfleißigen Einwohs 
ner der gewaltfamen Wegführung durch die ficilifchen Flot⸗ 
ten preiggegeben worden 2). Die Gefandtichaft, melche 
Herzog Roger an den König Ludwig nach Etampes abge⸗ 
ordnet, fonnte den Griechen auch nicht unbefannt geblieben 
feyn, und nad) ihrer argmöhnifchen Staatsklugheit beforgs 
ten fie, vieleicht auch nicht ohne Grund, daß dort von den 
wider das römifche Reich fo erbitterten Normannen den 
Franzoſen irgend eine vielleicht für die Hauptftadt felbft vers 
derblihe Unternehmung möchte in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den feyn ?). | 


1& in sxelvo Arydusva.‘‘ Gleich⸗ 
wohl läßt er in feiner gezierten 
Sprache den Kaiſer Manuel (&. 42) 
den Senatoren, den Beamten und dem 
Kriegäheere Die Kreuzfahrer fchildern : 
„wie die Lateiner ganz mit Erz bedeckt 
und blutgierig find, wie aus ihren 


Augen Teuer bligt, und mie fie am 


r 
Blute fich erfreuen, gieich wie andere 
am Beſprengen mie Waſſer.““ 

9) Audr, Danduli Chron. Ve- 
net. in Muratori Soriptt. rer. 
Ital. T.XU. &. 092. Muratori 
Annali d’Italia ad a. 1146. Rer, ab 
Alex. gest. etc, Libri p. 654. 

3) Diefer Gefandtfchaft erwähnen 
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Sobald alfo der Kaifer Manuel vernahm, daß die I, Ehr. 
Yilgerfcharen in Deutfchland und Sranfreich ſich verfammels 
ten, fo ließ er zwey vornehme Botſchafter nach Deutfchland 
len, um den beyden Königen kaiſerliche Briefe einzuhäns 
digen. Aber dieſe Botſchafter, wiewohl der eine von ihren 
ein italienifcher Graf war, erwecken bey den Pilgern feine 
günftige Meinung von den Griechen und dem Hofe ihres 
Kaiferd. Der Moͤnch Odo aus St, Denys, ein treuer und. 
glaubwürdiger Mann, berichtet und von dem Eindrude, 
weichen auf die franzöfifchen Heere die griechiſchen Botſchaf⸗ 
ter gemacht, als ihnen der König Ludwig in den Lager bey 
Regensburg in feinem königlichen Zelt fenerlich Gehör gab: 
Die auffallende Tracht der Griechen, ihre kurzen fer ans 
ſchlleßenden ſeidnen Kleider und die aufgeftreiften Aermel, 
welche ihnen das Anfehen von Fauſtkaͤmpfern gaben, ers 
fhienen den Franzoſen fo auffallend, als ihre ſklaviſchen 
Sitten und Geberden widrig und veraͤchtllch. Die Könige 
und Fürften bey den Välfern deutſchen Stammes lebten da; 
mals noch wie Väter oder Brüder mit ihren Rittern und 
ſchieden ſich nicht ängftlich von dem Volke, ihre Soͤhne und 
Töchter wurden twie die andern Söhne und Töchter des Lan⸗ 
des in Zucht und Sitten erzogen *), und das Gluͤck eines 


war die beyden bekannten griecht: 4) Man. übte in diefer Erziehung 
ihen Gefchichtfchreiber Ddiefer Zeit, den Grundfag, daß, wer befehlen 
Einnamus und Nicetas, nicht: wolle, auvor mülle gelernt haben, zu . 
aber wer wird aus ihrem Stiufchweis gehorchen. Daher begaben fich feikft 
gen ſchließen wolen, daß jene Ge: tie Töchter von Grafen und Mar: 
ſandtſchaft ihnen undelannt geweien grafen in den Dienſt von ältern 
id. Das aber Die Beſorgniß des Frauen ihred Standes und dienten 
Saifers Manuel durch Die Gefahr, ihnen als Kammerfrauen. Darauf 
weiche von Sicilien ber drohte, gar bezichen firh Die Lehren, welche der 
ſeht vermehrt wurde, bemerkt Nice TZroubadour Amanleu des Escas ci: 
146 (©. 2) ausdrüdiid, nee iungen Markgraäfin in einem - 


nn 
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vedlihen Hausvaters war den Rürften nicht fremd. Ders 
traulich war Sitte und Ton des Umganges der Könige mit 
ihrem Hofgefinde oder ihren Heergeſellen, und die felanifche 


KEhrerbietung vor Königen und Fuͤrſten, als irdifchen Soͤt⸗ 


teen, fo wie die niedrige Schmeichelen in Titeln und Redens⸗ 
arten, kam erft von dem busantinifchen Hofe, two eine mehr 
als afiatifche Tyrannen und Sclaverey geübt ward, gu dem 
Voͤlkern des Abenindes. Darum erfchien es den franzds 
fifchen Heeven fo fremd, ja ſelbſt verächtlich und verab; 
ſcheuenswuͤrdig, als fie die beyden vornehmen griechifchen 
Männer und ihre Gefolge, nach Ueberreichung des Faiferlis 
hen Schreibens, wie Knechte mit verbeugten Häuptern und 
von unten gegen den König aufgerichtetem Blicke vor dem 
Königlichen Throne ſtehend, Die Antwort des Königs ertwars 
ten und nicht eher auf die Sige, welche fie mitgebracht, 


Ach niederlaffen fohen, ale da der König es Ihnen ges 


beißen °). 
Noch verächtlicder waren den meiften Pilgern die 


Schmeichelegen, welche in dem Faiferlichen Schreiben ent 


Halten waren. Der Kaifer Manuel haste die Schreiben an 


Leargedichte Über die Erziehung gibt: 


"eüber aufzuſtehen, als ihre Gebiete 


ein, damit, wenn dieſe ſchelle, ſie 
ſchon angekleidet und bereit ſey, ihr 
gu reichen, was fie bedürfe u. ſ. w. 
Simonde de Sismondi hist, 
de la lite. du midi de l’Europe T. 
L6©. 178. 


6) „Bege salutato, fagt Odo von 
Deuit, sacrisque redditis (litteris), 
responsionem stantes exspectann 
non enim sederent nisi jussi. Post 
Pracoeptum vero positis subselliis,‘ 


‘ 


guae secusn attulerant, subsederunt. 
Vidimus ibi, quem postea didicimus 
morem Graecerum, sedentibus do» 
minis Omnem pariter astare clien- 
telam. Videas juvenes fixo gressu, 
xeclino oapite, in propriis dominis 
erectis aspectibus cum silentio, solo 
nutu ipsis parere paratos, Non 
habent amictus sed vestibus sericis, 
curtis et clausis undique divites 
induuntur, strictisque manicis ex- 
pediti more pugilum semper ince- 
Aunt. Pauperes etiam, exoepto 
pretio, similiter se coaptant.“‘ 
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die beyden Pilgerkoͤnige abfaſſen laſſen mit aller Kunſt ver⸗ 2, gu. 


ſchmitzter Gleißnerey, morim die Griechen Meifter zu feyn 
ich rühmten, in der Hoffnung, durch erheuchelte Bewun⸗ 
derung und übertriebene Lobfprüche der Tapferkeit und 
Froͤmmigkeit der Könige und ihres Volks, fie und alle ihre 
Sürften zu berüden und fo günftig für fich zu fiimmen, daß 
fe hernach alles bewilligen follten, was nur von ihnen ges - 
fordert werden möchte. Wie fonnte aber Manuel folche eitle 
Hoffnung näßren ! ! Die abendländifchen Pilger kannten ſchon 
durch funfzigjährige Erfahrung die Weiſe der Griechen, und 
der gerade Sinn der Ritter unterſchied gar wohl, und am 
fiherfien in der geſchmackloſen Rednerey Der damaligen gries 
chiſchen Redefünftler, Heucheley und Gleißnerey von Wahr⸗ 
heit und Aufrichtigkeit. Wenn auch der Koͤnig Ludwig, 
durch Eitelkeit verleitet, Das erſte Mal Durch die uͤbertriebe⸗ 
neu Lobfpräche, welche der Kaifer feiner verdienftlichen und 
Gott wohlgefaͤlligen Aufopferung und Gelbfiverläugnung 
fpendete, fich täufchen ließ, und dieſe Lobfprüche für ernſtlich 
nahm, fo lernte er doch bald fie richtiger ſchaͤtzen, und hielt 


die Ausbruͤche feiner Ungeduld und des Widerwillens über 


die gedehnten und wörtreichen Schmeicheleyen in den kalſer⸗ 


ben Briefen nicht zuruͤck. ‚Lieben Brüder,“ fagte einſt 


der lebhafte und heftige Bifchoff Gottfried von Langres den 
griechifchen Botfchaftern, welche eine lange Reihe ohne Ende 
Beuchlerifcher Eobeserhebungen von des Königs hohen Tugens 
den ablafen, ins Geficht, „redet Doch nicht fo oft von unſers 
Königs Herrlichkeit und Majeftät, feinem Ruhm und feiner 


Froͤmmigkeit, er weiß es felbft recht gut und wir wiſſen es 


nicht minder“ ©), 


6) „Chartas (d. 1. den Brief, wel: Könige Ludwig au Stegendburg über: 
den die grischififen Seſandten dem reichten) plenaxie interpretari par- 


= 
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it den wortreichen und gefänftelten Berfiherungen 


der Bewunderung. und Freundſchaft für die Wallfahrer in 


‚ den Briefen ftanden Die Handlungen des Kaifers Manuel 


langten. 


- 


in ſehr auffallendem Widerſpruch. Denn er rüftete fich, 
wie gegen den Einbruch) eines feindlichen Heeres, rief alles 
Kriegsvolk zu den Waffen und beſſerte mit emfiger Eile nicht 
nur die Mauern und Bollwerke von Eonftantinopel, fondern 
auch von allen andern wichtigen Städten, welche der Weg 
der Wallbrüder beruͤhrte. Noch mehr aber ald durch jene 
Ruͤſtungen wurden die Fuͤrſten und Ritter erbittert Durch 
die in den Briefen ded Kaiſers Manuel an die Könige vor⸗ 
gefchlagenen Bedingungen, welche von ihnen angenommen 
und beſchworen werden folten, ehe fie Die Erlaubniß zum 
friedlichen Durchzuge durch das griechifche Kaifertfum ers 
Denn in diefen Bedingungen erblickten fie nicht 
nur Beweiſe eines fränfenden und beleidigenden Argwohns 
gegen die fatholifchen Pilgerheere, fondern ein eben. fo un; 
wuͤrdiges Beſtreben, als weiland des verhaßten Heuchlers 
Alexius, die fromme Tapferkeit der Chriſto geweihten Scha⸗ 
ren deu feigen Griechen dienſtbar zu machen. Der Kaifer- 
Manuel begehrte, die angefebenften Fuͤrſten der beyden Pils 
prius exponi tolerabat, sed ex quo 


ionte procederent nesciebat. Tan- 
dem vero cum eum in Oraecia 


tim non decet, partim non pos- 
sum, Nam prima pars ecarum et 
maxima tam inepte humiliter ca- 


piabat benevolentiam, ut verba 
nimis affectuosa, quia non eraut 
0x affectu, non solum Imperatorem, 
sed etiam mimum dicerem dedecere. 


' Et ideo pudor est, tendentem ad 


alla talibus occupari. Neon possum 


" autem, quia Franci adula- 


tores, etiamsi velint, aon 
possunt Graecos sequare, 
Rex. vero licet cuncta cum zubore 


nuncii frequentarent et somper ab 
huiusmodi prooemio inchoarenr, 
vix ferebat.‘ Alſo Ddo v. Deuis; 
Niceras hatte alfo Feine Urſache, 
ruhmredig zu erzählen, wie Manuel: 
enaweivy unegßulkdrriauc ru 


Öpaueva Unexgplvsro, wai ü- 
! 


. yaodaı avıods Tis Evaeßois 
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gerheere ſollten zweyerley zu halten mit einem feyerlichen Eide —F Ei. 
ſchwoͤren; zuerft feine Stadt, Burg oder fonft irgend einen“ 
Platz des griechiſchen Reiches feindlich angreifen oder in ihre 
Gewalt bringen zu wollen, und zweytens, jede ehemals zum 
roͤmiſchen Reiche gehoͤrige Stadt und Landſchaft in Afien, 
welche durch ihre Tapferkeit den Heiden mürde. entriffen 
werden, dem Kaifer zu überantiworten. Zu folden Ders 
fprechungen ließen fich die Pilgerfürften nicht beiwegen. Der 
König Conrad und die Herzöge und Grafen feines Heeres 
ſchwuren nicht mehr, als Feine Seindfellgfeiten wider Das 
griechifche Reich üben und weder ihrem SHeergefinde noch 
dem geringen Volk irgend eine Beihädigung der Unterthas 
nen des Kaiſers geflatten, und io fie etwa gefchähe, bins 


seihende Senugthuung geben zu wollen 7). 


2) Dtto von Deuil gibt außs 
fübrliche Nachricht Über diefe Ber 
bandiungen , fo weit fie den König 
son Zranfreih und die Sranzofen 
. betreffen. Die deutſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber reden nicht davon; wir 
wiſſen aber aus Nicetas und Cinna⸗ 
aus, daB den beyden Königen die: 
fiben Nnträge gemacht wurden. 
Cinnam. © 3 Nic ©. 4 
Freyſlich erzäbten die griechifchen Se: 
ſchicht ſchreiber nichts von der zwey⸗ 
sen Forderung, deren Odo von Deuil 
erwãhnt; wenn wir den griechifchen 
Gefchichtfchreibern glauden wollen, fo 
verlangte Der Kalfer nichts, als daß 
fie verfprechen follten, alter Gewalt⸗ 
' Mätigleiten und Unordnungen im 


griechiſchen Reiche fich zu enthalten, 


: Dagegen ficherte er ihnen die reich 
lihe Lieferung dlier ihrer Bedürfniffe 
zu. „Als ale (Pilgerfürſten), fagt 


Cinnamus, in dem Zelte des Kö: 
nigs Conrad der Deutſchen (wo die 
Geſandten ihren Vortrag wegen des 
Eides, womit die Fürſten geloben 
ſollten, dem römiſchen Reiche keinen 
Schaden zuzufügen, gehalten hatten) 


‚sufammengefommen waren, denn 


Eonrad war der Vornehmfte in den 
abendländifchen Völkern, fo erklärten 
fie, das fie den Römern zu Eeinem 
Schaden gelommen wären, auch ſehr 
bereit feyen, folche Erkiärung mit 
einem Eide zu erbärten, falls es ver: 
langt würde; Ihre Heerfahrt gelte 
Paläſtina und die Türken, welche 
Aſien verwöüfteten. Als dies Anerbie 
ten. von den - Römern angenommen 
Wurde, fo ward ed auch unverzüglich 
Ind Wert geſetzt von den Königen 
md. von alten, welche fonft unter 
ihnen zu den Bornehmften und An⸗ 
geſehenſten gehörten) ben Herzogen 
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sen. Wir fennen am genauefien die Verhandlungen, welche 
son dem griechiſchen Botſchafter mit dem Könige Ludwig 
und den franzöflfchen Baronen über jene Bedingungen ge; 
pflogen wurden; denn auch Davon hat der verftändige Mönch 
Odo von St. Denys ausführlich berichtet, Die erſte der 
von dem Kalfer geforderten Verheißungen zu leiften, wa⸗ 
ren die franzoͤſiſchen Pilgerfürften nicht ungemwillet, "aber 

fie wollten unter Feiner Bedingung fich verbindlich machen, 
für den Nugen der feigen Griechen Gut und Blut zu opfern, 
unngeachtet Die griechifchen Botſchafter, nachdem mehrere 
Tage lebhaft unterhandelt morden, erflärten, der Kaifer 
Manuel: werde folhe Weigerung als Beweis feindfeliger 

- Sefinnungen betrachten, alle unbefeftigten und offenen Pläge 
auf ihrem Wege niederreißen und die gu ihrer VBerforgung 

*  gefammelten Vorraͤthe gerftören laſſen, welche hernach nicht 
wieder fih erfegen ließen, wenn auch der Kaifer felbft es 
gern wollte. Zulegt begnügten fich Die Botſchafter mit Der 
Zuſicherung, fo wie die franzöfifchen Fuͤrſten fie geben woll⸗ 
ten, und behielten die Verhandlung über Die zweyte Bedins 
gung der perfönlichen Unterredung des Kaifers Manuel 
mit dem Könige Ludwig vor. Hierauf eilte der Eine der 
beyden Botfchafter nach Eonftantinopel zuruͤck, um ſchnellen 
Bericht von ihrer Sendung zu bringen, mit dem andern 
zogen, nach dem Wunfche Des Kaiferd, franzoͤſiſche Bots 
ſchafter dem Heere voran nach der Hauptfladt, wozu Der 
Biſchoff Alopfius von Arras der koͤnigliche Canzler Bartho⸗ 
lomaͤus, Herr Erchembald von Bourbon und einige andre 
vornehme Herren erkohren wurden, Der Biſchoff Alopſtus 


und Grafen.“ Cinnamus ſcheint wig und Conrad zugleich untertan⸗ 
zu meinen, daß zu Negensburg von delt worden ſey. 
den griech iſchen Geſandten mit eud⸗ 


— 


No. 
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aber, welcher dem Heere ſo viele erſprießliche Dienſte durch — 
ſeine Klugheit und Erfahrung geleiſtet, gelangte nicht nach 
Conſtantinopel, ſondern erkrankte und ſtarb zu Philippopolis, 7. Gert: 
am Tage vor Mariaͤ Geburt, mitten unter der Feyer diiſſe 
Feſtes/ welche die ihn begleitenden Geiſtlichen auf ſein Be⸗ 
gehren, da er ſich Dem Tode nahe fühlte, um einen Tag 
fräher begingen, weil er dem Dienfte und der Verehrung 
der Mutter Gottes fein ganzes Leben geweiht hatte. Dex 
König Ludwig befuchte hernach, ale er nad Philippopolis 
fam, andachtsvoll das Grab diefes frommen Biſchoffs vor 
dem Altare der St. Georgenkirche, und feyerte über deni⸗ 
felben mit feinen Bifchöffen und Aebten ein Seelenamt ?), 


Nicht ohne Groll und Erbitterung wider die Griechen 
betraten die Walbrüder das Land des griechifchen Kaiſer⸗ 
thums, und Hader und Streit waren bey folher Stimmung 
der Gemuͤther nicht zu vermeiden, wiewohl Kaifer Manuel 
feine Vorſicht vernachläffige, um Streitigfeiten und Bes 
ſchwerden abzuwenden, überall Lebensmittel aufgehäuft und 
befonderd den Königen und Zürften fo ehrenvollen und ans 
Rändigen Empfang bereitet hatte, daß der König Conrad 
felbft in einem Schreiben an den Abt Wibald von Corvey 
die Höflichkeit und Gefäligfeit der Griechen rühmte °), 
Zwey vornehme Sefandte warteten an der Graͤnze, um die 
Könige im Namen des Kaifers zu begrüßen und ihnen die 


mus, ubi a rege Graeoorum nobls 


8) O0do üs Diog. III. ©. m. 30. 


9) „De statu, fchreibt der König 
Conrad, incolumitatis nostsae,, in 
quo adhuc fuimus, dilectioni tuae 
sgniicamus. Sani, Deo gratias, 
et integri summ. Per Hungariım 
desoendentes in Graeciam perveni- 


m. Band. 


honorifice servitur.“‘ Ep. Wib, zi. 


Pan’ fiebt, diefer Brief wurde bad 


"nach dem Einrüden über die griechi⸗ 


fhen Grängen, wahrfcheintiih nicht 
lange nach dem ehrenvollen Empfange 
dush Die griechiihe Geſandtſchaft/ 
gefchrieben. 
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s. Er. freundfchaftlichen Geſinnungen ihres Herrn von neuem Fund 
zu thun =°). In den Augen der Walbrüder erfhienen alle 
diefe Bemühungen der Griechen, ihnen gefällig zu feyn, 
me heuchleriſch und darauf berechnet, fie zu berüden und 
in folche Sorglofigfeit zu bringen, daß das feige Volk fie 
überfallen und ohne Gegenwehr tödten könnte, fobald es 
wollte; und die Aengftlichkeit,, womit fie von den Statthals 
teen und Kriegsvoͤlkern des Kaifers fich bewacht fahen, bes 
ſtaͤrkte ihren Argwohn. Wie fonnte es den Walbrädern 
verborgen bleiben, daß der Kaifer, als fie bey Belgrad über 
die Donau fuhren, auf das genauefte die Fuͤrſten und Ritter 
und ihr Gefolge und alle Bewaffnete und Unbewaffnete, fo 
wie fie die Schiffe verließen, jählen und auffchreiben 


hieß 2)? 


ıp) Dem Könige Conrad gingen der 
Sebaſtus Michael aus dem edeln 
"Sefchlechte der Palävlogen und ein 
andrer vornehmer Mann, welcher 
das am byyantinifchen Dofe fehr ehr 
rendolle Amt eines Ehartularius (d. 
i. eined geheimen Gecretaird oder 
Canzlers) bekleidete, entgegen. Sie 
erwarteten den König zu Bardica, 
Cinnam. &. 39. Diefelben fcheinen 
auch dem König Ludwig entgegen: 
gegangen zu feyn, wenigſtens Michael 
Palãologus; und Michael Branas, 
weihen Einnamug (S. 46) als 
den zweyten der an den König 
von Frankreich geſchickten Sefandten 
nennt, iſt vielleicht der Chartularius, 
Defien Namen er bey der Sefandt: 
fchaft an den König Conrad nicht 
nennt. 


11) Cinnam. ©. 3. Dieſe Schrei: 


ber (drrorgaumazeis) zählten nur 


= 


bis gocoo; weiter Tonnten fie nicht 
tommen (10 &vdeuzen ovr’ oloy 
ze agı Fusiy E/&vovro). Die Srie 
hen machten auch fein Gebelmnig 
aus diefer Zählung, wie man von 
Ddo von Deuil weiß, der die Grie⸗ 
chen. felbft davon reden hörte: „Au- 
divimus a Graecis, qui Alemannos 
numerarunt Iyanseuntes, eum 
(Conradum) cum nongentis (leg. 
nonaginta) millibus et quin- 
gentis et sexaginta sex transfretas- 
se.“ Lib. III. p. 3. Rah Ddo 
von Deuil gefhah diefe Zählung 
aber erft, aid die Deutichen in den 
alferlichen Ochiffen über den Del- 
lespont gingen, und fo war ed auch 
dem Priefter Detmold au Bägoro von 
deutfchen Pitgern ſelbſt berichtet; 
Chron. Slav. c. 60 (Leibnit. Scriptt. 
Brunsv. T. IE ©. 998. „Ad bra- 
chium $, Georgii providerat eis 


L 


x 
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Die Deutfchen geriethen in heftigen Streit und felbſt —5 


blutigen Kampf mit den Griechen; denn die deutſchen Ritter 
konnten am wenigſten das abgemeſſene Benehmen der Grie⸗ 
chen verſtehen und wuͤrdigen, und den Zorn und Grimm, 
der in ihren Gemuͤthern tobte, verbergen; auch hatte der 
Koͤnig Conrad nicht Kraft und Feſtigkeit genug, um den 
Ungeſtuͤm feines Heers zu baͤndigen. So lange ſie durch 
gebirgiges Land zogen, zuͤgelte die Furcht vor im Hinterhalt 
verborgenen griechiſchen Truppen ihre Unbaͤndigkeit; aber 
ſobald fie bey Sardica in ebneres wad offeneres Land kamen, 
wußten fie nichts mehr von Maͤßigung. Sie plünderten 
diejenigen, welche ihnen Lebensmittel zum Verkauf brachten, 
taubten Vieh , ſelbſt ganze Heerden und erfchlugen diejenis 
gen, welche fich nicht willig ihr Habe und Sur rauben laſſen 
wollten, und die Griechen Flagen, daß der König Conrad 
auf die Befchwerden über den Ungeſtuͤm feines Volks, welche 
vor ihn gebracht worden, entweder gar nicht ader nur mit 
unnägen Verwuͤnſchungen der Zügellofigfeit und Ausgelafs 
fenheit folcher gottlofer Wahfahrer geantwortet habe *2). 
Als das deutſche Heer bey Phillppopolis mehrere Tage 
ruhte, erhielt der Erzbifhoff diefer Stadt, Michael, Ita⸗ 
liener von Geburt und ein Mann bon angenehmen Umgang 
und einnehmenden Sitten ”?), anfangs fo gutes Einvers‘ 


Bex Graeciae naves ad transducen- 
dum exercitum, adhibens notarios 
qui expeditorum sibi ntimerum re- 
: Sersent."" Bieileicht geichad die Zäh⸗ 
tung zweymal. 
12) Or dij Pit᷑ Kogpddog dr- 

miszgdgus ndyın Ta yıroyd- 
var slye, Aal 1085 enıxulolcıy, 


& ovdg ngovsigsy Bios, 7) sal 


nooozaw 1 zou mAndtoug adoyi- 
orie 10 nay ansygapero, 'Cin- 
nam. ©. 40. 


23) Nicetas ©. 42. Er nennt den 
Erzbiſchoff Michael in feiner gezterten 
GSchreibart: „einen Mann von gror 
Ber Beredſamkeit und gieichfam das 
Dregekind der Weisheit, von ſehr 
anziebenden und einnehmenden Gi 


23 


x 


[4 


- 
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8. „ehr. ftändniß, daß nicht nur die Griechen ohne Furcht das Lager 


der Wallfahrer beſuchten, fondern auch der König Conrad 
in die Stadt zum Mittagsmahle in der erzbifchäfflichen 
Wohnung kam. Zulegt aber Fam es auch dort zu bintigem 
Kampfe durch ein bloßes munderliches Mißverftändniß. 
Ein Saufler, welcher mit allerley Kunſtſtuͤcken einer abges 
vichteten Schlange das Volk zu beluftigen pflegte, kam im 
eine Schenfe der meift von eingewanderten Fatholifchen Chris 
fen 22) bewohnten Vorſtadt von Philippopolis, wo mehrere 


ten in der Geſellſchaft und ein gegen: 
ũbergeſtellter Magnetftein (xui Al- 
os Arzızgus udyvnooa).““ Und 
ſehr charakterättifch für die Mömer 
dieſer Zeit if Die Art, wie fih Nie 
cetas über die Klugheit ausdrückt, 
mit weicher der Italiener Michael 
den guten ehrlichen König Eonrad 
binterging:: „Er misdegte deflen Sinn 
Durch die Lockungömittel der Worte 
(rais zw Adyav lüyEı), beyauı 
berte ibn durch das Honig der Zuns 
„ge, woechfelte mit feinen Gedanfen 
um, zwar ganz anders, als er es 
fogte, aber auf die nüglichfte Weife 
für das römifche eich, und nahm 
ale Geftalten an, gleich wie jener 
* berühmte Proteus.“ Die Kunft, im 


der Unterhaltung immer das zu fin 


den, was dem andern angenehm ift, 

und feine Mede nach deſſen Weiſe 

einzurichten, war bey den Griechen 

damals das Ziel alter Bildung , wie 
: bey jedem finkenden Volke. 


14) „ Philippopolis extra muros 
“ nobilem burgum Latinorum habe- 


bat.“ Odo de Diog. UL ©. 77. ' 


Ohne Zweifel: waren dieſe Sateiuer 


Eotoniften aus den werilichen Gegen⸗ 
den, vieleicht aus Stalien, wenn 
man nämlich einen Schluß duf ihre 
Herkunft daraus machen darf, daß 
der Erzbiſchoff Michael ein Italiener 
war. Wer gern aus ihnen Italiener 
machen wollte, könnte auch noch für 
ſich anführen, daB Die Italiener in 
diefer Zeit noch zuweilen der Ehre 
genießen , vorzugsweiſe Lateiner ge; 
naunt au werden, 3. B. bey Rade- 
vic. de gestis Frid, I. Lib. II. c. 4. 
In der bekannten Stelle, wo auf dem 
Nonkaliſchen Meichstage von 1158 der 
Kaifer Friedrich Rothbart „ait, se 
mirari prudentiam Latinorum, 
qui cum praecipue de scientia le- 
gum glorientur, maxime legnm in- 
venirentur transgressores.“ Wenn 
Eoloniften aus den weltlichen Gegen: 
den, Deutfche oder Franzoſen (Franci, 


‚PpE7FYa), fhon im zwölften Jatzr⸗ 


hunderte in Ungarn eine eigne nach 
ihnen genannte Stadt Francavilla 
oder PERYYozagpıov bewohnten, wie 
wir aus fiheen Nachrichten willen, 
(&. Nicet. &. 18. Cinnım, ©. 6, 
Alb. Ag. IL 99. Geſch. der Kreuz: 
züge Th.L ©&.89. Br, ab Alex. L 
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Deutfche Pilger waren, und ſetzte fich zu den Fremdlingen, 3. €. 


wiewohl er ihre Sprache nicht verfiand, mit ihnen zu ges 
hen. Als alle vom Weine erheitert waren, zog der Gaukler. 
feine Schlange hervor und legte fie über einen Becher, um. 
mit ihren feltfamen Künften die Trirtfgefellen zu beluftigen. 
Die Deutfchen, welche foldyes niemals gefehen, flatt ſich, 
wie der Saufler gehofft hatte, an den Künften der Schlange. 
zu erfeeuen, entfegten ſich über die Maßen, in der Meinung,. 
daß dies nichts anders fey, als hoͤlliſches Werk, und erfchlus 
gen, in blindem und einfältigem frommen Eifer, den Gaufs 
Ier als einen Schwarzfünftler und Teufelsgenofien "°). Die 
Einwohner Der Vorſtadt ließen Diefen Mord nicht ungerochen, 
verfammelten fich in großer Zahl und fchlugen mit Grimm 
und heftigem Ungeftüm auf die Pilger; mehrere deutfche 
Wallfahrer, ald in dem Lager der Schall und das Getöfe des 
Streites vernommen wurde, Famen ihren bedrängten Brüs 
dern zu Hülfe, und von bepden Seiten wurde mit getwaltis 
ger Erbitterung und nicht ohne grauſames Blutvergießen 
geftritten. Der Statthalter von Philippopolig kam, als er 
diefen unerwarteten Streit vernahm, mit einer. unbewaff⸗ 
neten Begleitung aus der Stadt, um Frieden zu fliftenz 
die dentfchen Walbrüder aber, deren mittlerweile immer 


ec. gestar. ©. 468), fo lãßt fih gemeinfchaftlihen Gelage), bibit. 


auch wohl eine ttalieniihe Eolonie 
In Remanien denten; zumal da 
Italien damals in fo Ichhaftem Han⸗ 
Detöverfehr mit Diefen Gegenden 
ftand. 

15) ,„, Ubi oum tabernis insedie- 
sent Alemanni, malo auspicio af- 
fuit joculator, qui licet eorum 
linguam ignoraret, tamen sedit, 
eymbolum dedit ( d. i. feinen Bey⸗ 
rag, nämlich an Geld gab, zum 


Et post longam ingurgitationem . 


serpentem, quem praecantatum in 
sinn habebat, extrahit et scypho 
terrae imposito superponit, et sia 
inter eos, quorum lingtam et mo- 
ses mesciebat, caeteris lusibus ja- 
culatoriis se frangit. Alemanmni 
quasi viso prodigio illico cum fu- 
zore consürgunt, mimum rapiunt 
et in frusta discerpunt,‘‘ .Odo de 
Diog a. a. O. 
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2,08 mehrere berbeygelaufen waren, Durch Wuth verblendet, 


merkten nicht feine Abſicht, ſondern griffen ihn mit Ungeſtuͤm 
an, in der Meinung, er komme, den Mord des Gauklers 
on ihnen zu rächen, und nötbigten ihn zur Flucht in Die 
Stadt, Bald fam der Statthalter mit vielen Bogenfchügen 
zuräc, trieb Die verwegenen Pilger aus einander, und lieh 
befonders diejenigen, welche einzeln angetroffen wurden, 
tödten oder. verwunden; viele wurden im den Schenken es 
ſchlagen. Die Walfahrer rächten fi) Dafür Durch fchreckliche 
Verwuͤſtung und Verbrennung des umliegenden Landes, bis 
zulegt Dem Erzbifchoff Michael es gelang, Verſoͤhnung zu 
fliften °*). | 

Der Kaifer Manuel, durch diefe aus fo geringer Vers 
anlaffung entftandenen blutigen Händel geſchreckt, ſandte 
alsbald zahlreiche, meiftens aus Petfchenegen wid Komanen 
gefammelte Scharen unter einem erfahrnen Seldheren, Pros 
ſuch / von fürfifcher Herkunft 7), aus, um dem deutfchen 


16) Es ſcheint Bier awifchen den 
Erzählungen des Nicetad und Odo 
yon Deuil von den @reigniffen bey 


Philippopolis ein Widerſpruch obau: 


walten, welcher ſich jedoch Löfen Täßı, 
Nah Nicetas (©. 42.) wurde der 
Streit, welcher zwifchen der Dinter: 
wache des deutfhen Heers und den 


Griechen bey dem Abzuge des erfiern . 


-entftianden war, durch die Ueberre⸗ 
dungskunſt des Erzbiſchoffs Michael 
verſoͤhnt, und es kam nicht zum 
Kampfe. Odo von Deuikbagegen 
berichtet, ed ſey wirklich zum Kampf 
gelommen mit den oben Im Zerte 
erzählten Umftänden. Nach dem Bes 
richte des Nicerds fetbfi war jedoch 
der Vorfall bey Yhilippopolis für den 
Kaifee Manuel die Veranlaſſung, 


— 


ſchnell Truppen in die Gegend von | 
Adrianopel zu ſchicken, um die Wilde 
belt der Kreuzfahrer in Schranken 
au balten. 
nichts anders vorgefalien wäre, als 
ein Gtreit, weicher ausgeglichen 
worden, wie würde der Kaifer fi 
bloß dadurch zu diefec Maßregel bar 
ben beſtimmen taffen? Alſo if wohl 
nicht zu bezweifeln, day Nicetas 
nur von der Verhütung noch ſchlim⸗ 
merer Begebenheiten redet, welche 
durch die von Ddo von Deuif 
erzählten Vorfãlle hätten herdedge⸗ 
führt werden können. 

17) Ifgoooüy, Ildgans wer 16 
yivog, ıa0pis BE za nmösdag 
pstolayens "Popausis. Cinnam, 
pP» 40, 4. 


Wenn nun aber dort 
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Heere in geringer Entfernung zur Seite zu ziehen und we⸗ 2. „gie, 
nigſtens Mäubereyen und Ausfchweifungen der Nachzügler 
abzuwehren. Als aber jene wilden und unbändigen petfcher 
negifchen und fomanifchen Scharen unfern von Adrianopel 
ſich dem deutfchen Pilgerheere genäbert hatten, fam es bald 
wieder zu fchrecklichen und blutigen Auftritten. Das gries 
chiſche Kriegsvolk erſchlug ohne Schonung alle Wallfahrer, 
weile, um in Diefem reichen Lande fich wohlzuthun, ihre 
Scharen verlafien Hatten und von Wein beraufcht auf den. 
Wegen und Landftraßen herumtaumelten *8). Solches ließen - 
die deutfchen Pilgerfürften ungerächt, bald aber geſchah 
folgendes. Ein vornehmer deutfcher Ritter, welcher unters 
wege erfranfte, ward nach Adrianopel zuerſt in ein Klofter, 
hernach in das Haus eines griechifhen Mannes gebracht; 
einige gottlofe griechifche Sußfnechte, in der Meinung, daf 
der franfe Ritter geoße Reichthuͤmer mit fich führe, zünbeten 
diefed Haus an, um in der Verwirrung der Fenersbrunft 
zu fehlen. Sobald der Herzog Friedrich von Schwaben 
diefen Frevel vernahm, fehrte er, obfchon um zwey Tages 
reifen dem Könige Conrad vorangezogen, nach Adrianopel 
zuruͤck, und brannte, da er die Thäter des ſtrafwuͤrdigen 
Freveld nicht mehr traf, aus bloßer wilder Rachſucht das 
Klofter nieder, mo der franfe Walfahrer Doch zuvor gafls 
freundliche Aufnahme und forgfame Dflege gefunden hatte, - 
Alfo berichten die Griechen 9). Darüber kam es zwiſchen 
den ſchwaͤbiſchen Pilgern unter dem Herzog Sriedrich und 
dem Heere des Profuch zu förmlichem Kriege, 


18) „Incedimt igitur (Alemanni) habent reverentiam, pedites eorum 
tatis audacter sed minus sapienter, -remanentes -ebrii necabantur. °° 
quia dum in terra illa ubique in- Odo de Didg. Lib. IL p. 30. 
Yeniunt opulentiam et in ea non 19) Cinnam. ©. æ. 


N 
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Als dem Kaifer Manuel diefe Kunde gebracht worden, 
fo verftärfte er nicht nur das Heer des Proſuch mit neuen 
Scharen unter der Führung des Bafllius Tzikandylas, fons 
dern fandte auch ohne Verzug den Andrenicus Opus, einen 
vornehmen griechifchen Heren, in das Lager des Königs 
Conrad, ihn und feine Fürften an ihren Eid zu erinnern, 
und zu bexeden, daß fie, ohne Conſtantinopel zu berüßren, 
nach Seftusi ziehen und dort über den Helleepont fahren 
möchten, indem diefer Weg fürger, das Land, wodurch er 
führe, feuchtbarer und veicher als dag Land zwifchen. Adrias 
nopel und der Hauptſtadt, und auch Die Fahrt über dag 
Meer bequemer ſey, als ben Eonftanfinopel. ‚Der König 
Eonrad gebot zwar, nach Des Kaifers gerechtem Begehren, | 
firenge Dem Herzoge von Schwaben, dem Frieden zu halten, 
aber nahm, wohl merfend, daß der Kaifer nichts andere 
wolle, als ihn und fein Heer von der Hauptſtadt fern hal⸗ 
ten, den Rath, feinen Weg zu verändern, nicht an, fondern 
zog auf der alten Pilgerſtraße fort gen Eonftantinopel ?°), 


20) „Avßgdvixos, öv xal’Anoy, 
Endhovv .... Eye 1) eig NgOU- 
'nTov nuxdv untotio dus Bovio- 


tes et consulentes aequa lance vi- 
lipendie.“ Odo de Diog. a. 0. 
D. St. Georg de Siſto (mas Chiffle⸗ 


utvois din, Eni or Aßioou Eurs- 


Bovkelsro nög9uov isvaı, zaxei- 
dr avıma negnLUWonevOLG. BIr% 
Avögdvınog uEy Tavıa einey u 
neldey iys, anguxtog eig Bu- 
tdvzıov Avszugsı.“ Cinnam. a, 
94.8. „(Alemanni) venientes A- 
drianopolin, invenerunt transitum 
Constantinopolis partim resistendo, 
partim consulendo prohibentes et 
apud S. Georgium de Sisto mare 
striotius et soltuum fertilius assereu- 
tes. Sed Imperator corum resisten- 


tius in de xisto umändern will,) 


iſt nichts anders, ald die Stadt Se 


fiud von ihrer Hauptkirche eben fo 
genannt, wie Ptolemaid St. Jean 
d’Acre heißt. Das Meer von Mar: 
mora oder die Propontis nennen die 
Schriftneller dDiefer Seit nicht felten : 
Meer des heil. Georg, und die Meer 
enge awifchen Seſtus und Abydus: 
freium St. Geomgii oder brachium 
St. Georgii: 3. ®, Otto Fries. de 
gest. Frid. L 45. 
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Das deutſche Heer machte bey den Griechen keinen ſon⸗ * Se. 
derlichen Eindruck; ſie bewunderten zwar die geibesgröße 
und ſtattliche Ruͤſtung des Kriegsvolks, aber Die ſchoͤn und 
Karf gepanzerten Ritter und ihre gewaltigen Schlachtroſſe 
Samen ihnen auch ſehr unbeholfen, ſchwerfaͤllig und unges 
ienf vor, und am meiften war ihnen auffallend, daß auf 
dem Marſche dad Heer entfchart mar, fo daß fie fchon des⸗ 
halb Das deutfche Heer für leicht äberwindlich achteten 
einem griechifchen, welches niemal® anders. ald in ges 
ſchloſſenen Scharen sog *')., Darum baten Baſilius und 
Drofuch aus ihrem Lager bey Longi ??), wo fie den Zug 
des deutfchen Heers zwifchen Adrianopel und Eonftantinapel 
beobachteten, inftändig den Kaifer, daß ihnen geftattet 
twerden möchte, mit den Deutfchen zu fchlagen, in der 
feften Ueberzeugung, Daß fie durch ihre Kriegsfunft über 
dies mnordentliche Heer leichten Sieg gewinnen wuͤrden. 
Der Kaifer Manuel fand es jedoch nicht fuͤr gut, ie Ge⸗ 
ſuch zu gewähren 2). 


2) „Sie (nämlich die Heerführer 
der eömifchen Truppen) fahen, daß 
die Körper der Deutfchen übermäßig 
gtoß und ihre Rüſtungen trefftich 
waren. Als fie aber bemerkten, daß 
ihre Reiterey wenig beweglich war 
(mv imrıov Aaıoıa Ögousıv ovoar) 
und ed auf ihrem Buge an Ordnung 
und Zufammenbalten mangelte, fo 
glaubten fie, daß dieſes Heer leicht 
von den Römern überwunden wer: 
den Eonne , weit diefe auf verfiändige 
Beiſe fih in Seſchloſſenen Scharen 
auſammenhieſten (our —X 
ovunksxoudyors ). *- 
en 


Cinnam. 


noch ſtärker. 


0) Adyyos, Cinnam. S. M, ein 
Ort nicht weit yon Byzanz auf dem 
Wege nach Adrianopei (Cinnam. 
©. 117). 


23) Finnamus behauptet, der Kal⸗ 
fer Gabe die Schlacht bloß aus Müdk 
fiht auf Die heilige Unternehmung 
der Pilger noch unterfagt und erſt 
mehr Audfhweifungen abwarten woß 
ten. (O ds zw Bagfdewn Erı ev- 
Aaßolueros ngdoynua x. T. 4.) 
Die Furcht vor der Rache der nad: 
rüdenden Franzoſen wirkte Koch wohl 


i 


4 
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7. Seyt. werden koͤnnen. 
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Ein ſchreckliches Ungluͤck raubte aber bald dem deutſchen 
Heere eine viel groͤßere Zahl der tapferſten Krieger, als in 
der blutigſten Schlacht von den Griechen hätte erſchlagen 
Als am Vorabende vor Mariä Geburt **) 
die ermüdeten Pilgerfcharen, nur noch wenige Tagerelfen 
von Eonftantinopel entfernt, in Die fhöne und meite von 
zwey fleinen Strömen umfloffene Ebne bey Chörobacha *°) 
famen, befchloffen der König Conrad und die Fürften dort 
zu raften und dag Geburtsfeft der heil, Jungfrau in renden 
und Andacht zu begehen; denn diefes Land batte Ueberfluß 
an fetter Weide für die Koffe, welche der Stärfung am meis 
fien bedürftig waren, und für Die Menfchen ließ fi aus 


zwey nahen volfreichen Städten reichliche Lieferung von Les 


bensmitteln hoffen. 


Die Pilger freueten fich Diefer Bequem⸗ 
Jichfeiten und Vortheile; auf ihrer ganzen Heerfahrt hatten 
ſie nicht in fo herrlicher Gegend. geraſtet 25). Aber ſchon im 


84) Proxima ante nativitatem b. 
Mariae feria. Otto Fris, de gest. 
Frid. 1. c. 4%. 

25) „ Vallem quandam juxta op- 
pidulum Cherevach dictum, campi 
viriditate laetam, amniculi cuius- 
dam medio decursu conspicuam 
attingimua. ‘“ Otto Fris Lo 
Ed iſt Die Ebne bey dem oft in den by: 
zantinifchen Schriftiteltern genannten 
Drte Choerobaccha (Xowpoßaxza), 


weihe nah Einnamuß (©. ar). 


snoifchen den beyden Flüſſen Athyras 
Liegt gewöhnlich : Aqua dolce) und 
Melas (ietzt Gere Sui) nicht weit 
von Eonitantinopel liegt. Ciunam, 
©. 41. „Diele Gegend, fagt Ein: 
namus, liegt ab(hüffig (Uünzeafsı) 
und lit reich an Kräutern, befonderg 
sur Nahrung für die Pferde.‘ „Es 


durchfießt, fagt Nicetas (©. 43.), 
dieſe Ebne ein weder tiefer noch brei: 
tee Flaß, mit Namen Melas. Im 
Eommer Hat er wenig Waller, fo 
dad er dann zu einem ſchlammigen 
Graben wird, weil das Land, web 
thes er Durchkiießt, nicht fandig, fon: 
dern fett fit und tiefe Furchen deym 
Pflügen gibt. Im Winter aber, oder 
wenn Platzregen einbrechen, 
wächſt er zum großen Fluß an..... 


verwuͤſtet das benachbarte Kand, reißt 


die Arbeit der Ackerleute hinweg, Bin: 
dert Die Reiſenden an der Bortfegung 
ihres Weges u. f. w.“ Odo von 
Deuil nennt diefe Begend: . pra- 
sum fluviolo quodam vel torreute 
irsiguum et mari contiguo tesmi- 
natum !““ 


æ6) „Fateor, toto expeditionis 
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der erfien Nacht wurde ihre Frende in großes Leid verkehrt, I. ehr. 
Denn um die Zeit der Nachtmette fiel ein fanfter Regen, 
welcher plöglich, als eben die Geiftlichen von dem nächtlichen 

Dienfte In ihre Betten zurücfgefehet waren, in den heftigſten 
Platzregen überging ; zu gleicher Zeit wurde das Thal von . 

einem fürchterlichen Waflerfirom, der fi von dem Gebirge 

nach einem Wolfenbruch herabſtuͤrzte, uͤberſchwemmt, die 
beyden noch am Tage ſo kleinen und ſeichten Fluͤſſe ſchwollen 

mit unbegreiflicher Schnelligkeit und traten ungeſtuͤm uͤber 

ihre Ufer; ein ſchrecklicher Sturmwind ſtuͤrzte die Zelte 

um und riß ſie fort mit dem Waſſerſtrom in das nahe Meer, 

noch ehe die Wallbruͤder ihr Lager verlaſſen und von der 
Betäubung des Schlafes ſich ermuntern konnten. Schanu⸗ 

dervoll war die Verwirrung, welche noch durch die dichte 
Dunkelheit der Nacht vermehrt ward, und klaͤgliches Angſt⸗ 

geſchrey erfuͤllte die Luft. Die Ritter und wer ſonſt ein Roß 

hatte, ſuchte ſich mit deſſen Huͤlfe durch die Waſſerfluth und 

die angeſchwollenen Stroͤme zu retten, wenige hatten Ruhe 
und Faſſung genug, zweckmaͤßige Mittel der Rettung zu 
wählen, viele ſtuͤrzten ſich in der Verwirrung in die braus - + 
fenden Ströme und ertranfeny andere hingen fi angſtvoll 
an diejenigen, welche durch Fertigkeit im Schwimmen fi 
retten fonnten, und zogen fie mit fi in den Tod 27). 


tempore numquam laetiora hbabui- 
mus tabernachla, numgquam, quan- 
tum ad sensus judicium , maiorem 
zmbitum Occupaverant tentoria., “ 
Otto Fris Le 

27) „Ecoe circa vigiliam matuti- 
nım nubecula quaedam payva ex- 
oria imbrem mitem produxit, quem 
aubito tantııs pluviarum ventorusi- 
que impetuosus turbo subsecutus 


est, ut concussis et snlutis, sen 
ad terram dejectis tabernaculis, 
gravissime qui poet matıtindrum 
laudes lectis nos Teceperamus, ex- 


‘ citaret: clamor totum vicinum re- 


plens adrem attollitur. Amnicu- 
lus enim, an ex refluxione proximi 
maris imbriumve multitudine, an 
ex cataractis supsis in coelo, ex 
supernae majestatis ultio- 





J 
- 


= 
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3,0. Wenige rettete ſich außer denen, welchen es gelang, zu 
dem Lager der Herzoge Zriedrih von Schwaben und Welf, 
welches feitwärts am Abhange eines Berges durch feine hoͤ⸗ 
here Lage mehr gefichert war, zu fliehen. Dahin rettete 
FH auch der Biſchoff Otto von Freyſingen, welcher von 
dieſem ſchaudervollen Unglück in der Lebensbefchreibung 

ſeines Neffen, des Herjögs Friedrich, ausführlichen Bericht 
8. Bent, hinterlaffen , und feyerte am andern Tage in Betrübniß und 


ne, tantum intumuerat, ex tumo- 
reque praeter morem inundaverat, 
ut 10tum Conperiret exercoitum .... 
Quanıum vero damnum tam in 
personis quam in rebus ad tam 
longam viam necessariis exercitus 
noster ibi acceperit, dicere non 
oporiet.“ Otto Fris.1l.c. Die 
wahre Urfache diefer furchtbaren Ue⸗ 
berſchwemmung berichtet Ddo von 
Deuti 8.30): „Dum igitur ibi- 
dem fixis tentoriis (Imperator) 
pernoctaret, erupit pluvia super 
eis quidem (sicut audivimus) mo- 
dica, sed in montibus tanta 
abundantia, ut eos potius raperet 
quam aspergeret. Torrens enim 
tnmidus et rapidus tentoria sibi 
obvia et quidquid continebat, in- 
volvens ct rapiens in mare vici- 
num praecipitavit et ipsorum mul- 
ta millia submersit.‘* So batte es 
auh der Priefiee Helmold von 
rüdtehrenden Pilgern vernommen, 
Chron. Slavor. c. 60. (Leibnit. 
Scriptt. Brunsv. T.I. ©. 88): 
„Appropinquante nocte audita sunt 
in montis supercilio £fragor toni- 
truum sonitusque tempestatis: tum 
ecce nectis medio, nescio an 
nubium eruptione vel quo eventn, 
terzens ille auctior crumpens, quic- 


quid vallis humilius habuit in ho- 
minibus et jumentis, in momento 
eluirt et in mare projecit, Nicht. 
minder furchtbar fchildert € Innae 
muß (©. 4.) die Wirkungen der 
Fiuih: „Oußgov yüp sbousiov 
xazagpayevıo; adgdor, os 109 
zug0v £xEivoy NAORUGEOFTES NO- 
Tenoi, um. 6 utv Melas, üregos 
d8 AYUgus ngös Tay &yyupier 
aröunoru, nolki Tov aurı.dors 
nakkoy uvoönoavıes uergov, end 
nAeioroy ıs Tob neÖlov ngorV- 
Hayrıs, noll Tı usoog Tov Ala- 
HUYOY OTERTEUUMTOS, auzoic in- 
gross xl Onkois, xai KULals Tap- 
Eovonvy zaig axıvais, ent Ia- 
Aucoay ıs and zus ebenruoav 
peporzes.“ Eben fo Nicetas ©. 
4. „Tort Toryagoiv obrog 6 
zuudogovs zE berob noAus xas 
xatankulay gursis, za wuxtdc 
&x Tov alpyındüv Unepmänuuugas, 


“ Ös ding auıa 04 zaraghdaun 


arınyecay olgarod, Andysı Tn6 
rugsußolis Tüv "Aluuayiy ov 
udrov Önla xai inne pogakı 
xal eodnuare xui 86 76 E1p09 
auTgig EOXevoRyAyEL TE UMOLU/DE 
al za. Änrovs xai Opsns zul 
üvdpas EmToxXoguazas.““' 


“ 
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Zraurigfeit Das Feſt der heiligen Aungfrau, welches er in 2. Cor. 
Schmerzlich war u 
den feommen und tugendhaften Männern im Heere Dies Un⸗ 


Froͤblichkeit zu begehen gehofft hatte 2°), 


glück auch darum, teil nicht nur die Griechen es als die 
Strafe Gottes für die Rauchloſi gfeit und Eidbrüchigkeit der 
Deutfchen betrachteten, fondern auch fie felbft nicht zweifel⸗ 
ten, daß die Sünden und Lafter vieler gottlofer Wallfahrer 
folhes furchtbares goͤttliches Strafgericht über fie gebracht 
hätten 2°), 


Nicht lange nach jener ſchrecklichen Nacht ſchloſſen fi 
die lothringiſchen Wallfahrer, welche von dem franzöfifchen 
Heere fich getrennt hatten und dieſem vorangezogen waren, 
dem Heere ihres Königs Conrad an ?°); fo daß das deutfche 
Pilgerheer doch in ftattlicher Zahl vor Tonftantinopel erfchien. 


Was während des Aufenthaltes der deutfchen Walls 


fahrer bey Byzanz gefhah, wird von den deutfchen Zeit 
buͤchern fo mangelhaft berichtet, daß über die einzelnen Ex; _ 


elgniffe, deren die griechifchen und feanzöfifchen erwähnen,. 


28) „Aliqui ergo de nobis in ten- 
toria Friderici ducis, quae sola ab 
hac pernicioga clade penitus illaesa 
manebant, nos transtulimus, ibi- 
que sacra Missarum solennia au- 
dientes, non cum gaudio, sed cum 


multa amaritudine cordis, nostro- 


rum luctum et gemitum audientes, 
Gaudeamus cecinimus * 

I) u Divinam id animadversio- 
nem potius quam naturalem iuun- 
dationem esse considerantes, am- 
plius attoniti fuimus.‘“ Otto 
Fris. „Zyia 2 Övorirnua Ad- 
rou 208540007 avzois swereydi- 
m Mysrary 85 0ing @v mı5 


eixdzoig GTozagaıo, umpiloa 16 
YHiov avıols, Tols 18 Ögxoug 
ndıznzdar, xai noAly &5 Tous 
Öuodgjaxovs avzois xai und 
ndınnxdras Avdgunorg ANAI- 


Fownia xeronudvors.“ Cinnam.. 


50) „Nam Lotharingorum legio, 
fagt Dtto von Zreyfingen, at 
ee das Unglüd bey Choerobaccha zu 


„ berichten anbebt, nondum se nobis _ 


junxerat.‘“ Daß fie aber fchon mit 
den Deutfchen vereinigt waren, als 


diefe bey Eonftantinopet fanden, 


wiſſen wir durch Ddovon De ulle 
©. unten Anm. 37 


\ 


Pr 
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er. fein fiheres Urtheil möglich iſt. Der Biſchoff Otto von 


» 1147. 


Srepfingen, welcher nur in der Lebensbefchreibung des Her 
zogs und nachmaligen Kaifers Friedrich von Diefer ungluͤck⸗ 
lichen Wallfahrt berichtet, ſchweigt faſt über alle Unfälle, 
welche feit Dem Ungluͤck bey Choerobaccha das deutſche Heer 
trafen, und entichuldigt die Unvollſtaͤndigkeit ſeiner Berichte 
damit, daß er als Lebensbeſchreiber ſeines Neffen ſich vor⸗ 
geſetzt habe, nicht ein Trauerſpiel, ſondern eine froͤhliche 
Geſchichte zu ſchreiben 22). Die griechiſchen Bücher klagen 


über die Hoffahrt des Koͤnigs Conrad, welche durch jene 


göttliche Strafe fo wenig gedemuͤthigt worden, als der Un⸗ 
gefiüm feines Wolfe gebändigt; der deutfche König fol, als 
faiferliche Botſchafter ihm, da er gen Eonftantinopel anzog, 


entgegenkamen und ihn zur Unterredung mit dem Kaifer 


Manuel in die faiferliche Pfalz einluden, begehrt haben, der 
Kaifer felbft folle ihm außerhalb der Stadt entgegenkoms 


an’) 


w 


Bon der Wildheit und Unbändigfeit und dem ungefuͤgen 
Weſen, zugleich auch von der Unbeholfenheit und Dummheit 


der Deutſchen waren die wunderlichſten Schilderungen unter 


dem Volke der Hauptſtadt verbreitet. Die Einwohner von 
Conſtantinopel erwarteten daher nichts gewiſſer/ als einen 
unbändigen und ungeſchickten Angriff auf die außerhalb der 
Stadt aufgeftellten griechifchen Truppen von den vorbeyzie⸗ 
henden ungefuͤgen Rieſen, und vieles Volk, ſelbſt viele 
Weiber, hatten ſich auf den Mauern verſammelt, um den 
leichten Sieg der griechiſchen Klugheit, Geſchicklichkeit upd 


Behendigkeit über die deutfche Wildheit und Unbeholfenheit, 


‚ 
81) „Nos qui non hao vice tra- hoc dicendum relinquimus.‘ De 
goediam sed jocundam proposuimus gest. Fr. I. c. 44. 


: sgsibere historiam, aliis vel alias ge) Oinnam, ©, 42, 
‘ % 


— 


N 
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gleich wie einen Kampf mit wilden Thieren, zur Beluſtigung 9, Er. 
ju [hauen und fi an Dem wunderlichen fremdartigen Ans _ 
blic® der Barbaren zu meiden. Aber gleichwohl waren aus 
aͤngſtlicher Beforgniß nicht bloß die äußern Seflungswerfe, . 
fondern felbft die Innern Mauern der Stade mit einer zahl⸗ 
reihen Miliz befegt. Als nun die Deutfchen rubig und in 
trefflicher Ordnung vorübersogen und über die Brücde am 
Ausfiuffe des Bathyſſus in den Meerbufen ??) nach der 
Vorſtadt Pera ?*) ſich begaben, fonnte dag griechifche Volk 
die Täufchung feiner Erwartung fi) nur erflären theilg aus 
dem dumpfen Erftaunen Der Deutfchen über die Pracht und 
Seftigfeit der großen Stade und die Eicherheit und Furcht⸗ 
Iofigfeit Der unermeßlihen auf der Mauer verfammelten 
Tolfemenge, theils ſelbſt aus der Furcht vor der ‚großen 
Menge und ſtattlichen Ruͤſtung des griechifchen Heers ?°). 


der Thürme und Die Tiefe ded Gras 
beng, welcher um bie Stadt Lief, 
festen Ihn In großes Erflaunen. WI 
er aber die Menge von Weibern und 


3) Einnamus befchreibt die 
Lage diefer Brüde (©. 42.) fehr ge 
rau: Indem das fihirarıe Meer 
rechts einen ziemlich tiefen Meerbus: 


fen bilder (ANOgKONP Tıra nooi- 
pzvos), geht ed gleichlam gegen 
Velten zurück und verfchafft dDaducch 
den Bozantiern einen länglichen 
Hafm. Ein Fluß aber (der Bathyſ⸗ 
ſus, jegt Scheatſchana), welcher wei⸗ 
ter oben fließt, Durchfiromt die dorti⸗ 
gen Ebnen und ergießt ſich nicht weit 
ven Eonftantinopel In den Meerbufen 
an feiner Epipe, : gerade an dem 
Dre, wo die Brüde gebauet iſt. 

34) Damals gewöhnlicher Pikri⸗ 
um genannt. \ 

35) „Als Eonrad fih in dem Phi⸗ 
lopation befand, fchauere er von dort 
Na Umfang der Stadt. Die Höhe 


das müßige unbeiwaffnete Bolt auf 
den Bormauern (A 7uI TEOTUR- 
yiov) ſtehen ſah; — denn alle dies 
jenigen , ; weiche des Krieges Mühfes 
Itgfeiten zu fchmeden gewohnt wa. 
ren , beivachten entiveder die Innern 
Mauern oder fanden vor den Aus 
Genwerfen (gd Tou regıßdlov) 
und erwarteten den erften Angriff 
(zeıgav apyıy) der Deutfhen — 
als er alles diefed fah, da merkte 
er, daß dieſe Stadt — wie es denn 
auch wirklich war — durch ibren 
Uebernuß an Wacht furchtids wäre, 
ging ſchnell über de Brüste, weiche 
Uber den nahe gelegenen Merräuß, 


q 


\ 
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I. en. Zu Pera nahmen die deutſchen Pilger diefelbigen Wohnungen 
ein, wo vor funfjig Jahren das begeifterte Heer des Herzogs 
Gottfried mit gleichem Groll gegen Die Griechen, als dieſe 


Pilger die Gelegenheit zur Rache erwartet hatten °°). - 


Erſt wenige Tage hatte das deutſche Heer in Pera vers 
eilt, als fchon zwiſchen dem Könige Conrad und feineg 
Zürften und dem, Kalfer Manuel diefelbigen Etreitigfeiten 
_entftanden, tie zwifchen den Helden der erften Kreüzfahrt | 
und dem Kaifer Alerius, über Die Weife, wie der König 
Gonrad in Die Stadt zur Unterredung mit dem Kaifer eins 
ziehen ſolle, worin der deutfche König durchaus nicht nach 





.dinem temperavit. “ 
„O nusdusvos Pavıkeis 


dem Willen des Kalfers ſich fügen wollte 7). 


wie man Ihn immer nennen könnte, 
gebauet war, und begab fich in die 
der Stadt Byzanz gegenüber liegen: 
de Boritadt Pikridium (Pera). * 
Cinvam. a. 0. D. 

36) ©. Th. I. ©. 113. Wie fh 
überhaupt die fpätern Kreuzfahrer 
geen fo viel möglich nach dem Mu: 
fer der Helden des erften Kreuzzugs 
gichteten , fo wählte vieleicht Conrad 
diefen Aufenthalt deswegen, weil dort 
der Herzog Gottfried gelagert ger 
wefen. 

37) Die Schriftfieier find ſebr kurz 
über diefe Händel. Daß fie aber ganz 
dieſelben waren, welche Alexius mit 
Den Heerführern der eriten Kreuzheere 
hatie, fiebt man deutlich aus folgen: 
den Aeußerungen: „Alius eorum 
ingredi civitatem, alius egredi ti- 
mit aut noluit et neuter pro alte- 
50 mores suos aut fastus consuetu- 
Odo de 


Diog. 
Cuämsih das Ungtäd bey Chorobac⸗ 


ha), EAdo TE za eis kois Erde | 
NOVS ı19 wuynv nenovdug, QY- 
Öpas zav Enti ÖdEns nagauvdnao- | 


Auch uͤber 


usvovs Kopodda nv -ovupogan 


Buzelle, 
as Adyov 18 xoıvamıjan, xud negi 
peyalıy avıo ovyöLaoxsyarıro. 
O ds zal sion undauı; sadvpei- 
var Heim ToV yalpov, inayıav 


ustanéuncioò —X 


aũrc; ę BuLdyrior noodyorıs z0v 


Alroxgdrope nEiov;, Touren 18 
zıvuv alkov Öukiay any karzou 
oraFumuevog iv. ’Ep old Ba- 


orlsvs alalorsiay öpov oüx iyov- 
cv Aoroũ xaTayyols, Tob Aoı- 
ou megieide: 
eine Stelle des Arnold von Lü: 
beck, obgleich fie falſche Thatfachen, 


wie es fcheint, enthält, fpricht von 


äbntichen Rangftreitigfeiten, Chron. 


Scriptt. Brunsvic. T. II. ©. 635.) | 
„Est quaedam detestabilis Consuc- 


tudo Regi Graecorum .... ut Oscu- 
lum salutätionis mulli oflerat,, sed 


Cinnam Selbſt 


Die Pilgerheere im griechiſchen Kaiſerthum. 129 


die Ausſchweifungen, welche von den Deutschen Pilgern auf 3.8. 
dem Durchzuge geübt worden, erhob ſich ein Wpiefmehll 
nicht ohne Erbitterung von beyden Seiten. Der König 
Conrad brachte in einem Schreiben. an den Kalfer Manuel 
feine andre Entfchuldigung ‚wegen der von feinem Wolle 
veräbten Gewaltthätigfeiten, worüber die Griechen klagten, 
vor, als daß ſolcher Srevel ohne fein Wiffen vom ungeftümeg 
unbändigen Bolfe, das vom Heere getrennt im Lande herum⸗ 
gefahren, verübt worden, und daß wohl niemals ein zahl⸗ 
zeiches Heer Durch fremdes Land ganz ohne alle Befchädigung 
der Bewohner gesogen. Der Kalfer Manuel antwortete auf 
dieſes Schreiben mit bitterm’Hohn und Spott: er babe bis⸗ 
ber mit geoßer Mühe den Ungefrtüm feines Volks gebändige 
und von den Wallfahrern jeden Schaden abzuwenden ges 
fucht, um nicht in den böfen Ruf zu fommen, als verlege er 
Das Recht Der Gaftfrepheit; aber wenn dem Könige Conrad, 
als einem weiſen und verfiändigen Herrn, ſolche Frechheit 
nicht fündhaft duͤnke, fo werde auch er fich die Muͤhe fparen, 
die Wildheit der Ruchlofen feines Volks zu zügeln, und 
wenn dann die Walfahrer Fünftig über Beſchaͤdigung Flags 
ten, mit der Ausredegfich entfchuldigen, welche der König 
Conrad ihn gelehrt 28). 


quicunque faciem eius videre me= 


oscnlando salutarent, Quod et fe 
' zetur, incurvatus eis genua Oscu- 


latur. Quod Conradus Rex ob ho- 
norem Romani imperii omnino 
detestebarur. Cumque Bex Grae- 
corum in hoc consensisset, ut 08 
culum ei porrigeret,,' ipıo tamen 
sedente, nec hoc Cenrado placuitz 
tandem sapientiores ex utraque 
parte hoc consilium dederunt, ut 
in equis se viderent, et ita ex pa- 
silitate convenientes scdendo se et 
ZI Dand. 


etum est. & unten Anm. 6. Auch 
die Briefe, weiche zwiſchen Manuef 
und Eonrad aewerhfelt wurden, fübs 
sen auf ähnliche Streitigkeiten, und 
Die Schlacht mag dadurd veranı 
Laßt ſeyn, daB der Kaifer die Zufube 
der Lebensmittel zu ihnen eben fo 
verwehrte, wie einit Alerius in gleis 
dem Falle. 

38) &o berichtet von diefem Brief: 
wechſel Cinnamus. 


J. Chr. 
3 
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Die Erbitterung gegen den griechiſchen Kaiſer und ſein 
Volk, welche dieſer Briefwechſel bey den Pilgerfuͤrſten ges 
ſtaͤrkt hatte, theilte ſich auch dem Heere mit, und wenn nun 
die Griechen, (was wenigſtens ſehr wahrſcheinlich iſt, den 
deutſchen Pilgern eben ſo, wie ehemals den Heerſcharen des 


Herzogs Gottfried, den Markt der Lebensmittel verweiger⸗ 


ten oder erſchwerten, ſo war ein Ausbruch jener Erbitterung 
unvermeidlich. Ploͤtzlich brachen eines Tages ungeſtuͤme 
deutſche Wallfahrer in den außerhalb der Stadt gelegenen 
kaiſerlichen Park, Philopation genannt, pluͤnderten und zer⸗ 
ſtoͤrten die Luſthaͤuſer und Gartenthuͤrme, toͤdteten oder ver⸗ 


jagten das dort gehegte Wild und ftifteten In dieſem durch 


die herrlichſten Anlagen jeder Art, Waflerleitungen und 
Zeiche gezierten Garten ?9) die ſchrecklichſte Verwuͤſtung *°). 


69) „ Erat ante urbem murorum 
ambitus spatiosug et speciosus, mul- 
timodam venationem includens, 
comductus etiam aquarum et stagna 
continens. Inerant etiam quaedam 
fossa et Concava, Quae loco nemo- 
zum animalibus praebebant latibu- 
ia. In amoenitste illa quaedam 
palatia nimia ambitione fulgebant, 
Quae Imperatores ad jucunditatem 
vernorum temporum sibi funda- 
verant..... 
singulare, quod muris supereminet 
urbis, istum sub se habet locum 
et inhabitantium in eo fovet aspe- 
etum. “ Odo de Diog. p. gt. 
Dies If die deutlichſte Beſchreibung 
dieſes prachtvollen Barke, welcher vor 
dem goldnen Thore lag. Den Namen 
Phllopation win Einnamus (©. 


.42) entweder vom Luſtwandeln (pl- 


dos und nazsiy) oder aon dem Dich: 


Imperiale palatium et. 


ten Laube (Yülloıs) der Bäume 
und der Ueppigfeit ded Grafed (nda) 
ableiten; denn ed war ein von Bäu: 
men befihatteter Drt, der überall den 
Anblick eines grünen Teppiche darbot 
(aupslagns yüp 6 züpog xai Eni- 
xA009 gnavıaz) pigsı 1b npdow- 
nov) "Was als Probe feines etymo⸗ 
logifhen Gelhmadd angeführt wer⸗ 
den mag. Andere Beſchreibungen 
des Philopation hat Du Cange 
sufammengefieut ad Villehard. N. 9x 
und ad Niceph, Bıyen. N. 7. ©. 
217. 


i 
2) Die byzantiniſchen Schriftſtet⸗ 
ler erwähnen diefer Bermwülturig des 
Dhilopation nicht; Einnamus er 
zählt zwar, dag der König Eoncad 
im Philopation, als er bey Conſtan⸗ 
tinopel vorbey nach Pera dog, ver 


. weitt Gabe, berichtet aber nichte von 
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Der Kaifer Manuel, welcher folgen Graͤuel aus feiner kai⸗ 9. eis 
fexlicden Pfalz felbft (hauen fonnte, ließ fogleicg eine große . 
Schar von ſchwer und leicht bewaffneten Reutern, Petſche⸗ 
negen, Komanen und türfifchen und roͤmiſchen Bogenfchügen 

in Schlachtordnung nach dem Philopation ziehen, und dur 
diefe wurden in kurzer Zeit viele des ruchlofen Volks fhls - - 
gen, die übrigen verjagt. König Conrad fol fo wenig auf - 

die Zucht und Ordunng feines Heers geachtet haben, daß 

er nach der Erzählung der Griechen von jenem Frevel im 
Philopation und deflen verderblicden Folgen die erfte Rache 
richt durch einen Brief des Kaiſers Manuel erhielt. In die⸗ 

ſem Briefe hielt der Kaiſer dem deutſchen Könige aufs hene 

die Nothwendigkeit ſtrenger Zucht in ſeinem verwilderten 
Heere vor. Conrad antwortete auf dieſes Schreiben mit 
Drohungen, welche wenig bey den Griechen wirkten, weil 

fie wohl faben, Daß der deutfche König nicht Die Befligfeit, 
Entſchloſſenheit und Kraft hatte, wodurch ihnen Sottfried - 
von Bouillon, Boemund, die Balduine, fo furchtbar ges 
worden waren. Selbſt als Conrad, bereitwillig, fein Heer 

nach Afien überguführen, um fernern Streitigfeitenmit den - 
Griechen auszuweichen, für fich Das eigene Faiferliche Prachts - - 
ſchiff und andre Falferliche Schiffe für fein Heer begehrte, 


Gegend bey Eonftantinopel, wo fia 


einee WBerwüftung defleiben. Dage⸗ 
gen erzählt Ddo von Deuil diele 
Berwükung des Philopation, aber 
nice die Schlacht , von welcher Ein: 
ramus Nadricht gibt. Ich Habe es 
gewagt , fo wie im Test gefcheben, 


diefe beyden Schrifiſteller zu vereinie - 
gen, amd dies um fo eher, da Eins 


namus weder die befondre Veranlaſ⸗ 
fung au der Schlacht zwiſchen den 


Griechen und Deutſchen, noch die 


geſchah, angibt. Bey den Aufent⸗ 
halt des Königs Conrad ſelbſt im 
Philopation wurde dieſer Park gewiß 
nicht verwüſtet: denn eine ſolche 
Berwüftung würde, da die griech» 
{hen Truppen aus der Stadt ausge ' 
rückt waren, ſchon damals ein Ge 
fecht veranlaßt haben, und fie würde 
dann auf feinen Zau von Cinnamus 
gerfchmwiegen worden ſeyn. 


J2— 
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3. En. mit Bingugefügter Droßung, daß er im Srüßling Conſtanti⸗ 
nopel belagern und berennen werde, falls der Kaifer folched 
. Begehren nicht erfülle, fo blieb auch diefe Drohung ohne 
Wirkung, der Kaiſer Manuel verweigerte in einem ruhm⸗ 
dedigen Briefe die Gewährung jener Forderung, und König 
Eonrad führte fein Heer nach Afien Aber auf den Schiffen, 
weiche - erhalten werden konnten, ohne auf Das kaiſerliche 
Peachtſchiff und andere Faiferliche Schiffe weiter Auſpruch 
fu machen *").. Die lothringiſchen Fuͤrſten, welche fich bey 
Eonftantinopel von den Deutfchen wieder getrennt hatten, 
weil ihnen Die Derbheit der deutſchen Ritter mißfiel, baten 
hierauf um die Erlaubniß, in ihren Wohnungen zu Pera. 
Bleiben zu Dürfen, um die Ankunft des feanzöfifchen Pilger⸗ 
heeres zu erwarten; Die Griechen verweigerten ihnen aber 
diefe Erlaubniß unter dem Vorwande, daß ein Vertrag mit 
dem Könige Conrad fie verpflichte, keinen von feinem Heere 
Bieffeits des Hellespont zu dulden, und zwangen fie durch 
die Vorenthaltung der Lebensmittel, den Deutfchen nach 
Afien nachzufolgen **), 


a) Wir willen altes diefed nur aus 
den zinfeltigen Erzählungen der bey: 
den byrantiniſchen Schriftſteller Ein: 
namus und Nicetas. So viel 
geht aber doch immer daraus hervor, 
daß damals nicht geſchehen ſeyn kann, 
was Wilhelm von Tyrus ge 
ſchehen läßt, Lib, XVI. 19: , Inde 
(Constantinopoi) cum domino 
Mänuele, Constäntinopolitano Im- 
peratuose, habito familiarius 
colloquio, transcursis feriis 
quae ad recreationem Fxercituum 
et quietem post tor labores vide- 
banıur necegsariae, transito Helles- 
ponto..... in Bithynia castrame- 


zantar universae legiones.“ Auch 
Adamvon Bremen In der oben 
Anm. 37. angeführten Stelle läßt eine 
Unterredung der beyden Monarchen 
Statt finden. Wahrſcheinlich ver: 
wechfein diefe Schriftſteller die Zeiten. 
Denn einige Monate fpäter kam es 
Zur Berföhnung zwiſchen Ihnen und 
dann auch zur Unterredung. ©. Kap. 
VIL Anm. 34. 


42) „Venerandus Mettensis Epis- 


'copus et frater ejus RBenaldus Co- 


mes de Moncgon et Tulleusis Epis- 
copus Alemannos non ferentes cum 
copi0so exercitu adventumfpacifici 
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| Die Botſchafter des Könige Ludwig von Brantreih, 2,8 3 Er. 

welche [hen aus Deutſchland, wie oben berichtet worden, 
nach Eonftantinopel voraus gefandt worden, waren Zeugen 
aller diefer Mißhelligkeiten zwifchen den Griechen und den. 
Dentſchen. Wenn fie aber auch nicht geneigt waren, die 
deutfchen Wallfahrer in Schug zu nehmen, Tondern ihren 
Ungeftüm und ihr ungefüged Wefen als die Urfachen ihres 
Mißgeſchicks umd der Ihnen von den Griechen widerfahrnen 
Widermärtigfeiten betrachteten; fo wurde wider fie ſelbſt, 
Bald nach der Ueberfahrt des Deutfchen Heers, fo treulos 
das Recht der Gaſtfreundſchaft verletzt, Daß ed ſichtbar 
wurde, tie wenig vedlich das griechiſche Wolf ed auch mit 
den fransöfffchen Walfahrern meinte Denn eine Schae 
Sranzofen, telche dem Heere ihres Könige vorangezogen 
und mit den Deutfchen nach Eonflantinopel gefommen tar, 
obwohl es ihnen auf die Berivendung der feanzöfifchen Ge⸗ 
fandten von dem Kaifer gekattet worden, in Ihren Wohnun⸗ 
gen dieſſeits des Hellespont ihren König zu erwarten, wurde 
plöglich und ohne alle Urfache fo ungefläm von einer äbers 
legenen Zahl Perfchenegen und Komanen angegriffen, Daß 
Re Hinter ihre auf einer benachbarten Anhöhe gefteliten Wa⸗ 
genburg zu fliehen genöthige waren. Auf die Klage dee 
feanzöfifchen Botfchafter wurde zwar von dem Kaifer, wel⸗ 
cher heilig und theuer verficherte, daß jener Angriff der 


fa 
et verum esse eredentes, litem il- 


Principis (d. I. des Königs Ludwig) 
ex«pectabant. Sed Graeci, quibus 
poterant injuriis et maxime fori 
subıractione illos transfretase co- 
gebant, dicentes, se pactum cum 
Imperatore irmasse, quod nullum 
suorum ibi permitterent remanere, 
Begii vero nundi, qui adhuc in 
urbe morabantur, hoo autlientes 


lam tali pacto terminarunt, ut il 
trausmeasent et forum idoneum in 
alilam pattem exspestantes habe- 
sen.“ Odo de Diog. Diele Pil⸗ 
ger, welche nicht gern mit den Deu 
fen ſich zufammenbielten, waren, 
wis man fießt, aus dem earnacaen 

Evtbeingen. 


N 
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sem. feanzößfchen Wallfahrer ohne fein Wiſſen geſchehen, ihnen 
ein andrer Lagerplag Dicht unter der Faiferlichen Pfalz ſelbſt 
angewielen; aber auf Dem Wege dahin wurden fie gleichwohl 
wieder von den wilden Petfchenegen und Romanen mit großer 
Gewalt angefallen, und die franzöfifchen Krenzritter, welche 
in Eonftantinopel waren, Eberhard von Bretenil, Manafle 
Yon Bugues, der Truchſeß Anfelm von Flandern und andre, 
ritten elligft wohlgeräftet aus der Stadt, um ihren bedrängs 
ten und zum Theil ſchon in Verwirrung fliefenden Genoflen 
im Kampfe beyzuſtehen *2). Mittlerweile erlangten es end⸗ 
ch der Großmeifter der Templer Eberhard und Die beyden 
franzoͤſiſchen Botichafter Erchembald von Bouillon umd Der 
Canzler Bartholomäus vom Kaifer Manuel, welcher wieder 
am ſich hoch und theuer vermaß, auch vom dieſer fernern 
Beſchaͤdigung der Wallfahrer nichts zu wiffen, daß durch 
wirffame Anordnung die frangöftfche Schar gegen Den Unge⸗ 
ſtuͤm jenes heidnifchen Kriegsvolks gefichert wurde. Wurde 
sun auch dee Unwille und die Exchitterung der franzöfifchen 
Heere wider die Griechen durch die Reichlichfeit und Wohls 
feilheit der Lebensmittel, welche jenen franzoͤſtſchen Wall⸗ 
fahrern in ihren neuen Wohnungen geliefert wurden, einis 
germaßen befänftigt, ſo entzändete fih doc ihr Zorn vor 
nehmlich wider den tücifchen Kalfer Manuel aufs neue, 
als fie vernahmen, daß trog des Verſprechens, welches er 
vor Kursem ihrem Könige gegeben, mit ihm mider die Hei⸗ 
Den zu fireiten, gerade Damals von ihm ein: swölfjähriger 


8 Do von Deutt wit nit celeriter er viriliter revertentes et 
gern zugeben, daß die franzöfsihen persequentibus locumque suum 0c- 
Bliger in diefem Kampfe den kürzern oupantibus animose restiterunt. 
gagen, man erkennt ed ader do in Abi multi pedites ur expeditius fu- 
feinen Worten, fo unbefllmmt 68 gerent, suarıım rerum projicientes 

. auch angedeutet If: „Ali amıem aliqua pordiderung.“ 
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Auftandfriede mit den Türken in Keinafien gefchloffen 2.0 em. 
worden **). 

Während alles diefes zu Eonfantinope geſchah, zogen 
der König Ludwig und fein Heer heran, mit nicht geringerer 
Erbitterung wider die Griechen, als das dDeutfche Heer; 
alle franzoͤſiſchen Wallfahrer waren einverftanden, daß die 
Griechen das tuͤckevollſte und treulofefte Volk der Erde fey, 
welches ſelbſt den Bruch des heiligen Eides nicht fcheuete; 
falls damit etwas für das römifche Reich zu gewinnen 
wäre **). Denn auch alle franzöflfchen Wallfahrer, welche 
von Ihren Scharen getrennt fich verweilten, oder auf Nebens 
wegen im Lande herumgogen, wurden durch die leichten 
petſchenegiſchen und fomanifchen Reuter und Bogenſchuͤtzen 
ohne Schonung getddtet *%), und felbft die Leute, melde 
der Biſchoff Gottfried von kangres und der Graf von Bas 
rennes nach Eonflantinopel porausfandten, um Waffen zu 
faufen und mancherlen Bedürfniffe für die weitere Heerfahrt 
zu beforgen, wurden von jenen unbändigen, zuchtloſen 
Scharen ausgepländert, zum Theil verwundet und einige 
felbft getddtet *7), Was aber die franzöfifchen Wallfahrer 
und beſonders die Geiſtlichen unter ihnen am meiften erbits 
texte; war der Abfchen der Griechen vor den Fatholifchen 


45) „Generalis eorum est senten- 


44) „Qui Begi scripserat ad de- 
bellandas gentes incredulas secum 
ire et se de illis novam et glorio- 
sam vicıoriam habuisse, certum 
erıt cam eisdem inducias duodeoim 
annorum Äirmase.“ Odo de 
Diog. Bey den bygantinifchen 
Schriftſtellern findet fich indeß Feine 
Erwähnung eines damald von dem 
Kaiſer Manuel mis den Türken ge 
ſchloſſenen Waffenſiilſtandes. 


tia, aon imputari perjurium, quod 
fit propter ſacrum imperium, * 
Odo de Diog. ©. 38. 


46) „ Pincenatorum et Comano- 
zum... qui etiam in desertis Bo- 
gariae per insidias de nostris plu- 
rimos ocoiderun.“ Odo de 
Diog. Lib. III. ©, 3. 


47) Id. ©. 3% 
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3. ex. Priefteen und ihren gottesdienklichen Handlungen. Go oft 
ein franzöfifcher Prieſter in einer Eapelle, „wie denn faſt 
jeder vornehme griechiſche Herr eine ſolche und meiſtens mit 
Marmor, ſchoͤnen Lampen und trefflichen Gemaͤlden koͤſtlich 

verziert in ſeinem Palaſt und Landhauſe hatte, oder an dem 
Altar einer Kirche die Meſſe oder eine andre gottesdienſtliche 
Handlung gefeyert hatte, ſo wurde die Capelle oder Kirche, 
als ſey fie durch ein Graͤuel verunreinigt, wieder geheiligt 
durch muͤhſames Waſchen und mancherley Weihungsgebraͤu⸗ 
che. Die franzoͤſiſchen Geiſtlichen hoͤrten ſogar, daß die 
gotteslaͤſterlichen griechiſchen Prieſter über die Ehe eines ka⸗ 
tholiſchen Chriſten nicht den Segen ſpraͤchen, bevor ſie ihn 
nicht aufs neue getauft *°). 

Die Sranzofen wußten aber ihren Grimm gegen - die 
Griechen beffer zu verbergen, als Die Deutfchen, wohl bes 
denfend, daß Rache, wenn fie auch flarf genug wären, fie zu 
üben, gleichwohl ihnen ſelbſt den meiſten Schaden brächte *°). 





48) , Esser, fagt Ddo v. Deuit 
(©. 34), hoc (nämtid die Ermor⸗ 
Dung und Ausplünderung der Dilger) 
forsitan tolerabile et poterat dici, 
zmala quac pertulimus, malis quae 
feoimus meruisse, nisi blasphemia 
Jungeretur. Nam si nosıri Sacer- 
dotes Missas super corum altaria 
celebrabant, quasi essent profana- 
ta, lustrando et abluendo postea 
expiabant. Habent omnes divites 


capellas proprias, picturis, mar 


auore et lampadibus sio Ornatas, ut 
unusquisque eorum merito diceret, 
Domine dilexi deoorum domus 
tuae, si lampas in eis orıhodoxae 
hiäei coruscares. Sed, proh nefas! 
audivimus scelus eorum wmorte 
luendum, quia quotiescungue 10» 


stırorum connubia contrahunt ‚ an 
tequam conveniant, eum qui Ro- 
mano more Daptizatus est, rebapti» 
zant, Alias haereses eorum novi- 
mus et de more sacrihcii et de 
prooessione Spiritus Sancti, His 
enim_de causis nostrosum incurre- 
rant odium, exierat namque inter 
laicos etiam error eorum. Ob hoc 
judicabantur non esse Christisui, 
cacdesque illorum ducebant pro 
nihilo et z praedis et rapinis difhi- 
cilius poterant zevocari.“ | 


49) „ Ex quo enim terram ipsins 
intravimus, suorum latrocinia, quia 
(i. e quamquam) viribus erant 
impares, perpessi sumus.*“ Odo 
de Diog. 


⸗ 
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Der König Ludwig betrug fich gegen die beyden vornehmen 2. eur. 
Griechen, welche auch ihn, wie den Koͤnig Conrad, an der 
Graͤnze des Kaiſerthums empftngen, mit ſolcher Feinheit 
und Artigkeit, Daß die Sriechen die rechtliche und friedliche 
Einnedart des franzöfifchen Königs eben fo ſehr priefen, als 
fie das trotzige und rauhe Weſen des deutfchen Königs 
ſchmaͤhten; wiewobl es ihnen ſehr zweifelhaft ſchien, ob 
jene Feinheit und Artigkeit angeboren oder nur Wirkung der 
guten Lehre wäre, welche fich der König Ludwig aus den 
Hegegniffen Des ungeftümen dentſchen Heeres entnoms 
men ?°), Go wenigen Glauben der König Ludwig’ den Vers 
fiherungen_der Freundſchaft beymaß, melde in den kaiſer⸗ ’ 
lichen Briefen, deren viele ihm gebracht wurden, und 055 
wohl ihm die fhmeichelnde und Friechende Höflichkeit der 
Neurömer mit jeder Erfcheinung einer byzantiniſchen Ge; 
fandefchaft miderlicher wurde, fo verbarg er Dennoch diefen 
Ueberdruß fo fünftlih und fchien fo vielen Werth auf die, 
Ehrenbezeugungen und Lobſpruͤche der faiferlichen Briefe zu 
legen, daß der Kaifer Manuel Dadurch beruhigt, ohne alle 
Beſorgniß und Furcht ſeiner Ankunft entgegenfah. Auch 
die Königin Eleenora wechfelte mie der Kaiferin Irene Brie⸗ 
fe, und obgleich der Schtwulft und die rednerifche Weberlas 
denheit der Briefe der Kaiferin den Franzofen noch mehr 
mißfiel, ald das Uebermaß der Höflichfelt und Schmeicheley 
in den Schreiben des Kaifers °*), fo nügte diefer Brief⸗ 


50) „Eite ds &x tom Kopoadıw 
oyunsnzoxdiay MON Oemppovi- 
des, Es xl Ploss TOLolToy 
19 ardgomu 16 NIog nv, Asysın 
avıds ovdau ix‘ nisioros 6’ 
or dıa ravıa ıng Bauılkos na- 
parolateom Öisrsirs Öskımaeus.** 

Cmuam, ©. 46. 


51) „Tune Graeci penitus fran- 
gebantur in feminas, omne virile 
robur et verborum er animi depo- 
uentes.‘ Odo de Diog. ©. 3. 
Diefe Worte zeigen Übrigend Deut: 
ich, daß jene Briefe nicht von der 
Kaiferin ſelbn geichrieben, alfo nur 
Eeremonleidriefe waren, welche eben 


7,0 


— 
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wechfel den Franzoſen doch nicht wenig Dadurch, daß er 
bey dem Kaifer Manuel die gute Meinung von ihren beffern 
und feinen Sitten beflärfte. Darum erlitt auch das fram 
zöfifche Heer, außer jener oben gedachten Befchädigung Durch 
die Romanen und Petfchenegen, auf feinem Durchzuge durch 
Bulgarien und Romanien feine andre Widerwaͤrtigkeit, als 
fo viel die nothwendige Folge des vorangegangenen Durchs 


zugs der Deutfchen war. Denn die vielen auf den Wegen 


noch umherliegenden unbegrabenen Leichname der erfchlagenen 
Deutfchen verpefteten Die Luft und erregten unausftehlichen 
Efel, und die Bewohner des flachen Landes hatten aus Furcht, 
Daß die Sranzofen nicht minder ungerüm und unbändig ſeyn 
möchten, ald die Deutfchen, ihre Wohnungen verlafien und 
fih in Gebirgen und Wäldern verborgen, und alles Vieh 
und alle Kebensmittel mit ſich hinweggenommen, fo daß in 
vielen Orten es an Lebensmitteln gebrach. Der den König 
Ludwig begleitende Botſchafter des Kaiferd Manuel *?) ber 
fieebte ſich aber mit redlichem Eifer das Volk des Landes zu 
beruhigen, er fliftete Frieden, wenn einzelne Pilger oder 
auch ‚einzelne Heerhaufen Gewaltthaͤtigkeit geübt oder Belels 
Digungen empfangen hatten °?), und verforgte, fo viel er 
vermochte, nicht nur den König und fein Gefolge, fondern 
auch das ganze Übrige Heer mit ihrer Nothdurft. Zwar 
fuchte der Kaifer Manuel auch den König Ludwig zu ber. 
wegen, Daß er fein Heer auf dem kuͤrzeſten Wege von 
Adrianopel nach Seftus zur Ueberfahrt über den Hellespont 


fo von Staatsſchreibern aufgefegt zo. genannten beyden Sefandten ge 


waren als die Briefe des Kaiſers. weſen, wage ich nicht zu beſtimmen. 
68) „Dux Hesternensis, oognatus 
Iimperatoris, in via Hegi semper, 53) „ Paccm indigenis et ex parte | 


adhaerens.““ Odo de Diog. ©, forum fecit exhiberi peregrinis" 
20. Ob diefer einer von den Anm. Odo de Diog. 
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führen möge, er ließ aber nicht weiter in ihn dringen, PER ei. 
der. König mie Feſtigkeit erftärte, keiuen andern Weg neh⸗ 
men zu mollen, ald den, auf welchem alle frangdfifche Walls 
fahrer bisher durch Das Raiferthum gezogen °*).- Die- Beier 
hen ahneten nicht, wie gefährliche AUbfichten gegen ihr Reich 
viele franzoͤſiſche Herren unter dem äußern Schein der Maͤßi⸗ 
gung und Artigfeit verbargen und wie feindfelige Berathung 
in dem Kriegsrathe des Königs Ludwig, als das frangäfifche 
Heer nur noch Eine Tagereife von Conſtantinopel entfernt 
war, gepflogen wurde. Denn als die von dem Könige vor⸗ 
audgefchickten Botfchafter dem Heere entgegenfanen | und 
berichteten, was der bey Eonftantinopel mit Einwilligung 
des Kaiſers der Ankunft Ihres Königs harrenden franzöfis . 
ſchen Pilgerfhar von den Griechen begegnet, da riethen 
viele Barone, folche wider ihre Brüder veräbte Ruchloſigkeit 
zum Borwande für einen offenen Krieg wider die. Griechen 
zu nehmen, ſogleich umzukehren, das reiche Land, ſo fie 
durchzogen, mit feinen Städten und Burgen zu erobern, 
mie dem Könige Roger von Sicilieg ein Buͤndniß zu fchlies 
Gen, und dann im nächften Frühling Eonftantinopel von der 
Landfeite zu berennen, waͤhrend eine ſiciliſche Flotte die 
Stade zur See bedrängte. Mit fo vieler Wärme und Bes 
redſamkeit fie dDiefen Rath empfahlen, und fo einleuchtend 
eö den meiften Pilgerfürften des franzöfifchen Heers ſchien, 
daß die heiligen Heerfahrten der Iateinifchen Chriften wider 
die Heiden in Aflen nimmer gelingen könnten, fo lange die 
Griechen in Byzanz herrfchten, deren heimtuͤckiſche boshafte 


54) „Caeterum multo atudio con- et utilius transfrotaret, Rex autem “ 
sulendo laborabant ut Rex ab An- noluit incipere quod Francos au- 
dronopoli ad S. Georgium de Sisto diebat zumquam fecisse.‘“ Ode 
gressum diverterer er ibi selerius ‚de Diog hc 


(4 
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3. Sleißnerey und unter dem Schein der Freundſchaft und 


> 


4. Oct. 


chriſtlichen Verbruͤderung verſteckte Feindſeligkeit den Pilgen 

heeren viel verderblicher und zerſtoͤrender wären, als der 
offene Krieg wider die Türken; fo hoͤrte der König Ludwig 
gleichwohl nicht auf ihren Rath, fondern blieb dem Worte 
getreu, welches er dem Kaifer Manuel in mehren Briefen 
gegeben °°). 

"Das franzöfifche Heer erfchlen vor Eonftantinopel in 
weit mehr fattlicher Haltung, als das deutſche; denn weder 
an Mannfchaft noch Gepäck hatte es auf feinem bisherigen 
Wege viel eingebäßt °°). Vor allem erftaunten die Griechen 
über die große Zahl der edeln Frauen bey diefem Heer und 
deren koͤſtliche Kleidung, reihen Schmud und zahlreiches 
Gefolge, es fehlen Ihnen wunderbar, Daß diefe Frauen un 
geachtet aller Pracht Ihres Anzugs ein männliches Friegeris 
ſches Anſehen behaupteten °7); fehr munderlich, unfchicklich 
und unanftändig aber fchien ed dem an Anftand mehr als 
fitenge Sitten gewoͤhnten Volke der Hauptfladt, Daß die 
Feanzöfifehen Damen wie die Männer ritten mit übergefchlas 


85) „Sed vae nobis, fast Ddo Ep. Lud. ad Suger. in Suger. Epp. 


(&. 39) , immo petri Apostoli sub- 
ditis omnibub, quod non praeve- 
lucrunt voces corum.‘‘ So dachten 
ohne Zweifel mehrere unter den Pit: 
gern. Das Schickſal von Conſtanti⸗ 
nopei im Jahre 120 Ift wieder ein 
Beyſpiel, dag das, was Immer und 
immer wieder befprochen wird, doch 
am Ende zus Ausführung kömmt, 
wenn au noch fo viel entgegenges 
wirkt wird. 

56) „UÜsque Constantinopolin cum 
Omni prosperitate et gaudio die 
sabbati ante festum 5. Dionysil, 
Domino ducente, pervenimus, °* 


D 0. 


in Becueil etc, T. XV. ©. 488. 
57) Oo &geixdr Ehlenor xal 
Unig 1a Aualdvas noodwarzo.“ 
Nicer Lib.L ©. 4. Nicetas re 
der zwar fo alugemein, das Diefe Be: 
fchreidung eben fo gut auf deutſche 
als franzofifhe Brauen bezogen wer 
den fann. Aber da bey dem deutſchen 
Heere ohne Zweifel bey weitem nit 
fo viele edle Frauen waren, ats bey 
dem franzofifhen , berbeygesogen 
durch das Beyſpiel der Königin Elee: 
nora, ſo läßt fih wohl nicht zwei 
fein, daß Nicetas franzöſiſche Damen 
vorzugsweiſe im Sinne bat. 
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genen Beinen ’*). Am meiſten Eine Frau zeichnete fih aug I. ‚ehr. 
durch ihr maͤnnliches und Fräftiges Anfehen, und die Pracht ' 
Ihres Anzugs und Schmucks, befonders den reichgeſtickten 
Saum ihres Kleides, fo Daß die Griechen fe wegen dieſes 
Goldfaumes die Boldfüßige nannten, und wegen ihres 
männlichen Weſens mit der berühmten Amazonenkoͤnigin 
Penthefilea verglichen 32). 

So unfreundlich der Kaiſer Manuel den Koͤnig Conrad 
während feines Aufenthaltes bey Conſtantinopel behandelt, 
fo eifrig war er bemüht, dem franzöfifchen Könige alle Ehre 
und Sreundfchaft zu erweifen, damit Die ganze Ehriftenheit 
erfennen möchte, daß die Kränfungen, über welche die Deuts 
{hen Wallfahrer und ihr König Elagten, nur die Solge ihrer 
Wildheit und Ausgelaffenpeit gemefen. Die Geiſtlichkeit 
und Der Adel der Hauptſtadt sogen dem franzbfifchen Könige 
entgegen, luden ihn zur Unterredung mit dem Kaifer in die 
Hofburg und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt; 
der König Ludwig war Dagegen gefällig genug, nur wenige 
Begleiter mit fich zu nehmen, um der Aengſtlichkeit der Gries 
hen zu fehonen °°). Am Thore der Hofburg empfing der 
Ralfer felbft den König, umarmte ihn freundlich und vers 
traulich und führte ihn in dns Faiferliche Gemach, mo bepde 
Monarchen, zwar an Alter fich faft gleich °"), aber fehr 
derſchieden in Sprache, Sitten und Kleidung, durch Dolls . 


58) „Noe ügpgeves igınndlovan, 
zu al; Epeorgloıy or ovußadnv 
zu nbde dıayalacnı all nEpi- 
Padne avsöny . Enoyouusvan. “ 
ld. ibid. 

60) 1A ibid, Bielleicht war diefe 
zpuodnovs die Königin @leenora 
kbg, 


60) „Rex eius timori com- 
paıtiens et petitioni obediens - 


cum paucis suorum intravit. _ 


Odo de Diog. 


61) ‚, Erant fere conevi et zequa- 
ie.“ Qdo de Diog, 


⁊* 
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Er Est. metfcher eine fange Unterredung hielten °”). Gie ſchleden 
von einander als Brüder °?) und mit den waͤrmſten Verfs 
derungen gegenfeltiger Freundfchaft, und die Geiftlichkelt 
und der Adel geleiteten den König eben fo in feine Herberge, 
als fie ihn zur Faiferlichen Hofburg geführt hatten. Gern 

geſtattete der Kaifer nicht nur, Daß König Ludwig feine 
Wohnung’ in dem Parf Philopation nahm °*), wo die frans 
söfifchen Wallfahrer mit eignen Augen die von den Deutfchen 
geftiftete Verwuͤſtung fahen, fondern auf, daß das ganze 
franzoͤſiſche Heer im feinen Herbergen vor Conſtantinopel Die 
Ankunft der Pilger erwartete, welche zu Worms fich von Dem 
Könige Ludwig getrennt und den Weg durch Italien gemählt 
hatten, und nun, nachdem fie von Brunduſium nach Dyrs 
rachium über Das Meer gefahren, im Anzuge waren. 


An Anlaß zu gerechten Klagen auch Über den Ungeſtuͤm, 
Vebermurb und Muthwillen der Franzofen fehlte es den 
Griechen gleichwohl nit. Weil ed an Holz gebrach, denn. 
kein Wald war in der Nähe, fo hieben die Wallfahrer nicht: 
nur Die Delbäume und andre Sruchtbäume ab, fondern rifs 


. Diog. 


62) Bemerkenswerth It der Wider⸗ 
ſpruch über die Art, wie die beyden 
Monarchen zufammen gefeflen zii: 
fhen Ddo von Deuichnd Ein 
nemusd. Du Tange ald Fran: 
zoſe entfcheidet unbedenklich zu Guns 
ftien des eriiern (in Notis ad Cinn, 
©. 443); wir wagen Seine Entfchels 
dung. „, Positis duobus sedilibus 
pariter subsederun.‘‘ Odo de 
Rah Einnamus faß 
der Kaifer auf einem erhabenen Sitze 
(eni 100 uszsngov x095010), 
für den König Ludwig was ein nie 
driger Seſſel, Seillum genanntr 


(zIanaln zıs dpa, Mr asllıor 
“Pupoitoviss 6vondlovar ydge- 
Aoc) bingefleuit worden. Cinnam. 
©. M. 

65) „ Post haec sicut fratres ab 
invioem discesserunt.” Odo de 
Diog. 

64) „Regem foras ad palatium, in 
quo erat hospitatus, imperii Nobi- 
les conduxerunt.“ Odo de Diog. 
„Tore uey Es iò mod Toü megi- 
Adkov ünnlldzzero zg0u01Eior, | 
Ö Drlondziov... arduaazas zig 
noddgig.“ Cinnam.- 
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ſen ſelbſt Haͤuſer außerhalb der Stadt nieder, und verbraͤnn⸗ — 

ten das Holz zu ihrer Erwärmung oder zur Bereitung der 
Speifen; manche übten diefelbe und ähnliche Ungebühr nicht 
aus Noth, fondern aus Muthwillen oder in der Trunfens 
heit. Der König Ludwig firafte, mo es möglich war, die 
Beſchaͤdigung der Griechen an den Thätern mit Der härteften 
Strafe, oftmals mit Abfchneidung der Hände, Obren oder ' 
Füße °°); aber jede muthwillige Ausſchweifung und jeden 
Zrevel zu ſtrafen war unmöglich, teil deren zu viele und 
nicht felten von ganzen Scharen begangen wurden. Deus 
noch blieb mehrere Tage Das gute Vernehmen swifchen den 
Stanzofen und Griechen ungeftört und die Höflichkeit und nn 
Gefälligteit der beyden Monarchen gegen einander unveräns 
dert, der Marft der Lebensmittel für die Pilger war gefühlt, 
und alles wurde zu billigem Preife verfauft; auch wurde 
einzelnen Wallbrüdern, melde die prächtige Stadt zu fehen 
und ihre fchönen Kirchen und Die darin bewahrten Gebeine 
der Heiligen und andere treffliche Reliquien andächtig zu. bes 
trachten wünfchten, der Eingang in Conftantinopel gern ges 
ſtattet, nur nicht zahlreichen Haufen, und.die Verftändigen 
Im Heere mißbilligten dieſe Vorſicht keinesweges °°). Den 
Koͤnig Ludwig fuͤhrte der Kaiſer Manuel ſelbſt zu allen Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten und Heiligthuͤmern der Hauptſtadt, zeigte ihm 
heſonders die Grabtuͤcher unſers Herrn und die Kleider der 


65) „Faciebat eis Rex aures, ma- 66) „Nec imputabatur eis, si 
aus et pedes sacpius obtruncare, portas urbis obserabant, quia mul- 
nec sic poterat eorum vesaniam 105 eorum domus et oliveta com- 
sefrenare. Immo erat necesarium busserant, vel penuria nemorum 
eiterum e duobus vel multa millia vel insolentia et ebrietate stulto- 
ümul occidere vel eorım mala rum,“ Odo de Diog. 

Piurima solesare.“‘ Odo de Dior. 
». 38. 
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sm. heil. Jungfrau in der Kirche unfrer lieben Frauen am Blas 
chernenpalaft und bemwirthete an Diefem Tage den König und 

fein Gefolge in der Hofburg mit großer Pracht und Ergoͤtz⸗ 

9. Det. lichkeit aller Sinne °7). Als das Feſt des heil. Dionyſius 
einfiel, welches auch die Griechen begingen, fandte Der 
Kaiſer einige griechiſche Geiftliche und verfchnittene Sänger in 
koſtbarer und glängender Kleidung, mit Wachsſtoͤcken, zu 
Dem Könige, um in feiner Sapelle durch ihren fünftlichen 
Geſaug die Beyer des Feſtes zu verberrlichen , und ihr fünfts 

licher und teefflicher Geſang, befonders die wohltoͤnende 
Miſchung der männlichen Stimmen mit den hellen Stimmen 

der DVerfchnittenen, ergögte die franzöfiihen Wallfahrer 

eben fo fehr, als ihr gefchmackvolles Mienen⸗ und Geber⸗ 


denſpiel *8). 
Als aber der Aufenthalt des franzoͤſiſchen Heers vor 


Conſtantinopel ſich verlaͤngerte, ſo gebrauchten die Griechen 
dieſelben Mittel, ‚die Ueberfahrt der Franzoſen über Die 


Meerenge zu befchleunigen , 


6) „Hex quoque duce Impera- 
sore loca sancta visitavit et sever- 
' tens cum eo victus precum instan- 
tia comedit. Convivium illud aæi- 
cut gloriosos convivas habuit, sic 
apparatu mirifico,, dapum deliciis, 
veluptuosis jocorum plausibus, au- 
ges et es et oculos satiavirt.‘ Odo 
de Diog. ;, Oliya ds Üoregoy 


xai &5 Ta gös yurıov (leg. vorov) 


25 ndiswug OUr 10 Paorkei nAder 
üydxıoga, Forogpijonm Öca TE $Y- 
zavdı dauuaros an, xas Tols 
‚ äni 109 z708 vor & tsutousvos 


ispois, pnui ön 00a 29 wrngi® 


Xewsrod mreidonyıa swuarı, Kgi- 


momit fie fchon oftmals die 


atıavoig £otı prlaxtngın.‘‘ Cin- 
nam, Ueber die Reliquien in Dieter 


Kiche ſ. Ducang ad Annam 


Comn. ©. 329 Aigd. 


68) „Illi quidem a nostris cleri-, 
cis verborum et organi genere dis- 
sidebant, sed suavi modulatione 


placebaut, 


Voces chim mixtae, 


robwtior cum gracili, eunucha 


videlicet cum virili (erant enim 


eunuchi multi eorum) Fraucorum 


animos demulcebant. 


Gestu etiam. 
corporis decenti et modesto,, plau- 


su manuum et inflexione articulo- 
zum jocunditatem visibus ofere-. 


bant.““ Odo de Diog. S. 30 
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Pilgerbeere ans der Nähe son Byzanz entfernt hatten. Nicht 3.&r 
nur wurden Die Lebensmittel kaͤrger geliefert, um den Fran⸗ 
zoſen den Aufenthalt bey Eonſtantinopel beſchwerlich zu ma⸗ 
hen, fondern, um auch ihren Ehrgeiz und ihre Eiferſuch 
gegen den Kriegsruhm der Deutfchen aufjuregen, wurden 
zu gleicher Zeit falfche Nachrichten verbreitet von einem gläns 
zenden Siege der Deutfchen über die Türfen in einer bfutis 
gen Schlacht, in welcher vierzehn taufend Türken erfchlagen 
ſeyn ſollten, und wie die reiche Stadt Iconium von den 
Heiden verlaffen und von den Deutſchen ohne Schwertſchlag 
eingenommen und geplündert, auch der Kaifer fhon von 
dem deutſchen Könige eingeladen worden, mehrere von ihm 
in Afien exoberte Städte in Befig zu nehmen, Diefe Ges 
ruͤchte, fo unmwahrfcheinlich fie waren, blieben nicht ohne: 
die von den Griechen beabfichtigte Wirkung. Die franzöfls 
fhen Walfaprer, einige gequält von Neid über den Ruhm 
der Deutfchen, andere gepeinigt von der Beforgniß, daß. 
ihnen faum eine geringe Nachlefe der Beute übrig gelaflen 
werden möchte, murrten über den langen Aufenthalt des 
Königs bey Conſtantinopel, und verlangten zulegt fo haſtig 
und ungeſtuͤm von ihren Zürften die Ueberfahrt nach Aflen, 
daß, ehe Die erwarteten Pilger anfamen, der König Ludwig 
und feine Sürften, der Hite ihres Volkes nachgebend, dag 
Heer eiligft Über den Hellespont führten, ſchon am fechss 0.00. 
sehnten Tage nach ihrer Ankunft vor Byzanz. Gchiffe wur⸗ 
den von dem Kaiſer Manuel, auf das erfte Anfuchen des 
Königs, unverzüglich. und in Menge zur Ueberfahrt gelie⸗ 
fert *). 

Die Griechen hatten Urſache ſich zu freuen, daB ihnen 
folches gelungen. Denn Biefelbigen franzöfifchen Heiren/ 


69) Odo de Diog. @. a. D. 
IL Band. K 





I, ehr. 


äs 


donnernden Worten Die Verworfenheit des griechiſchen Volks, 
und mit frommem Ingrimm die gottesläfterliche Ketzerey der 
griechiſchen Afterkirche, welche faͤlſchlich eine chriſtliche heiße, 
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welche ſchon auf dem Wege nach Conſtantinopel mit ſo vieler 
Heftigkeit und Erbitterung fuͤr den Krieg wider die Griechen 
geredet hatten, brachten auch Im Lager vor Conſtantinopel 
immer wieder die allen Pilgern wohlbefannte Rede des hoch⸗ 
berühmten Pilgerfürften Boemund in Anregung, daß für 
die Beſchirmer des Kreuzes und heiligen Grabes kein Heil 


ſey, fo lange nicht katholiſche Chriſten in Byzanz und Gries 
chenland herrfchten, und daß durch die Eroberung von Cons 


fiantinopel das ganze Kaiſerthum erobert fey; denn fobald 
das Haupt in ihrer Gewalt fen, fo würden die übrigen 


Glieder ihnen von felbft zufallen ’°). Beſonders eifrig bes 
muͤhte ſich der Biſchoff Gottfried von Langres, die Pilger 


von der Nüglichkeit, Nothwendigkeit und Rechtmäßigkeit 
der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. 





Um alle 


Zweifel und Bedenklichkeiten zu zerſtreuen, ſchilderte er mit 


ohne es zu ſeyn; er erinnerte an die Treuloſigkeit, welche 
die erſten Jeruſalemfahrer ſowohl als alle nachfolgenden von 


dieſem heuchleriſchen Volke erfahren, und unterſtuͤtzte ſeine 


wahrſcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht beſ⸗ 
ſer ergehen werde, mit nicht ſehr beſtreitbaren Gruͤnden; er 


gedachte mit Unwillen und Zorn des Kriegs, welchen der 
Kaiſer Kalojohannes wider das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne 


ge) „Iste vero qui nuno regnat, 
haeres quaestus et criminis, sicut 
Jura ecclesiarum sibi retinet et alia 
quae pater impie conquisivit,- sic 
caeteris inhiat, quae ipse (Joannes) 
eoncupiyit: et jam principibus ex- 
torsit hominium, et erigens altare 
contra altare, Pasriascha Petri de 


specto, in urbe statnit sunm. Sie | 


vestri judicii, utrum illi parcere 
debeatis, quo regnante cruci Chri- 


'sti et sepulchro nihil tutum, quo 


destructo nihil contrarium.“ €o 


läßt Odo von Deuis den Bike 


von Zangres reden. 
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irgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beffändigen 3, Eu. 
Verkehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tuͤcke und Bosheit feiner Vorfahren, mit den Türfen 
und Saracenen zum Schaden der katholiſchen Chriften in 
Sprien unterhalte P*). Er gewann fehr viele Pilger Tür 
feine Meinung, _ weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
fondern auch die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stade zu 
plündern, lockte, und die Eroberung nicht ſchwierig zu ſeyn 
ſchien, ſowohl wegen der Feigheit Des Volks ald der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
der Wallfahrer zuſammenſtuͤrzte, und felbft der Möglichkeit, 
die Stadt ohne Beſtuͤrmung und Berennung durch Waflers 
mangel jur lebergabe zu zwingen; denn jener Sturz der 
Mauer hatte die Röhren der unterirdifchen Wafferleitung, 
durch; welche die Stade mit Waffer verforgt wurde, offen⸗ 
bart, fo daß es leicht ſchien, das Waffer der Stadt abzu⸗ - 
fhneiden 72). Gleichwohl fiegte auch Damals Die Meinung 
derer, welche Die Handlungen des Kaifers Manuel in Schug 
nahmen und ſelbſt den Krieg des Kaiferd Idhannes wider 
das Fuͤrſtenthum Antiochien, wenn auch nicht rechtfertigen, 
doch entſchuldigten, und es den Pilgern eindringlich ans 
Herz legten, daß fie das heilige Kreuz nicht genommen, um 
wider Ehriften, über deren Nechtgläubigfeit oder Irrgläubige 
feit wenigftend den Laien unter ihnen dag Gericht nicht ges 
bübre 73), zu fireiten, fondern um an dag heilige Grab zu 
wallfahren und für die Ehre Gottes und des Heilandes die 
Heiden zu befämpfen; daß nur dieſes Geluͤbde die Geneh⸗ 

1) Odo de Diog. ©. v— 40. aguas posse subtrahi, comproba- 

79) „ Muros fragils, quorum bat.“ Odo de Diog. 

mazaa pars ’ante nostros corrnit, 73) „ De äde eorum non posu- 


ineriem populum, sine mora vel mus judicare, legib ignari.“ Odo 
LLore suptis conductibus dulcces de Diog. 


‚82 
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welche ſchon auf Dem Wege nach Eonftantinopel mit fo vieler 
Heftigfeit und Erbitterung für den Krieg wider die Griechen 
geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conftantinopel 


immer wieder die allen Pilgern twohlbefannte Rede des hoch⸗ 


der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. 


berühmten Pilgerfürften Boemund in Anregung, daß für 
die Befchirmer des Kreuzes und heiligen Grabes kein Heil 
ſey, fo lange nicht Fatholifche Ehriften in Byzanz und Gries 
chenland herrfchten, und daß durch die Eroberung von Con⸗ 
flantinopel das ganze Kaiferthum erobert fen; denn fobald 
das Haupt In ihrer Gewalt fey, fo würden die übrigen 
Glieder ihnen von felbft zufallen 7°). Beſonders eifrig be; 
muͤhte ſich der Bifchoff Gottfried von Langres, die Pilger 
von der Nüglichkeit, Nothwendigkeit und MNechtmäßigfeit 
Um alle 


Sweifel und Bedenklichkeiten zu zerfireuen, ſchilderte ex mie 


donnernden Worten Die Verworfenheit des briechifchen Volks, 


und mit frommem Ingrimm die gottesläfterlidhe Kegerey der 
griechifchen Afterkirche, welche fälfchlich eine chriftliche heiße, 
ohne ed zu ſeyn; er erinnerte an die Treulofigfeit, welche 
Die erften Jeruſalemfahrer fomohl als alle nachfolgenden von 
diefem heuchlerifhen Volke erfahren, und unterflügte feine 
wahrſcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht befs 
fer ergehen werde, mit nicht fehr beftreitbaren Gründen ; er 
gedachte mit Unmwillen und Zorn des Kriegs, welchen der 
Kaiſer Kalojohannes wider das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne 


ge) „Iste vero qui nunc Tegnat, specto, in urbe statuit suum. Sie 


haeres quaestus et criminis, sicut 
jursa ecclesiarum sibi retinet et alia 
quae pater impie conquisivit,. sic 
czetexis inhiat, quae ipse (Joannes) 
eoncupivit: et jam principibus ex- 
torsit hominium, et erigens altare 
contra altare, Pasriascha Petri de 


vestri judicii, utrum illi parcere 
debeatis, quo regnante cruci Chri- 
sti et sepulchro nihil tutum, quo 
destructo nihil contrarium.“ €o 
äßt Odo von Denis den Biſchoff 
von Langres reden. 
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irgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beftändigen 2, €. 
Verkehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tuͤcke und Bogheit feiner Vorfahren, mit den Türfen 
und Sararenen zum Schaden der Fatholifchen Ehriften in 
Eyrien unterhalte P’). Er gewann ehr viele Pilger Tür 
fine Meinung, . weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
fondern auch die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stadt zu 
plündern, lockte, und die Eroberung nicht ſchwierig zu ſeyn 
fhien, ſowohl wegen der Seigheit des Volks als der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
der Wallfahrer zufammenflürste, und felbft der Möglichkeit, 
die Stadt ohne Beftürmung und Berennung Durch WWaffers 
mangel zur Uebergabe zu zwingen; denn jener Sturz der 
Mauer hatte die Nöhren der unterirdifchen Wafferleitung, 
durch weiche die Stade mit Wafler verforgt wurde, offens : 
bart, fo daß es leicht ſchien, das Waller der Stadt abzu⸗ - 
fhneiden 72). Gleichwohl fiegte auch Damals die Meinung 
derer, welche Die Handlungen des Kaiferd Manuel in Schug 
nahmen und felbft den Krieg des Kaiſers Idhannes wider 
das Fuͤrſtenthum Antiochien, wenn auch nicht rechtfertigten, 
doch entfchuldigten, und ed den Pilgern eindringlich ang 
Herz legten, daß fie Das heilige Kreuz nicht genommen, um 
wider Chriften, über deren Rechtgläubigfeit oder Irrglaͤubig⸗ 
feit wenigftend den Laien unter ihnen Das Gericht nicht ges 
bühre 73), zu flreiten, fondern um an das heilige Grab zu 
wallfahren und für Die Ehre Gottes und des Heilandes die 
Heiden zu befämpfen; daß nur dieſes Gelübde die Geneh⸗ 
) Odo de Diog. ©. — aquas posse subtrahi, comproba- 
79) „Muros fragiles, quorum bat.“ Odo de Diog. 
Bataa pars 'ante nostxos cormit, 75) „De fide eorum non posu- 


ineriem populum, sine mora vel mus judicare, legil ignari.‘ Odo 
klore suptis couductibus dulces de Diog. 


‚82 


der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. 


® 
* 
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welche ſchon auf dem Wege nach Conſtantinopel mit ſo vieler 
Heftigkeit und Erbitterung fuͤr den Krieg wider die Griechen 
geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conſtantinopel 
immer wieder die allen Pilgern wohlbekannte Rede des hoch⸗ 
beruͤhmten Pilgerfuͤrſten Boemund in Anregung, daß für 
die Befchirmer Des Kreuzes und heiligen Grabes.fein Neil 
fey , fo lange nicht katholiſche Ehriften in Byzanz und Gries 
chenland herrfchten, und daß Durch Die Eroberung von Cons 
fantinopel das ganze Kaiferthum erobert ſey; denn fobald 
das Haupt In ihrer Gewalt fey, fo wuͤrden die übrigen 
Glieder ihnen von felbft zufallen 7°). DBefonders eifrig bes 
muͤhte ſich der Bifchoff Gottfried von Langres, die Pilger 
von der Nüglichkeit, Nothwendigkeit und Rechtmäßigkeit 
Um alle 


Zweifel und Bedenflichkeiten zu zerſtreuen, ſchilderte er mit 


donnernden Worten Die Verworfenheit des zriechiſchen Volks, 


und mit frommem Ingrimm die gottesläfterliche Ketzerey der 
griechifchen Afterkirche, welche fälfchlich eine chriſtliche heiße, 
obhne es zu ſeyn; er erinnerte am die Treulofigfeit, welche 
die erfien Jeruſalemfahrer fomohl als alle nachfolgenden von 
dieſem heuchlerifchen Bolfe erfahren, und unterflügte feine 
wahrſcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht befs 
fer ergehen werde, mit nicht fehr beftreitbaren Gruͤnden; er 
gedachte mit Unwillen und Zorn des Kriegs, welchen der 
Kaifer Kalojohannes wider, das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne 


ge) „Iste vero qui nuno Tegnat, specio, in urbe statuit suum. Sie 


haeres quaestus et criminis, sicut 
Jura ecclesiarum sibi retinet et alia 
quae pater impie conquisivit,- sic 
czeteris inhiat, quae ipse (Joannes) 
concupiyit: et jam principibus ex- 


‚ torsit hominium, et erigens altare 


contra altase, Pasriaroha Peiri de 


vestri judicii, utrum illi parcere 
debeatis, quo regnante cruci Chri- 
sti et sepulchro nihil tutum, quo 
destructo nihil contrarium. “ Eo 
läßt Odo von Deuis den Biſchoff 
von Langres reden. 
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irgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beſtaͤndigen 3, eu. 
Verkehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tücde und Bosheit feiner Borfahren, mit den Türfen 
und Saracenen zum Schaden der Fatbolifchen Thriften in 
Syrien unterhalte 72). Er gewann fehr viele Pilger Tür 
feine Meinung, _ weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
fondern auch die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stade zu 
plündern, lockte, und die Eroberung nicht ſchwierig zu ſeyn 
fhien, fomohl wegen der Seigheit Des Volks als der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
der Wallfahrer zufammenftürzte, und felbft der Moͤglichkeit, 
die Stadt ohne Beſtuͤrmung und Berennung durch Waflers 
mangel zur liebergabe zu zwingen; denn jener Sturz der 
Mauer hatte die Röhren der unterirdifchen Waflerleitung, 
durch welche die Stade mit Waffer verforgt wurde, offens 
bart, fo daß es leicht ſchien, das Waſſer der Stadt abzu⸗ - 
fchneiden 7*). Gleichwohl fiegte auch Damals die Meinung 
derer, welche die Handlungen des Kaiferd Manuel in Schuß 
nahmen und felbft den Krieg des Kaifers Johannes wider 
das Fuͤrſtenthum Antiochien, menn auch nicht vechtfertigten, 
doch entfchuldigten, und es den Pilgern eindringlich ans 
Herz legten, daß fie das heilige Kreuz nicht genommen, um, 
wider Chriften, über deren Nechtgläubigfeit oder Arrgläubigs 
feit menigftens den Laien unter ihnen Das Gericht nicht ges 
bühre ”), zu flreiten, fondern um an das heilige Grab zu 
mwallfahren und für Die Ehre Gottes und des Heilandes die 
Heiden zu befämpfen; daß nur dieſes Selübde die Geneh⸗ 

1) Odo de Diox. &. 39 - 40. aqnas posse subtrahi, comproba- 

72) „ Muros fragiles, quorum bat.‘ Odo de Diog. 

magna pars 'ante nostros cormit, 73) „De Ade eorum non possu- 


inertem populum, sine mora vel mus judicare, legil ignarı,‘‘ Od o 
labore uptis couductibus dulces de Diog. 


K2 


der Eroberung von Conftantinopel zu überzeugen. 


*8 
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t welche ſchon auf dem Wege nach Conſtantinopel mit ſo vieler 
Heftigkeit und Erbitterung fuͤr den Krieg wider die Griechen 


geredet hatten, brachten auch im Lager vor Conſtantinopel 


Immer wieder die allen Pilgern wohlbekannte Rede des hoch⸗ 


berühmten Pilgerfürften Boemund in Anregung, daß für 
die Befchirmer des Kreuzes und heiligen Grabes kein Heil 
ſey, fo lange nicht Farholifche Ehriften in Byzanz und Gries 
chenland herrfchten, und daß durch die Eroberung von Con⸗ 
ftantinopel das ganze Kaiferthum erobert fey; denn fobald 
das Haupt in ihrer Gewalt fen, fo würden die übrigen 
Glieder ihnen von felbft zufallen 7°). Beſonders eifrig bes 
mühte fich der Bifchoff Gottfried von Langres, die Pilger 
von der Nüglichfeit, Nothwendigkeit und Nechtmäßigfeit 
Um alle 
Zweifel und Bedenflichfeiten zu zerfireuen, ſchilderte er mit 
Donnernden Worten Die Verworfenheit des hriechifchen Volks, 
und mit frommem Ingrimm die gottesläfterliche Kegerey der 
griechiſchen Afterkirche, welche fälfchlich eine chriftliche heiße, 
ohne es zu ſeyn; er erinnerte an Die Treulofigfeit, welche 
die eriten Jeruſalemfahrer fomohl als alle nachfolgenden von 
dieſem heuchlerifchen Volke erfahren, und unterſtuͤtzte feine 
wahrfcheinliche Vermuthung, daß es ihrem Heere nicht befs 
fer ergeben werde, mit nicht fehr beftreitbaren Gränden ; er 
gedachte mit Unmillen und Zorn des Kriege, welchen der 
Kaiſer Kalojohannes wider das Fuͤrſtenthum Antiochien ohne 


Sie 


ge) „Iste vero qui nuno Tegnat, 
haeres quaestus et criminis, sicut 
Jura ecclesiarum sibi retinet et alia 
quae pater impie conquisivit, sic 
czeteris inhiat, quae ipse (Joannes) 
concupivit: et jam principibus ex- 
torsit hominium, et erigens altare 
Contra altase, Pasriascha Petri de- 


specto, in urbe statuit suum. 
vestri judicii, utrum illi parcere 
debeatis, quo regnante cruci Chri- 
sti et sepulchro nihil tutum, quo 
destructo nihil contrarium.“ €o 
läßt Do von Deuii den Biſchoff 
von Langres reden. 
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ärgend einen gerechten Anlaß erhoben, und des beftänbigen 2. 
Verkehrs, welchen der damalige Kaifer Manuel, der Erbe 
aller Tüde und Bosheit feiner Vorfahren, mit den Türken 
and Saracenen zum Schaden der fatholifchen Ehriften in 
Eprien unterhalte P’). Er gewann fehr viele Pilger Tür 
feine Meinung, _ weil nicht nur feine Gründe überzeugten, 
fondern auch die Hoffnung, die unermeßlich reiche Stade zus 
plündern, lockte, und die Eroberung nicht fchwierig zu ſeyn 
ſchien, fowohl wegen der Feigheit des Volks als der Baus 
fälligfeit der Mauer, wovon ein großer Theil vor den Augen 
der Wallfahrer zufammenflürzte, und felbft der Möglichfeit, 
die Stadt ohne Beſtuͤrmung und Berennung Durch Waſſer⸗ 
mangel zur llebergabe zu zwingen; denn jener Sturz Der 
Mauer hatte die Röhren der unterirdifchen Waflerleitung, 
durch weiche die Stade mit Waffer verforgt wurde, offens 
bart, fo daß es leichte fchien, das Wafler der Stadt abzus - 
ſchneiden 7?). Gleichwohl fiegte auch Damals die Meinung 
derer, welche die Handlungen des Kaiferd Manuel in Schuß 
nahmen und felbft den Krieg des Kaiferd Idhannes wider 
das Fuͤrſtenthum Antiochien, wenn auch nicht rechtfertigten, 
doch entfihuldigten, und ed den Pilgern eindringlich ans 
Herz legten, dab fie das heilige Kreuz nicht genommen, um 
wider Ehriften, über deren Nechtgläubigfeit oder AIrrgläubige 
felt wenigſtens den Laien unter ihnen Das Gericht nicht ges 
bühre 7°), zu flreiten, fondern um an dag heilige Grab zu 
mwallfahren und für die Ehre Gottes und des Heilandes die 
Heiden zu befämpfen; daß nur dieſes Gelübde die Geneh⸗ 

qı) Odo de Diog, S. 9-40.  agquas posse subtzahi, comproba- 

72) „ Muros fragiles, quorum bat.‘ Odo de Diog. 

marıa pars 'ante nortros corrnit, 73) „ De ide eorum non possu- 


inerıem populum, sine mora vel mus judicare, legib ignari.‘ Odeo 
lalore suptis conductibus dulces de Diog. 


K2 


9. 
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migung des apoftolifchen Waters erhalten habe, und Die 


Hoffnung unermeßlicher Beute aus einer chriſtlichen Stadt 
oder andern irdiſchen Bortheils Farbolifchen Ehriften nicht 
Soc genug zu achten fen, um Dafür ein heiliged Gelübde zu 


brechen oder den ſchuldigen Gehorfam gegen das Oberhaupt 


der Kirche zu verlegen. Hätte aber der Aufenthalt des franz 


 göffchen Pilgerheeres bey Conftantinopel noch länger gewährt, 


mie leicht hätte es gefchehen können, daß der Biſchoff von 
Langres und die ibm Bleichgefinnten ihre Abfihten und 
Wuͤnſche Durchgefegt, zumal bey der nur mühfam unters 
druͤckten. Erbitterung der meilten franzoͤſiſchen Wallfahrer 


wider die Griechen, welche durch den Eleinften Anlaß wieder 


aufgeregt werden konnte; mie leicht hätten fie felbft den Koͤ⸗ 
nig Ludwig gulegt umflimmen fönnen , fo fehr er auch Durch 
Die Höflichkeit, Gefaͤlligkeit und Schmeicheley des Kaiſers 
Manuel getvonnen 7*), die Griechen ſowohl ald ihren Kaifer 
gegen die Anklagen feiner Barone und Paladine Damals 
noch in Schug nahm ! 


Sobald die Franzoſen jenfeit der. Meerenge waren , fo 
Wurde die Bosheit und Tuͤcke der Griechen offenbar 7°); 
aber auch von den Wallfahrern wurde ihnen ein mehr als 


94) „Ab hae civitate, fihrieb der 
Sinig Ludwig gun den Abt Suger 


(Suger. Epp. in Recueil T. XV, ©. 
scripsimus vobis, uni- 


48), -.... 
versa de nobis laeta et prospera 
annunciantes.‘“ Diefer Brief ward 
gerade unter den Zurüftungen des 
Könige zur Ueberfahrt und während 
der Ueberfahrt feines Heers nach Afıen 
geſchrieben. Auch in einem fpätern 
Briefe an denfelden Abt, welcher aus 
Antiochien geſchrieben It, sühms dex 


König die damalige ehrenvolle Auf: 
nahme In Conſtantinopel: „Ibi ab 
Imperatore gaudenter. honorifice- 
que suscepti etc, Becueil T. XV. 


©. 406. 


75) „Suas dissimulabane injurias 
post Brachii transitum exigendas.‘* 
OdodeDiog. &. 38. „ Habent 
ili locum, quem exspectaveranı 
et audent detegere quae sogitave- 
sau.“ 146, au 
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ſcheinbarer Vorwand fuͤr ploͤtzliche Umaͤnderung ihres Betras 3. zur. 
gend gegeben. Denn als viele reiche griechifche Kaufleute, 
welche dem Heere nach der Küfte von Afien gefolgt waren, 
längs dem fer des Meers ihre zum. Theil ſehr Foftbaren 
Waaren ausgelegt hatten, und- Die reichen Wallfahrer fleißig 
fauften, Da fanden fich auch folche leichtfertige Pilger ein, 
welche, unvermögend, die von Gold, Silber, Edelgefteinen 
funfelnden Koftbarfeiten zu bezahlen, gleichwohl unwiderſteh⸗ 

liche Begierde nach ihrem Befige trugen. Ein ruchlofer flan⸗ 
drifcher Mann ſtreckte zuerſt nach einer koſtbaren Waare feine 
Hand aus, und als er mit lauten Geſchrey feinen Raub 
zeigte, fo folgten feinem Beyſpiele viele andre, und raubten, 

was ihnen am meiflen gefiel; das Getuͤmmel und Getöfe 
wurde allgemein, die Buden und Tifche wurden umgeſtuͤrzt, 

die Waaren zur Erde geworfen, und eine allgemeine wilde 

und ungeflüme Plünderung begann, twie in einem eroberten 
Lager oder einer erftürnten Stadt, Die Kaufleute flohen 

auf die Schiffe, welche Speife von der jenfeitigen Kuͤſte 
herübergebracht hatten, die Schiffer fließen unverzuͤglichh 
vom Ufer ab und führten auch die Pilger, welche gerade auf " 
den Schiffen waren, mit ſich nach Eonftantinopel, wo fie, 
obgleich unfchuldig, andgeplündert, unbarmherzig mit Schläs 
gen mißbandelt und in Kerker gemorfen wurden, fp wie alle 
Stanzofen, welche In der Hauptſtadt zurückgeblieben waren. 


Zwar forderte des König Ludwig, ſobald er diefen von 
den ruchlofen Wallfohrern verübten Srevel vernahm, von 
dem Grafen von Flandern den Mann, welcher ihn ange 
ſtiftet, ließ ihn an der Küfte im Ungeficht der Mauern von 
Eonftantinspel an einem Galgen aufhenken, verfündigte dag 
Gebot, daß jedermann das Geraubte zu dem Biſchoff von 
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2. — Langres bringen ſollte, unter Androhung der ſchwerſten 
Strafe gegen die Uebertreter, lud die Beraubten ein, in das 
Lager zu kommen und das Ihrige wieder an ſich zu nehmen, 
und befriedigte, wiewohl ſie weit mehr forderten, als ſie 
verloren hatten, doch alle ihre Forderungen. Gleichwohl 
fanden der Bifſchoff Arnulf von Lizieux und der koͤnigliche 
Eanzier Bartholomäus, welche nach Eonftantinopel geſandt 
wurden, die Kreplaffung der unſchuldig eingeferferten Walls 
fahrer und die Wiedereröffnung des Markts der Lebensmittel 
bey dem Kaiſer Manuel nachzuſuchen, die fchnödefte Auf⸗ 
nahme, Einen ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend 
und ſelbſt Die Nacht erwarteten fie in der Falferlichen Hof; 
burg vergeblich, vor den Kaifer geführt gu “werden, ohne 
daß ihnen irgend eine Erquickung oder Zeitvertreib dargebo⸗ 
ten wurde, als ihre eigene Unterhaltung unter fi) und das 

Beſchauen der Bilder und Verzierungen, momit die Säle 
des Palaſtes, in welchen fie fich befanden, gejiert waren. 
Erfi in der Frühe des andern Tages, um die dritte Stunde, 
als fie durch Hunger, Durf und Machen ermuͤdet waren, 
wurden fie vor den Kaifer geführt 7°), welcher jest feine 
tuͤckiſche boshafte Gefinnung gegen die franzoͤſiſchen Wall; 
fahrer gar nicht mehr verbarg; und nur mit vieler Mühe 
erlangten die franzoͤſiſchen Gefandten die Gewährung ihres 
Geſuchs. Der Kaifer entließ fie mit der flohen Erklaͤ⸗ 
zung, daß er unverzüglich durch einige Abgeordnete dem 
Könige von Sranfreich feine fernere Willensmeinung ex; 

oͤffnen werde, 
76) „Illo die fuit alter alteri pro fanus ille citra tertiam surrexisser, 
solatio, intuitus picturarum pro vocati veniunt ante ilum sobrii 
cibo et instanti nocte marmoreum et insommes' Odo dc Diog, 


pavimentum pro culcitra vel le- p. 43 
oto, Seguchti veso die cum pro» 


Die Pilgerheere im griehifhen Kaiferthbum, 15x 


Diefe Eröffnung verfchob der Kaifer Manuel mit tuͤk⸗ — 
kiſcher Schlauheit ſo lange, bis die von dem Koͤnige Ludwig 
erwarteten Pilger unter dem Grafen von Maurienne und 
dem Markgrafen von Montferrat bey Conſtantinopel ange⸗ 
fommen waren. Denn dieſe, von ihren an der aſiatiſchen 
Küfte gelagerten Brüdern durch die Meerenge getrennt, wa⸗ 
ren nunmehr ganz in deu Gewalt des Kaifers und Dienten 
ihm als Geifel für die Willfährigkeit des Könige ‚Ludwig 
und feiner Barone, jede Sorderung und jedes Gebot zu 
erfüllen. Die faiferlichen Boten, welche in dem franzdfifchen 
Lager erfchienen, thaten drey Sorderungen fund, von deren 
Erfüllung es abhängig feyn follte,. ob der Kaifer den Walls 
brüdern für ihren Weg durch Kleinafien Wegweiſer geben 
und fie, fo weit ihre Straße durch griechiſches Land fuͤhrte, 
mit Lebensmitteln verſorgen wuͤrde. Erſtlich ſollten die Pa⸗ 
ladine des franzoͤſiſchen Könige und alle vornehme Barone 
ſeines Heeres dem Kaiſer den Eid der Treue ſchwoͤren, gleich 
wie die fruͤhern Kreuzfahrer; zweytens ſollte der Koͤnig Lud⸗ 
wig eine Blutsfreundin, welche in der Begleitung der Kö— 
nigin Eleenora war, einem Verwandten des fallerlichen 
Hanfes zur Semahlin geben; drittens follten der König und 

die vornehmſten franzöfifchen Barone perfönlich wieder nach 
Eonftantinopel kommen, die Barone, um dort den Eid der 

Treue dem Kaifer zu leiften, der König Ludwig aber, um 

Friede dem griechifchen Reiche zu geloben und das Verſpre⸗ 

hen der Freundſchaft Dagegen vom Kalfer zu empfangen. 
Während der Unterhandlungen wurden nur fpärlich Lebens⸗ 

mittel den Wahfahrern aus Eonftantinopel zugebracht, fo “ 
daß fie gendrhigt waren, ihre für den Zug durch das Land 

der Türken gefammelten Vorraͤthe aufzuzehren, wodurch ſie 
noch abhaͤngiger von den Griechen wurden. Ueberhaupt war 


— 
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3. er. Langres bringen ſollte, unter Androhung der ſchwerſten 
Strafe gegen die Uebertreter, lud die Beraubten ein, in Das 
Lager zu kommen und das Jhrige wieder an fich zu nehmen, 
und befriedigte, wiewohl fie weit mehr forderten, als fie 
verloren hatten, doch alle ihre Forderungen. Gleichwohl 
fanden der Bifchoff Arnulf von Lizieux und der koͤnigliche 
Canzler Bartholomaͤus, welche nach Conſtantinopel geſandt 
wurden, die Freylaſſung der unſchuldig eingekerkerten Wall⸗ 
fahrer und die Wiedereroͤffnung des Markts der Lebensmittel 
bey dem Kaiſer Manuel nachzuſuchen, die ſchnoͤdeſte Auf⸗ 
nahme. Einen ganzen Tag vom Morgen bis zum Abend 
und ſelbſt die Nacht erwarteten ſie in der kaiſerlichen Hof⸗ 
burg vergeblich, vor den Kaiſer geführt zu verden, ohne 
daß ihnen irgend eine Erquickung oder Zeitvertreib dargebo⸗ 
ten wurde, als ihre eigene Unterhaltung unter ſich und das 
Beſchauen der Bilder und Verzierungen, momit die Säle 
des Palaftes, in welchen fie fich befanden, gesiert waren, 
Erſt in der Frühe des andern Tages, um die dritte Stunde, 
als fie durch Hunger, Durft und Wachen ermüdet waren, 
wurden fie vor den Kaiſer geführt 7°), welcher jetzt feine 
tuͤckiſche boshafte Sefinnung gegen die franzöfifhen Walk; 
fahrer gar nicht mehr verbarg; und nur mit vieler Mühe 
erlangten die franzoͤſiſchen Gefandten die Gewährung ihres 
Geſuchs. Der Kaifer entließ fie mit der folgen Erklaͤ⸗ 
zung, daß er unverzüglich durch einige Abgeordnete Dem 
Könige von Frankreich feine fernere Willensmeinung er 
oͤffnen werde, | 

76) „Illo die fuit alter alteri pro fanus ille citra tertiam surrexisser, 
solatio, intuitus picturarum prO vocati veniunt ante ilum sobrii 
cibo et instanti nocte marmoreum et insomnmes. Odo de Dioz. 


pavimentum pro culcitra vel le- p. 48: 
cto, Seguchti veso die cum pru- 


\ 
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Diefe Eröffnung verfhob der Kaifer Manuel mit täfs 3 En. 
kiſcher Schlauheit fo lange, big die von dem Könige Ludwig 
erwarteten Pilger unter dem Grafen von Maurienne und 
dem Markgrafen von Montferrat bey Eonftantinopel anges 
fommen waren. Denn diefe, von ihren an der aflatifchen 
Küfte gelagerten Brüdern durch die Meerenge getrennt, war 
ven nunmehr ganz in der Gewalt des Kaifers und dienten „ 
ihm als Geifel für die Willfaͤhrigkeit des Königs Ludwig 
und feiner Barone, jede Forderung und jedes Gebot zu 
erfüllen. Die kaiſerlichen Boten, welche in dem franzoͤſiſchen 
Lager erfchienen, thaten drey Sorderungen fund, von deren 
Erfüllung ed abhängig feyn follte,. ob der Kaifer den Walls 
brüdern für ihren Weg durch Kleinafien Wegweiſer geben 
und fie, fo weit ihre Straße durch griechiſches Land führte, 
mit Lebensmitteln verſorgen wuͤrde. Erſtlich ſollten die Pa⸗ 
ladine des franzoͤſiſchen Koͤnigs und alle vornehme Barone 
ſeines Heeres dem Kaiſer den Eid der Treue ſchwoͤren, gleich 
wie die fruͤhern Kreuzfahrer; zweytens ſollte der Koͤnig Lud⸗ 
wig eine Blutsfreundin, welche in der Begleitung dr Ks“ 
rigin Eleenora war, einem Derwandten des Faiferlichen 
Haufes zur Gemahlin geben; drittens follten der König und 
die vornehmſten franzöfifchen Barone perfönlich wieder nach 
Eonftantinopel fommen, die Barone, um dort den Eid der 
Treue dem Kaiſer zu leiften, der König Ludwig aber, um 
Friede dem griechifchen Reiche zu geloben und das Verfpres 
hen der Sreundfchaft Dagegen vom Kaiſer zu empfangen. 
Während der Unterhandlungen wurden nur fpärlich Lebens⸗ 
mittel den Wallfahrern aus Eonftantinopel zugebracht, f ‘. 
daß fie gendrhigt waren, ihre für den Zug Durch das Land 
dee Türken gefammelten Vorraͤthe aufzuzehren, wodurch fie ' 
noch abhängiger von den Griechen wurden. Veberhaupt war | 


— 
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alles fo wohl berechnet worden, daß die franzoͤſiſchen Hercen, 





fo ungeftüm fie auch anfangs fich gebehrdeten, doch zulegt in 
der Hauptſache dem Willen des Kaifers fich fügten. Zwar 

ftellte der Bifchoff von Langres mit gemöhnlichem Eifer den 
Baronen vor, tie unmürdig es derer, welche an ihrem 
. Könige einen fo edeln und trefflichen Herrn hätten, waͤre, 
Männer eines Fürften zu werden, welcher ihre Knecht hätte 
werden muͤſſen, wenn fie feinem Rathe gefolgt wären; er 
wiederholte alle ſeine fruͤhern bittern Anklagen der Bosheit 


- und hinterliſtigen Tuͤcke des Kaiſers Manuel. Aber es ſiegte 





auch jetzt wieder uͤber ſeine allzuungeſtuͤme Leidenſchaftlichkeit 
die ſanftere Meinung derer, welche bedacht, den Frieden 
mit den Griechen zu erhalten, den verlangten Leheneid zu 
leiſten riethen, den Baronen vorſtellend, daß ja niemanden 
das Lehenrecht unterſagte, Mann zweyer Herren zu ſeyn, 
falls man nicht zur Feindſchaft gegen den Einen oder andern 
derſelben ſich verpflichtete, und daß es ihnen unter den deu 
maligen Umftänden mehr ehrenvoll als ſchimpflich waͤre, dem 
Kaiſer Manuel den Leheneid zu leiſten, welcher nur aus 
Furcht vor ihrer Macht und Tapferkeit begehrt wuͤrde. Sehr 
einleuchtend und uͤberzeugend erinnerten ſie an die Nothwen⸗ 
digkeit und Unentbehrlichkeit griechiſcher Fuͤhrer in einem ih⸗ 
nen allen voͤllig unbekannten Lande und des ungehinderten 
Markts der Lebensmittel 7”). Die Barone beſchloſſen alfo, 
den Eid der Treue dem Kaifer zu leiten und auch der König 
Ludwig war zur perfönlichen Zufammenfanft mit dem Kaifer 
bereit, ale die Griechen nicht, wie anfangs, darauf beflan; 
den, daß die Zufammenkunft zu Conftantinopel gefchehen 
folte, und ein nahe gelegenes Schloß an der afiatifchen 
Kuͤſte dazu in Vorfchlag brachten, Nur die geforderte Ders 
mM Rah Ddo von Deuit, ©. 4. 


x 
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mäblung der föniglichen Prinzeß mit dem griechiſchen Herrn 9, En. 
wurde nicht bewilligt, weil die franzoͤſiſchen Paladine die 
Verbindung fo fehr verabfcheueten, dab Graf Robert von 
Derche, des Könige Ludwig Bruder, ſchon im Anfange der 
Unterbandlung” mit der Prinzeß, um welche geworben wurde, 
heimlich nach Nicomedien entwich; und die Griechen .fians 

den zulegt von dieſem Begehren ab. 


Am Eonntage vor Simon Judaͤ begab ſich König Lud⸗ 6. Det 
wig mit feinen vornehmſten Baronen nach dem zur Unterres 
dung mit dem Kaifer Manuel befiimmten Schloffe, und fah 
bald, Daß der ränfevolle griechifche Selbſtherrſcher noch in 
anderer Abficht dieſe Zufammenfunft begehrt hatte, als der 
von feinen Botfchaftern angegebenen. Denn der Kaifer gab 
fi) ungemein viele Mühe, den König zu einem Bündniß 
wider den König Noger von Sicilien, welcher damals dag 
griechiſche Reich hart bedrängte, zu bewegen, und verſprach 
ihm ‚unermeßlihe Schaͤtze für die. Gewaͤhrung diefed Wun⸗ 
ſches. Als aber der König Ludwig durch diefe Berheißungen 
fi nicht irre führen ließ 7°), fo wurde nur der verabredete 
Vertrag gefchloffen, welchen hernach die Griechen mit fo 
fhändlicher Tpeufofigkeit brachen. Die franzöfifchen Barone. ” 
ſchwuren dem Kaifes den Eid der Treue und gelobten, feiner 
dem geiechifchen Reiche angehörigen Stadt ſich zu bemächtis 
gen 7%). Der Kaifer Manuel verfprach dagegen, dem Kos 


8) ,„Tuno temporis Rex Rogerius 
Apuliensis illum importune et fe- 
liciter impugnabat et locis plurimis 
expngnabat. Contra quem si Regem 
nostrum sibi sociare potnisset, om- 
nem illi thesaurorum copiam ef- 
fudi-set. Sed cum eum nequiret ad 
hec Alectere vel assidua prece vel 


er 


incredibili promissione, de supra 
dictis alter alteri mutılo sese foe- 
dere sociavit.““ Odo de Diog. 
©. 46. , 
7 Alſo nah Ddo von Deuil. 
Einnamusd läßt den Eid von den 
Daronen {don geleiftet werden, be: 
dor fie nach der aſiatſſchen Küſte 
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nig Ludwig zwey vornehme und kundige Männer zu ſenden, 
welche den Zug des feanzöflfchen Heered auf den ficherften 
und bequemſten Straßen durch Kleinafien leiten follten, Die 
Wallfahrer mit Lebensmitteln fo viel möglig zu verforgen, 
und es nicht ale Srevel den Wallfahrern anzurechnen, wenn 
fie, wo der Marft etwa nicht verfehen ſeyn folite, mit Ges 


walt ihre Nothdurft raubten, oder ſolche Staͤdte und Bur⸗ 


gen, welche ihnen ihre Maͤrkte verſagten, ‚ausplünderten, 
falls fie nur nicht die ausgeplünderten Pläse in ihrem Bes 
fige behalten wollten °°) Der König Ludwig und feine 
Barone fehieden, nachdem diefer Vertrag aufgerichtet wor⸗ 
den, von dem Kaifer Manuel und feinem Hofgefinde mit 
feiedlicher und freundlicher Sefinnung °*), und fehr erfreuet 
über die reichen und koſtbaren Gefchenfe, womit fie beym 
Abfchiede von dem tuͤckiſchen, bübifchen und beuchlerifchen 


Kaifer befchenft wurden; der Kaiſer Manuel fehrte, froh 
des gelungenen. Kunſtſtuͤcks, modurd die leichtgläybigen 


Wallfahrer beräct waren, alsbald in feine Hauptſtadt zus 


übergingen. Es fcheint auch aus der 
in der Anm. 70. angeführten Stelle 
Des Ddo von Deuts hervorsuger 
hen, dag wenigfiens ein Theil der 
franzöfifchen Paladine fhon damals 
den Leheneid dem Kalfer leiſteten. 


80) Ubi autem forum compe- 
tens deesset, praedationes Castro- 
zum et urbium captiones sine que- 
zela toleraret, si sumptis spaliis 
tersa illi vacua remaneret.‘‘ Odo 
de Diog © 46. 


8) Der König Ludwig war bie 
dahin mit feiner Fahrt und auch mit 
der Aufnahme beu dem Kalfer Ma 


nuel recht wohl zuftieden: „Ex quo 
regni nusıri ſines excessimtus, fchrieb 


er von Antiodien aus an den Abt 


Buger von ©t. Denys, bene pro 


speravit nobis Dominus viam no- 


strarh et usque Constautinopolin 
sanos et incolumes 108 Cum magıa 


laetitia et incolumitate totius exer- 


citus miseratio divina perduxit. 
Ibi vero ab Imperatore gaudenter 
honorificegne suscepti, cum ali- 
quantulum immorassemus pro 
his quae necessaria visa fuerant 
apparandis, transfretavimus ad 
bsachium.‘‘ Epp. Suger. 39. (ap. 


Duchesn, p. 504. Rec, des histoz, 


T, XV. p. 495. 496). 
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rüf. Denn alle Anftalten waren von ihm getroffen wor⸗ 9. exe 
Den, die herrlichen abendländifchen Pilgerheere durch den | 
ſchaͤndlichſten Verrath und mit der boshafteſten Untreue, 
noch ehe fie Syrien erreichen koͤnnten, alfo zu verderben, 
Daß ‘er von ihrer Rückkehr wenig oder nichts beforgen - 
dürfte. "An demfelben Tage, an welchem er in der Unter 
redung mit dem Könige Ludwig fo freundliche und guͤn⸗ 
ſtige Sefinnung für die heilige Heerfahrt der Fatholifchen 
Chriſten heuchelte, wurden son ihm die deutfchen Walls 
fahrer auf die fohändlichfie und verruchtefle Weife den 
Türfen verrathen. 
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Siebentes Kapitel. 





3, Em. on Eifer, froher Hoffnung und bremmender Kampfluft 
erhoben fi) nad der Rückkehr des Könige und der Barone 
mit großem Getöfe die flattlichen franzöfifchen Scharen aus 
ihrem Lager und zogen gen Nicomedien, mo fie in mit Dorn⸗ 
ſtraͤuchen und Gebuͤſch bewachſenen Truͤmmern die Spuren 
ehemaliger Herrlichkeit und den ſprechendſten Beweis von 
der Traͤgheit und Sorgloſigkeit der damaligen Herren dieſes 
ſchoͤnen Landes fahen *). Dort pflogen der König und feine 
Paladine bedächtlichen Rath über Die Wahl des Weges Durch 
Kleinofien. Denn drey Straßen führten von Nicomedien 
nach Antiochien *). Die fürzefie Straße, auf welcher die 
ertten Wallfahrer unter Herzog Gottfried und feinen Mit⸗ 
fürften gegogen waren, führte in zwoͤlf Tagereifen nach Ico⸗ 
nium, dem Sige des türfifchen Zürften von Kleinafien, und 
von dort bedurfte ein Heer nur noch fünf Tage, um die 
Sränze des Fuͤrſtenthums Antiochien zu erreichen. Uber 
dieſer Weg war nicht nur fehr gefahrvoll, weil er faſt nur 
durch türfifches Land führte, fondern in der ſchon vorge, 
rückten Jahreszeit auch fehr befchwerlih, meil die hohen 
Gebirge, welche überfliegen werden mußten, ſchon mit ties 
2) „Nicomedia.... quae sentibus tium dominorum probat inertiam.“‘ 


et dumis consita zuinis sublimibus Odo de Diog. Lib.V. ©. 4. 
p antiquam sui gloriam et prassen- s) 1d. ibid. 
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fem Schnee bedeckt waren. Eine zweyte Straße führte längs 9. —8 
der Meerkuͤſte, zwar auf großem Umwege und durch viele 
Kruͤmmungen, aber ohne Gefährlichkeit und ſelbſt ohne andre 
Sinderniffe, als diejenigen, welche im Winter Durch dag 
Anfchwellen der an der Küfte fih in das Meer ergiebenden 
Ströme entfiehen konnten; und in den vielen bevülferten 
und reichen Handelsftädten, melche dDiefe Straße berührte, - 
als Smyrna, Epheſus, Laodicea, durften Die Wallbrüder 
hoffen, überfläffig mit Speife verforgt zu werden, wenn 
die Griechen redlich und getreulich ihr gegebenes Wort ev; 
füllen wollten. Eine dritte Straße führte über Philadelphia 
ie dem alten Lydien in der Mitte zwiſchen jenen benden 
Straßen, nicht fo gerade als die erftere und nicht auf fo 
großem Umwege als die zweyte, ohne Gefährlichfeiten und 
Hinderniffe, war aber, weil fie nur Durch armes und uns 
feuchtbares Land führte, einem Heere nicht anzurathen, wels 
ches nicht reichlich mit aller Nochdurft verfehen war. 


Im Rathe der franzoͤſiſchen Pilgerfürften murden noch 
die Vortheile und Nachtheile diefer drey Straßen erwogen 
und noch war fein Entfchluß gefaßt worden, ale fchon Die 
traurige Kunde von dem jämmerlichen Untergange eines 
großen Theils des deutſchen Heeres gebracht, und bald her⸗ 
nach durch einige deutſche Fuͤrſten, melde als Botfchafter 
des Königs Conrad zu dem Könige Ludwig famen, beftäs 
tigt wurde, 


Schon zu Nicomedien fam unter die deutfchen Wallbruͤ⸗ 
der Hader und Zwiefpalt eben wegen der Wahl des Weges 
durch Kleinafien, melde auch unter den Franzoſen fo fireitig 
war. Der König Eonrad im Vertrauen auf die Zahl und 
Tapferkeit feiner Scharen befland Darauf, den Weg des 


- 
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Herzogs Gottfried durch das türfifche Land über Philome⸗ 
lium und Jconium zu nehmen, andere beharrten gleich ſehr 
Bartnäcig bey Der Meinung, den zwar längern, aber weni⸗ 
ger gefährlichen und mühvollen Weg längs der Meerkuͤſte 
vorzuziehen, umd ihre ganze Macht für den Kampf wider 
den furchtbaren und gewaltigen Nurebdin zu fparen. Das 
Heer theilte ſich, als feine Partey von ihrer Meinung wei⸗ 
chen wollte; der König Conrad zog mit den Fürften, welche 
feiner Meinung anbingen, gen Jconium, und die übrigen 
deutfchen Pilgerfürften erfohren den Bifchoff Otto von Fred⸗ 
fingen, des Königs Bruder, zu ihrem Heerführer, und ers 
waͤhlten den Weg gen Epheſus ?). 


Keine Tücke, keine Bosheit blieben von den Griechen 
ungeübt, gegen Das Heer des Königs Conrad eben fo wenig 
als gegen das Heer des Bifchoffd Otto %. Die Walfahrer, 
welche in der Hoffnung größerer Bequemlichkeit und Sicher; 
heit Den längern Weg gewählt Hatten, wurden auf das 
was ihm feit dem Abzug von Eon: 


ſtantinopel begegnete. Vgl. Kap. VL. 
Anm. 3ı. 


8) 1d. ©. 32. ,, Venit Conradus 
Nicomediam, ubi sui, oborto 
ecandalo, schisma fecerunt. Im- 
perator 'tetendit Iconjum, frater 


autem ejus Otto Frisingensis Epis- 
'copus et nobiles mrulü cum eo 
zılaritima tenuerunt. “ Id. ©. 40. 
Alcmanni, qui nos praecesserant, 
facto schismare, plures cum 
Imperatore ad sinisıram partem, 
sinisto’ auspicio, per Iconium te- 
tenderunt; teliqui vero cum fratrse 


. jillius ad dexteram versi sunt, con- 


sequentesomniasinistror- 
sum Cf. Lib, VI ©. &, 
bemerfengwertä, daß der Viſchoff 
Dito v. Frepfingen das volflommenite 
GStiuſchweigen über alles beobachtet, 


- 


Es iſt 


a) Wilhelm von Tyrus (XVI. 
21.) meint, das der alte Groll der 
Griechen gegen die Deutfchen, wegen 
des von den deutfhen Königen an: 
genommenen römiſchen Kaiſertitels, 
ſehr vielen Antheil an dem tückiſchen 
Verfahren des Kaiſers Manuel gegen 
den König Conrad und fein Heer 
gehabt habe. So auch der unge— 
nannte Verfaſſer der Gesta Ludovici 
VII. bey du Chesne,' SS. rer. Gallic. 
T. IV. ©. 306, welcher fait durchge⸗ 
hends in Worten und Sedanten mit 
Wilhelm von Tyrus übeteinſtimmt. 
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| grauſamſte getäufcht. In Feine der griechiſchen Städte, 9. Chr. 
velche ihre Strafie beruͤhrte, wurden fie eingelaffen, und 
entweder mit Lebensmitteln gar nicht verforgt, oder mo Les 
bensmittel ihnen verkauft wurden, im Handel ohne Scham 

und Zurückhaltung übervortheilt, für vieles Geld wurde e 
ihnen färgliche Speife nur von den Mauern der Städte an 
Stricken berabgelaffen, und nicht eher, als bis fie das Geld 
hinaufgeſchickt, und mancher bübifche Grieche zog an feinem 
Eeile das Geld eines armen hungrigen Walbruders hinauf 
und ging dann, waͤhrend Ddiefer vergeblich Die verheißene 
Speife erwartete, vol Freude über den geübten Betrug und 
mit Hobngelächter Über Das Jammern und Klagen oder dag 
Schreyen und Schimpfen des unglüdlichen Betrogenen das 
von *). Diele Wallfahrer wurden, und zwar auf Geheiß 
des bübifchen Kaifers, wie felbft viele Griechen behaupteten °), 
& als mit Staubensgenofien, fons 
dern vielmehr ihnen aus dem Munde 
nähmen, was zut Erhaltung des 
Leibe nothwendig ſey. Manche Ein: 
wohner jene Städte aber, weiche 


noch boshafter ivaren und an Uns 
menfchlichteit Gefallen hatten, ließen 


Die Dilgerheere in Rleinafien, 


5, Wag Nicerad (©. 44.) felbft 
erzählt, Bwat heißt es auerit: „Der 
Kalfer bare für ihre Nochdurft ges 
forgt, und Lebensmittet für Geld 
kauflich voran auf ihren Weg ge: 
bracht.“ Uber damit ftimmt nicht 
wohl überein, wenn es welter heist: 


»Die Einwohner der Städte hatten 


die Thore verfchtoffen und geſtatteten 
Im Ftanken nicht, ihre Märkte zu 
befuchen,, fondern Bingen Stricke an 
ihren Bauern herab, womit fie aus 
erſt das Geld heraufzogen, und dafür 
von Brod oder andern Lebensmitteln 
berabliegen fo viel, als ihnen gut 
dünfte, ohne Rüdficht auf Billigkeit 
und Rechtlichkeit. ' 
fen daher Das altfebende Auge Gottes 
answider fie, ats ſolche, welche fal⸗ 
ſches Maß und Gewicht gebrauchten 
und (ich ihrer als Zremdlinge nicht 
ebatmten, noch mis Ihnen bandel 


Die Franken rier 


ihnen auch wohl gar nichts herab, 
fondern zogen das Silber oder Gold 
hinauf, ſteckten e# ein, gingen davon 
und legen fich dann. nicht wieder 
auf der Mauer fehben.‘ Die eritere 
GStelle mag ſich mehr auf das fraͤn⸗ 
zöſiſche Deer, die Iebtere auf das 
Speer des Biſchoffs Otto beziehen. 

6) Diefer südifchen Bosheit erwäh⸗ 


nen nicht einmas die Tateinifchen - 


Schriftſteller, außer dem einzigen - 
Chronicon Sithiense de8 Johan: 
nes Jperiug (in Martene The- 
saurus anecdororum T. 1IL ©. 642). 
Aber Nicetas (©. 45) verſchweigt fie 


— 


3, Chr. 
1147. 


Pd “ — 
Fe 
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durch Mehl, welchem Kalf zugemifcht worden, vergiftet. 
Die einzelnen Walbrüder wurden ohne Unterlaß von zu⸗ 
deinglichen griechifchen Werbern verfolgt, welche, die Noth 
und Verzweiflung der Hungernden benugend, durch allerley 
gift, betrügliche Verheißungen, ſchlaue und heuchlerifche 
Ueberredung fie ihrem heiligen Geluͤbde abmwendig machten 
und in die Dienfte des griechiſchen Kaifers lockten7). Gries 
chiſche leichtbewaffnete Truppen waren beſtaͤndig dem Heere 
zur Seite und ließen Feine Gelegenbeit, den Wallbrüdern 
mit Hinterlift und tuͤckiſcher Bosheit zu fhaden, unbenußt, 
befonders wo es im Verborgenen und ohne Zurcht vor Rache 
gefchehen fonnte, und in den Hohlmegen und engen Paͤſſen 
der Gebirge wurden viele treffliche Wallbruͤder von ihren 
Geſchoſſen meuchelmoͤrderiſch getoͤdtet °). Die Wegweiſer, 
welche einige kaiſerliche Statthalter in betruͤgeriſcher Gefaͤl⸗ 


nicht und erwähnt ſelbſt der ſeht ver’ 
breiteten Meinung, daß ſolche Grau: 
famfeit von dem Kaifer Manuel ſelbſt 
geboten worden: „Eivi ds o xai 
101: aMpiroıs Eugpügovrss ziravor, 
envlovy 1& vita Ol6dgLa, TOVTO 
ÖE ei uiv alndüs 6 Baoıkeus ene- 
zurısv, is caAtytro, Angıßüs oUx 
sonuı.‘“ Unter den morgenländifchen 
Giefchichtfchreibeen veder Abulfaradich 


(Syr. Ehron. S. 334.) davon: „bier. 


jenigen von den Franken, welche 
/entrannen, kehrten zurück an Die 
Küfte des fihwarzen Meered, Die 
Griechen milden Kalk unter das 
-Mehl und gaben davon, den Zranten 
zu effen; diejenigen, welche davon 
afen, farben haufenweife‘“ In dies 
ſem Sufammenbange ſcheint die Er⸗ 
zählung des Adulfaradſch zu ſagen, 
daß jene boshafte Tuͤcke nur gegen 


die armen und unglücklichen Flücht⸗ 
tinge aus Lykaonien geübt worden, 
was freylich nur um fo fchändlicher 
war. | 

7) Died berichtet. Cinnamus ſelbſt 
als ein fehr preiswürdiges Werk der 
taiferlichen Klugheit, ©. 4% 

8) Auch die Anordnung dieſes un 
würdigen und fchändiihen Berfab: 
rens, welches, wie wir durch Odo 
von Deuil wiffen (f. unten Anm. 37), 
mit Recht die Erbitterung der Kreus: 
fahrer wider die Griechen aufs hoͤch⸗ 
fie jteigerte, Iegt Nicetad ohne Scheu 
dem Kaifer Manuel ſelbſt bey, a. a. D.: 
„Ey u8y TO TOIis Twy zuglwv enı- 
xaigoıg xl Tals Tay Nagold 
orevais Adyoı Rapu Puuuiws zyi- 
Lurov» Öd&ar evzw ra IMu- 


"yovk, xal oöx oAiyors &x WW 


GTERTONEÖWK KUTEXALrON.““ 
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 Bgfekt den Fuͤrſten fanden, führten boshaft das Heer in die 3. € 
Irre, und der tüdifche derraͤtheriſche Statthalter von Lay 

dicea ließ fogar die Schar des tapfern Deutfchen Grafen 
Bernhard zu einem Hinterhalt der Türken leiten, und theilte, 
nachdem die meiften Diefer Walbrüder jämmerlich erfchlagen 
werden, mit den Heiden die Beute 2), Durch folche bos⸗ 

hafte Tuͤcke der Griechen wurde diefes treffliche Heer groͤß⸗ 
tentheild vernichtet und nur ein geringer Theil erreichte die 
Graͤnze von Syrien, 


Noch viel fchrecklicher war aber das Schickſal des Hee⸗ 
res, welches unter dem Koͤnige Conrad ſelbſt gen Iconium 
zog. Nicht nur ſolche Tuͤcke, wodurch über Das Heer des 
Biſchoffs Otto ſo viel Ungemach kam, wurde gegen dieſes 
Heer geuͤbt, ſondern noch viel ſchlimmere und boshaftere. 
Zuerſt riethen die Fuͤbhrer, welche der Kaiſer Manuel ſelbſt 
dem Könige Manuel fandte ?), den deutſchen Pilgerfuͤrſten, 
für fi und ipre Scharen nur auf acht Tage Speife mit, fidz 
zu nehmen, vorgebend, Daß fie nicht mehr Zeit bedürften, 
um Iconium zu erreichen; dann führten fie auf Irrwegen 
das Heer nicht durch das fruchtbare und bequemere Land 
von Lycaonien, fondern in die Wuͤſten und Gebirge vom 


9 Odo de Diog Lib. VI. ©. 
61. 62. 


20) Einnamus nennt (S. 48.) 
ald den zu diefem fchändlichen Ge⸗ 
kbäft und zu einer befondern Unter 
bandlung von dem Kaiſer Manuel 


Erfohenen, den Akoluthus (d. i. 


Zauptmann der WBaräger) Etepha: 
nu. Wenn aber iene andre Unter 
bandlung nichts anders betroffen hat⸗ 
it, als entweder ein Buͤndniß beyder 


3. Band, 


Monarchen gegen alle und jede Fein⸗ 
de ded Einen oder Andern, oder ein 
befonderes Bündniß wider die Tür: 
fen, wie Einnamus behauptet, ſo 
wäre ed nicht ganz begreiflich, war 
um diefee Antrag fo ſchlechte Auf⸗ 
nahme fand. Glaublicher möchte es 
daber feyn, daß der Antrag nicht 
ſehr verfchleden war von Demienigen, 
weicher von dem Kaiſer dem Könige 
Ludwig gemacht wurde, S. dad y9 
rige Kapitel am Ende. 


! 


+ 
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3. Eappadocien. Als durch Dreptägigen Hunger ermüdet die 
‚armen Pilger in einem engen, von hohen Bergen und ſteilen 
Felſen eingefchloffenen Thale fich gelagert Hatten, und die 
Heidnifchen Scharen in der Nähe waren, welchen der vers 
rätherifche und betrügerifhe Kaifer Manuel felbft von Dem 
Anzuge der Chriften Nachricht gegeben ""), da entwichen fie 
plöglich in der Nacht und gingen über zu den Tuͤrken. 


Unter den Pilgern entfiand große Befümmerniß, als 
die Enttweichung der griechifchen Führer fund wurde, mies 
wohl fie noch nichts von der Nähe der Feinde mußten; Denn 
erft die Hälfte des Weges nach Iconium war zurückgelegt 
und die gefabruollere Hälfte fand ihnen noch bevor. Die 
Kürften hielten fogleich eimen Rath, aber noch war fein Bes 
ſchluß gefaßt worden, ald das Geſchrey entfland, daß auf 
allen Bergen türfifche Scharen gefehen würden. Da merk 
ten die, Wallbruͤder den fchändlichen Verrath, welcher von 
. Oct. den Griechen an ihnen geübt tworden. Es war der Tag, an | 
. welchem die Deutfchen verrathen wurden, derfelbe Tag, an 
welchem der Kaifer Manuel in feiner legten Unterredung mit 
dem Könige von Franfreich fo friedfertige Sefinnung für die 
Wallfahrer und fo vieles Wohlgefallen an ihrem heiligen Werke 
geheuchelt hatte, und die große Sonnenfinfterniß, welche in 
der Mittagsftunde dieſes Tages fich erelgnete, deuteten die 
Walfahrer auf diefen treulofen Verrath, als babe Gott im 
Zorn Über die boshaften Tücken der Griechen das Sonnens 

licht zur Hälfte den Menſchen entzogen 22). Es geſchah 


22) „Daffelbe (wie die Sriechen) ı8) „‚Illo die Sul vidir scelus od _ 
thaten auch die Türken wider Die ferde non potuit, sed ne videretut 
Deutichen, indem Manuel fie durch illud aequare proditioni dominicae, 
Briefe antrich und aufregte zum servivic mundo dimidius, et dimi- 
Kampfe.“ Nicetas a a. D. dns se abscondidie. " Odo de 
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diefer Verrath in der Nähe von Dorplacum ??), nahe der 8. 
Wahlſtatt, wo der Herzog Gottfried und die andern Helden 
des erſten Kreuzzugs fo rühmlich wider die Heiden geſtritten 
hatten 14). 


Die Verzweiflung der Wallbruͤder war ſchrecklich; denn 
vorwärts zu ziehen und zuruͤckzukehren mar gleich ſehr ges 
fährlich, und in jedem Fall mußte der Pag mit Gewalt von 
den Türfenfcharen, von welchen fie ringsum eingefchloffen - 
waren, erjiwungen werden. Nach vieler und langer Beras 
thung befchloffen der König Conrad und feine Sürften, auf 
einer Seitenſtraße durch Die Gebirge von Lycaonien nad) 





Diog. IV. ©. 47. Auf gleiche Weiſe 


derer diefe Sonnenfinfterniß aud 
der Chronographus Saxo (Leib- 
nit. Accessiones historicae ©. 298) 
an, ad a, 1247: Eodem anno V 
Kal Nor. eclipsis solis ferme die 
medio horribili caligiue, mundum 
obtexit adeo, ut circhlus in md- 
dum falcis videretur ipsum, qui 
eo tempere fundebatur humani ge- 
neris sanguinem designans, Nam 
a Rege Constantinopolitano quasi 
benigne suscepti sunt sed subdole 
seducti ..... qui cum cupiditate 
dwitiarum seu glorizae seu victo- 
giae civitateım quandam paganerum 
ditiessimam (nämlich Iconium) ag- 
gredi conarentur, a Hege Graeco- 
sum per loca deserta et avia ab- 
duci XVIIL dierum fame ac siti 


paene omnis multitudo interiit.‘ ' 


Dieſe Sonnenfinftemiß fiel auf den 
%. Det. ©. Chronologie des eclip- 
ws ad a. 1147 in LArt de veriß 
les dates. ‘ 


13) „Miygs niy oiv Milay- 


ysloy nal Aopgvialov mdlsag oU= 
öty ayogı Alauavois Inirlatev.* 
Cinnam. ©. 45. Ded Verrathes 
der Wegweifer erwähnen die griecht⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber nicht, fo of 
fenbergig und bitligend fie ſonſt Die 
tüdifche Verrãtherey des griechiſchen 
Hofes gegen die Kreugfahrer berichs - 
ten. Bemerkenswerth ift auch, daß 


der König Conrad in dem Briefe an 


den Abt Wibald von Stabilo und 
Eorvey, in welchem er fein und ſei⸗ 
ned Heetes Ungläd erzählt (Ep. Wis 
baldi 80), ganz davon fchmweigt, ia 
fögar die Theilnahme des Kaiters 
Manuel an feinem Schickſale rühmt; 
und daſſelbe nur von dem Mangel 
an Nahrung für die Roſſe ableitet, 
Es darf aber nicht vergeflen werden, 
dad diefer Brief aus Conſtantinopes 
geſchrieben iſt, ats Conrad durch die 
Schmeicheleyen der Griechen wieder 
Yefänftigt ſeyn konnte, 


34) ©. Geſch. der Kreuza. Th. h 
©. 134. 


ga 


264 Geſchichte der Kreuzzage. Buch IIL Kap. VIE. | 


sen. Nicaͤa zuruckzukehren, und dann dem Biſchoff Otto vom 
Freyſingen auf der Straße an der Meeresfüfte nachzufolgen. 
Nie fonnten aber die Deutfchen Kürften meinen, Daß es 
einem Heere, deſſen Ritter und Roſſe fo fchwer gewappnet 
und fo unbehälflich waren, und welches Durch eine fo große 
Zahl theils ſchlecht geruͤſteten, theils ganz ungeruͤſteten und 
nur mit Pugerſtab und Pilgertaſche verſehenen Fußvolks be⸗ 
laͤſtigt wurde *2), möglich ſeyn werde, durch ein gebirgiges 
Land, ohne alle Kenntniß der Wege und Straßen und unter 
dersbeftändigen Verfolgung von zahlloſen Scharen leichter 
gürfifcher Neuterey aus allen Landfchaften des türfifchen 
Reichs, welche unter einem £riegserfahrnen Zeldheren *°), 
dem Fuͤrſten von Iconium, ſich verfammelt hatten, wohlbehals 
sen bindurchzufommen, So kam in wenigen Tagen auf diefem 
ſchrecklichen Rückzuge der größte Theil des deutfchen Heeres 
jämmerlich um, ohne daß diefen folgen Kriegern nur die Ehre 
des Kampfes wider die Heiden zu Theil ward. Denn die Türs 
fen mieden Flüglich Schlachten und Gefechte, um ohne Berluft 
zu fiegen. Die Roffe fielen von den Pfeilen der überall lauerns 
den Türfen oder Durch Hunger und Ermattung ; die Kräfte der 
Menfchen erlagen Durch Die Schlechtigfeit der Nahrung und 
Die Lange der Tagereifen., Das Fleiſch der umgefommenen 


ug) „Flangenda nimis est, fagt 
Daher Odo von Deult (©. sı) fehr 
verftändig,, nostra Juventus agilis, 
quae saepins extracto gladio, ver- 
vecum pelles habens pro scuto, 
dum velociter et audacter currit 
in hostem, in medio itinere offen- 
dis mortem volantem,. Dum Papa 
sanctus aceipitres et canes prohi- 
buit armisque militum et vestibus 
zmodum imposuit, sicut jussit sa- 
pienter et utiliter, sic qui ejus 





imperio non Consensit, stulte et 
inutiliter; sed acque uLlinam pedi- 
tes instruxisset, retentisque debi- 
libus fortibus quibusque pro pera 
gladium et pro baculo arcum de- 
disserie 


16) Cinnamus nennt feinen Ras 
men: Mablanes (Maunäduns)s 
Nicetad: Pablanes ——— * 
Wilhelm von Tyrus (XVI. 22): 
ramum. 


/ 
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Pferde war in dieſem oͤden Gebirge die einzige Nahrung der I em 
MWallbrüder. Da verloren die fühnften und frömmften Nitter 
den Muth und das Vertrauen zu Gott, und die weidlich⸗ 
fin Kämpfer ließen fich wie (hüchternes, furchtfames Wild 
von den Heiden ohne Widerftand mit Schwertern und Pfei⸗ 
fen tödten. Am längften harrte im Rampfe der. tapfere und 
feomme Graf Bernhard von Plözfe aus; er hielt mit feiner 
twohlgewaffneten Nitterfchar die Nachhut und wehrte fräftig 
die Tuͤrken ab; aber eines Tages, nachdem auch dieſe Schar 
ihre Roſſe verloren hatte, wurden der Graf Bernhard und 
alle feine tapfern Heergefellen von den tuͤrkiſchen Bogen⸗ 
fhügen aus der Ferne getoͤdtet 27). Da verzweifelten auch 
diejenigen, welche bis dahin noch ihren Muth aufrecht er⸗ 
halten, jeder ſuchte fliehend, auf welche Weiſe er es vers 
mochte, Nicaͤa zu erreichen, und feine Schar war mehr 
sefhloffen. Der König Conrad kam, von zwey Pfeilen vers 
wundet *?), und in fehr geringer Begleitung nach Ricäa, 
und faum der zehnte Theil feines prächtigen Heers fammelte 
ſich in Häglichem Zuſtande nach und nach wieder um ihn '°) 
Alles koſtbare Geraͤth, alle Schaͤtze und Koͤſtachkeiten, das 
unermeßliche Ruͤſtzeug und Heergeraͤth, welche dieſes Heer 
mit ſich gefuͤhrt, waren die Beute der Heiden geworden. 





7) Odo de Diog. V. ©. St. 


Chronogr. Saxo Q. 04. D. ©, 29. 
18) Odo de Diog. ©. 92. | 


19) „ De septuaginta millibus lo- 
Zicatorum cquitum et de tauta pe- 
destrium turbarum (leg. turmarum) 
mann, guorum (leg. quarum) in- 
Änitus erat numerus, vix, ut as 
!erunt qui Pracsentes fuerunt, de- 
cima pars evasit, aliis fame, aliis 


gladio interemtis, nonnullis etiam 
vinculis hostium mancipatis, “ 


'Wilh. Tyr. XVI. aa. Nach Dde 


von Deuis (&. 53) farben noch 
von denen, weiche die Külte wirklich 
erreichten und nach Deutfchland heins- 
fchren woltten, 30000 Mann vor 
Hunger, im Angeficht von Conſtan⸗ 
tinopel, weil die Griechen faumten. 
ihnen Lebensmittel au zeichen und 
Schife aur Ueberfahtt zu geſtatten. 
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Auch dieſes Ungluͤck der deutſchen Wallfahrer bewog 
die tuͤckiſchen Griechen nicht zum Mitleiden, ſondern der 
heuchleriſche und verſchmitzte Kaiſer Manuel benutzte mit 
verruchter Schlauheit dieſes Ungluͤck zur Erreichung ſeiner 
boshaften Plane. Denn auf ſein Gebot verkauften die Srie⸗ 
hen dieſen ermatteten und ausgehungerten Wallfabrern 
Lebensmittel nicht für Geld,. ſondern nur fuͤr Waffen, und 
wer von den Deutfchen irgend etwas zum Derfaufe Den 
Griechen anbot, erhielt nur falfches Geld, weiches auf aus⸗ 
deücdliche Anordnung des Kaifers für den Handel mit den 

Wallfahrern geprägt worden ?°), Es gelang ihm, durch 
I Diefe tuͤckiſche Liſt von aller Beforgniß wegen der Ruͤcktehr 
der erbitterten deutfchen Scharen fehr bald fich zu befreyen. 
Die meiften derer, welche dem Tode Durch Hunger und die 
Geſchoſſe der Heiden entgangen waren, famen, nachdem fie 
ihre Waffen in der Noch verkauft, nach Eonftantinopel und 
£ehrten, unvermögend, ſich von neuem zu bewaffnen, meis 
ſtens einzeln und wehrlos in ihre Heimath zurück, ohne wei⸗ 
ter an die Erfüllung ihres heiligen Gelühdes zu denken. 
‚ Mit der fchrecklichen Kunde 22) von folder Vernichtung 
des deutfchen Pilgerheers kamen in Das Lager der franzäfis 


o 
Ge 


60) „bi (sc, Niczeae) cursunt ad 
escas fameliei, quas, sicut in tali 
necessitate poterant, nimium caras 
vendebant Graeci, spatas et loricas 
zequirentes, non aurum, ut peni- 
tus hudarent exercitum.'" Odo de 
Diog. a. a. D. „Das war aber 
unzweifelhafter Beſchlug des Kaiſers 
und volllemmen gegründet, daß fal⸗ 
ſches Sitber zu Geld geprägt und 


Viefed Geld denen aus dem italieni⸗ 


ſchen (d. 3. deutſchen) Deere gegeben 
wurde, weiche irgend etwas verkau⸗ 
{m weiten.“ Wicetad ©. 44. 


2) Diefe fhrelihe Kunde müßte 
deſto heftiger den König Ludwig ev 
ſchreckt haben , wenn es gegründet 
wäre, wad Wilhelm pen Torus 
(XVL 91) berichtet, daß die griechi⸗ 
(hen Wegweifer, nachdem fie ten 
König Eonrad ſchändlich verlaffen, 
ſich in das franzöfifche Lager begeben 
und dem Könige Ludiwig die fügen: 
bafte Nachricht von einem großen 
Siege der Deutfchen über die Türken 
und der Erffürmung von Iconium 
gebracht hätten. Obwohl BU. von 
Torus ganz gute Abſichten für diefe 
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fchen Wallfahrer am See von Nicaͤa Herzog Friedrich von * re 
Schwaben und andere Botfchafter des Könige Conrad, 
welche fuͤr ihren huͤlfloſen Herrn um Huͤlfe und Beyſtand 
dep dem Könige von Frankreich warben. Der König Lub⸗ 
wig, von innigfter Betrübniß über folches Mißgeſchick bes 
wegt, fäumte nicht zu dem Könige Eonrad fich zu begeben, 
um ihn zu tröften umd feine Dereitwilligfeit zu allem Bey⸗ 
ftande zu verfichern 22). Er vernahm von Ihm mit Berräbs 
niß und Sammer die Erzählung der von ihm und feinem 
Volke erduldeten Leiden, und es rührte ihn die fromme Er— 
gebung des Königs Conrad, welcher nicht auf Bott zuͤrnte, 
fondern fein Mißgeſchick nur feiner und feines Volfes Thors 
beit zuſchrieb. Ludwig beſchloß auf feinen Rath, von den 
dreg Straßen, welche durch Kleinafien führten, Feine der 
beyden von dem deutfchen Walfahrern zu ihrem Unglück ges 
nommenen Straßen zu wählen, fondern den dritten Weg, 
welcher über Phlladelphia und Smyrna führte. Die beyden 


® 


Lüge zu entdedden weiß (die Geſand⸗ 
sen hätten nämlich, meint er, entwes 
der Dadurch den König Ludwig in 
diefelbe Falle locken gewollt, oder 
in doch wentgiiend abzuhalten ges 
fucht, den Deutſchen beyaufiehen, oder 
endlich der Rache der Franzofen aus⸗ 
weichen gewollt, welche nicht ausge⸗ 
blieden ſeyn würde, faus Ihr Bers 
rath befunnt geworden wäre); fo 
glauben wir doch, daß Irrthum oder 
Verwechslung dep diefer Erzählung 
ebwaltet. Denn wie läßt ed ſich 
tenten, dab Ddo von Deuih, 
welcher immer um den König von 
Zrankreich war, diefen argen Schelm⸗ 
reich der Griechen unerwahnt geläfi 


ten Hätte, wenn er wirklich geſchehen 


wäre? 


2) Odo de Diog ©. 8, 3. 
Wilh. Tyr. XVI ss. Nah dee 
Erzählung dieſes Schriftſtellers bat 


der Herzog Friedrkh von Schwaben . 


nicht blog um Hülfe und Beyſtand⸗ 
fondern auch darum ausdrüdtich, daß 
der König Ludwig ſelbſt zu ihrem 
Könige fich begeben möge: „Fogan- 
tes, ut occurrat obviam subse« 
quenti.‘ Der König Conrad rũhmt 
es dagegen in einem Schreiben an 
den Abt Wibald, das der franzöfifche 
König in fein Lager gefommen fey, 
ohne feine Einladung abzumarten. 
Ep. Wibaldi 80: „Aex Francorum 
ad tentosia nostra, nobis nesciem- 
tibus, supervenit.“ 
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Auch dieſes Ungläd der deutfchen Walfahrer bewog 
die tuͤckiſchen Griechen nicht zum Mitleiden, fondern Der 
heuchlerifche und verſchmitzte Kaifer Manuel benugte mit 
verruchter Schlauheit dieſes Unglüd zur Erreichung feiner 
böshaften Plane. Denn auf fein Gebot verkauften Die Gries 
chen diefen ermatteten und ausgehungerten Wallfahrern 
Lebensmittel nicht für Geld, fondern nur für Waffen, und 


wer von den Deutfchen irgend etwas zum Derfaufe Den 


Griechen anbot, erhielt nur falfches Geld, welches auf aus⸗ 
druͤckliche Anordnung des Kaifers für den Handel mit den 


Wallfahrern geprägt worden 7°). Es gelang ihm, Durch 
dieſe tuͤckiſche Li von aller Beforgniß wegen der Rückkehr 


der erbitterten deutfchen Scharen fehr bald fich zu befreyen. 


Die meiften derer, welche dem Tode Durch Hunger und die 
Gefchofle der Heiden entgangen waren, famen, nachdem fie 
ihre Waffen in der Noth verfauft, nach Eonflantinopel und 
kehrten, unvermögend, fih von neuem zu bewaffnen, meis 
ſtens einzeln und wehrlos in ihre Heimath zuruͤck, ohne weis 
ter an die Erfüllung ihres heiligen Geluͤbdes zu denken. 

Mit der ſchrecklichen Kunde 2") von folcher Vernichtung 
des deutichen Pilgerheerd kamen in das Lager der franzöfis 


00) „bi (sc, Nicaeae) ourrunt ad 
escas fameliei, quas, sicut in tall 
necessitate poterant, nimium caras 
vendebant Graeci, spatas er loricas 
zequirentes, non aurum, ut peni- 
tus hudarent exerchtum.'‘ Odo de 
Diog. « a. D. „Das war aber 
unzweifelhafter Beſchluß des Kaiſers 
und volkommen gegründet, daß fal⸗ 
ſches Silber zu Seid geprägt und 


Viefed Geld denen aus dem italieni⸗ 


ſchen (d. i. deutichen) Deere gegeben 
wurde, weiche irgend etwas verkau⸗ 
fm werten.“ Wicetad ©. 48. 


92) Diefe ſchreckliche Kunde mäßte 
defto heftiger den König Ludwig em 
ſchrect haben , wenn es gegründet 
wäre, was Wilbeim von Tyurug 
(XVI. 21) berichtet, daß die griecht⸗ 
fchen Wegweifer, nachdem fie der 
König Eonrad ſchändlich vertaffen, 
fih in das franzöftfche Lager begeben: 
und dem Könige Ludwig die Tügene 
bafte Nachricht von einem großen 
©iege der Deutfchen uͤber die Türken 
und der Erftürmung von Iconium 
gebracht hätten. Obwohl Wirk. von 
Torus ganz gute Abſichten für dicke 

| 
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ſchen Wallfahrer am See van Nicka Herzog Sriedrich von * 3 Ei. 
Schwaben und andere Borfchafter des Königs Conrad, 
welche für ihren huͤlfloſen Heren um Huͤlfe und Beyſtand 
bey dem Könige von Frankreich warben. Der König Lub⸗ 
wig, von innigſter Betruͤbniß über ſolches Mißgeſchick bes 
wegt, fäumte nicht zu dem Könige Conrad fi) zu begeben, 
um ihn zu tröften und feine Bereitwilligkeit gu allem Bey⸗ 
fiande zu verfihern 22). Er vernahm von ihm mit Betruͤb⸗ 
niß und Jammer die Erzählung der von ihm und feinem 
Wolfe erduldeten Leiden, und ed ruͤhrte ihn die fromme Ers 
gebung des Königs Konrad, welcher nicht auf Sort gürnte, 
fondern fein Mißgefchick nur feiner und feines Volfes Thors 
heit zufchrieb, Ludwig befchloß auf feinen Rath, von dem 
drey Straßen, welche durch Kleinafien führten, feine dee 
beyden von dem Deutfchen Walfahrern zu ihrem Unglück ges 
nommenen Straßen zu wählen, fondern den dritten Weg, 
welcher über Philadelphia und Smyrna führte. Die beyden 
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⸗ 


Lüge zu entdecken weiß (die Geſand⸗ 
sen hätten nämlich, meint er, entwe⸗ 
der dadurch den König Ludwig In 
diefeibe Falle locken gewollt, oder 
ihn doch wenigſtens abzuhalten ge 
fucht, Ben Deutſchen beyzuſtehen, oder 
endlich Der Rache der Sranzofen aus⸗ 
weichen gewollt, welche nicht ausge: 
blieben feyn würde, faus ihr Ver⸗ 
rath befunnt geworden wäre); fo 
glauben wir doch, daß Irrthum oder 
Verwechſslung dey diefer Erzählung 
sbwaltet. Denn wie läßt es ſich 
Renten, dab Ddo von Deuil, 
welcher immer um den König von 
Irankreich war, diefen argen Schelms 
fiteich der Griechen unerwähnt gelaſ⸗ 
ten Härte, wenn er wirklich gefchehen 
wäre? 


2) Odo de Digg ©. 8 5% 
Wilh. Tyx. XVI as. Nach der 
Erzählung diefed Schriftſtellers bat 


der Herzog Friedrich von Schwaben . 


nicht blog um. Dülfe und Depftand, 
fondern auch darum ausdrüdiich, daß 
der König Ludwig feibf zu ihrem 
Könige fich begeben möge: ‚, yogan« 
tes, ut occurrat obviam subse» 
quenti.* Der König Eonrad ruhmt 
es Dagegen in einem Schreiben an 
den Adt Wibald, daß der franzöſiſche 
König in fein Lager gefommen fey, 
ohne feine Einladung abzumarten. 
Ep. Wibaldi 80: ‚„Acx Francorum 
ad tentoria nostra, nobis netcien- 
tibus, supervenit.“ 
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. IE Könige wurden eins, Daß Das franzöflfche Heer bey Der 


Burg Lopadium *3) der deutſchen Pilger warten ſollte. 
Demm der König Conrad wollte von Nicaͤa dem Könige Luds 
wig unverweilt nachziehen, fobald Die beutfchen Walbrüder, 


| welche bey ihm geblieben waren, fi mit ihrer Notbhdurft 


n 


perfeben, und die ſlavoniſchen Pilger, welche unter den 
Herzogen Vladislaus von Böhmen und Boleslaug von Pos 
Ien im Anzuge waren, fi mit ihm vereinigt hätten °*). 


Diefes gute Vernehmen zwifchen den Königen Conrad 
und Ludwig erfüllte die Griechen zwar mit nicht geringer 
Beſorgniß; aber ſchon war Manuel mit fi) eins über die 
Mittel zur Vernichtung fomohl der wenigen Weberbleibfel 
des deutſchen Heeres, als des noch fo ſtattlich geruͤſteten 
und noch nicht ganz muthloſen franzöfifchen Meeres, welche 
zwar Iangfam, aber doc ficher zum Ziele führten. Schon 
auf dem Wege von Nicaͤa nach Lopadium wurden Die Deuts 
ſchen von dem leichten griechifchen Reutern und Bogenſchuͤtzen 
ohne Aufbören verfolgt und ungeftüm beunruhigt, verwuns 
det, ausgeplündert, getddtet, fo daß der König Conrad 
endlich durch vorausgefchickte Boten den König Ludwig um | 
Beyſtand erfuchtes morauf der Connetable und Graf bon 
Soiſſons, Ivo von Nielle, mit einer auserlefenen Ritters 
fchaft den Deutfchen entgegengefchickt wurde und mit leichs 


23) „Ad castrum quod Lupar 
(leg. Lupad) dioitur,“ Odo de 


'Diog ©. 8. 


24) Daß diefe exit fo fpät nachka⸗ 
men, solffen wir durh Einnamus 
(8. 47): Als die Alemannen nad 
Nicaa kamen, fo fchloflen fie fih an 
die Franzoſen, welche welter aogen, 
an, und an Pie andern Könige 


t 


welche gleichfalls große Heere führ⸗ 
ten. "Einer davon war der Beherr⸗ 
fcher ded Volkes der Taechen (d. 1. 
der Böhnten) , welchen Eonrad ſelbſt 
zum König ernannt hatte. Der ans 
dere berrfchte über die Lehen (Do: 
Ien), ein ſcythiſches Volt, welches 


mit den weitlichen Hunnen zuſam⸗ 


mengranzt. 
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tee Muͤhe die: Griechen verjagte 2°). Der Anblick des Elends 9, ©. 
und Der Muthlofigfeit der fonft fo trogigen Deutfchen, als 

fie endlich in Das Lager des Königs von Frankreich eingogen, 

erweichte alle Gefühlvollen unter den franzöfifchen Pilgern 

ju Thränen ?°); in dem ganzen Heere wurde der Haß gegen 

die tuͤckiſchen und allen Walbrüdern feindfellgen Griechen 

von neuem entflammt, und die Wallbrüder tröfteten fich 

wegen alled Leides, welches fie von den Griechen erfahren, 

mit der Hoffnung , daß die Zeit ſchwerer Kache einft erfcheis 

nen werde 27), Mit Freundlichfeit empfing der König Lud⸗ 

wig den deutfchen König; er uͤberließ dem Könige Conrad, 

nach feinem Wunfche, nicht nur alle lothringifche Scharen 

unter dem Bifchoff von Mes, fondern auch die italienifchen 

unter dem Grafen von Maurienne und dem Markgrafen von 

Montferrat, gab ihm für fein koͤnigliches Zelt einen Platz in ‘ 


ss Odo de Diog. S. 54 55. infortnnia persequemur, * Daß 


86) „Heu, ruft Ddo von Deuil 
aus, quam ıniseranda fortuna, Sa- 
xoues Batavosque truces et alios 
Alemannos, quos in antiquis histo- 
sis legimus quondam Romanam 
forditadinem timnisse, nunc dolis 
Graeaprum isertium tam miserabi- 
liter interiisse ! ** 


27) „ Habebunt, fagt Ddo von 
Deut S. 54, gentes utraeque (die 
Deutſchen und Zranzofen), qued 
semper defieant, si filii mortẽs pa- 
rentum non vindicant. Dat autem 
nobis , qui pertulimus Graecorum 
scelera, divina justitia spem vin- 
dictae et quod nostrae gentes non 
solent verecundas injurias diu fer- 
se, His interim moestos animos 
consolamur er ut sciant posteri 
Graecorum dolosa facinora, nostra 


boshafte und fchändliche Verfahren 
gegen Die deuiſchen Kreuzfahrer hatte 
alfo nicht den Erfolg, weichen der 
Kaifer Manuel.nach der Behauptung 
dee Nicetad (©. 45) fich davon ver: 
ſprach: „Mit einem Worte, es fehlte 
keine fchlimme Bebandtung irgend 
einer Art, welche der Kaifer nicht 
ihnen zufügte oder Durch andre zus 
fügen ließ, damit es Ihnen und ihren 
Nachlommen zum unvergänglichen 
Dentmal dienen und einen Samen 
zur Furcht audfigeuen möchte, wel 
cher ihnen das Eindringen in das 
tömifche Land verteidete.“ Diefe 
Worte enthalten zugleich Die Beglau⸗ 
bigung für alte die bittern und ge 
schten Klagen ded Ddo von Deuit 
und der andern Schriftſteller dieſer 
Zelt über die Schändlichkeiten der 
Griechen und ihres Kaiſers. 
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J. „ehr. der Naͤhe des feinigen, und erbot fih, tie der König Con⸗ 
rad felbft in einem Briefe an den Abt MWibald von Eorvey 
ruͤhmt, Ihn mic Geld und jedem andern Beduͤrfniß zu unters 
fügen 28). Nicht minder freundlich-und gefällig waren Die 
fransöfifhen Barone ſowohl gegen den König Conrad, als 
feine Fuͤrſten. 


Die Wirkungen der ruchloſen Treuloſigkeit des griechi⸗ 
ſchen Kaiſers fuͤhlten die Franzoſen ſchon auf den erſten 
Tagereiſen in Aſien, nur au wenigen Orten wurden ſie dem 
Vertrage gemaͤß mit Speiſe verſorgt, aber ſo lange ſie in 
reichem Lande waren, machten ſie von der im Vertrage ihnen 
geſtatteten Berechtigung, zu rauben, was ſie bedurften, wo 
es ihnen nicht freywillig dargeboten wurde, Gebrauch. 
Kaum waren fie aber nach der Vereinigung mit dem Könige 
Eonrad eine Tagereife jenſeit Lopadium vorgerüct, als fie 
merften, daß fie in ein Land kamen, wo menig zu rauben 
war. Alle wurden son der beftigften Furcht vor. Hunger 
und Mangel ergriffen, vor allen der König Conrad, welcher 
dem franzöfifchen Könige wieder alle Schrecklichkeiten fchils 
derte, die über fein Heer, welches Die ganze Heidenfchaft zu 
überwinden vermocht und nur feine Waffen gegen den Huns 
‚ger gehabt hätte, durch Hunger und Mangel gelommen 
wären, Er rieth eben fo dringend, als er zuvor geras 
then, dieſe Straße zu nehmen, fie zu verlaffen und auf 
der ficherern Straße an der Meerküfte zu ziehen; mas auch 
unverzüglich ind Werf zu fegen befchloffen wurde, Denn 
Demetria, die nächte Stadt am Meere, war nicht über eine 
halbe Tagereife von dem Orte entfernt, two fie mit einander 
98) „Aex siquidem Francorum et lerunt, pecunias insuper suas et 


” omnes principes sui Adeliter ac de- quaecumque habebant voluntati 
vote obsequium suum nobis obtu- nostrae exponebant." Ep. Wib, ge, 
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Math pflogen. Jedoch diefer Kleine Weg tvar nicht ohne 2, ein. 
Gefahr und großen Verluſt für die Pilger. Denn nur ein 
fleiner Theil des Heeres fand die richtige Straße, das übrige 
Heer verierte fi in dem Gebirge, welches zu überfleigen 
war, und erft am dritten Tage, nachdem in ſchrecklich vers 
wirrtem Herumircen in Bergfchluchten und an fteilen Bergen 
viel Gepaͤck und viele Laſtthiere verloren worden, ergriffen 
die Pilger von den fliebenden Bauern eines Dorfes einen 
Mann, welcher fie auf die richtige und fahrbare Straße 
nach Demetria leitete, two die fchon Dort angelangten Walls 
brüder ihrer in Angft und Befümmerniß warteten °°), 


Wenn fchon bis dahin die franzoͤſiſchen Wallbruͤder ge⸗ 
ſehen hatten, daß von dem Kaiſer Manuel alles geſchehe, 
um fie su verderben — denn ſelbſt die verheißenen griechh 
ſchen Fuͤhrer waren vergeblich erwartet worden, und die 
Unkunde des Weges von Lopadium nach Demetria war ihnen 
ſchon fo verderblich getworden — fo wurde ihnen doch auf 
dem tweitern Wege der fhändliche Betrug des Kaiferd und 
die boshafte Befinnung, worin er den Vertrag mit Ihnen _ 
gefchlofien, noch fihtbarer. In die Städte wurden die 
frangöfifchen Wallfahrer eben fo wenig eingelaffen, als die 
deutſchen Walfahrer, welche der Biſchoff Otto von Frey⸗ 
fingen auf diefem Wege geführt Hatte; mit Spelfe wurden 
fie nirgends hinlaͤnglich verſorgt, was ihnen dargeboten 
wurde, war zu ſo theuren Preiſen, daß nur die reichen 
Wallbruͤder ſich zu verſehen im Stande waren, und zu der 
im Vertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu pluͤndern, wo 
die Noth es geboͤte, mar auch auf dieſem Wege feine Gele⸗ 
genheit. Denn die Dörfer waren von den Bauern verlaffen 


9) Odo de Diog. VL ©. 55 — 58. 


170 Beſchichte der Kreugzäge. SuhIH. Kap. VIL 


9, Er. der Naͤhe des feinigen, und erbot ſich, wie der König Con⸗ 
rad felbft in.einem Briefe an den Abt Wibald von Corvey 
ruͤhmt, ihn mit Geld und jedem andern Bedürfniß zu unters 
ſtuͤtzen 28). Nicht minder freundlich und gefällig maren Die 
fransöfifchen Barone ſowohl gegen den König Eonrad, als 
feine Fuͤrſten. 


Die Wirkungen der ruchlofen Treulofigfeit des griechls 
fchen Kaifers fühlten die Franzoſen ſchon auf den erften 
Zagereifen in Afien, nur an wenigen Orten wurden fie dent 
Vertrage gemäß mit Speife verforgt, aber fo lange fie in 
reichem Lande twaren, machten fie von der im Verträge ihnen 
geftatteten Berechtigung, zu rauben, was fie bedurften, wo 
es ihnen micht freywillig dargeboten wurde, Gebrauch. 
Kaum waren fie aber nad) der Vereinigung mit dem Könige 
Conrad eine Tagereife jenſeit Lopadium vorgerüdt, als fie 
merften, daß fein ein Land famen, mo wenig zu rauben 
wor. Ale murden von der beftigften Furcht vor. Hunger 
und Mangel ergriffen, vor allen der König Conrad, welcher 
dem franzöfifchen Könige wieder alle Schrecklichfeiten ſchil⸗ 
derte, die über fein Heer, welches die ganze Heidenfchaft gu 
überwinden vermocht und nur feine Waffen gegen den Hun⸗ 
‚ger gehabt hätte, Durch Hunger und Mangel gekommen 
wären. Er rieth eben fo dringend, als er zuvor geras 
then, diefe Straße zu nehmen, fie zu verlaffen und auf 
der ficherern Straße an der Meerfüfte zu ziehen; was auch 
unverzüglich ins Werk zu ſetzen befchloffen wurde, Denn 
Demetria, die nächfte Stadt am Meere, war nicht über eine 
halbe Zagereife von dem Orte entfernt, wo fie mit einander 
98) „Aex siquidem Francorum et lerunt, pecuniss insuper suas et 


“> omnes principes sui fideliter ac de- quaecumque habebant voluntati 
vote obsegquium suum nobis obtu- nostrae exponebant.‘ Ep. Wib, ge, 
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Math pflogen. Jedoch diefer Heine Weg war nicht ohne 2. „gie. 
Gefahr und großen Verluſt für die Pilger. Denn nur ein 
fleiner Theil des Heeres fand die richtige Straße, Das übrige 
Heer verirrte ſich In dem Gebirge, welches zu überfteigen 
war, und erſt am Dritten Tage, nachdem in fchredlich vers 
wirrtem Herumirren in Bergfchluchten und an fleilen Bergen 
viel Gepäck und viele Laftthiere verloren morden, ergriffen 
Die Pilger von den fliebenden Bauern eines Dorfes einen 
Mann, welcher fie auf die richtige und fahrbare Straße 
nach Demetria leitete, wo die fchon dort angelangten Walls 
brüder ihrer in Angft und Befümmerniß warteten 2°), 


Wenn ſchon bis dahin die franzöflfchen Wallbruͤder ges 
ſehen hatten, daß von dem Kaiſer Manuel alles gefchehe, 
um fie zu verderben — denn felbft die verheißenen griechis 
fden Führer waren vergeblich ertwartet worden, und Die - 
Unfunde des Weges von Lopadium nach Demetria var ihnen 
ſchon fo verderblich geworden — fo wurde ihnen Doch auf 
dem weitern Wege der fchändliche Betrug des Kaiferd und 
die boshafte Gefinnung, worin er den Vertrag mit ihnen _ 
gefchloffen, noch fichtbarer. In die Städte wurden die 
frangöfifhen Wallfahrer eben fo wenig eingelaffen, als die 
deutfchen Wallfahrer, welche dee Biſchoff Otto von Frey⸗ 
fingen auf diefem Wege geführt Hatte; mit Speife wurden 
fie nirgends hinlaͤnglich verſorgt, was ihnen dargeboten 
wurde, war zu ſo theuren Preiſen, daß nur die reichen 
Wallbruͤder ſich zu verſehen im Stande waren, und zu der 
im Vertrage ihnen gegebenen Erlaubniß zu pluͤndern, wo 
die Noth es geboͤte, war auch auf dieſem Wege feine Gele⸗ 
genheit. Denn die Dörfer waren von den Bauern verlaffen 


eg) Odo de Diog. VI ©. 58 68 
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IE und Vieh und Lebensmittel jm Gebirge und in Waͤldern 
verborgen, und die Staͤdte waren ſo feſt und meiſtens mit 
ſtarken Thuͤrmen und doppelten Mauren fo wohl beſchirmt, 
daß Die Wallbruͤder es nicht verſuchen mochten, fie zu bres 
"hen ?°). Die Noth der armen Walbräder wurde bald fo 
groß, daß viele des geringen Volks, welchen in ihrer Hei⸗ 
math ohnehin Das Loos der Dienftbarfeit gefallen war, im 
Verzweiflung das Heer verließen und. ſich in den Dienft geies 
chiſcher Herren begaben, um nur dem Hungertode ju ent⸗ 
gehen 2*). 

Hunger und Mangel und Bosheit der Griechen waren 

“aber nicht die einzigen Beſchwerden, womit die Wallbrüder 
auf diefem Wege zu Fämpfen hatten. Die vielen Stroͤme, 
welche Diefes Land durchſchnitten, erſchwerten, felbfi wenn 
fie waflerleer waren, die Sahrt, wegen der Höhe ihrer Ufer 
und weil über feinen Brücken führten, und jeden Tag war 
ed zu beforgen, daß fie plöglich Durch Regen und das 
Schmelzen des Schnees auf den Gebirgen anfchwellen, ihre 
Ufer übertreten und die Straße ganz ungangbar machen 
möchten. Drey folder Ströme ſchwollen au, als faum 
die Pilger hinübergefommen waren, plöglich zu furchtbarer 
Hoͤhe an und brauften und tobten mit eben folcher Gewalt 
reißender Wellen, als fie vorhin fanft und ruhig gefloffen, 
was die Frommen unter den Wallbrüdern als fihtbaren 
‚Beweis der göttlichen Gnade, welche mit ihnen wäre, und 
ein herrliches Wunder verehrten, gleich demjenigen herr⸗ 
lichen Wunder, wodurch die Wafler des rothen Meeres 
gebändigt worden, als die Kinder Israel trocknen Fußes 

60) Id. ibid, in eorum (Graecorum } servitie 


62) „Alii, quos conditio damna- remanere.“ Id. ibid. 
verat, servituri, levius duccbaut 


, 
+ 
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mitten Durch die Waffermauern zu Ihrer Rechten und Eins 9. ‚est 
fen zogen 22). 


Unter ſolchen Mühfeligfeiten und Leiden beburften die 
MWallbrüder faſt zwey Monate, um von Lopadium über 
Smyrna und Pergamus nach Ephefug zu fommen, wo dag 
Grab des heil. Evangeliften Johannes mit dem munderbar _ 
Daraus herporquillenden Manna die frommen Pilger erfreues 
te 22). Zu Epheſus meldeten fich Botfchafter des Laiſers 
Manuel bey den Koͤnigen mit Briefen, worin der Kaiſer 
mit erheuchelter Beſorglichkeit ihnen kund that, daß uner⸗ 
meßliche Tuͤrkenhorden ſich verſammelt, ihnen zu widerſte⸗ 
hen, und Behutſamkeit und Vorſicht empfahl. Den Koͤnig 
Conrad lud aber Manuel noch beſonders mit ſchmeichelhafter 
Höflichkeit und Freundlichkeit ein, nach Byzanz zu fommen, 
und fich lieber an feinem Faiferlichen Hofe Durch forgfältige 
Dfiege von den bisherigen Leiden und Mühfeligfeiten zu ers 
quicken, als ohne alle vorher genofiene Ruhe neuen Gefaͤhr⸗ 
lichkeiten entgegenzugehen, Die Kaiferin Irene unterfiügte 
diefe Einladung Ihres Gemahls bey ihrem Schwäher in einem 
freundlichen und liebreichen Schreiben. Denn der ſchlaue 
und liſtige Kaiſer Manuel, da er den König von Franfreich 
zu verderben befchloffen, fuchte Die Freundſchaft des Könige 
Conrad zu getwinnen und ihn von dem König Ludwig abmens 
dig zu machen, fo wie er vorher, fo lange Eonrad noch 


58) „„ Neo praeterenndum nos in 
bsc via stupentibus indige 
nis contra morem tres fluvios fa- 
cile transvadasse et unumquemque 
post nostrum transitum illico plu- 
viis inundase; unde habeba- 
tur pro miraculo contra soli- 


tum nobis imbres et hyemem pe- 
percisse.‘ Odo de Diog. ©. 58. 

85) „Ad sanctum Joanuem, ubt 
sepuichrum ejus et manna scaturi- 
re cernitur. * Brief des Königs 
Eonrad an den Abt Wibatd. „„Ephe- 
MM..... D. Joannis sepulchrum, ** 
Odo de Diog, ©. 5. 


‘ 
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2,8. mächtig war, dem Könige Ludwig gefchmeichelt hatte, nach 


‘dem Srundfage überlegter Schlauheit, gwifchen zwey gefährs 
lichen Seinden Zwietracht zu fliften, mit dem ſchwaͤchern fich 
zu verbinden, und mit deſſen Huͤlfe den mächtigern zu vers 


Derben. 


Der König Conrad ließ fich jedoch leicht irre leiten 


und folgte der Einladung gern ?*), theils weil er der Ruhe 
und Stärkung feiner Kräfte nach fo vielen Mühfeligfeiten 
wirklich bedurfte, theild weil’ es ihm, ald dem vornehmſten 


34) Ddo von Deuit ſpeicht ſehr 
unbefriedigend von der Kuͤckkehr des 
Königs Conrad. „Alemannus poe- 
nitens quod Constantinopolitanum 
Imperatorem non viderat, apud 
‚eum reversus est hyemare. Died 
iR alles, was diefer fonft fo genaue 
Schriftſteller davon berichtet, und 
man fiehe leicht, daß er die wahre 
Urfacge der Trennung ded Königs 
Conrad von Dem Könlge von Frank: 
reich abfichtiih unð nicht obne Ber: 
druß verfchweigt. (Auch Ddo batte 
noch eine ihm eigenthümliche Urſache 
aur Unzufriedenheit mit dem Könige 
Eonrad. (©. unten Anm. #8.) Eon: 
sad ſelbſt gibt in dem oftmals ange 
führten Briefe an den Abt Wibald 
feine eigene Unpäßtlichleit und die 
Kranklichkeit vieler aus feinem Deere 
als den Grund feiner Nüdktehr nach 
Conſtantinopel an, wohin ihn, wie 
er binaufegt, auch der Kalfer Manueil 
und die Kalferin Irene au kommen 
Dringend geladen, indem fie ihm und 
feinem Gefolge felbit das Nötbige zur 
DMeife gegeben und für feine Heilung 
Die Huͤlfe geſchickter Aerzte angebo⸗ 
ten. „Quia et nos inſixmitas er 
znultos nostrorum invaserat, Tecy- 
perata sanitate procedcre voleba- 
mus, sed invalescente argritudine 





"fcheiden : 


nequaquam ire valulmus, Rex 
(Ludovicus) igitur cum eoxeycitız 
dolenter profectus, quantum po- 
tuit, nos praestolatus est, sed 
diutina infirmitas nos tenuit. Quod 
cum frater noster, Graecorum Im- 
perator, audiret, vehementer 
indoluit et cum Alia nostra.di- 
lectissima, Imperatrice, sua vide- 
licet conjuge, ad nos praepsopere 
descendit, liberaliter nobis et prin- 
cipibus nostris su@ et necessaria ad 
iter nostrum largieris, quatenus a 
medicis suis citius Chraremus, qua- 
si vi Constantinopolin in palstium 
suum reduxit.“ Wilhelm von 
Thyrus ſchwankt zwicſchen verfahle 
denen Vermuthungen über Die Urſa⸗ 
che diefes Trennung, obne au enı- 
„ seu quia oum pauciori- 
bus erat qui mulso plures prius 
secum habuerat, verecundiamgp sus- 
tinens, aut Francorum fastus non 


"ferens, seu aliis latentibus capsis, “ 


XVI. 23. Nach Cinnamus (©. 47 
48) folgte Eonrad,der Einladung des 
Kalferd Manuel aud Verdruß über 
den Uebermuth der Franzoſen und 
wegen der Mißhelligkeiten zwiſchen 
den deutſchen und franzöfifchen Pil⸗ 
gern. ©. die folg. Anm. * 


[ 


* 
I} 
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Könige der Epriftenheit,-wehe that, mit einer fo Fleinen 3,86% 
unanfehnlihen Schar in dem ſtolzen und gahlreichen Heere 
des franzöfifchen Königs zu ziehen und auch fchon Unwillen 
and Hader und mancherley Neckerey zwiſchen den. Deutfchen 
und Stanzofen entftand ?*). Auch fingen die Franzoſen an, 
von den Deutfchen und auch dem Könige Conrad für die 
Dienfte, welche fie ihnen erwiefen, mehr Danfbarfeit zu 
fordern, als diefe ihnen fchuldig zu feyn ‚glaubten ?°*), 


35) Cinnamus (©. 47) fpricht zwar 
allein von den Neckereyen, welche 
damals zwiſchen den Franzoſen und 
Deutſchen vorfielen; aber das Ber: 
haãltniß der beyden Völker zu einander 
ſowobi ald die frühern Mißhelligkeiten 
geben feiner Erzählung alte mögliche 
Glaubwürdigkeit. 
womit nach feinem Berichte die Deuts 
fen von den Franzoſen genect wur⸗ 
den, Putze Atemanne (Hovzin 
Alaudve), wird von ihm mweitläuf: 
tig alfo erllärt: Gie beziehe fich auf 
die Unbeholfenheit der deutfchen Rit⸗ 
ter in der Lenkung der Schlachtroffe, 
werin ihnen die Franzoſen eben fo 
überlegen wären, als fie wiederum 
den värangofen in der Handhabung 
des Schlacht ſchwertes. Zugleich ent 
halte Diefe Spottrede eine Erinne 
fung an eine Schlacht zwiſchen bey: 
den Völkern, in fockher die Deut: 
(hen , vie Ueberlegenbeit der franzö⸗ 
fiichen Bitter anerfennend, von ihren 
Dferden abgeftiegen wären und. zu 
Zuße gefochten hätten, aber gleich⸗ 
woht endlich durch einen gluͤcklichen 
Angrif der franzöfifchen Ritter zu 
ſchimyflicher Flucht wären genöthigt 
werden „ obichon fie den Franzoſen 


an Zahl fehr überlegen geivefen. Un⸗ 


fere Schrift ſteller besichten zwar nichts 


Die Gpotirede, ' 


von einer ſolchen Schlacht ; aher auch 
Wilhelm von Tyrus (XIV. 4.) 
erwähnt in der Vefchreibung des Bes 
fechted bey Damascus jener Gitte 


der deutfchen Mitter, in der Schlacht . 


von den Roſſen abaufigen und zu 
Buß au fedten, 
Spottrede bezieht: „Ubitam domi- 
nus Imperator quam sui de equis 
descendentes et facri pedites (si- 
out mos est theutopicisin 
summis necessitatibus bel- 
lica tractare negotia), ob- 
jectis clypeis, gladiis cominus cum, 
hostibus experiuntur.“ DuCan 
ge, welchem die angeführte Stelle 
des Wilhelm von Tyrus entgangen 
it, erklärt in einer Anmerkung zu 
diefer Stelle dad Dupe Alemanne 
durch die franzöſiſchen Worte: Porns- 
se Allemand, d. i. gehe darauf los, 
Deutfcher. Cinnamus if übrigend 
nicht ſicher, ob er richtig gehört hat 
(odzw müs el Askeng soynxds). 
Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die 
Worte gewälſchtes Deutſch find und 
vieleicht nichts anders ald: „ Fuße 
(au Fuß) Alemann. “ 

363) Dielen Borwurf macht auch 
Ddo von Deuil dem Könige Eonrad. 


Denn der gute Mönch glaubte eine . 
treffliche Gelegenheit gefunden zu ha⸗ 


worauf ſich die 


—XF 


d 
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3. Ese. Darum war der König Conrad froh diefer Dargebotenen Ges 


legenheit, ſich von den Franzofen zu trennen, und er und 


feine Sürften mie ihrem Gefolge beftlegen elligft zu Ebeſus 
Schiffe und fuhren nach Byzanz. 

Der Koͤnig Ludwig aber achtete die Warnungen des 
Kalferd Manuel und die in dem Faiferlichen Schreiben. hin⸗ 
zugefügte Klage Äber die von den Pilgern geübte Raͤuberey 
und Gewaltthätigfeit und feine Drohung mit ſchwerer Rache 
fo wenig, daß er fie nicht einmal einer Beantwortung wir; 
3.De. digte, und führte fein- Heer unverweilt am Ehriftabend in 
ein benachbarteg feuchtbares und anmutbiges Thal ?°b), um 


.ben sur Geltendmachung der Rechte 


feines Kloſters nicht nur auf die 
Stadt Eilingen, fondern fogar auf 
Die Burg Staufen in Schwaben. 
Aber Eonrad und der Herzog Fries 
Deich von Schwaben ließen weder 
durch die vertraulichen noch Durch 
die Öffentlichen Borftellungen , welche 
Ludwig auf dag Anſuchen des Mön⸗ 
ches Ddo ihnen machte, ſich beivegen, 
dem Kloſter St. Denys fein Recht 
widerfahren zu laffen, obwohl der 
Papſt Eugen am legten Diterfefte zu 
©t. Denys mit dem DBannftrahle als 
len denen gedroßet hatte, welche jene 
fchwäbifchen Befigungen dem Kloſter 
oorentbielten. Odo de Diog. VI. 
®. 55. 5. Diefe Anfprühe auf 
fhwäbifche Befipungen fchrieben ſich 
Übrigens von Fulrad, dem vierzehn: 
ten QAbte von &t. Denys, her, web 
cher aus einer adelihen Familie, 
wahrfheinid im Eifaß oder in 
Schwaben, herſtammend, unter der 
Regierung Carls des Großen, drev 
Cellen in Schwaben, nämlich zu 
Herbrechtingen, Ettlingen und Eß⸗ 
Ungen, erbaute, mis den Gütern, 


weiche er von feinem Vater ererbt, 
begabte, und dem Kloſter St. Denys 
unterwarf. Es iſt nicht dieſes Ortes, 
in die Geſchichte dieſer Beſizungen 
des Kloſters Gt. Denys einzugeben”, 
aber wir wollen nicht unbemerkt Taf- 
fen, daß das, was darüber m Cle 
kirchlich⸗ potitifche Landes: und Cul⸗ 
turgefchichte von Würtemberg TE. J. 
©. 177. 118. vorfümmt, ſehr büeftig 
und unbefriedigend it, und fehr ber 
deutend berichtigt und vervollftändige 
werden kann durch die Nachrichten 
und Urkunden, welche fih in der 
Histoire de l’Abbaye de St. Denys, 
par Fr. Jacques Doublet (à 
Paris 1625) ©. 707 u. figd. und in’ 
Felibien histoire de St, Denys fin: 
den. 

86h) „In valle Deoervion.“ Odo 
de Diog. Ohne Aweifel If damit 
die Ebne von Ephefuß gemeint, nach 
Tournefort’d (Reife nach der Levante, 
deutfche Ueberſ. Nürnb. 7777. IH. 3. 
©. 561) DBeichreibung: „ein großes 
DBeden, das auf allın Selten mit 
Dergen umgeben il, ausgenommen 
auf der Meerfeitn“‘ 
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dort das Weihnachtsfeſt zu feyern. Schon an Diefem Tage 3. Thu 
befanden die franzöfifchen Walbrüder den erſten Kampf mis ni 
dee die Türken, welche, wie Die Pilger meinten, von Grie⸗ 
chen geführt, ihre meidenden Noffe zn rauben fuchten, 
Maͤnnlich und unverdroffen untertoanden fidh die Kreusritter 

des Kampfes, erfchlugen eine große Zahl der Heiden und 
fehafften dadurch ſich Ruhe für Die Tage des ZFeſtes ?”), 


Drey Tage ruhte das frangöfifche Heer in dem Thale 
bey Epheſus, und in dieſer Zeit verfchied Graf Guido. vom 
Vonthieu, ein weiblicher und tapferer Kreugritter, welchen 
die Wallbrüder mit großen Ehren in der Kirche des heil, 
Johannes zu Ephefus begruben ?). Um vierten Tage er; 
huben fih Die Pilgerfcharen, nachdem fie mit Speife auf 
längere Zeit fich verfehen, und zogen auf dem Wege gen. 
Laodicea, nicht ohne große Furcht vor unüberwindlichen 
Schwierigkeiten Durch Anfchwellen der Flüffe von dem befr 
tigen Regen, welcher ſchon das Thal bey Ephefus, während 
fie dort gelagert waren‘, uͤberſchwemmte, und dent Schnee, 
womit die Gebirge ſchon anfingen fi zu bededen. Deſto 
danfbarer waren nun die Pilger gegen Gott, als warme 
Bitterung und heitere Luft ihnen ihre Fahrt erleichterten, 
und mit Srenden unterwanden ſich die Ritter täglich des 
Kampfes gegen bie Türken, welche unabläffig das Pilgerheer 
umſchwaͤrmten und nach ihrer Weife im Zliehen mehr fchas 
beten , als im Kampfe. Die Hriftlichen Ritter beſchirmten 
tapfer und unverdroffen die Schwachen und Wehrloſen, 
melden der König weislich in der Mitte des Heers ihren 
Pag während des Marfches angewieſen; Eberhard von Par, 
Broßmeiſter der Templer, und die ihn begleitenden Ritter 


7) Odo de Dipg. ©. 9. 88) Wilh, Tyr. XVL 5% 
im, Ban). 


J. Ch 
zu 


3. Dec. 


** 
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Darum war der König Conrad froh dieſer dargebotenen Se⸗ 
legenbeit, fih von den Franzoſen zu rennen, und er und 
feine Sürften mie Ihrem Gefolge beſtiegen eiligft zu Endeius 
Schiffe und fuhren nach Byzanz. 
| Der Koͤnig Ludwig aber achtete die Warnungen der 
Kalſers Manuel und die in dem kaiſerlichen Schreiben hin⸗ 
zugefuͤgte Klage uͤber die von den Pilgern geuͤbte Raͤuberey 
und Gewaltthaͤtigkeit und ſeine Drohung mit ſchwerer Rache 
ſo wenig, daß er ſie nicht einmal einer Beantwortung wuͤr⸗ 
digte, und fuͤhrte ſein Heer unverweilt am Chriſtabend in 
ein benachbartes fruchtbares und anmuthiges Thal ?266), um 


‚ben zur Geltendmachung der Rechte 


feines Kloſters nicht nur auf die 
Stadt Eßlingen, fondern fogar auf 
die Burg Staufen in Schwaben. 
Aber Conrad und der Herzog Fries 
drich von Schwaben ließen weder 
durch die vertraulichen noch durch 
die Öffentlichen Vorſtellungen, weiche 
Zudwig auf das Anfuchen ded Möns 
ches Odo ihnen machte, fich bewegen, 
dem Ktofter St. Denys fein Recht 
widerfahren zu laffen, obwohl der 
Papſt Eugen am letzten Diterfefte zu 
&t. Denys mit dem Bannſtrahle at: 
len denen gedrobet hatte, weiche jene 
fehwäbifchen Befigungen dem Klofter 
vorenthielten. Odo de Diog. VI. 
©. 55. 56. Diefe Anfprüce auf 
Ihwäbifche Beſihungen fchrieben firh 
Übrigens von FZulcad, dem vierzehn: 
sen Abte von &t. Denys, ber, weis 
her aus einer adelihen Fammitie, 
wabrfcheinid im Elſaß oder in 
Schwaben, herſtammend, unter der 
Htegierung Earld des Großen, drey 
Eelien in Schwaben, nämlich au 
Herbrechtingen, Ettlingen und Er 
Ungen, erbaute, mis den Gütern, 


weiche er von feinem. Vater ererbt, 
begabte, und dem Kloſter Et. Denys 
unterwarf. Es ift nicht dieſes Ortes, 
in die Geſchichte diefer Beſitzungen 
des Kloſters St. Denys einzugeben‘; 
aber wir wollen nicht unbemerkt Taf: 
fen, daB dad, was darüber m Eieg 
Eicchlich » potitifche Landes: und Euk 
turgefchichte von WBürtemberg Th. I, 
©. 177. 118. vorfümmt, ſehr Dücftig 
und unbefriedigend it, und fehr be; 
deutend berichtigt und vervollſtãndigt 
werden kann durch die Nachrichten 
und Urkunden, welche ſich in der 
Histoire de l’Abbaye de St. Denys, 
par Fr. Jacques Doublert (& 
Paris 1695) ©. %07 u. figd. und im 
Felibien histoire de St, Denys fin: 
den. 

66p) „In valle Decervion,“ O d o 
de Diog. Dhne Zweifel it damit 
die Ebne von Ephefuß gemeint, nach 
Tournefort’8 (Reife nach der Levante, 
deutfche Weberf. Rürnb. 2777. TH. 3. 
©. 561) Beſchreibung: „ein großes 
Beiden, das auf alıın Seiten mit 
Bergen umgeben Ift, ausgenommen 
auf der Meerfeite‘ 
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dort das Weihnachtsfeſt zu feyern. Gchon an Diefem Tage 3. Eın 
beftanden die franzöfifchen Wallbrüder den erſten Kampf mr 
der Die Türken, welche, wie die Pilger meinten, von Grie⸗ 
chen geführt, ihre weidenden Roſſe zu rauben ſuchten. 
Maͤnnlich und unverdroſſen unterwanden ſich die Kreuzritter 

des Kampfes, erſchlugen eine große Zahl der Heiden und 
ſchafften Dadurch ſich Ruhe für Die Tage des Feſtes 27). 


Drey Tage ruhte das franzoͤſiſche Heer in dem Thale 

bey Epheſus, und in dieſer Zeit verſchied Graf Guido von 
Ponthieu, ein weidlicher und tapferer Kreuzritter, welchen 
die Wallbruͤder mit großen Ehren in des Kirche des heil, 
Johannes zu Ephefus begruben ??). Am vierten Tage er; 
Buben fich die Pilgerfharen, nachdem fie mit Speife auf 
längere Zeit fidh verfehen, und zogen auf dem Wege get. 
Laodicea, micht ohne große Furcht vor unüberwindlichen 
Schwierigkeiten durch Anfchwellen der Flüffe von dem hef⸗ 
tigen Regen, melcher ſchon das Thal bey Ephefus, während 
fie dort gelagert waren‘, uͤberſchwemmte, und dem Schnee, 
womit die Gebirge fchon anfingen fich zu bedecken. Deſto 
dankbarer waren nun Die Pilger gegen Gott, als warme 

- Witterung und heitere Luft ihnen Ihre Fahre erleichterteng | 

und mit Freunden untertvanden fi Die Ritter täglich des 
Kampfes gegen die Türfen, welche unabläffig das Pilgerheex 
umfhmärmten und nach Ihrer Weife im Sliehen mehr fchas- 
deten , als im Kampfe. Die chriftlichen Ritter beſchirmten 
tapfer und unverdroffen Die Schwachen und Wehrloſen, 
welchen der König weislich in der Mitte ded Heers ihren 
Platz während des Marfches angewielen; Eberhard von Par, 
Großmeifter der Templer, und die Ihn begleitenden Ritter 


57) Odo de Diog. ©. 9. 86) Wilh, Tyr. XVL 6% 
IN. Band. j 


2 ſeines Ordens gingen darin allen uͤbrigen Rittern mit ruͤhm⸗ 


— 
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lichem Beyſpiele por. Mancher weidliche und fromme 
Ritter errang in dieſen taͤglichen Kämpfen die Krone des 


Maͤrterthums. Auch der König Ludwig ſcheute nicht Muͤb⸗ | 


feligfeiten urd Gefahren; er drang oftmals in der Hige des 
Kampfes mitten in die heidnifchen Scharen, welche dem 
Heere den Weg zu verlegen oder zu erſchweren fuchten, 
würgte mit feinem Schwerte, mas zu twiderfichen wagte, 
und übernahm, mie feine Barone, wenn ihn die Reihe traf, 
die Vorhut oder Nachhut des Heers oder die Nachtwache, 
unverdroffen tragend ſowohl die Kälte der Nacht, als Die 
Hitze des Tages. Wie in den Werfen des Kriege fo war er 
auch in hriftlicher Frömmigkeit und gewiſſenhafter Erfuͤl⸗ 
Iung aller Pflichten des Glaubens feinen Fürften und Rittern 
Muſter. Sp oft er fi zum Kampfe wider Die Heiden waff⸗ 
nete, nahm er das heilige Sacrament, und wenn er aus 
dem Kampfe noch fo ermüder zurüdgefommen war, fe 
wohnte er ‘doch andächtig noch der Vesper und Eomplete 


bey ?°). 


Mit großer Gewalt wehrten die Türken dem Pilgerheere 
die Ueberfahrt Über den Maͤander; aber trog ihres furcht⸗ 


baren Pfeilregens und der Höhe des von ihnen beſetzten 


ufers wurde die Ueberfahrt von den Pilgern erzwuugen / 


jedoch erſt nach einem ſchweren Kampfe. Die Grafen Hein: 
rich von Champagne, Dieterich von Flandern und Wilhelm 
von Macon trieben fräftig Die heidniſchen Scharen non dem 





Ufer zuruͤck, und der König ſelbſt rannte mit feiner trefflis 
chen Schar. wider die Tuͤrken, melde das chriftliche Heer im 


Ruͤcken mit Pfeilwärfen beunruhigten, und verjagte fie in 


59) Odga de Diog. VVU. p. 77. 
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das Gebirge *0). Ein vornehmer tärfifcher Emir wurde eis 3. &hr. 
griffen, vor den König geführt, und weil er halsftarrig fein 
Heidenthum nicht abſchwoͤren wollte, ohne Schonung ers 
ſchlagen. Viele Pilger verficherten, einen weißen Ritter ges 
fehen zu haben, welcher in dieſer Schlacht den erften Hieb 
gegen die Helden fchlug und am meiften beytrug, die heids 
niſchen Scharen zu verjagen; alle waren überzeugt, daß nur 
duch Gottes Wunderkraft die ſchwierige Ueberfahrt über 
dieſen Fluß ihnen moͤglich geworden, und zwar ohne andern 
Verluſt, als allein den des frommen Ritters Milo. von 
Noyency , welcher im Fluſſe ertranf *"). Wer bis dahin 
noch die Griechen entfchuldigte und an ihrer Verraͤtherey 
zweifelte, wurde damals davon uͤberzengt. Denn der kaiſer⸗ 
liche Statthalter zu Antiochien am Maͤander oͤffnete ſeine 
Burg den fliehenden Tuͤrken zur Zuflucht. Die Pilger wuͤr⸗ 
den ſelche boshafte Untreue nicht ungeahndet gelaſſen und 
dieſe Burg gebrochen haben, wenn nicht das Abnehmen ih⸗ 
res Vorraths von Lebensmitteln ſie gezwungen ·haͤtte, zu dem 
Lande der lateiniſchen Chriſten zu eilen; denn nirgends 
mehr wurden ſie von den Griechen, welche uͤberall mit den 
Tuͤrken im Bunde ſtanden, mit Speiſe verſorgt. 

Die Pilger troͤſteten ſich bey dem Mangel und den Ents, ıı2 


Januar. 
behrungen, welche fie fchon zu dulden hatten, mit der Hoff 


40) 14, VI. G. 50. 60. Niceta® stıros ad transitum fluminis, quem 
enähtt diefen Uebergang über den non videruut prius vel postea, se 
Riander fehr weitläuftig, begeht vidisse et primos ictus in proelio 
aber den Fehler, diefe Thaten dem - percussisse. In hoc ego nec fallere 
Senige Eoncad und den Deutihen vellem nec falli: scio tamen quod 
derzulegen. , In tali distrioto tam facilis et tam 

celebris victoria nonnisi divinz 

'M) „Certe fuerunt qui dicerent, virtute fuisser“ ec. Odo de 
Abum quendam militem ante no- Diog, VI. ©. 6r. 
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3. Ehr. nung, doch zu Laodicea am. Lycus, wohin fie am Dritten 
‚ Zage nach der Ueberfahrt über den Mäander gelangten; 
N fregen und wohlverfehenen Markt der Lebensmittel zu finden; 
aber der Statthalter diefer Stadt, von welchem ſchon Die 
Schar des deutfchen Grafen Bernhard verrathen worden; 
mas dem König Ludwig und feinen Kürften nicht fund ges 
worden, dachte auf. nicht weniger fchlimmes wider die-frans 
zöfifchen Wallfahrer. Die Stade war gänzlich verlaffen und 
leer, und die Einwohner mit allen ihren Vorräthen waren; 
theild aus Bosheit, theils aus Furcht vor der gerechten 
Rache ver Wallbrüder, von dem tücifchen Statthalter In 
das benachbarte Gebirge geführt worden. Mit je fefterer 
Hoffnung die Pilger nach Laodicea gefommen waren, deſto 
größer war ihre Verzweiflung, als fie ihre Hoffnung getäufcht 
ſahen, und die ſchreckliche Kunde davon vernahmen, was 

durch die Bosheit des Statthalters dieſer Stadt dem Heere 
Des Biſchoffs von Freyſingen begegnet; Feine Ausficht war 
nun für das Heer, fih mit Speife zu verfehen, bevor fie 
nach Attalia fämen. In dem Kriegsrarhe, wozu der König 
die Bifchöffe und Barone berief, wußte feiner andern Kath, 
als die Griechen im Gebirge aufzuſuchen und mit freundlis 
er Zuredung von ihnen Lebensmittel zu begehren, was den 
meiſten doch unraͤthlich und unnuͤtz zu ſeyn ſchien. 


Vol banger Beſorgniſſe zog das Heer in das Gebixge, 
über welches der Weg von Laodicea nach. Attalia führte; die 
Wallbruͤder erblickten auf dieſem Wege mit Schaudern 
und Entfegen das Blut und eine große Zahl von Leichnas 
men der vor wenigen Tagen durch den Verrath des boss 
baften Starthalters von Landiceq ‚erfchlagenen deutfchen 


. 
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iger “s), und vernahmen bald mit Sewißheit, daß die 9. 3. E66 
Griechen, mit den Türfen vereinigt, befchloflen hatten, in 
den Engpäffen dieſes Gebirgs fie zu vertilgen. - So fehr der 
König Ludwig bey folcher Gefahr allen Anführern der Schas 
son Die ſtrengſte Vorſicht umd die Jenaueſte Befolgung aller 
von ihm und dem Kriegsrath. getzoffenen Anordnungen en 
pfahl, fo brachte gleichwohl die Unbeſonnenbeit und unges 
küme Haſtigkeit zweyer Barone über das Heer großen Vers 
luſt. Die Pilger famen zu einem hoben, ftellen und felfigen 
Berge, welcher über einem tiefen Thalabgrund ragte, in 
defien Tiefe der Fluß Lycus brauſte. Weil die Griechen und 
Türken den Abhang des jemfeitigen, duch den Abgrund ges 
trennten, Berges mit großer Macht befegt hielten, fo hatte 
der König befchloffen, nicht cher denn am Morgen des ans 
dern Tages Das Heer über jenen Berg zu führen, welchen 
felbit auch ohne Angriffe der Feinde von einem gablreichen, 
nit vielem Gepaͤcke belafteten Heere nicht ohne Gefahr übe -» 
ſtiegen werden konnte; ſowohl Damit ihm Zeit feyn möge, 
ohne Uebereilung den fiherfien und gangbarſten Weg su 
fuhen, und überhaupt auf Das zweckmaͤßigſte den Ueber⸗ 
gang anzuordnen, ald auch, damit Das Heer durch einen 
sollen Tagemarfch einen fihern Lagerplan erreichen: könne 
und nicht durch den frühen Einbruch: der Nacht etwa ges 
zwungen werden möchte, fich auf der Höhe des Berges oder 
an einen andern Orte zu lagern, wo es den Pfeilen der 
Zürfen preis gegeben fm. Darum gebot ex den Grafen 
Gottfried non Rauchn aus Guienne und Amadeus vom 
Maurienne, welche an diefem Tage die Vorhut mit dem 


42) „Erant ibi montes adhuc de rebant iidem qui eos occideramt 
cruose Alemannorum madidi et pp- Postes.“ 1d. VI. G. 63, 
, « 
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3. ee Eis, koͤniglichen Panier *?) führten, nicht weiter als big zum 


Fuße des Berges vorgurücden. Diefe aber, als fie ſchon um 
Mittagszeit den Berg erreichten, achteten nicht des koͤnigli⸗ 


chen Gebotes, fondern zogen‘, als fie einen gangbaren Weg 
. gefunden hatten, über die hohe Bergfpige und lagerten fich 


um die neunte Tagesfiunde am jenſeitigen Abhange. Dies 
war Die Urfache von großem Ungluͤck. Die andern Pilger, 


welche ihnen nachkamen, Ihrem Beyſpiele folgend, begannen 


ebenfalls den Berg zu erfleigen, wählten aber, weil der bes 
quemere Weg fchon bedeckt war, um deſto fohneller Die Höhe 


. zu erflimmen, andre nicht fo gangbare Wege, und geriethen 


auf Selfenpfade, mo faum menfchliche Süße zu ſtehen ver 
mochten, viel. weniger die Laſtthiere. Diefe ſtuͤrzten theils 
von den Kelfen herab in den Abgrund, glitten theild aus 
und warfen in ihrem Falle die unter ihnen nachflimmenden 
Pilger herab von der Bahn in den Absrund. Die Keinde, 
welche den Berg mit ihren Pfeilen erreichen fonnten, ließen 
diefe Noth der Wallbruͤder nicht unbenugt und überfchürtes 
ten fie mit einem gewaltigen Pfellvegen; zahlreiche Scharen 
kamen felbft von dem jenfeitigen Berge heruͤber, um die ges 
trennten und. aufgeloͤſten chriflichen Scharen noch mehr in 


‚der Nähe zu ängfligen. Die Verwirrung und Angſt der 


Wallbruͤder murde ſchrecklich. Der Mönch Odo von Deuil, 
welcher und einen treuen Bericht von Den Begebenheiten 
dieſes ſchrecklichen Tages überliefert hat **), war den bes 
drängten und geängftigten Scharen nahe, und eilte zum 
Könige, welcher die Nachhut führte, und meldete ihm, was 


43) ‚Cum vexillo regio.“ Wilh. kommen überein, was Wilhelm 
Tyr von Tyrus von diefem ſchrecklichen 
44) Lib. VI. &. 63 — VII. S. 66. Tage berichtet. -XVI 25. 86. 
Mit feiner Erzählung ſtimmt vol 
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gefchehe, und der König, ohne geringere Ritter und Bogens 2, Sur. 
fhügen, nur von einigen feiner Grafen und Batone beglei⸗ 
tet, rannte underdroffen herbey, ſtuͤrzte mitten unter die 
jahfreichen Feinde, und ſowohl der König als feine Gefährs 
ten häuften vor ſich die Leichname der Erſchlagenen. Diefe 
vornehmen Zärften waren felbft bereitwillig, ihr Leben zu 
opfern zur Rettung der Niedrigen des Volks; denn als die 
Zahl der Feinde fi immer mehrte, und die Noffe der Fürs 
fen von den Pfellen der Türken gefallen waren, da fuhren 
die gepanzerten Ritter gleichwohl fort zu Zuß unverdroffen 
zu fämpfen mitten in den Dichten Scharen der türfifchen 
Keuter, und während ihres tapfern Kampfes entfam dag 
geringe Volk mit feinem Gepaͤck. Es flarben in dieſem 
Kampfe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von 
Darennes und deffen Bruder Eberhard von Bretenil , Rai⸗ 
nald von Tonnerre, Manaſſe von Bulis, Itter von Magnac, 
Gaucher von Montgai und viele andre von der Bluͤthe der 
feanzöfifhen Ritterſchaft. Selbft der König ſchwebte in 
großer Gefahr. Seines Schlachtroffes beraubt und von den 
Türen heftig verfolgt, erflomm er nur kaum mittelft der 
bervorjtehenden Wurzeln eines Baums einen Felſen, wo ihn 
fein teefflicher Panzer fchüßte gegen den gewaltigen Pfeilre⸗ 
gen und fein guted Schwert gegen die ihm nachklimmenden 
Heiden, deren vielen ee Hände und Kopf abhieb, bis fie 
endlich von ihm abließen, weil fie ihn nicht erfannten. Erſt 
die Nacht endigte die Gefahr des Heers. Zwar famen viele 
Wallbrüder, welche fih im Gebirge, zum Theil in Felſen⸗ 
flüften, verborgen’ hatten, nach angſtvoll zugebrachter Nacht, 
am andern Tage wieder in das koͤnigliche Lager; aber gleich— 

wohl war die Zahl derer, welche an diefem Tage die Maͤr⸗ 

tyrerkrone erlangt, fehr groß. Laut forderte Das Volt, daß 


⸗ 


3, €18. fönigliägen Panier *°) führten, wicht weiter als bis zum 


U 


. R | 
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Buße des Berges vorguräden. Diefe aber, als fie ſchon um 
Mittagszeit den Berg erreichten, achteten nicht des koͤnigli 
chen Gebotes, fondern zogen , als fie einen gangbaren Weg 
gefunden hatten, über die hohe Bergſpitze und lagerten ſich 
um die neunte Tagesſtunde am jenfeitigen Abhange. Died 
war Die Urfache von großem Unglädf, Die andern Pilger, 


welche ihnen nachkamen, ihrem Beyſpiele folgend, begannen 


ebenfalls den Berg zu erfieigen, wählten aber, weil der bei 
quemere Weg fehon bedeckt war, um deſto fchneller Die Hoͤhe 
zu erflimmen, andre nicht fo gangbare Wege, und geriechen 
auf Selfenpfade, mo faum menfchliche Füße zu fliehen ver; 
mochten, viel weniger die Laſtthiere. Diefe ſtuͤrzten theils 
von den Felſen herab in den Abgrund, glitten theils aus 
und warfen in ihrem Falle die unter ihnen nachklimmenden 
Pilger herab von der Bahn in den Abgrund. Die Feinde, 
welche den Berg mit ihren Pfeilen erreichen konnten, ließen 
dieſe Noth der Wallbruͤder nicht unbenutzt und uͤberſchuͤtte⸗ 
ten fe mit einem gewaltigen Pfeilregen; zahlreiche Scharen 
kamen felbft von dem jenfeitigen Berge heruͤber, um die ges 
trennten und. anfgelöften chriſtlichen Scharen noch mehr in 
der Nähe zu ängftigen. Die Verwirrung und Angſt Der 
MWallbrüder wurde ſchrecklich. Der Mönch Odo von Deuil, 
welcher uns einen treuen Bericht von den Begebenheiten 
dieſes fchrecklichen Tages überliefert hat **), war den bes 
drängten und geängftigeen Scharen nahe, und eilte zum 
Könige, welcher Die Nachhut führte, und meldete ihm, was 


43) ‚Cum vexillo regio.“ Wilh. tommen überein, was Wiibelm 
Tyr. von Tyrus von diefem ſchrecklichen 
44) Lib. VI. 6.63 = VII. &.66. Tage berichtet. -XVI, 06. 26, 
Mit feiner Erzählung ſtimmt voll⸗ 
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gefchehe, und der König, ohne geringere Ritter und Bogens 3. &r. 
ſchuͤtzen, nur von einigen feiner Grafen und Barone Beglhe 
tet, rannte underdroffen herbey, ſtuͤrzte mitten unter die 
sahlreichen Zeinde, und ſowohl der König als feine Gefährs 
ten häuften vor ſich die Leichname der Erfchlagenen. Diefe 
vornehmen Fürften waren felbft bereitwillig, ihr Leben zu“ 
opfern zur Rettung der Niedrigen des Volks; denn als die 
Zahl der Feinde fi Immer mehrte, und die Noffe der Fuͤr⸗ 
ften von den Pfeilen der Türfen gefallen waren, da fuhren 
die gepanzerten Ritter gleichwohl fort zu Fuß unverdroffen 
zu fämpfen mitten in den dichten Scharen der tuͤrliſchen 
Keuter, und während ihres tapfern Kampfes entkam dag 
geringe Volk mit feinem Gepaͤck. Es ftarben in’ Diefem 
Kampfe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von 
Barennes und defjen Bruder Eberhard von Breteuil, Rais 
nald von Tonnerre, Manaffe von Bulld, Itter von Magnac, 
Baucher von Montgai und viele andre von der Blüthe der 
franzoͤſiſchen Ritterſchaft. Selbſt der König ſchwebte in 
großer Gefahr. Seines Schlachtroſſes beraubt und von den 
Tuͤrken heftig verfolgt, erklomm er nur kaum mittelſt dee 
hervorfiehenden Wurzeln eines Baums einen Selfen, wo ihn 
fein trefflicher Panzer fehüste gegen den gewaltigen Pfeilre⸗ 
sen und fein gutes Schwert gegen die ihm nachklimmenden 
Heiden, deren vielen ex Hände und Kopf abhieb, bis fie 
endlich von ihm abließen, weil fie ihn nicht erfannten. Erſt 
die Nacht endigte die Gefahr des Heerd. Zwar famen viele 
Wallbruͤder, welche fich im Gebirge, zum Theil in Felſen⸗ 
Hüften, verborgen’ hatten, nach angſtvoll zugebrachter Nacht, 
am andern Tage wieder in dag fönigliche Lager; aber gleichs 
wohl war die Zahl derer, welche an diefem Tage Die Märs 
tyrerkrone erlangt, fehr groß, Laut forderte Das Volt, daß 


4 
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I. ‚en. föniglichen Panier *?) führten, nicht weiter ald bis zum 


Bu | 


Buße des Berges vorguräden. Diefe aber, als fie ſchon um 
Mittagszeit den Berg erreichten, achteten nicht des koͤnigli— 


chen Gebotes, fondern sogen , als fie einen gangburen Weg 
. gefunden hatten, über Die hope Bergfpise und lagerten ſich 


um die neunte Tagesfiunde am jenſeitigen Abhange. Diel 
war Die Urſache von großem Ungluͤck. Die andern Pilger, 


welche ihnen nachfamen, ihrem Beyſpiele folgend, begannen 


ebenfalls den Berg zu erſteigen, wählten aber, weil der bei 
quemere Weg ſchon bedeckt war, um deſto fchneller Die Höhe 


. zu erklimmen, andre nicht fo gangbare Wege, und geriethen 


auf Selfenpfade, wo faum menfchliche Füße zu ſtehen ver; 
mochten, viel. weniger die Laftthiere. Diefe ſtuͤrzten theils 
von Den Felfen herab in den Abgrund, glitten theils aus 
und warfen in ihrem Falle die unter ihnen nachflimmenden 
Pilger herab von der Bahn in den Abgrund. Die Keinde, 
welche den Berg mit ihren Pfeilen erreichen fonnten, ließen 
diefe Noth der Wallbrüder nicht unbenugt und überfchütte 
ten Re mit einem gewaltigen Pfellregen; zahlreihe Scharen 
kamen felbft von Dem jenfeitigen Berge heruͤber, um die ges 
trennten und. aufgelöften chriſtlichen Scharen noch mehr in 


der Nähe zu aͤngſtigen. Die Verwirrung und Angft der 


Wallbruͤder murde ſchrecklich. Der Mönch Odo von Deuil, 
welcher und einen treuen Bericht von den Begebenheiten 
dieſes ſchrecklichen Tages überliefert hat **), war den bes 
drängten und geängftigeen Scharen nahe, und eilte zum 
Könige, welcher die Nachhut führte, und meldete ihm, was 


45) ‚Cum vexillo regio.“ Wilh, kommen überein, wad Wilhelm 
Tyr. von Tyrus von diefem ſchrecklichen 
44) Lib. VI. 8.63 - VIL &.66. -Tage berichtet. -XVI. 25. 26. 
Mit feiner Erzählung ſtimmt veik 
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geſchehe, und der König, ohne geringere Ritter und Bogens 1. „eur. 
ſchuͤtzen, nur von einigen feiner Grafen und Batone begleis 
tet, rannte unverdroffen herbey, ſtuͤrzte mitten unter die 
zahlreichen Feinde, und ſowohl der König als ſeine Gefaͤhr⸗ 
ten haͤuften vor ſich die Leichname der Erſchlagenen. Dieſe 
vornehmen Fuͤrſten waren ſelbſt bereitwillig, ihr Leben zu 
opfern zur Rettung der Niedrigen des Volks; denn als die 
Zahl der Feinde ſich immer mehrte, und die Roſſe der Fuͤr⸗ 
ſten von den Pfeilen der Tuͤrken gefallen waren, da fuhren 
die gepanzerten Ritter gleichwohl fort zu Fuß unverdroſſen 
zu kaͤmpfen mitten in den dichten Scharen der tuͤrliſchen 
Reuter, und waͤhrend ihres tapfern Kampfes entkam das 
geringe Volk mit feinem Gepaͤck. Es farben in dieſem 
Kampfe eines rühmlichen Todes die Grafen Wilhelm von 
Varennes und deſſen Bruder Eberhard von Breteuil, Rai⸗ 
nald von Tonnerre, Manaſſe von Bulls, Itter von Magnac, 
Gaucher von Montgai und viele andre von der Blüthe der 
franzöfifchen Ritterſchaft. Selbſt der König ſchwebte in 
großer Gefahr. Seines Schlachtroffes beraubt und von den 
Türken beftig verfolgt, erflomm er nur kaum mittelft dee 
hervorftehenden Wurzeln eines Baums einen Selfen, mo ihn 
fein trefflicher Panzer fchüste gegen den gewaltigen Pfeilre⸗ 
gen und fein gutes Schwert gegen die ihm nachklimmenden 
Heiden, deren vielen er Hände und Kopf abhieb, bis fie 
endlich von ihm abließen, weil fie Ihn nicht erfannten. Erſt 
die Nacht endigte Die Gefahr des Heerd. Zwar famen viele 
Wallbruͤder, welche fih im Gebirge, zum Theil in Felſen⸗ 
lüften, verborgen’ hatten, nach angſtvoll zugebrachter Nacht, 
am andern Tage wieder in dag fönigliche Lager; aber gleiche 
wohl war die Zahl derer, welche an diefem Tage die Maͤr⸗ 
tyrerkrone erlangt, fehr groß, Laut forderte Das Volk, Daß 


* 


| 
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" | 
2 ar der Sraf von Naucon feinen Ungehorfam gegen ded Königs 
Gebot, wodurch er die Urſache des Todes von fo. vielen 
tapfern und frommen Männern. geworden, mit dem Strange Ä 
uͤßen ſollte; aber ihn rettete von der verdienten Strafe 
daß der Graf von Maurienne, des Könige Oheim, mit ihm 
Us gleicher quld war *°). Der König aber, fo viel er 
vermochte, erfegte aus feinem Gchage jedem, mas er ver 
loren. 


Seit dieſem Ungluͤckstage mehrte ſich ſchrecklich das 
Ungemach des Pilgerheeres. Die Türken, durch die Nieders 
lade der Epriften fühner getvorden, aͤngſtigten das chriftliche 
Heer noch viel heftiger, als zuvor; die Kräfte der Walls 
brüder ermatteten täglich mehr, denn faft nirgends fanden 
fie Speife oder doch nur Färglihe und ſchlechte, und am 

| wenigſten Brot oder Korn / und die Roſſe, welche in vielen 
Tagen nur mit wenigen und ſchlechten Kraͤutern gefuͤttert 
waren, verſagten großentheils den Dieuſt. Der König Luds 
wig fiel in dieſer Noth auf ein treffliches Mittel, das Heer 
gegen die Tuͤrken zu beſchirmen. Er gebot allen Rittern, 
welche noch kraͤftige Roſſe beſaßen, mit den Templern, welche 
immer am tapferſten die Schwachen und Wehrloſen vertheis 

‚ Digten, eine Bruderſchaft zur Abwehrung der das Heer um⸗ 
ſchwaͤrmenden Tuͤrken zu errichten, alſo, daß alle Bruͤder 
dieſer Genoſſenſchaft mit einem feyerlichen Eide gelobten, 
dem Gebote der Meiſter, welche die Templer uͤber ſie ſetzen 
wuͤrden, im Angriff und Widerſtand und Zuruͤckweichen 
gehorſam zu ſeyn, und nicht eigenmaͤchtig die ihnen auges 


45) „Populus omnis Gaufridum habebat in enlpa socium, habnit 
Judicabat disnuzs guspendid ..... etiam le viodiora pauronum.“ Oda 
et forsitan regis evunculum, qum de Diog VV. ©. 66. 


— 
" 
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wieſenen Poſten zu verlaſſen **). Die Templer ſetzten nun 9. ehr. | 
der frangöfifchen Brüderfchaft einen weidlichen und frommen * 
Ritter, Namens Gislebert, als Meiſter, und dieſer vertheilte 
unter fuͤnfhundert Ritter die Beſchirmung des Heers, indem 
er einigen gebot, die Vorhut, andern die Nachhut zu halten 
und wiederum andern, zu den Seiten des Heers zu ziehen. 
Der Koͤnig ſelbſt trat in dieſe Bruͤderſchaft und folgte willig, 
wie der geringſten Ritter einer, dem Gebote des Meiſters; 
er führte aber die zahlreichſte Schar und unferftägte Damit 
alle Diefenigen, melche in Noth und Gedränge kamen. Weil 
aber die Türfen befonders den Nachtrab beunrubigten, fo 
wurde außerdem verordnet, daß die legte Schar aus Bus 
genfchügen und den Nittern, welche ihre Roſſe verloren, ges 
bildet werden follte, um die heidniſchen Bogenſchuͤtzen abs 
jumehren. 


In dem ebnen Lande, in welches das Heer hernach kam, 
feiftete dieſe Brüderfchaft ruhmwuͤrdige Dienfie; viermal 
flug fie die Feinde, twelche befonders die Ueberfahrt über 
die Fluͤſſe Mreitig machten, in die Flucht. So maren einft 
in einem Raume von Einer Rafte zwey Fläffe zu durchwa⸗ 
ten, deren leimiger Grund die Durchfahrt ſchon fehr er⸗ 
[werte Während die ſtaͤrkſten Männer unter den Walls 
brüdern theils den Schwächern beym Durchwaten des orſtern 
Fluſſes behuͤlflich, theils bemüht waren, die durch Hunger 
geſchwaͤchten Lafithiere aus dem Leimgrunde des Sluffes an 
das Ufer zu sieben, drängten bie Türken fo heftig au, daß 


46) „Indickus communi consilio, Campo non fugerent et magistris . 
ut Omnes mutuam et cum illis (fra- ab illis (fratribus templi) sibi tra- 
tribus Templi) in hoc periculo fra ditis per omuia obedireut.““ Id, » 
?gemnitatem statuerent, firmantes ©. 67. | j 
Güde, dives et pauper, quod de 





J. Cht. 
1248. 


‘ 
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fie faft zu gleicher Zeit, als das legte Chriftlihe in dem 
Fluß ging, einritten und dann zwey Felfenböhen, zwiſchen 
welchen der Weg zu dem zweyten Sluffe führte, zu gewinnen 
fuchten. Es gelang ihnen aber nur, Eine der beyden Höhen 
zu befegen, denn in der Befegung der andern famen ihnen 
die chriftlichen Ritter zuvor. Dennoch waren die Türfen fo 
fühn und übermäthig, daß fie auf dem von ihnen befegten 
Selfen im Angefichte der Ehriften ihre Turbane ablegten, 
zum Zeichen, daß feine Gewalt fie zwingen werde, diefen 
Drt zu verlaffen *”. Da fahen einige Ritter der Brüders 
(haft, daß es möglich fen, zwiſchen den beyden Fluͤſſen den 
Tuͤrken die Flucht zu verlegen und an den übermüthigen 
Heiden den Tod vieler tapfern und frommen Brüder zu räs 
chen, und auf ihren Rath gab der Meifter der Bruͤderſchaft 
das Zeichen zur Schlacht. In der Freude über die Gelegens 
heit zu rühmlichem Streite vergaßen die Kreuzritter den 
Hunger und alles andre Ungemach, warfen in tapferm 
Kampfe die Heiden von der Höhe des Felſens und trieben 
fie an den Fluß, wo, durch den leimigen Boden an der 
Flucht gehindert, ihrer viele von den nachellenden Rittern 
erfchlagen wurden *°), 
Auch auf dieſem Wege fchadeten den Walbrüdern weit 
mehr, als die offenbare Feindfeligfeit der Türken, die Boss 
heit und Tuͤcke der Griechen, Denn zwifchen Laodicea und. 
Attalia waren nicht nur alle Städte und Dörfer von Mens 
ſchen und Dich leer, fondern felbft Die Viehweiden mit Feuer 
abgefengt. Das arme chriftliche Volk Hatte feine andre Nah⸗ 
sung? ale das Fleiſch der gefallenen Roſſe; viele Waffen, 


49) „Capellos de capitibus ad tali loce nullo timore zoreri, “ 
pedes projiciunt, quo signo dictum Id. ©. 68. 
est nobis praemenstrari, illos de 48) -Id. ©. 67. 68. 
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Zelte, Kleider und andres Heergeräth, wenn die Koffe fielen, 9. , gu. | 
twelche fie getragen, wurden von den Pilgern verbrannt, da 
mit ſie nicht den Heiden zur Beute wuͤrden; alſo daß alle es 
bereuten, nicht den Weg über Iconium gewählt zu haben, 
wo fie doch nur wider Die offene Gewalt der Türken und 
nicht zugleich wider die Türke der Griechen, welche, um 
nur ihre Mitcheiften gu verderben, Ihr eignes Land zu zer⸗ 
ſtoͤren fich nicht fcheuten, zu fämpfen gehabt hätten *°). 


Die Wallbrüder famen am funfsehnten Tage ſeit ihrem 
Auszuge aus dem Thale bey Epheſus nach Attalia; aber 
auch dort war noch nicht das Ende ihrer Leiden. Ein Ge⸗ 
ſandter, des Kaiſers Manuel, welcher zu Attalia bey dem 
Koͤnige Ludwig ſich meldete, brachte zwar die gewoͤhnlichen 
Auftraͤge der kaiſerlichen Botſchafter, freundliche Vorwuͤrfe 
und mit Drohungen vermiſchte Verheißungen, aber ſchon 
hielten die Griechen die Wallfahrer fuͤr ſo wenig furchtbar, 
daß fie ihre Verbindung mit den Tuͤrken nicht mehr verhehl⸗ 
ten und jener Faiferliche Borfchafter felbft geftand, feine 
Reife nach Attalia in eben dem türfifchen Heere gemacht zu 
haben, wider welches die Pilger fo viele blutige Kämpfe 
beftanden hatten. Der König Ludwig and feine Barone, 
felbft es fühlend, wie fehr fie in der Gewalt der Griechen 
wären, und wie es ihnen ganz unmöglich wäre, ohne die 
Unterftügung der Griechen ihren Weg fortzufegen, twagten, 
es nicht, den Grimm wider die Griechen, welcher in ihren 
Gemuͤthern tobte, zu äußern, und waren froh, als ihnen 
die Griechen Speife, wenn auch für übertriebenen Preis °°), 


49) 1d. G. 0-71. Will, Tyr. vel quinque denariis, unum cepe 
XVI. 0. vel allium pro septem vel octo, se- 
60) „Habebaut gallinam pro de- cundum grossitudinem pretid tem- 
cem solidis et ovum unum pro Sex perato; nucesque duas habebamus 


J. Cht. 


I1148. 
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ſie faſt zu gleicher Zeit, als das letzte Chriſtliche in den 
Fluß ging, einritten und dann zwey Felſenboͤhen, zwiſchen 
welchen der Weg zu dem zweyten Fluſſe fuͤhrte, zu gewinnen 
ſuchten. Es gelang ihnen aber nur, Eine der beyden Hoͤhen 
zu beſetzen, denn in der Beſetzung der andern kamen ihnen 
die chriſtlichen Ritter zuvor. Dennoch waren die Tuͤrken ſo 
kuͤhn und uͤbermuͤthig, daß ſie auf dem von ihnen beſetzten 
Felſen im Angeſichte der Chriſten ihre Turbane ablegten, 
zum Zeichen, daß keine Gewalt fie zwingen werde, dieſen 
Ort zu verlaſſen *7). Da ſahen einige Ritter der Bruͤder⸗ 
ſchaft, daß es moͤglich ſey, zwiſchen den beyden Fluͤſſen den 
Tuͤrken die Flucht zu verlegen und an den uͤbermuͤthigen 
Heiden den Tod vieler tapfern und frommen Brüder zu raͤ⸗ 
chen, und auf ihren Rath gab der Meifter der Brüderfchaft 
das Zeichen zur Schlacht. In der Freude über die Gelegens 
heit zu ruͤhmlichem Streite vergaßen die Kreuzritter ‚den 
Hunger und alles andre Ungemach, warfen in tapferm 
Kampfe die Heiden von der Höhe des Kelfens und trieben 
fie an den Fluß, wo, durch den leimigen Boden an der 
Flucht gehindert, ihrer viele von den nacheilenden Rittern 


erſchlagen wurden *°), 


Auch auf dieſem Wege fehadeten den Wallbrüdern weit 
mehr, als die offenbare Feindſeligkeit der Tuͤrken, die Bos⸗ 
heit und Tuͤcke der Griechen. Denn zwiſchen Laodicea und 
Attalia waren nicht nur alle Städte und Doͤrfer von Mens 
ſchen und Vieh leer, fondern felbft die Biehweiden mit Feuer 
abgefengt. Das arme chriftliche Volf hatte Feine andre Raps 
rung, ale das Fleiſch der ‚gefallenen Roſſe; viele Waffen, 


49) „Capellös de capitibus ad tali loce aullo timore zmoveri, “ 
pedes projiciunt, quo signo dictum 1d. ©. 68. 
est nobis praemenstrari, illos de 48)-Id. ©. 67. 68. 
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Zelte, Kleider und andres Heergeraͤth, wenn die Koffe fielen, 3, g8. 
welche fie getragen, wurden von den Pilgern verbrannt, das 

mit fie nicht den Heiden zur Beute würden; alfo da alle es 
bereuten, nicht den Weg über Iconium gewählt zu haben, 

wo fie doch nur wider die offene Gewalt der Türken und 
nicht zugleich wider die Tüde der Griechen, melde, um 

aur ihre Mitchriften zu verderben, Ihr eignes Land zu zer⸗ 
ſtoͤren ſich nicht fcheuten, zu fämpfen gehabt hätten *?). 


Die Walbrüder famen am funfsehnten Tage feit ihrem 
Auszuge aus dem Thale bey Ephefus nach Attalia; aber 
aud dort war noch nicht Das Ende ihrer keiden. Ein Gas 
fandter, des Kaiſers Manuel, welcher zu Attalia bey dem 
Könige Ludwig fi meldete, brachte zwar die gemöhnlichen 
Aufträge der Faiferlichen Botfchafter, freundliche Vorwürfe 
und mit Drohungen vermifchte Verbeißungen, aber fchon 
hielten die Griechen die Wallfahrer für ſo wenig furchtbar, 
daß fie ihre Verbindung mit den Türfen nicht mehr verhehls 
ten und jener Faiferliche Botſchafter felbft geftand, feine 
Reiſe nach Attalia in eben Dem türfifchen Heere gemacht zu 
haben, wider melches die Pilger fo viele blutige Kämpfe 
beftanden hatten. Der König Ludwig nnd feine Barone, 
feloft es fühlend, wie fehr ſie in der Gewalt der Griechen 
twären, und wie es ihnen ganz unmoͤglich wäre, ohne die 
Untertügung der Griechen ihren Weg fortzufegen, wagten 
es nicht, den Grimm wider Die Sriechen, welcher in ihren 
Gemuͤthern tobte, zu Außern, und waren froh, ale ihnen 
die Griechen Speife, wenn auch für übertriebenen Preis °°), 


49) Id. G. 60 - 71. Wilh, Tyr. vel quinque denariis, unum cepe 
XVI. æ0. vel allium pro septem vel octo, se 
$0) „Habebaut gallinam pro de- cundum grossitudinem pretid tem- 
cem solidis et ovum unum pro sex perato; mucetsque duas habebamus 


3. Ehe, 
2148. 
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gewährten. Denn die Pferde, wovon fie bis dahin ſich ge 
naͤhrt hatten, waren faft bis auf Die nothwendigſten und 
unentbehrlichſten Schlachtroffe des Könige und der Fuͤrſten 
aufgezehet, und auch die Witterung, deren Heiterfeit und 
Wärme bie dahin den Pilgern die Ertragung ihres Unge⸗ 
machs fehr erleichtert hatte, verſchlimmerte ſich, und heftis 
ger Regen und Schnee fielen unter furchtbaren Gewittern 
berab. Diele Pilger zaben Das legte, mas fie befahen, 
manche ihre Waffen oder ein Pferd oder Maulthier, welches 
ihnen noch geblieben war, den Griechen für färgliche und 
fchtechte Speife hin, um nur Ihr Leben zu friften.. Noch 


ſchwerer war ed, Futter für die Pferde zu erhalten, nur ie 


der Ferne waren Weiden su finden, und dort mußten die 
Ritter ihre Roſſe gegen die das Land beftändig durchſchwaͤr⸗ 
menden Türken mit getwaffneter Hand mühfam bemachen 
und ſchirmen. Alſo feyerten die Wallbrüder unter mancher⸗ 


Iey Befümmerniffen und Ungemach zu Attalia das Feſt der 


2, Gebe. 


Reinigung Mariä. 


Den Griechen wurde jedoch der Aufenthalt des Pilgers 
heeres in Attalia laͤſtig, alſo Daß fie dem Könige und den 
franzöfiihen Baronen Schiffe anboten, womit fie verfpras 
hen, fie und ihr Volk in drey Tagen von Hafen zu Hafen 
und über reiche Städte, wo es ihnen an feiner Nothdurft 
und Bequemlichkeit fehlen werde, nach Antiochien zu brins 
gen. Auch der König wuͤnſchte zwar bald nach Antiochien 
su fommen, weil er fah, daß längere Ruhe bey Attalia Feis 
ven Vortheil gewähre, fondern nur Dazu diene, das Heer 


gro uno; quibus equus vel mula vendebant.“ Odo_ de Diog, 
Tremanserant, e0s pro panibus cam- ©. 7a. , 
biebant vel more boum in macello 
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aller noch übrigen. Mittel zur Erreichung feines Ziels zu 3. en. 
berauben, gleichwohl wünfchte er lieber zu £ande auf dem a 
Wege fortzusichen, auf welchem die Helden des erften Kreuz⸗ 
jugs Ihre Scharen geführt, als die von den Griechen ange 
botenen Schiffe anzunehmen, und ſich den Tücken diefes 
gottlofen Volks von neuem preis zu geben; denn Ludwig 
argwoͤhnte nicht ohne Grund, dab auch hinter jenem Anerbies 
ten Bosheit und Betrug verborgen fey. In dem Rathe der 
Biſchoͤffe und Barone aber, welchen der König berief, traten 
viele auf, ftellten vor, daß dem Heere in feinem dermaligen 
Zuftande, da fein Ritter mehr ein Pferd hätte und felbft 
viele vornehmere Herren ihrer Roſſe beraubt wären, es uns 
möglich wäre, zu Lande nach Antiochien zu fommen, "wozu 
noch wenigſtens vierzig Tagerelfen durch ein von vielen Fluͤſ⸗ 
fen durchſchnittenes, meiſt heidniſches Land erfordert wuͤr⸗ 
den, und riethen Dringend, die von den Griechen angebos 
tenen Schiffe wegen eines feineswegs voͤllig begründeten“ 
Argwohnes nicht zu verfchmähen. Der König Ludwig gab 
dem Wunſche der meiften feiner Barone nach, es zeigte fich 
aber bald, daß fein Argwohn nicht ungegründer war. Denn 
nicht nur forderte der Statthalter von Attalia einen ganz’ 
übertriebenen Preis für die Ueberfahrt, vier Marf Silbers 
für jeden Mann, um dadurch die wohlhabenden Pilger des 
legten zu berauben, was fie noch gerettet hatten, fondern 
lieferte auch viel weniger Schiffe, ald er verheißen, fo daß 
nur den Bornehmen die Schifffahrt nach Antiochien moeglich 
feyn Fonnte und dag geringe Volk in der Gewalt der Sin 
chen bleiben mußte. Die Abfahrt auch diefer Schiffe ward ” 
über fünf Wochen aufgehalten, weil fein guͤnſtiger Wind, 
weichen Die Walfahrer Doch son der Gnade Gottes erwartet 





J 
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3,68. hatten, fi erhob sn), Doc hielten fih die Türfen ſehr 


ruhig und nur einmal unternahmen fie, von den Griechen 
aufgereist, wie die Pilger argmöhnten *2), einen Angriff; 
der König, welchem von ihrem Vorhaben Kunde hinterbracht 
worden, legte fich mit Den Templern und allen feinen Rittern, 
welche noch Roſſe hatten, in einen Hinterhalt und trieb die 
Heiden wacker zuruͤck. Schrecklicher aber als alles andre 
Ungemac war eine ſchreckliche Seuche, welche in dem Heere 
zu wuͤthen anfing. 


Der König Ludwig, nachdem er ſich vergeblich bemuͤht, 
yon dem Statthalter von Attalia mehr Schiffe und für billi⸗ 
gern Preis zu erhalten, entſchloß ſich endlich, durch fchnelle 
Abfahrt wenigftend fein und feiner Barone Leben zu erhal; 
ten, indem er für das zurückbleibende arme und geringe 
Volk möglichft forgte. Er fchloß nicht nur mir dem Statts 
halter von Attalia und dem Botfchafter des Kaiſers einen 
Vertrag, in welchem fie gelobten, für fünfhundert Marf 
Silbers die gefunden Pilger zu Lande fiher big nach Tarfug 
zu geleiten, Die franfen und fchmachen aber in der Stade 
Attalia fo lange forgfältig pflegen zu laffen, big fie genefen 
wären, und dann zu Schiffe nach Antiochien zu befördern; 
fondern Heß auch den Grafen von Flandern und Herren Ers 
chembald von Bourbon mit einigen Rittern zurüch, um über 
die Erfülung diefes Vertrages zu machen und diejenigen, 


‚welche zu Lande zogen, zu begleiten, befchenfte alle Zurück 


bleibenden, und gab den Nittern unter ihnen, fo vielen exe 
vermochte , Pferde. Dann beftiegen der König und feine 


51) ,„ Differtur 'ventus usque ad Graecis xefereutibus, didicerunt, 
quinque hebdomades, quem cito et hac wsi securitate ad invaden- 
sperabamus a domino.‘ Id. ibid.. dum exercitum se unanimiter pa- 

82) „Turci militibus equos deesse, zaverunt,‘‘ id. ibid, 
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Barone die von den Griechen gelieferten Schiffe ‚ und famen 3. Chr. 
zwar nicht ohne Sefahrlichteit, doch ohne Schaden nad 
Antiochien. 


Die tuͤckiſchen Griechen hielten jenen mit dem Koͤnige 
Ludwig geſchloſſenen Vertrag nicht beſſer, als alle vorher 
geſchloſſene Vertraͤge, und theilten fogar, wie von den Pilz 
gern berichtet tvurde, dag von dem Könige empfangene Geld 
mit den Türken *2). Vergeblich warteten die Wallbrüder 
auf: Die griechifchen Truppen, welche fie geleiten und mider 
die Türfen befchirmen follten, der Graf von Zlandern und 
Herr Erchembald von Bourbon mußten felbft die Heiden abs 
wehren, welche nach der Abfahrt des Königs und der ans 
dern Barone herbeyeilten, wie zu leichter und ficherer Beute; 
und als die Wallbruͤder auf die Erfuͤllung des Vertrages 
drangen, ſchuͤtzten die betruͤgeriſchen Griechen die unſicder⸗ 
heit der Straßen durch die herumſchwaͤrmenden Tuͤrken und 
die ſchlimme Witterung vor, als wodurch es unmoͤglich 
gemacht werde, die Fahrt nach Tarſus ſo bald anzutreten, 
als die Haſtigkeit der Wallbruͤder es wollte. Noch ſchlimmer 
wurde die Lage dieſer armen zuruͤckgebliebenen Pilger, als 
der Graf von Flandern und Erchembald von Bourbon, im 
Verdruß, daß es ihnen unmoͤglich war, die Bosheit und 
Untreue der Griechen zu rächen, fie verließen und dem Könige 
zu Schiffe nachfolgten. Denn alddann legten die Griechen 
alle Scheu ab, ihr Verkehr mit den Türken gefchab ohne 
Kehl, und felbft Innerhalb der Stadt wurden Pilger von 
den Pfeilen der Türfen verwundet und getddtet. Es wur 
den den armen Wallbruͤdern feine andre Wohnungen vers 
fattet, als enge finftre Gebäude, wo Kranke und Sefunde | 


3) ii. 6.74 = 7%, 
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3. ehr. mit einander vermifcht waren, und Feine Speife gereicht, fo 
daß dielenigen, welche fein Geld mehr hatten, ſich Nahrung 
su faufen, von dem ſchrecklichſten Hunger gequält wurden. 
Die Verheerungen der Seuche, der fchrecflichen Folge des 
Hunger und Ungemachs, welche die Pilger bisher beftans 
den, wurden mit jedem Tage fchrecklicher, und die Verzweif⸗ 

- Jung der Pilger flieg fo hoch, daß endlich zwey Scharen von 
fiebentaufend Bewaffneten ohne Führer und ohne alle Mittel 
des Unterhalts aufbrachen, um nach Tarfug zu ziehen, Das 
mit fie nur dem Tode durch Hunger und Seuche in Attas 
lia entgehen möchten. Ald fie aber nach der glücklichen 
Ueberfahrt über einen Fluß dem Ufer eines zweyten fich 
näherten,, fanden fie_daffelbe ſchon befegt von zahlreis 
hen türfifhen Scharen, melchen fie nach einem furzen und 
ſchwachen Kampfe erlagen, alfo daß die meiften erfchlagen 
oder gefangen wurden und die übrigen verzweifelnd nach 
Attalia zuruͤckkehrten. Die Großmuth der tapfern Türfen 
gegen diefe armen Pilger, nachdem den Heiden durch diefen 
legten Kampf die Mache ihrer Zeinde gang gebrachen fchien, 
ift um deſto ehrmwürdiger, je verabfchenungswärdiger Die 
Graufamfeit und Bosheit iſt, welche die verworfenen und 
feigen Griechen gegen ihre unglücklichen Mitchriften übten. 
Denn nur der Feige iſt graufanı gegen den überwundenen 
Teind, der Tapfere ehrt auch die unglücliche Tapferfelt in | 
dem unterliegenden Feinde. Die Türfen, vol Mitleiden 
mit dem harten Schickſale der duͤrftigen und Franken Pilger, 
famen zu ihnen mit Sreundlichfeit und fchenften ihnen reich⸗ 
liche Almofen; manche taufchten felbft von ihren Waffenges 

. noffen das erbeutete Geld der Chriſten ein und vertheilten 
es wieder unter die armen Pilger. Dagegen von den Gries 
chen wurden die armen Walfadrer, welche, and Noth oder 
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von ihnen mie Gewalt gezwungen, Ach in ihren Dienft bes 3. 
gaben, mit Schlägen mißhandelt; fio empfingen ſelbſt keinen 
Lohu, ſondern Das Wenige, was fie noch. etwa von dem 
Ahrigen gerettet Haben mochten, wurde ihnen nicht felten 
geraubt. Darum sogen auch mehr ald drey Taufend chrifilis 
her Juͤnglinge es vor, felbft fich in die Knechtſchaft der 
Zürfen zu überanttworten und mit den surückfeßrenden kuͤr⸗ 
fiiden Scharen In ein fernes heidnifches Land als Knechte 
zu ziehen; bey den Tuͤrken waren ſie ſicher, beſſere Behand⸗ 
lung zu finden, als bey den Griechen, ſelbſt ohne zur Ver⸗ 
laͤugnung des chriſtlichen Glaubens gezwungen zu werden °*). 


Gott raͤchte aber, wie die Wallbruͤder meinten, unver⸗ 
zuͤglich an den Einwohnern von Attalia die Mißhandlung 
ſeines auserwaͤhlten Volkes. Denn die Seuche, welche ſo 
verheerend unter den Pilgern gewuͤthet, verbreitete ſich mit 
noch groͤßerer Heftigkeit unter die Griechen, alſo daß viele 
Haͤuſer in Attalia ganz veroͤdet wurden, und die uͤbrig ge⸗ 
bliebenen Einwohner ſchon darauf dachten, die verpeſtete 
Stadt gaͤnzlich zu verlaſſen. Trotz der Bosheit, welche das 
Volk von Attalia an den Wallfahrern geuͤbt, und der 


gnibus aligqnid remanserat aufere- 
bant. Vitantes igitur sibi crudeles 
socios fidei inter infideles sibä 
compatientes ibant securi, et 


64) „Sanghine istorum sitis Tur- 
eorum exstincta est’ es dolus 
Graecorum in violentiam con- 
versus est. Iili (Turci) enim re- 


versi sunt eos videre qui reman- 
serant et deinseps aegris et poupe · 
zibus largas eieemosynas faciebant. 
Graeci vero cogentes fortiores 
ad sua servitia 1000 mercedis ver- 
berabant. Quidam Turcorum 
a suis sociis nOstras monelas eme- 
bant et inter pauperes plena manu 
dividebant, 


uL Band, 


Graeci vero illis 


(sicut audivimus) plus quam tria 
millia Juvenum sunt illis-receden- 
tibus sociati. O pietar omni pro- 


ditione crudelior! Dantes panem 


hidem tollebant, qguamvis doertum 
sit quia: oontenri servitio ıfemi- 
nem negere oogebant." f&, 


©. 76. 
N 


J 
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3. Che. ſchrecklichen Seuche, wovon es heimgeſucht worden, ſoll der 
* Kaiſer Manuel dieſe Stadt um vieles Geld gebuͤßt haben, 
‚weil fie durch Die Oeffnung ihres Marktes für die Franzoſen 
und die Lieferung Der Schiffe zur Fahrt des Königs Ludwig 
"und feiner Barone nad Antiochlen den abendländifchere 
Wallfahrern zum Nachtheil des Reiches zu vielen Vorſchub 
geleitet *). 


Alfo waren die glänzenden Hoffnungen für Ehre und 
Herrlichkeit des hriftlichen Namens, welche Durch die Wun⸗ 
der des heil, Bernhard und die auf feinen begeifterten Ruf 

verſammelten tapfern und trefflich gerüfteten Scharen erweckt 
worden, tolederum vereitelt, und zwar vornehmlich Durch 
die boshaften Tücken der Griechen. Don diefen herrlichen 
Herren der Könige von Deutfchland und Frankreich, der 
Bluͤthe der Ritterſchaft faft aller Völker von Europa, einer 
halben Milton der tapferften Männer, kam außer den auch 
fehr gefchmwächten Scharen des Bifchoffs von Sreyfingen nur 
eine Heine Zahl, und großentheils ohne Roſſe, felbft zum 
Theil ohne Waffen, Eraftlog und ermattet nach Antlochien; 
fehr wenige waren mit dem Könige Conrad von Epheſus 
nach Conſtantinopel zurückgekehrt. Eine unendliche Menge 
von Schägen und Koftbarfeiten, womit die Fürften und 
Ritter im Morgenlande zu glänzen und Chriften und Hei⸗ 
den In Erflaunen zu fegen gedachten, wurde nicht nur den 


65) „ Deus autem exsecrans civi- 
tatem (!) tam districte oives elus 
subitz morte percussit, ut multae 
domus in ea vacuae remanerent ev 
vivi stupentes et timentes cam 
omnino zelinquere cogitarent, ° 
(Der gute Odo denkt nicht daran, 
day diefer Stu doch erſt durch die 


Franken Franzoſen, welde die Ein: 
wphner aufgenommen, über die 
Stadt fam.) „Imperator duoque 
Deo oontrarius in judicio, eo quod 
illa Regi forum paraverat et nıvi- 
gium, illam penitus auro et argen- 
to spoliavit," Id. l.c, 
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Iofen Griechen zur Beute, Die wenigen Walfahrer, wide 
dem Schwerte der Türfen und dem Hungertode entgangen 
woren, famen entweder arm, dütftig und kraftlos au das 
Ziel ihrer Pilgerfahrt, oder fehrten verzweiflungs voll in ihre: 
Heimath zuruͤck, ohne ihre Geluͤbde volldracht in dabei 


56) ‚Die Länder der Tuͤrken, tagt j 


Abulfaradſch (Syr. Ehron. S 

334), wutden fo angefütit von der 
Beute der Branfen, daB man zu 
Melitene dad Silber centnerweiſe 
wie das Bley verkaufte.‘ Der mu: 
felmännifche Gefchichtfchreiber Abu 


Ya (‚AR 951), wie e6 ſcheint, 


ein Zeitgenoffe diefer Begebenheiten, 


erzäsls in Kurzem ziemlich getreutich 
die Ereignifie in Klelnaſien alſo: 
Im Jahre 842 kam aus Conſtanti⸗ 
nopel und den Ländern der Franken 
und Römer und den benadhbarten 
Gegenden die Kunde, daß die Könige 
der Zranken, unter ihnen der We. 
manne und Alphons, (welcher aber erfi 
fpäter kam, f. das folg. Kap.) ausihren 
Zändern ausgezogen , und mit ihnen‘ 
eine unzählbare Menge ihrer Fürſten, 
um in die Länder des Islam einzudrin: 
gen. Rachdem fie ihr Land und ihre 
Burgen durchzogen, trachteten fie 
mit Begier und Eitfertigkeit dahin. 
GSie hatten ihre Länder ganz leer ge 
laſſen, und ihre Provinzen waren 
öde und verlaffen von Wächtern und 
Bertbeidigern ; auch hatten fie eine 
unfgäpbate Weuge von Schätzen, 
Borrätben und Rüftungen mit ſich 
genommen. Wan behauptete, ihre 
Zahl beliefe fih auf taufendmaltau: 
(end ; andre aber behaupteten, «0 


* 


.3 


wãren ibrer noch mebte. Sie de⸗ 
zwangen das Land von Conſtantino⸗ 
pel, und der König des Landes fa 
fih genötbigt, Schlimmed und Bus; 
tes fih von ihnen gefallen zu laſſen 
und ganz ndch ihrem Witten gu thun. 
As aber ſolche Kunde von Ihnen fidh- 
verbreitete und ihr Beginnen rucht⸗ 
bar wurde, da begannen die Befehls⸗ 
hader der Bränsprosinzen des Islam 
ſich zu rüſten, um ihnen au wider⸗ 
fiehen, und fammetten ihre Scharen, 
um fie au bekämpfen. Sie lagerten 
fib an den Wegen und. Etraßen 
welche die Stanfen zu durchziehen 
batten, um ihnen das Eindringen in 
Die Länder des Islam zu wehren, 
und beunrubigfen fie Durch beftändis 
ge Angriffe und Ueberfätte, fo daß. 
ihrer eine große Menge erichlagerk- 
wurde. Noch verderbticher aber mar. 
für fie der Mängel an Nahrung, 
Unmterban und Zutter für ihre Laſt⸗ 
tbiere, und die Theurung deflen, wa: 
fie noch fanden, ſo Dos viele vom - 
ihnen dutch Hunger und Krankheil⸗ 
ten umkamen. Bis zum Ende dei 
Jahres 543 liefen unaufbörlich Nach⸗ 
gichten ein von dem Berderben der 
Eranfen und dem lintergange Ihrer 
Scharen." Dielen Bericht des Abu 
Yatabar Abu Swamap in feis 
ner Geſchichte des Nureddin mitger 
sbeilt DL Zee 
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2.80. Die argwoͤhniſchen und niedrigen Gemuͤther der Griechen 
fannten von den redlichen Abfichten der Kreusfahrer and der 
Ernuſtlichkeit ihres Gelübdes ſich nicht Überzeugen, fondern 
‚  Bielten immer den Argwohn feſt, daR der abendländifchen 
: Ritserfihäft das Gehäbde der Wallfahrt zum heiligen Grabe 
nur als Vorwand diene für Abfichten auf gleiche Zerftörung 
des oͤſtlichen römifchen Reihe, als einft Durch ihre Vorfah⸗ 
ven das weſtliche Reich erlitten. Denn die chriftliche Begei⸗ 
fierung, für den Heiland und die Ehre des chrifllichen Nas 
mens, welche wenigfiens den größten Theil der bewaffneten 
Pilger erfüllte, war dem ſchwelgeriſchen, üppigen Hofe und 
dem verfunfenen, fittenlofen Volke Der-Sriechen unbegreiflich ; 
daher erfchienen ihnen der Uebermuth einzelner Ritter, die 
Eroberungsſucht eines einzelnen Pilgerfürften, wie des Fuͤr⸗ 
ffien Bvemund, die Raubluft des niedrigen und armen Volke 
als die ficherfien Beweiſe boshafter Abfichten der gangen 
WMigerbeere gegen das römifche Reich, und die ftattlichen, 
fuͤr Sott und den Helland begeifterten Heere der Kreuzbruͤder 
erfchtenen. ihnen nicht befier, als die raubfüchtigen wilden 
Scharen in den nicht vergeſſenen Zeiten der Voͤlkerwande⸗ 
rung. Aber eben durch dieſe Aengſtlichkeit wurde Byzanz 
wirklich bey dem Anzuge jedes Pilgerheers in die Gefahr ge⸗ 
bracht, vor welcher die Griechen ſich fuͤrchteten, und welche 
ohne ihre Furcht vielleicht gar nicht vorhanden gewefen 
waͤre. Die Argliſt und Tuͤcke des griechiſchen Hofes und 
Volkes, ihre aͤngſtliche Ausſpaͤhung der Zahl und Ruͤſtung 
der Pilgerheere, die furchtſame Nachforſchung nach dem 
Betragen und den Geſinnungen ſelbſt einzelnes Woallfahrer, 
dabey die niedrige Schmeicheley der Griechen, wo fie zu 
ſchwach waren zur offenen Seindfchaft, und ihe Hochmuth 
und Stolz gegen die Kreuzbruͤder, wo ſie ſich uͤberlegen 
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glaubten, vermehrte die allgemeine Erbitterung wider die 2. a 
Griechen bey der ganzen abendländifchen Ritterſchaft mit 
jeder Wallfahrt, Bey einem Fräftigen, argwohnloſen, aufs 
richtigen Betragen des byzantinifchen Kaiferd und feines 
Volks gegen die abendländifchen Pilger würde nicht nur ) 
niemals große Gefahr für Eonfiantinopel von den Kreuz 
fabrten entflanden, fondeen die Griechen würden felbft gro⸗ 

Ben Nuten von diefen abentheuerlichen Heerfahrten haben 
gewinnen fönnen; und vielleicht märde das reiche und praͤch⸗ 

tige Byzanz niemals Die ſchmachvolle Ummandlung feineg 
herrlichen Sophientempels ‘in eine mufelmännifche Moſchee 
gefehen haben, wenn die griechifchen Kaifer die muthigen 

und kraftvollen Pilgerheere im Kampfe wider die Türfen 
redlich unterftügt hätten, ſtatt aus befchränfter und Eurgs 
fichtiger Staatsklugheit fie zu betrügen und mit fchändlicher 
Untreue zu verrathen, wodurch fie felbft die Herrſchaft der 
Türken in Kleinafien befeftigen halfen. Wie leicht hätten die 
Tuͤrken allein durch die Heere der Koͤnige Conrad und Lud⸗ 

wig gezwungen werden koͤnnen, nicht nur ihre drohenden 
Lager im Angeficht von Conſtantinopel, ſondern ſelbſt ganz 
Vorderaſien zu verlaſſen! Alſo befoͤrderten die Griechen 
durch Luͤgen, Unredlichkeit und eine uͤbermuͤthige, hoffaͤrtige 

und falſche Klugheit ſelbſt den Untergang ihres Reiches un 
die ſchmachvolle Sclaverey, aus welcher doch vielleicht einſt 
diejenigen fie erldſen werben, deren Vorfahren ſo rind 

von ihnen verrathen wurden. 





— 
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Ahtes Rapitel 





Au der Zeit, da der König Ludwig nach vielen überffandenen 
Sefährlichfeiten und Leiden nach Syrien fam, mar das 
Reich der Chriften im gelobten Lande ſtarker Hülfe gar fehr 
bedürftig; und fo fehr auch fein Heer Durch die blutigen 
Kämpfe wider die Heiden und durch die ſchreckliche Verhee⸗ 
kung bon Hunger und Seuchen vermindert war, fo ertwachs 
ten gleichtwohl frohe Hoffnungen. Der Muth und das from⸗ 
me Vertrauen zu Bott, melde von vielen dieſer Wallbruͤder 
unter allen Müpfeligkeiten und Drangfalen bewahrt worden, 
waren von den Mufelmännern nicht minder bewundert mors 
den, als den Ehrifien, und von folchen tapfern und froms 
men Männern ließ fich vieles hoffen, um fo mehr, da noch 
eine große Zahl der Pilger erwartet wurden, welche die 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgezogen hatten, 


Die Macht des furchtbaren Nureddin entwickelte und 
dergrößerte ſich mit jedem Tage mehr; dieſer tapfere Fuͤrſt 
war nicht, wie ſo viele der Koͤnige und Emirs, wider welche 
die chriſtlichen Ritter bis dahin geſtritten hatten, kuͤhner 


Krieger, ſondern ſehr gewandter Feldherr, geſchickt die ger 


wonnenen Siege auf Das thaͤtigſte zu benutzen, und treffli⸗ 
her Regent, welcher eben fo fehr es verſtand, die Zuneıs 
gung bezwungener Völker duch weife und gemäßigte Regie⸗ 


x 
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zung zu gewinnen, als feine. Städte und Burgen und die 
Graͤnzen feiner Herrſchaft wachfam und kraftvoll zu befchirs 
men. Seine Heergefellen liebten und achteten ihn als den 
tapferfien, unerfchrocenften und Fühnften im Heere, und 
den geſchickteſten in ritterlichen Uebungen und Künften; kei⸗ 
ner tummelte fein Roß fo gefchicht, als er "). Die frommen 
Muſelmaͤnner verehrten ihn als den frommſten und eifrigften 
Erfuͤller der Pflichten ihres Glaubens, und ſelbſt die Chriſten 
fonnten nicht verhehlen, daß Nureddin Durch Gerechtigkeit 
und frommen Wandel nach der Weife feines Glaubens viele . 
chriftliche Fuͤrſten uͤbertreffe 2). Es war nicht fo leicht, ihm 
das einmal Gewonnene wieder zu entreißen, ‚als den heids 
nifchen Fuͤrſten, welche vor Ihm wider die lateinifchen Chri⸗ 
ſten zwar mit Tapferkeit geftritten, aber wenige Klugheit 
bewieſen hatten. Es war ihm gelungen, die Länder faſt 
aller kleinen Emird zwifchen dem Tigris und der forifchen 
Meerkuͤſte fich zu unterwerfen, und alle dieſe vereinzelten 
Herrſchaften in ein großes mächtiges Reich zu vereinigen, 
was ſchon der Plan feines Vaters Zenki getvefen. Rur der 
Emir von Damascus behauptete noch den Namen feiner 
Herrſchaft, war aber ebenfalls in vollfommner Abhängigkeit 
von Nureddin. Der Emir felbft war ein träger, unthätiger, 
allen Ansfchweifungen der Sinnlichkeit ergebener Manttr 
deffen Reichsverweſer Anar, zwar ein Eluger, verfändiger 
und tapferer Mann, weniges ohne den Willen und Rath 


1) „Wenn Nureddin au Pferde Tyrus, fen Beitgenoffe, von ihm 
(06, fag Abu Shamah, „fo (XX, 53): „ Noradinus, maximus 
war ed, als wäre er darauf gefhafe mominjs et ſdei Christianae perse- 
fen, er wantte nicht und ſchwankte cutor, princeps tamen justus, Vä- 
nicht. fer et providus et secundum 

gentis suaec traditiones religio- 


2) Alſo urtbeit Wicheim von sus. 


J 
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Nureddins zu thun wagte, bekändig mit ihm im Buͤnduniſſe 


” wider die Griſten ſtand, und ſelbſt dadurch, daß Nureddin 


eine ſeiner Töchter jur Gemahlin genommen, Ihm nur nod 
dienftbarer geworden war, Nureddin berrichte in feinem 
Reiche mit unbefchränfter Gewalt, wiewohl er noch immer 
fih begnügte mit dem befcheldnen Kamen eines Athabek oder 


Reichsverweſers für den weichlichen und träger Prinzen des 


Gefchlechted der Seldſchuken, / welchem das Fuͤrſtenthum 


‚ Moful zum Erbtheil gegeben worden. Daß Nureddin 


— 


feinem Bruder Saifeddin nah einem heftigen Erb— 
folgefriege wieder durch Vertrag die Stadt Moful und 
den größten Theil des Landes jenfeit des Euphratd, je⸗ 
doch in großer Abhängigkeit, überlieh, und feinen Sie in 
Haleb nahm ?), Angfiigte die Fuͤrſten des Kreuses und lie 
Re furchtbare Pläne gegen ihre Herrſchaft ahnen. Und wie 
durften die Chriſten Des gelobten Landes hoffen, ihm mwiders 
Reben zu fünnen? Seine Horden waren Durch beffändige 
Kriege gehabt und dur Gewohnheit des Sieges fühn und 
muthig, des Kanıpfes wider die Kreuzritter gewohnt und 
fundig der Weile fie zu beftegen; Ihnen erfdyienen die gehar⸗ 
nifhten und gepangerten Ritter mit ihren großen Schlachts 
fehwerten und ihrer ungeheuern Kbrperfraft nicht mehr fo 
furchtbar und unüberwindlich , als: den Muſelmaͤnnern, 
Welche zuerſt wider fie gekämpft harten. 


So feft vereinigt die Macht Nuredding war, fo abge⸗ 
fpannt war Damals die Verbindung der chriftlichen Sürftens- 
thuͤmer in Syrien. Die fumfichtige Selbſtſucht, welche früs 
herhin Die mufelmännifchen Fürften gu großer Förderung 
aller Unternehmungen der Wallfahrer beherrſcht, mar zu 


5) Ebn al Athir (Not, et Extr) ©. RB. 
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dieſer Zeit eben ſo herrſchend unter den chriſtlichen Pilger⸗ 
fuͤrſten, alſo daß die Hoffnung eines augenblicklichen Vor⸗ 
theils, oft felbſt niedrige Rachſucht oder RED und Eiferſucht 
fie verleiten konnte gu verrätherifchen Verbindungen mit den 
Heiden wider ihre Slaubensbruͤder. 


So fräftig das Reich Nureddins vegiert wurde, fo ſehr 
war die Herrſchaft der Ehriften in Verwirrung und Zerruͤt⸗ 
tung. Das Königreich Jerufalem war In des Gewalt eines 
Weibes, zwar von männlichem Sinne, aber auch von uns 
mäßiger Herrſchſucht; und weil Die Königin Melifende, 
swar nicht wider die Sagungen des Keiches *), aber Doch 
wider die Wünfche der meiften Barone, ihren neunzehnjaͤh⸗ 
rigen Sohn Balduin noch immer von der Regierung entfernt 
hielt, fo war wenig Bereitwilligfeit, ihre Gebote, wenn fie 
auch zum Nugen des Meiches dienen mochten, zu erfüllen, _ 


Der Für Raimund von Antiochien, ein leidenfchaftlicher | 


und heftiger Mann, welcher vornehmlich im Zorn fein Maß 
and Ziel hielt *), hatte Durch Härte und rauhen Ungeſtuͤm, 
wie die Geiftlichkelt, fo Die Ritter und das Volf wider ſich 
erbittert, und niemand zog unter feinem Banner in die 
Schlacht mit Kreudigfeit und Vertrauen. Der Graf Rats 
mund von Tripolis, mit kurzſichtigem Eigennug nur auf 
feinen Vortheil bedacht, wicht minder als einſtens fein Vor⸗ 


4) Denn die Boltiährsgkeit des Kö⸗ 
nigs von Serufalem trat nach ben 
Sagungen erſt mir zurüdgelegtem 
fünf Und zwansigfien Jahre en. ©. 
Geſch. der Kreuzz. Th.1. ©. 351. 

5} „ Erat inter caeteros quos pa- 
tiebatur animi defectus, animo 
praeceps, in agendis impetuosm, 
in ira modi neecius, ratiouis ex- 


v 


pers.“ Wwilh. Tyr. XIV. 21. Die 
letzten Worte drückt eine franzöſiſche 
Ueberſetzung der Geſchichte des Wil⸗ 
heim von Tyrus ſehr kräftig alſo 
aus: „ d'une telle colere que lors- 
qu'il etait courrouce, il n'y avoit 
en hu ni rime ni ralson.“ Mi- 
chaud Hiſt. des Crois T. II. ©. 
175. 


\ ‘ 
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fahr Graf Raimund der erfie, war mehr bemüht, feine 
Herrſchaft und DBefigungen ju erweitern, als Die gemeins 
ſchaftlichen Unternehmungen der Pilgerfürften zu befördern. 
Auch der Graf Joscelin beſtrebte ſich nicht durch Eifer fuͤr 
das heilige Grab und durch Tapferkeit und Froͤmmigkeit 
feine Fahrlaͤſſigkeit und feinen Leichtſinn, wodurch die Graf⸗ 
ſchaft Edeſſa, Das Bollwerk der chriſtlichen Herrſchaft im 


| Morgenlander verlorengegangen war, gut zu machen. 


Ueberhaupt waren die latelnifchen Ehriften, welche im 
gelobten Lande fich ‚niedergelaffen hatten, ſehr entartet vom 
der Tapferkeit und Froͤmmigkeit ihrer Vorfahren. Sie waren 
nach und nach beimifch geworden in diefem entfernten Lande; 
langer Aufenthalt, Verwandtſchaften und Familienverbins 
Dungen fnüpften ſchon manchen Wallbruder feier an Dies 
Land, und ein freundliches Verhaͤltniß harte allmälig ſelbſt 
zwiſchen den fyeifchen und lateinifchen Chriften fich gebildet. 
Denn mander franzöfifche, Deutfche oder englifche Pilger 
lebte in der Ehe mit einem armenifchen oder fprifchen Weiber 
mancher felbft mit einem mufelmännifchen, welches zum 
chriſtlichen Glauben fi gewendet; und. wen es-Im gelobten 
Lande wohl ging, der beredete auch feine heimgebliebenen 
Verwandten, ihm nachzufolgen; alfo fammelte fich zu einem 
ſolchen nicht felten feine ganze Eippfchaft. Auch die Sprache 
trennte nicht mehr fo ſtark als ehemals die fathulifchen Chris 
ften von den ſyriſchen; denn den legtern war beſonders die 
franzoͤſiſche Sprache, welche von den meiften Wallfahrern, 
fo nach dem heiligen Sande famen ©), geredet wurde, fo 


6) Nicht bloß von den franaöfifhen, den Monoedis des Abt Buibert, 
fondern auch von enzlifhen und Geſch. der Kreuz. B. III. Zap. U, 
deutſchen. ©. oden die Steue aus Anm. 19 ©. 40. 


/ 
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geläufig geiworden, als die Abendländer in .Eyrien mis der 

Sandesfprache fish befaunt gemacht batten, und viele Ritter 
redeten die arabifche Sprache, Sehr viele Wallbruͤder, 
welche in der abendlaͤndiſchen Heimath arm und dürftig 
geweſen, hatten im gelobten Lande felbft Reichthuͤmer und 
große Befigungen erworben; und mancher Baron, welcher 
Im Abendlande über wenige arme Lelbeigene geboten, war 
in Sprien Here einer Stadt oder Burg. Darum zog die 
Hoffnung, daffelbe zu erlangen, mas fo vielen. Pügern 
jugefallen, Damals. mehre aus den Abendländern nach dem 
gelobten Lande, als die fromme Sehnfucht nach dem heiligen 
Srabe und den heiligen Fluthen des Jordan oder reine uns 
eigennügige Begeifterung für die Erweiterung der Herrfchaft 
des. chriftlichen Glaubens und den Sieg des Chriſtenthums 
über den mufelmännifchen Eügenglauben. Diele katholiſche 
Chriſten, welche in Syrien wohnten, waren ſchon dort ge⸗ 
boren worden, und befaßen Haus, Hof und Wecker oder 
Weinberge, welche fie von ihren Vätern ererbt Hatten 7). 


7) Sehr merkwürdig find die Be 
twactungen, welche Zulcer von 
Eharıred noch vor Diefen Zeiten ſchon 
anfteit, Hise. Hieros, in Du Chesne 
SS, ser. Frane. T. IV. &, 89: 
Conusidera et mente secogita, quo- 
mode tempose is Nostra tsanıver- 
zit Deus Occidentem in Oricutem. 
Nam qui fuimus Occidentales, nuno 
£acıi sumus Orientales, Qui fuit 
Bomanus aut Fraucus, hao in terra 
facrus ent Galilaeus aut Palsestinus, 
Qui fuit Remeitsis aut Garnotensis, 
nunc efſicitur Tyrius aut Antio- 
chenus. : Jam obliti sumus nativi- 
tatis nostrae loca. Jam nobis plu- 
ribus vel sunt iguota vel etiam 


inaudita. Hic jam possedit domoa 
proprias et familiass, quasi jure 
hereditario et paterno, ille vero 
jam duxit uxorem, non tamen com- 
patriotam sed et Syram aut Ar- 
menam et interdum Sarace- 
nam, Lbaptismi autem gratiam ad- 
eptam. Alius habet apud se tam 
soccrum quamı nurum, seu gen«- 
rum suum sive pri vignum „ necae 
vitrioum. Nec deest huio nepos 
seu pronepos. Hic potitur vineis, 
ille culturis, Diversarum lin- 
guasum coutuntur alter- 
natim eloquio et obsequio al- 
‚tesytsi. Lisgua diversa jam 
communmis facta utzigye 


= 
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Unter folhen Umftänden teachteten damals die Krenzritter 
meift nur nach ruhigem VBefige ihrer Güter und Erwerbums 
gen und untermanden ſich des Kampfes wider Die Heiden 
nicht mehr fo bereitwillig, als ihre Vorfahren °), fuchten 
niche mehr Kämpfe und Abentheuer, und nahmen nur die 
Waffen, wenn des Könige oder feines Stellvertreters Aufs 
gebot He zur Beſchirmung der Sränzen rief, Und aud Daun 
nicht mit Sreudigfeit, fondern nur um die Strafe verfäums 
ter Lehenpflicht zu vermeiden; fie lebten den friedlichen Vers 
fehr mie den Saracenen und nichts mar Ihten- angenehmer, 
als Waffenſtillſtand. Nur die Mieter der geiftlichen Orden, 


des heit. Johannes, fo wie des Tempels, bewahrten den 


Sinn der alten Kreuzritter, mieden nicht Die Gelegenheit 
zum Kampfe wider die Helden, und ſchirmten, wie Geluͤbde 


. und Megel ihnen geboten, thätig und unverdroffen die Pils 


ger auf den Gortesfahrten zu den heiligen Stätten. 


nuria aflici, qui cum crucibus suis 


nationi fit nota et jungit A- 
des quibus est ignota progenies, 
Soriptam quippe’ est: Leo er bos 
oorfedit “paleas. Qui erat &dlienige- 
na, nunc est quasi-indigena, et 


qui inquilinns est, wiique quasi . 


incola factus, Nos nostri sequun- 
tur de die in diem propinqui et 
parentes, quaecumque possederant 
omnino relinquentes neo etiam vo- 
lentes. Qui enim illic eraut inopes, 
hic, facit eos Deus locupletes, Qui 
habyerunt nummos paucos, hic 
possident bisanıios innumeros: et 
qui non habnerant villam, hic 
Deo dosiante jaın possident urbem, 
Quare ergo Teverteretur in Occi- 
dentem, qui hic invenit taliter 
Orientem! Neo Yult eos Deus pe- 


devoverunt eum sequi, immo de- 
nique assequi. Pescipitis igitur e 
se hic miraculum immensum ‚„ in 
univesso mundo wvalde stupen- 
dum!‘‘ 

8) „Tempore praeterito, cum illi 
viri venerabile, zeio ducti divi» 
no, ardore fidei interius suocensi, 
primum ad Orientzkles partes de- 
scenderunt, erant bellicis assueti 
disciplinis, proeliis cxercitati, usum 
armorum habentes familiarem, Po- 
pulns vero Orientalis (d. i. Me La: 
teiner im Orlent) e contrario, longa 
pace dissolutus, rei militaris ex- 
pers, inexercitatus legibus proc- 
liorum , vacstione gaußebat, * 
wWilh, Tyr.“X<L 7. 
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Im Allgemeinen hatte die Verfetzung der Europäer and 
den zaubern: Gegenden des. Abendlandes, mo nur Fleiß, 
Anftrengung und forgfältiger Anbau des Bodens den Unters 
halt fichern, in das Land, wo Milch und Honig fließt, eine 
ſchnelle und wunderbare Entartung der meiften zur Folge, 
und Der Name eines Pullauen, womit man die in Syrien 


son abendländifchen, befonders franzöfifhen Aeltern Gebor⸗ 


nen bezeichnete, erinnerte au Die aͤußerſte Weichlichkeit, Uns 
männlichkeit, Betruͤglichkeit, Argliſt, Schalkheit, überhaupt 
die ſchlimmſten Sitten. Die Pullanen nahmen nach der 
Beſchreibung eines glaubwuͤrdigen Zeugen, des Biſchoffs 
Jacob von Ptolemais °), alle Schwächen, Fehler und Laſter 
der Morgenländer an, kleideten ſich weichlih und üppig, 
und ſelbſt aͤugſtliche faracenifche Eiferfucht trat an die Stelle 
frauzäfifher Achtung, Ehrfurcht und Artigkeit gegen die 
Damen; wenn fie ihren Weibern erläubten, ein Bad zu bes 
fuchen, fo geſchah es nicht anders, als unter der ſtrengſten 
Aufficht, und viele verfchloffen ihre Weiber ganz in den 


⸗⸗ 


Haͤuſern, verſtatteten ihnen hoͤchſtens, einmal im Jahre einer 


Bittfahrt beyzuwohnen, und verſagten ihnen ſelbſt den Be⸗ 


ſuch der Kirche. Die Wohlhabenden unter den Pullanen 
ließen in ihren Haͤuſern an Altären, welche neben den Betten 
ihrer Weiber angebracht waren, die Meſſe fenern, und aus 
Geiz. meiftend nur durch arme und unwiſſende Priefter, wel⸗ 
he für eine geringe Gabe ihre Dienfte verfauften, Damit 
den Weibern fein Vorwand ‚würde, ihre Zimmer zu vers 


offen, Die Weiber fuchten dagegen mit allen Künften, 


9) Hist. Hieros. Lid. L cap. 78. Schilderung bat auch der Benetianee 
Sacob von Bitry war Im Anfange Marino Sanudo in feine Score 
des dreyzehnten Jahrhunderts Bi ta Kdekium orucis Übergetragen, Lab. 
fe au Wlan oder Ptolemais. Dieſe LIE. Pass IIL cap. 6. 6. - 


J. 
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Seitdem Edefla zum zweyten Mal verloren worden, war 
von den Chriſten in Sprien ſelten gegen die Helden geſtritten 


I. Chr. worden, Zwar wohnte der König Balduin, noch ale Knabe, 


\ 


fehon einem Heerzuge in das Land jenfeit Des Jordan oder 
das dritte Arabien bey, aber was auf diefem Zuge gelang, 
geſchah weder Dusch Tapferfeit uud Kuͤhnhrit, noch durch 
ermunternded Bertrauen auf Gott und die munderthätige 
Kraft Des heiligen Kreuzes. Als im erſten Jahre der Regie⸗ 
zung der Königin Melifende zu Jerufalem gemeldet morden, 


daß eine Burg im Thale Mofis am Haderwaſſer durch den 


Verrath des Volks in dieſem Lande, nachdem die chriftlichen 
Wächter der Burg erfchlagen worden, in die Gewalt der 
Tuͤrken gefommen fey, da ward die Mill; des Reiches aufs 
geboten, und der junge König zog mit Dem Heere durch das 


Thal des todten Meeres und über Die Gebirge des petraͤi⸗ 


fchen Arabieng vor jene Burg, in welche auch das verräthes 
riſche Volk des Landes fich geflüchtet. Die Befte wurde ums 
lagert und aus Wurfgefchüg befchoffen. Als aber die Kührer 
des Heeres wahrnahmeny daß dadurch die Heiden wenig 


geſchreckt wurden, ſo wandten ſie ſich zu anderer Kunſt, 


welche beſſer gelang. Denn Da die Pilger anfingen die Dels 
bäume, melde dieſes Land mie ein dichter Wald bedeckten, 
und faſt Die einzige Nahrungsquelle der Bewohner waren, 
umzuhauen und zu verbrennen, fo bat das Volk in der Burg 
um Gnade und verſprach, fie wieder dem Könige zu übers 
antworten , wenn ihnen Verzeihung bewilligt und der türs 
fifhen Beſſatzung freyer Abzug gewährt würde, Nachdem 


‚ gentem proelisıntur, negotiationi- nottros, qui parentes eorum, viros 
‚ bus vero er meı cimoniis plus quam pugnaces et sırenuos quöndam ma- 


Christi proeliis implicantur, lIaeti- xime formidabam,“ Jacob, de 
Bcant et securo:: reddunt inigicoo Vitrx, hist. Hieros, c, 52 


Die lateinifgen Chriſten in Syrien. 203 


ſolches bewilligt worden, zogen die Chriſten ein in die Burg, 2,0 J3.CH, 
und der König, nachdem fie mit Wächtern und Lebensmits 

teln verfehen worden, kehrte froh des glücklichen unsgange 
feiner erfien Heerfahrt wieder heim nach Sjerufalem "?). . 

Seine zweyte Heerfahrt ward nicht mit fo PEPPER En 
Erfolge gefegnet, wiewohl dieſe Heerfahrt durch die Tapfer⸗ 
keit und Ausdauer der Kreuzritter eines. dee ruͤhmlichſten 
Abentheuer war, welche feit langer Zeit von den Chriſten 
wider die Muſelmaͤnner unternommen worden. Denn das 
kleine Heer des Koͤnigreichs Jeruſalem ward in den unglei⸗ Br 
hen Kampf mit der vereinigten Macht des furchtbaren 
Nurebdin und mehrerer verbündeten heidniſchen Färften \ 
verwickelt, und beftand ihn zwar nicht mit Gluͤck, aber 
anch nicht mit Schande "*), 

uUm Ddiefelbe Zeit, da das herrliche deutſche piherheer 
von Regensburg auszog und das franzoͤſiſche bey Metz ſich 
verſammelte, Fam nach Jeruſalem ein vornehmer tuͤrkiſcher 
Mann, wie es hieß, armeniſcher Abkunft, mit Namen 
Tuntaſch 2), Statthalter des Fuͤrſten von Damascns über 
Bosra und Sarchod, zwey Städte In der Landſchaft Haus 
ranitis oder dem erſten Arabien '°), und bat um Beyſtand 


z3) Wilh, Tyt. XVJ. 6. 


24) Sehr ausführlih erzählt die 


Seſchichte diefer muͤhevollen, Unter: 
nebmung Wilhelm von Tyrus XVI. 
8— ı5. Unter den von mir benupten 
morgenländifhen Geſchichtſchreibern 
erwähnt ihrer Abu Shamah, 
Durch welchen wie auch Die Zeitbe 
fimmung erhalten. Denn nad ſei⸗ 


ner Angabe bielten Nureddin und 
Anar nady dem Siege über die Fran⸗ 


Ten zu Damascus ihren Einzug am 
Montage d. 27. Tage des Monats 


UL Band. 


Mohartem 542, 28. Jun. 7147, am 
dritten Sonnabend nad) dem Pfingft« 
fefte, weiches in diefem Jahre auf 
den 8. Jun. gefallen war. 

15) &o war fein Name. Wilhelm 
von Tyrug nennt ihn Tantais... 
aobilis quidam Turcorum satra- 
Pa...0.. eat porro, ur dice 
batur, ex Armenorum genere. - 


. 26) „ Bostrum primae Arabia 


metropolis; ‘* „„oppidum Selcach.‘* 


Wilb. Tyr „Boora, fagt Abula' 


feda (Tab. Sys. S. 99), iſt die 


D 


IN 
%. 
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2vwider Anar, den Neichsverweſer von Damascus, in deſſen 
Ungnade er gefallen, Es war ein ſchoͤner wohlgewachsner 
Hann, fein Aeußeres verrieth große Kraft und erweckte Zus 
trauen; und da et fogar fich erbot, gegen augemeflene Bes 
Iohnung die beyden Städte, Über welche er geſetzt war, den 
Chriſten zu übergeben, fo fehlen ſolches Anerbieten nicht vers 
werflich. Denn nicht nur hatten beyde Städte fehr haltbare 
feke Burgen, nicht nur war Bosra eine fehr reiche Stadt, 
fondern der Beſitz diefer beyden Städte näherte die Herr⸗ 
Schaft der Chriſten bis auf zehn Tagereifen dem Sitze des 
‚großen Sultans des Türken, und Sarchod lag felbft nahe 
der großen Straße nach Bagdad. Nach dem Beſchluſſe der 


N . 
Aiteſte Stadt in der Landſchaft Haus 
zarn, die Däufer find von ſchwarzen 
‚Steinen gebauer und mit Dächern 
verfehen. Gie hat einen Markt und 
einen Geridtshof..... 
Diefer Stadt iſt fehr fe gebauet nach 
Der Weiſe der Burg au Damascus, 
und pt mehrere Gärten. Nah Ebn 
Said liegt fie vier Tagereifen von 
Damascus und ſechsſszehn Meiten von 
Sarchod.“ Bon Sarchod berichtet 
&pdutfeda (ib. &. 105) alfo: „Bars 
od. tft eine Feine, Stadt mit einem 
Beben Schloß und vielen: Weinber⸗ 
sen: fie hat kein andres Waſſer, ats 
Bas in Gruben und Zeichen gefanm 
melte Regenwafler, und geßört zur 
Randichaft Hauran. Ebn Said fagt, 
fie ſey der Dauptort von -Dfchebei 
Bani Helal, und ſadlich und äftkich 
von Ihrem Diſtrict ſey nichts als 
Ödes Land; der Stadt gegen Morgen 
siehe die Landſtraße nach Irak, wei: 
che Arraff Cd. i. die Kunſtſtraße) 
genannt wird, und ‚bie Bteifenden 
verſicherten, daB mean ‚auf dieler 


‚Die Burg. 


de Vitr. hist. orient. 


Etraße von Sarchod in ohngefähr 
sehn Tagen nach Bagdad komme.‘ 
Bgi. Schultensii Ind, geogr. in vi- 
tam Saladini vv. Bosra et Sarcha- 
dum, Eben diefe Landiaft Aura 
nitis hieß damals Das erfie Arabien, 

fo wie die Landichaft, wo die Weite 
Karat (Petra, deserti, weil man diefe 
Beſte füs auf dem Pape der alten 
Stadt Petra gebauet Hielt) lag, dad 
zweyte oder Arabia Petracensis, 
und die Gegend von Schaubek oder 
Montroyal (Mons regalis) Bad dritt: 
te oder Syria Sobal, auch Terra 
Montis segalis genannt wurde. ©. 
Wilh, Tyr. XVI. 6. XX.»B. Jac. 
‚cap. 96. 
Marini Sanuti Secreta Adel. 
cruo. Lib. IM, Part, XIV. cap. 1. 
©. 234. Das hiet vorkonnnenbe Dog: 
vo (Voſtta der Alten, Nelmidi Pa- 
Lestina ed. Tre}. 191%. ©. 665) darf 


. übrigend nicht mit der berühmten 


Sud Basra oder Bafſora am Eu: 
vhrat verivrchfeie werden. 
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Verſammlung der Praͤlaten und Barone des Reichs wurde 3, 9. 
darum unverzüglich die Miliz des Königreichs durch koni⸗ 
gliche Herolde aufgeboten und der Beyſtand Gottes fuͤr dieſe 
Unternehmung durch inbruͤnſtiges Gebet in allen Kirchen er⸗ 
fleht. Nicht lange dor dem heiligen Püngfifefte zog der junge . 
König aus Zerufalem nach Tiberlas, wo die Scharen des 

Reiches ſich fammelten. uch das Heilige Kreuz wurde das 
bin getragen, um durch feine Wunderlraft den Glaͤubigen 
den Sieg zu verleihen. 

Aber auch damals war es ſichtbar, daß die Pilgerfuͤr⸗ 
ſten lieber ohne Gefahr durch Unterhandlungen gewinnen 
wollten, als durch gefahrvollen, aber auch ruͤhmlichen Kampf. 
Zwar war es loͤblich, daß ſie das Gebiet des Koͤnigs von 
Damascus, mit welchem fie noch im Waffenſtillſtande waren, 
nicht ohne Abfagebrief und färmliche Kriegeanfündigung mit 
feindlicher Gewalt überziehen wollten; aber anſtatt unverzügs 
lich nach dieſer Ankündigung die Heiden anzugreifen, vers 
Ioren fie einen ganzen Monat, während die volftändig vers 
ſammelten Scharen an der Jordanbruͤcke, nahe dem Einfluffe 
des Stroms in den See von Tiberias gelagert, ſehnſuchts⸗ 
vol und ungeduldig das Gebot der Fürften zum Aufbruch 
erwarteten, mit Unterbandlungen, welche Anar nicht ohne 
Schlauheit in die Länge zog, und vernahmen felbft gern fein 
Anerbieten, ihnen die Koften ihrer Rüftung wieder zu erſtat⸗ 
ten, wenn fie von dem Kriege wider ihn abſtehen wollten; 
wodurch fie ihm Zeit gaben, feine Scharen zu fammeln und 
zu bewaffnen und feine Bundsgenoffen zum Venftände zu 
mahnen. Ya, die Barone waren felbft nicht abgeneigt, den 
Tuntaſch, welcher auf ihre Treue ſich verlaffen, unruͤhmlich 
der Rache feiner Beinde preis zu geben; denn fie verlangten 

. D 2 
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3 en. in der letzten Botfchaft, wodurch ſie ſeine Antraͤge annahmen, 
nur von Anar, den Tuntaſch damals ſicher und angefaͤhrdet 
in feine Städte wieder einführen zu dürfen, möchte dann 
auch hernach, wer Gewalt über ihn hätte, mit ihm wegen 
des beabfichtigten Verrathes nach den Sefegen feines Volks 
verfahren *7); indem fie meinten, dadurch ihres Wortes 
gegen ihn los und ledig zu werden und ihre Ehre zu verwaßs 
ren. Als aber das geringe Volk ſolches vernahm, da tobte 
ed, von gerechtem Unwillen ergriffen, auf dag heftigfte, bes 
drohte Die Fürften und Ritter, vornehmlich den königlichen 
Ritter Bernhard Bacher "°), einen fonft frommen, tapfern 
und im Kriege ſehr erfahrnen Mann, weicher jene Botſchaft 
der Barone an Den Reichsverweſer Anar' beftellt hatte, und 
deffen Mitbotfchafter, und verlangte nun mit defto größerm 
Ungeftüm gen Bosra gu ziehen; damit eine fo wichtige 
Stadt, für welche es nicht zu viel fey, Gut und Blut zu 
opfern, unter hriftliche Herrſchaft gebracht würde, Solchem 
Ungeſtuͤm endlich nachgebend , führten die Fürften das Heer 
gen Bosra, als ſchon die günftige Zeit verfloffen war. Denn 
faum twaren fie durch die Höhle Roob '°) in die Ebne, wo 


17) „Sufficiet autem nobis, dies 18) Er trug ſchon im I. 1138 dem 


- 


erfiärten bie Barone dem Reichsver⸗ 
weſer Anar, ut in urbem, quam 
nostro deseruit intuitu, eum in- 
tsoduoere sine difhicultate liceat: 
postquam autem in suum se zsece- 
perit municipium, tractet eum do- 
minus sufıs patriis legibus et se- 
cundum merita sua cidem praemia 
largjatur.‘“ Wilh, Tyr. Welcher 
Mufelmann mochte fich hernach mit 
Mittern, welche fo leichtfinnig ihren 
Sreund preis geben wollten, eintaf 
fen wollen ? 


Könige Zulco das Panier vor, wäh: 
rend der Belagerung einer Höhle ien⸗ 
feit des Jordan. ©. Gefch. der Kreusi. 
Th. II. ©. 688. f 

19) „Cavea Roob.“ Wilh. Tyr, 
Ed wird damit, wie es fcheint, ein 
Engpab bezeichnet, der in der Nähe 
oder bey einer Höhle vorbeuführte, 
wie gefchloffen werden fann-aus den . 
Worten XVI. 9: „‚transisa, cavea 
Roob in planiciem pervenerunt,'® 
und XVI. ı2: „Aiuardus, videns 
yuod Rex cum, suis exercitibus 
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damals alljährlich eine große von wielen Kaufleuten aus Ara 3. Sit. 


I U 


bien und andern morgenländifchen Landfchaften befuchte 
Meſſe gehalten wurde 29), gefommen, als fie fo zahlreiche 
beidnifhe Scharen wahrnahmen, daß viele derer, welche 
zuvor mit Ungeſtuͤm verlangt hatten, gen Bosra zu ziehen, 
dadurch geſchreckt, gern zu ihren Wohnungen zuruͤckgekehrt 


waͤren. 


Jedoch um der Schmach eines feigen Ruͤckzugs, 


welche die alten Kreuzritter beſtaͤndig mehr als den Tod 
geſcheuet, zu entgehen / riethen viele, zum Kampfe unver⸗ 
weilt zu waffnen; es wurde aber der Rath derer befolgt, 


versus praedictam vallem 
(caveam Roob) properabat, missis 
aundiis offert, quod si ei bonum 
videretur, trans Oaveam ei 
Saceret honeste prandium praepa- 
yari.‘t Dder ed it eine Höhle, weiche 
fih durcch den ganzen Berg zog umd 
einen Durchgang bildete. Denn diefe 
Gegend hat, wie fhen Strabo er: 


zählt (ed. Almelov. ©. 1096) Höhlen 


(guys, bey den Arabern mas- 
kel), von welchen Eine viertaufend 
Menſchen faßt. Daher heißt auch 


dieſes Land bey den Alten Trachoni⸗ 


ris oder das Möhllenland. Diefe ſehr 
wahrſcheinliche Erklärung des Na: 
mens gibt ſchon Wilhelm von Tyrus: 
„Videtur autem nobis a Traconi- 
bus dicra, Tracones enim dicuntur 
occului et subterranei meatus, qui- 
bus illa regio abundat: nam paene 
universus illius regionis populus 


in speluncis et cavernis habitat,‘“ 


So viel iſt gewiß, daB ed ein Pas 


in dem GSebinge des ehemaligen Lan⸗ 


des Gilead, überhaupt in dem Ge: 
birge war, welches öfilih die Ebne 
des Jordan umfchlieht, und ſehr 


U 


wahrſcheinlich Hi es wenigſtens, dag 

der Name von dem alten Flecken 

Moob geblieben iſt, deſſen Euſebtus 

erwähnt, als vier Meilen von Bettz⸗ 
fan oder Scythopolis Yelegen, Res 

landi Palaest. ©. 974 Vieileicht 

ift Die Hönle Mood dieſelbe Höhle, 

weiche der König Suke im 9. ir 

init Hülfe des Strafen Dieterich ‚von 

Standern und Elſaß eroberte. ©. 
Geſch. der Kreugg. Tb. IL ©. 4 — 

684. 


20) „In planiciem quae dicitur 
Medan, ubi singulis apnis Ara- 
bum et aliorum Orientalium popu- 
lorım solent nundinae convenire 
solennes.“ Wilh. Tyr. XVI 9 
Diefe Ebne lag alfo am Zuß des 
Gebirged von Gilead auf dem Wege 


nad Adrao. Mir finden font Feine 


Erwähnung diefes großen Meſſe. 
Meidan (ein Work perſiſchen Ur⸗ 
ſprungs) if übrigens Im Morgen: 
Lande der Rame jedes großen öffent⸗ 
lichen Plaged, wo Meſſen und Märk 
te und die öffentlichen Spice und _ 
Wettrennen gehalten werden, 


3. Chr. 
I. 
muͤdeten Kräfte zuvor zu flärfen und den Kampf bis zum 


2 
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weiche riethen, durch Ruhe und Schlaf die vom Marſch ers 


andern Morgen zu verfchieben, Daun aber mit Gewalt den 
Weg nad Bosra zu erzwingen. Die Heiden gönnten ihnen 
aber feine Ruhe in der Nacht, fondern bielten fie In ſteter 
Unruhe und Beſorgniß, das chrifiliche Lager mit Befchten 
und Getöfe umfchtwärmend und mit. Ungeiff und Ueberfall 
drobend, Gobald es tagte, fetten fich die chriftlichen Streis 
ser wohlgefchart in Bewegung, zwar untes banger Ahnung 
ſchwerer und muͤhvoller Tage, aber doch nicht fo große 
Muͤhſeligkeiten fürchtend , ale ihrer warteten. Sie konnten 
mir mit, dem Schwerte den Weg durch die andrängenden 
türfiichen Scharen fich öffnen und den Widerſtand der Hei⸗ 


. den dadurch brechen, Daß fie in feft gefchloffenen Scharen 


zogen, und Feiner die Ihm angewiefene Stelle verließ; was 


fo wie das beftändige Kämpfen in der Hige diefer Tage um 


defto befchwerlicher war, da fie In Diefem Lande nicht einmal 
trinkbares Waſſer fanden. Denn dieſe Gegend, im Alter⸗ 


thum Trachonitis genannt, hat keine Waſſerquellen und 


uͤberhaupt ſonſt kein Waſſer, als welches waͤhrend des Win⸗ 
ters in Gruben geſammelt wird, und das Waſſer in dieſen 
Gruben war durch todte Heuſchrecken, welche nicht lange 


vorher, als ein ſchrecklich verheerender Heuſchreckenzug uͤber 


das Land kam, darein gefallen, nicht nur verunreinigt, ſon⸗ 
dern ſelbſt untrinkbar gemacht worden. Zu großem Troſte 
waren dem armen Fußvolke in dieſer ſchrecklichen Noth und 
Beſchwerlichkeit Die Ritter, indem fit von ihren Roſſen ſtiegen, 


‚um die Fußknechte zu befchismen und zu vertheidigen, und 


die ganz' ermuͤdeten ſelbſt auf Ihren Rücken aus!den gefahrlis 


hen Orten hinwegtrugen 2*). Es wurden ohne Unterlaß fo 


9ı) „, Tanta 'equitibus erar pede- strium turmasum Gusa, ut ipsi de 


N 
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viele Pfeile von den Heiden gegen die Chriſten geſchleudert, 2. . En. 
daß ihre Menge nichts anderm, denn Dem Regen oder Ya 
verglichen werden konnte; zwar ließen aud die Chriſten ſich 
nicht träge finden mit ihrem Geſchoß, aber ihre Pfeile teas 
fen anf die zerſtrenten türkifchen Keuter nicht fo fiher, als 
die tuͤrliſchen auf ihre Dichten Scharen. Unter falchen 
großen Befchwerlichfeiten kam Das chriſtliche Heer am erſten 
Zage nach der Stadt Adra ??), damals gewöhnlich die 
Stadt Bexnhard's von Etampes genannt, mo die armer 
Ehriften die Hoffnung, Ruhe und Erguidung, beſonders 
trinkbares Waffer zu finden, auf ſchreckliche Weiſe getäufcht 
' fahen. Denn das Volk des Landes, welches mit den Heiden 
in Freundſchaft war, hielt ch mit allen feinen Vorraͤthen 
in den unzugänglichen unterirdiſchen Höhlen, in weldhen Die 
meiſten Bewohner dieſes Landes wohnten, verborgen; und 
weil Die Waſſergruben meißens in Verbindung mit Diefen. 
Höhlen RKanden, fo fonnten die Ehriften nicht einmal ihren 
lechgenden Durft fiilen, indem die Selle der Waſſereimer, 
welche fie in Die Waflergeuben hinabließen , von den. Bewoh⸗ 
nern der Höhlen abgefchnitten wurden, fo Daß.fie vergeblich 
fih bemuͤhten , Waſſer hervorzuholen *?). Ju den drey fab | 
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equis descendentes, communicalo 
cum eis labose, fessis pro vehiculo 
se exkibenter, itineris molestiam 
redderent leviosem.“ Wilh, Tyr. 


2%) „Locus, qui antiqud Adra- 
tum dicitur vocabulo, nung au- 
tcm vulgari appellatione dicitur 
eiyitas Bernardi de Stampis.“ 
Wilh.Tyr XVL to. Es tk die 
Stadt Abraa,, 25 Meilen. von Bosra 
oder Boſtra entfernt nad Eufeblus, 
Belandi Palaest, ©, 547. 


2) , Ubi. sdjunctis illius loci 
incolis ad hosium numerum, 


‚major znostzis accessit molestia: . 


wbi eriam de cisternis, quarum 
ora videhant patentia et sine dif- . 
ÜAcultzte haurire aquas se poste 
nostzi arbitsasentur, demissas si- 
tulas non sine damno amittebant. 
Nam qui intus latebant in caver-' 
nis subterranels (©. Anm. 29), far 
nes praecidentes quibus hauriendi 
adligata erant ingwumenta, men 
semittebant degustatos ei spe parus 
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genden Tagen fliegen ihre Mühfeligkeiten noch höher, indene 
die Zahl der Feinde beſtaͤndig fih eben fo fehr vermehrte, 
als die Zahl der Chriſten ſich mindekte, indem nicht nur viele 
von den Gefchoffen der Heiden‘ fielen oder unter dem Hunger 
und den Befchmwerlichfeiten erlagen, fondern viele aus Muth⸗ 
loſigkeit ihre Scharen verließen, fi bey dem Gepäck unter 
den Pferden und andern Lafttbieren verbargen, oder Durch 
heimliches Ausreißen das Sichere zu gewinnen fuchten. Ends 
lich am Abende des vierten Tages erblickten fie die Stade 
Bosra. J 

Aber auch dann war das Ende ihrer Leiden noch nicht 
gekommen, vielmehr warteten ihrer noch größere. Alte harr⸗ 
ten mit, Sehnfucht des fommenden Tages, an welchem fie 
hofften in Bosra einzugiehen und Ruhe und Erquickung zu 
finden; mit diefer Hoffnung troͤſteten fie fi in der Unrube 


und Sorge der Nacht, als die Heiden immermährend um 


Das Lager todten und mit leberfall drohten. Ploͤtzlich aber 
wandelte ſich diefe troͤſtende Hoffnung in die bitterfie Vers 
zweiflung, als ein Bote aus Bosra, melcher fi durch die 


- feindlichen Scharen gefchlichen , die ſchreckliche Kunde brach⸗ 


te, daß das Weib Des Tuntafch ſchon den Damnscenern ſo⸗ 


wohl die Stadt als die Veſte geöffnet habe; alfo daß lautes 
Wehklagen in dem chriftlichen Lager erhoben wurde, und 


mehre Barone heimlich dem Könige rietben, das Roß des 


J 
—X 


Ritters Johann Goman, welches fuͤr das ſchnellſte im ganzen 
Heere galt, unverweilt zu beſteigen und in der Dunkelheit 


der Nacht mit dem heiligen Kreuze zu entfliehen. Denn 
. niemand glaubte mehr, dem Tode oder ſchmaͤhlicher Knecht⸗ 


ſchaft entgehen zu koͤnnen. Der jugendliche König aber vers 


“ exelusos ad majus compellebant si» aquis frustra diutius laborabant,‘“ 


tis dispendium, dum in hausiondis' Wilh, Tyr, 
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warf mit Untillen-folchen Kath. Mit Unmuth, Angft und 3. eu. 
Schander vernahmen die chriftlichen Kämpfer noch In de 
Macht den Ruf des Herolds, wodurch Die Fuͤrſten fund thas 

ten, daß in der Frühe des fommenden Tages det Ridius 
geſchehen folite. 


Als der Tag anbrach, ſahen die Chriſten die Zahl ihrer 
Feinde, welchen zu widerſtehen ſie ſchon zuvor zu ſchwach 
geweſen, gar ſehr vermehrt. Denn der furchtbare Nureddin 
und der Reichsverweſer Anar waren mit zahlreichen und 
trefflich geruͤſteten Scharen in der Nacht bey Bosra ange⸗ 
kommen. Beyde Fuͤrſten hatten ſich zuerſt vor Sarchod ges 
lagert und waren dort einige Tage mit Unterhandlungen 
hingehalten worden; als Ihnen aber der Anzug des Königs 
Balduin und der Miliz des Reiches Jerufalem gegen Bosra 
gemeldet worden, fo waren fie eiligft herbeygekommen, um 
den Ehriften zu miderfichen; und durch ihre Macht und 
Drohungen gefchreckt, hatte das Weib des Zuntafch die 
Stade dem Reichsverweſer Anar geöffnee **). 


- 
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924) „Aeddita terris die, ecce No- 
sadinusin auxilium soceri vocatıs, 
infinita secum trahens Turco- 
sum agmina, ab urbe praedi- 
cta (Bosra) veniens», ad hostium 
sese adjungit cohortea.“ Wilh. 
Tyr. XVI 10. Die Ankunft von 
Nureddin Hatte alfo Die Uebergabe 
von Bosra an Anar -entfchieden: 
Sehr übereinftiimmend und zugleich 
ertäuternd iſt Die Erzählung des Abu 
Schamah: „Im Anfange des Jah⸗ 
tes 342 zog Nureddin nach Sarchod 
mit einem fo wohlgerüſteten und 
“ zahlreichen Heere, ald man fonft noch 
niemals gefehen. As nun fich beyde 
Heere (die Deere Nuteddins und des 


/ 


Königd von Damascus) vereinigt, 
fo fhidten die von Sarchod Bot: 
ſchafter an fie und baten um Waffen» 
Alufand auf einige Tage und ver 
biegen die Webergabe des Platzes: 
was aber alles nur geſchah, um die 
beyden Bürften zu Hintergehen und 
Belt zu gewinnen bis zur Ankunft 
des Heers der Zranken. Aber Sort 
fügte es, daß en Mann ankam, 
weicher meldete , daß die Franken 
ſich verfammel: und Bitter und Fuſ— 
tnechte zufammenberufen hätten, und 
nun in eiligem Zuge gegen Bosra 
kaãmen, weiched von einem anſehnli⸗ 
chen Theile des ( mufelmännifchen) 


Heers umlagert war. Sogleich Grad 


’ 
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Noch ſchrecklicher, als die Muͤhſeligkeiten und Gefahren 


des Zugs nach Bosxa, waren die Leiden und Beſchwerlich⸗ 
keiten Des. Ruͤckzugs. Sobald die chriſtlichen Scharen ich in 
Bewegung fetzten, ſtuͤrmten die Heiden in zahlloſen Schwaͤr⸗ 
men und mit ſchrecklichem Geſchrey wider fie an und verleg⸗ 


ten ihnen den Weg. 


Den Chriſten aber gab die Verzweif⸗ 


lung eben fo ſehr große Kraft, alſo daß fie mit Gewalt die 
Dichten feindlihen Scharen Durchbrachen,, als Die Größe der 


Gefahr ihre Erfindungsfraft und LIE (pannte, 


Damit die 


Heiden nicht wahrnehmen möchten, wie viele der chriſtlichen 
Streiter Durch ihre Gefchoffe getödtet oder zu fernerm Kam⸗ 
pfe putauglich gemacht wuͤrden, ſo wurden nicht nur die 
meiſten Kranken und Verwundeten genoͤthigt, aufrecht auf 
Roſſen zu ſitzen und gezogene Schwerter in ihren Haͤnden 
zu halten, ſondern ſelbſt die Todten wurden in aufrechter 
Stellung auf Pferde oder Cameele gebunden 25). Aber auch 
die Tuͤrken ließen keine Art von Liſt und Kunſt ungebraucht, 


wozu die Gelegenbeit ſich darbot. 


Als ein heftiger Wind 


entſtand und gegen die Kreusfahrer blies, zündeten fie die 
Ä hohen trockenen Diſteln und das Gebuͤſch, ſo wie das Senf⸗ 


das Heer auf und zog gegen Bosra, 
wo die Franken mittlerweile ſchon 
oor den Muſelmännern angekommen 
waren und nun ſich mitten zwiſchen 
dieſen und der Stadt befanden. Es 
kam zum Handgemenge, und die Uns 


gläubigen flohen. Moineddin aber ber 


kam Bosra wieder in feing Gewait 

und kehrte dann. vor die Stadt Can 

hob zurũck, welche gleichfalls fich 
wieder ihm ergab.‘ 

95) „Erat autem nostris indictum 

‚ $ablive, ut defunotesum corpora 


camelis et aliis anuimalibus ad sar- 
ciuas deputatis imponerent, ne, 
nostrorum Considezata strage, red- 
derentur fortiores inimici; debiles 
quoque et saucıos jumentis imponi 
mandatur , ne Omnino uottrorum 
aliquis aut mortuus aut debilis 
ecrederetur.““ Diefe Zift fol bey den 
Türken geoße Wirkung hervorgebracht 
baten: 
yeum, qmi tot tamque cominus 
poseint tam perseverauter sustinere 
dispendia.‘“. wilh, Tyr. 


— 


„populum judicant fer- 
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kraut *°), welches in dieſem Lande haͤufig wuchs, an, alſo 3.28. 
Daß Rauch, Flamme, Zeuerfunfen Dusch den Wind den 
Chriſten ind Geficht getrichen wurden; was Die Chriften in 
größere Noth brachte, als der heftisfte Pfelleegen. Deus 

Die Slut des Feuers, welche fo heftig war, daß ven Dem 
Rauche das ganze chriflliche Heer, gleich wie Schmiede pon 

der Bewerglat der Eſſe, geſchwaͤrzt wurde 7), verbunden 

mie der ſchrecklichen Hitze des Tages laͤhmte alle Kräfte. - 
Ueber ſolche Liſt der Heiden ſiegten aber Die Chriſten, wie fie 
glaubten, durch Gottes wunderbare Huͤlfe. - 


Denn in diefer Noth wandte ſich das chriſtliche Volk 
mit glaͤubigem Vertrauen an den Erzbiſchoff Robert von 
Nazareth, welcher das heilige Kreuz trug, und flehte zw 
ihm, Damit er Durch Gebet zu Gott und Die Wunderfraft des 
heiligen Holzes, welches ihre Väter fo oft vom Tode und 
Verderben errettet, es befrente aus der. Noth, melde fie 
nicht länger zu ertragen vermöchten. Da erhob der fromme 
Erzbiſchoff das heilige Kreuz und fehrte es gegen Die Feuers 
glut, inbrünftig zu Bott betend für das arme Volk; und 
augenblicklich fol die Allmacht Gottes fich offenbart haben. 
Denn der Wind wandte fih pläglih, und blied auf das 
heftigfte den. Heiden entgegen, fo daß alles Ungemach, mels 
ches fie den Chriſten bereitet, Dann mider fie felbit gekehrt 
wurde, Da gaben fie, erfchreckt durch folches Bunde den 
Ehriften einige Zeit Ruhe 28), 

26) „ Synapis sylva. “« WwWilh, bitu, nigredine faotus deoolor.“* 
Tyz. Wilh. Tyr. 

98) „Stupent hostes novitate mi- 

97) „Erat totus populus in mo- raculi et singularem veputant Chri- 

dum fabrorum ofhcinas exercen- stianorum fidem, Quae tam pracsens 


tium, vente agitaute fuliginem, possit a damino Deo suo pro votis 
tam facie quam toto corporis ha- impetrase beneflcium.‘‘ Id, 


3. Ehr. 
2147. 
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Jedoch bald wurde: wiederum die Noth der Chriften fo 
groß, als zuvor, fo daß die Fürften, in der Beſorgniß, das 
Volt werde nicht länger ausdauern koͤnnen, befchloffen, 
einen Botſchafter an den Reichsverweſer Anar zu fenden, 
mit demuͤthiger Bitte um Srieden und ungefährdeten Ruͤck⸗ 
ing, Dazu wurde, weil fonft niemand im Heere der arabis 
ſchen Sprache fundig mar, ein Ritter auserfehen, welcher 
im Verdacht ſtand, einft bey einer ihm übertragenen Bots 
ſchaft feine chriftlichen Brüder an die Heiden verrathen zu 
Haben, mas Gelegenheit gab zu einem munderbaren göttlis 
chen Strafgerichte, welches alle Chriften erfchütterte. Der 
Ritter, als ihm diefe Botfchaft nicht ohne Zeichen des Miß⸗ 
trauens in feine Treue übertragen wurde, vermaß fih hoch 
und tbener, Daß unverdient ein fo fchlimmer Argwohn auf 
ihm lafte, und rief felbft, wie viele verficherten, Gott an, 
Daß ihn, noch ehe er die Borfchaft an Anar ausgerichtet, 
ein feindliches Geſchoß treffen möchte, falls er Dennoch eines 
folhen Verbrechens fchuldig wäre. Kaum hatte er feine 
Schar verlaffen, um ſich zu Anar zu begeben, fo tödtete ihn 
ein türfifcher Pfeil. I 


Einmal wurde das chriſtliche Heer aus großer Gefahr 


und Noth durch die Kühnheit und glückliche Vermegenheit 


eines faracenifchen Mannes im Gefolge des Tuntafch errets 
tet. Als an einem engen Orte die Chriften von arabifchen 


KFeutern, welche, von vier tapfern Söhnen eines vornehmen 


arabifchen Fuͤrſten ??) geführt, ihnen beftändig zur Seite 
waren, befonders hart bedrängt wurden, da trieb jener fas 
sacenifhe Dann fein Roß muthig an, rannte mit vorges 


29) „Illustris et eximii Arabum satsapae Glii, qui dictus est Merel." 14, 
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Haltener Lanze mitten in Die arabifche Schar wider einen der 2. * 
Bruͤder und hieb ihn mit ſeinem Schwerte ſo kraͤftig, daß 
er todt zu Boden fiel; worauf er unverſehrt zu den Chriſten 
zuruͤckkehrte. Denn dieſer ſaraceniſche Mann glaubte ſich 
nicht gebunden durch das Geſetz der Fuͤrſten, welches allen 
chriſtlichen Streitern verbot, die ihnen angewieſenen Stellen 
‚in ihren Scharen zu verlaſſen. Unter die Saracenen ward 
aber durch den Tod jenes arabifchen Sürften ſolche Verwir⸗ 
rung und Beſtuͤrzung gebracht, daß ſie ſich entſcharten, 
um den Leichnam des Erſchlagenen zuſammenliefen und das 
chriſtliche Heer mittlerweile ruhig und ungefaͤhrdet aus dem 
engen Paß in die weite Ebne ziehen ließen. Alle chriſtliche 
Streiter bewunderten die verwegene Waffenthat des ſarace⸗ 
niſchen Mannes, wodurch ihnen ſo unerwartete Rettung 
geworden, und Die Fuͤrſten verziehen ihm, als einem Fremd⸗ 
ling, gern die Uebertretung ihres Gebotes 20). 


U 


Der Reichsverweſer Unar aber, fobald das Heer das 
Gebiet des Fuͤrſtenthums Damascus verlaffen hatte, fuchte. 
die Erneuerung der Sreundfchaft mit den chriftlichen Zürften. 
Als das Kreugesheer nach mehrern befchtwerlichen Tagen wie⸗ 
der zuc Höhle Roob fam, da meldeten fich Boten des Reichss 
verweſers Anar, wodurch er den Fuͤrſten entbot, daßeran 
der andern Seite der Höhle einen reichlichen Vorrath vor 
Speife bereit halte, um fie und Ihr Heer reichlich und wuͤr⸗ 


\ 


50) Es war eine wohl angebrachte 
Großmuth, weiche die Barone gegen 
ihn übten: „‚Cognito quod vir alie- 
nigena, et cui legen propositam 
licebat ignorare, eo maxime quod, 
linguae commercium non habens, 
«dictum publicum non iniellexerat, 


licet contra rei militaris discipli« 
nam egisse non dubitaretur, juris 
ignaro clementer indulgent, vi« 
zi factum amplectentes non tam 
zatione quam gyentu Commenda. 
bile. Id, 


N 
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sch. Dig zu bewirthen, weil er wüßte, wie lange fie Hunger und 
Entbehrung erduldet. Die Bürften aber, in der Beſorgniß, 


es möchte unter diefer Einladung der böfe und tüdifche Ans 
flag verborgen ſeyn, fie in den Engpaß der Höhle Roob 
zu locken und dort zu vertilgen, mählten den laͤugern und 
befchwerlichern Weg über das Gebirge, obwohl niemand im 
Heere dDiefen Weg kannte. Damals foll aber wieder ein 


gIdttliches under der Imfunde der Ehriften geholfen Haben, 


Denn es erſchien ein geharnifchter Mann auf einem weißen 
Moffe, ein rothes Panier führend und mit einem Kleide,' 
deſſen Aermel nur bis zum Ellbogen veichten, angethan, 
‘welcher immer vor ihnen Herzog, und nicht nur die beften 
Straßen und Nichtivege, fondern auch die bequemften Las 
gerftätten und die Pläge, wo trinfbared Waſſer zu finden, 


- zeigte, alfo daß fie auf diefem laͤngern Wege ſchon in drey 


Tagen nad) Gadara, einer Stadt der Landſchaft Dekapolis, 
kamen, da fie vorher auf dem fürzern Wege von Bosra 


nach der Höhle Roob fünf Tage verwandt. Diele chriftliche 


Männer bezeugten *), mit eignen Augen gefehen zu has 
ben, tie jener geharnifchte Mann Abends, menn Das 


. Lager von dem Heere bereitet wurde, verſchwand, und 


Morgens, wenn die Scharen fich erhoben, wieder erfchlen. 
Alſo glaubten die Ehriften in Syrien fich noch durch Gottes 
Gnade vorzüglich begünftigt zu der Zeit, da fie derfelben 
ganz unwuͤrdig waren. Noch bey Badata, wo das heids 
nifche und chriftliche Land zufammengrängte, flürmten die 
Ungläubigen mit großer Gewalt wider die hinterſten Schas 


I) Dem Eezblſchoff Wilhelm von antem unanimirer, quibus illius 
Tyrus (XVI. 18.) wurde dDiefed Wun⸗ facti adhuc plenior Exmulatur me- 
der noch von mehrern derer ergäßlt, maria‘ etc, 
weiche ſelbſt es gefehen: „,aserunt 


\ 





- 


) 
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ren des chriſtlichen Heers; aber duech die Hitze des Tages 9. oe 
ermattet und durch Rauch und Kenerglut, welche von vn 
Chriſten ‚erregt tourden, gehindert, ließen fie endlich vom 
Kampfe ab, und das chriftliche Heer brachte bey Gabara 
die erfie ruhige Nacht zu. Um andern Tage famen die 
chriftlihen Kämpfer nach Tiberias, und Jogen von dort 
ungeftört mit dem heiligen Kreuze nach Serufalem, wo fie 
mit deſto größerer Breude empfangen wurden, als alle in 
der heiligen Stadt zurückgebliebenen Chriften an der Ruͤck⸗ 
fche des Heeres ſowohl als des heiligen Kreuses ſchon 
verzweifelt Hatten 2). Sie rühmten fih, nachdem fie der 
Gefahr entronnen, mit Uebermuth, daß bey Feiner Heer⸗ 
fahrt, fo lange die Chriſten wider die Heiden geftritten, 
folche Tapferkeit, Ausdaurung und Klugheit beiwiefen wors 
den, als von ihnen 22). Tuntaſch begab fi aus Unvor⸗ 
fichtigfeit wieder nach Damascus, wurde dort des Geſichts 
berandt und farb in Armuth und Dürftigkeit ?*), Sein 





52) „ Gavisus est populus, qui 
zemanserat, reverso ad se populo, 
dicens: Mortums fuerat et revixit, 
periesat et inventus es.“ Id. 


83) „Non habet, ſagt ſelbſt Wit 


beim von Tyrus, praesentium 
hominunı memoria, quod Latino- 
zum tempore, 
absque manifesta hostium victosia 
tam periculosa fuerit expeditio.‘* 


54) Died Ende des Tuntaſch wird 
ganz äbereinftimmend von Wilhelm 
von Turus und Abu Shamah 
erzäbtt, uur in der Erzählung von 
der Art, wie er in die Gewalt feiner 


Zeinde Sam, und von der Urſache 


in toto Oriente, 


feiner Blendung weichen diefe Schrift⸗ 
fieller ‘von Tinander ad. Denn fo 
erzählt Wilhelm von Tyrus: ,, Post- 
modum vero idem nobilis homo, 
ab Ainardo vocatus verbis pacifi- 
cis in dolo, quasi sub specie 
reconciliationis, male nimis 
tractatus est: mam oculis erutie, 
in summa egestate et miseria, vi- 
tam miserabiliter infeliccem Anire 
coactus est." So aber Abu Scha: 
mab: „Zu derfeiden Zeit (nämlich 
des Einzugs ded Anar und des Nu⸗ 
reddin in Damascus) kam Tuntaſch, 
welcher aus Sarchod zu den Fran⸗ 
fen ubergegangen war, aus Unver⸗ 
Rand und Thorheit nah Damascus, 
ohne fih irgend einen Vertrag oder 


j 


[4 


’ 


224 Geſch. b. Kreuz. 3.TIL K. VII. Die lat. Chr. 
—8 Schickſal mußte wohl die mufelmännifchen Sürften oder 


rebelliſchen Emirs abſchrecken, den Schutz der chriſtlichen 


Fuͤrſten wider ihre Glaubensgenoſſen oder ungerechte Ober⸗ 
herren zu ſuchen, wodurch die Chriſten in den erſten Zeiten 
ihrer Herrſchaft in Syrien fo manche wichtige Stadt und 


Burg gewonnen hatten. 


Gnaden⸗ und WSicherheitsbrief aus: 
gewirkt zu haben, in der Meinung, 
Daß man ihn für fein böſes Thun 
und felnen Abfall vom Islam noch 


‚belohnen, werde; aber er kam bald 


zur richtigen Einfiht. Denn fein 
"Bruder Ehatladh , weichen er der 
Augen beraubt Batte, echob wider 
Ihn eine Klage, worauf über bende 


2 


ein Gericht der Fakih's und Kadi’s 
gehalten wurde, Diefes erfannte auf 


die Wiedervergeltung , fo das dem 


Tuntaſch jetzt eben fo die Augen 
geraubt wurden, wie er fie vorher 
flinem Bruder geraubt hatte. Dann 
wurde er entlaffen und ihm verfiat- 
tet, in feinem Daufe au Damascus 
su wohnen.“ 


W Ze 2445 


Nennen Kapitel 





Welche gegenfeitige Eiferkucht und ſelbefachenne —— 3 
unter den Kreuzesfürſten in Syrien hervſchten, ward der 
König Ludwig von Branfreich ſehr bald gewahr. Der Shut 
Raimund von Autiochien empfing ihn, als er die Erömge 3csruär 
feines Fuͤrſtenchums betrat, mit großen Ehrenbegengungen / 
indem cr ſelbſt mit Der GSeiſtlichleit und den: weltlichen Das 
ronen feines Landes ihm entgegenzog, und forgte In Autio⸗ 
chien ſowohl für Die Evquickung als Exheiterung des Königs 
und feines ganzen Befolges mit Eifer und Erepgebigfeit; 
jeder empfing alles, deſſen ex bedurfte, reichlich, und Fefte 
folgten auf Sehe. Aber Diefe Befällisfeit um Freundlichtelt 
des Fuͤrſten Raimund floß nice aus wahrer chuifliicher 
Veilnahme an den harten Leiden Der franzoͤſiſchen Pilger, 
fondern and Derfelben eigennägigen Aficht, in welcher & 
Den Koͤnig ſchon vor Defien Auszuge aus Frankreich, ſebald 
er vernommen, daß von demſelben die Gottesfahrt gelobt 
worden, mit einer Geſandtſchaft und koͤſtlichen Geſchenken 
geehrt hatte, Er wolte den König Ludwig and deffen Ba⸗ 
sone durch feine Gefaͤlligkeit umd Freundlichkeit zu deſtd 
größerer Dankbarfeit gegen fich verpflichten, je willlommner 
üben nach. fo fchmerzlichen Ewtbehrungen und fo großem . 
Ungemach die Ergöglichfeiten des üppigen autiochifchen Ho⸗ 
fes waren; und hoffte dann ohne Mühe den ſcanohſhen 
P 


1. Band, 


⸗ 


236 Geſchichte der Kreuzzuͤge. Sud II. Kap. IX. 


ihm hölfe, durch Die Eroberung von Haleb, Caͤſarea und 
einigen andern benachbarten Städten fein Fuͤrſtenthum zu 
erweitern. Diefer Hoffnung überließ ſich der eitle und hef⸗ 
tige Fuͤrſt Raimund mit defto größerer Sicherheit, als er 
auch auf Die Fuͤrſprache der Königin Eleenora vechnete; Denn 
fie war feine Nichte, des Grafen Wilhelm von Poitou, 
feines Bruders, ältefte Tochter. Darum ließ er es an nichts 
mangeln, mas der finnlichen und gefallfüchtigen Königin 


und.den fie begleitenden Grauen den Aufenthaft in Antiochien 


angenehm machen konnte, und es gelang ihm Damit fo wohl, 
daß Frau Eleenora Ihrem Gemahl anlag, noch länger in 


. Antiochien zu bleiben und den Plan ihres Oheims, fo viel 


fie vermochte, beförderte, um ihren Aufenthalt in dem ans 


9. Cr. Söuig ju vermögen, daß er, bevor er mach Serufalem zöge, 





genehmen und lebhaften Antiochien zu verlängern "). Allein, 


wiewohl zuerſt Fuͤrſt Raimund in vertrautem Gefpräche den 
‚König von der Wichtigkeit und Leichtigkeit Diefer Unterneh⸗ 
mung zu überzeugen- fuchte, hernach alle feine Gründe in 
‚einer feperlichen Berfammlung , welcher außer.dem Könige 
Ludwig alle ſowobl franzöfifchen als antiochifchen Barone 
‚bepiwohnten, mit der großen ihm zu Gebote fiehenden Ges 
walt der Beredſamkeit *) wiederholte, fo vermochte ex Doch 
nichts über die Fromme Schufucht des Königs Ludwig nach 


3) „ Dum Antiochise Bex mors- 
zetur ad naufragi exercitus reli- 


. Quias consolanäas, forendas et 
Separandas, Alienordis Regina uxor 


ejus, fraude patrui sui, Prineipis 
Antiochiae, decepta (was nur von 
liſtigen Zuredungen zu verſtehen ifl), 
zemanere voluit (vorläufig nur da: 
mit der König die Wunſche ihres 
Obeims erfüls); sperabat enim 


Prinoeps in mora Regis Fram 


Ciae de Turcis ibi propinquis vi- 


otoriam obtinere.‘ Chron. Guil, 
de Nangis Lo, 

2) Wilh. Tyr. XVLa7. „Eras 
verbo 
et affabilitate commendabilis , totz 
sui habitudine venustamn Principis 
eximii praetendens elegantiam. * 
id. XIV. 9, 
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bemi®rabe des Heilandes, welche allen Gründen nicht we⸗ 2.8. 
niger denn ollen Lockungen mit fiegreicher Kraft widerſtand. 


Der leidenſchaftliche Fuͤrſt Raimund, als er ſeine Hoff 
nung getäufcht fah, ergrimmte um deſto heftiger, je unfehls. 
barer fie ihm vorhin gefchienen, rüftete fih wider den König - 
Ludwig als feinen Feind, feſt entfchloffen, ihm alles mögs 
liche Herzeleid zugufügen ?), und der Leichtfinn der Königin 
Eleenora und ihr eheliches Verhältniß mit ihrem Gemahl 
gaben ihm eine leichte Gelegenheit, den Koͤnig Ludwig auf 
das ſchmerzlichſte zu Fränfen. Denn die leichtfertige Königin 
mar mit der frommen Strenge und Keufchheit ihres Gemahls 
fo unzufrieden *), daß fie, mie viele behaupteten, ſchon 
Damals nach der Ehe mit dem fchönen, liebenswuͤrdigen und 
finnlichen Herzog Heinrich von der Normandie trachtete °); 
und läftig war ihr außerdem des Könige ängftliche Eiferfucht, 
welche allein die Urfache Davon war, daß er fie gezwungen 
Hatte, das Kreuz zu nehmen und die Gefahren und ſchweren 
Muͤhſeligkeiten der Pilgerfahrt mit ibm zu theilen 5). Die 
Eiferfucht des Könige war während des Aufenthaltes in 
Antiochien durch Die Übertriebene- Gefalfucht, welcher die 
Königin fih ohne Zuruͤckhaltung überließ, und durch ihre 
unvorfichtige, fehr verbächtige Vertraulichkeit mit verfchies 
denen Rittern von neuem auf das heftigfte entflammt wor: 


$) „Mutato studio Aegis vias abo- 8) „ Dicitur etiam quod in ipso 
minari et ei praestruere patenter Hegis Francorum conjugio ad Du- 
insfdias et in eius laesionem cis Normannici nupfias, suis ma- 
'armari ooepit. Wilh, Tyr gis congruas 'moribus, aspl- 
xXVL 7. raverit atque ideo praeoptaverit pro- 
4) „Ella maxime moribus regiâús coraverirque dissidium,‘ W ilh. 
ofiensa et causanıe se Mounacho NeubrL c. 
zon Regi uupsisse.“ Wilh. Neu- 
bzsig. de seh, Anglio. Li8. . 6) ©. Kap. V. Anm. =. 
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EA, en. den ; Frau Eleenora brachte ſich ſogar in den Verdacht eines 
Reäflichen Verkehrs mit einem jungen Türken ’) Darum 
wurde es dem Fürften Raimund nicht ſchwer, die Königin 
zu vermögen, daß fie nicht nur Die Auflöfung Ihrer Ehe mit 
dem Könige Ludwig unter dem Vorwande naher Bluts⸗ 
freundfchaft forderte, fondern ſelbſt mit ihrem tuͤckiſchen 
und ränfevollen Oheim den Plan beredete zu Ihrer Eutfuͤh⸗ 
rung mit Liſt oder Gewalt auf den Fall, daß ihr Semabl 
nicht gutwillig fie von fich laffen würde 2). Als dem König 


⸗ 


= 


7) Wtr alien es dahin geftelit feyn, 
in wiefern diefer Verdacht gegründet 
war. Diefer Biebeshandel wurde am 
meiften in den Romanen benugt, 
und um der Gefehichte mehr Reiz zu 
geben, wurde fogar Saladin felbit 
zum Geltebten der Königin Elee 
nora. Uebrigens möchten fih wohl 
wenige dur den Beweis, welchen 
der ehrliche Belleforeſt gegen die 
Wahrheit dieſer Erzählung führt, 
Überzeugen laffen. Les grandes An- 
nales et Histoire generale de Fran- 
ce par Frangois de Belie- 
Forest, Tom, I. Paris 1579. pa8. 
610: Au resfe quoy qu’on la blasınc 
de folles amours, si ne sgauroy-ie 
eroire qu’elie se fut amourachce 
(comme quelques uns disent) d'un 
des Satrapes de Turquie que jamais 
elle n’avoit veu, et moins puis-ie 
zecevoir qu’elle se mit onc en de- 
voir d’aller vers luy par mer, ny 
qu’elle fut recousse par quelyue 
chevalier Francais: car ce seroit 
l'accuser de la plus effroutee pail- 
lardise qu’on onyt jamais parler 
de femme la plus lascive qui jamais 
fit au monde. Au reste quant & 
ee qu'on dit que Sandebreuil Sei- 


. 


gneur de Sanzay ayat Fake \e voy» 
ge d'outre-mer avec le Roy, comme 
estant issu du sang ancien de Com- 
tes de Foitog, et par sinsi parent 
de la Royne, oomme en une escar- 
mouche il fut pris des Turcs, la 
Royne escrivit au Satsape de le 
Gelivser en sa favows, de quiil feit 
sans en Tsecevoir Tangon aucun: 
suppose que cela soit vray. si est- 
ce que cela ne fait point foy de 
ia fortaiture pretendue d’ Elenor 
avec ce Mahometan, ny du soup- 
con si estsange du Roy, que pour 
oela il se resolut que Iuy de xe- 
tour, il la zxepudieroit comme 
femme impudique: entant que ces 
oonrtoisies se prariquent asser en- 
tre Psinces et Prinoesses same qu'il 
y ayt aucune Taison d'y soupcon- 
ner vilennio, 

8) „Uxorem elus in id ipsaum oon- 
sentienten, que una eratr de 
fatuis mulieribus, war vio- 
lenter aut occultis machinationi- 
bus, ab eo rapere proposnit,“* Id. 
ibid, Es iſt dies nicht fo zu verfie 
hen, als wern Raimund feibft eine 


Elebſchaſt mit Eleenera angefponnen. 
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keudwig ſolches Einverftändniß feiner Gemahlin mit ihrem I, Ehr.. 
Dheim fund wurde, verließ er nach langem Aufenthalt die Im Ju 


Stadt Antiochien heimlich 3) wie ein Fluͤchtling, indem er 
feine umtreue Gattin zwang, Ihm zu folgen. > 


Auch außer dem Fürften Raimund wurden viele andre - 
im gelobten Lande, welche es redlich mit der Sache der Epris 
ſten meinten, dem Könige Ludwig abhold, weil fie es ihm 
als Eurzfihtigen Eigenfinn oder gar Beweis von boͤſem Wils 
len verargten, daß er den Vorſtellungen des Sürften vom - 
Antiohien von der Möglichkeit, Nüglichfeit und Nothwen⸗ 
digfeit der Eroberung von Cäfarea und Haleb fein Gehör 
gegeben '°). Allerdings wäre Die Erwerbung diefer beyden 
Städte, falls ihre Eroberung möglich geweſen wäre, nicht 
nur dem Fürften von Antiochien nüglic gemwelen, fondern 
diefe „Städte würden durch ihre Rage fefte Bolmerfe auch 
für das Königreich Jeruſalem gemorden feyn und den Vers 
fur von Edeffa erfegt haben; und mie nothmwendig für die 
Sicherheit des ganzen chriſtlichen Landes in Syrien war es, 
den furchtbaren Nureddin aus Haleb zu entfernen , wo es 
nicht lange vorher feinen Sit genommen! Ä 


Dies widerfpricht auch einer früheren rent, quia cognatio inter eos in 


Yeußerung des Erzbifhofs Wilhelm 
über den Füriten Raimund: „,con- 


-Jıgalis integritatis, pestquam du-, 


xit uxorem, sollicitus custos. “* 
Lib. XIV. 22. Wozu Raimund da: 
mals feine Nichte vermachte, wird 
deutlich genug In der Chronik des 
Bilhelm von Nangis (in d’Achery 
$picileg. T. III) erzählt, ad a. 1139: 
„Cumque Rex pararet eam exinde 
(ab Antiochia) avellere, ipsa pa- 
Tentelae mentionem faciens, dixit 
llicttum esse ur diutius Commane- 


quarto gradu vertebatur,“ etc. 
9) „ Urbe Antiochena clam cum 
suis egressus est. Wilh. Tyr. 
10) „ Sunt qui Regi haec ad ni- 
miam imputant maliliam et ei di- 
cunt digne pro meriais accidisse, 


. quod tanıi viri er de se suisque 


bene meriti preces non admiserit: 
praesertim cum constanter asseve- 
rent, quod facile unam vel'plures 


‘ex praenominatis urbibus, si ad 


id dare operamı voluisecet, obtinere _ 


potnisser,‘‘ Wwilh. Tyr. lc. 
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ae In Tripolis fah der König Ludwig wiederum einen Der 

— weis des Neides und der Eiferfucht Der Pilgerfürften wider 

einander. Der Paͤtridrch Fulcher von Jeruſalem kam dort 

als Abgefandter der Königin Melifende zu dem Könige, um 

ihn in Ihrem Namen um Befchleunigung feiner Anfunfe in 

Ä der heiligen Stadt Jerufalem zu bitten. Denn die Königin 

von Serufalem fürchtete, der König möge, zum Nachtheile 

des Koͤnigreiches, ſich durch den Grafen von Tripolis, wel⸗ 

cher ihm nahe verwandt war, zu irgend einer fuͤr dieſen 

Fuͤrſten nuͤtzlichen Unternehmung verleiten laſſen oder gar 

mit dem Fuͤrſten von Antiochien ſich verſoͤhnen und dann 

deſſen Plan ausfuͤhren helfen. Dieſe Beſorgniß war eitel; 

denn der König wurde von der brennendſten Sehnſucht ges 

trieben, fich mit den Pilgern zu vereinigen, welche ſchon im 
Reiche Jeruſalem verfämmelt waren *). 


Aprit Als der König Ludwig noch in Antiochien weilte, vers 
nahm man mit Entfegen Die Kunde von einer ſchrecklichen 
Sreveltbat, wodurch in den Semüthern vieler frommen Chris 

ſten die legte Hoffnung auf den Segen Gottes für die Unter 
nehmungen dieſer Pilger vernichtet wurde. Unter den Pil⸗ 
gern, welche erſt im Fruͤhling des Jahrs 1148 zur See nach 
dem gelobten Lande kamen und in dem Hafen von Ptolemais 

‚ Iandeten, war auch der Graf Alfons von Touloufe und St. 
Gilles, ein redlicher und frommer Herr, Sohn des alten 
berühmten Serufalemfahrerd Raimund. Ihn begleitete auch 
fein Sohn Raimund und ein zahlreiches Heer war mir ihr 
nen; fo daß ale Ehriften viel vom ihnen ertwarteten "*), 


12) Id. XVI. 99. fd gar wenig aum Lobe ded Grafen 
. 33) WithbeimoonZurus (XVI. Alfons, und Läjt ibm wenig mehr, | 
_ 28), fonft fo Berede In Kobenerhebun: als die Ehre, von einem trefflichen 
gen der meiften Pilgerfuͤrſten, fpricht und berühmten Vater abzuſtammen: 


, 
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Aber auf dem Wege von Ptolemais ‚nach Jeruſalem farb 3. ex. 
Graf: Aifons zu Caͤſarea Durch Gift, und viele vermutheten, 
was fpäter fich zu beftätigen fehlen, daß diefer Meuchelmord 
von dem Grafen von Zyipolis und der Königin Melifende 
angeſtiftet worden, weis fie beforgten, daß Alfons fein Neche 
anf Die Stadt Tripolis und noch andere oftmals befirittene 
Anſpruͤche feines Vaters wieder geltend zu machen ſuchen 
moͤchte 2). 


Es kamen nach und nach ſehr viele Piter, welche die‘ 
Meerfahrt Dem Wege zu Lande vorgezogen, und zum Theil " 
auf ihrer Fahrt mit rähmlichen Spaten die Stadt Liſſabon 
in Portugal der Gewalt der Saracenen zu entreißen geholfen 
hatten, im den Häfen von Zyrus, Sarepta, Sidon und 
Ptolemais an, und beeilten fich früh genug, Jeruſalem zu 
erreichen, um am Palmfonntage in die heilige Stade einzus 
sieben, und fich dabey des demuͤthigen Einzuges des Sohnes 
Gottes andachtsvoll gu erinnern, den Leidendtag und das 


„vir suis egregins titulis, sed px 
tris pia clarior memoria,‘‘ auch 
die Chriſten in Jerufalem bätten feine 
Antunft nur Deswegen mit Sehnſucht 
erwartet. weis fie gehoflt, „ quod 
faustum et felix Omen patris ad- 
veniens Regno esset illaturus. « 
(&. die folgende. Anmerkung) 

23) Sehr vorfichtig berichtet Wil⸗ 
heim von Turus von diefer Mordthat: 
„ Anlossus.... apud Caesaream... 
paucis postquam appulit: diebus, 
posrecto nt dicitur veneno, sed 
auctore tanti sceleris incerto, vi- 
tam Gnivir.‘‘ Nach einer Sage klagt 
Wilhelm von Nangis, zwar 
erſt cin Schriftſtetler des dreyzehnten 
Yabrhunderis (ad a. 1148), Die Kö⸗ 


nigin Meliſende als die angebliche 
Anſtifterin diefer Mordthat an: „Hil« : 
defonsus, Comes 5. Aegidü, im, 
magno navaliexercitu Pa 
laestinae applicans, cum Magnum. 
quid £facturus spexaretut,. 
dolo, ut ajunt quidam, reginae 
Jerosolymorum , - male -potionatus.' 
apud Caesarecam Palsestinae urbem 
moritur.““ Es iſt aber, da hernach 
der Graf Ralmund von Tripolis ſich 
mit der Königin Meliſende zur Ver⸗ 
folgung und fetft zur Ueberlleferung 
des Sohns -von Alfons zur Gefan⸗ 
genſchaft an die Türken vereinigte: 
nicht: unwᷣahrſcheinlich, daß auch ee 
nicht ohne Antheil an der Bergif: 
tung war. ©. unten B. IV. Kap. L. 


. ehr. 
’ 218. 
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In Tripolis ſah der Koͤnig Ludwig wiederum einen Be⸗ 
weis des Neides und der Eiferſucht der Pilgerfuͤrſten wider 


einander, Der Paͤtridrch Fulcher von Jeruſalem kam dort 


als Abgeſandter der Koͤnigin Meliſende zu dem Koͤnige, um 
ihn in ihrem Namen um Beſchleunigung feiner Ankunft in 
der heiligen Stadt Jerufalem zu bitten. Denn die Königin 
von Serufalem fuͤrchtete, Der König möge, zum Nachtheile 
des Königreiches, fi) Durch den Grafen von Tripolis, wels 
cher ihm nahe verwandt war, zu irgend einer für diefen 
Fuͤrſten nuͤtzlichen Unternehmung verleiten laffen oder gar 
mit dem Fürften von Antiochien ſich verföhnen und dann 
deſſen Plan ausführen helfen. Diele Beforgniß war eitel; 
denn der König wurde von der brennendften Sehnſucht ger 
trieben, fich mit den Pilgern zu vereinigen, welche fhon im 


‚Reiche Jerufalem verfammelt waren *"). 


Als der König Ludwig noch in Antiochten weilte‘, vers 
nahm man mit Entfegen die Kunde von einer ſchrecklichen 
Sreveltbat, wodurch in den Semüthern vieler frommen Chris 


ſten die leute Hoffnung auf den Segen Gottes für die Unter⸗ 


nehmungen dieſer Pilger vernichtet wurde. Unter den Pils 
gern, welche erſt im Srühling dee Jahre 1148 sue See nach 
dem gelobten Lande kamen und in dem Hafen von Ptolemaig 


‚ landeten, war auch der Graf Alfons von Touloufe und St. 


Gilles, ein vedlicher und frommer Herr, Sohn des alten 
berühmten Serufalemfahrers Raimund. Ihn begleitete auch 
fein Sohn Raimund und ein zahlreiches Heer war mit ibs 
nen; fo daß alle Ehriften viel von ihnen erwarteten "2), 


zı) Id. XVI. 99. fo gar wenig aum Lobe ded Grafen 
33) Wilheim von Tyrus (XVI. Alfons, und Lüge ibm wenig nieht, 
28), font fo beredt in Lobeserhebun⸗ aid die Ehre, von einem treflihen 
gen der meiften Pitgerfürften, fpriht und berühmten Water abgukammen : 


! 
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Aber auf dem Wege von Ptolemais ‚nach Jeruſalem farb I. ex. 
Graf: Alfons zu Caͤſarea durch Gift, und viele vermutheten, 

was ſpaͤter ſich zu beſtaͤtigen ſchien, daß dieſer Meuchelmord 

von dem GSrafen von Tripolis und der Königin Melifende 
omgeftiftet worden, weil fie boſorgten, daß Alfons fein Recht 

auf die Stadt Tripolis mund noch andere oftmals beſtrittene 
Anfpsüche feines Vaters wieder "geltend ju machen fuchen- 
möthte 22). 


Es famen nad) und nach fehr viele Hilger, welche die‘ 
Meerfahrt dem Wege zu Lande vorgesogen, und zum Theil 
auf ihrer Zahre mie rühmlichen Thaten die Stade Liſſabon 
in Portugal der Gewalt der Saracenen zu entreißen geholfen 
Hatten, in den Häfen von Zyrus, Sarepta, Sidon und 
Ptolemais an, und beeilten fich früh genug, Jeruſalem zu 
erreichen, um am Palmfonntage in die heilige Stadt einzus 
siehen, und fich dabey des demüthigen Einzuges des Sohnes 
Sorte andachtsvoll gu erinnern, den Leidendtag und das 


„, vir suis egregius titulis, sed pa- 
tris pia clarior memoria,‘‘ auch 
Die Chriſten in Jeruſalem hätten feine 
QAntunft nur Deswegen mit Sehnfucht 
erwartet. weit fie gehofft, „ quod 
faustum et felix omen patris ad- 
veniens Begno esset illaturus. * 
(©. die folgende. Ynwerfung) 

13) Sehr vorſichtig berichtet Wit 
heim von Tyrus von dieſer Mordthat: 
„, Anflossiıs.... apud Caesaream... 
pancis postquam appulit: diebus, 
possecto ut dioitur veneno, sed 
aucıore tanti sceleris incerto, vi- 
tam knivir.' Nach einer Gage klagt 
Wilhelm von Nangis, zwar 
ec ein Schriftſtetler des dreyzehnten 
Jahrhunderto (ad a, 2148), Die Kö⸗ 


nigin Melitende ats die angebliche 
Anttifterin Diefer Mordibat an: „Eile - 
defonsus, Comes 5. Aegidü, im, 
magno navaliexercitu Pa 


laestinae applicans, cummagnüm‘ 


quid £facturus spexarctutT,. 
dolo, ut ajunt quidam, zeginae 
Jerosolymorum, ' male ‚potionatus. 
apud Caesaream Palaestinae urbem 
moritur.'‘ Es it aber, da hernad 
der Graf Raimund von Tripolis ih 
mit dee Königin Metifende zur Ber ' 
folgung und fetOft zur Ueberlieferung 
des Sohns von Alfons "zur Gefan⸗ 
genfhaft an die Türken vereinigte: 
nicht: unwahrſcheinlich, daß auch ee 
nicht. ohne Anıbeil an der Bergife 
tung wer. ©. unten B.IV. Rap. L 
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I. 2 Feſt der Auferſtehung des Heilandes dort zu feyern und an 


dieſen heiligen Tagen die Stätten zu beſuchen, wo die here 
lichen Werke Gottes geichaben, deren Audenken an dieſen 


Tagen die Chriſtenheit begeht. Auch der Kinis Gencad, 


die Hergoge Welt, Friedrich von Schwaben, Berthald vom 
Andechs und audre deutſche Gürken, meliche ihren König 
begleitet, nachdem fie an Dem Hafe dei Kaiſers Manuel den 


‚ Winter in Annehmlichfeit zugebracht hatten "*), und Dura 


ef. 


April, 


— 


Feſte und Ergoͤtzlichkeiten erheitert worden, kamen in der 


Oſterwoche in dem Hafen von Ptolemais an **), wobin 
‚eine griechiſche Flotte fie in großen Ehren brachte. Wenige 


Tage hernach hielt der König Conrad, in Begleitung Diefer 
Fuͤrſten, und von dem Könige Balduin, dem Patriarchen, 
der ganzen Geiftlichfeit und Gemeinde von Jeruſalem unter 
Adfingung geiftlicher Lobgefänge eingeholt, feinen feyerlichen 
Einzug in die heilige Stadt, und nahm feine Wohnung in 
der. Burg der Templer *9). So fanden fich die Deutfchen 
Pilger beyfammen; der deutſche König und die Fürften, 
melche ihn nah Conſtantinopel begleitet hatten, waren wies 
dev vereinigt mit dem ebrwärdigen und gelehrten Biſchoff 
Otto von Freyſingen, des Koͤnigs Bruder, dem Herzoge 
SHeineich van Oeßerreich und vielen andern vornehmen ſo⸗ 
wohl deutfchen als italieniſchen, zum Thell dem - Könige 
Eanrab durch Slatsfreundſchaft verwandten Fuͤrſten; und 


34) » (Imperaror) tantum nobis 


homoris *xkibens, quantum ulli 


‚upanem praedecescari nosszo exhi- 


bium esse audirimus,‘‘ Ep, Cous, 
ci. 


5) Wilb, Tyr. Lo De Ränig 
Conrad gedachte, einer Aauherung. 


in einem Dglefs an den Abt Wibald, 


den ar nos in Conſtantinopei ſchrieb, 
zufolge, damals am Sonntage Res 
miniscere (14. März raan) von dert 
abaureifen. Ep. Wibaldi 80. 


16), Wilh, Tyr Lo Otte 
Brising, de gemis Frid. I. 58. 
& Ann. 7. 
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ie viele ſchmerzliche Erinnerungen an Thorheit, uebermuth 3. ‚gi. 
und Ungluͤck, fo wie an den Tod und das Verderben fo vies 

ler tapfern Freunde und frommen Heergeſellen theilten fe 
mit einander! 

Der König Conrad, nachdem er wenige Tage in Jeru⸗ 
felem gerubt, wallfahrtete nicht nur zu allen heiligen Stäts 
ten ie und außer der heiligen Stadt, fondern durchreiſte 
auch Das ganze Königreich Yerufalem, befuchte Samarien 
und vornehmlich Die Sechäfen, um die ‚fleeitbaren Wallbruͤ⸗ 
Der, twelche anfamen oder sur Ruͤcktehr fich anfchickten, bes 
fonderd Die Ritter, Durch Zureden und Verfprechungen in 
Syrien zuruͤckzuhalten, und mit Geld und Verheißung reich⸗ 
lichen Geldes zu vermögen, Daß fie an der Heerfahrt wider 
Die Heiden Antheil nehmen möchten "”). Denn die meiften 
Der Wallbruͤder, welche anfamen, fobald fie ihr Geber auf 
dem heiligen ®rabe verrichtet und die andern heiligen Staͤt⸗ 
sen des gelobten Landes beſucht hatten, beeilten fi, das 
gelobte Land wieder zu verlaffen, ungemillet in eine Unter; 
nehmung ſich einzulaffen, von welcher fie fein Gedeihen 
hofften. Der fefte Glaube an den Beyſtand Gottes und 
Chriſti im Streite wider die Heiden, Durch welchen vormals 
oft fo große Wunder gefhahen, mie fonnte er in den Ge⸗ 
muͤthern von Pilgern feyn, von welchen fp viele Durch Bos⸗ 


27) „Rex per aliquot dies in pa- 
latio Templariorum.... manens et 
sancta ubique loca pesagrans per 
Samariam ad Galilaeam Ptolemai- 
dem rediit, ommes advenianıes 
quos poterat, millıes pecunia ad re- 
manendem inducem, Convenerat 
enizu cum reze illius terzae et P= 
twriascha militibusque vempli circa 
proximumljulium, in Syriam 


ad expugnationem Damasci exew 
citum ducere. Qua de re multa 
large disperse pecnnia militem 
quem tunc poterat, colligit. Rex 
etiam Franciae Ludovicus idem 
pro posse suo sectans, de An« 
tiochia reversus apud Tyrum ma 
nebat, ‘* Otto Fris Loc. Bel. 
anten Anm. Is. die Stelle aus be 
Cıhamah. 


1 
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3.88. Hei, Gottloſigkelt und mancherley Verbrechen der göttlichen 
Gnade fih unmürdig gemacht Batten! Den frommen und 
redlichen Chriften war außerdem die prunfende Prachtliebe 
und eitle Ueppigfeit, welchen die Könige und Fuͤrſten trog 
der Leiden ihres Volks froͤhnten, ärgerlich. Selbſt, als die 

ı Könige Conrad und Ludwig zum erſten Male im heiligen 
Lande sufammentrafen, wetteiferten fie mit einander in eit⸗ 
ler Pracht, anftatt in Demuth Bott für ihre Rettung aus 
fo großen Leiden und Gefahren zu danken und feine Hülfe 

‚ für ihre fernern Unternehmungen anzuflehen ’°). Denn am 

4, 3un. St. Johannistag, als Conrad zu Prolemais erfuhr, daß der 
Koͤnig von Frankreich von Antiochien nach Tyrus gefommen 
wäre, und dott zu verweilen gedächte, fo lud er ihn zu 
gemeinfchaftlicher Berathung wegen der Angelegenheiten des 
heiligen Landes, morauf fie eine glänzende Zuſammenkunft 
hielten zwiſchen Tyrus und Ptolemais, an einem augenehs 
men mit Palmbäumen bemachsnen Orte. Auch der König 
Ludwig gab fih zu Tyrus viele Mühe, die Pilger, welche 
dort anlandeten oder von ihren Wallfahrt gurückfamen, um 
ſich wieder einzufchiffen, zur Theilnahme an der Heerfahrt 


‚wider die Heiden zu bewegen. 


Aber Die meiſten der fireits 


baren Männer, welche ſich entfchloffen, Theil an diefem 
Kampfe zu nehmen, wurden Dazu viel weniger Durch Eifer 

fuͤr den Ruhm und die Ehre des Chriſtenthums vermocht, 
ale Durch den verheißenen reichlichen Solo, 


Ald auch der König von Frankreich feinen feyerlichen 


- 18) „Non tamen .ex tot et:tantis 
sttritionibns fastus inter eos sega- 
lis decoorus comquieverat. _Unde 
quem et proventum et evenrum 


haec guogue Damascena sortits fu, 


L} 
rit 'expeditio, alias er fortasmis ab 
aliis dicenda erunt.“ So drüdt 
fich darüber ſeibſt der Biſchoff Drio 
von Freyfingen, des - Königs 
Conrad Mruber, aus. 
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Einzug. in die heilige Stade gehalten ’?), und' alle diejeni⸗ 2. eu. 
gen, welche für den Heiland wider die Heiden zu fireiten 
befchloffen Hatten, am heiligen Grabe verfammelt waren, 
da mangelte nicht minder denn zuvor die Eintracht, Gebr 
verfchieden waren Die Meinungen, als Die Frage entfiand, 
wo die Heiden befämpft werden follten. Weil die Schmach, 
welche zu Edeffa durch Zenfi und Nureddin dem chriftlichen 
Namen gefchehen, die abendländifchen Pilger sum Geluͤbde 
der Gottesfahrt bewogen 20), fo wollten der König Conrad 
und viele andre Pilgerfürften über den Euphrat ziehen und 
Edeſſa wieder erobern. Die priftlichen Fuͤrſten in Sprien 
fanden diefe Unternehmung nicht ausführbar, weil Edeſſa 
nicht überwältigt und noch weniger behauptet werden fännte, 
ohne viele andre Veſten und Burgen, welche in Nureddins 
Gewalt wären, zu brechen, und Dazu fehlen ihnen Die Macht 
der verfammelten Heere nicht hinreichend. Uber auch dieſe 
Sürften waren nicht Eines Sinnes. Denn einige unter ih⸗ 
nen riethen, die reiche, gang von chriftlichem Lande ums 
ſchloſſene Handelsſtadt Asfalon zu erobern, den wichtigften 
Waffenplatz der Agnptifchen Saracenen und die Bormaner 
Ihres Reichs, weit diefe Eroberung nicht nur eine unermeßs 
liche Beute gewähren , fondern auch den chriſtlichen Scharen 
den Weg in das von Parteyen zerrüttete ägpptifche Reich 
öffnen würde. Andre wollten die Trägheit des Könige sog ..- 
Damascus und die Eiferfucht des Neichsveriveferd Anar 
gegen. die täglich machfende Macht Nureddins benugen, um 


an 


29) Der König Ludwig kann nicht rad zwifchen Tyrus und Ptolemais. 
cher ats gegen Ende ded Monats Ju: Otto Fris. 1.c. 
niud oder im Anfang des Julius 20) „Deo auctoro Jerosolymae 
nach Jerufalem gekommen feyn. Dein novum exercitum callecturi et 
um Johannistag bielt er feine erſt Rohas processuri.‘ Ep. 
Zufammenfunft mit dem Könige Con: Gonr. cit, 


Im Sul. 
214B- 
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9. nr. Damascus zu überwältigen, damit nicht dieſe dem hriffis 


hen Reiche fo gefährliche Stade in die Gewalt Nureddius 
fiele, was mit vielem Grunde zu befürchten war, da ſchon 
Zenki nach ihrem Befige getrachtet; auch wollte diefe Par⸗ 
tey durch die Eroberung von Damascus gründlich die 
Schmach tilgen, welche Durch Das mißlungene Unternehmen 
wider Bosra auf die Ehriften gebracht morden **)- 


-Um zwiſchen folchen Rreitenden Meinungen und Bin 


ſchen zu wählen, begaben fi die beyden in Zerufalem ans 
wefenden fremden Könige, alle andre Pilgerfürften , ſowohl 
die geiſtlichen als die Laienfuͤrſten, mit dem Koͤnige von 
Jeruſalem, den geiſtlichen und weltlichen Baronen des 
Konigreichs und den Großmeiſtern der beyden geiſtlichen 
Ritterorden 22) nach Ptolemais zu gemeinſamer Berathung. 


3) Auch die Mufelmänner wußten 
es recht gut, mit wie vielen Schwie⸗ 
rigleiten fich die Pügerfürften endlich 
zu Einer Meinung vereinigten: „Bon 
wien Seiten,“ fo erzählt Abu 
Schamah, „verbreiteten fich die 
Nachrichten von der Ankunft fränki⸗ 
(her Schiffe in den Häfen der ſyri⸗ 
(chen Gecküfle, zu Tyrus und Ptoles 
mais, wo fich Die neu anfommenden 
Hilger mit denen vereinigten, welche 
ſchon dort waren. Man fagte, daß 
nach dem Abgange derer, 
durch Schwert, Qunger und Kranfı 
Selten umgefommen ivaren, ihre Zahl 
mehr als hundert Taufend betrug. 
Sie zogen alle nach Jerufatem , von 
wo dann mander,, nachdem er feine 
Walifahrt vollbracht, zu Meer nach 
Haufe zuruͤckkehrte. Auch außer vie 
em Volke waren von ihren Fürften 
"gerfchiedene durch Krankheiten umge: 


weiche . 


fommen, der Alemanne aber, der 
mächtigfie ihrer Fürſten, war dem 
Tode entgangen. Sie konnten aber 
ange fich nicht vereinigen, welches 
Land der Gtäubigen fie angreifen 
wollten, Bis fie dann endlih eind 
wurden, gegen Damascus zu zie⸗ 
ben. ' 

sı) Ed waren zu Ptolemais anme: 
ſend, ſo viel Wihelm von Tyrus 
(XVI. 1.) nennt: 1) mit dem Könige 
Conrad von Pfaffenfürften: die Dt: 
(chöffe Dito von Zreyfingen , des 
Königs Bruder, Stephan von Meg, 
Heinrich von Toul, des Grafen Die: 
terih von Flandern Bruder, und 
Theotinug, ein geborner Deutfcher, 
Bifhof von Portua, weicher als 
päpftlicher Legat den König auf die 
{em Pilgerauge begleitete; von Laien: 
fürften : Die Herzoge Heinrich von 
Defterreih , des Königs Bruder, 
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überein, die Stadt Damascus zu belagern; denn fchon, “ 
ehe Die Berathung angefangen ward, mar der König Con⸗ 
rad für diefe Unternehmung durch den König von Jeruſa⸗ 
lem, den Patriarchen und Die Tempelperren gempnnen 


worden 22). 


x 


Auch bey dieſer Verſammlung blieb die Spannung 
der chriſtlichen Fuͤrſten in Syrien wider einander und wi⸗ 


Weif von Bayern, Friedrich von 
Schwaben, des Königs Neffe, Die 
Martgrafen Mermann von Berona 
und Wilhelm von Montferrat, des 
Kanigs Echwefterfohn, Berthold von 
Andechs und Graf Suido von DBlan: 
dreda. 2) mit dem Konige Ludwig, 
von Bifhöffen: Gottfried von Lan: 
gres, Arnulf von Lizieur (ein gelehr: 
ter, beiedter und fehr verſtändiger 
Prãlat, von weichem fich einige merf: 
würdige Briefe erhalten haben. Die 


wichtigiten Dieter Briefe find zuſam⸗ 


mengedrudt in Recueil des Histor. 
des Gaules et de la Fr. T. XVI. 
©. 655 Agd. wo Herr Brial aud 
eine turze Rachricht über diefen Prä⸗ 
Iaten gegeben hat. Bgi. Geſch. der 
Kreuz. B. IL Rap. V. Anm. 30.) 
und Suldo von Florenz, weicher ald 
yäpfilicher Legat den König begleitete; 
von weltlichen Derren : Heinrich, Graf 
von Troges, Sohn des Srafen Thibaut 
des Altern, Straf Dieterih don Flan⸗ 
dern, Graf Ivo von Goiffons. 3) 
von Prälaten und Herren des Reichs 
Serufatem, außer dem Könige: der 
dairiarch Zulcher, die Erabiihöffe 
t 


von Eäfarea und Nazateth, die Bir 
fhöffe von Ptolemais, Sidon, Very: 
tud, Paneas und Bethlehem, die 


Großmeiſter Robert der Templer und 


Raimund der Dospitaliter, der Con⸗ 
netable Manaſſes, Die Herren Philipp 
von Neapolid, Helimand von Tibes 
rias, Gerhard von Biden, Walther 
von Käfaren, Beit von Berytus, 
Henfred de Torono, Balian der äl⸗ 
tere, und Payens, Herr des Landes 
jenfeit des Jordan (dominus regionis 
quac est trans Josdanem). Dee 
Fürft von Antiochien und der Graf 
von Tripolis kommen alfo nicht In die: 
fem Verzeichniß vor, und fie werden 


gewiß nich: von Wilhelm von Tyrus 


unter den vielen andern anwefenden 


deutichen , franzofifchen und forifchen 


Herten gerechnet, deren Namen er 
nicht nennt (quorum nomina vel 
titulas non tenemus.... quorum 
nomina prolixitatem vitantes’ stu- 
diose praeterimus.... de quibus 
per singula longum nimis esset 
enumitrare), ' 

23) Otto Fris, 4,0.D. ©. oben 
Anm. 20. 


[4 
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2. der die fremden Pilger nicht unbemerkt. Wiewohl die 
Stadt Ptolemais als in der Mitte des chriſtlichen Landes 
allen bequem gelegen, zum Ort der Zuſammenkunft ges 
wähle worden, fo erfchienen zu diefer wichtigen Bera— 
{hung weder der Zürft von Antiochien und der Graf 
Joscelin, noch felbft der von Ptolemais nicht ſehr entfernte 
Straf von Tripolis. Sie wurden aber von- den verſam⸗ 
melten Koͤnigen und Fuͤrſten beſchleden, ſich mit ihren 
Scharen bey Tiberias einzufinden, mo das große chriſt⸗ 
liche Heer fich verfammeln follte, zur Heerfahrt gen Da; 

mascus. 











Zehntes Kapitel 


? 





J 


Mit prächtigen, (hm gerüfteten Scharen sogen drey Ks 2, Er. 
nige und viele berühmte Sürften des Abendlandes und Mor⸗ 
genlandes in der Hitze des Heumonates 1) nach Tiberias. 

Man ſah an ihren ſchoͤnen und glaͤnzenden Ruͤſtungen und 

der Pracht ihres Lagers feine Spur mehr der Truͤbſale und 
Leiden, welche viele in Diefem Heere erbuldet, und die van⸗ 
fchende Fröhlichfeit, wovon Das Lager ertönte, ließ feiner 
ſchmerzlichen Erinnerung an den Tod und jämmerlichen Un⸗ 
tergang fo manches unglücklichen Wallbruders Raum. Auh - 
der Patriarch Zulcher von Serufalem gefellte fich zu ihnen 

mit dem heiligen Kreuze. 


Nachdem die Koͤnige den Aufbruch geboten, zog dies 
ſtattliche Heer mit andaͤchtiger Erinnerung an die wunder⸗ 
solle Befehrung des Apoftels der Heiden auf dem Wege, auf 
welchem der heilige Paulus noch als Saul gen Damascus 
fuhr mit Dräuen und Morden wider die Jünger Jeſu. 


») Die chronologifhe Angabe bey 
Wilbelm von Tyrus (XIX. 9) 
Dad am 25. Man 1247 das Heer gegen 
Damstcus aufgebromen fey, if 
fatfch. Denn damals war der König 
Ludwig von Tranfreih noch nicht 
einmal zu Serufalem angefommen. 
Dog Vie chreuotogifihen . Angaben 


\ 


des Biſchoffs Otto von Freyfingen 
(f. Kap. IX. Anm. 17) die richtigen 
find, erheut au Abuifeda (T. UI. 
S. 506) und Abu Schamah, nad 
welchen die Chriſten am 6. Tage de& 
Rabia al awwal 543 (95. Jul. 1148) ' - 
vos Damasend. ankamen. 


u. 
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Aber fehr verſchieden waren die Geſinnungen, von welchen 
ie Fuͤrſten befeelt waren. Die abendländifchen Pilgerfürs 
fien waren vol redlichen Eifers und heißer Kampfluf; die 
chritlichen Fuͤrſten des Morgenlandes aber voll böfer Tuͤcke 
und gewogener den Neiden, als ihren chriſtlichen Brüdern 
aus ‚dem Abendlande. Denn fie hatten erfahren, daß die 
beyden fremden Könige nicht fo geneigt waren, die Stadt 


Damascus, falld Bott fie in ihre Hand gäbe, den Pullanen 


zu überantworten, als vielmehr der Obhut eines der tapfern 
Pilgerfürften, welche mit ihnen gekommen, anzuvertrauen ?). 
Mit ſolchen verſchiedenen Geſinnungen pflogen die Fuͤrſten 
zu Caͤſarea Philippi oder Paneas 3) Kriegsrath wegen ber 


Auordnung Det Belagerung von Damascus und erfrugen 
von Kundigen die Lage der Stadt, 

Das Heer uͤberſtieg dann Die Gebirge des Hermon und 
Antilibanon, und ſchauete zuerſt bey dem Dorfe Daria *) 


* 


9) Der über diefe Vorfälle mit um: 
gemeiner Vorficht und Zurüdbaltung 
berichtende Nithelm von Tyrus CXVIL 
7.) kann ed doch nicht verbergen, daß 


befonderd der Zürft Raimund von. 


Yintiochien ſich nicht umſonſt demüht 
Haste, bey den Fürſten und Baronen 
Des Königreichs Jerufalem Argwohn 
und Mißtrauen gegen die fremden 
Dilger zu erregen, aus Berdeuß über 


die Abgeneigtheit des Königs von . 


Srantreich, feine Abfichten und Bün: 
ſche au befördern: „Alii dicunt, 


Principem Antiockenum indigna- 


tum, quod Rex Fraftcise ita ab eo 
divertisset et beneficiorum smorum 


immemor, in nullo eum juvisset, _ 


quibusdam mandase in exereitu 


 Prinoipibus et obtinnisse, quatenus 


eius gratia eflioeret, me conatus 
eius finem sortisetur optatum ; et 


ut ita proourarent, ut infeoww me- 
gocio redise cogeretur inglorius.‘ 
Man fiebt auf icden Fall aus diefer 
Aeußerung. daß die Sefinnung, mit 
welcher viele Barone von Serufaten 
zu diefer Heerfahrt audzogen, nidt 
Die redtichſte war. 


3) Paneas war feit dem Jahre 1733 
in der Gewalt der Ebhriſten. 


)n Apud vicum, cui nomen 
Daria est....... ab urbe quatuor 
aut quinque distantes milliaribus, 
nnde & totam civitatem cum ad- 
jacente regione de plano dabarur 
imuerl.“ Wilh Tyz AX. 4 
Bon dem Dorfe Dasia ſindet ſich fon 
teine Erwähnung. Es Ik entweder 
das Dorf Diife, deffen Abu Ochamab 
erwähnt (ſ. Wenlage IL.) oder em 
andres nade daloy gelegenes. 


" Belagerung von Damascus.“ 24: 

in die weite, fruchtbare und herrliche Ebne, worin, vier 2.8. 
Raſten von feinem Lager entfernt; die ſtolze, init Rattlihe 
Thuͤrmen und großen Paläften prangende Stadt liegt, welche 

die Streiter Chriſti mit Gottes und Des heil. Kreuzes Hülfe 
befämpfen wollten. Dort, nicht fern von dem Orte, wo 

den Apoftel Paulus plöglich das Eiche dom Himmel umleuch⸗ 

tete, ordneten die Sürften ihre Scharen und verfügten Die 
Drdnung des Heeres. Den Scharen des Reiches Jeruſalem, 

weil ſowohl bon ihnen die meifte Kenntniß des Landes zu 
erwarten Rand ), ald auch von Ihrem Reiche aus die Heer⸗ 

fahrt gefhah, ward der vorderfte Plag im Heere zugeftam 

den, der König Ludwig von Frankreich zog mit den franzoͤ⸗ 
fiiden Pilgerſcharen in der Mitte, und die deutſchen Scha— 

ren des Königs Conrad bildeten die hinterfie Schlachtords 
nung. Alſo flieg das Pilgerheer wohlgeſchart in die Ebne 20% 
herab. 


Der Reichsſsverweſer Anar hatte, ſobald die Kunde von 
dem Anzuge der Chriſten zu ihm gekommen war, keine 
Sorgfalt gefpart, um die trefflichſten Auſtalten zur Bertheis 
digung dieſer durch ihre Umgebungen ſowohl als ihre natuͤt⸗ 
liche Lage ſehr geſchuͤtzten Stadt anzuordnen. Schon das 
mals, wie noch jetzt, erſtreckten fich, der Stadt zu ſchoͤner 
Zierde und trefflidem Schuge, zahlloſe Gärten, welche mit 
vielen Frychtbaͤumen bepflanzt und mit Luſtwaͤldern geziert, 
zum Theil dichten Zorften glihen, durch die ganze Ebne, 
oſtwaͤrts und nordwaͤrts, vier bis fünf Raſten weit, bis an 
den Fuß des Gebirges, von welchem das chriftliche Heer 


5) Wildelm von Tyrus gibt habere.“ Aber der letztere Grund 
nur diefen Grund Devon an (XIX. wurde ohne Zivelfel gleichfaus be 
8.): »,eo maxime quod locorum rüdfichtigt, wie die Gewohnhen 
peritiam ejus oohortes dicebantur gebot. 


..4 
IL Dan), » Q 


— m 
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ae. herab ſties °), Zwar fährte in der Mitte dieſer Gärten eine 


‚breite Straße nach Damascus ?); aber die unzähligen engen 
Nebenwege, welche zwiſchen den hohen aus über einander 
‚gelegten Erdziegeln gebauten Mauern diefer Gärten °) nach 
allen Richtungen hinliefen, gaben den Feinden fichere 
Schlupfwinkel und begänftigten Hinterhalt und Ueberfall. 
Alle Diefe Vortheile waren forgfältig von den Helden benugt. 
Hinter jeder Gartenmauer waren Männer verborgen, welche 
Durch Feine Deffnungen die Chriften, welche fich ihnen näs 
herten, mit ſchrecklicher Schnelligkeit mit ihren Langen er; 
ſtachen, ehe fie den Angriff gewahrten, und die Gebüfche 
und Luftwälder ſowohl als Die Sommerpaläfte, Thuͤrme und 
Lufthäufer der Gärten waren von Bogenfhügen angefüllt ”) 


6) „Est autem oivitas ab occi- 
dentali parte, unde nostris erat 
acce-sus, et a septemtrionali parte 
pomoeriis obsita longe lateque in- 
star condensorum nemorum et Opa- 
carum sylvarım, ita ut ultra quin- 
que aut amplius milliaria versus 
Kibauum protendantur. ‘ Wilh. 
Tyr 1Lc. „Die Stadt Liegt weit 
wärts (oſtwärts) in der Ebne nicht 
über zwey Meilen (lieues) von dem 
Ort entfernt, wo der Fluß Barrady 
awifchen den Bergen herabfümmt. 
Die Särten von Damascus erſtrecken 
ſich faſt bis hieher.“ Maundreti 
in Paulus Samml. von Reiſebeſchr. 
TH. L ©. 159, Ale Neifebefchreiber 
rühmen die Bärten um Damascus 
als eine Herrliche Bierde der Stadt. 

7) „Et publicam volentibus 
transire viam seddebant eminus 
sagittis valde periculoram. Wilh, 
Tyr. ‚ 

8 „ Pomoeria ... + clausa sunt 


muro, licet luteo.‘ Wilh. Tyr. 
„Die Gartenmauern find ganı be 
fonder® gebauet, nämlich aus großen 
Erdſchollen, die wie Ziegel geformt 
und an der Sonne getrodnet werden. 
Jedes Stück iſt ſechs Fuß lang, ohn⸗ 
gefähr drey breit und anderthalb 
Fuß DIE. Aus awey Reihen ſolcher 
Steine, auf des hohen Seite eine 
über die andre gefegt, bildet man 
wohlfelS und gefchivind eine, in 
diefem trocknen Lande dauerhafte 
Daum.“ Maundrell ©. 154 

9) „ Erant praeterea intra ipsa 
pomoeriorum septa domus eminen- 
tes ac excelsae, quas viris pugna- 
turis oommunierant.‘ Will, 
Tyr. „Die Gärten find vol von 
Fruchtbaͤumen, weiche dad Waller 
des Barrady frifh erhält und mit 
Thürmchen, Pyramiden und Som: 
merbäufern verziert, die aur Verſchõ 
nerung der Ausſicht viel beptragen.‘“ 
Maundrsit. 





a 
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Denn nicht nur die Mill; von Damascus war jur Ders 3. Ew. 
theidigung der Stadt ausgezogen, fondern überhaupt ale 
ſtreitbaren Männer hatten fich gewaffnet zum Kampfe wider 
Die Chriſten; und mer nicht im offnen Kampfe zu ſtreiten 
vermochte, hatte fich in den Thurm feines Gartens begeben, I 
wo er ſo viele Chriſten, als moͤglich, mit Pfeilen aus der 
Ferne zu toͤdten ſich bemuͤhte. Selbſt die Scheichs und 
Moͤnche waren mit Schwertern und Bogen und Pfeilen aus⸗ 
gezogen, um an dem Siege der Muſelmaͤnner uͤber die Chri⸗ 
ſten Antheil zu haben oder als Maͤrtyrer fuͤr Allah und den 
Propheten zu ſterben. Alle Brunnen und Waſſergraͤben 
waren verſchuͤttet und aus allen umliegenden Doͤrfern alle 
Nahrung für Menſchen und Thiere hinweggebracht *°), 


Die chriftlichen Fuͤrſten hatten in dem Kriegsrathe 
bey Paneas befchloffen, Die Stadt von der Abendfeite 
zu belagern, und der Gärten fih zu bemaͤchtigen, welche 
ihnen nicht nur Früchte mancherley Art, fondern auch fris 
ſches und gefundes Wafler gewähren fonnten, weil der 
wafferreiche Fluß Barrady, im Altertfume Chryſorrhoas | 
genannt, und deſſen beyde Nebenftröme, welche an dem. 
Ausgange des Thale, in welches das chriftliche Heer herab⸗ 
flieg, von dem Hauptſtrome fich trennen, in einer unendlis 
hen Menge von nach allen Richtungen geleiteten Canaͤlen 
faſt alle dort Fiegende Gärten bemäfjerten "”). Darum vers 


30) Berichte des Ebn Zerat und 
des Eon Dſchuſi, Beyl. II. 

21) „Fluvius a promontorio de- 
scendens vicino in superioribus 
illius regionis partibus canalibus 
exceptus, ut inde liberius per pla- 
za posser deduci, per diversas sub- 
Jectae zegienis partes ad agrorum 


sterilitatem föoecundandam dirigi- 
tur. Quod verd residuum est, duia 
copiosas habet aquas, ex utraque 
zipa pomMoeria nutrit, arboribus 
consita fructiferis, juxtague civita®_ 
tis murum Orientem versus läbi- ” 
tur.‘ wilh, Tyr. „Der Strom, 
fobasd er zwiſchen den Bergen ber: 
Dr 


\ 
’ 


\ 
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‚ex. fießen die chriſtlichen Scharen , fobald fie in die Ebne von 


Damascns kamen, ohne Verzug die große Straße, begaben 
ſich unverzagt auf Die Nebenwege, brachen unerfchrocken in 
die Gärten’ ein, und obwohl viele tapfere chriftliche Männer 
durch die Pfeile und Lanzen der Heiden getödter wurden, ſo 
gelang es ihnen doch zulegt, alle in den Gärten verborgenen 


‚Heiden zu erfhlagen, oder zu fangen ober in die Flucht 


nach der Stadt zu treiben und Herren der Gärten zu wer 
den". | 

Bald aber erhob fih ein noch härterer Kampf, als in 
der Nähe des ſchoͤnen Luſtortes Rabua) die Chriſten ſich 
der Ufer des Fluſſes zu bemaͤchtigen ſuchten, um ſich und 
ihre Roſſe nach den Anfttengungen des heißen und muͤhe⸗ 
vollen Tages zu erfriſchen *2). Denn die tapferſten damas⸗ 
cenifchen Scharen hielten bie Ufer beſetzt. Dort waren ber 





Reichsverweſer Auge ſelbſt, 


vorfömmt und in die Ebne ſleßt, 
theitt fich in drey Arme, von welchen 
der ſtaͤrkſte und mittelſte gerade gegen 
Damascus durch ein große? und of: 
ned Feld hinläuft und alte Eifternen 
und Brunnen der Stadt mit Waſſer 
derſorgt. Die andern beyden, bie 
ich für ein Werk der Kunft Kalte, 
fihlängeln fich einer zur vechten, der 
andre zur Unken Hand, zweiſchen den 
Gärten bin und werden durch Kleine 
Gräben In aue Gärten geleitet. Es 
iſt kein Garten, in dem nicht ein 
fleiner Strom Liefe, der nicht allein 
zum KBäffern derfelben dient, fondern 
auh Brunnen und reizende Waſſer⸗ 
werke hinlänglich mit Waſſer ver: 
ſorgt.“ Maundrell, ©. 15% 15. 

2) ©. die arabifhen Berichte, 
De. A. E _ 


der Emir Ejub, Bater des 


13) „ gu den angenehmſten Orten 
dieſes Thals gehört Ar» Rabua, 
was eine Höhle iſt im dem Thale 
gegen Welten, wo ſich die &tröme 
tbeilen.. In diefer Mößte fouU Dr 
Wiege Jeſu geweſen ſeyn, über tel: 
chen Friede ſey.“ Abulfeda Tab, 
Syr, ©. 100. or. 3 


14) „Nostri ad xelevandam sitim, 
quam cx laboris dificultate er ex 
pulveris nube densa egquorum ho- 
minumque pgedibus agitati college- 
rant, ad Auvium, quem vicinum 
audierant, properantes“ etc. Wilb, 
Tys. XVII. 4, Denn die Eanäte 
und Waflerleitungen In den Gärten 
waren verichüttet worden. ©. Bey: 
Sage II. 
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großen Salaheddin und Stifter des berühmten Geſchlechts 37* 
der Ejubiden, damals einer der vornehmſten Emirs der 
Mill; von Damascus *), mit feinen tapfern Soͤhnen, und 
viele andre durch Tapferfeit berühmte tuͤrkiſche Heerführer. 
Schahinſchah, der ältefte der Söhne des Ejub, fiel in dem 
Getuͤmmel diefer Schlacht, nahe dem There der Stadt, als 
Märtyrer für feinen Glauben; auch der eilflährige Salas 
heddin '°), fpäterhin der furchtbarfte aller mufelmännifchen 
Kämpfer, welcher das Blut feines Bruders ſchwer an den 
Chriſten rächte, ſah diefen blutigen Kampf. Bor allen fritt 
der Reichsverweſer Anar felbft mit großer Tapferkeit, den 
mutbigften chriſtlichen Kämpfern überall entgegentretend, 
10 die Sefahr am dringendften fhien. Darum arbeitete Die 
Miliz des Koͤnigreichs Jeruſalem, welche als die vorderſte 
Schlachtordnung zuerſt dem Fluſſe ſich näherte, vergeblich 
wider die Heiden, welche, fo heftig fie auch anſtuͤrmte, ih⸗ 
ven Langen und Schwertern wicht wichen 7), bis endlich 
der König Conrad, unmillig über den Verzug und die ents 
ſtandene Stockung im Vorruͤcken, mitten durch die franzds 
fifhen Scharen mit feiner Reuterey auf den Kampfplag. 
fprengte. Unverzuͤglich, wie ed damals von Dun deutſchen 
Rittern in gefährlichem Kampfe micht felten zu geſchehen 
»flegte '°), fliegen der König felbft und alle feine Nitter von 


Belagerung von Damascus. 


19 Abulfedae Ann. mosl. T. 
Id. ©. 618. Nodſchmeddin Eiub war 
nãmlich vorher In dem Dienfte des 
Zenki gerwefen, und von ihm als Statt: 
Batlter von BVaalbek eingelegt voorden. 
Mach deſſen Tode übergab er diefe 
Stadt im J. ga d. 9. I. Edr. 16 
dem Füriten von Damascus, welcher 
fie belagerte, und begab ſich In deſſen 
Dienſt. Abulß, a, & ©. und ©. Co. 


16) Er war im Sabre 532 d. ©. 
3, Che. 2137 — 2138 au, Sakrit in 
Mefopotamien geboten. Bohaed. 
Vira Sal, ©. 3. Wahrſcheinlich war 
es der erſte Kampf wider bie Chris: 
fien, den er fah.. 


1 ©. die arabifchen Berichte, _ 
Dept. IL. 


2) ©. oben. j 


⸗ 
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‚3,8 ihren Schlachtroffen, und drangen zu Fuß wider die Feinde; 
fie fchonten keines Helden, erſchlugen alle, welche widerfianden, 
und der König Eonrad fol zum Erflaunen der Chriſten und 
zum Schrecken der Heiden mit feinem Schlachtſchwerte einem: 

— gepanzerten Heiden den Kopf zugleich mit der linfen Schulter 
und dem linken Arm in Einem gewaltigen Hiebe abgehauen 
haben :2). Es obſiegte die Tapferkeit Der Ehriften; nachdem 
vicle Heiden, und felbft zwey ihrer vornehmfien Priefter ers 
fchlagen worden *°), wichen die Äbrigen und überließen den 
Fluß den Ehriften. Worauf die tapfern chriftlichen Streiter, 
nachdem fie fich und die Roſſe erfrifcht, in den Gärten fich 
fagerten, ganz nahe den Mauern der Stadt ?*), 


An Damascus entfiand nach Diefem erften Siege Der 
Chriſten große Verwirrung und Verzagtheit. Die Weiber, 
Greife und Kinder thaten Buße in der Alche, damit Gott 
dte Sünde des mufelmännifchen Volkes tilgen möge; Der 
von dem Ehalifen Osman gefchriebene Coran wurde in dee 
Mitte der großen Moſchee ausgefegt, und alles Volk vers 
fammelte fi um dieſes heilige Buch zu Inbrünftigem Gebete 
zu Gott um Huͤlfe wider das gewaltige chrifilihe Heer. 
Die Straßen , welche nach der Seite führten, two die Chris 
ften gelagert waren, wurden mit großen Balfen verlegt, 
damit die Kreuzfahrer, wenn fie in die Stadt eindrängen, 


29) „In quo congresu domini 





Imperaroris factum saechlis ımemo- 
sıbile dicitur accidisse: nam 
uni de resistentibus, viriliter et 
etsenue dimicanti, quamvis lori- 
ento, uno ictu caput, collum, ‚cum 
sinistso humero et brachio eohae- 
sente, simulque partem subjecti 
läteris dicitur amputasse, “ 


Wilh. Tyr. XVIL 4 Der Bege 
fleeung und Ueberfpannung iſt aller: | 
dings vieled möglich‘. was niemand 


Am natürlichen Buftande vermag. Au 


das Gewicht und die Echärfe des 
Schlachtfchwerted muß In Anſchtag 
gebracht werten. 

30) ©. Bent. II. 

ar) Ebendaf. Wilh.Tyr.a.aD. 
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dadurch fo fange möchten aufgehalten werden, bis das 2,0 
mufelmännifche Volk nach der entgegengefegten Seite entflies " 
ben könnte 22). Denn die Heiden fürchteten, Die Wallbru⸗ 
der moͤchten mit gleicher Kuͤhnheit und gleichem Eifer, als 

die Pilger der antiochiſchen Wallfahrt 22), ohne Verzug 

zum Sturme wider die Stadt ſchreiten. Doch ſolche Kampfs 
luſt und folcher Eifer war nicht in diefen Wallbrüdern. 


Schon in der erfien Nacht, welche fo angfivoll für die 

Damascener begann, wandelte fich Die Verzagtheit der Hei⸗ 
den in Zuverficht, weil die Epriften nichtd anders unternah⸗ 
men, als daß fie in den Gärten Die Bäume umhleben und - 
daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten. Darum zug 
voll Verdruß über dieſe Zerfiörung der ſchoͤnen Gärten fchon 
am andern Morgen die Damascenifche Miliz wieder aus und s6. Zus. 
bot zuverſichtlich den Epriften den Kampf. an. Es wurde: 
vom Morgen bis zum Abend auf das heißefte geſtritten; Dies - 
ſes Mal fiegte die chriitliche Tapferkeit nicht, und es wurde 
ſelbſt der Prieſter, welcher das Heilige Kreuz trug, getödtet, 
was die Ehriften in große Angft und Verwirrung brachte, 
Die Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten ih den | 

Chriften gegenüber, als dieſe in ihr verſchanztes Lager zu⸗ 
ruͤckkehrten **). | 


In der zweyten Nacht wandelte fich Die Hoffnung der 
Chriſten in Mißmuth. Aus allen Landſchaften des damas⸗ 
ceniſchen Reichs zogen die aufgebotenen ſtreitbaren Männer; 
vornehmlich trefflihe Bogenfchägen, berbep, um mit Anar 
für die Befreyung der Hauptſtadt zu ſtreiten, und die Chri⸗ 

2) Wiin. Tyr. XVIL 5. Bericht U) ©. die arab. Berichte, Dept. ' 
des Ebn Dichuß Denk. IL 11., befonders den Bericht des adu 
V) S. Kap. V. Jali. 
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> 3 Er, ihren Schlachtroffen, und drangen zu Fuß wider die Feinde; 


fie ſchonten keines Helden, erſchlugen alle, welche widerſtanden, 
und der Koͤnig Conrad ſoll zum Erſtaunen der Chriſten und 
zum "Schrecken der Heiden mit feinem Sthlachtfehwerte einem: 

— gepanzerten Heiden den Kopf zugleich mit der linfen Schulter 
und dem linken Arm in Einem gewaltigen Hiebe abgehauen 
haben ”2). Es obſiegte die Tapferkeit Der Chriſten; nachdem 
vicle Heiden, und ſelbſt zwey ihrer vornehmſten Priefter ers 
ſchlagen worden *°), wichen Die übrigen und uͤberließen den 
Fluß den Chriften. Worauf die tapfern chriftlichen Streiter, 
niachdem fie fich und die Roſſe erfriſcht, In den Gärten fi 
lagerten / ganz nahe den Mauern der Stadt 25). 


In Damascus entſtand nach dieſem erſten Siege der 
Chriſten große Verwirrung und Verzagtheit. Die Weiber, 
Sreiſe und Kinder thaten Buße in der Aſche, damit Gott 
die Suͤnde des muſelmaͤnniſchen Volkes tilgen moͤge; der 
von dem Chalifen Osman geſchriebene Coran wurde in der 
Mitte der großen Moſchee ausgeſetzt, und alles Volk ver 
fammelte fi um dieſes heilige Buch zu Inbrünftigem Gebete 
zu Gott um Hülfe wider das gewaltige chriftliche Heer. 
Die Straßen , welche nach der Geite führten, wo die Chris 
fien gelagert waren, wurden mit großen Balken verlegt, 
damit Die Kreuzfahrer, wenn fie in die Stade eindrängen, 


19) „In quo. congressu domini 
Imperaroris factum saecillis memo- 
rabile dicitur accidise: nam 
uni de resistentibus, viriliter et 
stırenue dimicanıi, quamvis lori- 
ertö, uno ictu caput, collum, ‚cum 
sinistro humero et brachio eohae- 
zente, simulque partem subjecti 
latesids dicitur amputasse, ‘ 


Wilh, Tyr. XVIL 4. Der Begeh 
fteeung und Ueberfpannung if allen 
dings vieled möglich‘, was niemand 


Im natüctichen Zuftande vermag. Auch 


das Gewicht und die Schärfe bed 
Schlachtſchwertes muß In QAnichtag | 
gebracht werden. | 
20) ©. Beni. II. | 
2) Edendaf. Wilh. Tyr.0.D 
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dadurch fo lange möchten aufgehalten werden, bis dag ne 
mufelmännifche Volk nach der entgegengefegten Seite entflies 
ben fönnte ??). Denn die Heiden fürdhteten, die Wahbräs: 
der möchten mit gleicher Kühnhelt und gleichem Eifer, als 
die Pilger der antiochifchen Wallfahrt *?), ohne Verzug 
zum Sturme wider die Stadt fchreiten.- Doch ſolche Kampfs 
luſt and folcher Eifer war nicht in dieſen Wallbrüdern. 


Schon in der erfien Nacht, welche fo angſtvoll für die 
Domascener begann, wandelte fih Die Verzagtheit der Hei⸗ 
den in Zuperficht, weil die Ehriften nichts anders unternahs 
men, als daß fie in den Gärten die Bäume umbieben und - 
daraus ein Bollwerk für ihr Lager bereiteten, : Darum sog 
voll Verdruß über dieſe Zerfidrung der fchönen Gärten fchon 
am andern Morgen Die Damascenifche Mills wieder aus und ss. Jur. 
bot zuverfichtlich den Ehriften den Kampf an. Es wurde: 
vom Morgen bis zum Abend auf Das heißeſte geftritten; dies 
ſes Mal fiegte die chriftliche Tapferfeit nicht, und es wurde 
felbft der Priefter, welcher das heilige Kreuz trug, getödtet, 
was die Chriſten in große Angft und Verwirrung brachte 
Die Heiden behaupteten ihren Stand und lagerten fi den | 
Chriften gegenüber, als diefe in ihr verfchanztes Lager zus 
rüdfehrten **). 


In der zweyten Nacht wandelte fich die Hoffnung der 
Chriſten in Mißmuth. Aus allen Landfchaften des damass 
cenifchen Reichs zogen die aufgebotenen flreitbaren Männer, 
vornehmlich treffliche Bogenfchägen, herbey, um mit Anag. E 
für Die Befreyung der Hauptſtadt zu ſtreiten, und die Chri⸗ 

3) Will, Tyr. XVn. 6. Weihe 20 ©. die arab. Vetichle, Deo“ 
des Ebn Dihus Denk. IE UA., befonders den Bericht des Abu 
2) &. Rap. V. ‚ dalt. on * 





28. Jul. 
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- fen vernahmen mit Entfegen , tie in der Nacht das Lager 


der Helden, Über welche fie ſchon am verfloffenen Tage 
nichts vermocht hatten, immer mehr ich füllte. Am fol 
genden Tage, an welchem Die Chriſten feinen Augriff wagten, 
und Anar ſich ruhig hielt, um Die Ankunft aller Werftärfuns ' 
gen zu erwarten, wuchs das damasceniſche Heer bis auf 
hundert und dreyßig Taufend Streiter ?*). Je mehr aber 
die Zahl and Zuverficht der Heiden fich ftärfte, je mehr offens 
barte ſich die bi dahin noch einigermaßen verborgen gehal⸗ 
tene Ziwietyacht und Spannung unter den Chriften. Denn 
die Fürften Des Reiches Jeruſalem, melde mit Gewißheit 
vernahmen, daß der Graf Dieterich von Ylandern ich bey 


den fremden Köwigen fehr ernſtlich um Das künftige Fuͤrſten⸗ 


thum Damascus beiwärbe und vielen Eingang fände, um 
deſſen Hoffnung zu zerſtoͤren, unterhielten und nährten, fo 
viel ſie vermochten, die. mißmuchige Stimmung der frems 

de Piger, | 


Als am vierten Tage die zahlreichen Damascenifchen 
Scharen muthig und Fampfluflig gegen Das chriftliche Lager 
anzogen, da blieben die chriſtlichen Streiter hinter den 
Verſchanzungen ihres. befeſtigten Lagers, und nur einzelne 
Ritter wagten fich hervor, wenn Gelegenheit gu fiegneichem 
Kampfe mit einzelnen Helden fich Darbot. Nachdem Anar 
lange Zeit vergeblich den chriftlichen Königen die Schlacht 
angeboten, kehrte ex in fein Lager zuruͤck, weil es ihm ums 





25) Denn wehricheintich erft nad. 


das Anfunft der Verſtärkungen fand 
fih dieſe Babt beyſammen, welche 
von Ebn Dſchuſi und Abulfa—⸗ 
sad angegeben werden. ©. Bey⸗ 
Lage IL Auch Wilhelm von Ty: 


zus deutet (XV. 6) die Berfläe 
fung der Damascener an“ „,hostes 
multo fortius eadem loca ingre®» 
si.... sagittariorum imminentes 
manum infinitam, * 


I" \ 
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möglich fchien, Das verſchanzte Lager der Chriſten m über 5. en. 
wältigen *°). 


In diefer mißmuthigen Stimmung waren die Pilger, 
als zuerft Boten des Athabek Saifeddin, Fürften von Mofal 
and Bruders des furchtbaren Nureddin, zu den Königen 
famen, mit drohenden Worten den Anzug von zwanzig taus 
fend tapfern Streitern aus Moful anfündigten, und die 
Chriſten aufferderten, unverzüglich von Damascus abzu⸗ 
laffen, wofern fie nicht Die ſchwere Rache des Athabek fühlen 
wollten. Bald bernach erfchienen Botſchafter des Reiches 
verweſers Anar, welche gleichfalls Die Kunde von dem Ans 
zuge des Heers von Moful brachten und freundlich den Pil; 
gerfürften vorfiellten, wie .eitel und unnäg alles ihr Begins 
nen gegen eine fo große Macht wäre. Denn Anar war ſelbſt 
in eine große DVerlegenheit geratben, aus welcher ihn nur 
der baldige Abzug des chriftlichen Heers befreyen konnte. 
Als Saifeddin von Anar, da die Gefahr über ihn einbrady, 
zu Hülfe gerufen, aus feinem Lager bey Emeſſa dem Reichs⸗ 
verweſer feine baldige Ankunft meiden ließ, forderte er zu 


gleich die Ueberantwortung der Stadt Damascus an feine 


20 Bon den Begebenheiten des vier: 
im Tages geben eben fo, als von der 


Schlacht des zwenten Tages bloß dio 


arabifchen Schrifiſteller Nachricht. 
Es iM quffallend, das der fonft fo 
genaue Wilhelm von_Tyrus 
micht8 davon erwähnt. Nach den 
Nach richten bey Ebn Oſchuſi und 
Ebin Abi Thaii (GBeyl. IL) ſollen 
die Chriſten muthlos geworden fem 
dadurch, das (mahrfcheintich in dem 
Gefechte am zweyten Tage nach der 
Ankunft des chrifflichen Heers) ber 
Mtrieiter geiõödtet wurde, weicher das 


heilige Kreuz trug. Davon findet ſich 
zwar auch nichts bey Wilhelm v. 
Torus; aber ſeine Nachtichten über 
Die Belagerung von Damasdcus find 
überhaupt ungemein unvolfändig, 
und men fisht wohl, daß der from: 


: me Erzbifchonf fich beeilte, von diefen 


Degebenheiten , weiche den ſyriſchen 
Ehriften fo große Unetzre und fo gro: 


gen Nachtheil brachten, fich zu tren⸗ 
nen. 


Darum baben- wir auch kein 
Bedenken getragen, die Rachricht von 
dem Fate jenes Prieſters in die &: 
sählung aufsunehmen, 


v 
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°. Truppen und Einen feiner Befehlshaber, was ben Reichs⸗ 


vermweier in große Furcht und Anqſt brachte, weil er beforgte, 
der Athabek möge Diefe Gelegenheit benugen tollen, ſich 
des Reihe von Damascus zu bemächtigen, wiewohl Sai⸗ 
fevdin gelobte, die Stadt mit feinen Truppen nur fo lange 


‚beiegt halten gu wollen, bis die Chriſten abgezogen waͤren 27). 


Es fandte alfo Anar an die bepden fremden chriftlichen Kös 
nige jene Botfchafter, In der, Hoffnung, das chriftliche Heer 
durch jene Nachricht und freundliche Vorftellungen zu bals 
digem Abzuge zu bemegen und Dadurch den Beyſtand des 
Athabek Saifeddin fich entbehrlih zu machen. Die bepden 
fremden Könige und ihre Fuͤrſten aber, weil fie auf die Fe⸗ 
ftigfeit ihres, verfchangten Lagers fich verließen, und es ihnen 


‚an Lebensmitteln nicht fehr gebrach, mollten in der Nähe fo 


zahlreicher Feinde nicht der Gefahr eines übereilten Ruͤckzugs 
fich preis geben, fondern waren entfchloffen, im Vertrauen 
auf Sottes Hälfe, den Kampf fortzufegen und Die glorreiche 
Maͤrtyrerkrone einer ſchimpflichen Flucht vorzuziehen, 
Wirkſamer waren aber heimliche Antraͤge, welche der 
Reichsverweſer Anar den Fuͤrſten und Baronen des Königs 
reichs Jeruſalem machte, indem er ihnen vieles Gold bot 2°), 
wenn fie ben Dlan der fremden Dilger verelteln wollten 2°), 





97) Deucht des Ebn al⸗Athir, 


Beyl. II. 


5) Nach Ebn al⸗Athir ven 


ſprach Anar Ihnen die Stadt Pancas, 


und übergab fie ihnen auch nach dem 
Abzuge von Damascus. Dies iſt aber 
unrichtig: denn Paneas war fchon 
feit Dem Jahre‘ 1734 in der Gewalt 
der Ehriften. ©. Geſch. der Kreuzz. 
2. il. ©. 684 — 6m. " 
09) ,„ Qui autem faerint, fagt 
Bitbelm von Tyrus (XVIL 7) 


3 


taın detestabilis ministri soeleris, 
varia multorum nihilominus fuit 
opinio, sed mihi pro cer®® com- 
pertum non est.“ Abulfaradſch 
(Beyl. II.) nennt den König von 
Serufatem und den Grafen von Tri: 
polts ats fotche, welche Geld von 
Anar angenonmmen ; aber der König 
von Ferufatem war noch, gu jung, 
als daß es der Mühe hätte verlobnen 
tönnen, ihn zu gewinnen, ‚und 06 
der Graf won Tripolis Antheil an 


‘ 
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Jene thaten gern für Gold, was fie ſchon aus boshafter 2. eur 
Eiferfucht wider die fremden Pilger nicht abgeneigt. waren * 
zu thun, und verriethen ihre Bruͤder, gleich wie einſt der 
Verraͤther Judas ſeinen Herrn und Meiſter. Mit verruchter 
Heucheley und Schalfpeit, als ob nur der Eifer für die. 
Sache Gottes fie bewöge, riechen fie den fremden Königen. 
und ihren Zürften, dag feſte Lager, wo ed Ihnen an Wafler 
nicht gebrach und auch wenigftens nicht an Früchten aus 

den Gärten, zu verlaflen, und nach der andern Seite der 
Stade ihre Scharen zu führen, indem fie vorgaben, Daß 
dort Die Mauer, nur aus ungebrannten Erdziegeln aufges 
baut und meder durch den Fluß noch einen Wall gefchügt,. 

fo leicht erobert werden fünnte, daB es nicht einmal Des 
Belagerungsjeuges bedürfte. Die fremden Könige und ihre 
Sürften, allzu leichtgläubig ?°), trauten ihren verrätherifchen 
Worten und, verließen den Drt, welchen fie mit fo vieler 
Arbeit und dem Tode fo vieler tapfern Etreiter errungen 


diefer Meerfahrt nahm, iſt zweifel⸗ 
haft. 
defien Nachrichten bier freylich, wie 
wir ſchon oben bemerften, fehr un: 
volkändig find, nennt ihn nicht. 
Der englifhe Mönch Radulph 
Coggeshalte, der zur Zeit von 
Richard Löwenherz lebte, ſchiebt in 
feiner Chronit᷑ (ad a. 1147) die Schuld 
auf Die Tempier: „Sed jam cum 
capienda esset civitas, ab obsidione 
moti sunt per fratres militiae Tem- 
pli, qui, ut dicitur, pecuniam a 
Noradino acctperunt.' Die Nach⸗ 
richt des Abulfaradfch mag wohl 
Die richtigite feyn, daß mehrere ſyri⸗ 
ſche chriſtliche Fürſten mit dem Suͤn⸗ 
dengelde zur Verrärherey ſich erkau⸗ 
fen ließen. 


Denn Wilhelm von Tycus, 


30) Wie leichtfinnig war ed Doch 
gehandelt , eine trefflich gefchüste 
Stellung zu verlaffen, ohne fichere 
und genaue Erkundigung über die 
Gteltung einzuziehen, weiche man - 
einnehmen wollte. Indeß ift ed nicht 
unmwahrfcheintih, daß eben durch 
die für die Chriſten nachtheilige 
Schlacht, die Rachricht von den ans 
getommenen bedeutenden Verſtärkun⸗ 
gen der Damascener, endlid durch 
die Botſchaft des Eaifeddin, Lauter 
Ereignifie, weihe Wilhelm von 
Thyrus verfchweigt , Die beyden 
feeınden Könige zum wenigſten be: 
reitwitiiger gemacht wurden, Dem 
fatfchen Rathe der Syter ihre Ohren 


‚zu leiben.. 
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Truppen und Einen feiner Befehlshaber, was den Reichs⸗ 
verwefer in große Furcht und Angſt brachte, weil er beforgte, 
der Athabek möge Diefe Gelegenheit benugen mwollen, fi 
des Reiche von Damascus zu bemächtigen, wiewohl Gais 
feddin gelobte, die Stade mit feinen Truppen nur fo lange 


beſetzt halten zu wollen, bis die Chriſten abgezogen wäre 27). 


Es fandte alfo Anar an die beyden fremden chriftlichen Kös 
nige jene Botfchafter, In der. Hoffnung, Das chriſtliche Heer 
durch jene Nachricht und freundliche Vorſtellungen zu bals 
digem Abzuge zu bewegen und dadurch den Beyſtand Des 
Athabek Saifeddin fich entbehrlih zu machen. Die beyden 
fremden Könige und ihre Fürften aber, weil fie auf die Se 


ſtigkeit ihres verfchanzten Lagers fich verließen, und es ihnen 


an Lebensmitteln nicht fehr gebrach, wollten in der Nähe fo 
zahlreicher Feinde nicht der Gefahr eines übereilten Ruͤckzugs 


fi preis geben, fondern waren entfchloffen, im Bertrauen - 


‚auf Gottes Hülfe, den Kampf fortzufeßen und die glorreiche 


Märtyrerfrone einer fchimpflichen Flucht vorzuziehen. 
Wirkſamer waren aber heimliche Anträge, welche der 
Reichsverweſer Anar den Sürften und Baronen des Königs 
reichs Jerufalem machte, indem er ihnen vieles Gold bot 2°), 
wenn fie den Plan der fremden Pilger vereiteln wollten *°), 


tam detestabilis ministri sceleris, 





27) Bericht des Ebn al» Atbirr 


- Bent. II. 


5) Nach Ebn al: Arhir ver 
ſprach Anar ifnen die Stadt Pancab, 
und übergab fie ihnen auch nach dem. 
Abauge von Damascus. Dies ift aber 
unrichtig; denn Paneas war ſchon 
teit dem Jahre 1134 In der Gewalt 
der Enriften. ©. Geſch. der Kreuz;. 
<9. II. ©. 684 — 600. 

99) ,, Qui autem ferint, fagt 
Wilheim von Tyrus (XVIL 7) 


m 


varia multorum nihilominus fuit 
opinio, sed mihi pro cer®® com- 
pertum non est.“ Abulfaradfe& 
(Beyl. IL.) nennt den König von 
Jerufatem und den Grafen von Tri⸗ 
polis ats folhe, weihe Geld von 
Anar angenommen ; aber der König 
von Jeruſalem war no, zu Jung, 
als daß es der Mühe hätte verlohnen 
können, ihn gu gewinnen, ‚und 06 
der Graf von Tripolis Anthell an 
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Jene chaten gern fuͤr Gold, was fie ſchon aus boshafter 3. 1. 


‘ 


Eiferfucht wider die fremden Pilger nicht abgeneigt waren 
ju thun, und verriethen ihre Brüder, gleich wie einft der 
Verraͤther Judas feiten Herrn und Meifter. Mit verruchter 
Heucheley und Schalfpeit, als ob nur der Eifer für die. 
Sache Gottes fie bewoͤge, riethen fie den fremden Königen. 
und ihren Zürften, dag felte Lager, wo es ihnen an Waffer 
nicht gebrach und auch wenigſtens nicht an Früchten aus 
den Gärten, zu verlaffen, und nach der andern Geite der 
Stadt ihre Scharen zu führen, indem fie vorgaben, daß 
dort Die Mauer, nur aus ungebrannten Erdziegeln aufges 
baut und weder durch den Fluß noch einen Wall geſchuͤtzt, 
fo leicht erobert werden fünnte, daß es nicht einmal Des 


Belagerungszeuges bedürfte. 


Die fremden Könige und ihre 


Fuͤrſten, allzu leichtgläubig ?°), trauten ihren verrätherifchen 
Worten und verließen den Det, welchen fie mit fo vieler 
Arbeit und dem Tode fo vieler tapfern Streiter errungen 


diefer Heerfahrt nahm, iſt zweifel⸗ 
Baft. Denn Wilhelm von Tyeud, 
deren Rachrichten bier freylich, wie 
wir fchon oden bemerften, ſehr uns 
voliſtãndig find, nennt ihn nicht. 
Der englifhe Mönch Radulph 
Eoggeshale, ver zur Zeit von 
Richard Löwenherz lebte, fchiebt in 
feiner Ehronif (ad a. 1147) die Schuld 
auf die Templer: „Sed jam cum 
capienda esset civitas, ab obsidione 
mot sunt.per Iratses milisiae Tem- 
pli, qui, ur dieitusr, pecuniam a 
Noradino acotperunt." Die Nach: 

richt des Abulfaradfch mag wohl 
dle richtigſte ſeyn, daß mehrere ſyri⸗ 
ſche chrifttiche Füriten mit dem Sün⸗ 
dengelde zur Berrärheren ſich erkau⸗ 
fen Liegen. ® 


30) Wie leichtfinnig war es doch 
gehandelt , eine trefflich gefchügte 
Stellung zu verlaffen, ohne fichere 
und genaue Erfundigung über die 
GSteilung einzuziehen, welche man » 
einnehmen wollte. Indes iſt es nicht 
unwahricheintih, daß eben durch 
die für die Chriſten nachtheilige 
Schlacht, die Rachricht von den ans 
gefommenen bebeutenden Verſtärkun⸗ 
gen der Damadcener, endlich Durch 
die Botſchaft des Saifeddin, Lauter 
Ereigniffie, weihe Wilhelm von 
Tyrus verfchweige, Die beyden 
feemden Könige zum wenigſten be: 
reltwiliiger gemacht wurden, Dem 
fatfchen Rathe der Sprer ihre Ohren 


‚zu leihen... 


N 


” 
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hatten, mm ihr Lager nach der fünlichen und  öftlichen Seite 
der Stadt zu verlegen, wo fein Wafler, feine Speife und 
nichts andere war, als ausgeleerte Haͤuſer und verlaffene 
Dörfer 21). | 


3. Chr. 
1148. 


Die Könige Eonrad und Ludwig merften bald den 
ſchaͤndlichen Verrath, welcher an ihnen geübt twoxden: denn 
die Mauern an jenen Seiten waren nicht fo ſchwach, als 
ihnen die Verraͤther vorgefpiegelt, fo daß viele Zeit und 
nicht geringe Arbeit würde erfordert worden feyn, um fe 
zu brechen ; und wenn auch Die Wallfahrer trog der uners 
meßlichen Zahl der Heiden, welche in ihrer Nähe fich vers 
fammele hatten, Diefe langwierige Arbeit hätten unterneh⸗ 
men wollen, fo waren fie doch nur auf wenige Tage mit 
Speife verfehen. Ihr erſter vortheilhafter Lagerplatz aber, 
welchen fie fo übereilt verlaflen hatten, war nicht wieder zu 
erlangen: denn Die Damascener, als die Ehriften abgezogen 

” waren, butten fchleunigft der Baͤrten twieder ſich bemächtigt; 
fie mit zablloſen Bogenfhügen befegt und alle Zugänge mit 
großen Balfen verlegte ??). Darum’ blieb den Pilgern nichts 

‚ übrig, als ein fchimpflicher und verderblicher Ruͤckzug. 








sı) „Naves, ſchrieb Conrad an Yen 
Abt Wibald (cp. Wih. ımy. G. 29), 


‚ äntravimus, peractis omnibus, quae 


in partibus illis vel Deus voluit 
vel populi terrae permiserunt. 
Da hominibus enim dicimus, cum 
Damascum communi consilio ve- 
nissemus et Cartra ante portam Ci- 
vitatis cum magno nostrorum 
discrimine locasemu, etiam 
prope esset, ut civitas caperetur, 


traltioa quibus minime c«=- 
‚ıylmus, 


in huno modum facta 


T 


est, quod ipsi in eo loco civiratem 
inexpugnabilem asserebaut et ex 
industria im aliam partem, ubi nec 
ayua exercitul suppetebat, nec ac- 
oessus alicui patebat, nos duce- 
bant; (ganz auf dieſeibe Weiſe wird 
diefer Berrath von Wilhelm von 
Tyruß berichtet) et’ ira omnes in 
indignationem pariter et in dolo- 
rem conversi iufeoto negotio re 
dierung.‘* 


8) Wilh, Tyr. XVIL 6. 
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Die beyden mächtigfien Könige der Ehrifienbeit und fo 3. ‚on 

viele ſtolze und weidliche Ritter brachen mitten in der Nacht 

auf und fuchten unbemerft den Heiden zu entfommen. Aber 

noch. ehe der Tag graute, eilten Die Damascenifchen Reuter 
ihnen nach, erfchlugen der Pilger, welche esmattet Durch 
Hunger und die Eile der Flucht weniger an Widerfiand als 

ihre Rettung dachten, eine große Zahl und gewannen eine 
unermefliche, Beute an Koftbarfeiten und Gchägen aller Art, 
welche die eitlen und prachtliebenden Walfahrer mit ſich 
geführt ??). rt 


Im uebrigen waren die verraͤtheriſchen ſyriſchen Fuͤrſten 
auf verdiente Weiſe hintergangen worden: denn alle Gold⸗ 
Rüde, welche fie für ihren ſchaͤndlichen Verrath empfangen, 
waren falfch, nur von Kupfer und mit nachgemachtem ägyps — \ 
tiſchen Golde kuͤnſtlich überzogen, zum Beweife, wie Anar 
ſelbſt dieſe Verräther verachtete. Diele fromme und leichts 
gläubige Ehriften aber bildeten fich ein, daß die Soldftüde 
des Anar Durch ein göttliche Wunder, zur Strafe ded von 
Chriften an Chriſten geübten fchändlichen Verrathes, in fal 
fhes Bold verwandelt worden ?*). 


‚Welcher Schmerz konnte größer ſeyn, ald der Schmerg 
der von Damascus zuruͤckkehrenden Pilger, welche ſtatt des 
herrlichen Namens und rühmlichen Andenkens, welche fie 
fi zu fliften gedacht, nur Schmach und den bifterfien 
Verdruß gewannen! Um die Schande der Ruͤckkehr ohne 
Vollbringung irgend eines nüglichen Werkes für das heilige 
Land von ſich abzuwenden, befprachen König Conrad und 
König Ludwig zwar noch in dem Lager vor Damascus mit 


33) Bericht des Abu Jali, Bey⸗ 34) ©. Abul(aradſch in Veyl. 
üge IL. BE und daſelbſt Anm. 6. 
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3. Chr. 
1148 


den forifchen chriſtlichen Fuͤrſten, obwohl ihr Vetrath ihnen 


fon fund geworben, die Belagerung von Ascalon, und 


8. Sept. 


erhielten von Ihnen Das Verſprechen, Dazu redlich und mit 
allen Kräften zu helfen. Aber auch dieſe Unternehmung ges 
zeichte fo wenig dem chriftlichen Namen zur Ehre, daß der 
redliche Erzbifchoff Wilhelm von Tyhrus davon nicht aus⸗ 
führlich berichten mochte. Der König Conrad fchrieb an 
feinen Sreund, den Abt Wibald son ECorven :- „ Wir famen 
vor Ascalon an, der Verabredung getreu, fanden aber faft 
nienfanden von den lateinifchen Chriſten, und nachdem wir 
faſt acht Tage lang ſie erwartet, kehrten wir zuruͤck, zum 
zweyten Mal von ihnen hintergangen“ 2*). 


Da ſaͤumten die deutſchen Fuͤrſten nicht laͤnger, das 
Land zu verlaſſen, wo am Grabe des Erloͤſers von Chriſten 
fuͤr Geld die Ehre und der Ruhm des chriſtlichen Namens 
ſo ſchaͤndlich verrathen worden. Der Herzog Welf beſtieg 
zu Ptolemais ein Schiff, welches ihn nach Apulien brachte, 
und von dort eilte er zu ſeinen Stammguͤtern. Der Koͤnig 
Conrad und fein Bruder, der Biſchoff Otto von Freyſingen, 
fuhren von dort am Tage Marid Geburt ?°) ab nach Eon; 
ftantinopel mit dem Föniglichen Canzler Arnulf, dem Bijchoff 
Drtlieb von Bafel, den Herzogen Friedrich von Schwaben 
und Heinrich von Bayern und vielen andern geiftlichen und 


' ‘ 

85) Ep. Wib ci Wildelm 
von Tyrusß (XVII. 7.) fpricht nur 
fehr räthfelhaft davon: „„Sed post 


die Chronik des Nicolaus von 
Amiens (geboren, wie er felbft 
erzählt, im 9. 1147), eines Fortſetzers 


zaulta huiusmedi verba etiam prae- 
dictus Conceptus passus est abor- 
tum ct dum adhuc ordiretur, suc- 
cisus, Iratus enim Dominus -0 m- 
nes eorum conatus videbatur 
evacuare. ° Durch den Brief des 


Königs Eonrad wird erklärt, was” 


des Giegebert von Gemblours, ſeht 
kurz erzäblt:; „Iterum obsident As- 
calonam sed iterata fraude turbati 
desistunt. °* Script. zer. Gall. et 
Francic. T. XIV. ©. 9, 


56) Ep. Wib, cit, , 


255 
vaienfuͤrſten. Als dieſe Fuͤrſten zu Conſtantinopel vernab⸗ I. Cr. 
men, Daß Der Kalfer Manuel und feine Gemahlin Irene zu 
Theſſalonich Damals ihren Hof hielten, fo begaben fie fi 
dahin und ruhten dort von ihren Müpfeligkeiten 27). 

Der Herzog Friedrich kam durch Die Bulgarey und Ungarn 2. Ei. 
bald nach dem DOfterfefte in fein Herzogthum Schwaben, mo 
er, ſtrenges Recht uͤbend, mehrere Dienftimannen, melde in 
feiner Abweſenheit den Landfrieden gebrochen hatten, mit 
dem Strange flraftee Der König Conrad fuhr aus einem 
illyriſchen Hafen zur See nach Pola in Hifterreih und ritt 
von dort Über Aquileja nad) Salzburg, wo er mit feinem 
Sohne, dem Könige Heinrich und den angefehenften Deuts 
fhen Reichsfürften, nach der Welfe der deutfchen Könige, 
das Pfingitfeft in Pracht und Herrlichkeit feyerte, 


Belagerung von Damascus, | 


—* 


Auch die meiſten franzoͤſiſchen Wallbruͤder eilten ſchon 
zur Zeit der herbſtlichen Meerfahrt in ihr Vaterland. Der 
König Ludwig aber und einige franzoͤſiſche Barone verweil⸗ 
ten länger in Jeruſalem, jedoch in großer Abgefchiedenheit 
von den verräsherifchen Baronen des Reichs Jeruſalem ’8), 
feyerten noch am heiligen Grabe das Ofterfeft und fchaueten 
das. Wunder des heiligen Feuers in der Kirche der Auferfies 
hung. Im Fruͤhlinge fehrte auch der franzöfifche König 
mit feinen Baronen nicht ohne Schmerz und Traurigfeit 
zurücd, nachdem ihn Der Abe Suger von St, Denys in | 


87) Oot to Fris, de gest. Frid, 


Lib. L c. 59. Des Aufenthalts des _ 


Königs Eonrad in Theſſalonich auf 
feiner Rückkehr erwähnt auh Ein 
namus. ©. Rer. ab Alexio J. 
etc. gest. ©. 551. g 

58) „Qui (Conrad und Eubwig) 


deinceps quamdiu in Oriente mo- 
sam fecerunt, nostrorum princi- . 
pum vias omnes suspectas habebant 
et corum merito tanquazn suspecta 
nimis declinabant consilia, cisca 
regni negotia tepidos se exhiben- 
tes,‘ Wilhb, Tys. XVIl. 6, 


. Chr. 
er 


- ed. Struve, 


t 
“. 


\ 
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vielen eindringenden Briefen zur Ruͤckkehr ermahnt Karte, 
weil der ſchon im Herbſte zuruͤckgekehrte Prinz Kobert nad - 
Der königlichen Krone trachtete und großen Anhang gewann, 
und weil der Abt ſelbſt Der Reichsverwaltung, welche großen 
Neid und viele Mißgunſt wider ihn erweckte, entledigt zu 
werden wänfchte 29). Den König Ludwig verfolgte auch 
auf der Heimfehr ein widriges Schickſal. Bon griechifchen 
Schiffen, welche wegen des Kriegs zwiſchen dem Kaiſer 
Manuel und dem Herzoge Roger von Sicilien Im mistelläns 
Difchen Meere kreuzten, wurde Das Schiff, auf welchem er mit 
feinen Baronen fuhr, genommen und Die Errettung von der 
Schmach, ald Sefangener vor den tädifchen und boshaften 
Kaiſer Manuel geführt zu werden, verdanfte Ludwig nur 
dem tapfern fichlifhen Admiral Georg. Denn der Admiral 
Georg, mit feiner Zlotte von einer Fühnen Seefahrt nach 
dem Meere von Eonflantinopel, auf welcher er felbft den 
Griechen zum Hohn und mit fiolzem Uebermuth den Faifen 
lichen Palaft mir vergoldeten Pfeilen befchoffen hatte, zus 
ruͤckkehrend, fließ auf die griechifchen Schiffe, welche den 
gefangenen König Ludwig mit den franzoͤſiſchen Baronen 
nach Eonftantinopel führen wollten, und befreyete ihn aus 
ihrer Gewalt *°% Ludwig fand fein Reich durch des Abtes 


59) Vita Sugerii aWilhelmo, 
San - Dionysiano, scripta im Re 
ueil des Histor. de la France T. 
XII. ©. ıce. 

46) Andreae Danduli Chro- 
zic. in Murator. SS. rer. Ital 
T. XDB. ©. 232. BRoberti de 
Monte Appendix ad Chronogr. 
Biegeb. (In Pistor. SS. rer. Germ. 
T. L) ad a. 1149 
Historia Francorum (von einem un⸗ 
genannten Schriftiieer des zwoͤlften 


Jahrhunderts) im Recueil des Hist. 
T. XII. ©. ı6. Einnamus be 
richtet, der König Ludiwig VIE. feg 
mitten in Die fictlifche Slotte während 
eine£ Geegefechtd derfeiben mit der 
griechifchen gerathen, und der Gefan: 
genfchaft nur Dadurch entgangen, Daß 
er die Flagge eines Schtifed von den 
Bundegenoffen der Griechen (atfe 
eines venetianifhen Echiffed) aufge 
fett. ©. Ber. ab Alex. I. ete, 
gestar. Libri IV. €. 952. 5652. 5390. 





Belastrung von Damasens. 297 ° 


Suger Treue, Klugheit und Thätigfeit zwar beruhigt; aber 3. m. 
dadurch, daß er feine Gemahlin Eleenora wegen der zu An 
tiochien wider ihn begangenen Untreue verſtieß und Die gras 
Gen Länder in Frankreich, welche fie ihm zugebracht , ihrem 
nachherigen Gemahl, dem Herzoge Heinrich von Anjou, 
nachmaligem Herzoge von der Normandie und Könige von 
England , mit welchem Eleenora fchon Damals int Einver⸗ 
ſtaͤndniß war, preisgab, bereitete er feinen Nachfolgern und 
feinem Volke großes Ungemach, alfo daß man in Sranfreich 
noch in fpäten Zeiten an diefe ungluͤckliche eerſabet mit 
Trauer und Unmuth dachte. 


UL Band. R 
X 


m — — — 


\ 
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. vielen eindringenden Briefen zur Ruͤckkehr ermahnt Batte, 
weil der fon im Herbſte zurückgefehrte Prinz Robert nad 


Der koͤniglichen Krone trachtete und großen Anhang getvann, 
und weil der Abt felbft der Neihsverwaltung, welche großen 
Neid und viele Mißgunft wider ihn erweckte, entledige zu 
werden wuͤnſchte 29). Den König Ludwig verfolgte auch 
auf der Heimfehr ein widriges Echicfal. Bon griechifchen 
Schiffen, melde wegen des Kriegs zwifchen dem Kaifer 
Manuel und dem Herzoge Roger von Sicilien im mittellaͤn⸗ 
Difchen Meere kreuzten, wurde das Schiff, auf welchem er mit 
feinen Baronen fuhr, genommen und Die Errettung von der 
Schmach, ald Sefangener vor den tuͤckiſchen und boshaften 
Koifer Manuel geführt zu werden, verdanfte Ludwig nur 
dem tapfern ſiciliſchen Admiral Georg. 
Georg, mit feiner Zlotte von einer Fühnen Seefahrt nad 
dem Meere von Eonftantinopel, auf welcher ex felbft den 
Griechen zum Hohn und mit ſtolzem Uebermuth den Faifen 
fihen Palaft mit vergoldeten Pfeilen befchoffen Hatte, zus 
ruͤckkehrend, fließ auf die griechiſchen Schiffe, welche den 
gefangenen König Ludwig mit den frangöfifden Baronen 
nach Conftantinopel führen wollten, und befreyete ihn aus 


Denn der Admirdl 


ihrer Gewalt *°). Ludwig fand fein Neich durch des Abted 


ed. Struve, 


89) Vita Sugerii a Wilhelmo, 
Sau - Dionysiano, scripta im Re 
eueil des Histor. de la France T. 
XII. ©. ıce. 

46) Andreae Danduli Chro- 
nic. in Murator. 55. rer. Ital 
T. XU. © 2382. Roberti de 
Monte Appendix ad Chronogr. 
Siegeb, (in Pistor. SS. rer. Germ. 
T. 1.) ad a, 1149. 
Historia Francorum (von einem uns 


„genannten Schriftſteler des zwolften 


Jahrhunderts) im Recueil des Hist. 
T. XII ©. 116 €Einnamus be 
richtet, der König Budiwig VE. fen 
mitten in die fictlifche Flotte während 
einee Geegefechtd derfelben mit der 
griechifchen gerathen, und der Gefan: 
genfchaft nur dadurch entgangen, daß 
er die Flagge emes Schtifed von den 
Bundsgenoſſen der Griechen (atfe 
eines venetianifchen Schiffes) aufge 
ſteckt. ©. Ber. ab Alex. I. ete, 
gestar,. Libri IV. €, 357. 553. 59- 


Belagtrung von Damasens. a7” 


Euger Teene, Klugheit und Thaͤtigkeit zwar beruhigt; aber zn. 
dadurch, Daß er feine Gemahlin Eleenora wegen der zu An 
tischten wider ihn begangenen Untreue verſtieß und Die gros 
ben Länder in Frankreich, welche fie ihm zugebracht, ihrem 
nachberigen Gemahl, dem Herzoge Heinrich von Anjou, 
nachmaligem Herzoge von der Normandie und Könige von 
England , mit welchem Eleenora ſchon damals int Einver⸗ 
ſaͤndniß war, preisgab, bereitete ex feinen Nachfolgern und 
feinem Volke großes Ungemach, alfo daß man in Frankreich 


noch in fpäten Zeiten an diefe ungluͤckliche eerfabet mit 
Trauer und Unmuth Dachte, 


ui. Bgm. R 
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Ba 


Eitftas Kapitel 


3, Niqht glorreicher waren die Thaten des großen und ſtattlich 
geruͤſteten Heexes, welches in dem Herzogthum Sachſen ſich 
ſammelte, um die heidniſchen Wenden jenſeit der Nieden 

elbe zu bekaͤmpfen. Der Erzbiſchoff Albero von Hamburg 

und alle Saͤchfiſchen Biſchoͤffe, der jugendliche Herzog Hein⸗ 

rich von Sachſen, der Markgraf Albert von Salzwedel, 
Eonrad Graf von Wittin und Markgraf von Meiffen, Graf 

Adolf von Schaumburg und Holftein und viele andere fächs 

fifche Grafen und Herren hatten die Blüthe der fächfifchen 
Ritterſchaft und viele fampfluftige Pilger verfammele *). Zu 

‚ Ihnen gefellten fi Herzog Conrad von Zähringen und alle 
ſchwaͤbiſche Wallbruͤder, welche die Gefahren und Mühfer 
ligfeiten der weiten Wallfahrt feheuten und die Begeifterung 

für das Heilige Grab nicht theilten. Die beiden dänifchen 
Prinzen, welche damals mit einander um den Thron von 
Dänemark ftritten, als zu ihnen das Aufgebot des Pabſtes 

an die Chriften zur Bewaffnung wider die Heiden *) und die 
Kunde gelangte, daß die fächfifchen Fuͤrſten fi vorgenommen, 

die Heidnifchen Wenden mit Gewalt zur Annahme des Epris- 


2) Diefe Zürften nennt Heimold nach feiner Werfiderung nur zum 
Chron. Slav. c. 62 in Leibait. Kriege wider die heidnifhen Slaven 
SS. Brunsvia 7. II. &. og aufgefordert: "„Singulae Catholico- 

%) Saxe Grammat.L.XIV.®. rum pruvinciae conlinem silft Bar- 
397. ed. Klotz, Die Dünen wurden bariam incesere jubebantur,““ 


⸗ 








— 


Kreuzzug wider bie Wenden, 459 


ſteuthums zu zwingen, ſchloſſen einen Stiſtand und gaben — 
ſich gegenſeitig Seifeln, um ebenfalls die Waffen, welch⸗ 

fie bisher wider einander geführt, gegen die Wenden zu keh⸗ 

sen ?), und boten ihren Beyſtand den Sachſen am zus 
Bezwingung jenes räuberifhen Volls, welches die bänie 
ſchen Küften nicht feltener plünderte und verwuͤſtete 6 Die 
Saͤchſiſchen Graͤnzlaͤnder. Bon Sueno wurden Die Seelaͤn⸗ 

der, welche ihn als König anerfannten, und von Kannt die 
Juͤtlaͤnder aufgeboten , Das Kreug wider Die Wenden zu 
nehmen. 

Diefe Wallbrüder hätten geoße Thaten wider Die Wen 
den vollbringen, und fie nicht nur zur Annahme Des Chri⸗ 
ſtenthums, fondern auch zur Unterwerfung unter Die Here 
fhaft der Deutfchen zwingen fönnen, wenn ein wahrer El⸗ 
fee fie befeele hätte, Sie waren aber mit Ihrer Ruͤſtung 
noch nicht einmal dann fertig ,. als ſchon Die nach dem Mors 
genlande fahrenden Heere durch Ungarn zogen, und ſaͤum⸗ 
ten fo lange, daß die Wenden ; welchen nicht verborgen 
blieb, was wider fie bereitet wurde, am der Kuͤſte der Oſt⸗ 
fee ein feſtes Schloß Dubin zum Schug ihres Landes bauen 
fonnten, und es ihnen felbft gelang, Mißmuth md fogar 
Zwietracht unter den Chriften zu fliften, noch ehe Die Heer⸗ 
fahrt begonnen wurde. Die Wenden verfischten zuerfi , den 
Grafen Adolf von Schaumburg und Holfiein zu gewinnen/ 
wiewohl er nicht lange vorher mit feinen fiegreiden Schaa⸗ 
zen ihnen die Landfchaft Wagrien entriffen Hatte; und RU . 
clot, Herjog der Obotriten ; mit welchem der Graf nicht 


4) „Kanutus ac Sueno, invicem s#tatuumt, revocatumgue a suls vis- 
obsidibus datis depositisque inimi- oeribus fersum ad saerorum visdi- 
eiddarum exercitiis, rei melius ge- etam convertunt.‘ Saxo 6ram. 
sendae gralla paoem pro tempore U c. 


M 2 
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3 exe. lange: vor dei Aufgebot zur Kreuzfahrt Srieden und Binde 
niß anfgerichtet *), lieb Ihn um eine Unterredung erfuchen. 
Us der Graf aus Furcht vor feinen Mitfürften Diefe Unter⸗ 
sebung verweigerte , da waffneten fich in größter Eile faſt 
alle Wenden , vornehmlich die Obotriten. Zwar ließ der 
Herzog Nidor dem Grafen Adolf zuvor den Frieden 
audagen, aber feine Boten famen erſt am Tage vor dem 
feindlichen Einbruch nach Segeberg, dem Wohnfige Adolf's, 
und fanden den Grafen nicht einmal daſelbſt. Darum fam 
die Wendiſche Flotte, welche die Trave hinaufgefahren, 

as un. nach St. Johanns⸗ und St. Pauls⸗Tage in der Dunkelheit 
der Nacht ſo unerwartet vor der durch den Grafen Adolf 
nicht lange zuvor zum Schutze Des Landes Wagrien wiederge⸗ 
bauten Stadt Luͤbeck an, daß die Burgmänner in Der Burg erſt 
durch das Beräufch der Ruder und das Getdͤſe des Krieges 
volkes die Ankunft eines feindlichen Heeres getwahr wurden. 
Das Boll In der Stade war gerade In diefer Nacht fo ſehr 
berauſcht ”) , und der Lärm der Luftbarfeit, wovon die 

Stadt erhallte, fo groß, daß niemand, auch wicht die Bors 
Reber der Bürgerfchaft der Warnung inne murden, welche 
Die Burgmaͤnner Ihnen zufandten. Die Kaufleute und Schif⸗ 
fer ließen daher die Waaren in den beladenen Schiffen, und 
Sonnten fie Den Feinden fpäterhin nicht anders entjiehen, als 
Dadurch, daß fie mit den Schiffen fie verbrannten. Während die 
Wendiſche Flotte vor Lübeck Itegen blieb, die Stadt im Schrek⸗ 
fen hielt und die Burg zwey Tage lang befchoß, sogen einzehre 
Seechaufen im Wagriſchen Lande herum, verwüfteten alles 
Sand unterhalb Der Trade, two nur Die Stadt Eutin durch 


#) Helmold, c. 87. ©. 686. Wahrfcheintich war Iegend ein befons 
3) „Populus multe potsatione deres Felt gefeyer worden, wovon 
eobrius.“ Helmold, « 63. &.887.: aber nichts besichtet wird. 


7 





| Kreuzjus wider die Benden 36: 
Ihre. Wäle und Mauern befchirme , verſchont blieb, pluͤu⸗ a 
derten Segeberg und verbrannten den veichen Flecken Dar⸗ | 
gun. Hundert Friſiſche Anbauer aber in dem Flecken Säs 
fel , ermuntert durch einen frommen und unerſchrockenen 
Prieſter, wehrten ſich gegen drei Taufend Wenden und tries 
ben fie von dannen. Bis Graf Adolf berbeyfam um die - 
säuberifchen Wenden zu verjagen, hatten diefe Zeit gennugy 
alle Beute in Sicherheit zu bringen. Es gieng das Gerücht, 
Daß auch dort Verrath von Ehriften wider Ehriften obgewal⸗ 
tet; daß nehmli von den Holſteinern, welche auf die Eins 
ladung ded Grafen Adolf in dem verddeten Lande Wagrien 
nach des Eroberung deſſelben ſich angebanet, aus Neid und 
Mißgunſt über Die Vorrechte, welche der Graf den gleich⸗ 
falls dahin gerufenen Holländifchen, Friſiſchen und Weſt⸗ 
faͤlſſchen Anbauern verlichen , Die Wenden zu diefem Eins 
Bruch aufgefordert worden *); und es war ſehr auffallend, 
daß in Wagrien alle die von Holſteinern bewohnten Dörfer 
und Marfen verfchont blieben, Diejenigen Dörfer aber, wel⸗ 
he Graf Adolf Holändern , Friſen und Werfalen enges 
räumt batte, fchrecklich verwuͤſtet wurden, fo Daß die Wen⸗ | 
den Die Graͤnzen dabey genau beachteten. 

Erſt als die Kunde von diefer gräufichen Berwäkung 
des Wagriſchen Landes fich in Sachſen und Weſtfalen ver⸗ 
breitet Hatte, erhoben fich die Krenzfahrer und zogen in zwey 
großen Heerhaufen über die Elbe in das Wendifche Land 


6) „Pepescerunt viris Holzaten- 
sibus, qui habitant ultra Travenaım 
ad eccidentalem plagam Sigcberg 
wabstiteruntque in agris dppidi Cu- 
zılinae et nom adjecerunt ulıra 


dam Holzatensium hoc pertarbatio- 
nis malum conflasse propter odiums 
advenarum, quos Comes late com» 


gregaverat ad inoolendam tersamı 


Unde etiam communis Jacturae soll 
Holzsti extorses inventi munt. 
Holm, © 6% ©. 0. 
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I. ar. Die füddentfhen Kreusfahrer erfiaunten nicht wenig über 
Die ihnen ganz fremde Natur und Beſchaffenheit dieſes fums 
phigen und mit Landſeen angefüllten Landes, wo die Mens 
(chen nur fpärli In zerfireuten Hütten wohnten und nirs 
gends ſolche ſtattliche Burgen und bevoͤlkerte Städte und 
Dörfer als in Schwaben angetroffen wurden”). Der eine 
Heerhaufe Iagerte fich vor der Burg Demmin an dem Penes 
fluß , der andere vor der neu erbauten Veſte Dubin °) au 
der Seekuͤſte. Die Dänen famen zur See und fchloffen ich 
Denen an, von welchen Dubin umlagert war. 

Ganz auf diefelbe Weife wurde diefe Unternehmung 
vereitelt ald die Belagerung von Damascus. Denn gleichs 
wie vor. Damascus die Sprifchen Fuͤrſten nicht redlich mit 
den fremden Pilgerfürften handelten, alfo hemmten auch in 
dem heiligen Kriege wider die. Wenden die fächfifchen Kreuz⸗ 
fürften den Eifer der andern. Nur für eine kurze Weile, als 
ser Dubin viele Dänen von den ausgefallenen Wenden ers 
ſchlagen, und viele Schiffe von der den Belagerten zur 
Huoͤlfe gekommenen, Rugifchen Slotte genommen waren °), 
exgriff Rachſucht alle Gemuͤther und trieb die Kreusfabrer 
zu eifriger Foͤrderung Der Belagerung beider umlagerten 








Wendiſchon Gädte. 


Y) „Quo (i. e, ırans Aumen Alba) 
CH. pervienisseu« „ \sivenorunt ter- 
yam inviam et valde aqııosam et pa- 
 Yadtlnis plenam, habiratores vero 
ällius terrae non simul commoran- 


. Aeı, sed dispersos-ita, ur uon facile 


inveniri. passeut,'‘ Chron, Peters 
husan. (inten Menum. res Alemann, 
‚Allasr, T. I.) Lib. V. $. 17.6. 84 

8%) Dublin lag an dem Wismarſchen 
Meerbusen nicht weit von dem Schtofle 
Mecklenbdurg. ©. die Chatte (lavia 


Bald aber gedachten die Dienſtmaͤn⸗ 


horealis) in Behr rer, Meklenb, L. 
VII. zu ©. 55. Demmin ift Die noch 
jest vordandene Stadt diefed Ramens 
in Hommern. 

9 Saro Srammaticuß, der 
fonft von dieſem Kreugzuge der DE 
nen fehr unvollftändig, und von den. 
Urfachen , welche die Bereitelung des 
Unternehmens bewirkten, gar nichts 
berichtet, befchreibt den Kampf mit 
den Ruglern allein mit-einiger Aus 
fübelihfeit, 0. D. ©. 398 


f . 
| Kreuzzug Wider bie Wenben. 263 


ner des Herzogs Heinrich und des. Markgrafen Albrecht, 2, €. 
daß es ihren Herren nicht zum Vortheil gereiche ı das kand 
zu verwuͤſten und Das Volk zu vertilgen, wovon ihnen fo 
reicher Zins alljaͤhrlich zufließe 20). Sie hinderten daher 

auf jegliche Weiſe die Belagerung und hintertrieben, wenn 
ein Sieg von den Chriſten gewonnen worden/ die Verfol⸗ 

gung der Wenden fo lange, bis alle Kreuzfahrer des uns 
nügen Abmühens überdräffig, den Wenden Srieden gaben 

unter der Bedingung, daß fie alle gefangenen Dänen frey 

gaͤben und fich als Chriſten taufen fießen. 

Alſo trennte ſich auch dieſes ſchoͤne Heer, ohne ein 
Werk von Dauer und großem Nutzen bewirkt zu haben. , 
Denn die Wenden in Dubin und Demmin ließen fich zwar 
taufen , kehrten aber bald wieder zum Dienfte ihrer Volks⸗ 
sogen zuräcl, verwuͤſteten wieder, wie zubst, Das Du 
nifche dand und fchleppten von Neuem Befangene hinweg 


in ihre Dienfibarfeit, 


0) Dixerunt satellites Dracis 
nostfi (Saxonise) et Adalberti Mar- 
chienis ad invicem» None terra 
quam devastamus, terra nostra est? 
Eı populus, quem expugnamus, po- 
pulus nosterest?..... Nonne hawo 
jactıma vedundar in dominas no- 
stsos? Ooeperunt ergo a die iliz fa- 
Gere im ezercitu tergiversationes 
et obsidionem multiplicatis indu- 
ciis alleviare,. Queties enim in con- 
grosse vinoebantur Slavi, retine- 
batur exercitus, ne fugitantes inse- 
querentur et ne castıo potirentur.“ 


Helm. a 68 ©. 790. Anfetm son 


Seemblours (tina Schriffkdter as 
ben Unfange des 13. Jalrh.) beſchri⸗ 
digt In feiner Chtonck die Güchfiſchen 
Piger deſſeiben Werbrechend, weiches 
son den ſyriſchen Viigerfürſten use 


Damascus begangen wrrde: „Cum 


Jam al astna ex utraque parte veh- 
mm fuisset, Tautonioi, a6cepta 
pecnnia, vendiderent Dande 
coeptoque proelio se subtsahenteb, 
multa milia Denorum oecidit Sla- 


rorum gladius:“ Ad a. 1148, inPi- 


stor. Scriptt, res, germ. ed. Struv. 


T. L G. 98. 


— — ——— 
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Smwölftes 


Kapitel 


4 ’ U + 3 


8 a Die einzige ruhmwuͤrdige Waffenthat diefes großen Freu 


t 


zugs wurde bon einer zahlreichen Pilgerflotte vollbracht, 


welche auf ihrer Fahrt nach Syrien an der Kuͤſte von Por⸗ 
tugal landete und dem Koͤnige dieſes Reichs, Alfons von 
Burgund, half, die Stadt Liſſabon, die einzige Stadt in 
Vortugal, welche nach in der Gewalt der Saracenen var 
zu überwäldigen 2). Die Flotte beſtand aus zwephundert 


2) Die ausfüßrtichien Nach richten von 
Ben Thaten dieſer Kreusfahrer finden 
‚Muh in zwey Vriefen, wovon der Ei⸗ 
ne von einem Aamlandiſchen Priefter 
‚Menulf, der fett das Kreuz gepredigt 
und der Eroberung ven Liffeben bey: 
wobnte, an den Biſchoff Milo von 
Terouenne gerichtet (adgedr. in Kam. 
Martene et Urs, Durand Collect. am- 
plicc. T. I. G. B00:Aoa}, der andere 
von dem deutichen Moönch Dedekind 
(Dodein) aus Obertahnſtein eben⸗ 
faus Augenzeugen, an den Abt Cuno 
vom Eloſter des Keil. Dafybodus au 
Oberlahnftein geſchrieben ik: Den 
Jetztern Brief hat Dedekind In feine 
Ebronik, weiche Fortſetzung der Ehre: 
nit des Marianus Scotus iſt, einge: 


eüdt;, in der gedrudten Musgade die 


fee Ehtonit (in Pistor. Soriptr, 


Ser. Germ. ed. Struv. T. I. ©. 676.) 
findet fich aber nur ein unvotikändi- 
ger Auszug daraus; voilſtãndig tft Der 
‚Brief felbſt aus der Handichrift des 
Maxianus Scotus und feiner Bort: 
feger in der Bibliothek des St. Bar 
tholomäuskiftes zu Frankfun am 
Main, mitgetheitt in Ott. Wirk. 
Sercken Meifen durch Schwaben 
u... w. Th. IV. ©. 56 Igr, Beide 
Briefe find einander fo_ähntich, dag 
fie auß Einer Queule geſtoſſen fegn 
nüfen.. Es iſt nicht unmwahefdein: 
lich, daß mehrere es bequem fanden, 
einen von ihnen für richtig anerfann- 
‚ten Bericht, den einer oder‘ der an: 
dre det Ditpjiger aufgefeht harte für 
feine Freunde im Baterlande , fi 
anzueignen, und ihn dann unter tb: 
sen Namen, mit. einigen Aenderun⸗ 
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des Niederländifchen Grafen Arnulf von Arſchot, melden 
fi viele von der Stadt Coln am Rhein in der Oſterwoche 
abgefahrme *) Schiffe mit deutſchen Pilgern aus den Weſer⸗ 


gen und Sufägen, welche etwa für_ laritate oelebravimus.‘ So iſt daB 


nõthig oder nüplidh geachtet wurden, 
an ihre Freunde in der Heimath 
au fenden. Ulfe beide, ſowohl De 
iind aid Arnuif, Tonnten den we: 
fenttihden Inhalt ihrer Briefe aus 
einem dritten urfyeüngiichen Brlefe 
entichnt haben. Die beiden genannten 
Briefe weichen Übrigend aumeift bloß 
im Uusdrud von einanderab, und in 
vielen Rahmen ; nur die Eingänge 
find ganz verſchieden, und am Ende 
de Ramländiichen Briefes If ein Zus 
dag, weicher Die Thaten desienigen 
Theild von dem Meere, zu welchem 
Arnulf gehörte, bey der wirklichen 
Erffürmung der Stadt betrift, was 
Die eben aufgeflellte Bermuthung ſehr 
bekrãftigt. Wir vergleichen einige 
Steuen aus beiden Briefen, wodurch 
ſich ihr Vechaltniſ au einander wird 
erkennen laſſen: Ep. Dod. „Inde 
exeuntes foria VL ante Penthecost 
in pastum Galicie, qui Thamars 
diciras, venimus, qui portus a 8. 
Jacobo octo miliaribus distar. Ad 
cajus venersblle corpus in vigilia 
penthecosies venientes sauctam so- 
iempnitatem cıum magna hylaritate 
oslebravimus.” Ep. Arn. „inde 
«xeuntes VI feria ame Penteeosten 
in porıum Galiciae qui Fambre di- 
eirur, appulimus, gui porrus a 5. 
Jacobo ooto miliaribus diatat. Ad 
eanins venerabile sepulchrum in 
vigilis Pentecöstes venientes, san- 
etam solcmnitatem cum zusgna hir 


Berhältniß durchgängig, im Ganzen 
IR der Ausdruck des Drieflerd Arnulf 
weitfchroeifiger ; kurzer und Eörniges 
druckt fih der deutfhe Mönch aus. 
Einige wenige kurze Andeutungen 
des letztern find von dem erſtern wei⸗ 
ter ausgeführt, Nergl. die folgenden 
Anmerlungen. In ber folgenden ' 
Steue aus der Erzählung von einer 
Niederlage , weiche die Chriſen erlit⸗ 
ten, erfcheine die aufrichtige Wahr⸗ 
"Beitsttebe des deutfichen Winde, wel: 
er ohne Scheu, was geichehen, bes 
richtet und auch Ten Saracenen ih 
ven Ruhm ungefchmälert Lüßt, in eis 
new merkwürdigen Begenfap gegen 
die Unrediichkeit des Flamländers, 
welcher der Wahrheit ſich moͤglichſt 
gu entwinden und die Schuld des 


Verluſxs der Chriſien auf ungünfti: ' 


sen Wind au bringen fuht. Ep. 
Dod. „Quae omuia (dad Delages 
zungszeug, bie Thürme u. f. w.) cir- 
ca assumptionem B. Mariae adıa- 
ventes cum magnonostroruam 
dersimeuto a Saracenisre 
pulsi sumus‘“ Ep Arıı 
„Haec in inventione b. Stephani 


‘ proromartyris (3. Auguſt) admoven- 


tes, vento cöntrarie repub 
si nec non et magnellis qguodam- 
modo laesi, naves retraximus, * 
3) „Navalis exercitus Colonia 
&t aliis civirztibus Aheni confa- 
ms, praeterea litore Aunnis Wi. 
serae.“ Helmolä. 0. 61. ©. 508‘ 





3. Ebr. 
3247 
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gegenden , Weftfalen und den Nheinifchen Ländern ange 
fchloffen hatten ?). 

Zerſtreuet Durch einen ſehr heftigen Sturm, welcher 
om Himmelfahrtstage auf Dem Meere tobte, erreichten dieſe 
Schiffe, einige diefen, andre jenen Hafen der Galliciſchen 
und Portugieffchen Küfte Als funfzig Schiffe, unter wel, 


"Gen auch mehrere deutfche waren, in einem Hafen nicht 


weit von St. Jago In Gallicien landeten, fo begaben fi 
die Pilger, welche auf diefen Schiffen gefommen waren, 
gu den Gebeinen des heiligen Apofteld Jakob und feyersen zu 
St. Jago das Pfingſtfeſt *), Sobald der König Alfons 
Die Ankunft diefer tapfern Männer in feinen Reiche vers 


nahm, fo Meß er ihnen entbieten , ob fie nicht ald Männer, 


welche das Gelübde gethan, für Gott wider Die Heiden zu 


reiten, mit ihm die Stadt Lifabon, welche allein noch in 
diefem Lande in der Gewalt der Saracenen wäre, belagern 
wollten, und ließ auch nicht unerinnert, welche unermeß⸗ 
liche Beute Durch die Eroberung diefer reichen Stade in ihre 
Hände fallen würde. Diefer Antrag gefiel ſehr wohl den 


Pilgern. Die Slotte, nachdem fie in der Mündung des 


Durofluffes fi wieder gefammelt, legte fih am Vorabende 


Im. dor Petri und Pauli vor Die Stadt, Viele Pilger verliehen 
auch die Schiffe und umlagerten mit dem Könige Alfons 


und den Portugiefen die Landfeite, Die Engländer lagerten 
ih gegen Abend und an der Morgenfeite die Flamlaͤnder. 


. Jul. Schon am dritten Tage der Belagerung wurden die Bar 


Rädte erſtuͤrmt )» Dann aber war ein ganzer Monat erw 


3) Sie landeten nah zuey nd 4) 6. Anm. 1. 
swansigtägiger Fahrt (vom 26. April 
bis 18. May) in einem Englifhen 8) „Kal Jul. suburbana efus di 
Hafen, welchen Dedelind Derchinu- vina adjuti potenter (leg. potmatla) 
se, Arnulf Tredemunde nennt. arpimu,“ Dod. 
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orderlich , um die Thuͤrme und Fallbruͤcken und anderes 3. ein. 
Belagerunggjeug zu erbauen; ynd mittlerweile räfteten ſich 
uch Die Heiden. Mehr als zweymal hundert Tauſend Sa⸗ 
aceniſche Männer ſollen Damals in Liſſabon geweſen ſeyn °). 
Furchtbar war der Widerſtand, welchen Die Saracenen ent⸗ 
zegenſtellten, und dieſe Belagerung eine der ſchwierigſten, 
velche von Wallfahrern unternommen wurden. Als am 
Lage Petri Kettenfeyer zwey Thuͤrme und die auf den Schifs z. Aus. 
fen erbauten Gallbrüden an die Mauer gebracht tourden, - 
fo ftürmten die. Saracenen fogleich mit großer Gewalt ang 
dee Stade, trieben die Chriftlichen Männer zuruͤck, vers 
brannten den einen von den Engländern erbauten Thurm an 
ber weſtlichen Seite, und auch das Geräft, welches zum 
Untergraben der Mauer dienen follte, wobey felbft der Mei⸗ 
fier umkam, twelcher es erbauet. Die Chriften aber, obs 
gleich Die Arbeit eines ganzen Monats Dadurch vereitelt wor⸗ 
den, wurden nicht mißmurhig. Der König Alfons betrieb 
underdroflen Die Untergrabung der Mauer, trotz der heftigs 
fen Bemühungen der Saracenen, dies Werk zu flören. 
Befonderd am Michaelid s Tage wurde zwifchen den Saras e3. 
cenen und den Portugieſen an der Grube auf das heftigſte 
geſtraͤtten von der Dritten Tagesſtunde big zum Abende, die 
Ehriften aber behaupteten ihren Stand, und verlegten ſelbſt 
den Saracenen den Weg, fo daß menige von denen, welche 
dDiefen Ausfall unternommen, wieder in die Stadt zuruͤck⸗ 
famen 7). Der Mangel an Lebensmitteln wurde indeß in deu 
Stadt fo groß, daß ſelbſt die Hunde und Kagen verzehrt 


6) „Consummata est haec divina zum." Ep. Arn. Dedekind ba 
non husmana victoria, in ducentis dieſe Angabe nich 
mille er quingentis viris Saxaoeno- 7) Ep. Arn. Debelind if bie 
unpoufändiger. 
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3. Eur. wurden. Gleichwohl, als in der Nacht vor St. Gallu⸗ 
5.00. die Mauer in einer Länge von zweyhundert Fuß durch di 
Untergräber niedergeworfen murde, und die Chriſtlich 
Gtreiter durch das Getoͤſe der fallenden Mauer geweckt , in 
mohlgeordneten Schaaren anftürmten , verfbeidigten bie 
Saracenen ſich fo tapfer, daß die Belagerer nicht Durch die 
Oeffnung zu deingen vermochten , und fon am andern 
- Morgen fland an der Stelle der niedergetsorfenen Brauer 
ein fefter Erdwall vom der Höhe eines Mannes, mit einer 
aus ſtarken Balken und Hausthuͤren treflich gezimmerten 
Bruſtwehr verfehen, noch in jener Nacht erbauet, fo fehr 
fih auch die Chriſten bemüht hatten, die Saracenen durch 
Pelle ſowohl als durch die Wurfwerke von diefer Arbeit ga 
vertreiben. Auch als die Epriften gegen diefed neue Wer‘ 
Rürmten , wurden fie mit großem Werlufte von den Sarace⸗ 
nen zurückgetrieben, was den Much und die Zuserficht bes 
Chriſten ſehr ſchwaͤchte. Indeß Hatte aber ein geſchickter 
Baumeiſter aus Piſa fuͤr den Koͤnig Alfons in vier Wochen 
einen neuen Thurm, welcher viel hoͤher als der von den Sa⸗ 
racenen verbrannte war, erbauet. Als dieſer Thum, weis 
cher hoch uͤber die Mauer der Stadt hervorragte und mit 
Ochſenfellen gegen das Feuer trefflich geſchuͤtzt war, an die 
Maner gebracht wurde, waͤhrend die deutſchen Pilger *) ges 
gen den Erdwall über der niedergetworfenen Dauer gewaltig 
anftärmten, und als felbft der Verfuch den Thurm zu vers 
brennen, nachdem fchon Die Spanier durch die Pfeile und 
Burfmafchinen der Saracenen geſchreckt, ibn verlaflen hats 
ten, Durch die herbeygeeilten deutſchen und flamländifchen 





e&) Letharingi bey Arnutf, der hier nebmiih Pliger aus den Rheintän: 
vonfändiger iſt als Dedekind. Es dern 
werden ohne Zweifel darunter dor: 
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' 


Niger. vereitelt wurde; ; da verzweifelten endlich die Garas 3. er. 
enen und baten um Frieden. Ihr Kadi ?) ſchloß mit den 
Hriſten den Bertrag, Daß allen Sararenen der freye und 
mgefährdete Abzug geftattet werden follte, jedoch mit Zus 
üdlaffung der Waffen und alles übrigen gersgerhißt ſo J 
pie auch aller ihrer Haabe. | | 
Am Tage der heiligen Urſula 10) wurde diefer derruche 21. Ocu. 
Sieg gewonnen. Die Stadt wurde dem Könige Alfons 
Ibergeben, die ganze unermeßliche Beute unter den tapfern 
Ballfahrern getheilt. Diefe ruhten in Liffahon bis zum 
Dornung, und febten dann froh und vergnägt die Sabre 


sach Syrien fort '*), 


9) Alchaida pringeps eorulı. Ep. 
Arn. 


10) Debefind iſt überzeugt, daß die 

Ebriien auch nur durch den Bey⸗ 
kand der Eilf Tauſend Jungfrauen 
dieſen Sleg gewannen, und führt 
ſum Beweiſe der Wahrhelt feiner 
Reinung an, daß an dem Abend 
dieſes Tages auf dem Drie, wo die 
fe Martgrerinnen begraben lagen, 
brennende Lichter von vielen geſehen 
worden. 


11) Ep. Dodech, Der Rind Als 
bericusnon Treisfontaines (Chron. 
in Leibnit. acc, hist., ©. 3177.) 
Berichtet noch ; daß man dieſe Meer: 
fahrt gewöhnlie die Meerfabrt von 
Sedelia (B. 1. Attalia) genannt habe, 
und zwar deswegen, weil die Walifahz⸗ 


ser dernach zu Atialia einige Zeit ver⸗ 


welt, um von Conſtantinopel dahin 
kemmende Yilges in isse Schiffe aufs 


suncehmen. Wielleicht wurde dad Meer 
des Biſchoffs Otto von Freyfingen 
oder ein Theit des feanzöfifcher Heers 
durch dieſe Seefahrer nach Baläftts 
na gebracht. Gebr unglaublich iſt 
aber, was Albericus ferner bis 
bauptet, daß ein König von 
Norwegen unter den WBaufehrern, 
weiche Liſſabon erobern halfen, ger 
weien. Wie konnte einer der drey 
SHaibbrüder, Siaurd, Ing9.und Ey: 
fein, Eöhne des Harald Gyllechriſt, 
unter weiche damals Norivegen ge 
tbeilt war, und weiche ſich einander 
zu verdrängen ſuchten, es wagen, 
fein Reich zu verlaffen ? Auch erwäh: 
nen die Norwegiſchen Chroniken 
nichts von einer Pilgerfahrt eines 
Diefer Könige. - Indeß mögen Gran 
Dinavifche Seefahrer diefer Meerfahrt 
immerhin beygewohnt haben ; das 
GStillſchweigen der übrigen Nachrich⸗ 
ten berechtigt nicht, es zu Jäugnen. 


— — V —— - 
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Dreyzehntes Kapitel, 





Die von dem heil. Bernhard gepredigte und mit ſo großen 
Unſtrengungen begonnene Wallfahrt hatte alſo keine andre 
Folgen, als allgemeine Betruͤbniß in allen Laͤndern der 
katholiſchen Kirche, — denn wenige Familien waren nicht 
Dadurch in Trauer verſetzt worden — und allgemeinen 
MWiderwillen gegen folche Unternehmungen, an denen Sott, 
wie alle jegt zu erfennen glaubten, fein Wohlgefallen Habe. 


| Selbſt der allgemeine Friede in der abendlaͤndiſchen Chriſten⸗ 


heit, welcher die exfte und allerdings erfreuliche Wirkung des 
allgemeinen Eifers für das heilige Grab geweſen, war fehr 
bald geftört worden, und mitten unter der allgemeinen 
Trauer über den Untergang der herrlichen Heere wuͤtheten 
wiederum die Sehden wie zuvor '), Gegen den Abt Bern⸗ 


hard aber wurde überall im Abendlande ein großes Seſchrey 


—⸗ 


erhoben, weil er mit ſo großer Sicherheit den Beyſtand Sot⸗ 
tes und berrliche Srüchte von dieſer Heerfahrt verheißen 


: Bette, Viele feiner Zeitgenoffen verläumdeten ihn als einen 


s) „Igirur, berichtet Dtto von sed et arma quempiam in publico 


Beeyfingen (de gest. Frid. Lib. I. 
©. 42), non,solum ex.:Aomano im- 
gerio, sed etiam ex vicinis regnis, 
L & Occidentali Francia, Anglia, 
Pannonia, inntmeris populis ae 
nationibas, hac expeditionis fama 
ad sumendam crucem commotis, 
zepente sic totus pene Occidens 
siluit, ut non solum bella movere, 


+ 


portare nefas haberetur.“ Alſo war 
ed im Anfange der Meerfabrt. Ws 
aber der Herzog Friedrich nad 
Schwaben zurüftam, fand er Land: 
friedendbrecher genug zu beitrafen. 
©. ib, c. 59. oden Kap. X. Une. 
Ueber gleichen Ungerüm in Srantı 
teich in diefer Zeit kiagt der heilige 
Bernhard Ep. 337. | 
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Lügenpropheten, welcher. durch falfche Worfplegelung eines 
goͤttlichen Berufs, das Kreuz zu predigen, und täufchende 
Wunder das Volf verführt und ins Ungluͤck gelockt hätte *). 
Wenige waren gerecht genug, zu bedenfen, daß die Er⸗ 
mahnungen des frommen Abtes zur Eintracht, Gottesfurcht, 
Maͤßigkeit und Enthaltſamkeit von diefen Wallbruͤdern wenig 
beruͤckſichtigt worden, ſondern daß Unfrieden, Ruchloſtgkelt, 
Ueppigkeit und Schwelgerey in dieſem Heere geherrſcht, und 
daß ſelbſt die Verfolgungen des boshaften Kaiſers Manuel 
son ihnen ſelbſt durch ihr ungeſtuͤmes Weſen und ihre Zuͤgel⸗ 
loſigkeit zum Theil verſchuldet worden *). Den heiligen 
Bernhard ſelbſt betraͤbte der traurige Ausgang dieſes Unter⸗ 
nehmens, in ſo fern als die glaͤnzende Hoffnung, durch dieſe 
Wallfahrt den goͤttlichen Namen verherrlicht und die Herr⸗ 
ſchaft der chriſtlichen Kirche erweitert zu ſehen, vereitelt mar, 
weit mehr, als ihn die Verunehrung ſeines Namens durch 
harte und ungerechte Urtheile ſchmerzte. 

Manche ſeiner Zeitgenoſſen troͤſteten ihn durch freund⸗ 
liche Briefe, und gelehrte Praͤlaten boten alle Kunſt der Bes 


c) „Wegen der Predigten für die 
Zahrt nach Jeruſalem,“ ſagt dermönch 
Gaufried, der Lebendbefchreiber des 
beit. Bernhard, „nahm die Einfalt 
oder Bosheit einiger Menfchen an 
ihm ein Aergerniß, als ein ſchlim⸗ 
mer Ausgang esfolgte.” Visa 6. 
Bern, Lib. IV. o. 4 


\ 
3) So urtheilt Wickeln won Wew: 


„Legimus olim numerosissimum 


Domini exerscitum unius homlnis 
etiam ooculte peccantis scelere ita 
inquinamm st favose divimo nu- 
darunı, ut eneryus. et languidus 


appareröt. Consultins Dominus re- 
spondit populum anathemate pol- 
Inurum esse er adiecit: Anathema 
in medio tmi est, Israel, non pote 
zis stare adversus hostes tuos, do» 
neo deleitur ex te qui hoc conta- 
minatus est, scelere. (los. VIL — 


‚ 33.) Porro in nostro illo exereitu 
tanta tam contra Christianam quam 


contra casirenserm etiam disciplinam 
mala increverant, ut mirum nom 
sit, quod eis tanqıam pollutis et 
bamundis favor nequaquam divi- 
mus asriserit. Castra enim a castra- 
tions dienntur luxuriae; at Gastya 
äla nostse calta non erant,'" etc, 
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redfamkeit und Vernunft auf, zur Gtärfung feiner Webers 
zeugung , daß, fo ſchlimm auch der Ausgang Diefer Unter⸗ 
nehmung menfclichen Augen’ erfchiene, er gleichwohl der bee 
waͤre, weil Sort ihn befchloffen, und nicht Daran gegweifelt 
merden fönnte, Daß Gott die Leiber der gottlofen Wallfahrer 
durch Schwert der Türken, Hunger und Peflllenz sur in Der 
heilfamen und gnaͤdigen Abſicht vernichtet hätte, ihre uns 
fterblihen Seelen mit den fchlimmern Qualen der ewigen 
Hoͤllenſtrafen verfchonen gu kͤnnen. Auch der Biſchoff Otto 
von Sreyfingen, welcher felbft fo viele Gefaͤhrlichkeiten auf 
dieſer ungluͤcklichen Heerfahrt erttagen, troͤſtete ſich mit der 
Betrachtung, daß durch fie, obwohl fie ihres Ziels verfehlt 
und viel leibliches Ungemach herbeygefuͤhrt hatte, doch auch 
das Heil bieler Seelen befoͤrdert werden *). Der apoſtoli⸗ 
ſche Bater Eugen tröftete den König Eonrad mit den Worten 
. Der Schrift, daß der Here denjenigen zuͤchtige, welchen er 
liebe, und Diejenigen. befreye, welche auf ihn vertrauen °). 
Des Abtes Bernhard Sreunde predigten dem Wolfe, daß 
diejenigen viel beflagenswerther wären, welche nach ihrer 
Ruͤckkehr wieder in ihre vorigen Sünden zuruͤckgefallen waͤ⸗ 
gen, als diejenigen, welche Durch deu Tod in Sprien ihre 
‘“ Sünden abgebuͤßt hätten und in die Unmoͤglichkeit geſetzt 
wären, weiter gu fündigen, ie erinnerten Daran, Daß der 
heil, Bernhard nicht freywillig und aus eignem Antrieb das 
Kreuz gepredigt habe, fondern auf Verlangen des Königs 
son Frankreich und auf Geheiß des apoflolifchen Vaters Eugen. 
Sie erzählten von Wundern, Durch welche Bott ſchon nach Dem 


O Der Wifhoff Otto war feibft u Ergebniß bahnte. De gest, Frid. 1 
folcher Gemuthstuhe gelangt, pa er Kib. L a, Go. 
ſich erſt Durch eine ſubtile Diafectifche 6 Epiet. Eugenil Papae ad Cour. 
. Unterfuhung den Weg au. dieſem Homanor. zegem ib. ©. Sr, 


% 
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Untergange dis Heer wel feviamen Aber fin Wipigffallen 
an ſtinem Dhun zu erkeuuen zegeben *) Der Abt Jhanurs 
don Caſa⸗ Maria verſtcherte fopad den USE Bernhard, daß 


die Schubbelligen ſeines Nioſters, die Feiligen Avoſtel Jor 


hannes und Paulus, erſchleuen waͤren uud Die Abſichten, 
in welchen Bott auch dei Ted bir freummen Waktrüdar- 
welche duf diefer Heerfabri unngefohmmen, pupelaffen; eröffnet 
hatten, daß naͤmlich ſie Saͤhnopfre geivefen für Die Gänden 


vieler gefallenen Engel, welche dadurch wieder zur Seligteit \ 


und göttlichen Gnade gelangt wären 7): 


6) Aue diefe Sründe führt Saufrieb 
in Ver Anm. 2. angeführten Stelle 


auf, un» erzählt folgendes Wunden . 


zur voutommenften Aechtfertigung ſei⸗ 
ned Abted. Zu der Zeit, da die erſte 
Kunde von dem jämkiersihen Unter 
gange des Pligerheeres (ih in Frank» 
geich derbreitete, Pramte ein Mann 
feinen dunden Guhn zu dem Bil. 
Sernharſs, mis der Bitte, dem Kna⸗ 
den darch Fein Bee zu Bott und 
das Auflögen‘ feiner Band daS ver⸗ 
iorne Gent wieder zu erwirken. 
Nach vielem Widerſtreden Nigte der 


Komme Bann feine Hand auf den 


Knaben, zu Gott betend, daß, wenn 
"206 Wort jenes Kreutdredigt von 
Gett ausgegangen Wär, und De 
Beit. Seift ihm In Minen Bredeit bey⸗ 

geftanden « Gurt Tehbrs dadurch der 
fräftigen möge, daß er dem Anaben 
vos Sehr verllehe. Aisdald rief dee 

Andi aus: Was tert ni hm ta 

(ide in!“ Worauf ame umflenemden 

Mönde und Laim ein lautes Ger 

ſtorey erhoben. " 

D Ufo tcöfteit er Op. Bemn. 680, 
- ed. Mxb.) in na Schreiden vw 
9. 1159 den Keil, Bernhard: „Es iſt 


IL Band. 


mie gefagt, cheuerſter Mater, saß | 


ihr eu GBR Berk Sacht, 

wicht fo gelungen if, wie ihr viel 
leicht woͤutet, (ich meine die Jahrt 
nad Zeruſalem) get fehr beirübn 
moi dad Be Kieche Series, DIR 
Gottes Oubn nicht fo gewachſen if, 
als ihr ed wunſchtet. Darum will ich 
Yemüthig euch vortragen, was Gott, 
wie ich meine, mir ind Herz 40b, 
als Ich Lange darüber nachdachte; 
wie denn Gott oft einem Geringe 
gereist hat, was er einem großen 


und mit vielen Gaben ausgerüfteten . 


nicht zu ſehen vergönnt; fo gab au 
Jethro,/ ein Sremper , einft dem beit, 
Moſes, weicher mit Bott von Anger 


icht zu Angeficht vedete, einen guten 
Math. Im meine alle, der alimãchte 


tige Gott hat gleichwohl große rüd- 
te durch diefe Fahrt bewirkt, wenn 
auch nicht in ber Weiſe, als die Zal« 
zenden feldft es meinten, Wenn fie 
das, was fie begonnen, gerecht-und 
fromm, als es Ebriften gestemt, fort: 
wetührt Härten, ſo würde Bert mis 
iänen gervefen feyn und große Fruch⸗ 
te durch fie bewirkt haben. Neil fie 
aber min Boſen apgefauen find, und 


er 


\ 
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1: Zu ſeinen Freunden zabete der heil. Bernhard oft in 
vertraulichen Zufchriften zwar mit feommer Ergebung. in Den 
Klllen Gottes, aber: auch mit Unwillen und Abfchen über 
die. Sünden der Fuͤrſten und Ritter ſowohl als der geringen 
Leute, welche auf diefer Wallfahrt geweſen, und am 
ſchmerzlichſten bekuͤmmerte Ihn, daß felbft Die zuruͤckgekehr⸗ 
ten, durch das harte göttliche Strafgericht, wovon fie Zen⸗ 
gen geweſen waren, ſich nicht hatten beſſern laſſen. „Wehe 
unfern Fuͤrſten!““ ſchrieb er noch vier Jahre nach der Ruͤck⸗ 
kehr der Wallfahree an feinen Oheim, den Tempelberrn 
Andreas: „in dem Lande des Herrn haben fie nichts Gutes 


gethan und in ihren eignen Ländern, wohin fie [6 ſchnell 
juruͤckgekommen find, üben fie unglaubliche Borheit und 


haben fein Erbarmen mit der Bedrängniß Joſephs. Sie 
find fähig, Boͤſes zu thun, nicht aber Gutes. Jedoch wir 


törhe® Wort, welcher ber Gtifter 
diefee Baher war, ſchon voraus 
wüßte, fo benuste er, damit feine 
Borfehung nicht den Zweck ihrer 
Mordnung verfeßten möchte, ihre 
Bocheit zu feinee Gnade und ſchickte 
{hnen Berfolgungen und Trübfat, 
damit fie Dadurch geläutert zum Net 
che Gottes gelangen fonnten. Miele, 
weiche zurüdtamen, haben une auch 
gebelchtet, daß fie viele dort ſterben 
gefehen‘, welche erffärten, gern au 
fterden und nicht wieder heimkehren 
gu wolfen, damit fie nicht zu ihren 
Sünden zurädfatten möchten. Dar 
mit dir aber dad, was ich ſage, 
nicht zweifelhaft bleiben möge, fo 
eröffne tch dir, als meinem geiſtlichen 
Varer In Bekenntnis, dag die Schuß 
beitigen unfer6 Ortes, die heit. Jo⸗ 
hannes und Pautus, oftmals und 
heimgeſucht haben, weiche, als ich. 


fie wegen dieler Sache befragen lieh, 
atfe geantiogrtet haben: es fey eine 
große Menge gefatiener Engel wegen 
derer, welche dort geftorben find, 
wieder eingeiegt worden. Das wißt 
aber, daß fie eurer ſehr eingedenk 
waren und euer Ende als bald kom: 
mend verfändigten. Weil alfo Diefe 
Sache, zwar nicht nach Der Menſchen 
Wunſch, aber Doch nach Gottes Bor: 
fg, wohl pon Gtatten gegangen, 
fo gesiemt «6 eurer Klugheit, ſich 
deswegen in demienigen zu tröſten, 
defien Ruhm ihr einzig Tut und 
wöünfcht. Benn deöwegen bat er iu 
dieſer Sache euch die Snade ertheilt 
au ermahnen und zu wirken, welt er 
das Gute, weiches er dadurch heroor⸗ 
bringen würde, vorherſah. Er vollen⸗ 
de daher glüdiich euren Lauf und 
laſſe und mit euch feine Herriichkeit 
ſchauen. 


D. Aebte Bernd, u. Sag Plan e neuen rent 273 


begen die Zuverfiht, daß Bott feir Bolf niche berſtohen | 
und fein Erbtheil nicht verlaffen wird. Die Rechte des 
Seren wird herrliches wirken, und fein Arm feinent Volke 
helfen, damit alle erkennen mögen, daß es beſſer if, auf 
Gott zu vertrauen, ald auf Särften“ ®), 

Sn feiner beredten Schrift über die Betrachtung, iu 
welcher er feinem geiftlichen Sohne, dem Papfte Eugenius, 
ſowohl die Pflichten eines Nachfolgers von St. Petrus mit 
vieler Freymuͤthigkeit vorhält, als feine Anfichten don Gott 
und göstlihen Dingen mit aller Kraft und Salbung ſeiner 
Beredſamkeit vortraͤgt, vertheidigt ſich der heil. Bernhard 
mit beſonderm Eifer gegen die Anſchuldigungen ſeiner Ver⸗ 
laͤumder ?). „Wie find doch, ſchreibt er mit Betruͤbniß, 
die Fuͤße derer zerſchmettert, welche Frieden verkuͤndigten 
und Heil. Wir ſprachen: Frieden, und es iſt kein Frieden; 
wir verhießen Heil, und fiehe! es iſt Verwirrung. Als 
hätten wir in ſolchem Werke mit Unbedachtſamkelt gehandelt 
oder Leichtſinn. Und gleichwohl ſind wir darin nicht gelaufen 
ins Unſichere, ſondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Gottes Geheiß durch dich.“ Er troͤſtet fich mit dem Bey⸗ 
ſpiele Moſis, welcher das juͤdiſche Volk, weil es halsſtarrig 
war und ungehorſam gegen Gottes Gebote, nicht in das 
beſſere Land brachte, wohin er es zu führen verheißen, wie⸗ 
wohl er alles that auf Gottes Gehelß und feine goͤttliche 
Sendung durch herrliche Wunder bekräftigt ward. Er freuer 
fih, daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleichfem als 
Schild den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
entgegen zu halten. „Es iſt mir Das geringfte, gerichtet zu 
werden von denen, welche Das Gute böfe und das Boͤſe gut 

8) Ep. Bern. ©88. ed. Mab, 
9) De Consider. ad Eugen. Pap. Lib. II. cap. z. 
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1 Zu feinen Freunden zabete «bes heil. Bernhard oft in 


vertraulichen Zufchriften zwar mit feommer Ergebung.in den 


Willen Gottes, aber auch mit Unwillen und Abfchen über 
die. Sünden der Sürften und Ritter ſowohl als der geringen 
keute, welche auf dieſer Wallfahrt geivefen, und am 
ſchmerzlichſten befümmerte ihn, Daß felbft Die zuruͤckgekehr⸗ 
ten, durch das harte göttliche Strafgericht, wovon fie Zeus 
gen geweſen waren, ſich wicht besten heſſern laſſen. „Wehe 


unſern Rücken!‘ ſchrieb er noch vier Jahre nach der Rück: 


kehr der Wallfabrer an feinen Oheim, den Tempelheren 
Andreas: 


gethan und in ihren eignen Ländern, wohin fie fs ſchnell 
juruͤckgekommen find, üben fie unglaubliche Bosheit und 


„in Dem Lande des Herrn haben fie nichts Gutes. 


haben fein Erbarmen mit der Bedrängniß Joſephs. 


Sie 


find fähig, Boͤſes zu chum, nicht aber Gutes. Jedoch wir 


ſolches Wort, welcher der Gtifter 
diefer Faber war, ſchon voraus 
wüßte, fo behupte er, damit feine 
Worfehung nicht den Zweck ihrer 
Mherdnung verfehten möchte, ihre 
Bosheit zu feiner Gnade und fchickte 
Ihnen Berfolgungen und Trübſal, 
damit fie Dadurch gefäutert zum Weir 
che Gottes gelangen Fornten. Viele, 
welche zurũckkamen, baben und auch 
gebeichtet, Daß fie viele dort ſterben 
gefehen‘, welche erflärten, gern su 
ſterben und nicht wieder heimkehren 
Ju wolfen, damit fie nicht zu ihren 
Sünden zurüdfaten möchten. Dar 
mit dir aber Dad, was Ich ſage, 
nicht arwelfelhaft bleiben möge, fo 
eröffne Ich dir, ald meinem geiftfichen 
Baer In Bekenntnis, dag die Schuß 
heitigen unſers Ortes, die heit. Jo⸗ 
hannes und Pautus, oftmals uns 


heimgefucht baden, welche, aid Ich. 


fie wegen dieſer Sache befragen lie, 
alfo geantivgrtet baben: es (ey eine 
große Menge gefaliener Engel wegen 
derer, weiche dort geftorben find, 
woleder eingelegt worden. Das wir 
ober, Daß fie eurer ſehr eingedenE 
waren und euer Ende ald basd kom: 
mend verfündigten. Weil atfo dieſe 
Sache, zwar nicht nach Der Menſchen 
Wunſch, aber doch nach Gottes Bor 
aa, wohl pon Etatten gegangen; 
fo gesiemt es eurer Ktugbeit, fi 
deswegen in dDemienigen zu tröften, 
defien Ruhm ihr einzig ſucht und 
wünfcht. Dens deöwegen hat er in 
dieſer Sache euch die Gnade ertheilt 
au ermahnen und zu wirken, weil ee 
das Gute, weiches er dadurch hervor⸗ 
bringen würde, vorherfab. Er voten» 
de daher glücklich euren Lauf und 
loffe und mit euch feine Derstichkeit 
ſchauen.“ 
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hegen die Zuverfiht, daß Bott fein Volt nicht berſtoßen | 
und fein Erbtheil nicht verlaffen wird. Die Nechte des 
Herrn wird Herrliches wirken, und fein Arm feinent Volke 
helfen, damit alle erfennen mögen, Daß es beſſer I, auf 
Bott zu vertrauen, als auf Fuͤrſten“ 8), 

In feiner beredten Schrift über die Betrachtung, in 
welcher er feinem geiftlichen Sohne, dem Papfte Eugeniug, 
ſowohl die Pflichten eined Nachfölgers von Se. Petrus mie 
vieler Freymuͤthigkeit vorhält, ale feine Anfichten von Gore 
und göstlihen Dingen mit aller Kraft und Salbung feiner 
Beredſamkeit borträgt, vertheidige fi der heil. Bernhard 
mit befonderm Eifer gegen Die Anfchuldigungen feiner Vers 
läumder *). „Wie find doch, fchreibt er mit Betruͤbniß, 
die Füße derer zerſchmettert, welche Srieden verfändigten 
und Heil, Wir fprachen: Frieden, und es iſt fein Friedens 
wir verhießen Heil, und fiehe! es iR Verwirrung. Als 
hätten wir in ſolchem Werke mit Unbedachtfamfelt gehandelt 
oder Leichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
ind Unſichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Gottes Geheiß Durch dich.“ Er tröfter fi mit dem Bey⸗ 
fpiele Mofis, welcher das juͤdiſche Volk, weil es halsſtarrig 
war und ungehorfam gegen Gottes Gebote, nicht in das 
beffere Land brachte, wohin er es zu führen verheißen, wies ' 
wohl er alles that auf Gottes Gehelß und feine göttliche 
Sendung durch herrliche Wunder befräftige ward. Er freuet 
fih, daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleichfam als 
Schild den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
entgegen zu halten. „Es ifk mir das geringfte, gerichtet zu 
werden von denen, welche das Bute böfe und das Boͤſe gut 

8) Ep. Bern. 288. ed. Mab. 
9) De Consider. ad Eugen. Pap. Lib, IL, ap. 1. 
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Bu felgen Freunden redete bes heil. Bernhard oft in 
dertraulichen Zufchriften zwar mit feommer Ergebung in Den 
Willen Gottes, aber auch met Unmillen und Abfchen über 
die Sünden der Fuͤrſten und Ritter ſowohl als der geringen 
teure, tele auf diefer Wallfahrt geweſen, und am 
ſchmerzlichſten bekuͤmmerte ihn, Daß felbft die zuruͤckgekehr⸗ 
ten;;durch das harte göttliche Eitrafgericht, wovon fie Zeus 
gen geweſen waren; fich wicht hatten. hefieen laſſen. „Wehe 


zı3, unfern Kürten!‘ ſchrieb er noch vier Jahre nach der Rück 


fehr der Wallfahrer an feinen Oheim, den Tempelheren 
Andreas: „in dem Lande des Herrn haben fie nichts Gutes 
gethan. und. in ihren eignen Ländern, wohin fie ſo ſchnell 
jurücgefommen find, üben fie unglaubliche Bosheit und 
haben fein Erbarmen mit der Bedrängniß Joſephs. Gie 
And fähig, Boͤſes zu chum, nicht aber Gutes. Jedoch wir 


ſolches Wort, weicher der Stiftet 
dieſer Zahtt war, ſchon voraus 
wähe, ſo benupte er, damit feine 
Borfehung nicht den Zweck ihrer 
Merdnung verſehhlen möchte, ihre 
Bosheit zu feiner Gnade und ſchickte 
Ihnen Berfolgungen und Trübfat, 
damit fie dadurch geläutert zum Rei⸗ 
he Gottes gelangen Fonnten. Biele, 
weiche zurũckkamen, haben und auch 
gebeichtet, daß fie viele dort ſterben 
gefehen‘, welche erffärten, gern au 
flerben und nicht wieder heimkehren 
gu wolfen, damit fie nicht zu ihren 
Sünden zurückfatten möchten. Dar 
mit dir aber das, was ich fage, 
nicht zweifelhaft Bleiben möge, fo 
eröffne Ich Die, als meinem geiſtlichen 
Varer In Bekenntniß, daß die Schut⸗ 
heitigen unſers Ortes, die heit. Jos 
Hannes und Pautus, oftmals uns 
Beimgefucht haben, melde, «is Ich. 


fie wepen dieſer Sache befragen lie, 
alfo geantiwortet haben: es ſey eine 
große Menge gefaliener Engel wegen 
derer, weiche dort geftorben find, 
wieder eingeiept worden. Das wißt 
ober, daß fie eurer fehr eingeben? 
waren und euer Ende als bald kom: 
mend verfändigten. Weil alfo diefe 
Sache, zwar nicht nad der Menſchen 
Wunſch, aber doch nach Gottes Bon: 
ap, wohl pon ©tatten gegangen; 
fo gesiemt es eurer Klugheit, fick 
deswegen In Demienigen au teöften, 
defien Ruhm ihr einzig ſucht und 
wunſcht. Denr deswegen bat er in 
deeſer Sache eu) die Snade ertheilt 
au ermahnen und zu wirken, weil er 
das Gute, wolches er Dadurch heroor 
bringen wuũrde, vorherſah. Er vollen⸗ 
de daher glücklich euren Lauf und 
laſſe und mit euch feine Dersiichkeit 
ſchauen.“ 
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hegen die Zuverfiht, daB Gott fein Bolf nicht verfioßen 
und fein Erbtheil nicht verlaffen wich. Die Nechte des 
Seren wird Herrliches wirken, und ſein Arm ſeinem Volke 
helfen, damit alle erkennen mögen, daß es beſſer If, auf 
Gott zu vertrauen, als auf Fuͤrſten“‘ 8). 

In feiner beredten Schrift Über die Betrachtung , in 
welcher er feinem geiftlichen Sohne, dem Papfte Eugeniug, 
ſowohl die Pflichten eines Nachfolgers von St, Petrus mit 
vieler Freymuͤthigkeit vorhält, als feine Anfichten von Gott 
und göstlichen Dingen mit aller Kraft und Calbung feiner 
Beredſamkeit Horträgt, vertheidigt fi der heil, Bernhard 
mit beſonderm Eifer gegen die Anſchuldigungen ſeiner Ver⸗ 
laͤumder ). „Wie find doch, ſchreibt er mit Betruͤbniß, 
die Fuͤße derer zerſchmettert, welche Frieden verkuͤndigten 
und Heil. Wir ſprachen: Frieden, und es iſt kein Frieden; 

wir verhießen Heil, und fiehe! es iſt Verwirrung. Als 
hätten wir in ſolchem Werke mit Unbedachtfamfelt gehandelt 
oder Leichtfinn. Und gleichwohl find wir darin nicht gelaufen 
ind Unſichere, fondern auf dein Geheiß oder vielmehr auf 
Gottes Scheiß durch dich.“ Er tröftet fih mit dem Bey⸗ 
Apiele Moſis, welcher das jüdifhe Volt, weil es halsſtarrig 
war und ungehorfam gegen Gottes Gebote, nicht in das 
beffere Land brachte, mohin er es zu führen verheißen, wies " 
wohl er alles that auf Sorted Geheiß und feine göttliche 
Sendung durch) herrliche Wunder befräftige ward, Er freuer 
ih, daß Gott ihn würdig gefunden, ihn gleihfam als’ 
Schild den giftigen Verleumdungen feines eignen Namens 
entgegen zu halten... „Es ik mir Das geringfte, gerichtet zu 
werden von denen, welche Das Gute böfe und Das Boͤſe gut 

8) Ep. Bern, 288. ed. Mab, 

9) De Considex. ad Eugen. Pap. Lib. IL. sap. x. 
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beißen, das Licht in Finferniß und die Finfterniß in Licht 
fehren. Denn fo eines von beyden gefchehen fol, ſo will 
Ab lieber, daß Pie Menſchen wider mich als mider ort 
murren. Kell mir, fo Sort mich für würdig achtet, fein 
Schild zu ſeyn, und gern laß ich die laͤſternden Zungen der 
- Spötter und Die vergifteten Pfeile der Gortesläfterer mich 
weifen, wenn fie nur nicht zu Bott gelangen. O möchte ich 
mich Doch jenes Worte (Pf. 69, 8) rühmen fünnen: Um 
deinetwillen trage Ih Schmach, mein Angeficht ift voller 
Schande. Ich achte ed ald meinen Ruhm, wie Epriftus 
fagen zu dürfen: Die Schmach derer, welche dich ſchmaͤhen, 
faͤllt auf mich.“ 

Gleichwohl erloſch nicht In dem Gemuͤthe des hei⸗ 
ligen Bernhard die brennende Sehnſucht, das Werk, 
welches uͤber ihn ſo vielen Kummer gebracht, zu wieder⸗ 
holen; und niemals wich bon ihm die Hoffnung, daß 
ein neuer Verſuch, in Srömmigfelt und wahrem Vertrauen 
auf Gott unternommen, mis glüclicherm Erfolge werde bes 
lohnt werden. Seinen Wünfchen und Hoffnungen fam Das 
mals die Gefinuung des Abtes Suger von St. Denys entı | 
gegen; denn eben fo fehr, als den fremmen Bernhard die 
Verdunfelung der Herrlichfelt Gottes durch die legte Walls 
fahrt betrübte, ſchmerzte den weltlich gefinnten Suger die 
Schmach, welche dadurch Aber den franzöfifchen Namen in - 
allen nahen und fernen Banden gekommen °°); und in dem 


dissent,, alios vero reverä vidisset 


20) „Per dies itague,singulos vir 
inglorios. Unde eatis erat galligi- 


ustris angebatnr animo, quod ex 





ilie pesegringipnis via nulla vir- 
tutis paterent vestigia; indigue 
eriam ferebat, quod ex tanta Fran- 
<orum militia, ali guidem vel 
ferro vel fame Misezabiliter god. 


wu, ne huius infartupli oecasione 


Christiani nominis in Oriente de 


perirer gloria et lota saucts inhde- 
llus ‚conaulcanda traderentur. “ | 
Willelmi San-Dionyesiani 


— 
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Jahren der Alterſchwaͤche war ſein Wunſch die Wiederho⸗ 
lung der Wallfahrt durch die Franzoſen zu bewirken, ſo 


heftig, als in den Jahren feiner Ingendkraft feine Abnei⸗ 


gung von folder gefährlichen Unternehmung. Als Daher 
Hägliche Briefe aus dem Morgenlande **) den jämmerlichen 
Tod des Füriten Raimund von Antiochien und die Gefahr, 
in welcher die Stadt Antiochien ſchwebte, meldeten 22); 
als der Papſt Eugen die Bitten der morgenländifchen Chris 
fien um fchnelle Huͤlfe kraͤftigſt allen frommen Geiftlichen und 
Laien nachdrädlichft empfahl: da vereinigten fich Bernhard 
und Guger zu gemeinſchaftlichem eifrigen Beſtreben, die 
Sranzofen zu einer neuen großen Wallfahrt zu begeiftern ; 


befonders aber war wiederum Bernhard mit dem regiien 


Eifer wirffam, überall zu der Gottesfahrt beredend, exs 
munternd,, erwecfend. Damals aber fiel der Same feines 
Wortes auf unfruchtbared Land, Die Fürften und Ritter, 
noch der unfäglichen Mühfeligfeiten und des fchlimmen Aus⸗ 
gangs der vorigen Wallfahrt eingedenf, vernabmen mit, 


Kälte und Steichgültigkeit feine begeifterte Aufforderung zum, ' 


Kampfe für Sort, umd felb die Bifchöffe verfchioffen ihre 
Ohren feiner Rede; wiewohl auf einer zahlreichen Vers 
ſammlung von geiftlichen und weltlichen Fuͤrſten ju Laon 
der König Ludwig VII. die Abficht des Abtes Suger lobte 


und empfahl. Umſonſt ermahnten Suger und Bernhard 9. ‚gie 


vita Sugerli (in Bouquet Reeueil 


des histor. de la France T. XI) 
©. No. Wie viel fanfter und got; 
gesfürdhtiger waren doch die Klagen 
des Hell. Bernhard und feiner Zreuns 
de über den fchlimmen Ausgang der 
WBattfahrt. 

25) „A Rege Hierosolymorum vel 
Fatsiarcha Antiochene,"ibid, 1, o, 


Il. Band, 


19) Ibid. . c, Bel, Wilh, Tyr. 
1, XVIl, cap, 20. 
Commentat. de beil, cruc. ex A- 
bulf. historia G. 98. und unten 
Buch IV. Rap. J. Der Zürft Dat 
mund wurde nach Wilhelm von Tg: 
zus (co 9.) am 97. Jun, 1148 1 
ſchlagen. 


z 


FE. Wilken \ 
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die franzoͤſtſchen Praͤlaten der großen Verſammlung su 
Ehartres, wohin auf den dritten Sonntag nach Oftern des 
Jahrs 1151 die Ersbifchöffe, Biſchoͤffe und Aebte vieler 
Länder zur Berathung über das fromme Werk geladen waren, 
beyzuwohnen. „Es geziemt ſich,“ ſchrieb der Heilige Bern⸗ 
Hard an den Abt Peter den Ehrwuͤrdigen von Clugny "?), 
„Daß ihr der morgenländifchen Kirche, eurer und aller Glaͤu⸗ 
bigen Mutter, je größer eure Wuͤrde ift, je groͤßeres Mit⸗ 
leiden beweiſet, befonders da fie fo ſehr betrübt iſt und in fo 
großer Gefahr ſchwebt. Möchten wir,“ fährt hernach 
Bernhard mit Innigfeit fort, „zu Charters mit eurer Gegens 
wart beglücht werden. Denn weil diefed Wort großes Ras 
thes von großen Männern bedarf, fo werdet ihr Gott einen 
angenehmen Dienft erweifen, wenn ihr feine Sache nicht 
euch fremd achtet, fondern den Eifer eurer Liebe in Süd 
und in Trübfaf ermeifer. Denn ihr wißt et, Hebreicher Bas 
ter, daß ein Sreund ſich In der Noth bewaͤhrt.“ Eben fo 
ſehnſuchtsvoll bat der Abt Suger den Abt Peter von Ckugny 
“and viele Erzbifchöffe und Bifchäffe, der Verfammlung zu 
Chartres fich nicht zu entziehen "*); aber die meiften entfchuls 
digten ſich mit geſuchten Borwänden *°). Und ſelbſt der Papſt 
Eugen, welcher Anfangs zu diefem Heiligen Unternebmen 


33) Ep. 564. ed. Mab, - 

4) In dem Briefe, weichen Suger 
‘an den Abt Peter ſchrieb ( Biblioch. 

Olunlac. ool. 918. Rec. des Hist. 

de la Fr. T. XV. ©, 8%), War au 

ein Schreiben an den Erzbiſchoff 

Humbert von Egon enthalten, und daß 


Buger auch den Erzbifchoft von Bon. 


deaus und den Biſchoff von Rennes 
in eignen Gchreiden ſedr dringend 
eingeladen , willen wir auf deren 
Antwortfchreiben. 


25) Der Eribiiheff vou Lyon ent: 
ſchutdigt ſich Mecueli «te. a. a. D.) 
damit, das er fo lange nicht fommen 
Fonnte, aid der Erzbiſchoff ven Send 
dem Otuhle von yon den Primat 
dee galttichen Kirche ſiteltig madıre; 
auch Binderte ihn die Krankheit des 
Abtes von Er. Inſtus; denn da die 
fer im Wenige auer Veſten und Burn 
gen der Kirche von Lyon wäre, fo 
Bürfre'er feinen Srubt nicht vertaſſen, 
damit nicht, im Zalle der Abs ſtürbe, 


— 





n 
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mie Wärme ermuntert hatte, lieh in feinem Eifer nach; und 
Bernhard mußte Ihn ermahmen, doch nicht in der Liebe für 
den Helland zu erkalten "°% Gleichwohl verließ den heil. 
Bernhard die Hoffnung, die Wallfahrt zu Stande gu brins - 
gen, fo wenig, daß er die zu Chartred auf ihn gefallene 
Wahl zum Heerführer diefer Wallfahrt annahm, yon Gots 


bene Beften und Burgen In die Dände 
ſchlecht gefinnter und raubfüchtiger 
Menſchen fin. Der Erzbiſchoff von 
Bordeaur (a. a. D.) entſchuldigt fich 
mit Unpäßlichkelt und der Verbind⸗ 
lichkeit, einer von dem Oerin Dieres 
rich Galeran zur Befeſtigung Des 
Lantfriedend nah St. Iran d' An⸗ 
geiy angeſagten Landfprahe beyzu⸗ 
wohnen. Doc feheint er fich ſpäter⸗ 
bin auf den Weg nach Ehartres ges 
macht zu haben; Denn in einem 
awenten Schreiben (a. a. D.) berichtet 
ee dem Adte, daß er Durch eine 
Krankheit, welche ibn zu Fontaine⸗ 
bleau überfallen, gehindert werde, 
feirre Reife fortzufegen. Der Bifchoff 
Alanus von Rennes verfpriht (a. a. 
D. ©. 523) zwar, au kommen, bittet 
aber Doch um einige Frift, um zuvor 
Wegen deingender Geſchäfte nad 
Nantes reifen au Fönmen. 


16) Be. 295 ed. Mab, Mablllon 


fegt Diefen Brief in das Jahr 1146, 
ais noch auf den großen Kreussug 
der Könige von Deutfibtand und 
Srarkericg fich dezlehend; was die 
Lebensbefchreiber des heit. Bernbard 
zu der Irtigen Behauptung gefühgg 
Wat, Daß ber fromme Abt ſchon für 
jene große Kreuzfahrt zum oberen 
Se-rführer ernannt worden fey. Da: 
mais wiirde aber keine Werfanmmiung 
sw Tharired gehalten, ſondern ern 


im I. 1151, wie wis audgen (Anm. 
24. 15.) angeführten Briefen des Ab: 
ted Suger wiffen. Auch wurden ja 
die Berhandiungen zu Chartres vers 
anlaßt durch eine Wegebenheit in 
Gyrien, weiche erſt im I. 1138 ſich 
ereignete. Ohnehin wie unwahr⸗ 
fcheintih iſt ed, das die Thorheis 
und Albernheit fo weit ſollten getries 
ben frgn, den Abt Bernhard zum 
oberfien Veidhauptmann einer Beer: 
fahrt, an deren Spitze die beyden 
vornehmfien Könige der Ehriftenheit 
fanden, zu ernennen! Nach der 
Histoire litteraire de la France T, 
XUL ©. 142. was mir erft au Ge 
fiht kam, nachdem diefe Abhandlung 
fchon niedergeichrieben worden, as 
fhon Hr. Brial in einer dem franz, 
Jnflitute aın 29. Auguft 2866 vorge 
Iefenen Abhandiung dieſen Irrthum 
ausführlich widerlegt. Indeß wird 
von dem Herrn Brial, wie man 
aus der angeführten Stelle der Hier. 
let, fieht, Die Berfammiung zu Char⸗ 
tres in das Jahr 1190 gefept, was aber 
fchon deswegen nicht richtig ſeyn kann. 
weis vie Idee eines Kreuzzugs in dem 
UAbt Suger nach der Ergäblung ſer 
nes Biographen fur: vor feinens 
Tode zur Meife kam, fein Tod aber 
nach den firheriten Nachrichten in deu 
Anfang des Jahrs 118 fügt. ©. 
Heoueil des Histor. de 1a Pr. T.XUf, 
©. 213. Yan. a. 
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tes wunderbarer Huͤlfe die Kraft und Faͤbigkeiten für dieſes 
Amt, welche er noch nicht in fich fühlte, eriwartend. „Ich 
Babe,“ ſchrieb er in jenem Ermahnungsbriefe an den Papſt 
Eugen IV., „bey einem Weifen gelefen: das ift Fein tapferer 
Mann, welchem in der Gefahr der Muth nicht waͤchſt. Ich 
aber fage: der Gläubige muß noch mehr Vertrauen getvins 
nen une den Plagen.“ Er hoffte ſelbſt, daß Gott eben 
darum, meil er die frühere Heerfahrt fo wenig gefegnet, 
um defto herrlicher feine Allmacht und die Liebe zu feinem 
auserwäßlten Volke offenbaren würde. „Warum verlierfl 
Du,‘ fpricht er zum Papſt Eugen, 0 Freund des Braͤu⸗ 
tigams, die Zuverſicht, als ob nicht Chriſtus als ein weiſer 
und guͤtiger Braͤutigam den guten Wein bis jetzt haͤtte auf⸗ 
ſparen koͤnnen! Mer weiß, ob nicht Gott fich ummendet und 
verzeiht und Segen hinter fi) zuruͤcklaͤßt! Und fuͤrwahr, 
alſo pflege Bott zu handeln und zu richten. Se oft den 
Sterblihen großes Heil widerfuhr, mie großes Uebel ging 
nicht vorher! Um von den übrigen nicht zu reden, ging 
wicht der einzigen und überfchwenglichen Wohlthat unferer 
Erlöfung der Tod des Heilandes voran?“ 
Nach dieſen Worten meldet der heillge Bernhard dem 
Papfte Eugen die auf ihn gefallene Wahl zum Heerführer diefer 
Wallfahrt folgendermaßen : „Ihr werdet, ſo ich nicht irre, bes 
reits jenes Wort vernommen haben, daß man mich (ich wun⸗ 
dere mich felbft, wie man dazu gefommen) gleichfam sam Heer⸗ 
führer und Oberfien der Mitterfchaft erfohren. Davon hal 
tet euch überzeugt, daß folches weder nach meinem Mathe, 
noch nach meinem Willen geſchehen, ja daß es ſelbſt in mei⸗ 
nen Kraͤften, ſo vlel ich ſolche zu ermeſſen vermag, nicht 
ſey, ſolchem Amte vorzuſtehen. Denn wer bin ich, daß ich 
 mbge Scharen ordnen und vor Bewaffneten einherziehn ? 





} 
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Und mas if fremder meinem Berufe, auch wenn Ich Dazu 
der Kräfte und Geſchicklichkeit nicht ermangelte? Doc das 
von darf ich eure Weisheit nicht erſt belehren, ihr wißt es 
ſelbſt. Nur darum Bitte ich euch, um jener Liebe willen, 
womit ihr befonders mir verpflichtet ſeyd, daß ihr mich dem 
Willen des Menfchen nicht preisgebt, fondern, wie ed euch 
befonders obliegt, den göttlichen Rathſchluß erforfchen und 
. euch dafür bemühen wollt, daß es alſo gefchehe, als es bei 
Wille im Himmel if." - 

Der Abt Suger, auch ald auf einer dritten Verſamm⸗ 
lung7) die Ermabnung zur Kreuzfahrt nicht mehr Eingang 
denn zuvor gefunden, beſchloß endlich allein mit einer ans 
ſehnlichen Schar, melde er auf ſeine Koften auszuruͤſten 
und zu unterhalten gefonnen war, nach dem heiligen Rande 
gu wallfahrten und wider die Heiden zu ſtreiten. In der . 
Stille machte er große Anftalten, und fandte durch Ver⸗ 
mittlung der Tempelherren große Summen, melde er mit 
eignem Schweiße und großer Muͤhe erworben und aus den 
Einkünften feiner Abtey fich erfpart hatte, nach dem gelobs 
ten Lande, zwar unter dem Bortvande, damit andre Streis 
ter ‚für Gott zu unterſtuͤtzen, eigentlich aber, um damit die 
Bedürfniffe des Heers zu beftreiten, womit er felbft nach 
dem gelobten Lande zu ziehen Dachte, Ehe er aber dazu ges 
langte, diefe mühevolle Fahrt beginnen zu koͤnnen, verfüns 
Digte ihm die Schwäche und Kraftlofigfeit feines Körpers den 
nahen Tod, fo daß er nur noch einem fapfern und edeln 
feanzöfifchen Herrn die Ausführung feines Geläbdes mit den 
von ihm bereiteten großen Mitteln su übertragen vermochte, 


ıD „Quod cum frusra tertio zii Loc. Der erſte Berfuch geichab 
attentasset, accepto gustu formidi- shne Zweifel zu Laon, der zweyte zu 
nis et ignaviae illorum“ etc. Wil. Ehartres; wo die Dritte Berfamm- 
lelmi San- Dionys. vita Suge lung gehalten wurde, iſt unbekannt. 





33. Ian. 


2188. 


20. Aug. 
3183. 


„sz Geld. b. Kreuz. ®. III. &. XUL Der Aebte ꝛc. 


Dann entnahm ihn Gott durch einen ſanften Tod großen 
Gefahren und Muͤhſeligkeiten?). Niemand aber gedachte 
nach des Abtes Tode weiter der von ihm und Bernhard. ges 
predigteg Balfahet; und die Fürften und Ritter fpotteten 
der Thorheit und des Unverſtandes dieſer alterſchwachen 
Geiſtlichen, welche in kindiſcher Einfalt gemeint, eine Heer⸗ 
fahrt vollbringen zu koͤnnen, zu welcher die Tapferkeit und 
Klugheit der trefflichſten Fürften des Abendlandes nicht aus⸗ 
gereicht hatte. 

Dem heiligen Bernhard ſchmerzte tief die Vereitelung 
des frommen Pland, wofür er mit fo brennendem Eifer 
gearbeitet; aber feine Sjünger und Sreunde fahen ihre Ucs 
bergeugung, Daß ihre Meier auf Gottes Autrieb. für bie 
Sottesfahrt geredet, durch die Zeit feines Todes beftätigt, 
Denn in derfelben Woche, im welcher die Seele des froms 
men Abtes zu Gott zuruͤckkehrte, ward Die wichtige und 


reiche Stadt Adfalon, für deren Eroberung die Ehriften fo 
lange vergeblich gearbeitet, der Schlüffel zu Aegypten, von 


dem König Balduin und den Kürften des Königreichs Jeruſa⸗ 
lem mit Hülfe von einigen Scharen Rreitbarer. Wallbruͤder er⸗ 
obert, mehr, mie Bernhards Freunde fagten, Dur Gottes 
Hülfe als durch Tapferfeit und Geſchicklichkeit '2). 





18) Wilhelmi San-Dionys, 
vita Sugerii ©. 110 sq. 

19) ,„!liud eriam jucunde satis 
eredimus considerasse nonnullos, 
quod eadem hebdomada, qua feli- 
cissima anima ejus carne soluta est, 
ecolesia Jerosolymitaua magıifioo 
saris fuerir munere consolata, sie 
our saepius noverant illum 


promisisse. Signidem capta est Aw 


calon illa munitischpa, paucis & 
sancta civitate milliariis distans et 
periculose instans calcaneo ejus 
Adversus hanc qninquagiata annis 
et eo amplius nihil profecerass 
Christiani Jaborantes; nam et tuno 
non humana viriute oapta ent, sed 
divina.“ Gaufr vita 5, Ben 
Lib, IV. c. 6. %. 11. 
PR 


De rn sum) 
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€. 198 2. 4 und 5 von unten I. allein Fühner Krieger, ſondern auch 
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(Zu ©. 60 u. figd.) . — 

Nachrichten uͤber die im Jahr 11 46 in Deutſchland 

erhobene Judenverfolgung, aus der Chronik des 
Joſeph Ben Jehoſchua Ben Meir. 


IJoſeph Sen Jehoſchua Ben Meir ik ber Verfaſſet 
einer merfwiürdigen Chronik, welche bis jeßt wenig befannt ges 
worden iſt, weil davon, wenigſtens fo viel ich weiß, noch feine 
Ueberfeßung in eine neue lebende Sprache, fondern nur bie 
hebraͤiſche Urſchrift zweymal gedruckt worden iſt, (zuerſt in Ve⸗ 
nedig im J. 1554. 8., dann zu Amſterdam durch Salomo Jo⸗ 
ſeph Proops 1730. 8.) und beyde Ausgaben, vornehmlich die 
erſtere, zu den ſeltenen Büchern gehoͤren. Die letztere Ausgabe, 
welche ich ſelbſt beſitze, hat folgenden Titel: &dın a7 sd 
2 917 939 San San ebımim Mes sshpr nam Sabnb | 
niparenı nıonbp b5 anıpo 139 999007 Inn Sinn 15 vers 
5039 s13b anın Ayo Iaypwss Dial nisbpa 1YTinw nam 
Ru 9580 nass 1a3pp 933 Ayrb33 Aria 13 
unhy ar 'n nun di. Chronik der Könige von Frankreich und 
der ottomanifchen Sroßfürften, von dem gelehrten Rabbi Joſeph 
Ben Jehoſchua Ben Meir, dem Prieſter, aus Spanien, worin 
berichte wird von allen Kriegen und Ereigniffen und Begebenhei⸗ 
ten, fo gefchehen in den Reichen von Edom und Ismael, feit fie 
zum Volke geworden. Auch find darin erzählt alle Verfolgungen: 
a3 


[4 





4 Joſeph Gen Meir 

und Wanderungen ber Soͤhne unſerer Voͤller in ben Reichen von 
Frankreich und Spanien und den übrigen Ländern. Der Her 
beſchirme uns. 

Die Chronik reicht bis zum Jahre 15545 fie iſt zwar nicht 
von mancherley Irrthuͤmern frey, enthaͤlt ‚aber auch vieles Merk 
wöürdige und fonft wicht Bekannte. Der Styl und Ton der Er: 
zählung läßt fi aus der Probe, welche hier mitgerheilt wird, 
‚ erkennen. Der Mieſter Sjofeph erzähle im Tone, oft ſelbſt mit 
den Worten und Ausbrücen des alten Teftaments; der Bers 


— 


faſſer der Bücher der Könige würde ihn gern als feinen Foriſetzer 
angenommen haben. Den Nachrichten über die Judenverfolgung 


im J. 1146 liegt, wie Joſeph felbft bemerkt, der Aufſatz eines 
beutfchen Juden zum Grunde, welcher als dreyzehnjähriger Knabe 
an der Angft und Noth feines Volkes Antheil nahm. Diefe Nach⸗ 
richten fcheinen großentheils wörtlid aus jenem Auflage genoms 
men zu feyn: denn Joſeph unterfcheidet diefen Abſchnitt fehr 
beſtimmt und forgfältig von feiner eignen Erzählung durch dem 
Uebergang, womit er fi) gu dem Berichte von den Schickſalen 


ie. —-. 


der Kreuzfahrer auf dem Wege nad Jeruſalem wendet: „Es 


ſpricht Doſeph der Priefter u. ſ. w. 
Unſer Verfaſſer gibt von der Zeit ſeiner Geburt und von 


ſeiner Herkunft folgende Nachricht: „Zu derſelbigen Zeit in dem 


Jahre 5257, welches iſt das Jahr 1496, am zwanzigſten Tage 
des Monats December, welcher iſt der Monath Tebeth, bin ich, 
Joſeph, der Sohn Joſua's, geboren, aus dem Geſchlechte den 
Mriefter, welche aus Spanien find ausgetrieben worden, in 
dem Lande Provence zu Avignon an dem Fluß Rhme. Von 
bannen hat mic mein Water hinweggeführt, als ich fünf Fahre 
alt war; und wir haben gewohnt in dem, Gehlete der Stadt Ser 
nua 686 auf diefen Tag.“ (Amſterd. Ausgabe, Bl. m. b.) 
Litteraͤriſche Nachweiſungen Uber Die Handſchriften und Aus: 
gaben biefer Chronik finden fih in I. C. Wolfii Biblioth. 





über die Audenverfolgung im 3. 1146. 5 


Hebr. T. I. no. 897. p. 533. ne. 916. p. 542. T. II. 
no. 897. p- 855- u 

Die folgende Stelle fteht BI. > u. figd. Zur Uebertragung 
ins Deutfche hat mir eine handſchriftliche deutſche Weberfegung. 
von dem ehemal. Conſiſtorialrath und Stadipfarrer Johaͤnn 
Jacob Rabe zu Ansbach (dem Ueberfeger der Miſchnah) 
nicht unwichtige Dienfte geleiftet, wiewohl ich Häufig mich vers 
anlaßt gefehen habe, von ihr abzuweichen, was auch einige Male 
in den Anmerkungen unter dem Terte bemerflich gemacht worden. - 
Jene handſchriftliche Ueberſetzung geht nur bis zum Jahre 2509 
und umfaßt nody nicht die Hälfte der Urſchrift. Den Gebrauch 
derfelben verdanke ich der gütigen Mittheilung Sr. Excellenz, 
des badiſchen Herrn Staatsminifters, Freyherrn von Gem⸗ 
mingen. 


\ 


Es geſchab, als Edeſſa war erobert worden, daß die 
Abendlaͤnder vernahmen, wie die Tuͤrken in das Land Juda 
und Syrien gekommen ſeyen und wie alle guten Aecker und 
die Staͤdte, welche die Unbeſchnittenen erobert, von ihnen 
verwuͤſtet und die junge Mannfchaft mit der Schärfe des 
Schwertes erwürge worden. Als folches der Papſt Eugenius 
gehört hatte, da fandte er Prieſter zu allen Koͤnigen der 
Voͤller und ließ ihnen fagen: „Die Kindet find gekommen 
bis an die Geburt *) und niemand nimmt es zu Deren. 
Nun, wohlen, laßt ung hinzieben in das Land Istael und 
Daffelbe unteriochen und die Türken vertilgen, ſo daß fie 
fein Bolf mehr bleiben und ihres. Namens fürder, nicht ges 
dacht werde,‘ Auch zog der Priefter Sanct Bernhard aus 

x) Sorichwoͤrtliche Medensart für: d. Kon. 19, 3. Eigentlich dedeuten 


„Die Roth iſt am höchſten,““ ger die Worte: „„ Die Kinder ind netem: 
nommen aus Jef. 67, 3 und 3 Bub men bis an den Muttermund. 
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Cairvaur von Land zu Land und von Stadt gu Stadt, und 
predigte vor ihren Dhren von der Noth und dem Elend, fo 
Die Unbefchnittenen betroffen Im Lande Canaan. Und es 
geſchah, als er zu Speyer war, da nahm ihn der Kaiſer 
Conrad mit beyden Händen und hob ihn gu fi hinauf, 
weil ev befürchtete, es möchten ihn die Leute des Landes, 
welche zu feiner Predigt fig verfammelt hatten, zertreten; 
denn ed waren ihrer mehr als Heuſchrecken. Es gehorchte 
aber der Kaifer und es gehorchte Das Volk des Landes, und 
‚fie erboten fich nach Jeruſalem zu ziehen. Damals wurden 
Conrad der Kaifer und Ludwig, König von Frankreich, mit 
einander eins, nach Serufalem zu ziehen mit flarfer Hand, 
und befeftigten ein Kreuz auf ihren Kleidern zum Zeichen, 
Sie erhoben fi dann zum Auszug im Monate Map des 
Jahrs 1146, welches iſt der zweyte Monat des ‚Sabre der 
Schöpfung 4906, 

Auch dieſes Jahr war für das Hand Jacob eine Zeit der 
Trübfal und Noch, Wuͤſt und verwuͤſtet wurde ed und aus⸗ 
geraubt, ed wankten die Kniee, Schmerz tobte in dem Lens 
den und ihr Angeficht erblaßte 2). Denn es fam der Pric 
ſter Rudolph nach Deutfchland, das Land auszuforfchen und 
diejenigen, fo fih dverbindlich ‚gemacht, nach Jernfalem zu 
sieben, mit dem Aufzug und Einfchlag ?) zu begeichnen. 
Diefer ſann auf Bosheit wider die Juden *), welche aus 
-den vorigen Verfolgungen noch gerettet maren, und ſprach 


%) Senommen aus Nathum 9, zu. ”  „Derfelbe redete zuden Juden Irefal" 
2 Weorächtlicher Ausdruck für das Es iſt aber von Ihm die Präpef. 
aus gewebtem Zeuge gemachte Bel Yy mit ba verwechfelt worden, und 


nen ” Be i BYAn erfordert Bier einen Aärkem 
u Es ich im este - 59 22198 Ausdrus aid Irefak, 


NIMM BIT, wasßtede überfept : 
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in ſeinem Herzen: es iſt Zeit zu Handeln und ‚zu reden wider _ 
das Volk, welches nicht Witwe if”), es zu verderben, 
ertoürgen und vertilgen. Er zog immer herum und fchrie 
im Namen feines Gottes, man folle nach Jerufalem ziehen; 
und überall, wohin er kam, verführte er die Hunde, Inden 
er fprach: Nächt unfern Gott an feinen Keinden, welche 
hier bey uns find, und dann wollen wir. ausziehen, Als 
dieſes die Juden vernahmen, da ward ihr Herz zaghaft, 
Zittern ergriff fie und Angſt, wie eine Gebärende °*), es 
blieb fein Muth in ihnen vor dem Grimm des Wuͤterichs, 
toelcher entfchloffen war, fie zu verderben. Da riefen fie 
alfe zu Bott: D Herr, ſiehe, noch Find nicht funfsig Jahre, 
fo viel als ein Jubeljahr ausmacht, verfloffen, ſeltdem unfer 
Blut vergoffen worden mie Waſſer, zur Heiligung deines 
großen, ſtarken und furchtbaren Namens, an bem Tage de 
großen Würgend 5). Willſt denn du, o Herr, uhs ewig 
verfioßen? Und was will du chun um deines. großen Nas 
mens willen? Sol Ein Mal Über das andere Mal Truͤbſal 
fi erheben? Da hörte der Herr ihr Geufjen, gedachte feis 
nes Bundes, wendete fich zu ihnen und.erharmte fich Ihrer 
nach feiner großen Barmherzigkeit. Er fandte nach jenen 
Belial den Abt Sanct Bernhard aus Elairuaur, einer Stade 
in Seanfreich. Diefer predigte nach, ihrer Weife und ſprach: 
Lommt, laßt uns ziehen gen Zion zum Grabe unſers Meſ⸗ 
ſias7), aber huͤtet euch, daß ihr mit den Juden nicht an⸗ 
ders denn freundlich redet *); mer fie antaſtet, das iſt eben 


5) Genommen aus Jer. 51, 6. Bernhard direct anführt, zu ſagen: un⸗ 
sa) Pſ. M. 7. ſers Meſſras Nano; er läßt ſich 
6) D. i. der Zubenverfolgung, im lieber eine grammwatiſche unrichttgkeit 
% 106. ©. Th. J. ©. d7. zu Schulden kommen und ſchreibt: 


Rabbi Joſeph hütet ſich übrigens „ihres Meſſias“ Drnwwm. 
wohl, obſchon es die Worte des Heil.” 9) Genommen aus 2. Moſ. 33, 29. 
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fo viel, als taſtete er den Augapfel Sein an, denn fie ind 
fein Bein und Fleiſch. Rudolph, mein Sänger, bat nicht | 
seht geredet, Denn von Ihyen wird gefagt in den Pſalmen 
(58, 12): erwuͤrge fie nicht, Daß es mein Volk nicht ven 
geſſe. 

Sie gehorchten ſeiner Stimme, denn er galt viel unter 
Ihnen; und liefen ab von. der GSluth Ihres Zorns und thaten 
den’ Inden fein Boͤſes, was fie zu thun befchloffen hatten. 
Sanct Bernhard nahm Fein Löfegeld von den Juden; dem 
ee batte von Kerzen Gutes für Israel geredet. Ich preife 
Dich, o Herr; denn du biſt zwar zornig geweſen wider mich/ 
aber dein Zorn bat ſich gewendet und du troͤſteſt mich, indem 
du und etwas übrig gelaſſen auf Erden und von ihnen vide 
Entronnene am Echen erhalten haſt an Diefem Tage. Dem 
hätte die Barmherzigkeit des Herrn nicht jenen Prieſter 90 
fandt, fo wäre von ihnen fein Exrretteter und Entronnene 
übrig geblieben, Gelobet ſey, der erlöfet und errettet. Amen, 
In andern Gegenden gaben die Auden ihr Silber und Gold 
hin, um Ihr Leben gu retten, und vertweigerten nicht, mas 
bvon ihnen gefordert wurde, Go rettete fie der Herr. 


Es geſchah aber im Monat Elul, als der Priefter Ru⸗ 
dolph, den Sort veifolgen und zerfchmettern möge, nad 
Göln fam, daß der Rabbi Simeon ausging aus der Stadt, 
um nach feiner Stadt Tarbers ) zuruͤckzukehren; denn dort 
wohnte er. Da begegneten ihm einige böfe Leute von den 
Bekreuzten und drangen in ihn, daß er fich mit dem Waſſer 
befiecken follte. Als er aber Ihnen nicht Folge Teiftete, Fam 
ein Volk frechen Blickes, das nicht Den Greis achtete *°), 
hieb ihm den Kopf ab und flecfte denfelben auf den Sipfel 





9) WRaNW. 1m) Auss B. Mof. u so. 
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eines Daches, und fein Leichnam blieb liegen, wie der Miſt 
auf dem Selde '"), und niemand war, der ihn begrub. 
Die Inden, da fie ſolches vernahmen, erfchrafen und ents 
festen fish über die Maßen und fprachens Die Tage der 
Heimfuchung find gefommen, es find gekommen die Tage der’. 
Vergeltung, es ik ausgegangen der Zorn und die Plage hat 
begonnen, vol iſt unfre Zeit, gefommen unfer Ende Mir 
fprehen, es iſt aus mit-und '*) Yuch meinte das Volk 
über die Maßen. Es begaben fih aber Die Vorficher der 
Gemeinde zu dem Fuͤrſten der Stadt und machten ihm Vor⸗ 
ftellungen, wodurch fie es erlangten, DaB man ißnen dag 
Haupt des Gerechten und feinen Leichnam zuruͤckgab; und Re 
begruben ihn in ihren Gräbern. 


Zu derfelben Zeit ward auch die Jüdin Minah, da fie 
von Speyer ausgegangen war, ergriffen ; die Ohren wurden 
ihe abgefchnitten und die Daumen ihrer Hände, auch ward 
fie. mit Schlägen mißhandelt, weil fie dem Heiligen, ihrem 
Schöpfer , treu blieb *2). Alſo wurde Juda erniedrigt in 
diefen fchlimmen Tagen. 


Es erhuben aber die Kinder Israel Ihre Augen, und 
ſiehe! eine große Macht folcher, welche fih dem Baal vers 
ſchworen hatten "?*), zog ihnen nad, und fie fürchteten 
fi und ed wurde Ihnen fehr ang. Da erhuben fie ihre 
Augen zu den Bergen, auf welchen Velten waren, und ein 
jeglicher bat feinen Bekannten, welcher einen Thurm oder 


Xı) Aus Jer. 9, 21. naxv ap d. i. fie gaben ihren 


12) Bufammengefegt auß Mol. 9, 7. Gchultern zu tragen um des Heiligen, 
4 B. Mof. 17, 21. Klagl. Jerem. & ihres Schöpfers, wollten. 
3. Esch. 37, u. 


138) d. 1. ſoichen 7weſcher den Kreup: 
13) by husob nnsw aan zug gelobt. ©» umen Anm. 37. 
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eine Yurg hatte, ihn wohnen zu laffen in den Selfenrigen 
ind den Steinklüften, um fih dort verborgen gu Balten, 
bis der Zorn vorüber wäre. Sie verliehen ihre Haͤuſer nad 
dem Laubhüttenfeft Des Jahrs 4907 und begaben fi zu den 
Beten, wo fie blieben, bis die Kriegslente abgezogen waren. 
Dann kehrten fie wieder in ihre Wohnungen zurück, 


Die Juden, melde zu Cöln wohnten, gaben dem Bis 
{hoff alles, was er forderte, und dafür überließ er ihnen 
das fehr feſte Schloß Zalfenburg, und ließ felbft die Wächter 
der Burg ausziehn, ſo Daß kein Fremder unter den Juden 
daſelbſt war; dieſe hatten aber ihre Häufer und ihre Güter 
dem Biſchoff zum Pfand gegeben. Als ſolches Fund gewor⸗ 
den, verfolgte man ſie nicht weiter. Auch zu den andern 
Juden, welche in andere Burgen geflohen, ſagten ſie nichts 
weiter von dieſem Tage an und fuͤrder, der Name des Herrn 


J ſey gelobt in Ewigkeit. Eleaſar, der Levite, hat alles die⸗ 


ſes beſchrieben in ſeinem Aufſatz: denn er war unter denen, 
welche in jene Durg eingelaffen waren And unter feinen 
muͤtterlichen Verwandten; Damals dredzehn Jahre alt. Auch 
die Juden, welche in den Ländern des Königs (von Frank⸗ 
reich ) waren, retteten fich jeglicher mit feinen Verwandten 
und Freunden in die Häufer feiner Bekannten oder in 
Schlöffer und Velten, und blieben daſelbſt, bis der Zorn 
vorübergegangen war. 








Zu jener Zeit, da die Juden auf dem Schloffe Falken; 


burg fich aufhielten, da wohnte unten am Berge ein juͤdi⸗ 


fer Mann, welcher zwey Söhne hatte, wovon der Eine 


Abraham und der andere Samuel hieß. Als dieſe Durch 
ihre Jugend ſich verleiten ließen, den Berg hinanzugehen, 
um diejenigen zu ſehen, welche zu dem Berge hinaufſtiegen/ 
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fo erſchlug fie beyde ein ruchloſer Mann, der Ihnen begeg⸗ 
nete, und ging dann feines Weges. Zwey Juͤnglinge, 
welche den Berg herabfamen, faben fie todt liegen, zereiffen 
ihre Kleider und gaben dem Vater davon Nachricht, Diefer 
weinte und Flagte viele Tage um feine Söhne, fuchte und 
fand endlich ihren Mörder. Als man nun dem Bifchoff 
Geſchenke gegeben, fo ließ dieſer dem Moͤrder die Augen 
ausſtechen, alfo daß er nach drey Tagen flach. So mös 
gen alle deine Seinde umfommen, Herr. . 


Gegen zwey Juden, welche aus Mainz zur Zeit der 
Beinlefe ausgingen, wopon der Eine Iſaak und der andere 
Juda hieß, erhob fich ein Volk frechen Blickes und erwuͤrgte 
fi. Dann gingen die Mörder in Schanden davon und 
Samen nicht wieder in ihr Haus; der Fürft (Erzbifchoff von 
Mainz) aber fpähete allen nach, welche zu ihnen gehoͤr⸗ 
ten *2). 

Es war zu Mainz. ein ſtarker und: handfeſter Mann 15) 
mit Namen Samuel, Sohn des Iſaak. Dieſen uͤberfielen 
die Feinde auf der Reiſe zwiſchen Worms und Mainz, und 
erſchlugen ihn; aber auch er erſchlug ihrer drey/ ehe er 
ſtarb. 

Drey hebräifche Sränner f weiche im Flecken Bacharach 
wohnten, waren auf das Schloß mit ihren Weibern und 


14) So fcheinen die dunkeln Worte: 
nwanoh (Dia 19 933) 7691 
Sun wpam ansab Tiy'aw abı 
35 sw hab verfianden werben 


wu möüfen. Nabe UÜberſetzt alſo: 
„Darauf ging er (wer?) mit Schan⸗ 
den fort und kam nicht wieder in 
fein Dans. Der Gürft aber zotg alles 


ein Cdiefe Bedeutung bat wD3 
niht), was er Hatte.“ Der von 
und angenommene Sinn fliimmt au 
mit dem BVetragen dee Erzbiſchoffe 
Heinrich von Mainz in Viefen Haͤn⸗ 

dein, wie ed auch fonft bekannt ift, 
vollfommen zuſammen. 6. oben 
©. ör. ” 
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eine Burg hatte, ihn wohnen zu laſſen in den Felſenritzen 
iind den Steinflüften, um ſich dort verborgen zu Halten, 
big der Zorn vorüber wäre, Sie verließen ihre Häufer nach 
dem Laubhüttenfert Des Jahrs 4907 und begaben fidh zu dem 
Beten, wo fie blieben, bis die Kriegslente abgezogen waren. 
Dann fehrten fie wieder in ihre Wohnungen zuruͤck. 


Die Juden, welche zu Cöln wohnten, gaben dem Bis 
ſchoff alles, was er. forderte, und Dafür überließ er ihnen 
das fehr fefte Schloß Salfenburg, und ließ ſelbſt die Wächter 
der Burg ausziehn, fo Daß kein Fremder unter den Juden 
daſelbſt war; diefe hatten aber ihre Häufer und ihre Güter 
dem Bischoff zum Pfand gegeben. Als ſolches fund gemors 
den, verfolgte man fie nicht weiter. Auch zu den andern 
Juden, welche in andere Burgen geflohen, fagten fie nichts 
weiter von dieſem Tage an und fürder, der Name des Herrn 

ſey gelobt in Ewigkeit. Eleaſar, der Levite, hat alles dies 
ſes befchrieben in feinem Auffag: denn er war unter Denen, 
“welche in jene Burg eingelaffen waren Und unter feinen 
mötterlichen Verwandten, Damals dreyzehn Jahre all, Auch 
Die Juden, welche in den Ländern des Könige (von Sranfı 
reich) waren, vetteten fich jeglicher mit feinen Verwandten 
und Freunden in die Häufer feiner Bekannten oder in 
Schloͤſſer und Velten, und blieben daſelbſt, bis der Zorn 
vorübergegangen war. 


Zu jener Zeit, da die Juden auf dem Schloffe Salfens 
burg ſich aufhielten, da wohnte unten am Berge ein jüdis 
{her Mann, welcher zwey Söhne hatte, wovon der Eine 
Abraham umd der andere Samuel hieß. Als diefe durch 
ihre Jugend ſich verleiten ließen, den Berg binanzugehen, 
um diejenigen zu feben, welche su dem Berge hinaufſtiegen, 
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fo erfehlug fie beyde ein ruchloſer Mann, der ihnen begeas . 
nete, und ging dann feined Weges. Zwey Juͤnglinge, 
welche den Berg herabfamen, faben fie todt liegen, zerriſſen 
ihre Kleider und gaben dem Vater Davon Nachricht. Diefer 
weinte und Hagte viele Tage um feine Söhne, fuchte und 
fand endlich Ihren Mörder. Als man nun dem Bilchoff 
Geſchenke gegeben, fo ließ diefer dem Mörder die Augen 
ausſtechen, alfo daB er nach, drey Tagen flarb. Go mds 
gen alle deine Feinde umfommen, Herr. 


Gegen zwey Juden, welche aus Mainz zur Zeit der 
Weinleſe ausgingen, wopon der Eine Iſaak und der andere 
Inda hieß, erhob fich ein Wolf frechen Blicfes und erwürgte 
fie. Dann gingen die Mörder in Schanden davon und 
kamen nicht wieder in ihr Haus; der Fuͤrſt (Ergbifchoff von 
Mainz) aber fpähete allen nach, welche zu ihnen gehörs 
01 Bas) | J 

Es war zu Mainz-ein ſtarker und handfeſter Dann "°), 
mie Namen Samuel, Sohn des Iſaak. Diefen überfielen 
Die Seinde auf der Reife zwiſchen Worms und Mainz, und 
erfchlngen ihn; aber auch er erfchlug ihrer drey, che er 
farb. 

Drey hebraͤiſche Männer, welche im Flecken Bacharach 
wohnten, waren auf das Schloß mit ihren Weibern und 


14) So ſcheinen die dunkeln Worte: 
Ausanoh (dp 19 93) 7br1 
un wpan nah my Saw a3 
vh sum dab verſianden werden 


zu müſſen. Rabe überfept atfo: 
„Darauf ging er (wer?) mit Schan⸗ 
den fort und kam nicht wieder in 
fein Daus. Des Zürft aber zog alles 


ein Cdiefe Bedeutung bat WDS 
nicht), was er Hatte.“ Der von 
und angenommene Sinn ſtimmt aud 
mit dem Betragen dee Erapiihofd 
Heinrich von Mainz in Viefen Haͤn⸗ 
dein, wie es auch fonft bekannt fl, 
vollkommen zuſammen. ©. oben 

©. 61. “ - 
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Kindern geflohen, und nachdem fie dort lange Zeit ſich aufs 

gehalten, fliegen fie am fünften Tage des dritten Monates 
herab, Da erhoben fih wider fie Diejenigen, welche ſich dem 
Baal verſchworen, und drangen in fie und fprachen zu ih⸗ 
nen: Kommt mit uns, damit wir Ein Volk ſeyen. Sie 
aber gehorchten ihnen nicht und wollten ſich nicht mit dem 
hoffaͤrtigen Waſſer beflecken. Die Namen dieſer Männer 
waren: Eljakim Nedori, der Sohn Moſis, Abraham, der 
Sohn Samuels, Kalonymus, der Sohn Mardochai's. Als 
Kalonymus fogar ihren Abgott anſpie, toͤdteten fie ihn. Die 
beyden andern verbargen fich unter den Betten im Haufe, 
wo fie ſich mit ihren Schwertern erfiachen ; fie wurden zu 
Mainz begraben. Der Herr wird es ſehen und richten. In 
dieſen ſchlimmen Tagen gab fein König dem Volke Israel 
Recht; denn auch der Kaiſer Conrad war unter denen, 
welche fi verſchworen, nach Jerufalem zu ziehen. 


Viele andere Juden wurden auch wirklich gendthigt, 
ſich mit dem Wafler zu beflecten, fie wandten ſich aber Bew 
nad) wieder zu Dem Heiligen von Israel, mie zuvor. Eine 
Juͤdin zu Alchaffenburg aber, Gotthilde mie Namen, als 
fie ergriffen ward, meigerte fi) ſtandhaft, fich (durch die 
Zaufe) zu befudeln, und wurde deshalb in dem Fluſſe er⸗ 
fäuft, für den Heiligen, ihren eateſe. Gedenke ihrer 
zum Guten, mein Gott, 


f An diefer Zeit eben alle Juden in Deutfchland, 

Eine hierhin, der andere dorthin, auf Selfen und Sala, 
um fich vom Tode zu retten. Nur Die Gemeine von Wuͤrz⸗ 
burg blieb in ihren Wohnungen und dachte nicht daran zu 
fliehen. Am 22. Tage des zwoͤlften Monates im Jahr 4907 
traten einige dort auf und gaben auch den dortigen Juden 
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ſchaͤndliche Dinge Schuld / um einen Vorwand zu haben, 
fie anzufallen. Sie ſprachen: Wir haben im. Sluffe einen 
Epriften ’°) gefunden, melchen ihr getödtet and ins Waſſer 
getworfen habt. Er iſt aber dadurch geheilige worden 17), 
und ſiehe! er thut Wunder. Da machten ſich die Irrglaͤu⸗ 
bigen auf und auch der Poͤbel und ſchlugen die Inden todt, 
fo daß fie feine Nachlefe übrig ließen. Damals wurde Rabbl 
Iſaak über feinem Buche ermordet und mit Ihm 21 Seelen, 
Einem hebräifchen Knaben, welcher ald Schüler bey ibm 
war, ſchlugen fie 20 Wunden, er ftarb aber erft nach. Ablauf 
eines ganzen Jahrs. Deſſen Schweſter führten fie in ein - 
Haus ihres Irrthums, und als fie auf ihren‘ Abgott fpie, 
fo wurde fie gefchlagen und verwundet mit Steinen und 
Fäuften, fo Daß fie obnmaͤchtig wurde und nur noch ein 
Schritt zwifchen ihr und dem Tode war, Hierauf fchlugen 
und verwundeten fie dad Mädchen mit Waſſer 2) und legs 
ten fie auf einen Marmorftein, fie aber erwachte nicht aus 
ifrem Schlafe und vegte nicht Hand noch Fuß. Go vers 
fielite fie fich liſtiglich big jur Nacht, damit ſie meinen moͤch⸗ 
ten, der Geiſt ſey von ihr gewichen und ſie ſey todt. Um 
Mitternacht kam eine Chriſtin "°) und trug fie in ihr Haus. 
Denn diefe erbarmte ſich ihrer und verbarg fie, um fie zu 
retten und ihrem Bruder twiederzugeben. ‚Die übrigen Is, 
den flächteten fich in die Häufer ihrer Bekannten und begas 
ben ſich am andern Tage auf das Schloß Stolpon ?°), wo \ 


16) 1% Hand feiner Ueberſetzung gefchrieben. 


M eEs aebt im derie: 133 wap, DIre Bweifer in BI WIREN (aus 
was Made Üüberfeht, wie es auch 4. Mof. 20, 13) zu leſen. 
Beißt: „Sein Sohn aber ift heilig.“ 8) D. h. fie tauften fie. 

DaB aber Rabe an diefen Worten 19) 21% 
Unftoß nahm, erbeilt daraus, daß r 
ee die Hebrälfihen MBörter an den 20) Yıabınw. 
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ge blichen, bis der Zorn vorüber war. Seprieſen ſey der 
Here, welcher ihnen Rettung verlieh. Am Morgen gebet 
der Bifchoff, die Todten, melche in der Plage umgekommen, 
zu fammeln, und fie legten auf Wagen die beſten Stuͤcke, 
Lenden und Schultern *) und Finger der Haͤnde und alles, 
was ſonſt von ihnen gefunden wurde, und begruben fie in 
feinem Garten, Diefen Garten faufte hernach von ihm 
Rabbi Rechafiah und fein Weib Judith/ und er iſt noch der 
Begraͤbnißplatz der Juden. 


Auch in Böhmen wurden an 150 Menſchen ermordet. 
In Solt 22) wurden eben fo viele erwürgt, weil fie ſich 
weigerten, ihre Ehre (d. I. ihren wahren Gott) zu vertan 
ſchen gegen den, welcher nichts vermag. Als in Kärnthen 
- plöglich | der Zerfidrer fich wider fie erhob, fo verfammelten 
fi alle Juden in Einem Hof, und zwey ruͤſtige ſtreitbare 
Juͤnglinge, Söhne Eines Mannes, fanden für ihr Leben 
und fchlugen die Feinde, alfo daß fie nichts über fie vers 
mochten. Indeß famen aber die Feinde während des Kam⸗ 
pfes von hinten mitten in den Hof und erfchlugen alle, fo 
daß feiner entrann. Huch der große Rabbi Peter und der 
Rabbi Jakob aus Mido wurden getödter, als fie ausgegans 

gen waren, um einen Vorſteher zu. begraben. | 


| Am fiebenten Tage des dritten Monates verfammelten 

‚Ah die Jrrgläubigen zu Mido *?) in Frankreich umd Dram 
gen in das Haus des Rabbi Jakob **), Sie raubten al 
fein Habe und gereiffen das Geſetzbuch unſers Gottes vor 


ar) Aus Ezech. 94, 4 25) I197D. Wahrſcheinlich wird 
damit Metz gemeint. 
22) abo. Melde Stadt damit 24) Weicher alfo verfchieden iſt von 
gemeine werde, iſt mic. unbekannt. dem oben genannten Rabbi Jafeb. 
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feinen Augen in Städe. Dann ergriffen fie ihn und führten. 


ihn auf das Feld, wo fie harte Worte zu ihm zederen und 
ſchon fich beriethen, ihn zu tödten. Sie ſchlugen ihn auf 
den Kopf und fprachen: Du bift ein angefehener Mann uns 
ter den Israeliten, darum wollen twir an Dir unfern Gott 
rächen; fo mie ihr ihm gethan, fo fol es dir auf dein 
Haupt vergolten werden. Beynahe wäre feine Seele zur: 
Ruhe gefommen 22), wenn nicht die Barmherzigkeit Gotteg, 
welche nimmer aufhört, fich Feiner angenommen hätte, Denn 
Gott fügte ed, daß ein mächtiger Fuͤrſt Über das Feld zog. 
Diefer nahm den Rabbi, welcher ihn um Hülfe anrief, auf 
fein Pferd und redete den Irrglaͤubigen gu, indem er fprache 
Ueberlaßt ihn mir, daß ich mit ihm rede, vielleicht läßt er 
fi willig finden; wo nicht, fo will ich morgen ibn euch 
zurücgeben. Sie gehorchten feiner Stimme, und fo wurde 
der Rabbi durch Gottes Schonung aus ihrer Hand gerettet; 
der Name des Herrn fen gepriefen. Amen! 


Wir haben zwar nicht vernommen, daß in den übrigen 
Ländern von Sranfreich die Juden erwürgt oder gequält 
worden; aber Doch zog das Volf hinab zu den Thoren 2°), 
Denn der König Ludwig gebot und ließ in feinem ganzen 
Königreich ausrufen: Jeder, wer geneigt if, mit mir zu 
ziehen gen Serufalem zum Kampf, der fol frey feyn von 
allen Schulden, fo er den Juden ſchuldig if. So wurde 
Israel gar ſehr bedruͤckt. 


a9) D. I. beynahe wäre er wirklich klaͤrung heißen dleſe Worte fo vier 
umgebracht worden. ald: das Bolt gerieth in die geüfite 

36) Aus dem Liede der Deboral, Wedrängnis und Erniedrigung, wie 
DB. der Nichter 5, ır. Nach der von ein Bolt, das aus feiner vom Fein: 
Rabbi Joſeph angenommenen Er: de eroberten Stadt aussieht. 


n } 


7 Joſeph Ben Meir 


In England rettete der Herr die Juden durch die 
Hand des Königs Heinrich (denn eines Könige Herz iR 
in Gottes Hand) und ihm gab der. Here es in den Sinn, 
fie zu retten. Er nahm nichts, keinen Sthußriemen von 
idnen, der Name des Herrn fen ewig gelobt, Amen. 
Yuch diejenigen, welche tn diefem Jahre genoͤthigt worden 
. waren, ſich zu befledden, fanben Barmherzigkeit bey einem 
Prieſter. Diefer führte fie nicht für Silber und nicht für 
Geſchenke nach Frankreich, mo fie blieben, bis ſich der 
Grimm der ergläubigen wider fie legte. Daun befchrien 
"fie fih wieder zu dem Herrn. Gedenfe, o mein Gott, 
dieſes Priefters im Guten. 


Endlich zogen die Kriegemänner, welche durch Ge 
lübde fich verpflichtet 27), aus; aber die meiften von ibs 
nen flarben auf dem Wege, Durch Das Meer, Durch Peſt 
und Schwert, durch Hunger und Durft und Mangel an 
allem. Keiner von ihnen fah feine Heimath wieder; die 


Auden in Deutfchland aber famen wieder zum erwuͤnſch⸗ 
sen Ufer 28) und wohnten twieder in ihren Städten und 


Säufern wie vorher, feit dem funfzehnten Tage des fünfs 


ten Monates im Jahre 4907, und blieben darin bis auf 
diefen Tag. 


Nach diefem fpeicht dee Prieſter Joſeph =): Nun 


til ich wieder erzählen, was den Kreuzbruͤdern, fo nad 


27) DrIDHn, d. 1. folhe, die für die Kreuzfahrer genommen, der 
ich verfchworen haben, was im a. bin und wieder bey Joieph Ven 
2. in verãchtuchem Ginne von for Weir vorlömme: bush BHIDy3n 
chen gebraucht wisd, die ſech der die ſich dem Baal verſchworen. 
Abgõtterer ergeben, 1. B. DITDSIN 8) Aus Pf. 107, J0. 

7198 byab, 4 B. Mol 5, 5 29) ©. oben die einieltenden Br 
Eden daber iſt auch der Ausdrue merkungen. 


überdie Jubenverfolgung im $. 1146. 19 


Serufalem zogen, begegnete, und alle Mühfeligfeiten, wel⸗ 
che auf dem Wege ihnen zuftießen, auf daß die Kinder 
Israel merken, daß der Herr ein Gott der Rache iſt und 
daß der Gott der Rache iemen erfchienen zum Unheil, 
nicht zum Guten, und daß der Herr fein Volk Israel an 
ihnen gerohen. Darum will ich Dich, o Herr! preifen 
unter den Voͤllern und deinem Namen lobfingen ! 


wr Band BE. 


\ 


non. Kradifde Mohrigten 


Y ” 7 
» ” 


IE, 
23u Seite 240), 
| Erzählungen arabifcher Ehronifen von der Belagerung 
ber Stadt Damascus duch die Ehriften 
im J. 1148. 


Bon Abu © ha m ah in der Geſchichte Nureddin's mitgetheilte 
Berichte. 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali), daß 
ſich die Koͤnige der Franken nach langem Streite dazu ver⸗ 
einigt hatten, die Stadt Damascus zu belagern, ſo ruͤſtete 
er ſich, ihnen zu widerſtehen. Sie kamen mit mehr als 
funfzig Taufenden gegen die Stadt, näherten fih von der 
Seite, welche dadurch befannt ift, daß von daher Die Heere 
immer gefommen find *), und wandten ſich in eiligem 
Zuge nach dem Waſſer. Cie famen nämlich von Miſa) 
ber, dort hatten fie Ihe Lager gehabt der Nähe des: Waffers | 
wegen. Hierauf ruͤckten fie gegen die Stadt an mit Reu⸗ 
“ ‚zul terey und Fußvolk am Sabbath, dem fechsten Tage dei 


1) / past a) diefed Dorfes als des erſten wert: 
. , hen zum Pafchalit Damascus geb 
| u Je, y. rigen Ortes. Erdbeichreibung von 


2) 5. Büſching erwähnt Afıen ©. 370. 











% 


über die Bejagerung v. Damascus im J. 1148. 19 


Monats Rabia alsammal (543). Die Mufelmänner aber 
waren vor Ihnen in großer Angfl. Als es nun zu heftigem 
Kampfe zwiſchen beyden Heeren kam, indem alle Scharen, 
die türfifchen und die, welche aus Den verfchiedenen Kreifen 
des Landes herbeygefommen, und alle jungen fireitbaren 
Männer der Stadt, und alle, welche fih dem heiligen 
Rampfe geweiht, Bornehme und Geringe ohne Unterfchled, 
ſich verſammelt hatten, ſo ſiegten gleichwohl die Unglaͤubigen 
über die Muſelmaͤnner durch ihre Ueberzahl, bemaͤchtigten 
ſich des Waſſers, verbreiteten ſich in den Gärten, ſchlugen 
darin ihre Zelte auf, naͤherten fich der Stade, und ges 
wannen einen Pag, den noch niemals ein Heer getvonnen, 
weder in den alten noch neuern Zeiten. Es ftarb an dieſem 
Tage den Märtyrertod der Imam Juſſuf Alfendulabi von 
der Secte der Malekiten, nicht weit von dem Orte Nabua ?), 
am Fluſſe, weil er hartnaͤckig den Feinden widerſtand und ' 
nicht vor ihnen fließen wollte, indem er den Geboten Gottes 
in feinem heiligen Buche gehorfam war: „wir haben vers 
fauft *) und fie gekauft.“ Auf gleiche Weife ſtarb auch 
Abdorrahman Alchalchuli, der Moͤnch. 


Bericht des Emir Oſamah Ebn Monkads 
von derſelben Begebenheit in feinem Buche, Al⸗Itibar 
(d. i. die Belehrung durch Beyſpiele): Zu dem Könige der 
Alemannen, nachdem diefer in Syrien angefommen,; fans 
melten ſich alle forifchen Franken, und fie zogen hierauf 
gegen Damascus. Die Miliz und die Einwohner von Das 
mascus gingen aus der Stadt, um wider fie zu fireiten, 
und unter ihnen auch der Fakih Alfendulabi und der Echeich 


3) 85 ©. Kay.X. Anm.ı3 damit ihr Bott das ewige Leben ver 


B leihe. ©. unten Aum. zo. 
HM NRämtiih an Sort unſre Serie, 


b2 . 
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IL, | 
» (Zu Seite 240), 


| Erzäplungen arabifcher Ehronifen von bee Belagerung 
der Stadt Damascus durch die Ehriften 
im J. 11 48. 


Von Abu S ha m ah in der Geſchichte Nureddin's mitgetheilte 
Berichte. 


Als Moineddin erfahren (ſo berichtet Abu Jali), daß | 

fih Die Könige der Sranfen nach langem Streite Dazu vers 
einigt hatten, die Stadt Damascus zu belagern., fo rüftete 

er ih, ihnen zu widerſtehen. Sie famen mit mebr als 
funfzig Taufenden gegen die Stadt, näherten fich von der 
Seite, welche dadurch befannt ift, Daß von Daher die Heere 
immer gefommen find *), und mandten fi in eiligem 

Zuge nad dem Waſſer. Ste famen nämlich von Mifa °) 

ber, dort hatten fie ihr Lager gehabt der Nähe des: Waſſers 
wegen. Hierauf rückten fie gegen die Stadt an mit Meus 

5 Zul. terey und Fußvolk am Sabbath, dem fechsten Tage des 
. 5 —— 

FE pl Je rigen Ortes. Erdbeichreibung von 


2) . Dürf hing erwähnt Aſien 6. 310. 





über die Bejagerung v. Damascus im J. 1148. 19 


Monats Rabia alsammal (543), Die Mufelmänner aber 
waren vor Ihnen In großer Angſt. Als es nun zu heftigem 
Kampfe zwiſchen beyden Heeren Fam, indem alle Scharen, 
die tuͤrkiſchen und die, welche aus den verfchiedenen Kreifen 
ded Landes herbengefommen, und alle jungen fireifbaren 
Männer der Smdt, und alle, welche fih dem heiligen 
Kampfe geweiht, Bornehme und Geringe ohne Unterfchied, 
fi verfammelt hatten, fo fiegten gleihmwohl die Ungläubigen 
über die Mufelmänner durch ihre Ueberzahl, bemaͤchtigten 
fi) des Waſſers, verbreiteten fih in den Gärten, fchlugen 
darin ihre Zelte auf, naͤherten fih der Stadt, und ge⸗ 
wannen einen Platz, den noch niemals ein Heer gewonnen, 
weder in den alten noch neuern Zeiten. Es ſtarb an dieſem 
Tage den Maͤrtyrertod der Imam Juſſuf Alfendulabi von 
der Secte der Malekiten, nicht weit von dem Orte Rabua ?), 
am Fluſſe, weil er hartnaͤckig den Feinden widerftand und 
nicht vor ihnen fliehen wollte, indem er den Geboten Gottes 
in feinem heiligen Buche gehborfam war: „mir haben vers 
fauft *) und fie gekauft.“ Auf gleiche Weiſe ftarb auch 
Abdorrahman Alchalchuli, der Moͤnch. 


Bericht des Emir Oſamah Ebn Monkads 
von derſelben Begebenheit in feinem Bude, Al⸗Itibar 
(d. i. die Belehrung durch Benfpiele ): Zu dem Könige der 
Alemannen, nachdem dDiefer in Sprien angekommen, fans 
melten ſich alle ſyriſchen Franken, und fie zogen hierauf 
gegen Damascus. Die Miliz und die Einwohner von Das 
mascus gingen aus der Stadt, um wider fie zu ftreiten, 
und unter ihnen auch der Fakih Alfendulabi und der Scheich 


3) Ba! ©. Kap. Xx. Anm.ı3 damit Ihe Bott das ewige Leben ver 


- leibe, ©. unten Anm. zo. 
H NRämtiih an Gott unſre Seele, 
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Abdorrahman Alchalchuli, der Moͤnch, welche zu den treff⸗ 


Jichfien unter den Mufelmännern gehörten. Als fie fich den 
Feinden näherten, fo fprach, der Scheich Abdorrahman: 
„Sind das die Römer? Der Fakih antwortete: „ja. “ 
„Wie lange, fragte jener weiter, wollen wir wider fie fies 
ben?“ morauf Diefer zur Antwort gab: „Go lange, als 

es In Gottes geheimnißvollem Rathe befchlofien.“ Sie 
gingen dann den Feinden entgegen und flritten fo langer 
bis fie auf derſelben Stätte beyde getödtet wurden. 


Abu Fali berichtet ferner folgendes: Die Kranfen 
begannen unverzüglich in den Gärten die Bäume niederzus 
hauen und fich zu verſchanzen, auch zerſtoͤrten fie die Bruͤk⸗ 
ken *). Mit folden Dingen brachten fie die Nacht Hin, 
Als aber die Leute in der Stadt ſahen, was geſchehen war, 
und folches fie ſchreckte und ihnen äußerft fchmerzlich war, 


06. Zul fo zogen fie am Morgen des folgenden Sonntages wieder 


“ aus der Stadt und begannen aufs neue den Kampf mit 
den Feinden. Diefes Mal waren die Drufelmänner den 
Chriften überlegen, und tödteten und verwundeten ihrer 
viele. Beſonders umterwand fih der Emir Moineddin auf 
ruͤhmliche Weife der Müpfeligfeit und Gefahr, und gab Des 
weife von Tapferfeif, Unverdroffenheit und Unerſchrockenheit, 
wie noch einer fonft gefehen ; er mar nicht träge im Kampfe 
gegen fie und ließ nicht Davon ab, fie anzugreifen. Es 
hörte das Rad des Kampfes zmwifchen den Mufelmännern 


und der Reuterey der Ungläubigen nicht auf zu rollen, bis 


fi die Sonne zum Untergange neigte und die Nacht fih 


5) Es Nicht in der Handfchrift : nach der Bermuthung überfept, daß 


ps —R Ich habe rl zu Iten fen. 


| 





über die Belagerung v. Damasens im J. 1148. 21 


naͤherte. Dann verlangten alle nach Ruhe und jeder begab 
ſich an feinen Ort. Die Miliz lagerte ſich den Chriſten gegen⸗ 
uͤber, / die Einwohner der Stadt uͤbernachteten auf ihren 
Mauern, um dieſe zu beſchirmen und zu behuͤten, weil ihnen 
die Feinde ſo nahe waren. 


Mittlerweile aber ruͤckten auf die ausgeſandten Briefe 
an die Statthalter der Landſchaften um Huͤlfe und Beyſtand, 
Scharen der Turfomanen heran und Das. Fußvolk der Lands 
ſchaften zog berbey. Als diefe fih am.andern Morgen mit 
den Mufelmännern aus Damascus vereinigt hatten, da 
- zogen fie insgeſammt gegen die Franken an; denn alle Furcht az. Zur. 
und Wuthlofigfeit war von ihnen gewichen. Sie blieben 
‚ruhig im Angeſicht der Franken ftehen und marfen Pfeile 
zwiſchen fie, und wohin ein Pfell-in das Lager der Feinde 
fill, da wurde ein Ritter oder Fußknecht oder Pferd oder 
Cameel verwundet. An eben dieſem Tage kam noch aus 
der Landſchaft Bokaa 9) und andern Landſchaften vieles 
Fußvolk, naͤmlich Bogenſchuͤtzen, an, welche ihrer trefflichen 
Ausruͤſtung wegen für doppelt fo viel an der Zahl gelten 
fonnten. Noch an dDiefem Tage murde jeder nbipeiung | der 
Truppen ihr Plas im Heere angewiefen. 


In der Fruͤhe des Dienſtages rückten ſie aus, umzogen 8. Sur 
das feindliche Lager, welches durch die Baͤume und Gaͤrten 
gedeckt war, und beunruhigten die Feinde mit Pfeilen und 
Steinen. Aber die Franken waren muthlos und furchtſam 
und ſcheueten den Kampf und keiner kam hervor. Darum 
gingen auch von den Mufelmännern wenige fo weit vor, 
daß es zum Kampfe mit Dem Schwerte oder der Lanze kom⸗ 


6) D. 1. dem Thale des £idanon, worin die Stads Baalbek liegt. 
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Abdorrabman Alchalchuli, der Moͤnch, welche zu den treff⸗ 
lichſten unter den Muſelmaͤnnern gehoͤrten. Als ſie ſich den 
Feinden naͤherten, fo ſprach der Scheich Abdorrahman: 
„Sind das die Roͤmer?“ Der Fakih antwortete: „ia.“ 
„Wie lange, fragte jener weiter, wollen wir wider fie Res 
hen?“ worauf diefer zur Antwort gab: „Go lange, als 
J es in Gottes geheimnißvollem Rathe beſchloſſen.“ Sie 
gingen dann den Feinden entgegen und ſtritten fo langer, 
bis fie auf derfelben Stätte beyde getödtet wurden. 


Abu Falk berichtet ferner folgendes: Die Kranfen 
begannen unverzüglich in den Gärten die Bäume niederzus 
hauen und fich zu verfchangen , auch zerſtoͤrten fie die Bruͤk⸗ 
ken *). Mit folden Dingen brachten fie die Nacht hin. 
Als aber die Leute in der Stade faben, mas geſchehen warı 
und folches fie ſchreckte und ihnen aͤußerſt ſchmerzlich war, 

05. Jul. fo zogen fie am Morgen des folgenden Sonntages wieder 
aus der Stadt und begannen aufs neue den Kampf mit 
den Feinden. Diefee Mal waren die Dufelmänner den 
Chriften überlegen, und tödteten und verwundeten ihrer 
viele. Beſonders unterwand fi) der Emir Moineddin auf 
ruͤhmliche Weife der Müpfeligkeit und Gefahr, und gab Des 
weife von Tapferfeit, Unverdroffenheit und Unerſchrockenheit, 

tie noch feiner fonft gefehen; er war nicht träge im Kampfe 
gegen fie und ließ nicht davon ab, fie anzugreifen. Es 
hörte Das Rad des Kampfes zwiſchen den Mufelmännern 
und der Reuterey der Ungläubigen nicht auf zu rollen, bis 

fih die Sonne zum Untergange neigte und Die Rache fich 


5) Es flieht in der Dandfchrift: nach der Bermuthung überfept, Das 


passt —X Ich habe —R zu Iofen ſer. 





über die Belagerung v. Damascus im J. 1148. a1 


näherte. Dann verlangten alle nach Ruhe und jeder begab 
fi an feinen Drt. Die Miliz lagerte ſich den Ehriften gegen; 
über, ’ die Einwohner der Stadt uͤbernachteten auf ihren 
Mauern, um diefe zu befchirmen und zu bebüten, mweil ihnen 
die Seinde fo nahe waren. \ | 


Mittlerweile aber rückten auf die ausgefandten Briefe 
an die Statthalter der Landſchaften um Hälfe und Beyſtand, 
Scharen der Turfomanen heran und das. Fußvolk der Lands 
ſchaften zog berbey. Als diefe fid am andern Morgen nit 
den Mufelmännern aus Damascus vereinigt hatten, Da 
- zogen fie insgeſammt gegen die Franken an; denn alle Furcht #7. Jul. 
und Wuthlofigfeit war von ihnen gewichen. ie blieben 
ruhig im Angeſicht der Franken ftehen und marfen Pfeile 
zroifchen fie, und wohin ein Pfeil in das Lager der Zeinde 
fiel, da wurde ein Nitter oder Fußknecht oder Pferd oder 
Cameel verwundet. An eben dieſem Tage kam noch aus 
der Landſchaft Bokaa 5) und andern Landſchaften vieles 
Fußvolk, naͤmlich Bogenſchuͤtzen, an, welche ihrer trefflichen 
Ausruͤſtung wegen für doppelt fo viel an der Zahl gelten 
fonnten, Noch an diefem Tage wurde jeder abthellun der 
Truppen ihr Platz im Heere angewieſen. 


In der Fruͤhe des Dienſtages rückten ſie aus, umzogen 3. Sur. 
das feindliche Lager, welches durch die Baͤume und Gaͤrten 
gedeckt war, und beunruhigten die Feinde mit Pfeilen und 
Steinen. Aber die Franken waren muthlos und furchtſam 
und feheueten den Kampf und feiner kam hervor. Darum 
gingen auch von den Mufelmännern wenige fo weit vor, 
daß es zum Kampfe mit Dem Schwerte oder der Lanze kom⸗ 


6) D. 1. dem Thale des Lidanon, worin die Stadt Baalbek legt. 
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men fonnte, weil man fürchtete, Die Feinde möchten einen 
Spinterhalt gelegt Haben oder mit andrer Eift umgehen. Die 
Muſelmaͤnner fahen endlich ein, daß es unmöglich ſey, die 
Feinde anzugreifen, Uebrigens hatte feiner ſich ihrem Lager 
genähert, welcher nicht durch einen’ Pfeil oder einen Langen 
ftoß umgefommen war. Denn unter den Feinden waren 


viele fühne und fampfluflige Männer, welche ihre Heerführ 


rer, Deren fehr viele waren, um die Erlaubniß gebeten hats 
ten, diejenigen Muſelmaͤnner tödten zu dürfen, welche fie 
zu überwinden vermächten 7). 


As aber hierauf die Franken vernahmen, wie das 
mufelmännifche Heer verftärkt worden, und dab in ihrem 
Ruͤcken mufelmännifhe Scharen herbeyzoͤgen, fo verzweifel⸗ 
‚sen fie gänzlich, hielten ihr Verderben und ihren Untergang 
für unvermeidlich, und befchloffen in dem Rath, welchen fie 
flogen, eiligft abzuziehen, ald welches das einzige Mittel 
‚wäre, aus der Schlinge zu fommen , in welche fie gerathen. 


9. Jul. Cie zogen alfo am Mittwoch vor Tagesanbrud) ab, Sobald 


aber die Mufelmänner ihren Abzug erfuhren, fo eilten fie 
noc) am Morgen diefeg Tages ihnen nach, und beunruhigten 
ihre hinterſten Scharen mit Pfeilen, und tödteten ihrer 
Männer, Roſſe und Lafithiere eine große Zahl, und Die 
- Beute und Schäge, welche fie auf ihrer Straße fanden, 
von den getddteten Männern und Laſtthieren zuruͤckgelaſſen, 
waren unermeßlich und unzählbar, und überall fand man 


7) Es If im diefer Stelle einige nomen der dritten Perſon ded Blu: 
Dunkelheit, weil die Wufelmännee ralis oder den Zeitwortern ohne Nen: 
und die Franken, welche einander -nung des Subiects fortläuft, fo daß 
entgegengefeht werden, in dem Dr die Unterfcheibung nur aus den Zu: 
ginat nicht beſtimmt unterfhieden ſammenhange errathen werden kann. 
And, Sondern die Rede in dem Pro: 


über die Belagerung v. Damhadeusim J. 1148. 53 


Leichname getöbteter Franken. Noch in der: Vächt vor ihrem 
Abzuge vermäfteten fie mit Be den Ort Habna und ve 
Capelle Mamdudiah. F 


Als das Volk von Damascus die frohe Nachricht von . 


jenen glücklichen Ereigniffen erhalten, da dankte es Bott für ' 
die Gnade, womit er das Vertrauen belohnt; ' welches fie 
ibm in den Tagen diefer Noth bewleſen. Sort ſey für alles 
dieſes Preis und Dank! 


Nachdem alſo Damascnd ſchon befreyet worden, kam 
Nureddin zu Moineddin bey einem Dorfe im Gebiete von 
Damascus, um der Stade beyzuſtehen. 


Bericht des Ebn al⸗Athir. Es Fam der König 
der Nlemannen aus dem Lande der Franken mit einem uns 
zähfbaren Heere nady Syrien, und nachdem fich mit ihni 
die fyriſchen Franken vereinigt, fo zogen fie gemeinſchaftlich 
gen Damascus und umlagerten die Stadt, Der König der 
Alemannen zweifelte gar nicht daran, Herr der Stadt zu 
werden, wegen der Menge von Truppen, womit ee fie ans 
griff. Denn diefed Volf der Alemannen iſt dasjenige untee 
den Franken, welches am zahlreichſten IR und das größte 
Land bewohnt; auch hat der Koͤnig dieſes Volkes die zahl⸗ 
reichſten und beſtgeruͤſteten Scharen, obwohl ein andrer der 
fraͤnkiſchen Koͤnige vornehmer und gewaltiger A 2) 


179 


8) u ei —— un F * —* 
— a ou * de 19. Unter dieſem 
bare „As en vornehinern und gewalttgern Könige 


l 
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Zu der Zelt, da von den Franken Damascus belagert 
ward, hieß der Fuͤrſt diefer Stadt Modſchireddin Abet ben 
Mohammed, “ben Buri ben Togthekin, welcher aber Feine 
Gewalt hatte; fondern die Regierung war in den Bänden 
eines Mamlucen von feinem Großvater Togtbefin, des 
Moineddin Anar 2), eines verftändigen, feommen, fands 
Baften und tugendhaften Mannes, welcher ald Reichsver⸗ 
weſer die Serechtigfeitspflege, überhaupt die bürgerliche Ges 
walt und den Befehl über Die Miliz vereinigte. Als nun 
die Franken gegen die Stadt anzogen, fo ruͤckte die Mills 
aus (denn Anar Hatte Truppen gefammelt und die Stadt 
in Vertheidigungsfiand gefegt), um die Feinde zu bes 
kaͤmpfen. 


Unter denen, welche aus der Stadt auszogen , war der 
Scheich Hodſchateddin Abu Ts Hedihadfh Juſſuf ben Dſu⸗ 
| naſch al⸗Fendulabi aus Afrika (Magrab), von der Schule 
der Malekiten zu Damascus, ein ſehr angeſehener und got⸗ 
\ gesfürchtiger Scheich. Als Moineddin ihn zu Fuß wandeln 
ſab, begab ex ſich zu ihm, größte ihn und ſprach: „Ehr⸗ 
würdiger Scheich, dir iſt ſolches erlaſſen, wir wollen ſchon 
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verſteht Ebn al⸗Athir entweder den 
rõmiſchen Kolfer, oder, was mir 
noch wahrſcheinlicher At, den Papft. 
Denn ſchwerlich unterfchied Ebn al⸗ 
Athir den römifchen König von dem 
Kaifer. WBelannıtih gab es damals 
‚ Keinen rümifchen Kaiſer, well Eonrad 
IH. ,_da er die Römerfahrt nicht ge 
macht, von dem Papfte nicht gekrönt 
worden und lalſo. nur eomifcher Lu 
nig war. 


2) A —* RO 


UAntangend den Ramen ph weis 


chen die Chroniken, oder vieimehe 
die Abſchriften derfeiben von einen- 


der ad; denn andre ſchreiden p) 


pl und p' 
Schrelbung bie richtige ifi,. geht 
wohl daraus bervor, daß diefer 
Fürſt von den abendländifchen gleich 
eitigen Schriftſtellern Ainardus ger 
nannt wird. ©. Cammentat. de 
bellor. eruciat. ex Abulf. historia 
(Gottiap. 1798 4.) ©. @. Anan I. 


Das die tete 
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an deiner Statt fireiten, -du Haft für den Kampf Feine 
Kraft.“ Er aber fprach: „ich Habe verfauft und kaufe num, 
und will weder felbft meinen Kauf brechen, noch durch andre 
ihn Idfen laſſen; “ womit er auf das Wort Gottes im 
Eoran ?°) hindeutete, nach welchem Bott von der Gläubis 
gen Ihre Seelen und ihre Güter gefaufe hat, Dafür, daß er 
ihnen das Paradies verhießen. : Dann ging er vorwärts 
und ſtritt wider die Franken fo lange, bis er als Märtyrer 
fiel, ——— 

Die Franken aber gewannen den Sieg, drangen vor 
und bemaͤchtigten fih des grünen Meidan ""), weil die 
Damascener zu ſchwach waren, fie abzuwehren. Hierauf 
fandte aber Moineddin unverzüglich an Saifeddin, den 
Bruder des Nureddin, that ihm die Gefährlichkeit feiner 
age Fund und bat ihn um Hülfe und Beyſtand. Diefer 
fammielte auch fogleich feine Truppen und fam mit ihnen 
eiligft nad Emeffa, woher er. dem Moineddin fülgendes 
melden ließ: „Ich bin jegt hier und mit mir. alle Waffens 
fähigen aus meinem Landes; aber fo wir Die Franfen ans 
sreifen,- fo lange Damascus nicht in Der Gewalt meiner 
Befehlshaber und Truppen iſt, fo bleibe im Sale eines 
Ungluͤcks oder einer Niederlage für ung wegen der Entftrs 
nung unfers Landes gar feine Rettung, und nichts hindert 


20) Gurte 9, B. 179. „ Bürwahr, 
Bott bat von den Gläubigen ihre 
Geele und Büter damis gekauft, daß 
er ihnen das Paradies verieiht. Sie 
fotlen nun flteiten für Gott, södten 
und getödtet werden. Es bleibt itz⸗ 
nen Die wahrhafte Berheigung im 
Gefeg, Evangelium und Eoran ; denn 
wer erfüllt wohl’ treuer ſeine Verhei⸗ 
gung , ale Bett? Freut euch eures 


Berkaufs, den Ihe gefchtoffen; denn 
das iſt der große Gewinn.“ 


11) gas AAO. Die 
felbe Ebne, welche noch in neuen 
Seiten das Siegesfeld Heißt. 
Bericht des Miſſionairs In Paulus - 
Sammiung von Reiſebeſcht. TE, IV. 
m | 
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dann die Rranfen mehr, fihıber Stadt Damaskus und noch 
andrer Pläge zu bemaͤchtigen. Darum, menn da willſt, 


daß ich wider Die Franken Krtiten foll, ſo uͤbergib Die Stadt 
. einem Manne, auf den ich vertraue, Ich ſchwoͤre Bir das 





gegen, daß ich der Stadt mich nicht bemächtigen will, wenn 
wir den Sieg gewinnen ), auch nicht länger, als bis der 


Feind abgezogen feyn wird, darin bleiben und dann fogleich 
in mein Eamd zuruͤckkehren merbe.. Auf dieſe Forderung 
zögerte Moineddin, fich zu erflären, bis er fähe, mad von 


den Franken weiter geſchaͤhe. Mittlerweile fchickte Saifeds 


din zu den fremden Sranfen, und Meß ihnen, um fie zu 


ſchrecken, melden, daß er fie angreifen würde, wenn fie 
nicht abzoͤgen. Moineddin fandte gleichfalls zu -ihnen und 


ließ ihnen fagen: „der König des Morgenlandes Cd. i. von Ä 
Mefopotamien ) iſt angefommen und mit ihm eine ſolche 


Menge von Truppen, daß ihr nichts wider fie vermögen 
werdet; wofern ihr jegt nicht abzieht, fo. übergebe ich ihm 
die Stadt, und das wird euch nicht zum Nugen gereichen. “' 
Auch ſchickte er zu den forifchen Franken und flöhte ihnen 


Beforgniffe ein gegen die fremden Bronfen 2), indem er 
ihnen fagen hieß: „Ihr bringt über euch Eines von zwey 


— — 





gleich ſchlimmen Dingen; wenn jene Fremden Damascus 


bezwingen, fo werden fie euch dag Land nicht laſſen, mel 


ches ihr jetzt befigt; wenn ich aber Damascus dem Saifı 


eddin übergebe, fo wißt, dag ihr nicht Im Stande ſeyn wer⸗ 


12) , >. eddin fit courix le bmit que le 


7 sultan de l’Orient s’avangoit aves 
_13) Durchaus unrichtig und falſch aes nombreuses armees; en meme 


hat Deguigned in ‚feinem Auszu- ems.il ecrivit aux Francs de Sy- 


ge aus. Ebn ad: Arkir (Notices et rie, afıır de leur inspirer de la 


Extraits des Mess. de la Bibl. du crainte et de la jalousie contre ces 
Roy; T. I ©. 857) dieſe Stelile Franos erraugera,“ m 


‚  mitgetheilt: De son cöte, Moin- - 
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bet, gegen ihn Serufalem zu behaupten. “Zugleich verſprach 
“er, Paneas ihnen zu überantworten, wenn fie den König 
der Alemannen zum Abzug von Damascus bewegen könnten. 
Gie gingen diefen Vertrag ein, weil fie wußten, daß er fein 
Wort gewiffenhaft hielt, erfüllten den König der Ulemannen 
mit Furcht vor dem Saifeddin, feinem zahfreichen Heere 
und den nachkommenden Verſtaͤrkungen, und ſtellten lihm 
ihre Gefahr, alle ihre Befigungen in Paldfina zu verlieren, . 
wenn Saifeddin Here von Damascus werde, ale fo unver⸗ 
meidlich und unabwendbar vor, daß er fich zum Ruͤckzuge 
entſchloß, worauf auch die fprifchen Franken abzogen. Dies 
fen überantwortete hierauf Moineddin feinem Verſprechen 
gemaͤß die Stadt Paneas, in deren Beſitz ſie blieben, bis 
hernach Nureddin fie eroberte, 


Zufat des Hafedh Abu ’IsKafem, ben Al 
fer in feiner Chronik: es erfhien in einem Traumgeficht 
der Fakih Alfendulabi. Als man ihn fragte, wo bift du 
jest, fo gab er zur Antwort: „in den Gärten Even, 
mitten unter denen, welche Gott von Angefiche zu Angefihs 
ſchauen.“ Sein Grab iſt unter den Gräbern am fleinen 
Thor in der Gegend der Mauer des Bethaufes, und über 
dem Grabe ift ein großes Denfmal, an welchem ſich eine ' 
Nachricht von feinem Leben findet, Das Grabmal des 
Abdorrahman als Chalhuli if in dem Garten Schabani 
nach der Morgenfeite. Diefer Garten liegt nämlich der 
Moſchee Schaban, welche jebt die Mofchee Tabur heißt, 
gegenüber, und Dorf wohnte auch der Scheich, als er lebte. 
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Abulfeda hat in ſeinen Annalen (Tom. III. &, 504 
— 507) meniged mehr ale einen ſehr undollftändigen 
Auszug aus der oben aus Abu Schamah's Werke mit 
getheilten Nachricht des Ebn al; Athir gegeben. Mehrere 
merkwuͤrdige Nachrichten finden ſich in den Auszügen aus 
verfchiedenen Chronifen , welche die jegt aus Paris nad 
Mien zurückgebrachte Chronik des Ebn Ferat enthält. Herr 
ourdain bat von der Stelle, welche die Belagerung von 
Damascus betrifft, eine freye Ucberfegung gegeben , welche 
von Herrn Michaud im zweyten Theile feiner Histoire des 
Croisades T. II. ©, 477 — 484 mitgetheilt worden. Ich 
hebe bier Daraus dasjenige aus, worin Thatfachen erzähle 
find, deren die Auszüge des Abu Schamap nicht erwähnen : 


1) Erzählung des Ebn Ferat. Die Damasıa 
ner, als fie von der Annäherung der Sranfen hörten, berei⸗ 
teten fich vor, ihnen entgegen zu gehen und wider fie zw 
reiten. Als fie alles dazu in Stand gefeßt, fehrieben fie 
an Malek als Adel Nureddin, Fürften von Haleb, und 
andre Zürften; auch begaben fie fich zu allen den Orten, 


wo Waſſer war, und verfchätteten die Eifternen, fo daß 


ſelbſt die Deffaungen nicht zu entdedien waren. Daſſelbe 
thaten fie mit den Brunnen. 


| 
2) Aus der Chronif des Als Hafevb Ebn 


Dſchuſi: Es fam die Nachricht nach Bagdad, daß drey 
Könige der Franken zu Jeruſalem angefommen, und nach⸗ 
dem fie dort Das Geber des Todes gebetet Cd. 1. auf dem 
heiligen Grabe ihre Andacht verrichtet), gegen Mekka bin 
ausgezogen feyen, alles ihrige, 700000 Dinare, unter ihre 
Truppen vertheilt und die Abficht hätten, die Mufelmänner 
anzugreifen, . Als nun die Mufelmänner vernahmen, daß 


s 
j { 
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die Franken gegen fie anzogen, fo nahmen fie aus den Doͤr⸗ 
fern alles Korn und’ Stroh, fo daß nichts darin blieb. Die 
Einwohner von Damascus wußten nicht, daß die Franken 
Abfichten auf Ihre Stade hatten, und glaubten,. daß fie 
einige nahe. bey Damascus liegende Schloͤſſer belagern 
wollten. Am Sonnabend, dem fechsten Tage des Mabl. 
alsamwal, erfuhren fie nicht eher etwas von den Kreuss. 
fahrern, ale da dieſe ſchon vor den Thoren waren, ſechs⸗ 
taufend zu Roß und ſechszigtauſend Mann zu Fuß. Die 
Zahl der Mufelmänner, welche zum Streite wider fie aus 


Der Stadt zogen, betrug hundert und dreyßig Tauſend. - 


Samen viele Mufelmänner und eine unzählbare Denge Frans 
fen um. 


- Am fünften Tage (feit der Ankunft der Sranfen) fam 
Saft ben Zenfi zur Hülfe des Fürften von Damascus mit 
zwanzigtaufend Reutern. Sein Bruder Mahmud kam nach 
Hamah mit einem dreymal ftärfern Heere, auch Die Soͤhne 
des Gaſi kamen mit dreytauſend Mann. Weil fo viele 
Muſelmaͤnner getödtet worden, fo war Wehflagen und Vers 
zmweiflung in der Stade "*), die Eintwohner lagen mehrere 
Tage in der Afche, der von Osman gefammelte Alforan 
murde in die Mitte der großen Mofchee getragen, und die 
Männer, Weiber und Kinder verfammelten fi um dieſes 
heilige Buch und beteten. Gott erhörte ihr Gebet, denn 
die Sranfen wichen zuruͤck. Unter den Sranfen war ein 


24) Derr IJourdain nimmt fol 
genden Sinn von diefen Worten an: 
„, Ils tuerent un peuple innombra- 
Dle (sans doute des Francı). Les 
pleurs et la deselation etaient dans 
la ville (apparemment avant son 
arrivee). Ich aweille aber nicht, 


daß der von mir angenommene Sinn 
der richtige iſt. Denn Gaifeddin Bafı 


» und feine Truppen Tamen ja gar 


nicht zum Kampfe mit den Edriften, 
und die obigen Worte beziehen fich 
ohne Zweifel auf die erfte für Die 
Mufeimänner unglüdtiche Schlacht. 
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Prieſter mit einem langen weißen Barte, auf einem Eſel 
reitend und ein Kreuz an feinem Halſe und zwey in feinen 
Händen tragend. Diefer ſchrie: „der Meffias hat es mir 
derfprochen, Daß ihr Damascus einnehmen werdet,“ und 
die Sranfen drängten fi um ihn, durch ihn ermuntert, 
Die Stade zu erobern. Als folches Die Mufelmänner fahen, 
fo griffen fie ihn, voll Eifer für den Islam, einmuͤthig an, 
tödteten Ihn und feinen Efel und berbrannten feine beyden 
Kreuze. 


9) Aug der Chronik des Jahia ben Abi Thaii: 
Die Sranfen hatten mit fich einen Priefter, den fie [ehr ehrten. 
Als dieſer durch einen Pfeil getödtet worden war, fo wollten 
fie nicht mehr fechten. Am vierten Tage erfchienen die Mu⸗ 
ſelmaͤnner zum Kampfe, aber es fam nur eine feine Zahl 
der Sranfen hervor. (Das übrige dieſes Auszugs gibt im 
Kursen daflelbe, was oben aus der Epronif des Abu Jali 
mitgerheilt worden.) 


4) Aus der Chronik des Scheich Dſchemaled⸗ 
Din Mohammed ben Salem ben Nasrallah ben 
Wafel aus Hamah: Damals wurde Schabinſchah, der 
Sohn des Nodfehmeddin Ajub "°), Großvaters unfers Suls 
- tans Almalif als Manfur, König von Hamah, bey dem 
Those von Damascus, durch Die Franken, welche Die Stadt 

belagerten, getödtet und zu Alfcheref außerhalb der Stadt 

begraben. Er hinterließ zwey Söhne, den Almalek als 
Modhaffer Dmar und den Azzeddin Ferochſchah, Bater 
des Malef als Amdfched Bahramſchah, Fürften von 
Baalbek. 


15) S. Kap. X. Anm. 18. Noch eines Thuranſchat, erwähnt Abuilfeda, 
diitten Bruders von Saladin, des Any. Mbel. T. IV. ©. 4». 
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Bir fehlichen diefe Auszüge mit der Weberfegung des 
Berichtes non AUbulfaradfch in feiner forifchen Chronik, 
G. 334. 3352 » Nachdem Der König Der - Deutfehen, wel⸗ 
her nur mit drey Brafen (den Gefahren in Kleinaſien) ent⸗ 
tonnen war, zu Jeruſalem am Beillgen Grabe gebetet, dem - 
Segen empfangen und einige Tage geruhet haste, fo zug ev 
gen Damascus mit zehn Taufenden zu Roß und ſechszig 
Taufenden zu Fuß, Des Türken und Araber daſelbſt waren, 
ohngefähr Hundert und dreyßig Zaufend zu Fuß außer Den 
Reutern. Als nun die Sranfen fahen, daß in den Türfen 
und Acabern, ungeachtet ihrer großen Zahl, doc) Feine Kraft 
fey, fo wagten fie es zuverſichtlich, fich der Stadt fo fehr 
zunäbern, daß fie an den Zläffen und mitten in den Gärten 
ſich lagerten. Moineddin, Fuͤrſt von Damascus, welcher 
einſah, daß die Stadt nicht gegen fie zu retten und zu bes 
haupten fey, fandte hierauf heimlich an den König von 
Jerufalem und gewann ihn durch freundliche Worte und 
Gold, nämlich zweyhundert taufend Dinare, welche aber 
fämmtlich von Erz und nur mit ägpptifchem Golde vergoldet 
waren. Von denfelben falfchen Goldſtuͤcken fchickte er funfs 
jigtaufend an den Grafen von Tiberiad. Als fie abgezogen 
waren, wurde dies Geld unterfucht und der Betrug ents 
det °%), In fünf arabifchen Büchern, in welchen ih Er⸗ 


16) Der lateiniſche Ueberſetzer bat 
diefe Stelle offenbar nicht verfianden, 
fondern ihten Sinn nur errathben: 
„De hec auro illi quiuque Ara- 
bici scriptores (weſche?), quamvis 
diversi, silent; solus beatus Mar 
Michael rem narravit.“ Das ägyp: 
tiſche Gold, womit das Kupfer 
uberzgogen wear, ſcheint übrigens nur 
nachgemachtes Gold geweſen au feyn. 


Wir wiſſen zu wenig über den ägyps. 
tifhen Kunſtfleiß in diefer Zeit, um 
Darüber zu urtheilen. Aber wie kam 
Anar zu fo vielen fatıihen Goldſtük⸗ \ 
ten? Hatte er fie fhon im Voraus 
machen laffen, um bey vorfommender 
Gelegenheit: die Chriſten damit zu 
berrügen ? Die Ehriften waren übri:- 
gens der Meinung , ıvenigfiend die 
gutmuͤthigen untek ihnen, daß micht 


\ 
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zaͤhlungen (von diefer Begebenhelt) angetroffen, babe ich 
feine Erwähnung jenes (falſchen) Goldes gefunden; nur 
der Hochfelige Mar Michael hat davon berichtet. Der König 
der Alemannen aber, als er die unredliche Gefiunung der 
andern Sranfen merkte, zog von Damasınd ab und kehrte 
mit großem Verdruß heim in fein Land, “ 


Anar ſich folchen Betrug erlaubt, fon: mo solent recitare miraculo, 
dern vielmehr Bott zur Strafe ded ſagt Wilhelm v. Torus (XVIL 
(dändichen Berratbed dad von den 7.), quod postmedım tota illa ma- 
verrätheriihen Zürften genommene le sumpta pecunia inventa est me 
echte Gold in falſches Durch ein Wun: proba et penitus inutilis.‘* 
Ver verwandelt babe: „Pro sum- \ 
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Fade ih dem Publifum den Schluß des dritten 
"Bandes der Gefhichte der Kreuzzüge übergebe, Tarkı 
ich die Verfiherung hinzufügen, daß nunmehr biefes 
Werk in furzer Zeit vollendet feyn wird. Denn von 
ben Kreuzfahrten, welche feit dem Ende bes zwölften 
bis zu dem Ende des dreyzehnten Jahrhunderts für 
die MWiedereroberung des heiligen Grabes geſchaͤhen, 
koͤnnen nur noch die große Kreuzfahrt des Kaiſers 
Friedrich des Erſten und der Koͤnige Philipp Auguſt 
von Frankreich und Richard Loͤwenherz von Engtand, 
dann die Stiftung des lateiniſchen Kaiſerthums in Gone, 
flantinopel, ‚und endlich die Kreuzfahrten Ludwigs des 
Srommen duf eine ausführliche Behandlung Aufprucz 
machen. Für die Kreuzfahrt des Kaiſers Friedrich des 


Andern, welche nicht in dem frommen Sinne der alten 


Malldrüder unternommen wurde, wird nicht fo große 
Ausführlichkeit noͤthig ſeyn, und eine noch geringere 


es 


vi 


hinreichen fuͤr andere ſpaͤtere Unternehmungen dieſer Art, 
deren Triebfeder nicht die Begeiſterung fuͤr das heilige Grab 
und die Ehre des Chriſtenthums, fondern entweder die Ge 
winnfucht von Kaufleuten ober Eroberungsfurht war. Auch 
würde eg: eben fo wenig nüglich alg erfreulich ſeyn, alie 
kleinlichen i innern Haͤndel und Zaͤnkereyen, woburd) Die we⸗ 
rigen, ſeit Saladins Eroberung im gelobten Sande einhei⸗ 
miſch gebliebenen Abendlaͤnder ihren Untergang befchleunige 
ten, bis in alle Einzelheiten zu verfolgen und zu erwaͤgen. 
Dagegen werden dem vierten Bande noch einige kriti⸗ 


ſche Abhandlungen, vornehmlich uͤber die Quellen der 


Geſchichte der Kreuzzuͤge und die von ben abendländis 
ſchen Fürften im Morgenlande geprägten Münzen, und 
eine topographifche Befchreibung von Jerufalem, nad 
bem Zuftande diefer heiligen Stadt während der chriſt· 
lichen Herrſchaft im Mittelalter, bengelegt werben. 
Auch wird die laͤngſt verfprochene Chatte ben vierten 


‚ Theil begleiten, 


Berlin am 4 Julius 1319. 
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Erftes Kapiteh 


Der ungläcliche Ausgang der leuten großen Kreusfahre 
war für die Chriſtliche Herrſchaft im Morgenlande von vers 
derblichſter Wirkung, „Von diefem Tage an,“ alfo Hage 
der Erzbifchoff Wilhelm von Eyeus, verſchlimmerte fich 
der Zuftand der Thriften ; denn unfese Keinde hatten mie 
Schadenfreude gefehen, mie die Arbeiten unferer vornehm⸗ 
ſten und maͤchtigſten Könige, welche für Öle ſtaͤrkſten Säulen 
des Chriſtlichen Volkes geachtet wurden, vereitelt, ihre 
Macht vernichtet und ihre Herrlichkeit zu Schanden gewor⸗ 
den waren; fie hatten diejenigen, deren Namen zuvor ſte 
geſchreckt, ungeſtraft verhoͤhnt, als fie auweſend waren. 
Darum ſtieg ihre Kuͤhnheit und ihr Uebermuth ſo ſehr, 
daß fie ſeitbem alles ihren Kräften zuttauten und ung viel 
heftiger Ängftigten Denn zuvor ).“ Aber ſelbſt nach 
1) Wilh. Tys. XVE. 9 0 | 
mi. Zand. = ' = a 


re Seſchichte ber Kreuzzuͤge. Su IV. Kap. J. 


ſchlimmer fuͤr die katholiſchen Chriſten in Syrien, als dieſe 


von dem Erzbiſchoff Wilhelm beklagte Steigerung des Ue⸗ 
bermuths der Heiden, war die Wirkung des von den latei⸗ 
nifchen Chriften in Syrien an den deutſchen und franzoͤſi⸗ 
(chen Pilgern geübten Verraths auf Das ganze Abendland, 
Mehrere Jahre vermieden die abendländifchen Pilger faſt 
gänzlich den durch treuloſe Verrärher entweihten Boden des 
heiligen Landes; die wenigen, "welche famen, hielten ſich 
fern von dem Kampfe wider die Heiden und eilten in ihre 
Heimath zuruͤck, fobald fie ihre Andacht an den heiligen 
Gtaͤtten vollbracht harten. Kein Kampf wurde mehr unters 
nommen, wodurch Das Neich der Ehriften in dem heiligen 
Lande befeftigt, der Beſitz der Grabftätte des Erlöfer6 und 
aller andern den frommen Chriſten ehrwuͤrdigen Oerter haͤtte 
gefichert werden mögen. Eine teiche Beute war alles, was 


ſelbſt mit den tapferften. Thaten gewonnen wurde/ und nur 


darnach trachteten auch: meiſtens die Fuͤrſten und Ritter 


des Kreuzes; jeder der Fuͤrſten, unter welchen Unfrieden 


und Zwietracht nimmer aufhoͤrten, mar nur auf ſeinen Vor⸗ 
Aheil bedacht, : twenig eingebenf der Ehre des Chriſtlichen 
Namens und des gemeinfamen Nugend. Die Pullanen 
fahen mir Schrecken die Annäherung des. von ihuen vers 
wirften göttlichen Strafgerichts; ein Ungluͤck drängte das 
andere, und nur felten Wurde die Reihe der Unglücfsfälle 


unterbrochen durch glüdliche Waffenthaten, welche bei der 
Geſinnung der Fürften.und ihren gegenfeltigen Verhältniffen 


unter fich niemals Dauernde Vortheile brachten. 
Kaum. hatten die beiden fremden Könige das Beilige 


- Sand verlaffen: fo verwuͤſtete Emir Moineddin von Damas; 


cus von Der Landfchaft Hauran aus, wo ex mit der Damas⸗ 
ceniſchen Millz, einigen Arabiſchen Stämmen und Turfos 
manifchen Horden ſich gelagert, das Königreich Serufalem 
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fo getvaltig, daß die Chriſten um Frieden su bitten -gends 2.08, 
thigt waren. *). Noch furchtbarer brach Nureddin in das 
FZuͤrſtenthum Antiochien ein, erffürnte mehrere Burgen und 
aͤngſtigte vornehmlich die Stadt Apamea. Zwar überfiel 
der Fuͤrſt Raimund bei diefer Stadt unvermuthet Die Heiden 
während der Mittagsruhe, veriagte fie und nahm ihnen. 
alles Heergeraͤth; aber bald hernach fam Nureddin wieder 
mit einem noch zahlreicheren Heere und gewann einen ent⸗ 
fheidenden Sieg bey Bosra, alfo daß wenige der Ehriftlis 
hen Kämpfer, welche ihm Dort fich entgegeuftellten, Dem 


— — 


Tode oder der Gefangenſchaft entrannen ?). - Und als bald „8 eur. u 


barauf der Fuͤrſt Raimund, ein fapferer, aber auch unges- 
ſtaͤmer und unbeſonnener Fuͤrſt, in unverſtaͤndiger Kuͤhu⸗ 
heit es wagte, mit einem kleinen Heere wider Nureddin zu. 
ziehen, welcher die Burg Annab zwiſchen Apamea und 
Rugia belagerte: ſo gelang es ihm zwar, den Athabek zum 
Abzuge ‚zu bewegen, weil dieſer einen Hinterhalt beſergte; 
ſobald Nureddin aber von der Tollkuͤbnheit des Chriſtlichen 
Fuͤrſten unterrichtet war, kehrte er ohne Verzug mit feinen 
furchtbaren Schaaren zurücd; und am Morgen des Tages m. Ian. 
Petri und Pauli fah Raimund ſich plöglih von dem 
Tuͤrkiſchen Heere alfo umringt, daß fein andres Mittel 
der Rettung war, als fiegreicher Kampf. Sogleich ordnete 
der Fuͤrſt feine Schaaren, und griff die Türken muthig 
an; aber feine Leute, in welchen wenig Much und ers 
trauen war, verlichen ihn bald und flohen in Verwirrung, 
und der Faͤrſt fiel mach ritterlichem Kampfe an dem Orte, 
welcher der gemauerte Brunnen hieß. ie ihm firb 
den Märtyrertod an Ddiefem Tage auch des Grafen von 
Edeſſa Eidam/ Rainald von Mareſch, und viele tapfere 
A2 


9) Abu Schamad b. I. 39. ' 3) 10. 1. «. 


zz Geſchichte der Rrenpiäse. Buch IV. Kap. L 


28 Ritter. Des Fuͤrſten Rumpf wurde hernach auf dem 
Wablplatz gefunden und gu Antiochien In der Kirche db 
heil. Petrus beygeſetzt ). Das Haupt und die Hide det 
etſchlagenen Pilgerfürften waren von Den Türken Mseſchnu⸗ 
tem, und von Nureddin als Zeichen ſelnes Siegs sum Cha; 
lifen nach Bagdad gefickt worden *), Der Fürft Rai⸗ 
mund binterfieß feine Wittwe Conftantia mit zwey unmuͤn⸗ 

digen Knaben und zwey unerwachienen Töchtern. 

Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war Die Folge 
dieſes Ungluͤcks. Nureddin zug bis an Die Mauern von Ans 
tischten und gelgte Diefer Stade feine furchtbaren Schaaren, 
er führte diefe ſelbſt bis an die Meereskuͤſte und nahm von 
Dem Meere, das bis dahin die Chriſten beherrſchten, Befig, 

Indem er in deſſen Wellen vor den Augen feiner Krieger 


ſich badete °). 
Schloß Harem und mehrere 


5) Die Schiſderung, welche Wil⸗ 
Heim von Tyrus bey Gelegenheit des 
Todes von Raimund von dieſem 
BZurſten entwirft (XVII. 9.): „vir 
zmagsanimus, rei militaris expe- 
zientissimus, hostibus supra mo- 
um Zformidabilis, parum tamen 
felix, “ wird ganı von Abu Scha⸗ 
mab beftlätigt: „Dieſer Verfluchte 
wär einer der ausgezeichnetſten uns 
ger den Franken dur Ritterlichkeit, 
Stärke, Kraft, Leibesgroße, Furcht: 
barkeit, Gewaltthätigkeit und Bol 
kommenheit im Böoſen.“ Die Beit 
sehnung des Wilgelm von Torus 
von dieſer Begebenheit ſtimmt nicht 
ũdberein mit den Angaben der mon 
geniändiihen Schriftſteller. Dieſe 
fegen ſie einmuthig in das J. 344 
d. H. alſo 1140 der Lhriſti. Zeitr. 
Gomment. de beu, cruc, ex Abulf, 


Dann febrte er um, und brach das fefte 


Bingen, welche den Wufes 


hit. ©. ꝙ. Well aber der von 
Abu Schamab bezeichnete Tag der 
Schlacht, nemlich der 21. Safer, 
genau zuſammentrifft mit dem Tage 


Petri und Bau, weichen Witheim 
von Tueuß nennt ; fo darf man um 


fo weniger Bedenken tragen, die 
Uingabe der morgenländifchen Schrift⸗ 
ſteller, weiche im Ganen in der 
Chtonologie ſehr genau md, für 
richtiger su Halten. 


gs) Wiih. Tyr. XVIL ro 


fage Abu Schamab, „wurde gefun: 
den erfdrlagen umer (einen Tea 
bamen und Kämrfen, md er 
kannt; fein Haupt wurde abge 


ſchnitten und zu Nureddin ge 


bradhr. ** 
6 Wilh. Tyr. 4.4.2. 


„Der 
verfuchte Prinz, Ihe Dderbaune, 





König Balduin UL. | 5 


mannern bis dabin großen Schaden gebracht, und noͤthigte . 
auch die Stadt Apamea zur Uebergabe7). Huf. 

Den Chriſten in Antiochien ‘blieb nichts auders Abrig, 

‚als Sriedensunterbandiungen anjubieten. Zwar ruͤſtete der 
Patriarch Aimerich, welcher die Regierung des Fuͤrſten⸗ 
thums oͤbernahm, auf eigne Koſten aine anſehnliche Schaar 
aus, und der König von Jeruſalem eilte, ſobald er des 
Fuͤrſten Tad vernemmen, zum Schutz Des Landes herbey; 
aber ihr Verſuch zur Wiedereroberung des ven Rureddin 
gewonnenen Landes ſchlug fehl ®,, und fie waren froh, als 
Nureddin, welcher vor des Könige von Jeruſalem Ankunft 
dielebergabe Der Stade Antiochien gefordert hatte, nunmehr 
einen Anftandfrieden unter billiger Bekimmung der Graͤmen 
des heyderſeitigen Gedietes gewaͤhrte 9), 

Selbft der Fuͤrſt von Jconium, welcher ſeit langer Zeit 
feinen Kampf wider die Chriſten gewagt, brach, Die Bers 
wirrung in Dem Fuͤrſtentbum Antiochien Durch den Tod. des 
duͤrſten benutzend, in das Chriſtliche Land am Euphrat und 
belagerte ſelbſt Die Veſte Tellbaſchet, wo ber Graf Joscelin 
mit ſeiner ganzen Familie ſich befand; und der Graf, ob⸗ 
wohl der Koͤnig von Jeruſalem ihm den Connetable Honfroy 
nit ſechzig Lanzen zu Huͤlfe ſandte, hielt es für gerathen, 
von dem Tuͤrkiſchen Fuͤrſten mit zwoͤlf ritterlichen Ruͤſtun⸗ 

gen and der Srelläffung aller aus deſſen Lande hinwegge⸗ 
ı führten Mufelmänner den Frieden zu erkaufen *°). 

Bald aber Fam über dieſes Land noch gehfere® Unger 3. car. 
sah. Denn der Graf Joscelin gerieth in Die Gefangen, 

2 wüb. Tyr a. a. 8 u © Wun. Tyr. e. 0. D. ' 
amab 6. I. 834. Dev Ieptert hat „Wed, was nahe bey Maleh 
heonslogifche Beiimmung: 18 lag, wurde au Nuvreddin, wasußte 
I at - awwal. Albufeda fegt Die nahe bey Bintiochien war, den Ian: ' 


oberung dieſer Stadt im bad fol Zen fberlafen.“ Abu Schamad. 
de Jahr 545. x. 9). Wäh Tyr a. O. . 





4 Geſchichte der Kreuziäge. Buch IV. Kap. L 


I, @r. Miter. Des Büren Rumpf wurde bernach auf dem 
 Meabipfag gefunden und zu Antiodhien in der Kirche Des 
heil. Petrus beygeſetzt ). Das Hanpt und die Hände des 
edſchlagenen Pilgerfürken waren son Den Türken abgeſchnit⸗ 
tem, : und von Nureddin als Zeichen feines SGiegs zum Cha⸗ 
lifen nach Bagdad geſchickt worden ). Der Fürft Rais 
mund binterieß feine Wittwe Conſtantia mie zwey ummuͤn⸗ 
digen Knaben und zwey unerwachſenen Töchtern. | 
Eine furchtbare Verwuͤſtung des Landes war Die Folge 
Diefeß Ungluͤcks. Nureddin zog bis an Die Mauern von Ans 
tiochten und zeigte Diefer Stade feine furchtbaren Schaaren, 
er führte diefe felbft bis an die Meereskuͤſte und nahm von 
Dem Meere, das bis dahin die Chriſten beherrſchten, Bei, 
Indem er in deſſen Wellen vor den Augen feiner Krieger 
ih badete 5). Dann fehrte ex ımi, und brad das fefte 
Schloß Havem und mehrere Burgen, welche den Mufels 





8 Die Schilderung, weiche Wil⸗ 
Heim vom Tyrus bey Belegenheit des 
Todes von Raimund von diefem 
Burſten entwirit (XVII. 9): „vir 
zmagsanimus, rei militaris expe- 
zientissimus, hostibus supra mo- 
dum formidabilis, parum tamen 
felix, * wird ganı von Abu Schar 
mah beftätigt: „Oieſer Berkuchte 
wär einer der ausgezeichnetfien uns 
ger den Franken Durch Ritterlichkeit, 
©trärfe, Kraft, Leibesgröne, Furcht: 
barkeit, Gewaltthätigkeit und Bol 
konmmenheit im Boſen.“ Die Seit 
rechnung des Wilyelm von Tyrus 
von Diefer Begebenheit Nimmt nicht 
" überein mit den Angaben ber mov 
geniandifhen Schriftſteler. Dieſe 
ſeßen Ne einmüthig in das J. 343 
d. 9. alfo 1140 der ehriftl. Zeitr. 
Comment, de beil, cruc, ex Abulf. 


hik. ©. ꝙ. Weil aber der von 
Abu Schamah bezeichnete Tag der 
Schlacht, nemlich der 21. Gafer, 
genau zufammentrifft mit dem Tage 
Peiri und Yault, weichen NBlihelm 
von Tyrus nennt ; fo darf man um 
fo wentges Bedenken tmgen, die 
Uingabe der morgeniändifchen Schriſt⸗ 
Rleler, weile im Ganzen in der 
Chtonologie ehr genau md, für 
richtiger su balten. 


5)) Wilh. Tyr. XVIL a „Dee 
verfiumte Prinz, Ihr Dderhaupe, “* 
ſagt Abu Schamah, „wurde gefun: 
den erfchlagen umer ſeinen Tra 
baren und Rämrfen, und en 
kannt; ſein Haupt wurde abge 
ſchnitten und zu Nureddin ger 
bracht. *° 


6 Wü. Tyr. q. q. O. 
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männern bis dabin großen Schaden gebracht, und noͤchigie 9, Ei 
auch Die Stadt Apamea zur Uebergabe 7). 2 SEHR, 

Den Chriſten in Antiochien ‘blieb nicht? anderd Abrig, 
‚als Sriedensunterbandiungen anjubieten. Zwar ruͤſtete Der 
Patriarch Aimerich, welcher Die Regierung des Fuͤrſten⸗ 
cthums übernahm, auf eigne Koſten eine anſehnliche Schaar 
aus, und der König ven Jernſalem elite, fohald er des 
Fuͤrſten Tad vernommen, zum Schutz des Landes herbey; 
aber ihr Verſuch zur Wiedereroberung des von Nureddin 
gewonnenen Landes ſchlug fehl ®,, und fie. waren froh, als 
Nureddin, welcher vor des Könige von Yerufalem Ankunft 
Die lebergabe Der Stadt Antiochien gefordert hatte, nunmehr 
einen Anſtandfrieden unter billiger Beſtimmung dee Graͤnzen 
‚des benderfeitigen Gebietes gewährte). 

Selbft der Zürft von Iconium, welcher ſeit langer Zeit 
feinen Kampf wider die Chriſten gewagt, brach, die Ver⸗ 
wirrung in dem Fuͤrſtenthum Autiochien durch den Ted, des 
Fuͤrſten benugend , in Das Chriſtliche Land am Euphrat und 
belagerte ſelbſt hie Vefte Tellbaſcher, wo der Graf Joscelin 
mit feiner ganzen Familie fich befand; und der Graf ı 064 
wohl der König. von Jeruſalem ihm den Connetable Honfroy 
mis ſechzig Lanzen zu Huͤlfe ſandte, hielt es fuͤr gerathen, 
von Dem Tuͤrkiſchen Fuͤrſten mit zwoͤlf ritterlichen Ruͤſtun⸗ 
gen and der Freilaung aller aus deſſen Lande hinwegge⸗ 
führten Muſelmaͤnner den Frieden zu erkaufen *°). 

Bald aber Fam über dieſes Land. nach grhßeres Unge⸗ 3. car. 
mach. Denn der Graf Jescelin geriet) in die Gefangen 

N wib. Sy. a. a. O. Au ©) wih.Ty.eeD. | 

Scamad 6. I. 544. Der ieptert hat „Wied, was nahe bey Bates 
die chronologiſche Beiiimmung: 18 Sag, wurde au Nureddin, wasußtt 
dtobi ai - amwäal. Wbußeda fept bie nabe bey Anilochien war, den Zran: 


Eroberung diefer Gar im das fal: Ken Hberlafen."“ Abu Gchämat. 
aende Dabr 845. 2) Wäh Tyr a. a. D. 


x 


3 ‘ 


/ 
’ 


6 BGeſchichte der Kreuzzage. Bud IV. Kap. J. 


3 x ſchaft Nureddins, aus ˖welcher er nimmer befreyt wurde. 
Die Urſache dieſes Ungluͤcks war: folgende. Als einſtens 
der Graf Joscelin uͤber Nureddin, welcher in ſein Land 
eingebrochen, einen; Sieg gewann, befand ſich des Atha—⸗ 
‚beien Waffentraͤger ‚mit Der ganzen Ruͤſtumg feines Herrn 
unter den Gefangenen Worauf, Sfoscelin im Uebermuthe 

wegen dieſes Siegs diefe Ruͤſtung an den Fuͤrſten Maſud 
‚son Ikonium, Nureddins Schwiegervater, ſandte, mit 
der Meldung, er hoffe ihm bald noch herrlichere Sieges⸗ 
zeichen zu, ſenden. Dieſer Uebermuth entflammte Nured⸗ 
dins Gemuͤtb zar heftigſten Rachſucht, und zus Vollſtrel⸗ 
fung feiner Rache half ihm eine Turkomaniſche Horde, wel; 

cher er tauſend Goldſtuͤcke verhieß, wenn ſie ihm den ver⸗ 
haßten fraͤnkiſchen Grafen todt oder lebendig liefern wuͤrde. 
Dieſe ſtellten dem Grafen Joscelin fo lange nad, bis fie 
3 Mal. ibn auf der Straße nach Antinchien, wohin ee auf die 
Ä Einladung Des Patriarchen 509, von feinem Gefolge gu 
"trennt, antsafen und fi feiner bemächtigten. Einige 
der Turkontanen waren zwar nicht abgeneigt, dem Grafen 
für dde Läfegeld, welches er ihnen bot, :Die Fre 
heit gu geben; aber ehe fie des Handels einig wurden, far 
men fihon bie Türken: aus Haleb, wohin Die Turfomanen 
‚gemeldet was gefcheben, und bemächtigten ſich des Gu 
- ‚fangenen. Neun Jahre lebte Joerlin in der ſchmatiihen 
Gefangenſchaft der. Heiden *). 





SE If mertwuͤrbig, dag Die Art 
‚we Airfongennehnmng des Sraten 
Joscelin far von jedem Schriftſtel⸗ 
Ier ; welcher ihrer. gedenkt, auf, ei: 
genthumliche Weiſe erzählt mich, 
Rah Milhelm von Tyrud (KVLI:-ıe) 
‚wurde er von Räubern in ver Nacht 
auf der Reife nach Antlochien, wos 
Din er ib auf die C.ntadung dee 


Patriarchen begab, gefangen genom 


. men, als er. ich wegen eines natic 


lihen Bedürfniſſes mit einem ned: 


te, weldyer:feim Pferd hielt, von feb 


nen Begleitern entfernt bane. Da⸗ 
mit ſtimmt auch Die Erzäßtung des 
Abuifaradich (Chren. Syr. . ©. 37) 
zuſammen.; nurverfichert diefer , das 
die zweyhundert trodigen und dode 








. U 
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. .. Unter allen dieſen Ungluͤcksfaͤllen blieb Immer Eiferſucht 3,88 

und ‚Spannung unter Den Chriftlichen Fuͤrſten in Syrien, 
und keiner half dem andern redlich in der Noth; nur der 
Koͤnig Balduin machte eine Ausnahme; er war, ſeit er 


fahrenden Ritter, weiche den Grafen 
Begleitet, vor wenigen Turkomanen 
die Flucht ergriffen und ihren Deren 
Im Stich ließen. Rad Abutfeda 


(Aunal, T. UL ©. 5:6) traf dieſes 


Unglück den Joscelin auf der Jagd. 
Noch abweichender iſt die Erzählung 
des Abu Schamah: „Es begab ſich, 
Das Joscelin auszog mit, feiner Mir 
1Uz und auf einen Saufen Turfomas 
nen ſtieß, weichen er ihr Sepäd und 
Gefangene abnahm. Ars aber Jos⸗ 


celin mit einer gefangenen Frau, - 


weiche im beſonders gefiel, allein 
unter einen Baum ſich begeben bav 
te, fo überfieien ihn die Turkomas 
nen , und wiewohl er zu Pferde ftleg, 
um fi zu verteidigen, fo nahmen 
fie ihn doch gefangen. Es gelang 
ihm zwar, die Turfomanen dadurch, 
daß er ihnen Geld bot, gu vermögen, 
dad fie beſchloſſen, feine Sefangen⸗ 
nedmung dem Nureddin zu verheh: 
Ten, und er hatte auch ſchon einen 
Kann ausgelandt, um das Geld zu 
Boten; aber mittlerweile begab ſich 
ein Turfoman zu Nureddin’s Statt 
Batter in Haleb und benachrichtigte 
Diefen von alem, was geſchehen. 
Worauf der Eratthatter ſogleich mit 
ihm eine Schaar ausfandte, um den 
Grafen Joscelin mit Gewalt‘ den 
Tomrtomaneın abzunehmen. Nureddin 
war damald in Emefia. “ 
Unterhandlungen Joscelins mit den 
Turtomanen erwähnt auch Abulfeda. 
Die Schliderungen des Charakters 
von Joscelin, welche Wilhelm von 
Tyrus (a. a. ©.) und die morgenläns 


- 


Dieter: 


Difden Schruͤtfteller bey Gelegenheit 
feined Todes entwarfen, find wie⸗ 
derum einander völlig entgegengefegt, 
(Bar. Seh. dv.” Kreuz. Tb... ©. 
601. Anm. 77.) Denn eben der Graf 
Joscelin, welcher nah Abulfeda 
Klugheit mit Tapferkeit verband; war 
mad det, @childerung des Erzbiichoffe 
ein von feinen tapfern Vorfahren 
ganz entarterer Mann, atten Aewz⸗ 
ſchmetfungen - ergeben, und unfelg- 
fam gegen jeden verfiändigen Rath. 
Das aber dieſes Urtheil des Eridt⸗ 
foffd; wenn auch nicht vollig grande. 
(06, doch auch nicht ganz unbefane, 
gen if, erhekt aus der Erzählung 
des Ubutfaradfch (Chron Oyr. a. a. 
D.), nach welcher Joscelin/ alle Man 
ter, womit Nureddin ihn zur Ders 
täugnung' ſeines Glaubens fu zwine 
gen verſuchte, ſtandhaft ertrun, und: 
fietd reuig bekannte: day er alte Leis 
den und Qualen, die ihm Bor aufr _ 
eriege, verdieat babe durch feine: 
Sünden, befonderd durch die Aus⸗ 
plünderung des Kloſters des Barſu⸗ 
ma. Die Nachricht von der Befänd! 
gennehmung des Grafen kam, dem De. 
richte des Abu Jala (bey Abu Scha⸗ 
mab) zufolge, nah Haleb am 6. 
Meharrem 455235. Mai 1130. Ohne 
Zweifel war in der verwichenen 
Nacht dem Strafen dieſes Unglück bes 
gegnet. Uebrigens farb Joscelin, 
nach der Angabe des Abulfaradfih, 
(Chrou, Syr. ©. 349.) im Sefüng> 
nig, in vollkommener Bereuung fels_ 
nee Sünden im Jahre der Grie⸗“ 
den 369 = I, Chr, 1258. 


6 Geſchichte der eteaits. Bud IV. Kap. J. 


Er en. ſchaft Nureddins, aus weiber: er nimmer befrept wurde. 
Die Urfache dieſes Ungluͤcks war: folgende. Als einftens 
der Graf Joscelin üben Nureddin, welcher in fein Land 
‚eingebrochen, einen. Sieg gewann, befand fi) des Atha⸗ 
‚beten Waffenträger ‚mit Dex ganzen Rüftung feines Herrn 
unter den Sefangenem Worauf Sostelin im Uebermuthe 
sorgen dieſes Siegs diefe Ruͤſtung an den Sürften Maſud 
:son Honium, Nureddins Schwiegervater, fandte, mit 
‚der Meldung, er hoffe ihm bald. noch herrlichere Sieges⸗ 
‚seien gu, fenben. Dieſer Uebermuth entflammte Nured⸗ 
dins Gemuͤth zar heftigften Rachſucht, und zur Vollſtrek— 

Nung feiner Rache half ihm eine Turkomaniſche Horde, mel 
cher er tauſend Goldſtuͤcke verhieß, wenn ſie ihm den ver⸗ 
haßten fraͤnkiſchen Grafen todt oder lebendig liefern wuͤrde. 
Diefe ſtellten dem Grafen Joscelin fo lange nad, bis fie 

2. Mol. ibn auf der Straße nach Antiochien, wohin er auf die 
Einladung des Patriarchen zog, von feinem Gefolge ger 
gene, antsafen und fich feiner bemaͤchtigten. Einige 
der Zurfomanen waren zwar nicht abgeneigt, dem Grafen 
- für das Loͤſegeld, welches er ihnen bot, "die Frey 
heit gu geben; ‘aber ehe fie des Handels einig wurden, far 
men fihon die Türken. aus Haleb, wohin Die Turkomanen 
gemeldet was ‚gefchehen, und bemächtigten ſich des Bu 
- fangensu. Penn Jahre lebte Foseefin in. der w ſchmibliher 
Gefangenſchaft der Heiden 2*). 





men merkwüͤrdig, daß die Art 
Ber; irlengenncehumg: des Grafen 
Joscelin faſt von jedem Schriftſtel⸗ 
Ier > welcher ihver gedenkt, auf ei 
genthũmliche Reife erzählt, wurd. 
Nach Milhalm yon Tyrus (XVLI:-ız) 
wurde er von Räubern in ver Macht 
auf der Reiſe nach Antlochien, won: 
din er fih auf die E.ntabung des 


vatriarchen begab, gefängen genom 


men, 'als er-fich wegen eines nanıv 


lichen Bedürfniſſes mit einem Knech⸗ 


te, welcher ſein Pferd hielt, von fc 


nen Begleitern entfernt bane. Da 
mit ſtimmt auch die Erzählung des 
Abutfaradſch (TChron. Eyr. ©. 37) 
zuſammen; nue:verfichert dieſer, das 
die zweyhundert trotigen und boch 
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Unter allen dieſen Ungluͤcksfaͤllen blieb Immer Eiferfucht 2.58 
und Cpannung unter ben Chriſtlichen Fuͤrſten in Sprien, 


und feiner half dem andern 


redlich in der Noth; nur der 


König Balduin machte eine Ausnahme; er war, feit er 


fahrenden Ritter, welche dan Grafen 
begleitet, vor wenigen Turkomanen 
die Flucht ergriffen und ihren Deren 
im Stich ließen. Nach Abutfeda 


(Aunal, T. IIL ©. 816) traf dieſes 


Unglück den Joscelin auf Der Jagd. 
Noch abweichender iſt die Erzählung 
des Abu Schamah: „Es begab ſich, 
daßs Joscelin auszog mit, feiner Mi⸗ 
fi und. auf einen Saufen Turkoma⸗ 
nen ftieß, welchen er ihr Gepäck und 
Gefangene abnahm. As aber Jod 
celin mit einer gefangenen Frau, 
weiche ihm Befonderd gefiel, allein 
unter einen Baum ſich begeben bat 
te, fo überfielen ihn die Turkoma⸗ 
nen, and wievohl er zu Pferde flieg, 
um fih au vertheidigen, fo nahmen 
fe ihn doch gefangen. Es gelang 
ihm zwar , die Turfomanen dadurch, 
daß er ihnen Geld bot, gu vermögen, 
daß fie beſchloſſen, feine Gefangen: 
ncehmung dem Nureddin zu verheh—⸗ 
ion, und er hatte auch ſchon einen 
Bann ausgeſandt, um das Geld zu 
boten; aber mittlerweile begab fich 
ein Turfoman zu Nureddin’d Statt 
Batter in Haleb und benachrichtigte 
dleſen von atem, mas geichehen. 
Borauf der Statthalter ſogleich mit 
ikm eine Schaar außfandte, um den 
Grafen Joscelin mit Gewalt‘ den 
Tmeomanen abzunehmen. Nureddin 
war damald in Emefla. “ 
Unterhandiungen Joscelins mir den 
Turkomanen erwähnt au Abulfcda. 
Die Schilderungen des Charaktere 
von Joscelin, welche Wilhelm von 
Tyrus (9.0. D.) und Die morgenlän: 


- 


Diefer“ 


diſchen Schrifrkelter bey Selegenheik 


‚seines Todes entwarfen, find wie⸗ 


derum einander vollig entgegengefegt, 
(Bat. Geſch. vd. Kreuz. 7$..D. ©. 
or. Anm. 27.) Denn eben der Graf 
Joscelin, welcher nach Abulfeda 
Elugheit mit Tapferkeit verband, war 
nach ber, Schuderung des Erzbiſchoſs 
ein von feinen tapfern Borfabren 
ganz entarterer Mann, atten Atis⸗ 
(hmeifungen ergeben, und unfelg- 
fain gegen jeden verfiändigen Rath. 
Daß aber dieſes Urtheil des Erible 
ſchoffo⸗ wenn auch nicht vöulg grande. 
los, doch auch nicht ganz unbefan⸗ 
gen iſt, erheit aus der Erzählung 
des Abutfaradſch (Chron Syr. a. a. 
O.), nach welcher Joscelin / alle Mar⸗ 
ter, womit Nureddin ihn zur Ver⸗ 
Iäugnung ſemes Glaubens du zwin⸗! 
gen verſuchte, ſtandhaft ertrun, und. 
ſtets reuig bekannte: day er alle Lei⸗ 


den und Qualen, die ihm Sott aufe _ 


eriege, verdient habe durch feine: 
Sünden, befonders durch Die Auss 
plünderung des Klofierd des Barſu⸗ 
ma. Die Nathricht von der Befänd! 
gennebmung dep Grafen kam, dem Ber. 
richte des Abu Jala (bey Abu She: 
mad) zufolge, nach Daleb am g.- 
Moharrem 45553. Mai 11900. Däbne 
Zweifel war in dee verwichenen 
Nacht den Grafen diefed Unatüd be: 
gegnet. Uebrigens farb Joscelln, 
nach der Angabe des Abulfaradfih, 
(Chrou. Syr. &. 349.) im Gefüng: 
nid, in volkommener Bereuung feis 
ner ®ünden im Jahre des Grie⸗ 
an 189 3 3. Chr. 1358. 





 Gefhihte der Kreuzzuüge. Vuch IV. Kap. L. 


ze zu kraͤftigem Ülter gelangt; ſtets wachfam ud getäftet sum 
Streit, und zur Beſchirmung det Länder, welche ihtet 
Fuͤrſten beraubt waren. Dadurch gewann er auch DIE Ach⸗ 
tung Nurevdins in eben dem Maße, ald audere Kreuzes⸗ 
fürften deffen Verachtung. Ueberhaupt zeichnete Balduin 
nicht nur dor dem entarteten Fürften von Syrien, ſonderri 
vor allen Fuͤrſten feiner Zeit ſich ruhmdoll aus, und er war 
wurdig, ein Reich von größerm Umfange und beffeter Ver⸗ 
faffung zu vegieren,, ald das Reich Jeruſalem war. Rus 
ig und unetſchrocken war er in Schlachten und Gefahren, . 
verkändig und mweife im Kath, gerecht, Billig, dmd vom 
aller Habſucht fern, und, Febletritte des jugendlichen Al⸗ 
ters abgerechnet, keuſch und süchtig, Feind der Trunken⸗ 
Belt und Unmaͤßigkeit; — dies find die ruͤhmlichſten der Lob⸗ 
forüche, womit ihn feine Zeitgenoffen chren.. Er war 
‚wicht, wie ſonſt die Fuͤrſten jenes Zeit, nur zum Krieg und 
zu titterlichen Uebungen ergogen, fondern auch fein Geiſt 
war forgfältig gebildet. Keiner im Reiche Jeruſalem war 
des Sewohnheitsrechts dieſes Reiches fo kundig ale er; 
Daher auch oft die Altern Fuͤrſten in zweifelhaften Fällen 
ihn befragten, und niemals unbefriedigt blieben 2), Gr 
las und forfchte befonders gern in alten Geſchichten, und 
. Über die Shaten der Könige und Fuͤrſten der Vorzeit, und 
Dörte mie großem Vergnügen die Reden und Belehrungen 
gelehrter Männer. Der Geiftlichfeit bewies er ſtets Hohe 
tung, ſelbſt in feiner Jugend Seine Unterhaltung 





9) „‚luris ‚onfuernäinaril ‚ qua 
Aegnum segebatur Orlentale, ple- 
nam habebat pxperientiam: ita ur 

"in rebus dubiis etiam seniores Regni 
prineipes eJus eonsulerent experien- 
tiam et consulti pectoris eruditio- 
nem mirarentur.“ Wil. Tys. XVI. à 


* „Quodque in es aetate rariff- 
me foler contingere , etlam in aäo- 
lefcentia ſua erat Deum timens et ad 
eccleliaflicas infiituriones et eoche- 
karum praelatos omnimodam ha- 
bens sevesertiam. * Id, 
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war undemein angenehm, feine Saure ſtets heuer, und EM 
Dadurch gewand er ale Gemaͤcher bin fo ſehr, als durch 

feine Freygebigkett. Die ſchoͤne Geſtalt feines’ groten 
wohlgebauten Körpers, ſein blondes Saar, feine: Würde 

volle Haltung gaben. Ihm ein wehahoft einiges Un 
feben. 
Der ini Balduin ſaamte auch damals nid, nach 
Antlochien zu ziehen, als zu ihm die Nachricht gekemmen 
war von der. Ofangenfchaft des Grafen Joſsrelin, und. ° > 
wie der Fuͤrſt von Ikeniam in das Chriſtliche Laud am 
Enphrat eingebrochen war, und fa alle Yurgen, wech 

de um, feine Gränzen lägen, von den Beſatzungen waren 
geräumt worden, und auch Nureddin mehrerer Wellen De 
Grafſchaft Josucling ſich bemächtigs hatte "*); aber er trug be - 

der Unmöglichkeit, dieſes Land gegen den mächtigen Nureddin 

ju beſchirmen/ nicht lange Bedenlen, Das Begehren. des Kab⸗ 

fexs Manu von Byzanj zu erfüllen, welcher darch eine zu Au⸗ 
tiochien befindliche Griechiſche Geſandtſchaft ihn aufforderte, 

gegen einen Jahrgehalt für Die Yemaplin und Kinder Josee⸗ 

Ind, was von deſſen Grafſchaft noch übrig wäre, am das 
Griechtſche Kalſerthum zuruͤckzugeben. Auch ftauden ſchou 
Griechiſche Druppen an Der Graͤnze bereit, um das abgetretene 

Land zu beſeden. Worauf der König and der Graf don Tripolis 

mit ihren Heifigen an den Echhrat zogen, um die Graͤfin 

und ihre Kinder aus Der Wire Tellbaſcher, und aus dieſer 

und den andern Burgen am Euphrat die lateiniſchen Chriſten 


WVW. Tyr. XVII. 18. Nach dee nur der Stadt Chiſchum, ſondern 
Erzähtung des Abutfaradſch Ohron. auch der Veſten Maraſth, Naban, 
Syr. S. 338.) riefen ver Sultan von Barfeman und Baith Hesſne. Als er 
Ikonium die Einwohner der Stadt auch Teiibaicher einnehmen wollte, 


Chiſchum, welche die Franken bewo⸗ 

gen hatten ‚, ihre Stadt zu verlaffen, 

und nad Wintab abzuziehen. Dee 

Sultan bemäcktigte ch aber nit 
N 


da team Nureddin, und er Üüberließ 
dieſem jenen Ort, und gab ihm feinte 
Leater zur Semahlin. 


” \ 
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2 8 nach Antiochien zu führen; was ihnen gar. ‚gelang , jedoch 


9. Gr. 


* 


nicht ohne Schaden: Durch Nereddin, welcher fie ſtets ver⸗ 
fotgte). 

Die Sriechen aber vermochten nicht, ſich in dem Befige 
dieſes dandes zu behaupten. Noch ehe der Sommer dieſes 
Jahres abgelaufen war, hatte Nureddin alle Burgen, 
weiche ihnen uͤberantwortet worden, erobert und mit zahl⸗ 
seichen Beſatzungen verfehen. . - 

Den König bewog jur Abtretung. der Grafſchaft am 
Euphrat auch die Lage ſeines eignen Landes. Zwar ſeit 
mehrern Jahren wurde das Reich Jeruſalem von den Heiden 
gar nicht brunruhigt; denn mit den Damascenern Maren 
Dre Chriſten in Buͤndniß und Freundſchaft, ‚und das Reich 
dee Chaliſen in Aegypten erſchlaffte immer mehr. Die 
Chritten fonnten daher ungehindert den, bequemſten Theil 
der: alten zerſtoͤrten Stadt Baza wieder aufbauen und 
daraus eine Veſte bilden, welche den Zerupelberren ald Lehen 
exthellt, und vun dielen mis Tapkerkeit behauptet, «den 
Sugang zu Atcalen von der füdfichen Seite ſperrte "9; fo 
Daß dieſer Stadt, welche auch fchon:von andern Chriſtlichen 
Burgen umgeben war, feine andere Verbindung: mit 
Besypten blieb, ald vom der Seite des. Meeres. Aber 
deſto Heftiger brach Unfrieden und Feindſchalt unter den 
Chriſten ſelbſt aus. Die.ummten Barone den Reichs, wie 


wir fohon oben berichtet, ertrugen ſchon ſeit längerer Zeit 


s 





er win, Tyr. XVII 16. Die 


morgenländifchen Schriftftelier erwãb⸗ 
nen zweyer damals vorgefallenen 
Kämpfe zwiſchen dem Könige und 
dent Athabet Murebdin, bey. Daluk 


“ und Tellbaccher. Abulfed. ann. .mosy 


ad a. 56. Un Ochamab zu Biel, 


3. ; und nad deren Erzäßlung wur 


den diefe Gefechte dadueo veranlaſt. 
daß.der König jene beyden Veſten 
gesen Arpeeddin au beishügen fuchte. 


Pr \WVilh. "ayr. XVIL 1s. Auch 
Yu Schamah erwähnt der Bieder 
berfiellung von. Gaza beom J. 844 
(1239 ober 1150). 





1 König Dalbuin . . aä 
tür welt großem: Widerwillen die herrſchaft der Königin 3. Lie 


Melifiende; und mit noch groͤßerm Widertvillen Den. greßen 


Einfluß ihres. Berterd Manaſſe, weichen fie," nachdem ex 
kaum ind Reich "gefummmen, :gm der wichtigen Stelle des 
Eonnetable erhoben hatte, Der Neid und die Eiferſucht, 
welche durch Dieſe ſchnelle Suhelung eines Fremder erregt 


worden, entzuͤndeten ſich noch heftiger, als der Connetable 


nach dem Tode feiner erſten Gemahlin mit Hellius, der 
WVittwe Balian des Aeltern, Herrn von Ibelin, ſich vermaͤhl⸗ 
te, und dadurch die Guͤter erwarb, welche feine Semabhlin 
ſowohl von dieſem ihren erſten Gemahl, als von ihrem 
Vater, Valdnin Herrn von Rama, ererbt hatte 7). 
Manche, welche ſich von ihm zuruͤckgeſetzt, oder in ihren 
Rechten beeinträchtigt glaubten, beſchuldigten ihn auch des 
Uebermuths und Mißbrauchs der großen Macht, welche 
fein Anıt, als Haupt der ganzen Ritterfchaft des Reichs, 
und feine großen: and wichtigen Beflgungen ihm gaben. 
Der Koͤnig Baldain felbf war nicht ohne Verdruß über. die 
‚ Abhängigkeit, in weicher feine Mutter ihn erhielt., und die 
Gewalt Ihres Guͤnſtlings, und gab daher fehr Teiche Gehoͤr 
den unzufriedenen Baronen, welche ihn aufforberten, fich 
In den Beſttz der ihm zebuͤhrenden Gewalt zu fegen; er ver⸗ 


langte alſo, da er fein ein und zwanzigſtes Jahr erreicht, 


die Krönung *8). Zwar wagtered die Königin nicht, Die 
Erfüllung biefer Forderung .deni Könige zu verweigern; 
aber alle erfabrnen und verfändigen Männer ſahen es 


m Ligneges Patremer cap 2. i8) Wenn die Angabe des Marino 
v91. 0.4. Daß fievon den Gütern ihres Sanuto (©. Geſch. der Kreuzz. Th. 
erien Gemahls wwenrigfiend. Die Burg 1. S. Za) völlig richtig Hit, fo Fonnte 
Mirabel everbt, und ihrem zweyten der König die Krönung nicht eher 
Gemahl augebrame hatte, erbeuet dis nach gurüdgelegeem fünf und 
aus Wilh, Tgr. XVIL ı@. wanalaſien Jahzre mit vollem Rechte 

ferbern. 


- 


— 
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DEN weißer, das die Ebeleis nicht gerne des.Beiehs Mb 


begeben würde, zumal, da noch immer ein großer Theil der 
‚Warone ihr und dem Esunetahle Manaſſe (ehr dergeben war; 
und riethen Daher den: Künige ,. ſeine Mutter mit ſich kroͤnen 
: gu laffen. Beſonders der Patriarch von Jeruſalem bemühte 
WO eifrigſt, dieſes Mittel zur Erhaltung: des Friedens uud 
Der Eintracht im Reiche zu empfehlen. . Auch fchien der 
König es zu genehmigen, und. auf das naͤchſte Oſterfeſt 
murde die gemelnfchaftliche KErömung verabredet. Gleich⸗ 
wohl taͤuſchte dev König Die Hoffnung dee Freiedeſtifter. Er 
wußte einen Vorwand zu finden, Die Kraͤnung an dem be; 
Ammeen. Tage auspuſeten, und am andern Zage nahm 
er ganz unerwartet allein in der Kirche Der Auferſte⸗ 


Gang die koͤnigliche Kane, und jeigte Damit gefchmäckt na 


dem Wolle . 

Es murbe aber bald ſiſchtbar, Daß der Rath derjenigen, 
Wehe den Kinig gerathen hatten, feine Mutter zu ſcho⸗ 
nen, ſehr verftändig geweſen war; denn dem König wurde 
ed doch unmöglich, ohne gewaltſame Mittel ſich in dem 
alleinigen Beſitze Des Reiche zu behaupten. Auch konnte die 
Königin Meliſſende Ihre Anſpruͤche auf das Reich wenigſtens 
wmit der Verfaͤgung ihres Vaters Balduin, Durch welche ihr 
verſtorbener Gemahl Fulco Das Reich empfangen, rechtferti⸗ 
ym'?); Denn Balduin Der. Andere hatte auf Dem Sterbebette 
Alcht bloß ihrem Gemahl Fulco, ſondern gemeinſchaftlich mic 
Dieſem ihr und ihrem Sohne das Reich uͤhbenteagen. Der 
Kduig ſah ſich daher genoͤthigt, feiner Mutter einen Ver⸗ 
gleich anzubieten, worüber bald nach dem Oſterfeſt in einer 
Berfammlung dev Barone des Reiche, weicher auch zwey 
franzoͤſiſche Pilger, Graf Foo von Soiſſons und Walther 


19) „Tiegni curam et pleuam ele XII. 22. agl. Seht. der Kreuy. SE 
tuadidit poteßatem. “ Wh, Tys. ıL ® 59% 
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son Walfenberg, Sorgeat son St. Ademar, beitvoßnten, 3. „eu 
untethandelt wurde. Mad widfältigen Unterhandlungen 
fanıen fie endlich. uͤberein, DaB zwiſchen Mutter und Sohn 

das Neich, fo diel möglich, gleichmäßig getheilt und dem 
Könige. die Wahl zwiſchen beyden Theiten, meiche würden 
beftiumme werden, uͤberlaſſen werben ſollte. Worauf deu 
König die Seädte Thrus und Peolemais mit ihren Spren⸗ 

gein fürfih nahm, und Jeruſalem und Neapolis mit deren 
Kreifen feiner Mutter Aberlich, Diefe beyden Theile: waren 

fo ſehr von einander getrennt, daß der König feinen Mike “ ' 
haft einen eigenen Eonmetable, Kanfeop von Toren, 

einen ſtattlichen Nitter und Herrn eines anfehnlichen Ges 

biete in dem Erzſtift Tyrus auf Den Phönicifpen Sebiegen | 
vorfetzte. 

Aber nur fuͤr wenige Monate ſtiftete dieſer Wertung 
Nahe und Srieden. Denn bad, anf ben ſteten Antrieb Dee 
Sende der Königin und des Eonnetable Menaffe, ſuchte 
der König Vorwand, Den mit feiner Mutter aufgerichtesen 
Bertsag zu brechen, und wer mochte leugnen, daß dieft 
Theilung Der an ſich nicht bedeutenden Macht des Reichs 
ſehr nachtheilig war der Sicherhelt der Chriſtlichen Herr⸗ 
ſchaft im Morgenlande? Der König ſaͤumte nicht lange, 
feine Abſichten auszuführen, als die meiſten Barone der ds. 
nigen die Lehentreue gegen fie brachen und ibm ſich unter⸗ 
warfen. Nur wenige Barone, außer dem Grafen Amalrich 
von Fopye und defien noch ſehr jugendlichem Sohne, dem 
Grafen Philipp von Neapel und Rohard dem Alten, blie⸗ 
ben der Königin treu. Sobald aber Meliffende die Abfichten 
ihres Sohnes wahrnahm, empfahl fie Die Stadt Neapel 
to’ fie bisher fih aufgehalten, - einigen. ihrer Getreuen, und. 
begab fich nach ermfalem. Unverzuͤglich lagerte ſich nun 
der Koͤnig mit feiner Ritterſchaft zuerſt vor Mirabel, einer 





o. 


2 Beſqchichte ber Krehzjüge: Buch IV, Kap. IJ. 


2Burg des Connetable Manaſſe, bezwang fie nach heftiger 
Berennung amd nöthigte den Eonuetable, welcher felbft in 
der Burg war, zu dem etdlichen Verſprechen, das Königs 
reich Jeruſalem und das ganze Ehriftliche Band jenfeit dei 
Meeres unverzüglich zu verlaffen und fletd zu meiden. 
Dann erbrach er auch die Stadt Neapolis und zog unver⸗ 
weilt vor Jeruſalem, worauf die Königin Meliſſende, unge⸗ 
wiß der Treue und Ergebenheit der Bürger von Jernlalem, 
ſich in die Burg begab. Efrigſt bemuͤhte ſich der Patriarch 
Fulcher, von der heiligen Stadt den empoͤrenden Anblid 
des Kampfes zwiſchen Mutter und Sohn abzuwenden. Er 
ging, begleitet von den angefehenfteg und frömmften Geiſt⸗ 
. lichen feiner Kirche dem Könige entgegen, und fachte ihn 
oe. durch Bitten und Vorfiellungen zu heivegen, feine Mutter 
\: nicht in dem Beſttze Deffen, was Ihr der aufgerichtete Ver⸗ 
tray zuſicherte, zu ſthren. Aber Balduin gab den Vorſtel⸗ 
lungen und. Bitten des ehrwuͤrdigen Patriarchen fein Geboͤr, 
und lagerte ſich vor der Stadt, welche ibm bald von Den 
- Bürgern geöffnet wurde, Hierauf fahen num die Ehriften 
am Grabe des Erldſers mehrere Tage den: fündlichen Kampf 
zwiſchen Mutter und Sohn; denn Balduin begann fogleich 
Die DBerennung der Burg mit aller Gewalt, die Getreuen 
der Königin vertheidigten die Burg mit Tapferleit, und 
vieles Blut floß von beyden. Seiten, bis endlich ein neuer 
Vertrag vermittelt wurde, durch welchen Die Stadt Jern⸗ 
ſalem dem Könige zufiel, und nur die Stadt Neapolis der 
Königin blieb. Durch diefen Vertrag var zwar der äußere 
Frieden wieder hergeftelit; aber nicht Die Eintraht, Die 
Erbitterung der Königin und ihrer Partey gegen den 
König blieb vielmehr fo heftig, daß feiner der Batone 
der Königin gu dem Zuge des Königs an den Euphrat nach 
des Grafen Joscelins Befangennehmung ſich einfand, 
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waleich Balduin ſie alle einer: n der Gerfolge wre 2. 
boten Hatte ?°). 
Mit allen dieſen uUnglucksſilen und Widerwaͤrtigleiten 
war das Maß der Leiden, wodurch die gbenbländifchen - 
Ehriften in. Syrien‘ für ihre Sünden von Bott ſich geſteaft 
faben, noch nicht erfüllt. Die Gefahren, welche die Chriſt⸗ 
lihen Laͤnder in Syrien täglich ‚mehr und mehr bedrängten, 
bemogen den Koͤnig, die gefammten Ehriftlichen Fuͤrſten und 
Herrn zu gemeinlamer Berathung über die Wiederherſtellung 
der Eintracht unker den Ehriften ih Eripolis zu verfammeln, 
Aber auch in dieſer Berfanmlung geigten ſich mu enpoͤrender 
Heftigkeit alte ſchaͤdlichen Leidenſchaften und die unverſoͤhnliche 
Zeindſeligkeit, welche unter Diefen Chriſten hetrfchten, und es 
wurde Daher nichts beſchloſſen, was zur Woblfahrt des Landes 
dienen mochte. Vergeblich wurde dev Fuͤrſtin Conkantia von 
Antischien gerathen, fich mit einem der tapfern franzoͤſiſchen 
Ritter zu vermaͤblen, welche damals als Pllger im Heiligen Lande 
waren, und in des Königs Heerdienſten ſtanden, dem Gras 
‚fen von Soiffend; oder dem Burgvogt von Gt. Aldemar, 
oder Radulph von Merlo, ale gleich ſehr gefihicft, das 
Fuͤrſtenthum zu beſchirmen. Der Koͤnig und alle einſichts⸗ 
dolle Männer des heiligen Landes. wuͤnſchten die baldige 
Vermählung der Fürftin mie einem. abendländifchen Heron, 
vornehmlich auch, . um die Pläne: des. Kalfere Manuel auf 
das Fuͤrſtenthum Antiochien zw vereiteln. Denn fchon hatte 
ee um die Hand der. Fürftin geworben, für ben bejahrten,. 
kraͤnklichen Caͤſar Johann / und diefer mar nach Ans 
tiochlen gefommen, um ſelbſt diefe Werbung zu eds 


20) Sehr weitläuftig berichtet Wil⸗ "Chronologie (3. d. Griechen 1464 
Keim von Tyhtus von diefen Streitig⸗ J. d. 9. 547) gedenkt ihrer Abulſa⸗ 
keiten, XVII. 13 — 185. Mit wenigen radſch. Chron. Byr. ©, Zar. 
Worten, ader mit Beſtimmung der | . 


⁊ 


16 Seſatqt⸗ der —* —R Kap. J. 


2. weieen th. Ben 6 de Antiohiigen Akyong, die 
Ab ſichten des Kaiſers merkend, ſtandhaͤft einer ſolchen Ver⸗ 
Bindung, zu welcher die Fuͤrſtiin obnchin fh ‚nicht geneigt 
fühler, widerfprochen hatten, und dadurd die Abficht Dei 
Kaiſers Manuel vorerſt vereitelt war, wie ſehr war doch zu 
> Beforgen, dab dieſe Werbung auf eine ſolche Meile von 
dieſem mächtigen Kaifer wiederholt würde, daß ihr nicht 
mehr auszuweichen war? Die leichtfinnige Fuͤrſtin aher, 
weiche Das freye Lehen, das fie felt ihres Gemahls Zode 
fuͤhrte, Mebte und. die Beſchraͤnkungen des Ehe ſcheute, 
wies allen guten Kath von fich, und der Patriarch non Ms 
tiochlen, melcher nicht geneigt war, die Herrſchaft, die er 
in Ermangelung eines Fuͤrſten über das Land: ſich angemaßt, 
aufzugeben, naͤhrte ſolchen Widerwillen. Eben ſo wenig 
gelang ed, den geſtoͤrten ehelichen Frieden zwiſchen Dem 
Grafen Raimund van Tripolis und feiner Gemahlin, der 
‚ Königin Melifiende Schwerer, wieder herzuſtellen, twiemoßt 
‚ die Königin Bauptfächlich in Diefer Abſicht in Tripolis ſich 
 singefunden haste; und Melifiende befchleß Daher, Ihre 
Schweſter von ihrem Gemahl zu trennen und mit ſich nach 
Neapolis zu neßttien. > 
SUs mit mancherley gegenfeitigen unwillen die Fuͤrſten 
und Herren des heiligen Landes ſich eben getrennt hatten, 
wurden fie von Neuem durch ein ſchreckliches Ungluͤck erſchuͤt⸗ 
tert. Denn der Graf Raimund von Tripolis, welcher mit 
‚ mehrern andern tapfern Dittern die Fuͤrſtin Conflantia auf 


21) Cinnam. ©. 9. ®. 13. Nach 


der legten Steile des Cinnamus hatte 
die Zürſtin auf de erfie Werbung 


Geneigtbelt geäußert, fie nahm aber, ” 


als Johannes felbit kam, ihre erfle 
Aeuperung sucht (ueraßsässen). Le 
brigens Heißt dieſer Caſar in der er⸗ 


ſten Stelle Johannes, und in der 
legtern Rogerius; in der erſtern wird 
noch hinzugefügt, er fen ſogleich, 
nachdem er von Antiochien zurückge⸗ 
formen, wegen feiner Rränttichfeit 
Mönch geworden. 
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ihrer Ruͤcktehr nach Antiochien einen Theil des Weges bes 3. Chr. 
gleitet hatte, wurde, als er zuruͤckkam, von Affafinen anf 
die frechfte Weile im Thore der Stadt Tripolis, itoifchen 
der Bormauer und der Mauer, überfallen und jämmerlich ers 
ſchlagen, und mit ihm auch der oben genannte Rudolph 
von Merlo und einer von defien Rittern. Dey König Bals 
duin fpielte eben im Bretipiel, als Die Stadt ploͤtzlich von 
Waffengetümmel und Mordgefchrey bewegt ward ; denn dag 
Volk, als ſich die Kunde von diefer frechen Ermordung des 
Grafen verbreitet hatte, mar zu den Waffen gerannt und 
mordete in blinder Wuth ohne Unterfchied alle Morgenläns 
der, welche in der Stadt angetroffen wurden, 
Beil Raimund, der einzige Sohn des ermordeten 
Grafen, kaum zwölf Jahr alt war, fo mußte nun auch die 
Grafſchaft Tripolis der ſchwachen Hand eines Weibes übers 
geben werden. Der König Balduin ließ die Gräfin von 
Tripolis, welche kurz vor der jämmerlichen Ermordung ihre ' 
Gemahls mit ihrer Schwefter, der Königin, aus Tripolis 4 
abgejogen war, durch Eilboten zuruͤcktufen, und von dem 
Baronen des Landes Ihr und Ihrem Sohn Raimund, fo wie _ 
ihrer noch jüngern Tochter Meliffende, huldigen*). - 
Bon dem Weiche Jerufalem felbft aber wurde nicht zum. 
ange hernach eine Gefahr, welche, als fie fih nahte, mit 
nicht geringer Furcht alle Gemuͤther erfüllt harte, unerwars 
tet leicht abgemandt. Huſameddin Timurtafch, Fuͤrſt vom 
Maredin, und feine Brüder, Nachkommen der Söhne 
Ortofs, welchen kurz vor der Anfunft der abendländifchen 
Chriſten im gelobten Lande die Ehalifen von Aegypten die 
Stadt Jeruſalem entriffen hatten, glaubten nach den mand 





2) Wilh. Tyr. XV. 19. Dieſer flellet gedacht; Daher vermögen wir 
Ermordung ded Grafen von Tripolid auch nicht, die Belt, wo fie geſch⸗ 
finden wir von keinem andern Schrift⸗ Ken, näßer u beſtimmen. 
dd, Band. ©. B 





f) x 
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18 Gefhichte der Kreuzzüge. Such IV. Kap. I. 


g, ‚en. cherleplingläcsfähen, welche die Sranfen betroffen, und bey 


Deren innerer Zwietracht die günfige Zeit gefunden zu haben, 
das Alte Beſitzthum ihres Väter twieder zu erobern 22); fie 


Im Ro: Samen mit zahlreichen Schaaren über Damascus **) in das 


Reich, und lagerten fi vor der heiligen Stadt auf dem 

Oelberge. Zwar fürchteten die Ehriften weniger für Jeruſa⸗ 
lem , denn diefe Stadt war wohl befefligt; aber deſto bu 
forgter waren fie für andere minder feſte Städte. Darum | 
hatte auch der größte Thell der Ritterſchaft des Reichs bey 
Neapolis ih gelagert, um diefe offne Stadt gu befchirmen. 
Als aber die Kitter, welche in Jeruſalem zurückgeblichen 
waren, das Lager der Heiden auf dem Delberge erblickten, 
da ergriff fie Zorn und Unwillen über ſolche Entweihung 
jener heiligen Stätte; fie fielen fogleich aus der Stadt und 
griffen mit fo furchtbarer Gewalt Die Heiden an, -dDafi dieſe 
nach kurzem Widerftande in großer Verwirrung die Flucht 


ergriffen. 


Aber nur fehr twenige entgingen dem Schwerde, 


teil die Schwierigfeiten Des Weg, der von Jeruſalem über 
Jericho an den Jordan durch felfiges und gebirgiges Land 
fuͤhrte, ſchnelle Flucht unmoͤglich machten, und auch von 
Neapolis die uͤbrige Ritterſchaft, als ſie dieſen herrli⸗ 


23) Nach Wilhelm von Torus 
(XVII. 30), weicher auch bier einzige 
urfprüngliche Quelle Alt, unternah⸗ 
men mehrere Brüder Diefen Zug, 
und zwar auf Antrieb Ihrer Mutter 
(hortante matre er eorum impro⸗- 
perante igyaviam, quodtamdiuab 
hereditate avira se paterentur esse 
extorses). Daß von diefem Schrift⸗ 
Keller unter den Hiaroquin dag Ge: 
ſchlecht Ortok's  veritanden wird, 
beiveitt die Befchreibung: quorum 
sancta civitas,'fanıeguam a Christia- 
nis lıberasetur, dicitur £fuisse he» 


reditas. In dem Auszuge des Olire— 
rlus aus der Geſchichte des Wilheim 
von Tyrus (Ecc. corp. script. med, 
aeyi Tom. il, ©. 1374) wird Diefer 
Nabme ausgeſprochen: Harioquin. 
Vielleicht iſt Ilartoqꝛuũu zu leſen, 
was der Pluralis des patronymiſchen 
Adiectivs von Ortok ſeyn würde. 


24) We ihnen nach dem Berichte 
dead Erzbifchofid Mitzeim geratden 
wurde, von dieſem Unternehmen abs 
auftehen. 
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en Sieg vernommen hatte, zur Verfolgung herbey⸗ — 
geeilt war. — . 

Dieſer unerwartete Sieg gab den Rittern des Reiche 
Jeruſalem wiederum den Muth und die Zuverſicht ihrer 
Vorfahren, alfo daß fie-befchlöffen, den Kampf mit den Hei⸗ 
den zu fuchen, was feit vielen Jahren nicht seihchen. & 
309 alfo die ſaͤmmtliche Nitterfchaft des Reichs gen Asfalon, 
um bie Gärten und Gelder diefer Stadt zu berwäften, des. 
Blutigen Streites gemärtig. Aber wider ihre Ermarfung 
flohen die Saracenen in die Stadt, und feiner fant 
wieder hervor, um die Beichädigung des Landes zu hin⸗ 
dern. u 

- Diefe Surchtfamfeit der Heiden erweckte in dem König Graben. 
Balduin den. kühnen Gedanken, die Stadt Askalon, die ln. 
feſteſte Stadt in Sprien, zu belagern, und die Chriften ſahen 
wlederum, daß feſter Zuverſicht auf Gottes Huͤlfe und unermuͤ⸗ 
deter Anſtrengung durch geringe Mittel das Schwerſte gelingt. 
Unverzuͤglich ſandte der König Boten durch das Reich, die 
Barone zum Heerdienſte zu mahnen, und willig folgten alle 
ſeiner Mahnung; es erſchienen der Patriarch Fulcher von 
Jeruſalem, die Erzbiſchoͤffe Peter von Tyrus, Balduin bon 
Caͤſarea und Robert von Nazareth, die Biſchoͤffe Friedrich 
bon Prolemais und Gerhard von Bethlehem und mehrere Aebte, 
der Großmeiſter der Templer Bernhard von Teemelai und _ 
Raimund, Großmeiſter der Hospitaliter, Der Eommetablee 
Honfroy, Die Herren Hugo von Ibelin, Philipp 'von Nea⸗ 
polis, Simon von Tiberias, Morig von Montroyal; alle 
mit wohlgeruͤſteten Schaaren. Die anweſenden Pilger aus 
dem Abendlande, der Burgvogt Walther vom Gt. Aldemar 
und Ralnald von Chatillon ſchloſſen in des Königs Heer; 
sefolge den tapfern Kreuzbruͤdern auch in Diefem Beginnen 
B2 


., | 
so GSefchichte der Kreugjäge Such IV. Kap. I. 


9, en. ih an. Das heilige Kreuz wurde mitgenommen, um im 
Kampfe, mie fo oft, den Muth und das Vertrauen der 
Srohnfämpen zu ftärfen. Alle waren von foldher Zuverficht 
erfuͤllt, daß fie. mit einem feyerlichen Eide einander fih ge 
fobten, nicht eber von der Berennung diefer Stadt abzw 
laffen , als big fie erobert worden. Dit folcher zuverfichtlis 
hen Hoffnung lagerte das koͤnigliche Herr ſich um die Stadt | 

“4. Yan. Adfalon, am Tage vor St. Pauli Belehrung. 

| Ob zwar diefe Stade fhon Durch Die Burgen, welche 
Auf allen fie umgebenden Höhen von den Ehriften erbauet 
worden, feit längerer Zeit fehr bedrängt wurde, umd von 
dem damals durch Innere Zwietracht und Empdrungen zer⸗ 
rütteten Neiche der Chalifen in Aegypten nicht fo. Fräftige 
Unterftügung mie ehemals ertvartet werden fonnte: fo 
‚gehörte gleichwohl diefed Unternehmen zu den fehmwierigften, 
Denen die Kreuzfahrer jemals fich unterwanden, vornehmlich 
An den damaligen Berhältniffen der Ehriftlichen Herrfchaft in 
‚Syrien. Die Lage der Stadt ??), zwar in einer fandigen 
"und nicht für den Ackerbau, aber doch für Weinbau und 
Obſtbau ziemlich ergiebigen Ebene, war vielfach beguͤnſtigt. 
Sie lag ziemlich niedrig in einem Halbfreife am Meere, alſo 
daß ihr vonder Seefeite es an Zufuhr und Unterftäßung nicht 
gänzlich gebrechen konnte, fo lange die Kreuzfahrer ſich nicht 
‘der Herrfchaft Über das Meer bemächtige hatten. Und ſelbſt 
die Ermangelung eined Hafens, ja felbft eines Ankerplatzes für 

, Schiffe, diente der Stade zum Schutze; denn Das Meer 

war bey Askalon fo ſtuͤrmiſch und Die Anfahrt fo ſchwierig, 
daß man’ faum anders, als bey fehr ſtiller Luft der Hüfte 
ſich nähern Fonnte Bon allen Seiten war Askalon mit 
trefflichen, ſehr feſten Mauern, welche auf kuͤnſtlich aufge⸗ 


9 Eine febe genaue und ſorgfãt⸗ kalon gibt Röuherm von Tyrus 
tige Beſchreibung der Rage von A AVIL 2. 
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worfenen Waͤllen ſtanden, vielen Thuͤrmen und ſtattlichen 2.0. 
Bormauern verfeben; vier Thore, eines von der Merresfüle 
und drey von der Landfeite, führten in die Stadt. Dem 
Mangel an Quellwaſſer erfegten viele Brunnen und Eifiernen; 
deren einige fel& innerhalb der Mauern waren. Die More 
genländer nannten Diele Stadt wegen ihrer Feſtigkeit und 
Schönheit Die Braut von Syrien ?°%), Auch. war fie mit des 
bensmitteln dazumal reichlich verfehen, und ihre tanfere und 
friegerifehe-Befagung war an Zehl zweimal ſtaͤrker als das 
Chriſtliche Heer, welches fie belagerte. 

In, den erſten zwey Monaten der Belagerung geſchal 
nichts Entſcheldendes, wiewohl täglich gu Lande von den 
Chriſten wider die Saracenen geſtritten wurde, und Ger⸗ 
Bard son Sidon mit fanfjehn Kriegefchiffen auch von Der 
Seeſeite der Stadt vielen Abbruch that. Die Garacenen 
bebüteten Die. Mauern mit Ihätigfeit und Unverdroffenheit 
bey Tag und Nacht; und Damit die Dunkelheit der Nacht 
den Belagerern nicht Gelegenheit zum Ueherfall gäbe, ſo 
brannte, fo lange die Nacht währte, auf den Mauern und 
den Thuͤrmer ringe um die Stadt eine unermebliche Menge 
son Oellampen in släfernen Laternen und verbreiteten eine 
Klarheit, wie am Tage 27). Den Ehriſten gebrach es am 
Delagerungsjeug, weil weder unter Ihnen gefchichte Krieges 
baumeiſter firh fanden, noch Bauholz vorhanden war. Er '. 
feitdem nach Oſtern der König viele der Pilger, welche ges 
fommen waren, um Dad Ge im oelobten Lande zu feyern, 


26) Köhler ad Abulf. Tab, fyr. oulis locarae visreae lampades 
&.78. Auch Abu Schamah (beim J. operculah abentes vitres, 
549) nennt fie „eine (chöne und feſe iguem qui olee fovebatur Infuso 
Stadt in Yatäktina. “ conservantes, ex quibus mocnis 

circuire volentibws lumen tauquam 

#7) Erant autem et in cirmitu de die minifirabarur, Wilh. Tyy, 
auurorum et turrium in propugna- xvnm. 2. 


22 Gefchichte der @reujjäge Bud IV, Kap. L 


q. 2 bewogen hatte, an dem Kampfe wider die Heiden Theil gu neh⸗ 


2 


men, wurde die Belagerung mit groͤßerer Kraft gefuͤhrt. Denn 


burch dieſe Pilger wurde nicht nur die Zahl der Streiter zu Lande 
‚und zur See bedeutend vermehrt, ſondern unter ihnen waren 


auch geſchickte Baumeifter, melde es derſtanden, TIhürme 
and, Warfmafchinen zu erbauen, und durch die Schiffe, 
Welche diefe Pilger dem Könige überließen, wurde das noͤ⸗ 
fhige Holz dazu gewonnen. Mit unverdroſſenem Muth 
tonrde fogleich. ein gewaltiger Thurm gleich. einer großen 
Burg errichtet und unter großem Seſchrey an die Mauer 
gebracht, auch vieles andere nöthige Belagerungszeug in kurs 
zer Friſt erbauet und damit die Stade anf Das heftigſte 
geaͤngſtigt, alſo daß die Saracenen, befonderd wegen des 
gewaltigen Schießeng aus dem großen Thurm, welcher die 
ganze Stade beherrſchte, nicht mehr In dem Straßen fiber 
wandeln fonnten. Zwar nöthigte Die Aegpptifche Flotte, 
welche ſiebzig Kriegsſchiffe ſtark den Askaloniten im ſechſten 
Monate der Belagerung gu Huͤlfe kam, die ungleich weniger 
zahlreiche Chriſtliche Flotte zum Ruͤckzug, und die Ausfälle der 
Belagerten tourden felt Der Ankunft der Verſtaͤrkung, welche 
jene Flotte ihnen gebracht, viel häufiger; aber Die Chriſten 
ließen nicht nach in Arbeit-und Kampf, und Überwanden 


meiſtens die Mufelmänner in den häufigen Gefechten. Endlich, 
im achten Monate der Belagerung, brachte ein Beginnen, 


wodurch die Saracenen den Ehriften großen Schaden zu 


"ugur thun gedachten, Ihnen felbft groͤſern Nachtheil. Denn 


⸗ 


als fie in einer Nahe auf der Mauer eine unge 
heure Menge Hol; angezündet, und deſſen Slamme noch 
durch Del und Pech verftärft hatten, um den großen 
Thurm der Chriften anzuzuͤnden, ſo erhob fih ploͤtze 
lich, als chen die Slammen aufgelodere, ein heftiger 














x 
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Oſtwind **), welcher, „die ganze Nacht fortdauernd, die I: ‚gie. 
Flamme von dem Thurme abwehrte und nad der Mauer 
trieb; und durch Die fürchterliche Heftigkeit der Glut wurde 
die Dauer fo fehr beſchaͤdigt, Daß der ganze Raum zwiſchen 
zwey Thärmen einſtuͤrzte. Nur durch Diefen Sturz der 
Mauer, nicht durch Das Feuer Der Heiden, wurde der 
Chriſtliche Thurm heftig befchädigt, | 

Daß dieſes gluͤckliche Ereigniß gleichwohl den Chriften nicht 
nur feinen Gewinn, fondern großen Schaden brachte, verſchul⸗ 
deten die Templer durch fchnöde Bier nach Raub, welche 
aber auch ihnen felbft verderblihd wurde. Denn Bern⸗ 
bard, der Templer Großmeifter, als er mit einer Zahl von. 
Rittern feines Drdens Durch die Deffnung der Mauer 
in die Stade eingebrungen war, ließ alle andere abweh⸗ 
‚xen, welche ihm zu folgen bereit waren, um Die reiche Beute 
in der Stadt allein zu getvinnen, weil, nach Der alten Ges 
tohnbeit der Kreuzfahrer, in eroberten Städten jeder behielt 
was er erbeutete ??). Die Saracenen in Asfalon , welche 
anfangs, in der Meinung, daß das ganze Chriſtliche Heer 
eindränge, gewichen ‚waren, erneuerten, als fie wahr⸗ 
nahmen, daß nur menige.Ritter fi) in die Stadt gewagt 
hatten, den Kampf, ſchloſſen die Templer ein und erfchlugen 
fie alle, worauf fie die Lelchname auf der Mauer aufs 
Bingen, den Ehriften zum Hohn. Auch die Definung der 
Mauer wurde von den Saracenen ohne Verzug mit unges 
heuern Balken wieder verfchloffen. 


ap) Igne igitur immissq, afuis 9) Nam in violenter effractis ur- 
nobis mauifefle divina clementia: bibus id haotenus apıd nos pro 
nam AMatim invalesconte incendio, lege obtinuit consuetudo, ut quod 
susciratus est ventus ab Oriente quisque iugrediens sibi rapie, id 
vehesiens, qui totas incendii vie sibi er haeredibus suis perpetue 
zes in murum civitaris Aatır vehe- jure pussideat, 1d. Loc. \ 
meuti coutezsit, Wilh, Tyr. XVIL 87. 


N 


. Er, 
X 
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Dieſe unerwartete Täufchung einer faſt unträglichen 
Hoffnung warf den Muth der Kreuzbrüder fo fehr nieder, 
daß der König Balduin und fat alle Layenfürften es für 


nothwendig erachteten, die Belagerung aufjubeben; zumal 


da duch achtmonatliche Anftrengung alle Mittel erfchäpft, 
mehrere Fuͤrſten verwundet, einige ſelbſt getödtet, die 
Kräfte aller Steeiter ermattet waren, und felbft Geld und 
Holz mangelte, um einen neuen Thurm zu erbauen, anflatt 
des durch den Einſturz der Mauer zerträmmerten. In dem 
Kriegsrathe, welchen am dritten Tage nach diefem Unfalle 
König Balduin in feinem Zelte vor dem heiligen Kreuze ?°) 
hielt, riethen nur der Großmeifter des Hospitals Raimund 
mit feinen Ordensbruͤdern, der Patriarch Fulcher und die 


übrigen Bifchöffe, nicht von dem angefangenen Werfe abzu⸗ 


laffen und auf Gottes Hülfe zu hoffen; und befonders der 
Patriarch von erufalem trug diefe Meinung fo beredt und 
mit fo zuverfichtlicher Uebergeugung vor, daß alle dadurch 
hingeriffen einmüthig befchloflen ?"), ungefäunt Die Stade noch 





20) Coram posita vivißca oruce. 
1d. 0. 38. 

31) Ziemlich übereintimmend mit 
dieſen aus Wilhelm von Tyrus (c. 27. 
28) gezogenen Nachrichten berichtet 
von tiefen Ereigniffen Abulfaradſch 
in der fyriihen Ehronit &. 34% 
„Dee König esrichtete wider dieſe 
Stadt einen Hölzernen Thurm und 
Mafchinen. Als er nun damit die 
Bauern durchbrochen, ſo drangen 
Durch die Deffnung 400 Templer ein; 
aber alle Diefe wurden ven den Arabern 
getödtet, weil deren 20000 wohl ge 
maffnere hinter ter Deffnung fanden. 
Darüber betrübte fi der König fo 
fer, daß er Im Begriffe ar, 
die Welagerung aufjubeben, aber 


tin kriegeriſcher Mann hielt Ihn davon 
ab.“ Abu Schamah berichtet eben: 
faus fehr genau über den Fat von 
Askalon atfo: „Die Ankunft einer 
Wegyptifchen Flotte bey Askalon rich: 
tete den Muth der Belagerten zwar 
wieder auf, auch nahm fie eine große 
Baht Zränfiiher Schiffe auf dem 
Meere; aber gleichwohl fegten Die 
Stanfen die Berennung der Bra 
und das Derchiegen aus einem gro: 
Ben Thurme fo lange fort, bis ihnen 
das Eindringen In die Etadt von der 
Einen Seite der Mauer möglich wur: 
de. Worauf fie die Mauer nieder 
warfen und in die Stadt eindranr 
gen. Bon beiden Selten awar wur 
den viele getödter, endilch aver awang 
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Beftiger als bisher zu beftürmen. Ohne Bernug riefen 3. eW.: 
die Hoͤrner und Drommeten und die Stimmen Der Herolde 
das Epriftliche Wolf zu den Waffen, und muthig ſchaarte 
fh das Heer zum Kampfe. Auch die Saracenen, den 
Kampf nicht fehenend, kamen in zahlreichen Schaaren aus 
der Stade, In dieſer Schlacht feritten die Chriften: mit Dee: 
Zapferfeit der alten Kreusfaßrer wider die viel zahlreichern 
Heiden; und obwohl auch diefe tapfer fämpften, ſo obſtegten 
doch endlich die Chriſten. 

Durch dieſe Niederlage wurde um ſo mehr ber Ruf der 
Asfaloniten gebrochen, als fie von allen mufelmänwifchen Fuͤr⸗ 
ſten fich verlaffen faben. Denn vergeblich hatten fie Rurevdin 
ſowohl, ald den König von Damascus um Huͤlfe gebeten, 
Das Volk verkingte die Befreyung von dem Ungemach der 
Belagerung fo beftig von den Kriegsoberften, Daß dieſe Bots 
fhafter an den König Balduin’ abfertigten und ihm anbos ' 
ten, die Stadt zu räumen, unter der Bedingung freyen 
Abzugs mit aller fahrenden Habe und fichern Geleits 
bis MArifh. Die Chriſtlichen Zürften meinten Sreudenthräs . 
nen, als fie diefe unerwartete. Botfchaft vernahmen, und. 
erhoben Iobpreifend ihre Hände zum Himmel. Der König 
Balduin bewilligte ohne Bedenken den Saracenen jene des 
dingungen und beftimmte nur noch, daß die Stadt binnen 
drey Tagen geräumt werde. Nachdem diefer Vertrag von 
dem Könige, einigen Baronen und den Abgeordneten der 
Askaloniten beſchworen, von dem lagfern auch Die verlangten 
Geiffeln dem Könige geftellt worden: fo begaben fich einige 
Kitter In die Stadt und pflanzten die Föniglichen Banner 


die Noth und die Unmöglichteh Tän: kommen Tonnte, begab ſich zu Lande 
gern Widerhandes die Mufelmännee oder Waſſer nach Uegypten oder an 
um Frieden zu bitten, welcher ihnen dern Ländern. 

auch gewährt wurde, und Wer weg: 


38 Geſchichte Ser Kreuzzüge. Bug IV. Kap. 1. 


ſem giädlichen Ereigniß das Reich von Damascus in Die 
Gewalt des furchtbaren Nureddin Fam. 


Der Fall von Askalon erweckti in Nureddin nicht ge 
dinge Befümmerniß; denn Die Macht der Chriften war das 
Durch von Neuem nicht wenig geftärft worden, und bey 
dem Befige diefer Stadt erleichterte ihnen der zerruͤttete 
Zaſtand von Aegypten nicht wenig das Eindringen in, Dies 
ſes Land, Noch befosgter mar er um Damascus. Denn 
ſeitdem dieſes Reich in den ſchwachen Händen des.Mos 
dfchireddin Abef war, hatten die Ehriften Über Daffelbe, obs 


gleich bey ſehr geſchwaͤchter Macht, viel größere Ge⸗ 


walt, als in ihrer bluͤhendſten Zeit, da Anardort mie keäftis 
gen Arm regierte. Modſchireddin ertrug mit feiger 
Geduld jede Beſchaͤdigung, welche die Chriften feinem Lande 
zufügten, er zahlte willig dem Könige von Jeruſalem Schaz⸗ 
zung, und betrachtete bey allem dieſem Ungemach die Chriſtli⸗ 
chen Kreuzesfürften als feine getreuen Beſchuͤtzer gegen Nured⸗ 

; er wehrte felbr den: Tnrfomanen, welche In der Ber 
Ampfung der Chriften unnerdroffen fortführen, in der Nähe 
feiner Gränzen die Feindfeligfeiten gegen das Ehriftliche 
Sand, fd viel er vermochte, und nahm ihnen mehrere 
Male gewaltfam den gemachten Raub ab. Als Nureddin 
im %. 1151 gegen Damascus zog, um das unmatürliche 


Rache zu ahnden, ward er durch Die vereinigte Macht des 
Chriſtlichen Reiches Jeruſalem und der Mufelmänner von 
Damascus zum Rüdzuge genoͤthigt, worauf die Chriſten 
und Muſelmaͤnner gemeinfchaftlich Bosra, wiewohlvergeblich 
belagerten +). Mit noch. geößerm Unwillen ward Nureddin 
erfüht gegen dieſen ſchwachen Zürften ?°), als diefer ihn 

20 Abu Schamahh beim I Hu 35) Wilhelm son Torus ſeibſi ( XVI. 


Buͤndniß zwiſchen Muſelmaͤnnern und Chriſten mit ſchwerer 


©. Bevlago. 09) neunt ihn „hominem disselu- 
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ſelbſt durch allerley Hindernifſfe abhielt, der Stadt Askalon . . 
zu rechter Zeit zu helfen. Zwar fand ſich Modſchireddin mit ns 
dem auserlefenen Theil feiner Miliz zur verabredeten Seit ein / o Ayıh 
als ihn Nureddin aufgefordert, mit ihn dem bon den 
Ehriften bebrängten Askalon zu helfen, aber mir fo weniger 
Neigung zum Kampfe wider die Chriſten, daß, nachdem 
ſechs Wochen vergeblicde Berathungen gepflegt worden, 
Nureddin ih genoͤthigt fah, von der Heerfahrt nach Aska⸗ 
fon und der Rettung Diefer Stadt abzuffehen; und eben fo 
wenig ließ fih Modſchlreddin zu einer eruftlichen Berechnung 
der. Damals fafl ganz von Vertheidigern entblößten Stadt 
Paneas bewegen. Zwar lagerten fich beyde Fuͤrſten mit 
ihrem NHeere, welches allein zehn Taufend Streiter zu Fuß 
zählte, vor diefer Stadt; aber wiewohl fein Chriſt kam, um fie 
zu befämpfen, fo blieb der Für von Damasınd in derfelben 
Abneigung vom Kampfe gegen die Chriften, alfo daß Nured⸗ 
din auch von Diefem Beginnen ablaffen mußte ?°), Ja 
Modſchireddin weigerte fich felbR, dem Heer des Achabeken 
den friedlichen Durchzug gen Askalon durch fein Land zu 
geftatten, welches der einzige Weg war, auf welchem Nured⸗ 
din dahin ohne Schaden gelangen konnte ?7). 

Zu allem diefen fam noch, Daß nach diefen Vorfaͤllen 
der ſchwache Fuͤrſt von Damascus ſich immer mehr zu der 
ſchmaͤhlichſten Dienſtbarkeit unter dem Reiche von Jeruſalem 
erniedrigte. Nicht nur kam allen Muſelmaͤnnern zu 


' 6; 


sum et inutilem‘ und „virum im- 
potentem, qui pro sua debilitate 
nostris erst obnoxius eatenns ut 
tanquam subjectus annua trfbuca 
persolveret.‘‘ Weber diefen Jährlichen 
Sins f. unten. 

36) Wühelme von Tyrud erwähnt 
Diefed Verſuchs auf Baneas XVII, 
fegt ihn aber nah Dem Dale 


von Damascus, und Täßt auch diefe 
Vegebenheit während der. Belage⸗ 


Tung von Askalon fich ereignen. Es 


findet aber offenbar in diefer Angabe 
ein Irrthum &tatt, wovon befondere 
die genauen Nachrichten des Abu 
Schamah über diefe Exeigniffe über: 
jeugen. 

37) Abu Ehemak ©. Beylage' 


N 


Ich 
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ſem glücklichen Ereigniß das Reich von Damascus in Die 


Gewalt des furchtbaren Nureddin kam. 


Der Fall von Askalon erweckti in Nureddin nicht ge⸗ 
dinge Bekuͤmmerniß; denn die Macht der Chriſten war das 
durch von Neuem nicht wenig geftärft worden, und bey 
Dem Beſitze diefer Stadt erleichterte ihnen Der zerrüttete 
JZaſtand von Aegypten nicht wenig das Eindringen in. Dies 
ſes Land. Noch beforgter mar er um Damadcud. Denn 
feitvem diefed Reich in den fchwachen Händen des Mo⸗ 


Dfchirendin Abek war, hatten die Ehriften über Daflelbe, obs 


gleich bey che geſchwaͤchter Macht, viel größere Ge⸗ 


wolt, als in Ihrer bläßendften Zeit, da Anardort mit feäftis 
gem Arm regierte. Modſchireddin erteug mit feiger 


Gedulp jede Beſchaͤdigung, welche die Chriften feinem Lande 
zufügten, er zahlte willig dem Könige von Jeruſalem Schaz⸗ 
zung, und betrachtete bey allem dieſem Ungemach die Ehriftlis 
chen Kreuzesfauͤrſten als feine getreuen Befchüger gegen Nured⸗ 
Din; er wehrte felb den Turfomanen, welche In der Bes 
mpfung der Chriſten unverdroffen fortführen, in der Nähe 





feiner Sränzen die Keindfeligfeiten gegen das Ehriftlihe 


Land, fo viel er vermochte, und nahm ihnen mehrere 


Male gewaltfam den gemachten Raub ab. Als Nureddin 


im J. 1151 gegen Damascus zog, um das unnatürliche 


. Bündniß zwiſchen Mufelmännern und Epriften mit fchiverer | 


Rache zu ahnden, ward er durch die vereinigte Macht des 
Chriſtlichen Reiches Jeruſalem und der Mufelmänner von 
Damascus zum Ruͤckzuge gendthigt,. worauf die Epriften 
and Mufelmänner gemeinfchaftlich Bosra, wiewohl vergeblich 
Belagerten ’*). Mit noch größerm Unwillen ward Nureddin 
erfült gegen diefen ſchwachen Fürften ?°), als diefer ihn 


ss Au Schamah beim % Bi 38) Wilhelm von Tyeus feibfi (XVIL 
©. DBeglapı. 6) neun Ihn „hominem dissole- 
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ſelbſt durch allerley Hinderniſſe abhielt, der Stadt Aslalon see ' , 
zu rechter Zeit zu helfen. Zwar fand ſich Modſchireddin mit * 
Dem auserleſenen Theil feiner Miliz zur verabredeten Beit ein, o Ay 
als ihn Nureddin aufgefordert, mit ihn dem bon dem 
Chriſten bedrängten Askalon zu helfen, aber mir fo weniger 
Jreigung zum Kampfe wider die Ehriften, daß, nachdem 
ſechs Wochen vergeblicde Beratungen. gepflegt worden, 
Nureddin ich gendthige fah, von der Deerfahrt nach Adfas 
fon und der Rettung diefer Stadt abzuffehen; und eben fo 
wenig ließ fih Modfchireddin zu einer ernftlichen Berehnung 
Der damals faſt ganz von Vertheidigern entblößten Stadt 
Paneas bewegen. Zwar lagerten ſich beyde Kürften mit 
ihrem Heere, welches allein zehn Taufend Streiter zu Buß 
zählte, vor diefer Stadt; aber wiewohl fein Chriſt kam, um fie 
zu befämpfen, fo blieb der Für von Damascus tn derfelben 
Abneigung vom Kampfe gegen die Chriften, alſo daß Nured⸗ 
din auch von dieſem Beginnen ablaffen mußte 25)., Ja 
Modſchireddin weigerte fich ſelbſt, dem Heer des Aehabelen 
den friedlichen Durchzug gen Askalon durch fein Land zu 

geftatten, welches der einzige Weg war, auf welchem Nureds 
din dahin ohne Schaden’ gelangen konnte ?”). 

Zu allem diefen Fam noch, daß nach Diefen Vorfallen 

der ſchwache Fuͤrſt von Damascus ſich immer mehr zu der 
ſchmaͤhlichſten Dienſtbarkeit unter dem Reiche von Jeruſalem 
erniedrigte. Nicht nur kam allen Muſelmaͤnnern zu 


tum et inutilem‘ und „virum im- 
potentem, qui pro sua debilitate 
nostris erat obnoxius eatenus ut 
tanquam subjectus annua tribura 
persolveret.“ Weber dieſen Jäbrlichen 
Sins f. unten. 

36) Wühelm von Tyrus erwähnt 
dieſes Verſuchs auf Paneas XVII. 
; fegs ihn aber nad dem Zaue 


von Damasceus, und Täft auch dieſe 
Begebenheit während der. Belage⸗ 


zung von Asfalon fi ereignen. Es 


findet aber offenbar in diefer Angabe 
ein Irrthum Statt, wovon befonders 
die genauen Nachrichten des Ad 
Schamah über diefe Ereigniſſe übers 
zeugen. 

37) Abu Schamah ©. Beylage, 


N 


4 
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27. empfindlicher Kränfung ein Bevollmaͤchtigter des Könige 


x 


von Jeruſalem nad) Damascns, um felbft die Schatzung 


‚von dem Volke zu erheben, ſondern es wurde ſelbſt den 


Chriſten geſtattet, Die Knechte und Maͤgde daſelbſt zu 
muſtern, um zu ſehen, ob darunter ſolche ſich befaͤnden, 


| melde aus Chriſtlichen kaͤndern hinweggefuͤhrt worden und 


ihnen die Freyheit zu geben, in ihre Heimath zuruͤckzukeb⸗ 
zen, Falls fie nicht bey ihren Herren bleiben wollten. Cs 
war unter folhen Umfänden nicht unwahrſcheinlich, ‚Daß 
die Chriſten ihre Hände felbft nach Dem Beige von Daması 
cus ausſtrecken würden. Das Mufelmännifche Volk diefer 
Stadt aber fehnte ſich nach der Befreyung aus fo fchimpflis 
cher Unterthänigkeit und Bedraͤngniß. Solche Sefinnung ließ 
Nureddin nicht unbenugt, um fo meniger, als er aus 


Furcht vor den Ehriften es nicht wagte, Damascus mit 


offener Gewalt anzugreifen. Nachdem er eine hinrei⸗ 
chende Zahl der Einwohner und Soldaten zu Dem 
Verſprechen bewogen, ſich ihm willig zu unterwerfen, er⸗ 
ſchien er mit feinem tapfern Heere vor der Stadt ?*); das 


Nachdem er nun durch ſolche Künſte 
diefen Unglücklichen verführt batte, 
einen feiner Emird nad dem antern 


8) Abulfaradfih in feiner Sori⸗ 
fchen Chronik (&. 344) Lädt den Nur⸗ 
eddin durch folgendes fihlaue Ben 


‚kommen: 


Zwietracht gefliftet Hatte. 


fahren in den Bes von Damascus 
„Im 3. 849 entriß Nured⸗ 
din die Stadt Damascus dem Mo: 
dſchireddin mit Gewalt, nachdem er 
zuvor zwiſchen ihm und feinen Emirs 
Denn et 
ſchrieb an Ihn deimliche Briefe fol 


- den Inhalte: Hute dich vor Der 


Sreutsfigkeit, diefed und jenes; 
denn fie laſſen es mir ohne Aufbö⸗ 
ren anbieten, Damascus mir au 
übergeben, ich aber bin nicht gefon: 
nen von den Franken abzulaſſen 


und wider Mufelmänner zu firekten. 


au tödten, und er Üiberzeuge war, 


dag keiner mehr In Damaſscus mar, 
der ihm widerfiehen Konnte: fo kam 
er vor die Stadt und nahm fie mit 


Gewar. Dem Modfchireddin gab er 


einige Dörfer im Sehlete von Emeffa 
und fdidte ihn dahin. Wurebdin 


erwie8 aber ten Damascenern vie 
Sutes, und fie freuten fih feiner | 


Derrichaft, well er im Stande war 
den Sranfen” zu widerfichen.” Mit 
dee Erzählung des Abu Schamab 
ſtimmen volftommen überein Atul 


feda 5. J. 809 und Wilhelm von 


U 
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oͤſtliche Thor derſelben wurde ihm ſogleich geöffnet; und 2,20. 
während Nureddin einzog / floh Modfſchireddin auf Die . 
Burg. zwar fandte der Fuͤrſt ſogleich Botſchafter 
an den König von Jeruſalem und bat gegen Nured⸗ 
din, welcher ohne Verzug Die Burg. zu berennen angefangen 
hatte, um Beyſtand, wofür er die Stade Baalbek ald Bes 
lohnung anbot; aber ehe die Cpriften ihm zu Huͤlfe kom⸗ 
men konnten, übergab er die Burg an Nureddin nach 
sehntägiger Belagerung, froß, daß ihm der mächtige 
Athahek die Stadt Emeffa ald Entfchädigung verfprach. 
Als aber Nureddin dDiefe Verheißung nicht erfüllte, und ihm 
für Emeffa die Stadt Bales anbot, ſo zog er vor, allge 
Entfhädigung zu entfagen und begab fi nach Bagdad, 
wo er in Dunfelheit feine Tage befchloß. . 5 
Der Gall von Damascus erregte große Beforguiß bey 
den Ehriften, welche leicht-vorausfehen fonnten, Daß der uns 
eemüdliche Nureddin, welcher durch Die Eroberung diefed 
Reichs der Grenzuachbar des Reichs Jeruſalem geworden war, 
ſolche Vermehrung feiner Macht nicht unbenugt laffen werde, 
zum Schaden der Chriften ; Ihre Beforgniffe wurden noch ängfts 
licher, als er felbR feinen gewöhnlichen Sig nad) Damascus 
verlegte, und Dort Die Hauptkraft feinesmächtigen Reichs vers 
nigte. Darum bemühßten ſich die Ehriftlichen Fuͤrſten des Reihe . 
Jeruſalem einen Waffenſtillſtand zu erlangen von Diefem furchte 
baren Feinde der Chriſten, um wenigftens für einige Zeit ihrem 
Lande Die Ruhe zu ſichern?). Rureddin wiligte gern in ihre 


Tyrus a. a. D., der leptere nut versarius.? wilh. Tyr. 0. 0. D. 


nicht in Hinſicht der Zeitbeſtim⸗ 
mung (f. Anm. 26). Val. Ebn al 
Athie in den Notic. es Kxtralts 
T.1. ©. 560. 
39) „Nam pro viro impntente... 
. . dusior nobis oppesinu est ad- 


„As Nureddin Herr von Damascus 
geworden war, fürdhteten ſich alle 
Branfen vor ihm gewaltig, denn 
fie wußten wohl, daß er des Kriegs 
gegen fie und ihre Länder ſich nicht 
enthalten werte, Darum fandte jeder 


Ss x. 


/ 
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Anträge, weil auch er ‚der Ruhe bedurfte, um feine neue 
Herrſchaft in Damascus zu befeſtigen; und‘ darum lieh 
ee ſelbſt noch zwey Jahre dem Könige von erufalem 


die jährliche Schagung von acht Taufend Tprifchen Denaren 


zahlen, welche ihm Modfchireddin bewilligt hatte *°). 

Unter den Ehriften erhob fi aber während foldher 
Waffenruhe bald wiederum Zwietracht und Unfrieden von 
mancher Art. Zuerſt in dem Fuͤrſtenthum Antiochien. Die 
leihtfinnige Fuͤrſtin Eonftantia, Wittwe des Sürften Rais 
mund, hatte endlich ganz unerwartet *“) den frangöfifchen 
Ritter Rainald von Chatillon zu Ihrem Gemahl erfohren, 
and ihn aus dem Lager vor Askalon, wo er in des Königs 


Solde diente, zu fih berufen; nachdem fie mehrere vornehme 


Kürften, weiche um ihre Hand geworben hatten, oder ihr anges 


u tragen worden, aus Abneigung gegen den Zwang Des ehelichen . 


— 


. Lebens, verfhmäßt hatte, Sie hatte wicht nur die griechifchen 


Seren abgemwiefen, welche ihr nach elnander von dem Kaifer Mas 
nuel angetsagen worden, um auf ſolche Weiſe das Fuͤrſtenthum 
Antiochien an das Griechiſche Reich zu bringen, fondern auch 
ſelbſt die angefehenen und tapfer franzoͤſiſchen Fuͤrſten, melde 
der König Balduin In redlicher Abſicht für des Landes Wohl 
ihr vorgefchlagen hatte *2). 

Graf und Baron an ihn Botſchafter 





lentis uxor viri, milita quasi gre- | 





und fuchte fih mit ihm gu vergiel: 
chen.“ Ebn al Athir bey Abu 
Schamah I. 9. 

4) Sie wurde er im $. d. 5. 
851 Chr. 1156 durch Bertraz zwiſchen 
dem Könige von Jeruſalem und 
Nureddin aufgehoben. Abu Scha⸗ 
mah b. dief. 3. ©. unten. 

4) „Bainaldum quendam flipen- 
diarium militem sibi ooculte in 
maritum elegit.‘ Und weiter uns 
ten: „non sine multorum admira- 
tione quod tam praeolara, potens 
% illustsis foemina et tam excel- 


Ariexim Bovap. 


gario nubere dignaretur. “ Wilh. 
Tyr. XVIL 26. Rah Cinnamus 
(&. 103) 'gefhab ed aber nerf rur 


Indeß kann Dieie 
öffentliche Berathung erſt Statt ge 
funden haben, nachdem Rainald, 
weicher, wie Wilhelm von Tyrus en 
zäbtt, fogleich swieder aum Deere ver 
Askalon kam, um den König mit 
dem heimlich. gefaßten Entfchluß ver 
Fürſtin befannt su machen, die für 


-niglishe Gehehmigung erlangt hatte. 


2) ©. oben ©. 15. Einnamus 
glaußt (6. 109), die Fürktin Com 
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Kaum hatte Rainald , nad) des Königs Einwilligung 3, Eh. 
In feine Verbindung mit EConftantia, die fürftliche Gewalt : 
in Antiochien erlangt, als er gegen den Patriarchen nicht 
nur die empörendften Gewaltthaͤtigkeiten, ſondern felbft 
unmenfchliche Sraufamfeit zu üben anfing. Dazu trieb ihn 
eine wilde Rachſucht, welche durch gefränfte Fitelfeit erregt 
"worden war, und die Unbefonnenheit und fihrmifche Tolls 
fühnheit feines Einned, wodurch er fpäter das Verderben 
der Ehriften im heiligen Lande veranlaßtee Denn der 
Patriarch, welcher aus dem Befige feiner bisherigen Ges 
walt im Fuͤrſtenthum Antiochien ſich plögli Durch 
den neuen Gemabhl der Fuͤrſtin verdrängt fah, ergoß 
feinen Unmillen über diefen Emporfömmling, ' der feine \ 
Erhebiing aus der Niedrigfeit blos der Sinnlichkeit eines 
Weibes verdanfte, ohne Scheu und auf fehr bittere Weife 
Öffentlich und im vertraulichen Gefprächen. Als diefes dem 
Fuͤrſten Rainald durch Obrenbläfer hinkerbracht worden, 
ließ er den Patriarchen nicht nur greifen und gefangen auf 
die Burg führen, fondern unterwarf ihn felbft einer mit - 
teuflifcher Bosheit ausgefonnenen Marter. Denn er ließ dem 
bejahrten Manne, den hohes Alter und die Heiligkeit des 
Amtes wenigſtens ehrmärdig machten, den Kopf mit Honig 
beftreichen, und alfo.den Fränflichen und ſchwachen Greis 
an einem heißen Sommertage der brennendften Hitze der 
Sonne ausftellen, obne irgend eine Bederfung und mit dem 
gemeſſenſten Verbote für jedermann, die Wespen, liegen 
und anderes Ungexiefer, die fchrecflichfte Plage in den heißen 
Rantia fey au der Bermäblung mit auf welcher man die Zürftin au einee 
Brainald blos durch die Werbung des zweiten Heirath zu bewegen fnchte 
Koifers für den Edfar Rogerius be und es if ſchr wahrſcheinlich, dad | 
wogen worden: alein diefe Werbung jene Werarhung durch die Werdung 


faͤllt ſchon ins’). 1152, alfe vor der des Kaiſers veranlads wurde. 
Berathung au Tripolis (f. oben ©, 16), 


111. Dand.a. C 





% 


, 
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3,89% Gegenden des Mörgenlandes, von ihn abzuwehren *?), 
Der König Balduin, als er folhen ruchlofen Frevel vers 
nahm, fäumte hicht, zwey angefehene Geiftliche, den Bifchoff 
Friedrich von Piolemais und feinen Kanzler, Radulf, nad) 
Antiochten mit einem ernfllichen Abmapnungsichreiben zu 
ſenden; aber fie vermochten nicht, den übermüthigen- Sinn 
und die Rachſucht des Fürften Rainald zu mildern, und 
erlangten nur mit Mühe die Freylaſſung des Patriarchen 


4%) „Quodque satis viderur abo- 
minabile, sacerdotem longaevum, 
‘Petri Apofolorum principis suoces- 
gorem, virumm aegrotativum et pene 
perpetuo infirmantem, nudo capite 
et melle delibuto, per diem aeſti- 
vam in sole ferventissimo compu- 
Ut sedere, nemiue contra solis im- 
portunitatem praebente remedium, 
vel gratia pietatis muscas abigen- 
te.“ . ’wilh. Tyr. XVIO. 2. Bon 
„.noh grauſamern Mißhaͤndlungen 
ſpricht Cinnamus (S. 109), ubrigens 
eine ganz andere Urſache derſelben 
angebend, remlich die Weigerung 


des Patriarchen, dad Geld zu bezah⸗ 
x Ten, weiches der Fürſt zum Behufe 


der Anternehbmung auf Cypern, wos 
von wetter unten die Dede feyn 
wird, von Ihm forderte. Es Läst 
ſich dieſes aber fehr Leicht mit der 
Erzählung des Wilhelm von Tyrus 
In Einklang bringen, fo wie über: 
baupt der ganze Hergang der Sache, 
wie Cinnamus ihn berichtet, fehe 
des Sinnesart eines folchen Ritters, 
old Rainatd von Thatiuon war, ans 
gemeſſen iſt: „Als Rainald, im Ve 
wußtſeyn feiner Auferfien Armutb, 


einen Angriff auf Cypern befchtoffen, . 


fo nahm er den Patriarchen gefangen 
und .berlangte von ibm Geld; denn er 


"wußte, daß ed ihm daran nick 


fehlte (ftatt dwrogie ift, wie der Zu 
ſammenhang lehrt, sörseig ıu leſen). 
Alt er ſich aber deflen weigerte, fo 
lies er dem Manne die Kicider aut: 
siehn, peitichte ihn auerſt Beftig, 
dann ließ er die Wunden mit Honig 
beftreichen, und zwar in der Wirte des 
Sommers an der Sonne troduen, 
alfo Daß Die Wespen, Bienen, Flie⸗ 
gen und andere biutfaugende Thiere 
auf den ganzen nadıen Körper ſich 
festen und das Blut audfogen. Aid 
nun der Patriarch, durch diefe Mar: 
ter entfräfte, feinen ganzen Reich: 
thum bergab, fo. war Rainald be 
fänftigt, ließ ihm feine gewöhntichen 
Kleider wieder anlegen und führte 
ihn zu Roß durch die Stadt, indem 
er felbft zu Fuß ging und den ven 
dem Gattel berabhängenden Riem 


in feinee Band biett." Dasſ 
Übrigend Gelderpreflung! bei die: 
fem Handel im Gpiele war, erhellt 


auch aus dem Schluffe der Erzählung 
ded Wilhelm von Tyrus: „Ille au- 
tem visis nunciis et regiis perlectis 
apieibus, postquam eum multis af- 
feoerat contumeliis, remisit libe- 
rum, bonisetiam, guae ab eo et 
suis violenter rapuerat, plenc 
Testitutis,** 
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und bie Zuräckgabe deffen, was ihm und ſeinen Freunden F ehr. 
son dem Fürkten mar geraubt worden; worauf der Patriarch 
das Fuͤrſtenthum verließ und fich in das Königreich Jeruſa⸗ 
tem begab, mo er noch mehrere Jabre lebte, ſehr geachtet 
und geehrt von dem Könige, der Königin Meliffende und 
allen Praͤlaten des Reihe +), 

Auch im Reiche Jeruſalem ereigneten fich In dem naͤch⸗ 
ſten Jahre, nachdem mit Hunger und Mangel das heilige 
Land heimgefucht worden, Die aͤrgerlichſten Auftritte, ſogar 
in der Naͤhe des heiligen Ortes, wo die fromme Chriſtenheit 
den Platz des Leidens und die Grabftätte des Erloͤſers ver⸗ 
ehrte. Zwiſchen dem Hospital St. Johannis und den 
Biſchoͤffen des heiligen Landes erhob‘ fich nemlich über 
die Defreyung von dem Zebnten und andere Freyheiten, 
welche das Hospital der Verleihung des Papftes Paſchalis 
des Andern verdankte *°), die Prälaten aber länger anzuers 
fennen ſich weigerten, der heftigfie Streit, alſo daß die 
Ritter des Hospitals ſich unterfingen, die Bifchöffe mie 


21585. 


4) Cinnamus Aa. a. D. berichtet, 
der Patriarch babe, nachdem er die 
vorhin erzählten Mißhandlungen er: 
fahren, dem Kaiſer mehrere Male ans 
geboten, den Fürften Rainald ihm aus, 
zutiefern, Manuel nber habe aus Groß: 
muth diefe Anerbietungen nicht ange: 
nommen , weil er durch Kampf fiegen 
wollte und nicht durch Hinterliſt 
(morlpy VA Mardev 4 3m wapı= 
yıriadas Hers). Uebrigens gefchahen 
Diefe, Anerbietungen nicht dutch den 
Parriarchen, welcher, wie wir duch 
Wilhelm von Tyrus wilfen, Antio« 
chien verließ, fondern vielleicht Durch 
feine 


ver Manuel, wenn er der Ausführ 


! 


zurückgebliebenen Anhänger: 
wir zweifeln aber nicht, daß der Kal: 


barkeit dieſer Anerbietungen ficher ges 


weien wäre, bey diefer Gelegenheit _ 


eben fo leicht, wie bey andern, ſei⸗ 
ner Großmuth umtreu geworden feyn 
würde. 


45) 
S. 542. „Huius mali, fagt Wil⸗ 
heim von Tyrus (XVIIT. 3.), primi- 
tivam originem Romana ecclesia, 
licet fortasse nesciens nec multo 


©. Geſch. der Kreuzz. Th. U. 


ponderana libramine, quid ab ca 


peteretur, diligenter cpusideranti- 
bus videtur intulisse: nam locum 
praedictum a domini Patriarchae 
Hierosolymitani juridiotione, cui 
diu et merito bubjacterat, emauci- 
pavit indebite.‘ 


C 2 
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I EDT. jener Art von Feindſeligkeit zu verfolgen, und ſich jeder 
Handlung der biſchoͤfflichen Gewalt, ſo viel ſie vermochten, 
widerſetzten. Zwar kennen wir dieſen Streit nur aus der 
Erzaͤhlung des Erzbiſchoffs Wilhelm von Thrus, der ſchon 
wegen der Verhaͤltniſſe ſeines Amtes nicht wohl auf der 
Seite des Ordens ſtehen konnte; aber Wilhelm iſt ein viel 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, als daß wir eine Entſtellung 

oder Verfälfchung der Thatfachen Diefes Streited, und eine 

ungerechte Beihuldigung der KHospitaliter zu argmähnen 
Urfache haben Fönnten. Da nad) und nach der Drden der 
Hospitaliter uͤberall im heiligen Lande Güter erworben und 
Häufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte von 
ärgerlichen Auftritten frey. War einer von feinem Bifchoffe 
mit dem Bann belegt, fo bot man ihm In der Kirche Des 
Hospitals das heilige Sarrament, und flarb ein Gebannter, 
"fo gaben ihm die Hospitaliter die heilige Wegsehrung und 
das Begräbnifß in gemweihter Erde. War über irgend einen 
Drt der Fluch von einem Bifchoff ausgefprochen, fo erfchallte 
gleihfaus von dem Thurme der Eapelle ‘oder Kirche des 
Hospitalhauſes das Geläute, und die Hogpitaliter zogen 
felbt von dem gerechten Fluche eines Bifchoffs Gewinn, 
indem alle fromme Gaben, welche fonft den andern Kirchen 
dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufloffn. Am ärgers 
lichften wurde aber Diefer Streit in Jeruſalem felbft zwiſchen 
den Patriarchen Fulcher und dem Großmeiſter Raimund, 
Denn Diefer ließ nicht nur, um den Patriarchen, welcher 
den Zehnten von ihm forderte, und feine geiftliche Gerichts; 
barfeit über die Glieder und Befigungen des Hospitals zu 
behaupten fuchte, zu böhnen, vor der Kirche des heiligen 
Grabes mehrere hohe und prächtige Gebäude aufführen, 
wodurch er zugleich das einfache Gebäude Diefer heiligen 
Kirche verfpottere; fondern auch, fo oft der Patriarch in 





“ 
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diefem Tempel auftrat, um dag Volt zu ermahnen, oder Ablaß >. ei. 
der Sünden anzukuͤndigen, ließ der Großmeiſter alle Glocken des 
benachbarten Hospitals ſo gewaltig anſchlagen, daß niemand 
die Rede, ob auch der ehrwuͤrdige Praͤlat noch ſo ſehr ſeine 
Stimme anſtrengte, vernehmen konnte. Als der Patriarch ihm 
uͤber ſolchen Frevel Vorſtellungen machen ließ, antwortete der 
Großmeiſter mit Drohungen, welche auch alſobald ins Werk 
zu ſetzen er fich nicht ſchente. Denn eines Tages, als viele 
Ehriften in der. Kirche des heiligen Grabes verfammelt waren, 
drangen Die Hospitaliter bewaffnet in Diefelbe ein, wie in 
eine Räuberhöhle, und fchoffen Pfeile unter die Släubigen. 
Man fammelte dieſe Geſchoſſe und bing fe, zur ewigen 
Schmach der ruchloſen Ritter, zuſammengebunden an bem 
Calvarienberge auf, dem Orte des Leidens Chriſti, wo ſie 
noch in ſpaͤtern Jahren geſehen wurden *). | 
Un ſolchem ergerniffe ein Ende zu machen, befchloffen 
mehrere Brälaten des heiligen Landes, felbft nach Kom fish 
zu begeben, um bey dem Papſte Hadrlan IV, über den 
Uebermuth dev Hospitaliter zu Flagen, und um Abftellung 
ihrer Klagen gegen diefen Nittergrden zu bitten. Der alte 
faſt hundertjaͤhrige Patriarch von Jeruſalem unternahm 
ſelbſt dieſe beſchwerliche Reiſe; ihn begleiteten der Erzbiſchoff 
von Tyrus und Die Biſchoͤffe von Ptolemais, Sidon, Caͤ⸗ 
farea., Lidda, Sebaſtia und Tiberias. Zur unguͤnſtigſten 
Zeit kamen die Biſchoͤffe nach Itallen. Das Land war ven 
heftigen Kriegen beivegt, welche zum Theil der Papſt ſelbſt 
entzündet hatte, und Hadrian [on deswegen wenig aufgelegt, 
die Angelegenheiten des Beiligen Landes zu Herzen zu neh⸗ 
men. Gegen den von dem Papft gebannten König Wilhelm 


46) Qua⸗ —— colleota⸗ Dominus, kane dependentes et nos 
et redacıas in manipulum ante lo: jipsi vidimus et alii infniti." 14, 
cum Calyariae, ubi orueiixus est ibid, ' 


\ 


9. Ebr. 
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jedet Art von Seindfeligfeit zu verfolgen, und ih jeder 
Handlung der bifhöfflichen Gewalt, fo viel fie vermochten, 
twiderfegten. Zwar fennen wir diefen Streit nur aus der 
Erzählung des Erzbiſchoffs Wilhelm von Tyrus, der fchon 
tvegen der Berhältniffe feines Amtes nicht wohl auf der 
Eeite des Ordens ſtehen konnte; aber Wilhelm ift ein viel 
zu ruhiger und redlicher Erzähler, als daß wir eine Entſtellung 
oder Verfälfhung der Thatfachen dieſes Streites, und eine 


5 ungerechte Befchuldigung der SHospitaliter zu argwoͤhnen 


Urfache haben fönnten. Da nad und nach der Drden der 
Hospitaliter überall im Jeiligen Lande Güter erworben und 
Häufer gegründet hatte, fo waren nur wenige Städte von 
ärgerlichen Auftritten frey. War einer von feinem Bifchoffe 


mit dem Bann belegt, fo bot man ihm In der Kirche Des 


Hospitals das heilige Sacrament, und flarb ein Gebannter, 
fo gaben ibm die Hospitaliter die heilige Wegsehrung und 
das Begräbnif in geweihter Erde. War über irgend einen 
Drt der Fluch von einem Biſchoff ausgefprochen, fo erfchallte 
gleichfalls von dem Thurme der Eapelle oder Kirche des 
Hospitalhauſes das Beläute, und die Hofpitaliter zogen 
felbfE von dem gerechten Sluche eines Bifchoffs Gewinn, 


. indem alle fromme Gaben, melde fonft den andern Kirchen 


Dargebracht wurden, nunmehr ihnen zufloffen. Am ärgers 
lichften wurde aber dieſer Streit in Jeruſalem felbft swifchen 


dem Patriarchen Fulcher und dem Großmeifter Raimund. 


Denn Diefer ließ nicht nur, um den Patriarchen, welcher 
den Zehnten von ihm forderte, und feine geiftliche Gerichts⸗ 
barfeit über die Glieder und Befigungen des Hospitals zu 
behaupten fuchte, zu böhnen, vor der Kirche des heiligen 
Srabes mehrere hohe und yrächtige Gebäude aufführen, 
wodurch er sugleich das einfache Gebäude diefer heiligen 
Kiche verſpottete; ſondern auch, ſo oft der Patriarch in 








w 


König Balduin 05 = 37 


diefem Tempel auftrat, um das Volt zu ermahnen, oder Ablaß 3. Kür. 
der Sünden anzufändigen, ließ der Sroßmeifter alle Glocken des 
benachbarten Hospitals fo gewaltig anfchlagen, daß niemand 
Die Rede, ob auch der ehrwuͤrdige Prälat noch fo fehr feine 
Stimme anftvengte, verneßmen konnte. Als der Patriarch ihm 
über ſolchen Frevel Vorkellungen machen ließ, anttvortete der 
Großmeiſter mit Drohungen , welche auch alſobald ins Werf 
zu fegen er fich nicht fchente. Denn eines Tages, als viele 
Chriſten in den. Kirche des heiligen Grabes verfammelt waren, 
drangen Die Mospitaliter ‚bewaffnet in diefelbe ein, wie in 
eine Raͤuberhoͤhle, und ſchoſſen Pfgile unter die Glaͤubigen. 
Man ſammelte dieſe Geſchoſſe und Bing fie, zur ewigen _ 
Schmach ‘der ruchlofen Ritter, zufannmengehunden an dem 
Calvarienberge auf, dem Drte des Leidens Chriſti, wo fie. 
noch in fpätern Jahren -gefehen wurden *°), | 
Um folchem Aergernifle ein Ende zu machen, befchloffen 
mehrere Prälaten des heiligen Landes, ſelbſt nach Rom fish 
zu begeben, um bey dem Papfte Hadılan IV, über den 
Uebermuth der Hospitaliter zu Elagen, und um Abflellung 
ihrer Klagen gegen diefen Ritterorden zu bitten. Der alte 
faſt Sundertjährige Patriarch von Jeruſalem unternahm 
ſelbſt dieſe beſchwerliche Reiſe; ihn begleiteten der Erzbiſchoff 
von Tyrus und die Biſchoͤffe von Ptolemais, Sidon, Caͤ⸗ 
ſarea, Lidda, Sebaſtia und Tiberias. Zur unguͤnſtigſten 
Zeit kamen die Biſchoͤffe nach Italien. Das Land war ven 
heftigen Kriegen beivegt, welche zum Theil der Papſt ſelbſt 
entzündet hatte, und Hadrian ſchon deswegen wenig aufgelegt, 
die Angelegenheiten des Beiligen Landes zu Kerzen zu neh⸗ 
men. Gegen den von dem Papft gebannten König Wilhelm 


46) „Guss vohmodnm collectas Dominus, une dependentes et nos 
et redacıas in manipulum ante lo: ipsi vidimug et alii inäniti.* 1a, 
cum Calyariac, ubi crueiixus est ibid ° 


— 
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von Sicilien fanden deffen Barone-in den Waffen und ber 
kriegten ihn mit dem Beyſtande eines griechifchen Heeres, 
Im Norden von Italien ftand der Kaiſer Friedrich, der nad) 
Italien gefommen mar, um mit gewaffneter Hand Die 
Mechte des Reichs geltend zu machen, und nur dadurch, 
daß ihn Die meiften feiner Streiter, nad, Ablauf ihrer 
Dienfteit, verließen, bewogen wurde, auf die, Rückkehr 
nach‘ Deutfchland zu denken. Mit Mühe gelangten die 
Prälaten aus dem Hafen von Hydrunt, wo fie gelandet, 
durch die überall herumfchtwärmenden Kriegsfcharen zum 
Kaiſer Friedrich, der noch zu Ancona verweilte, um von 
ihm die Empfehlung ihrer Angelegenheit bey Has 
drian IV. zu erbitten. Mit noch größeren Schwierig⸗ 


‚ feiten gelangten fie zum Papfte, der, wie die Praͤlaten 


meinten, fchon von den Hogpitalitern, welche ihnen porans 
geeilt waren, nicht nur von ihrem Anliegen unterrichtet, 
fondern felbft mit Geld getwonnen *”), fie gefliffentlich mied; 


“denn als fie nach Narni famen, wo Hadrian big dahin ver 


weilt, erfuhren fie, daß der Papſt fi) nach Rom begeben, 
und als fie fih unverzüglich dahin begaben‘, Hatte er 
auch bereits Rom verlaffen, und erft nach mehreren Tagen 
brachten fie durch fleißige Erfundigung in Erfahrung, dDaßiter 


zu Serentina fi) aufhalte. Dort trafen ſie ihn zwar, und Der 


Patriarch ließ ed an Thätigfeit in der Beforgang feiner Ans 


gelegenheit nicht fehlen; er verherrlichte mit feinen ehrwuͤrdi⸗ 


‚ gen Begleitern jede öffentliche Feyeunund bewies dem Papft und 
den Cardindlen jede Art von Ehrerbletung ; aber Die. Bifchöffe 


bemerften bald, daß der Appftolifche Vater und faft fein ganzer 


x) „Nam muneribus infvitis qui jam ad eum multo ante per- 
oorruptus in partenı Hospitalario- venerant,‘‘ Id. c. 7. 
rum dicebatur se d«disse proclivem 








König Balduin I. 99 


Hof**) nur den Hospitalitern Gehör gaben. Sie fahen, uns 9- „ot 
geachtet des kaiſerlichen Empfehlungsfchreibens, das fie 

dem Papfte überbracht, fih überall gurückgefegt und felbft 
jurädgefteßen, und die öffentlichen Verhandlungen, in 
welchen beyde Partenen ihre Gründe gegen einander vor⸗ 
brachten, überzeugten fie ſo ſehr von der Unmöglichfeit, eine 
gerechte Entfcheidung ihrer Sache von einem fo verderbten 

Hofe zu erhalten, daß fie befchloffen, ungefäumt die Ruͤck⸗ 
kehr nach dem heiligen ande anzutreten. Seit diefer Zeit 

Rieg der Uebermuth der Hospitaliter noch hoͤber. 


Ueberhaupt, fo tapfer auch die Kitter der ' geiftlichen 
Drden gegen die Helden flritten, und fo unverfennbare 
dienſte fie fich befonderd durch die Befchirmung der ehr 
Iofen, Pilger erwarben : fo läßt fich Doch nicht laͤugnen, Daß 
eben dieſe Ritter faft von allem Unfrieven, der im Heiligen 
Sande obmwaltete, wenn auch nicht immer die Stifter, doch 
wenigſtens fehr thätige Thellnehmer - waren ,. Durch Habs 
ſucht und ſchnoͤde Bier nad) Beute fich nicht felten zur Bes - . 
laͤugnung ihrer Pflichten verleiten ließeg, und ſelbſt dem 
Chriſtlichen Namen bey den Helden ſchaͤndeten. Zu eben 
diefee Zeit, wo zwiſchen den Bifchöffen und den Hos⸗ 
pitalitern jener Ärgerliche Streit noch fortdawerte, gaben 
die Templer auf die empoͤrendſte Weife es kund, DAB ihnen 
Geld Höher fen, als die Erfüllung ihrer heiligſten Pflichten. 
Denn fie verfsuften den Naſtreddin, den Sohn des nad 
Bereitlung feiner Pläne aus Aegypten entwichenen Beide 


"49 „De tanıa utcm Cardina- chieplsoopus, Archidiaconus? fuerat, _ 
lium turba vix reperti sunt due qui Chriftum sequentes, ejus mi- 
vel ıres, doniinns videlioer Octa- niſtrum in causa sua pie vellent 
vianus, dominus Ioaunes de 8. wvovere. Alii omnes abeuntes poft 
Martino, qui eiusdeın demini Pa- - munera, secuti sunt vias Balaham, 
trisrchae,, dum esset Tyrensis Au Ailii Bösos.‘“‘ Id. c. 8, - 


% 
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3,8. Abbas, einen tapfern und bey den Saracenen fehr geachtes 


ten Dann *°), welcher mit einer unermeßlichen Beute in 


‚Ihre Sefangenfchaft gerathen, die Anfangsgrände des Chris 


fienthums mit großem Sleibe und Inniger Uebergengung 
erlernt, und ſelbſt ſchon die Lateiniſche Sprache ſich zu eigen 
gemacht hatte, auf die verruchteſte Weiſe ſeinen und ſeines 
Vaters Feinden fuͤr ſechzig Tauſend Goldſtuͤcke, und ſahen 
es an, daß er in einen eiſernen Kaͤfig geſperrt auf einem 


9) Die Gefangennebmung des Na: 
fireddin erzählt der Arabiſche Ges 
fchichtfchreiber Abu Yala, bey Abu 
Schamab zum J. 640 (1154) alſo: 
Wir vernahmen, daß der Emir Fared: 
eddin Talala Eon Raſenk, einer der 
vornehmſten Aguptiichen Emtre, und 
damals abweſend von Aegypten, als 
er die dortigen Ereigniſſe vernom⸗ 
men, (nehmlich die Ermordung des 
Chatifen), in große Beſtürzung ge 
rathen fen, und fogleih Truppen 
gefammelt Babe, um nach Aegypten 
surüdzufehren: Gobatd aber des 
Bezir Abbas davon die Kunde erbiett, 


biele er es für unmöglich, gegen der 


fen Ueberfegenheit fi au behaupten, 
und befchloß mit auen feinen Ange: 
Börigen und Schägen aus Aegypten 
zu fliehen. JA der Gegend von As⸗ 
kalon ftieß er auf eine Schaar fränki⸗ 
ſcher Meiter, welche er anfangs nicht 
achtete, wegen deren geringen Zahl 
und der großen Anzahl feiner Bes 


gleiter. Als aber die Franken wirt: - 
a lich Den Angriff machten, wurden 


‚feine Begleiter zagbaft, und er und 
fein jüngerer Sobn retteten fich durch 
fchimpfliche Flucht; der ältere aber, 
weicher den Adel Eon Aſſalar ge 
toͤdtet, nel in die Gefangenfchaft der 
Zranken mit feinem Sohn, feinem 
Harem, allen feinen &chögen. und 


’. 
N 


Sclaven. Die Fluͤchtlinge fanden 
von Punger und Durſt ſchrecklich 
au, eine große Zahl Menfchen und 
Thiere am dadurch um; und viele 
Diefee füchtigen Reiter des Abbas 
wurden auch noch auf der Flucht 
von den Franken ereilt und erfchla 
gen. Dieienigen aber, weiche fich ges 
tertet, kamen in dem erbärmiichiren 


‚Buftaude, durch Entbehrung und 


Nadıheit, nad. Damascus In den 
legten Tagen des Rabi ai - amınal 
(oängefähr der Mitte des Junius).“ 
Etwas abweihend, doch im Gars 
sen ſehr übereinſtimmend, ſagt 
Wilhelm von Tyrus (XVIM. 7): 
„Nofri audio ejus transitu” casu, 
praefiruentes insidias, in eis more 
nooere volentium absque firepiın 
Iatebant. Ille 6x improriso in 
praedictes irruens insidias, primis 
congressionibus eft confossus letali- 
ter, ibigue statim gladio viram &- 
nivi. Erat autem nobili viro 
nomen Habeis; Ailins vero ejus 
Nosereddinus et omnis omnino fa- 
milla et universae illae divitiae, 
quas secun! ex Aegypto detulerant, 
in manus hoſtium tradita sunt.“ 
Bon den Händetn in Aegypten, wel 


he die Flucht des Abbas veranlaß 


ten, wird weiter unten Die Nede 
ſeyn. x 
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Kameele nach Aeghpten hinweggeführt wurde, wo er hernach 9. Eu. 
mit den graufamften Martern zu Tode gepeinigt wurde, °°). 

Den König Balduin ſelbſt aber verleiteten nicht lans ner. 
ge hernach böfe Rathgeber, denen der jugendliche Fuͤrſt 
oftmals Gehör gab, fo wie Schulden und Beldnoth,” zum 
teeulofen Bruche des eben erneuerten Waffenftiliftandes mit 
Nureddin, Denn nachdem Nureddin von neuem, zwar 
vergeblich die Burg Harem berennt, aber die Ehriften Doch 
jur Abtretung eines Theils Dee umliegenden Landes gendrbig 5 
hatte, und die Chriften, welche in das Land des Athabeken 
eingebrochen ), von den Truppen von Aleppo zuruͤckgewieſen 
waren: fo fchloß der König mit Nureddin 'einen jährigen 
Waffenſtillſtand vom Chriſtmonat 1156 '*) anr und verzichtete 
auf Die Schagung , welche er bisher aus Damascus- gezogen, Jan. 
Kaum mar Diefer Waffenſtillſtand abgefchloffen, als Balduin 
Arabifche und Turfomanifche Horden, welchen er felbft mit 
ihren zahlreichen Noffen und andern Lafttbieren in dem’ 
Walde von Paneas den Aufenthalt geſtattet, ploͤtzlich mit 
ſchaͤndlicher Treulofigfeit Äberfiel, Die Männer, welche im Ders 
trauen auf das Fönigliche Wort ohne ehr und Waffen was 
ven, erſchlug und ihr faͤmmtliches Vieh raubte, deſſen eine fo 
große Menge war, daß bey der Thellung felbft jedem gemeis 
nen Knecht, des an Diefem Raubzuge Theil genommen, mehres 
ve Roſſe sufielen. Die Chriſten verabfcheuten diefe zuchlofe 
Treulofigfeit nicht minder als Die Heiden, und betrachteten: . 
die Ungfücsfälle der folgenden Jahre als Gottes gerechte 
Strafe für ſolche Srepelthat *). 


6) Wilh. Tyr. a. a. O. des Monats Dſuthadſcha fı4 > 24 Ian, 
6) ©, Beylage. 1157) brachen die Aranten ihr Berfpres 
5) Bom Monat Schawal ded J. den und was in dem KBaffenftiufiande 
su. Abu Echamah b. diel. 9. und Bertrage war beſtimmt worden, 


83) Alfo berichtet davon Abu Schar well eine große Zahl von Franken 
mob: Schon in den erſten eh Tagen aux See angefommen und Ihre Machz 
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3. Ce, 


6 Nureddin begann ohne Verzug den Krieg wider bie 
3. Bar. Ehriften mit großer Heftigkelt. Sein Emir Afadeddin fiegte 
mit Hülfe einer großen Zahl tapferer Turkomanen, welche 
in feinen Dienft getreten, am Euphrat über die Kreusritter und 
nahm ihnen große Beuteab **). Als bald hernach die Hofpitalls 
ter, denen der Connetable Honfroy mit Genehmigung des Könige 
die Haͤlfte der Stadt Paneas, welche er allein nicht mehr zu 
vertheidigen ſich getraute, abgetreten hatte, in dieſe von heid⸗ 
niſchem Gebiete umſchloſſene Stadt Mannſchaft, Waffen 
und Vorraͤthe zu bringen ſuchten: ſo griff der Emir Naſir⸗ 
eddin fie an und uͤberwand fie, ungeachtet der Connetable 
— Honfroy aus Paneas ihnen zu Hülfe kam, in einer blutigen . 
Schlacht, nahm ihnen ihre Roſſe, Kameele ımd alle ihre 
Waſſen und Vorrärhe, und ſchickte die Gefangenen und die 


Dadurch gewachſen war (Ab Scha⸗ 
mah ſcheint die Ankunft des Grafen 
Dietrih von Flandern im Sinn zu 
Haben, welche aber erfi fpäter er 
folgte). Sie brachen alfo In dag 
Land Alfchoara bey Paneas (in sylva 
quae Pancadensi adjacet civitati et 
ab ea hodie cognomen ducit vul- 
gare, nam antiquirus tam quae ad 
Septentrionem quam quae ad Au- 
strum protenditur,. ... omnis sylva 
Salıys Libani dicebatur ; Wiih, 
Tyr. XII, a2); wo gerade ſehr 
Diele Kriegsroſſe und Weidepferde, 
fo wie auch Arbeitd: und Zugprerde, 
euch viele Araber und Bauern ver: 
ſammelt waren, um zu meiden, ir 
Bertsanen auf den Waffenftilfiand, 
Darum waren fie auch nicht Im 
Btande ſich zu vertbeidigen. Die 
Franken aber hatten Die Gelegenheit 
wohl erſpãbt und trieben alles weg, 
was fie fanden, und plünderten die 
Bruns aus, und Ichippten auch visie 


Turkomanen und andere gefangen 
Binweg. Und gewannen auf ſolche 
Welfe eine ſehr große Beute, ‚Sort 
aber der Gerechte forgte dafür, dal 
ihnen folche Treuloſigkeit vergoiten 
wurde, durch Dad, was im folgenden 
Jahre geſchah.“ Weit denfeiben Wor⸗ 
sen brüdt Wilhelm von Tyrus (a. a, 
D.) feinen edien Unmwiien aus: „Sed 
justus retributor Dominus, Deus 
ulionum, non dia pasıus est, 108 
tam ıurpibus ergolumentis Inerariz 
sed significang, quod etiaminfi- 
delibus Fidei tenor obser. 
yındus sit illibarus, in 
nostram Confusionem et commissk 
criminis poenam adducens cum e@ 
ultionem, pro omnibus peccatis 
nostris reddidir duplicia et multi- 
plicsıo foenore, intulit confusior 
nem sicüut in següsmtibus diese 
tur, 9 


6) Abu Schamah ad a, 55% 








. König Saldutn IM. 
Köpfe der erfchlagenen Epriften nach Damascus °°), Nured⸗ 3. ‚ex. 
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din aber, welcher zu Baalbef war, befahl, alle diefe Gefange⸗ 

nen, zur Rache der von den Chriften veruͤbten Wortbruͤchigkeit, | 
ohne Erbarmen zu tödten. Worauf er beſchloß, Die Stadt Pas 
‚nead ju:berennen, sumal da die Hospitaliter, gefchrecft durch 
die Niederlage und den Verluft, welchen fie erlitten, die Stadt 
Paneas wieder In Die Hände des Contetable Honfroy zurück 


ss) „Um as des abi al: awwal 
kam nach Damascus der fröhliche 
Botſchafter von dem fiegreichen Deere 
ben Ras at- ma; denn Nafırebbin, 


der oberfie Emir, als er vernahm, 


ta die Franken in die Landſchaft 
von Paneas in großer Zahl gekom⸗ 
men. waren, nemlich 700 Ritter au⸗ 
Ber dem Fusvolk, eilte unverzüglich 
tahin und erreichte fie, bevor fie 
nach Paneas gelangten; die Mitis 
tiefer Stadt war aber bereitd au ih⸗ 
nen beraudgezogen. Dann legte ex 
die tapferſten Zürfen in einen Hin⸗ 
terhaft und griff fie an. Im Anfans 
ge des Befechteß wurden zwar die 
Mufelmänner zurüdgeworfen; als 
aber die Türken aus dem Ginterhalte 
hervorbrachen, da verlich Gott den 
Mufelmäntern volttommnm &isg, 
atfo Daß nux wenige der Feinde ent 
tannen, und alle entweder ges 
tödtet, oder permundet, oder ausge⸗ 
plündert, oder gefangen twurden. 
Bon Dfesden, Waffen und Borrü 
then, Leichnamen und Köpfen der 
Erfchlagenen fiel eine ungeheure Wen, 
ge in die Hände der Mufelmänner. 
... Die Gefangenen und die Köpfe 
des Erfchiagenen, fo wie die erober⸗ 
tem Borrãthe wurden nach Damascus 
gebradt , und-vieles Bolt verfame 
melte ſich, fig au ſehen; ed war ein 
feliches Tag. Einen Theil dr Ge 


fangenen fchickte dee Emir zu Nured⸗ 
din nach Baaldet, welcher befahl, 
Ihnen ohrie Barmherzigkeit die Köpfe 
abzufchlagen,’ Abu‘ Yala bey Abu 
Schamah. Gebr übereinftimmend 
Wilhelm von Tyrus (XVII. 22): 
„Factum eſt autem, poflquam prae- 
dicti Fratres civitatem inde suaını 
pro parte [usceperunt, ut congre 
gıtis alimentorum, armorum, vi- 
rorum COpiis, locum certa die di- 
ligentins 'communire curarent : col- 
lectoque maximo ad propositum 
faffciente camelorum et omnimo- 
dorum animalium ad sarcinas de- 
portandoram comitaru, simul et 
militia quad omnem illam egpedi- 
tionem violenter iu urbem intro- 
duoerent, ad locum accedebant, 
urbem ad multa sequentia temposa 


necessariis oommunituri. Dumque . 


profciscendo cum omnibus impe- 
dimentis [uis urbi appropiuquarent, 
eece holtes, eorum aduentu prae- 
cognito, eis Occurrsentes, ilstantes 
gladiis, caesis ex eis quam pluri- 
bus, agmen dissolvunt, caeteris 
autem fuga vitae et saluti cönsu- ' 
lentibus, sarcinas Occupang: qui 
effugere nequeunt, hofium in- 
stantia praeventi, aut gladiis in- 
teseunt „ aut vinculis mancipau- 
tur.“ 


. 
. 


9. Er. 
2 
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gu erobern, wiewohl er Die Stadt erflürmte und verbrannte; 
denn er hob die Berennung der Burg auf, ald der König 


gegeben hatten, Zwar gelang ed Nureddin nicht, die Burg 


Balduin ihr zu Huͤlfe kam. Aber er gewann über den König | 


einen Sieg, wie ihn noch nie die Heiden über die Lreuzes 


ritter gewonnen hatten. Denn Balduin, nachdein er 
Die zerfidrte Stadt Paneas ‘und ihre Mauer in großer 
Schnelligkeit wieder erbaut hatte, mar fo unvorfihtig, ſich 


nicht zu erkundigen, wohln Nureddin fich gewandt, umd 


fehrte in der Meinung, Daß das Heer der Ungläubigen meit 
entfernt wäre, nur von der Nitterfchaft begleitet, nach Tibes 
rias zuruͤck, und auf dem Wege verließen ihn noch Philipp 
von Neapel und mehrere andere Barone. Auch waren fie fo 
fiber, daß fie in ihrem nächtlichen Lager am Galsfee °°) 
jede Borficht vernachläffigten. Nureddin aber hatte fich mit 
feinen Scharen In dem Walde von Paneas verborgen, 
um die Gelegenheit zu erfpähen, und die Fahrlaͤſſigkeit der 
Ritter blieb ihm nicht lange verborgen. Worauf.er herbey⸗ 


. eilte, über den Jordan feine Scharen führte und fi an der 


Furch Jakobs im Hinterhalt lagerte, da wo der König und 


die Ritter in Der Frühe des Tages über den Fluß zu gehen 


‚ss. Yun. 
AB. 


dachten. Als num Die Ritter unter heitern und frohen Sefpräs 
chen herbeyritten, da brachen" plöglih die Türfen aus 
ihrem Hinterhalt und brachten Tod und Verderben über die 


Ritter, ehe fie zum Kampfe ſich zu fcharen vermochten. 


Der König Balduln rettete fich Durch die Flucht nach Saphed 
im benachbarten Gebirge, aber wenige vermochten ihm zu 


folgen *7). Das ganze Feldgeraͤth und felbft des Könige 


565 „Secus lacum, cui nomen 82 „(Hex) cum summis periculis 
Meicha.‘“ Wiih. Tyr. XVUI. rg hofßes nuno a dextris, nunc a 
„Am See von Tideriad und Paneaſs.“ _sinifiris, equi, cui imsidebat, be 
Abu Schamab. neficio deolinans,- in castıum cui 
\ 











König Baldwin. IT: 45 


Eapelle wurde den Heiden zur Beute. Es fielen in die. Ge⸗ 2.20. 
fangenfchaft der Heiden Bertrand von Blanquefort, Großs 
"meifter der Templer, Hugo von Ibelim, Ddo von St, ' 
Amand, des Königs Marfchall, und vieleandere. Viele tapfere 
und bornehme Ritter wurden jaͤmmerlich, faſt ohne Kampf 
erſchlagen; fie aber entgingen durch den Tod der Schmadh, 
welche die Gefangenen erfuhren. Denn diefe wurden in 
ſchimpflichem Gepraͤnge In Damascus eingeführt, dem Poͤbel 
zur Schau, die vornehmen Ritter mit Panzer und‘ Helm 
geräftet auf ihren Roſſen, jeder fein Panier Haltend, ie 
gemeinen Ritter, je zwey und zwey auf einem Kameel und 
ausgebzeitete Fahnen tragend, an welchen Haͤute von. den 
Köpfen der Erſchlagenen mit den Haaren befeflige waren, 
die Knechte je drey und drey, oder vier und vier mit einen 
Strite zufammen gebunden ’?), Umgeachtet folches ſchreck⸗ 
lichen Ungluͤcks fammelte doch der König in kurzer Zeit 
twiederum eine flattlihe Schar von Kittern, und zog mit 
ihnen der von Nureddin aufs Neue belagerten Stadt Paneas 
zu Hülfe; und als er fich unfern von der Stadt bey dem 
Neuen Schloß mit dem Fuͤrſten von Antlochien umd dem 
Grafen von Tripolis, welche gleichfalls aufgeboten worden; 


Sephet nomen, qguod in eodem 
monte situm erat, vix et cum 
multa difficuliste se xecepit.‘ 
wilh. Tyr. Ganz übereinfiimmend 
Abu Schamah beim I. 853, wo er 
nachträglich noch aus Abu Sala Über 
Died Ereigniß folgende Nachricht 
gibt © „Salaheddin, Fürſt von 
Emeffa , berichtet Darüber Folgendes: 
As Die Turtomanen zu uns kamen, 
fo waren etwa raufend Gefangene 
bey ihnen, fo viel kamen auchn nach 
Emeſſa; der König Yon Jeruſalem 
aber was in eine kleine Burg geflo⸗ 


Ben, aus welcher er hernach unter 


dem Schude der Nacht feine Zlucht 
weiter fortfegte.'‘ 

5) ©. den Bericht dei Abu Yale 
über dieſes Ereigniß in der Beyl. Boll⸗ 
kommen übereinſtimmend it damit 


die Erzahlung des Wilhelm von Tye 
wus XVIIL 14; auch feibi in der - 
denn der 9. bed erfien 


Chronologie; 
Dichemadi 353 fällt gerade auf den 
38 Juntus (XIII. Cal. Iul.) 157% 
weichen Wilhelm von Tyrus als den 
Tag dieſes Unglücks angidbt. 
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2. Se. vereinigt Batte, - ließ Nureddin, welcher den Kanıpf 
2287. 
überall vermied, wo er nicht des Gieges 'ganz gewiß war, 
von der Belagerung ab. 
In diefen ſchlimmen Zeiten erfüllte die Ehriften des heil. 
Landes mit neuem Muthe Die Anfunft des Grafen Dietrich 
von Flandern, welher zum dritten Male als Pilger ins 
“ Heilige Land kam, dieſes Mal begleitet von feiner Gemahlin 
GSiboylle, der Schwerter der Königin Meliffende, und vier 
hundert Rittern. Ibre Ankunft war um fo erfreulicher, 
weil Dietrich einer der vornehmften Fuͤrſten der zweyten gros 
Ben Pilgerfahrt unter den Königen Conrad III. und Ludwig 
VII. gewefen war 5°). Denn feine nene Wallfahrt fchien 
ein unträgliches Zeichen der Berföhnung des gerechten Srolls 
der Fatholifchen Chriften des Abendlandes gegen Die morgens 
löndifchen zu fern, twegen des bey der Belagerung von 
Damasecus verübten Verratbs. Darum wurde auch Dierrid 
mit fehr. großen Ehren im gelobten Lande empfangen, und 
fein Rath In den wichtigften Angelegenheiten gehört. Nicht 
ohne feinen Rath wurde der König Balduin, der zum maͤnn⸗ 
fihen Alter laͤngſt gelangt, und ſich noch immer nicht 
zur Vermählung hatte entſchlleßen wollen, bewogen, bey 
dem Kaiſer Manuel durch eine Geſandtſchaft °°) um eine 
Drinzeffin des kaiſerlichen Geſchlechtes zu werben. Die Sa 
fandefchaft erlangte die Gewährung Ihrer Werbung; denn 
Die dreyzehnjaͤhrige ſchoͤne Theodora, die Nichte. des Kals 
ſers Tochter ſeines Bruders Iſaak, kam mit einem Schaͤtze 
5) S. Geſch. d. Kreuz. Th. IL. Alberici Chronie. tin Leibnit. Ac- 
©. 681. Th. 111. Abth. 1. ©. 05.28. c0ess. hiſt.) ©. 3%. 
Ueber dieſe dritte Wallfahrt handelt, 60) Sie beftand aus dem Biſchoß— 
außer Wilhelm von Tyrus (XVIII. Attard non Nazareth, weicher auf 
26. 59.), das Magnum Chronicon der Reiſe ſtarb, dem Tonnetatie 
Belgicum (in -Pistor. Script. rer. Honfroy, Joscelin Peffel und Bil⸗ 


Germ, ed, Struve T.III .© .ı88. of, beim de Durie. vwyilb. Tr xVvuL 
20. 29, 
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von hundert Tauſend Goldſtuͤcken 52) und einer herrlichen 3. Se. | 


Ausſteuer an koſtbaren Geräthen im Herbſtmonat diefeß Jah⸗ 
red zu Tyrus an, und wurde dem Könige Durch den Patriars 
hen Aimerich von Antiochien angetraut; denn der Patriarch 
Fulcher von Serufalen war indeß geftorben, und fein ers 
wählter Nachfolger Amalrih hatte noch nicht von dem 
Apoſtoliſchen Sige zu Rom die Beſtaͤtigung und das Pallium 
erhalten *2). Fuͤr fo große Schäge, welche Theodora ihrem 
Gemahl zubrachte, verhieß ihr der König anf den Ball 
feines Todes die Stade Affe mit ihrem Kreiſe als Leib⸗ 
gedinge. 

"Noch während dieſe Geſandten ihre Werbung in Byzanz 
beforgten,, befchloflen die Fuͤrſten des Heiligen Landes, mit 
dem Beyſtande des Grafen Dietrich und der tapfern Männer, 
welche ihm gefolgt waren, eine für Die Chriſtliche Herrfchaft in 
Syrien nöglicheWaffentbat gu unternehmen, Deren Gelingen fich 
erwarten ließ, weil gerade Durch ein gewaltiges Erdbeben Damals 
die Befeſtigungen mehrerer ſyriſchen Städte und Burgen zer⸗ 


ſtoͤrt waren’). Die ganze Chriſtliche Macht verſammelte fich 


unfern des Schloſſes der Kurden, und zog dann vor die 


Stadt Rugia °*), Weil aber dieſe Stade ſehr hartnaͤckig 


widerftand e umd Nureddin 


61) „Centum millibus Hyperpe- 
rsorum.‘“ Wilh. Tyr. xvii. 4,6, 
Du Cange v. Hyperperum. 

63) Wilh, Tyr. XVII, 19. 00, =, 

63) Wir finden dieſes Erdbebens 
bey den abendländifhen Schriftſtel⸗ 
lern keine Erwähnung: es gedenken 
aber feiner Abu Schamaf und Abus 
feda beym 9%. 353 und Abufaradich 
Chron. Syr. ©. 348. 

65) „In Tripolitanis partibus in 
eo loco, qui vulgo appellarur La 
Boguea liset ex pastibus di- 


mit feinen Scharen fich naͤ⸗ 


versis, convenerunt unanimes.‘" 
Wilh, Tyr. xviit. 17. „Atbafela 
unter dem Gchloffe der Kurden.’* 
Abulfed, Ann. mosl. T. IF. ©. 588. 
Das Schloß der Kurden lag in der 
Mitte des Wegs von Tripolis nad 
Emefla, von beyden Etädten eine 
Tagereife entferht. Abulfed. Tab, 
Syr. ed, Köhler ©, ı02. Schult. 
ind. geogr. ad Bohad, vitam Sala- 
dini v, Curdorum cafırum. F. 


- Wilken comment, do bellor. cru- 


clat. ex Abul£, hillosia. ©. 103. 


. 


N 
' 


G 
' 
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* ei. berte °’), fo ward auf des Fuͤrſten Rainald Rath die Belager 
u rung aufgehoben, und ulfe Fürken begaben ſich nah Aus 
Desr. tiochien zu gemeinfamen Berathungen. Als dort noch 
immer nicht nicht die Meinungen über eine andere Unter 
 mebmung ſich vereinigte Hatten, hörten die Fauͤrſten, 
daß Nureddin in feinem Lager bey Sarmin und Annab in 
eine gefährliche Krankheit gefallen und überall in feiner 
Herrſchaft Verwirrung und Unfrieden; und unter 
feinen Eoldaten Unordnung und Ungehorfam ausgebrochen 

ſey. Denn wirklich, obwohl Nureddin fich in einer Saͤnfte 

nach der Burg von Aleppo tragen ließ *), hatte Doch ſelbſt in 

diefer Stadt fich Unfrieden erhoben, teil fich das Gerücht 
verbreitete, der Zürft fen geftorben. Als dem Einzuge des 
i Mirmiran, welcher, Diefem Gerüchte frauend, nach der Vers 
ordnung feines Bruders für den Zall des Todes von Nureddin, 

- Die Gemalt an ſich nehmen wollte, der Befehlshaber der Burg 
ſich widerſetzte / erbrach das junge Wolf von Aleppo mit 
Bewalt die Thore und rief den Naſereddin zum Fuͤrſten 


69) Wie wir au6 Abu Schamah 66) „Ipse autem in lecotica, quasi 
willen. „Nureddin eilte berbey und membrie ofkcia negantibus, per 
wehrte den Branfen, ih in den Be manns fidelium suorum usyue Ka- 
Ay der zerfiörten Schlöffer und Bur⸗ Iapiam delarus ef.‘ Wilh. Tyr. L 
gen zu fegen. Auch zog er aus c. „Hernach wurde die Krankheit 
Emefla, Cäſarea (Schaiſar), Kafar fo heftig, Daß Nureddin fich in, einer 
sab und Kama dieienigen, welche Sänfte nach Haleb tragen ließ.“ 
dem Verderben entgangen waren, an Abu Schamab. Aus eben Dieiem 
ſich, und theild von Einwohnern die: Echriftiieller erfahren wir die Zeit 
fer Burgen, theils von Turkomanen der Krankheit des Nur:ddin, nemlich 
fammelte fih zu ihm ein zahlreiches im Ramadan 555 (6 Dd. — 4 Non. 
Heer. Mit dieſem lagerte er fih den  xı57). Abulfeda erwähnt dieſer Kran: 
Franken in der Nähe von Antlochien heit exit beym 9. 554, wie verfchiete: 
gegenüber, und engte fie fo ein, da6 ne andere miorgehländifche Chroniken. 
feiner von ihnen herausfommen konn» Abu Schamab bemerkt aber bey die⸗ 
se, um die Mufelmänner zu befchä ſem feptern Gahre, day In demſelben 
digen. Durch Wilhelm von Thrus Nureddin zum zweyten Mat Eranf 
(XV, 17.) erfahren wir nicht die geweſen fey, und azwar zu Daması 
Gründe, mit weichen der Furn Kb cus. 
mund ſeinen Rath unterkügte. 


4 
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Gewißprit erhielt, daß Nureddin noch lebte . 


Unverzuͤglich, als ſie jene Kunde vernommen, beſchloſſen 
die Chriffichen Fuͤrſten die Stadt Caͤſara am Orontes, welche 
unmittelbar nach, dem Erdbeben °°) Nureddin erſt ihren 
bisherigen Emirs °°) entiffen und von Neuem befeftige 


harte, zu belagern. Auch 


67) „Eodem temipore Noradini fra- 
ter, Mirmiram,andito Pratris defeoru, 
credensque eum in fata conoessisse ; 
Halapiam pervenit eamquetradenti- 
bus eivibus sine difficulrate obtinuit: 
dumque girca praeiidium vehemen- 
tins instaret ut ei traderetur, cogni- 
to, quia [rater ejus adhuo viveret, 
solutis ‚agminibus ab urbe distes- 
sit.“ Wil Tyr. XVUL 14. Als 
Nasrereddin (bey Abulfeda: Mir 
miran) nach Haleb kam / ſo verfchioß 
ihm Madſcheddin, der Befehlshaber 
der Burg, die Thore und weigerte 
fih , ihn anzuerkennen. Da erhoben 
fih aber die jungen Männer von 
Dateb und fpraden: „Das iſt unfer 
Herr ımd König nach feinem Bru⸗ 
Der, 
Das Thor und zerbiachen die Riegel. 
Worauf Nasretebdin mit feinen Ser 
führten einzog und dort blieb. Die 
iungen Leute hörten aber nicht auf 
gegen Den Befehlshaber der Burg zu 
Hagen, au fchimpfen und au drohen, fo 
wie bey dem Rasreteddin alterieg mit 
Ungeftüm au fordern, unter andern, 
dieSenehmigung des von ihnen gegebe: 
nen Befehls öffentlich zu rufen: „SLäd 
von Mohammed über die herrlichite Bes 
gebenhyeit und die frohfte Kunde, ”' was 
er ihnen auch bewilligte, indem er zu⸗ 
gleich FreundfiheßBorte und Verheiſſun⸗ 

III. Band. 2 


und drangen bewaffnet gegen ' 


der Armenifche Fuͤrſt Toros 


gen nicht fparte. Als er ader in feinen 
Valaſt fich begeben , da fandte der Be⸗ 
fehlshaber der Burg zu ihm unt den 
Aeppenfern und ließ ihnen fagen: 
Nureddin iſt noch am Zeben, und was 
gefcheben iſt, das Hätte füglich uns 
terbietben fünnen. Welt fie aben 
dem Befehlähaber nicht glaubten, fo 
begab fich einer auf dad Schloß, um 
ſelbit Nureddin lebendig zu feben, 
und dann au berichten, was er ſpräche 
und was zu ihm gefprocdhen würde. 
Nureddin äußerte nachfichtsoott ſich 
alfo: Ich verzeihe den Junglingen 
diefen Fehltritt und wid fie nice 
ſtrafen wegen foiched Bergebens, fie 
haben nur die Befeſtigung der Here 
ſchaft meined Bruders und Erben 
beabſichtigt.“ 

68) Nach der Abertriebenen Erzähz⸗ 
lung des Abulfaradſch (Chron. Syr. 
©. 348) wurde zu Eäfara niemand 
gecettet ats eine Frau und ein Ber, 
fihnittener. Der Zerfiörung dieſer 
Stadt durch ein Erdbeben erwähnen 
übrigend ausdrücklich Abutfeda und 
die von Abu Schamah mirgetheilten 
Berichte verfchiedener Chroniken. 

69) Aus. dem Geſchlechte Monkads. 
©. Abulfed, Ann. mosl, T, III. 
©. 547. u. f., wo ausführliche Nach⸗ 
sicht über dieſes Geſchlecht gegeben 
wird. 
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2. Ei wurde jur Theilnahme eingeladen ”°), und I gaßfreichen 
wohlgerüfteten Scharen lagerte ſich das Ehriftliche Heer vor 
diefer Stade; jedem Fürften ward nad) forgfältiger Bera⸗ 
hung fein Stand angewiefen, und mit großer Thätigfeit 
Die Berennung begonnen. Der Widerfland der Einwohner, 
meiſtens Handelsleute und, des Krieges uingewohnt, war ſo 
ſchwach, daß nach wenigen Tagen die Thore erbrochen 
wurden, und der untere Theil diefer an dem Abhunge eines 

- Hügels erbauten Stade in die Gewalt der Thriften Fam, 
und auch Die Burg, welche auf der Höhe lag, nicht lange 
widerfichen zu koͤnnen ſchien. Da vereitelte aber die Selbſtſucht 
der Zürften auch Die Frucht diefer Unternehmung. Denn es 

‚erhob ſich ein Streit Über dem Befis der Stadt. Der 
Graf Dietri von Flandern, der noch Immer dem alten 
heftigen Wunfch nach dem Befise eines Fuͤrſtenthums im 
gelobten Lande nährte, Hatte der Belagerung diefer Stadt 
befonders Deswegen eifsigft ich angenommen, Weil ex hoffte, 
dab ihm das Fuͤrſtenthum diefer Stadt niemand fireitig 
Machen würde; und auch der König Balduin war geneigt, 
feinen Wunſch zu erfüllen, weil fein anderer der anmefenden | 
Fuͤrſten diefe Stadt fo fräftig behaupten fonnte, als der 
reiche und mächtige Graf von Flandern. Der Für Rais 
nald von Antiochien wollte zwar eben fo wenig dem Grafen 
Dietrich diefe Stadt mißgoͤnnen, verlangte aber, Daß Die, 
trich, weil Eäfara zum Sprengel des Patriarchen vom; 
Antiochien feit uralten Zeiten gehörte, die Stadt vom Zur 
ſtenthume Antiochien zu Lehen nähme, Der Graf Dietridy! 
wohl geneigt, des Königs Lehenmann zu werden, erklärte, 
daß er niemals fo tief ſich erniedrigen werde, dem Fuͤrſten 
Rainald, als Damaligem Verweſer des Fuͤrſtenthums Antios 


70) Wilh. Tyr. XVIII, 37, 








! 
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chien, oder dem Knaben Boemund den Leheneid gu leiſten?). I, Chr. 


Diefer Streit erbitterte endlich die Gemuͤther fo fehr, daß 
die Berennung der Burg aufgegeben wurde, und Die trefflis 
hen Ehriftlicden Scharen die eroberte Stadt Caͤſara, mit 
der reichen Beute, welche fie in der Stadt gefunden, 
fih begnägend, verließen und nad Antiochien zuruͤck⸗ 
fehrten 72). 

Doch war die Gelegenheit zu guͤnſtig, als daß der Koͤnig 
Balduin und die andern Fuͤrſten der Abentheuer ſich haͤtten ent⸗ 
halten moͤgen; und ermunternd zur eifrigen Bekaͤmpfung der 
Heiden war auch die frohe Nachricht von der gluͤcklichen 
Wiedereroberung einer nicht länge zubor durch Fahrlaͤſſigkeit 
verlornen ungemein feſten Höhle jenfeitd des Jordan, Durch 


Balduin von Yffel”?), den Bermefer des Reichs in Des Königs - 


Abweſenheit. Die Chriftliden Scharen sogen alfo um die Zeit 
des Weihnachtöfeftes von Antiochien aus, und umlagerten 
das fefte Schloß Harem u welches neun Jahre juoor, 9.86 


71) Wilh, Tyr. XVIII. 18. 

73) Orta ergo peccatis.noßris exi- 
gentibus, super hujusmodi quae- 
Bione, inter Principer controver- 
sia, neglecto negotio, qund utile 
plurimum et ad obtinendum facile 
imminebat, suffarcinati [poliis et 
praeda usque ad ſatietatem omıfi, 
Antiochiam cum fuis legionibus 
scversi sunt.‘“ Wilh. Tyr. Ganz 
anders Abu Schamah: „Die Stans 
ten ließen diefe Krankheit des Nureds 
din nicht unbenugt, fie überfieien 
Schaiſar, bemächtigten ſich der 
Stadt und tödteten, plünderten und 
ſchleppten Gefangene hinweg. Da 
ſammelte ſich aber von verſchiedenen 
Seiten eine ſtarke Schar Ismaeliti⸗ 
ſcher Männer und andrer, welche 
bie Franken angriff,« ihrer viele 


södtete und Me naus Saal vers 
trieb." 


73) Balduinus de Insula, Wilh. 
Tyr. XVIII. 19. Es iR ſehr wahr 


ſcheinlich, daß dieſe wiederero berte Oðh⸗ 


le die mehrere Male in der Geſchichte 
der Kreuzzüge vorkommende Höhle 
Rood war. ©. Sefch. der Kreuzuge 
Ih. IM, ©. ars. Anm. 29. 

74) Wilhelm von Tyrnd (a. a. Q.) 
fagt blod im Augemeinen: „casızum 
urbi Antiochise vicinum, vix ab 
ea diftaus millieribus duodeoim, 
praediciae urbi damno-rıum valide 
es cujus larga in fuburbauis, quse 
vulgo casalia appellant, potchas et 
jurisdicrio erat.‘ Daß dies Harem 
war, erheilt aus der Nacright des 
Abu Schamah; auch, ifi die Chrono, 
logle ganz aufammen ſtimmend; den 

Dr 


\ 3J. Ehe, 


2358. 


, 
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nad) des Fuͤrſten Raimund von Antiochien jämmerlichem 
Tode, von Nureddin den Epriften mar enteiffen worden, 
und berennten es heftig und unermüdet, und als im zweiten 


"Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 


aus einer Wurfmaſchine der Chriſten gefchleuderten Stein 


zerſchmettert war, fo übergab Die Beſatzung, nach ausbes 
Dungenem freyen Abzuge, Die wichtige Burg, melde von 


dem Könige dem Fuͤrſtenthum Antiochien zuruͤckgegeben 
wurde. 


fehe große Beute 7°). 
Zur dauerhaften Befeſtigung der wankenden Chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien Fonnte die Niedergefchlagenheit dev Mus 


ſelmaͤnner wegen der Krankheit Nureddins nicht benugt werden; 


und der König Balduin fah fich genoͤthigt, in das Reich 
Sernfalem zurückzufehren; denn die Aegpptier waren einge 
hrochen, batten das Land bey Gaza und Asfalon verwuͤſtet 
und die Ehriften, welche fie zu vertreiben fuchten, uͤberwun⸗ 
den,. auch hatte eine Aegyptiſche Flotte viele Ehriftliche 
Schiffe an des Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 


Hierauf durchzogen die Ehriftlichen Scharen meh⸗ 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und gewannen überall 





welcher nach feiner Wiederherftelung nach Damascus fih 
begeben hatte, rüftete ſich mächtig zum Kriege. Nicht lange 
hernach brach auch wirklich Schirkuh mit zahlreichen Horden 


von Turfomanen in das Land von Sidon, und Übermand 


nad Wilhelm von Tyrus Wurde die 
Burg am Weihbnachtstage (in die 
Nativitatis Dominicae) umlagert und 
wen Monate lang berennt; nad 
Abu Sgꝙhamah verbreitete ſich im 
Anfange des Moharrem 553, deſſen 
erſter Tag auf den x Febr. 15568 fiel, 


das Serückt von der Eroberung der: 


- Burg Harem duch die Banken. 


ws einige ahendlaͤndiſche Chroniken 


erwähnen ausdrucklich der damaligen 
Eroberung der Burg Harem (Ha- 
renc), 3. ®. Magn. Chron, Beig. 
G. 188. Alberici Chron.. ©. 3%. 
7) Abu Schamab. Nah den Be: 
reits erwãhnten Derichten der großen 





Riederländiihen EbroniE und des 


Atbericus wurde, auch noch die 


Stadt Apamea mit Hülfe des Grafen 


Dietrich erodert. 
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die dortige Millz, und Nureddin felbft umlagerte und 2. Eir. 
ängftigte das fefte Bergſchloß Sueta. Der König Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 

von Flandern ungefäumt der Burg zu Hälfe, und auch. 
Nureddin vermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 

ſtelte bey der hölzernen Brüde, da, wo der Jordan: 

aus dem See von Tiberias ausfließt ”°), den Chriftlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe fchaarten fi in der Fruͤhe 
des Tages voll Much und mit feſtem Vertrauen auf Sott;ıs. Jur. 
und dem heiligem Kreuze, welches in dem Eöniglichen Zelte . 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 
ehe fie Die Scharen zu den Waffen riefen. Der Ergbifhäff 
Petrus von Thrus trug Das heilige Kreuz den Frohnkaͤmpen 
vor, und mit Degeifterung für den Heiland ſtuͤrzten die 
Chriſtlichen Steeiter auf die Heiden. Ein Berrlicher Sieg 
wurde dieſes Mal den Chriften gu Theil; die Horden Nureds 
ding wichen der gewaltigen Kraft "®), mit welcher der tapfere 
König Balduin und die andern Bürften mit ihrer Nitterfchaft 
wider fie flürmten, und den Heiden wurde alles reichlich ‘ - 
vergolten,, mas ein Jahr zuvor die Ehriften von ihnen erfahre 
ven; bald fand Nureddin, verlaffen von feinen Scharen, 
auf einem Hügel, nur umgeben von einem kleinen -tapfern 
Haufen, und wäre den Ehriftlichen Rittern es Fund gewor⸗ 
den, wie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Vortheil vollkommen benugt, fo waͤre dieſer furcht⸗ 


— 


76) „In loco cni nomen Puthz- 78) Nach Wilhelm von Tyrus ſtrit⸗ 
ba. wilh, Tyr. XVII. az. ten die Scharen Nureddins auch an 
' diefem Tage: mit großer Tapferkeit 
77) „In cafira convocatis summo (constantissime et imperterrite); 
iiluculo Principibus,. adorato sup- Abu Schamak (f. Otolage) ſchiebt 
pliciter vivißcae osuois liguo,'‘ die Schuld des Unſalls, welcher den 
Wilh, Tyr, Nureddin traf, auf die Jeigheit ei⸗ 

‚ niger Einixs. 


U 
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3. En. nach des Fuͤrſten Raimund von Antiochien jämmerlichem 


ode, von Nureddin den Chriften mar entriffen worden, 
und berennten es heftig und unermüdet, und ale im zweiten 
"Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 
aus einer Wurfmaſchine der Chriſten gefchleuderten Erein 
zerſchmettert war, fo übergab die Befagung, nad) ausbes 
Dungenem freyen Abzuge, die wichtige Burg, welche von 
dem Könige dem Zürftentfum Antiochien - surücfgegeben 
wurde, Hierauf durchzogen die Ehriftlichen Scharen nıchs 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und getvannen überall 
ſehr große Beute 7°). 
Zur dauerhaften Befeftigung der wanfenden Chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien fonnte die Niedergefchlagenheit der Mu⸗ 
ſelmaͤnner wegen der Krankheit Nureddins nicht benugt werden, 


und der König Balduin fah fich gendthige, in das Meih 


Jernſalem zurückzufehren; denn die Negyptier waren einge 
brochen, hatten das Land bey Gaza und Asfalon verwuͤſtet 
und die Ehriften, melche fie zu vertreiben fuchten, übermuns 
den,. auch hatte eine Aegpptiſche Flotte viele Chriſtliche 
Schiffe an der Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 
welcher nach feiner Wiederherfiellung nad Damascus fi 
Aegeben hatte, rüflete fi mächtig zum Kriege. Nicht lange 


hernach bracd auch wirklich Schirfuß mit zahlreichen Horden 
von Turkomanen in Das Fand von Sidon, und überwand 


nad Wilhelm von Tyrus wurde die 
Burg am Weihnachtstage (in die 


Nativitatis Dominicae) umlagert und - 


zroeg Wonate lang berennt, nad 
Hu Sgamah verbreitete ſich Im 
Unfange ded Moharrem 553, deffen 
erſter Tag auf den 1 Febr. ı258 fiel, 


das Geruͤcht von der Eroberung der ' 
Burg Harem duch die Franken. 


Auch einige abendiändishe Chroniken 


erwähnen ausdrüũcklich der damaligen 


Eroberung der Burg Harem (Ha- 
renc), 3. B. Magn. Chron, Belg. 
©. ı88. Alberici Chron.. &. 3%. 

7) Abu Schamab. Nach den de 
reits erwähnten Berichten der großen 
Niederländiſchen Chronit und des 
Albericus wurde, auch noch die 
Stadt Apamea mit Dülfe des Sraſen 
Dietrich erobert. 
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die dortige Miliz, und Nurebdin felbft umlagerte und 2. ch. 
ängftigte das fefte Bergfchloß Sueta. Der König Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 

von Flandern ungefäumt der Burg zu Hülfe, und auch 
Nureddin vermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 

fiellte bey der hölzernen Brücke, da, mo der. Jordan: 

aus dem See von Tiberias ausfließt ”°), den Thriftlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe fchaarten fih in der Frühe. 
des Tages voll Muth und mit feftem Vertrauen auf Gott a6. Zur. 
und dem heiligem Kreuze, welches in dem Epniglihen Zelte  . 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 

ehe fie Die Scharen zu den Waffen riefen. Der Ergbifhäff 
Petrus von Tyrus trug Das heilige Kreuz den Frohnkaͤmpen 
vor, und mit Degeifterung für, den Heiland flürzeen die 
Chriſtlichen Streiter auf die Heiden. Ein Berrlicher Sieg 
wurde Diefes Mal den Chriften zu Theil; die Horden Nured⸗ 
ding wichen der gewaltigen Kraft 7°), mit welcher Dex tapfere 
König Balduin und die andern Fuͤrſten mit ihrer Ritterfchaft 
wider fie ffürmten, und den Heiden wurde alles reichlich - 
vergolten, was ein Jahr zuvor die Ehriften von ihnen erfah⸗ 
ten; bald Fand Nureddin, verlaffen von feinen Scharen, 

auf einem Hägel, nur umgeben von einem kleinen tapfern 
Haufen, und wäre den Ehriftlichen Rittern es Fund gemors 
den, wie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Rortheil vollkommen benutzt, fo waͤre dieſer furcht⸗ 


. 


76) „In loco oni nomen Putha- 78) Nach Wilhelm von Tyrus ſtrit⸗ 
ba.’ wilh, Tyr. XVII gr. ten die Scharen Nureddins auch an 
0a diefem Tage ˖ mis großer Tapferkeit 

77) „In cafira convocatis summo (oonstantissime et imperterrite); 
diluculo Principibus,. adorato sup- Abu Schamah (f. Beolage) ſchiebt 
pliciter vivißcae osucis ligno. die Schuld des Unfaus, weicher dem 
Wilh, Tyr, Nureddin traf, auf die Feigheit ei 
 viger Eiirs. 


\ : 9, Chr, 


, 
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nach des Fuͤrſten Raimund von Antiochien jänmerlichem 
Tode, von Nureddin den Chriſten mar entriffen worden, 
und berennten es heftig und unermüdet, und als im zweiten 
"Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 
aus einer Wurfmaſchine der Chriſten gefchleuderten Stein 
zerſchmettert war, fo übergab die Beſatzung, nach ausbes 
Dungenem freyen Abzuge, Die wichtige Burg, welche vor 
dem Könige dem Fuͤrſtenthum Antiochien zuruͤckgegeben 
wurde. Hierauf durchzogen die Chriſtlichen Scharen meh⸗ 
rere Gegenden des feindlichen Landes, und gewannen überall 
fehe große Beute 7°). | 
Zur dauerhaften Befeftigung der wankenden Chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien fonnte die Niedergefchlagenheit der Mus 
“ felmänner wegen der Krankheit Nureddins nicht benutzt werden, 
und der König Balduin fah fi gendthige, in das Reich 
Jeruſalem zuruͤckzukehren; denn die Aegyptier waren einge 
brochen, hatten das Land bey Gaza und Asfalon verwuͤſtet 
und die Ehriften, welche fie gu vertreiben fuchten, uͤberwun⸗ 
den,. auch hatte eine Aegpptifche Flotte viele Ehriftliche 
Schiffe an der Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 
welcher nach feiner Wiederherfellung nach Damascus fih 
‚begeben hatte, rüftete ih mächtig zum Kriege. Nicht lange 
hernach brach auch wirklich Schirkuh mit zahlreichen Horden 
von Turkomanen in das Land von Sidon, und uͤberwand 


“rs 


1158 


nach Bilhelm von Lvyrus wurde die 
Burg am Weibnachtdtage (in die 
Nativitatis Dominioae) umlagert und 
gwey Monate lang betennt; nad 
Abu Ghamab verbreitete fh im 
Unfange ded Moharrem 583, deſſen 
erfiee Tag auf den x Febr. 1258 fiel, 


das Gerücht von der Eroberung der 


—Burg Harem durch die Franken. 
Auqh einige ahendlaͤndiſche Chroniken 


erwãhnen ausdrũcklich der damaligen 
Eroberung der Burg Harem (Ha- 
renc), 3. B. Magn. Chron. Belg. 
S. 188. Alberici Chron.. &. 3%. 

75) Abu Schamab. Nach den be: 
reitd erwähnten Berichten der grosen 
Niederländifhen Chronik und des 
Albericus wurde, auch nach die 
Stadt Apamea mis Dülfe des Grafen 
Dieitich erodert. 
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die dortige Miliz, und Nureddin felbft umlagerte und 2. „ir. 
ängftigte das fefte Bergſchloß Sueta. Der König Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 

von Flandern ungefäumt der Burg zu Hälfe, und auch 
Nureddin vermied dieſes Mal nicht den Kampf, fondern 

ſtelte bey der hölzernen Brüde, da, wo der Jordau 

aus dem See von Tiberiad ausfließt °C), den Chriſtlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe ſchaarten fich in der Krüße: 
des Tages voll Much und mit feſtem Vertrauen auf Gott :s. Jur. 
und dem heiligem Kreuze, welches in dem koͤniglichen Zelte  . 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 7”), 

ehe fie Die Scharen gu den Waffen riefen. Der Ersbifchäff 
Petrus von Tyhrus trug Das heilige Kreuz; den Frohnkaͤmpen 
vor, und mit Begeiſterung für den Heiland ſtuͤrzten die 
Chriſtlichen Streiter auf die Heiden. Ein Berrlicher Sieg 
wurde Diefed Mal den Ehriften zu Theil; die Horden Nured⸗ 
dins wichen der gewaltigen Kraft ?*), mit welcher der tapfere 
König Balduin und die andern Fuͤrſten mit ihrer Nitterfchaft 
wider fie fürmten, und den Heiden wurde alles reichlich ‘ - 
vergolten, was ein Jahr zuvor die Ehriften von ihnen erfah⸗ 
ven; bald fand Nureddin, verlaflen von feinen Scharen, 

auf einem Hügel, nur umgeben von einem kleinen -tapfern 
Haufen, und wäre den Ehriftlichen Nittern es Fund gewor⸗ 
den, wie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Vortheil vollkommen benutzt, fo waͤre dieſer furchts 


— 


76) „In loco cni nomen Puth- 78) Nah Wilhelm von Tyrus ſtrit⸗ 

ba.‘‘ wilh, Tyr. XVUll. 2. ten die Scharen Nureddind auch an 
dieſem Tage ˖ mit großes Tapferkeit 

77) „In cafira convocatis summo (oonstantissime et imperterrite); 

lilusulo Principibus,. adorato sup- Abu Schamah (f. Beniage) ſchiebt 

pliciter vivißcae corucis Ugno.“ die Schul des Unfalls, weider dm 

Wilh, Tyr, Nureddin traf, auf die Zeigheit ei⸗ 

viuger Einixs. 


4 
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2, nad) des Fuͤrſten Raimund von Artiochten jämmerlidyem 
Tode, von Nureddin den Chriſten war entriffen worden, 
und berennten es heftig und unermüdet, und als im zweiten 
"Monate der Belagerung der Burghauptmann durch einen 
aus einer Wurfmaſchine der Chriſten gefchleuderten Stein 
zerſchmettert war, fo übergab Die Befagung, nad) ausbes 
Dungenem freyen Abzuge, Die wichtige Burg, welche von 
dem Könige dem Fuͤrſtenthum Antischien - zurückgegeben 
wurde. Hierauf durchzogen die Chriftliden Scharen meh⸗ 
zere Gegenden des feindlichen Landes, und geivannen überall 
fehr große Beute 7°). 
Sur dauerhaften Befeftigung der wankenden Chriftlichen 
Herrſchaft in Syrien konnte die Niedergefchlagenheit der Mus 
ſelmaͤnner wegen der Krankheit Nureddins nicht benutzt werden, 
und der König Balduin fah ſich gendthige, in das Reich 
Jeruſalem zuruͤckzukehren; denn die Aegyptier waren einge 
brochen, hatten das Land bey Gaza und Asfalon verwuͤſtet 
und die Ehriften, welche fie zu vertreiben fuchten, übermwuns 
den, auch hatte eine Aegyptiſche Flotte viele Ehriftliche 
Schiffe an der Syriſchen Küfte erobert; und Nureddin, 
welcher nach feiner Wiederherſtellung nach Damascus fih 
Apegeben hatte, ruͤſtete fi) mächtig zum Kriege. Nicht lange | 
hernach brach auch wirklich Schirkuh mit zahlreichen Horden 
von Turkomanen in das Land von Sidon, und uͤberwand 


nach Wiſhelm von Lyrus wurde die erwähnen ausdrücklich der damaligen 
Burg am Weihnachtstage (in die Eroberung der Burg Harem (Ha- 
Nativitatis Dominicae) umlagert und xeonc), 3, ®. Magn. Chron. Belg. 
zweu Monate lang betennt; nad ©. 188. Alberici Clıron.. &. 3%. 
Ubu Ghamah verbreitete fich tm 75) Abu Schamab. Nach den Be 
Unfange ded Moharrem 553, deſſen reits erwähnten Berichten der großen 
erftee Tag auf den x Febr. 1258 fie, Nlederländiſchen Ehronit und des 
das Gerucht von der Eroberung der‘ Alberieus wurde, auch nach die 
-Burg Harem durtch die Franken. Gtadt Apamea mit Hülfe des Grafen 
ug einige abendiändifhe Chroniken Dietrich erobett. 


s 
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die dortige Miliz, und Nureddin ſelbſt umlagerte und 9. € er. 
ängftigte das fefte Bergſchloß Sueta. Der König Balduin, 
immer zum Kampfe bereit, eilte mit dem Grafen Dietrich 

von Flandern ungefäumt der Burg zu Hölfe, und auch. 
Nureddin vermied dieſes Mal niche den Kampf, fondern 

ſtelte bey der hölzernen Brüde, da, mo der Jordau 

ang dem See von Tiberiag ausfließr 7°), den Chriftlichen 
Streitern fich entgegen. Diefe fchaarten fich in der Fruͤhe 

des Tages voll Much und mit feftem Vertrauen auf Sotts ur. 
und dem heiligem Kreuze, welches in dem Eöniglichen Zelte  « 
der König Balduin und die Fürften andächtig angebetet 77), 

ehe fie Die Scharen zu den Waffen riefen. Der Erzbiſchoͤff 
Petrus von Tyhrus trug das heilige Kreuz den Frohnkaͤmpen 
vor, und mit DBegeifterung für, den Heiland ſtuͤrzten die 
Ehriftlichen Streiter auf die Heiden. Ein Berrlicher Sieg 
wurde Diefed Mal den Chriften gu Theil; die Horden Nureds 
ding wichen der gewaltigen Kraft 7°), mit welcher der tapfere 
König Balduin und die andern Rürften mit ihrer Ritterfchaft 
wider fie fürmten, und den Heiden wurde alles reichlich - 
vergolten, was ein Jahr zuvor die Chriften von ihnen erfah⸗ 
sen; bald ſtand Nureddin, berlafien von feinen Scharen, 

auf einem Hägel, nur umgeben von einem fleinen -tapfern 
Haufen, und wäre den Ehriftlichen Rittern es fund gewor⸗ 
den, wie verlaffen Nureddin war, und hätten fie ihren 
Vorthell vollkommen benugt, fo waͤre dieſer furchts 


—4 


76) „In loco cni nomen Putha- 78) Nach Wilhelm von Tyrus ſtrit⸗ 
ba.‘ Wwilh, Tyr. XVIIL 9r. ten die Scharen Nureddind au an 
diefem Zage: mit großer Tapferkeit 
77) „In csfira convocatis summo (constantissime et imperterrite); 
diluoulo Principibus ,_ adorato sup- Abu Schamab (f. Biyiage) ſchiebt 
püciter vivißcae osucis ligno,' die Schuld ded Unfalls, weicher dem 
Wilh, Tyr, Nureddin traf, auf die Feigheit ei 

niger Einixs. . 


2,08. nad des Fuͤrſten Raimund ‚ 
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Lampfe nicht ent⸗ 


‚I Kap. I. 


7 * 

Zope, von nn „7.74 ibree getvoßnten Weile, 

‚und berennten u el 7. „pa die gelungene Waffenthat 
Monate eh Belager u Aigen ‚ und der Graf Dietrich, 
aus einer uefme I yogta im Kloſter St. Lazarus zu 
"zeefhmettert war, —* Leben geweiht °°), verlief 
dungenem fren * abrigem Aufenthalt. Es gelang 






dem — * Zn nigt einmal, einen vortheilhaften 
wurde. PH zen er anbot, mit Nureddin zu ſchlie⸗ 


rere Gege — 
febr “ — nach ſo vielen blutigen Kaͤmpfen eine kurze 
pP om, als die Nachricht von dem Anzuge des 
_ ‚muel mit einem zahlreichen Heere gegem die 
Eyrien die heftigfte Bewegung unter Chriſten 
m hervorbrachte. Nureddin ward genoͤthigt, von 
en des Kreuzes, gu deren Bekaͤmpfung er ſich 
m) eftete, feine Aufmerffomfelt zu menden auf die 
mung feiner nördlichen Graͤnzen gegen Die Griechen, 
„noch mehr fürchteten die Epriftlichen Fuͤrſten in Sprien die 
anlunft des Kalſers. 

Der Kaiſer Manuel, welcher durch feine perſoͤnliche 
Sapferkeit und durch Die faſt ununterbrochenen Kriege, mel 
che er bald an der Donau, bald in Stallen, bald in Aſien, 
zum Theil in eigner Perfon führte, den Friegerifhen Namen 
der Sriechen wieder zu Ehren gebracht hatte, Fam nad 
Afien, um eine Frevelehat des Fuͤrſten Ralnald von Antior 
chien zu raͤchen, melde die Waffengenoffen des Fuͤrſten 

7) ©. die Eiyäflungen, melde Schon im I. 1259 war Sibdue Arch 
“du Schamah uiittheht, In der Bels tiffin dieſes Kiofterd. Wilh. Tyr. 


Lage. xvui. 97. 
80) Magn. Chron. Belg. a. 6. D; 8) abu Sqamad. 
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als die Griechen mit Abſcheu affaut hatte *?), 3, E88. 
den hatte, zwey Jahre zuvor, der Fuͤrſt 


| 


35 


4 die Inſel Cypern mit einer Slotte ange 
2 . Statkhalter, des Kaiferd Neffen, gefangen 


y 
©, 
>? 


‚abet, bie sraufamften Verwuͤſtungen und Plündes 
. geübt, Kirchen und Klöfter beraubt, und die Sott 


eihten Jungfrauen der Schaͤndung und jeder Mißhand⸗ 
‚ang‘ feiner Raubgenoſſen ‚preis gegeben. Die abendländis 
{chen Chriſten in Syrien verabfcheuten diefe Frevelthat um 
ſo mehr, da ihnen die Einwohner von Cypern bisher mit 
Billigkeit und Freundlichkeit Lebensmittel und alle Beduͤrf⸗ 


0) Wilhelm von Tyruß (XVIIL 
20) nennt diefe Plünderung von Ey: 
pern ein piaculare Aagitium, eine 
abominandam invasienem, ein ma- 
lehcium. Abulfaradſch (Chron. Syr. 
©. 348) erzählt davon alle: „Im 
J. d. Griechen 1468 (Chr. 1157) über 
fiel der Fürſt von Antiochien die In» 
fet Eypern, weiche den Griechen un. 
terworfen war, und plünderte Die 
ganze Inſel und vaubte Dienfchen, 


Schafe, Ochſen, Pferde und allerley 


koſtbares Seräth. Nach dem nun alles 
dieſes an die Kuüͤſte geſchleppt wor 
den, ſo löſten zwar die gefangenen 
Cyprier ſich und ihr Vieh dadurch, 
daß fie den Franken Geld verſpra⸗ 
chen: die geraubten Seräthe aber 
nahmen bie Franken ale mit ſich, 
und führten auch den Biſchoff und 
Die Achte der Ktöfter und die angefe 
henfien Einwohner nach Mntiochien 
aid Seife, Bid das Bed bezahlt 
worden.” 1.,Diefer Renaldus, fagt 
Einnamus (©. 103), als ihn der 
Kaifer auf fein Witten nicht vor ſich 
lies, fondern mit vielen Drohungen 
ſchreckte, glaubte Geld (zur Rüftung 
gegen dei Kaiferd Zeindfetigteiten) zu 


Schatze. 


bedürfen, und begann deshalb fol⸗ 
gendes: Er baute fih Schiffe, fubr 
gegen Cypern und verſchaffte ſich 
durch Geeräuberey ſehr veichliche 
Zwar zuerſt trieben ihn 
zurüd Johannes, des Katfers Bru⸗ 
derfohn , damals Statthalter der Ins 
fe, und Michael Branas und die 
übrigen, welchen die Hütung des 
Landes. anvertraut war, und fügs⸗ 
ten ihm vielen Schaden su. Als 
aber Branas und mit ihm auch Jo: 
hannes ihn au rafh und mit Unde 
fonnenbeit bis Keufefia verfolgten, 
ſo fielen beude in die Befangenfchaft 
des Renald.“ Wir dieſer Ergäblang 
ſtimmt ſehr wohl zuſammen, was 
Withhelm von Thrus (a. a. D.) ber 
richtet: „Erant autem inslani’ä 
quibusdam de noflris diligenter 
praemonhi: unde et de tnta insala 
vires oontraxerant quales. quales: 
sed ingredieris praedictus Princeps 
Rainaldus eorum Ratim fudit ex- 
ercirum et eorum estenus Contzi. 
vit copias, ut deinceps nec unus 
inveniretur qui contre eum manum 
auderet erigere.‘‘ 
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3. er. bare Feind der Ehriften aus diefem Kampfe nicht ent 
ronnen 7?) 

Die Chriftlicden Fürften, nach ihrer gewohnten Weile, 
begnügten fi) mit der Freude über die gelungene Waffenthat 
und fehrten zurück auf ihre Burgen, und der Graf Dietrich, 
nachdem feine Gattin Sibylla im Klofter St. kazarus zu 


“Berhanien fi dem gotrfeligen Leben geweiht sej, verließ 


das heilige Land nach zweyjaͤhrigem Aufenthalt. Es gelang 





dem König Balduin nicht einmal, einen vortheilhaften 


Waffenſtillſtand, den er anbot, mit Nureddin zu ſchlie⸗ 
l Ben 8), 
De Kaum mar nach fo vielen blutigen Kämpfen eine Furze 
deg Ka Ruhe eingetreten, als die Nachricht von dem Anzuge dei 
| "nu Kaiſers Manuel mit einem zahlreichen Heere gegen die 


Se Sränze von Syrien die heftigfie Bewegung unter Ehriften 


59 und Helden hervorbrachte. Nureddin ward genöthigt, von 


den Rittern des Kreuzes, gu deren Bekämpfung er ſich 
mächtig rüftete, feine Aufmerkſamkeit zu menden auf die 





Beſchirmung feiner nördlihen Srängen gegen Die Griechen, 


und noch mehr fürchteten die Ehriftlichen Sürften in Sprien die 
Ankunft des Kaifers. 

Der Kaiſer Manuel, welcher durch feine perfönlice 
Tapferkeit und Durch die faft ununterbrochenen Kriege, weh 
ce er bald an der Donau, bald in Stallen, bald im Aſien, 
zum Theil in eigner Perfon führte, den Friegerifchen Namen 
der Griechen wieder zu Ehren gebracht hatte, Fam nad 
Aflen, um eine Frevelthat des Fuͤrſten Rainald von Antio 
hien zu rächen, welche die Waffengenoffen des Fuͤrſten 


) ©. die Ersäklungen, welche Schon im J. 1259 war Sibdlle Aed⸗ 
“bu Schamah mittheilt, in der Bel tiffin diefed Kioflerd. 'Wilh. Tyr. 
lage. xVvil. 27. 

80) Magn. Chron. Belg. a. €. D: ve) Abu Schamab. 


König Balduin -IIL 
nicht weniger als die Griechen mit Abſcheu erfält Hatte 2). 3, Zur 
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Mitten im Frieden hatte, zwey Jahre zuvor, der Krk 
Rainald plöglich die Inſel Cypern mit einer Flotte ange 
griffen, den Statkhalter, des Kaiferd Neffen, gefangen 
hinweggefuͤhrt, die graufamften Verwuͤſtungen und Plündes 
rungen geübt, Kirchen und Klöfter beraubt, und die Sott 
geweihten Jungfrauen der'Schändung und jeder Mißhand⸗ 
lung feiner Raubgenoffen preis gegeben. Die abendländis 
fen Epriften in Syrien verabfcheuten diefe Frevelthat um 
fo mehr, da ihnen die Einwohner von Cypern bisher mil 
Billigkeit und Treundlichfeit Lebensmittel und ale Bedürfs . 


83) Wichelm von Tyrus (XVIII. 
20) nennt dieſe Plünderung von Cy⸗ 
pern ein piaculare Aagitium, eine 
abominandam invasionem, ein ma- 
lekicium. Abulfaradſch (Ohron. Syr. 
©. 343) erzählt davon alle: „Im 
9. d. Griechen 468 (Chr. rı57) über: 
fiel der Jürſt von Antiochien die In: 
fel Cypern, weiche den Griechen uns 
terworfen war, und plünderte die 
ganze Inſel und vaubte Menfchen, 


Schafe, Ochſen, Pferde und allertey 


koſtbares Gerãth. Nachdem nun alles 
dieſes an die Kuͤſte geſchleppt wor⸗ 
den, fo Iöfen zwar die gefangenen 
Cyprier fi und Ihr Vieh dadurch, 
das fie den Franken Geld verfpra: 
den: die geraubten Geräthe Aber 
nahmen die Franken alte mit fh, 
und führten auch den Biſchoff und 
die Aebte der Ktöfler und Die angefe 
benftien Einwohner nach Antiochien 
eis Geiſel, bis dad Bed bezahlt 
worden.” :,,Diefer Renaldus, fagt 
Einnamus (©. 108), als Ihn der 
Kaifer auf fein Buiten nicht vor ſich 
ieh, fondern mit vielen Drohungen 
fhredtie, glaubte Geld (zur Rüſtung 
aegen des Kaiferd Zeindfeligteiten) zu 


- 


Schatze. 


bedürfen, und begann deshatb fol⸗ 
gendes: Er baute fih Schiffe, fuhr 
gegen Cypern und verfhaffte ſich 
durch Seerãuberey ſehr. reichliche 
Zwar zuerſt trieben ihn 
zurũck Johannes, des Kaifers Bru⸗ 
derſohn, damals Statthalter der Is 
ft, und Michael Branas und Die 
übrigen, welchen die Hütung des 
Landes. anvertraut war, und füg 
ten ihm vielen Schaden zu. Als 
aber Branas und mit Ihm auch Io: 
Bannes ihn gu raſch und mit Unde⸗ 
fonnenbeus bis Keufefia verfolgten, 
fo fielen beyde in die Sefangenfchaft 
ded Nena.’ Mit dieler Erzählung 
ſtimmt ſehr wohl zuſammen, was 
Witthelm von Tyrus (a. a. O.) be⸗ 
richtet: „Krant autem insulani'& 
quibusdam de noftris diligenter 
praemoniti: unde et de tnta insula 
vires oontraxerant quales. quales: 
sed ingrediens praedictus ' Princepe 
Raiualdus eosum Ratim fudit ex- 
ercirtum et eorum eatenus cContri- 
vie copias, ut deinceps nec unus 
inveniretur qui contra eum manım 
auderer erigere.‘‘ 


% 


\ . ” 
* 


s 
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> ent. giffe und Bequemlichkelten verfauft hatten, welche ihre 


I 


immer mehr Seftigfeit gewann. 


vinz feit ihrer Wiedereroberung, 


. nelizo utilem et amicam sempes.“ 


> Iſel hervorbrachte °?). 
Ereigniffe in Ciliclen und Iſaurien des Kaiſers Aufmerk— 
ſamkeit. 


Schon ſeit laͤngerer Zeit hatte fi in dieſen Ländern 
aus den Städten und Landſchaften, welche die Griechen 





Außerdem erforderten auch die 


den non den Ehriften auf ihrem Durchguge zu der erſten 
großen Wallfahrt übermundenen Türken entriffen Batten, 


ein kleines Fuͤrſtenthum gebildet, welches, beguͤnſtigt durch 
den Verfall des Reichs der ſeldſchukiſchen Tuͤrken, befonders 
ihrer Herrſchaft in Kleinafien, und durch die gebirgige und 
unzugängliche Natur des Landes, fo wie durch Die Verwir⸗ 


eungen und Derlegenheiten des griechiſchen Kaiferchums 


Die Statthalter, tele 
Diefer Provinz vorgefegt waren, im Vertrauen auf ihre 
Entfernung von dem Faiferlichen Sige, fümmerten fich wenig 


um des Kaifers Befehle, die Statthalterfhaft blieb in den 


ſelben Familie, und die Statthalter von Cilicien waren 
Daher in der That laͤngſt unabhängig geweſen, als Torus, 
der vom Berge genannt, der dritte Statthalter dieſer Pros 
dem Kalfer Manuel 
Öffentlich den Gehorſam anffündigte **). Dies Fuͤrſten⸗ 


853) „Cyprum insulam., .. fan ] wurde aber von dem Kelle 
Johannes, weicher in eigner Yerion 


Hegue 


"(®. 9; 


wih, Tyr. 

0) Die melften NRacheichten über 
Diele Armen iſchen Türken geben Abul⸗ 
faradſch in ber: furifchen Chronik und 
Einnamud, Als der erfie Griechiſche 
Gtatihalter von. Cilicien wird von 


Abusfaradf& Torod genannt, dem 


im I. 99 fein Bruder Leo folgte 
fon’ dieſer verweigerte 
dem griechifchen reiche den Gebor⸗ 


mit einem großen Heere nach Eilicicn 
kam, bezwungen und gefangen nad 
Eonftantinopet geführt. (&. Ber, ab 
Alexio et rel. Gomnenis gef. Lib. 
IV. c. 3. ©. Son 0g. Geſch. der 
Kreugz. II. S. 6a u. f.) Erſt im}. 
2248, nachdem Leo in der Gefangen: 
(haft zu Eonftantinopelgeitorben wer 
entwich deſſen Sohn Torns (Tepsiw): 


kam ‚zu Zuß und fin der \größen 





x 
9 


Koͤnig Balbbu in mM , =“ 9 


thum in Eilicien, deſſen Hauptort DIE. Stadt Sis mar, I. 
erhielt den Namen Armenien, weil feine Behersfcher; wel⸗ | 
hen fpäterhin die deutſchen Kaiſer Heinrich VL und Otto IV. 
den Föniglichen Titel verliehen; Armenifcher Abkunft was 
ren 2*). Es umfaßte zur Zeit feiner groͤßten Bluͤthe ein 
Land, welches, vier Meilen von Antiochien bey der Burg 
Sartim anhebend, fechzehn Tagereiſen in der Länge, und 
zwey in der Breite fich erftrechte, und außer der Hauptſtadt 
die wichtigen Städte Tarſus, Mamiftta, Adana, Marafch) 
Anavarza, Mopsveſtia und andere umfaßte 26). Der 
Kaifer Manuel hatte den Plänen ‘des herrfchfüchtigen Statts 
halters, fo viel möglich, von jeher entgegen gewirfe., Go - 
lange ihm felbft feine übrigen Kriege die Heerfahrt nach 
Eilicien-nicht erlaubten, ſandte er zuerſt feinen Better, den 
leichtfinnigen und tollfühnen Andronifus, mit einem Heere 
aus, um den widerſpenſtigen Statthalter zum Gehorſam 
zuruͤckzubringen; und als diefer. Durch Unbefonnenheit und 
Unachtfamfeit bey der Belagerung von Mopsveſtia dor 


Duͤrftigkeit nach Eiticien, fand aber 
dort fo großen Andang, "daß er fich 
des vätertichen Zuͤrſtenthums bemäch: 
tigen konnte. Chrön. Syr. ©. 338. 
Eden diefer Torud wird in den 
Lignages d' Outremer (c. 5.) ald der 
erſie Derr diefed Fürſtenthums ange: 
führt: „Thoros de la Montaigne 
fu Sire d' Armenie et mourut sans 
heir (im 3. zı68) et escheut Erme- 


nie au Melih son frere.‘ Bol. 
Chron. $yr. ©. 358. 
8) „Leo de Montanis,. .. quem 


nofris diebus Henricus, gloriofus 
Romanorum Inperator, qui semper 
Rempublicam et Romanorum ' Im- 
perium augere laboravit, regem 
conkituit et curonavit, unde poR- 


modum Bex Hormeniae eft appella- 
tus et deinceps terram suam a Ro» 


mane Imperio recipere consuevit; , 


cujus nepotem (Ruppinum) Otta 
Imperator ad petitionem Leonis [e- 
nioris regis coronavit.‘' Willebrandi 
ab Oldenburg (Stiftsherrn au Dil 
desbeim, Neffe des Brafen Wilbrand 
von Hallermund ; welcher aur Zeit 
des Kalterd Otto IV., alfo in dee 
legten Hälfte des 13 Jahrhundert, 
mit dem Großmeifter des deutfchen 
Drdend, Herrmann von Salsa, die . 
ſes Land durchreiſte) Itinerariunf 
tersae Sanctae in Leonis Allatii 
Symmictis &, 134. gl. Liga. d’ Ou- 
tremer a. a. O. 

86) Willebz, ab Oldenb. 8. a. O. 
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2.0: dem thätigen und rafhen Torns fich eine ſchwere Niederlage 
zugezogen hatte 87), fo bekriegte er den immer mehr ſeine 
Herrſchaft ausbreitenden Fuͤrſten mit den Waſſen des Fuͤrſten 
Rainald von Antiochien, welcher eben daher, daß von dem 

Faiſer die für dieſen Krieg verſprochenen Huͤlfsgelder ihm 
nicht zur beſtimmten Zeit ausgezahlt worden, den Vorwand 
zu der erzaͤblten frevelhaften Pluͤnderung der Inſel Cypern 
genommen hatte. 88). 

. Die Ankunft des Kaiſers erweckte unter den Ehriffihen 
Fuͤrſten in Syrien um deſto größere Furcht, weil der Fürk 
Dorus, unvorbereitet für folchen Angriff, die Flucht in die 
Gebirge ergriffen und ‚fein Land dem Kaifer preis gegeben 

' Batte- Keiner der Chriſtlichen Fuͤrſten fühlte fi mädtig 

genug, dem Kaifer zu wehren, falld er die alten Anfprüde 
des römifchen Reichs auf Die von ihnen nur mit Mühe gegen 
die Türken behaupteten Länder von Syrien mit allen Damals 
ihn zu Gebote ſtehenden Kräften geltend machen wollte. 
Der König Balduin, obwohl dem Kaiſer verfhwägert, ber 
müßte fich forgfältig um feine Gunft und ließ ihn Durch eine 
Gefandefchaft ehrerbietig um die Vergänfligung, vor ihm 
„gu erſcheinen, bitten, welche nicht ohne Schwierigkeit bes 
willigt ward *°). Vor allen aber gerieth der Fürft Rainald 


47) Cinnam. &.70. Abulf. Chron. 
Syr. ad a, 58 (Er. 11354.) ©. 


8) Wilh. Tyr. XVIJI. 10. 
89) Sanz im GStyle eines Hofiour⸗ 
nald erzählt Cinnamus (©. 107): 
nd der Kaiſer vernahm, daß der 
König anfam, ſo ſchickte er ihm nach 
aesfchiedenen Orten vornehme Män: 
ner entgegen, und aivar fo, daß im⸗ 
mer ein Wornehmerer folgte, zuletzt 
Ebegemahle feiner Nichten, um ihn 
zu anfangen und Ihm bie gebüßren- 


de Ehre zu erweilen, bie er endtih 
sum Kaifer kam. Go ehrte der Kalter 
diefen Mann auf eine Weile, weilte 
der Wide des Throned Davids anı 
gemeflen war.” Bgl. die folg. Anm. 
Nah Wilbelm von Tytus (XVII, 
24) ließ der König von Antiochien 
aus dur den der SGriechiſchen 
Sprache kundigen Abt des Tempels 
Gaufried und den Ritter Jescelin 
Peſſel dem Kaiſer feinen Beſuch an⸗ 
melden, worauf von Seiten 4 
Kaifers der Upokriſiarius mit einem 
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in große Angſt vor der gerechten Rache des Kaiſers, wegen 


des wider Cypern geuͤbten ruchloſen Frevels. 


J 


Das Verbaͤltniß, in welches der Fuͤrſt Rainald ſich 
zu dem Koͤnige Balduin und zu ſeinen andern Mitfuͤrſten 
geſtellt hatte, machte ſeine Lage noch viel peinlicher, und er 
ſcheute deshalb den Schritt, des Koͤnigs Fuͤrſprache nach⸗ 
zuſuchen, faſt eben ſo ſehr als des Kaiſers Rache; und nicht 
ohne Grund °°); argwoͤhnte Rainald, daß Balduin feine 


Einladungsfchreiben ben dem Könige 
erfeblen. Als fi der König dem kai⸗ 
fertichen Lager näherte, kamen ibn 
zwey kaiſerliche Neffen, Johannes 
Protoſebaſtus und Alexius Protoſtra⸗ 
tor, entgegen (qui inter illufires 
sacri palatii primum ebtinebant 
locum) und führten ihn zur kaiſerli⸗ 
chen Derberge 
00) „Balduin, König von Paläſti⸗ 
na, fast Cinnamus (©. 106); fandte 
an den Saifer, und bat um Die Er⸗ 
faubniß vor ihm zu erfcheinen, ins 
tem er behauptete, über "wichtige 
Segenftände mit ibm. unterhandeln 
au müffen. "Died war aber nur Vor⸗ 
wand. Denn er trachtete nach dem 
ihm benachbasten Antiochifchen Lan⸗ 
de, und weil er auf Erine andre 
Weiſe dazu zu gelangen vermochte, ſo 
rieth er dem Kaifer,' bevor er wußte, 
was mit Rainald vorgegangen, den 
Zürften Rainald auf keine Weife zuzu⸗ 
Laffen ; damit entweder, wenn Rainald 
weggeſchafft, die Antiochier ihm zur 
Lnechtſchaft ſich unterwerfen möchten 
als folche, welche ihm Ihre Rettung 
verdankten; oder auch, wenn fie fo 
wohl feine ats des Rainaid Here 
(haft von fih wielen, fie gleichwohl 
in feiner Gewalt (nemlich als des 
Dberlehnäheren) ſeyn möchten. Nach⸗ 


| 


dem er einen- folhen Rath gegeben 

hatte, kam er nach Antiochien, und. 
trug den Antiochiern vor, was ihnen 

rãthlich und wie er ifrer Wohlfahrt 

wilten nach Antiochien gefommen fen, . 
und wie großen Dank er von ihnen 

verdient babe. Worauf er mit ihrer 

Einſtimmung von Neuem um eine 

UInterredung anſuchte. Der Kaifer, 

welcher Die Abſichten des Manned 

kannte, nerweigerte Ihm anfangs die 

Unterredung unter dem Vorwande, 

dag er mitten unter Eriegerifchen Bes 

fihäftigungen ihn nicht mit gebühs 

tender Ehre und Aufmerkſamkeit em⸗ 

pfangen könnte. Als er aber in den 
Kaifer dringen ließ und täglich fein 

Anfuchen wiederhofte, fo witligte der. 
Kaifer ein und hieß ihn kommen.’ 

Wenn folche Einfüfterungen von dem 

Könige Balduin geſchatzen, fo durfte 

Wilhelm von Zyrus (XVIIL 3.) ſich 

nicht darüber tovundern quod (Prin- 

ceps Antiochenus) nec Domini Re- - 
gis, quem tamen in proximum 

venturum sperabat, vellet exspe- 

ctare praesentiam : cum tamen oer- 

t0 certius nofle poterat, ejus in- 

terventione et Audio et maxime 

novae affnitatis gratia in Caufa 

präedicta longe melioses fe inven«' 
turum conditionsese, 





| Er. 
> erleichtern trachte. Denn der König wie Die andern Fuͤrſten 
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Verſoͤhnung mit dem Kalfer mehr zu erſchweren, als zu 


in Syrien mißgdnnten ihm, als einem Manne von nicht fürfı 


- Jichem Gebluͤte, den Beſitz des Fuͤrſtenthums Antiochien, 


und trachteten vielleiche felbft nach dieſem Lande. Diefe Lage 
vermochte Den Zürften Rainald zu Schritten, wodurch er 
nicht nur auf ſich unvertilgbaren Schimpf und felbft die 
Verachtung dee Griechen lud, fondern die ‚ganze Abends 
laͤndiſche Nitterfchaft ſchaͤndete. Nachdem die Verſuche, 
Durch demuͤthige Sefandtfchaften und die Fürfprache einiger 


dureh Schmeicheleg gewonnener Sriechiſchen Höflinge, Ver⸗ 


zeibung von dem Kaifer Manuel zu erlangen °'), mißlun | 
gen waren: fo begab er fi mit dem Bifchoff; Gerhard von 


Laodicea und einigen feiner Hausritter nach Mamiſtra in 


Ulicien, wo das Kaiferliche Lager war, und unterwarf ſich 


dort mit feiner Begleitung der ſchimpflichſten Abbitte. Der 
Fuͤrſt, der Biſchoff und die hoffärtigen Ritter aus Antios 
chien zogen Durch die Straßen der Stadt Mamiftea zur 
foiferlichen Herberge in folhem Aufzuge: Ihre Häupter 
und Füße waren entblößt, die Aerme bederft mit wollenen 
Ermeln, melde nur bis zum Eibogen reichten, um den 
Hals ein Strick, der Färft Rainald trug außerdem ein ents 
blößtes Schwer... Als fie des Faiferlichen Thrones, welcher 
in der faiferlihen Wohnung errichtet war, anfichtig murs 
den, fand der ganze Zug Hill, alle fielen auf die Knie und 
erbaten mit den demuͤthigſten Gebehrden Die Erlaubniß des 
9) „Obtenta prius quorundam ziy Bags. de 3’ dnwsiygaerer vo 
Jamiliarium Domini Imperatoris 
graiia qui verbi hujus inter- 
preies discuxrebant.‘* Wilh. Tyr. 
Er) DT Yymmriren arg (Tu. 


enenou %. Tr. A. Cinnam, p. 10% 
Der Kalfer wies, nach der Enählung 
des Einnamus, felbt dag Anerbieten 
des Fürſten Raimund zurück, " die 
Bas) Tre wiwerree (Tepifus Burg von Antiochien den Zaifertichen 


> um) Pavbadeg) Inirevav PAkemedaı ehleı Truppen zu räumen. 
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Zustrittd, Als der Kaiſer dieſe nach einiger Zoͤgerung er⸗ —2 
theilt, ſo überreichte ihm der Fuͤrſt Rainald knieend ſein 
Schwert und erwartete in demuͤthiger Stellung die Wieder 


aufnahme in des Kaiſers Huld und Gnade *2. 


Nicht lange nach dieſer Demuͤthigung des.Zürften Rails: 


nald fam auch der König Balduin nah Mamiſtra und fand 


fressmdliche und ehrenvolle Aufnahme. 


Sefolge mit herrlichen und koſtbaren Gefchenfen ??) erfreut, 
und. mußte durch Fluges und verfländiges, Betragen die 
Bunft und das Vertrauen des Kaifers fo fehr zu gemwins 
nen ”*), daß es ihm gelang, Dem Fürften Torus, welcher 
bisher den Epriften viele nuͤtzliche Dienfte geleifter, Werzeis 


02) &chr übereinfiimmend erzählen 
diefe für die Ritterfchaft des Kreuzes 
ſchimpflichen Auftritte Wilhelm von 
Tyrus @& a. D. und Einnamus ©. 
208. 

9) Zür Die damalige Schäbung des 
Geldes iſt folgende Aeußerung “des 
Wilhelm von Tyrus merkwürdig 
(XVIIE 84): Audivimus a quibus- 
dam omni exceptione majoribus et 
üde dignis, quod exeeptis illis, 
quae ejns comsortibus prodiga libe- 
Salitate contulerat, quae infinita 
\eredebantur, foli Domino regi vi- 
inti duo millia Hyperperorum 
eine Goldmünze von einem Ducaten 
Angefähren Werths) er tria millia 
carum "argenti examinatissimi, 
ceptis veflibus et holosericis et 
alis pretiofhis, dicebatur largitus.“* 
t Geringerm konnte der Kalfer 
ohl niche einen König befchenken, 
tihm verfhwägert und des Geldes 
die Beriheldigung feines Landes 
tr fehe Hedürftig war. Gleichwohl 
ennt Wilhelm von Tyrus diefe Ge: 
ente „immensam munerum libe- 
litatem, «+ .. 













od Nur im Anfange fiteß ee ſehr 
an gegen das angſtliche Byzantiniſche 
Eeremoniel: „Der Mann, durch die 
ihm wiederfahrne Ehre übermüthig 
geworden, und getrieben durch Die 
ihm angeborne Hoffarth, als er ge 
leitet von dem kaiferlichen Trabanten 
(Beßdsixe:) und einigen varnehmen 
Römern in den Lalferlichen Hof gefoms 
men war, ftieg von dem Pferde ab an 
dem Drte, wo ed nur der Kalfer zu thun 
pflegte. As der Kaiſer daraus feineh 
Uebermuth Eennen lernte, fe unten 
ließ er manche Ehrenbegeugungen, 
weiche er Ihm zugedacht hatte: auch 
lied er ihm deswegen, wenn er mit 
ihm fich unterredete, einen ganz niedels 
gen Seſſel hinftelen (Age rs 
Dauarır), Cr Fam aber oft mit 
ihm aufammen und 209 ihn an feine 
Tafel. Einnam. ©. 7. Humm 
nifiıne ab eo salutamıs et ad oscu- 
lum pacis ercctus, secns Imperaio- 
zem in ſede honefla, humiliore ta- 
men, locatus eh.‘ wvilh. Tyr. 
xVIll 2% 


Er ward nebft feinem 
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2, hung zu erwirken. Der Armenifche Zürft, indem er einige 
feiner Burgen in Cilicien und Ifaurien an das NRömifse 
Meich zuruͤckgab, empfing die Übrigen, gegen Die Leiſtung 
der Huldigung, von dem Kaifer als Lehen ?’5. Auch al 
der Kaiſer nach beendigter Anordnung der Angelegenheiten, 
in Cilicien nad) Antiochten fam, dauerte ſolche Freundſchaft 
fort zwifchen Ihm und dem König Balduln, Feyerlich 308 
der Kalfer ein in Die Stadt, umgeben von feiner Warägifchen 
Leibwache, geſchmuͤckt mit allen Zeichen der faiferlihen Würde, 
eingeholt ſowohl von dem Könige, welcher unbewaffnet neben 
ihm ritt, als von deffen Bruder, dem Grafen Amalrich von 
Joppe und Asfalon, dem Fürften Kainald und der ganzen dort 

verſammelten Geiftlichfeit und Ritterſchaft. Dod mar bei 
Kaiſer nicht ohne Beſorgniß vor Meuchelmord, zumal da 
die Sranfen, um Ihn von Antiochien abzuhalten, den Ber 
Dacht einer gegen fein Leben angefponnenen Verſchwoͤrung 
geäußert hatten. Darum war der Kaifer bey feinem Einzuge ge: 
züftee mit zwey Panzern und einem dichten Waffenrock. Gleich⸗ 
wohl fprang Manuel, ald er vor der Stiftsfirche St Peter, 
“ wohin der Zug zuerſt ging, anfam, mit der größten Behen⸗ 
Digfeit von feinem Roſſe, und ſchwang fih, nad) vollbrach⸗ 
tee Andacht, wieder auf Daffelbe, mit gleicher Leichtig: 
Zeit. Dann begab ſich der ganze feyerliche Zug in den fürfi 
lichen Palaſt, wo der Kalfer feine Herberge nahm. 
Feſte ſolgten auf Feſte, Vergnägungen auf Verhnuͤgungen; 





95) Rlrw Bardevivsu nai weg) ad- 
Ted riv Basırla Inerebewrec, Wie 
nausivog iv Ty Pupalav ergarerdön 
Inerus draw. Basıddls  mirer 
wgreundpeves , SeiAsıs Ts Tüv Pupafav 
dvöyeays. Ciun. pP. 107. 108. ,.Vo- 
eatoque Toroso et praeseute Cousti- 


tuto resignatis pradsidiis, quae do 
ıninus Imperator zcposcebat, ia 
graiiam eum reßituit: pleniorem: 
ita ut fidelitatem. ligiam per ejur 
dem domini Hegis interventionem, 
anutegquam ad propria revertere 
sur, mauualiter eidem exliberet." 
Wilb. Tyr. Lo 
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‘in einem fenerlihen Kampffpiel zeigte Manuel den fränfifchen 2 2.50 
Rittern feine Seſchicklichkeit im Lanzenbrechen und die ges 
maltige Kraft feines Körpers. Und als der König. auf einer” 
Jagd in den benachbarten Forftien, auf welcher er den 
Kaifer begleitete, durch einen unglücklichen Sturz vom 
Pferde den Arm brach, ließ Manuel dieſe Selegenheit nicht 
unbenutzt, ſeine Geſchicklichkeit in der Wundarzneykunſt, 
die er mit großem Fleiße ſich erworben, und wodurch er die 
Bewunderung' der Griechen gewonnen, auch den Ybends 
ändern fund zu thım. Er felbfi, zum großen Befremden 
der Abendländifchen Ritter, legte dem König, niedergelaffen 
auf die Knie, Berband und Schiene an, und war für des 
Königs Heilung und Pflege mie ein Wundarzt beforgt. 
Gar fehr aber mißfiel es den fränfifchen Rittern, daß der 
fremde Kalfer in den, acht Tagen, die er in Antiochien 
zubrachte, alle Rechte eines Oberlehnsherrn Abend, ſelbſt 
der Rechtspflege fich anmaßte und die Serichte durch Romitche 
Richter hegen ließ ?°). 


I 


Der Kaifer Manvel begnuͤgte ſich aber damit, daß er 
auf folhe Weife die Unerfennang der Hoheit des Roͤmiſchen 
Reichs von den Chriſtlichen Fuͤrſten in Syrien erlangt 
hatte, und überließ den Kisten des Kreuzes die gefahr 
volle und muͤhſame Vertheidigung Diefes Landes gegen die 
furchtbare Macht Nureddins. 


- 


96) Bol. Über diefen Aufenthalt des Relßgen Werche durch des Könige Bar⸗ 
Katfers zu Antiochien Her. ab Alexio duin Fürfprache um etwas gemindert 
et rel. Comn. geflar. Lib. IV. &. wurde) zu felnen Aflatifchen Kriegen 
3. Einnamus behauptet, daß wäh: zu ſtellen, fondern ihm auch Die Ernen« 
rend dieſes Auferirhattes des Kaiſers nung oder Beltätigung des Patrlam 
in Antischten ein Bertrag aufgeti: chen von Antiothien überließ, wozu 
tert worden, in weichem der Fürſt immer ein Geiftlicher aus Byzanz be 
Rainaid nit nur fih Verbigplich rufen werden ſollte. 
machte, dem Kaiſer eine Anzahl von 
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Anftatt, wie fein Vorfahre im Reich, Johannes der 
Schöne, gemeinfhaftlich mit der fränfifgen Ritterſchaft 
"einen Kampf wider die Helden zu tagen, zog der fonf 
fo kriegsluſtige Kaifer ed vor, mie Nureddin um 


3. Ehre, 


Waffenſtillſtand zu unterbandeln, und Durch Unterhbandluns 


gen die Freyheit der in Nureddins Gefangenfchaft befindlis 
chen Tpriften zu erwirken. Denn aus Den weltlichen Pros 
vingen des Byzantiniſchen Reichs wurden beunruhigende 
\ Nachrichten von mancherley Bewegungen der dortigen unbes 


zwungenen Bdlferfchaften gemeldet, und von dem leichtſin⸗ | 


nigen Andronikus, der wegen feiner Sahrläffigkeit in dem 
Kriege wider den Sürften Torus zum Gefängniß verurtbeilt 
morden, aber aus demfelben entfprungen mar, wurde 
aderley Ungebühr befürchtet, Zwar zog der Kaiſer in großem 
Gepraͤnge und mit einem anfehnlichen Belagerungsjeug von 
Antiochien aus und rückte mit feinen zahlreichen Scharen 
einige Tagemärfhe auf Dem Wege von Aleppo vor ?7); 
aber gu derſelben Zeit begab fich ein Faiferlicher Geſandter 
mit Sefchenfen an geſtickten Semändern und andern koſiba⸗ 


ren Dingen in Das Lager des Athabef Nureddin, bot Waf⸗ 


fenſtillſtand an und forderte die Freylaſſung der gefangenen 


Ehriften ?*). Als Nureddin beydes bewilligte, fo ernenerte 


der Kaiſer Manuel ſeine Freygebigkeit. Eine zweite kaiſerliche | 


Gefandefchaft brachte Sefchenfe von reich geftickten Gewaͤn⸗ 


7) Wilb. Tys. XVIEL 5. „In Ten den Frieden angetragen, fondern 





eo laco qui vulgo vocstur vadum 
Balenae subttitir.‘* 
98) Abu Schamab (f. Beyl.). Deſſen 


Angabe wird auch von Wihelm von 


Spruß beflätigt. „Inde missis nun- 
cüs ad Noradinum, qui forte Ha- 
lapiae tunc erat etc.“ Cinnamus 


aber (&. 109) läßt es nicht auf fels 
nen Kaifer kommen, daß er den Tür: 


behauptet, Nureddin babe, fobald er 
nur den Anzug des Kalferd vernom⸗ 
men, den Großmeiſter der Tempier 
und Berttand (den narürlicken Sohn 
des Grafen von &t. Sites, f. Wilh. 
Tyr.) in Breybeit gefege und Tem 
Griechiſchen Deere entgegen geſchickt 
um den Kampf abzuwenden. 


\ 
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dern in großer Zahl und Mannichfaltigkeit, eoſtichen Edels 3. ‚ern. 
fieinen, prachtvoll verzlerten Zelten und ſchoͤnen Gebirgs⸗ 
pferden ꝰ9). Alſo erhielten mehrere Tauſend gefangene 
Chriſten die Freyheit, unter ihnen Bertrand, Großmeiſter 
der Templer, Hugo von Ibelim und alle andere Chriſtlichen 
Ritter, welche ſeit zwey Jahren, nehmlich ſeit dem ungluͤcklichen 
Tage am todten Meere, in den Banden der Heiden gewe⸗ 
ſen 200). Als der Kaiſer mit feinem Heere Syrien verlaſſen 
hatte, ſo bewirthete Nureddin, um die Befreyung aus der Ge⸗ 
fahr zu feyern, ſeinen Bruder Kotbeddin und alle die Emire, 
welche ſich mit ihm zum Kampfe wider den griechtſchen Kaiſer ge⸗ 
ruͤſtet, mit einem herzlichen Mahle und beſchenkte ſie reichlich mie 
Arabiſchen Roſſen und Maulthieren und Gold 02). Nicht we⸗ 
niger froh waren die Chriſtlichen Fuͤrſten über den Abzug des 
Kaiſers. 
Der König Balduin aber verſtattete ſich nicht lange I,C%- 
Ruhe; ſondern, waͤhrend Nureddin in Kleinaſſen dem 
Sultan von Iconium mehrere Staͤdte und Burgen en 
riß *°2), brach er in das Land von Damascus, und 
verwühete und verbrannte die Dörfer und Selder: 
bis an die Thore der Stadt '"?), bis Nodſchmeddin 


9) Abn Schamah. fe arbitratus reperisse, qualem a 


soo) Wilh. Tyr, 0.0.92. Der Ge 
fangenen waren nach der Ungate 
dei Cinnamus ſechę Tauſend. Nah 
eben dieſem Schriftſieller verſprach 
Nureddin dem Kaiſer ſogar Hülfé: 
dolker für ſeine aſiatiſchen Kriege. 
103) Abu Schamah. Es iſt alſo 
nicht übertrichen die Verſicherung 
Bilhelm$ von Tyrus (XVIU. 97), 
Nureddin ſey gervefen lactus admo- 


dum de Imperatoris discessu, cujus 


adventus magnum, praesentia ma- 
jorem ei terrorem incusserat. 
108) „Noradinus.... Octasionem 
ul. Ban. 2. . 


multis retro temporibns desidera- 
verat, convocata ex uuiversis fi-, 
nibus suis militia in terram Solda- 
ni Iconiensis quam sibi habebar 
conterminam, expeditiones dirigiet 
et urbem Mares, simul et oppida 
Cressum et Behetselim in suam sat- 
agit redigere poteftatem.‘' wilh, 
Tyr. a. a. D. Vey den morgen: 
lãndiſchen Gefchichtfchreibern finden 
wir dieſes Kriegs Feine SEewähnung. 

303) „Ab Offro, primae Arabiae 
farıosa metropoli usque Damas- 
cum.‘' will. Tyr. 


⸗ 


2. 
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Ejub, Bater-Salaheddind, damaliger Statthalter von Das 
mascus, durch vier Taufend Soldſtuͤcke, die Sreylaffung 
von ſechs gefangenen Chriſtlichen Rittern und reihe Ges 
fchenfe an des Königs Ritterſchaft einen Waffenſtillſtand auf 
drey Monate erfaufte"°*). Als diefer Stiliftand abgelaufen, 
erneuerte der König die Verwuͤſtung des Landes von Daması 
cus, und gewann große Beute und viele Gefangene. 

Einen ſehr traurigen Ausgang nahm dagegen. ein 
Sag, melden der Fuͤrſt Rainald von Antiochien zu eben 
dieſer Zeit gleichfalls der Beute willen unternahm in das 
Sand der edemaligen Grafſchaft Joscelins, wo nur vom 
wenigen Türken, mie ihm ausgefandte Kundſchafter gemiels 
det, die Burgen befegt gehalten wurden, und die forifchen 
und armenifchen Chriften, welche in offnen Dertern wohn; 
ten und das Land bauten, zahlreiche Viebheerden befaßen. 
Der Fuͤrſt Rainald, ed nicht fcheuend, Ehriften zu beramı 
ben '°%), ſammelte zwar In diefem Lande eine große Beute, 
aber er brachte fie nicht nach, Antiochien, und er felbft buͤßte 
ſchwer für dDiefen Raub. Denn Madſchdeddin?), Nur 
eddins Statthalter von Haleb, fäumte nicht, als er ſolches 


d- vernommen, mit feiner Miliz zwiſchen Marefch und Creſſum 


auf dem Wege des Zürften fich zu lagern, und als Der tolls 


tühne Kainald es verfuchte, im ungleihem Kampfe die 
ruchlofe Beute zu behaupten, 


ſtatt fie fahren gu laffen und 


203) „Negemedinus.... tanguaın 


vir providus et instantia pericula 
a Se quaerens propellere, oblatis 


quatuor millibus aurseorum, pa- 
cm trium mensium postulat et 


. mMultiplicatis sibi data pecunia in- 


tercessoribus, impetrat postulatam, 
datis insuper sex gregariis militi» 
bus quos in vinculis derinebat.‘ 

208) „&ed populus, cujus haco 


exant, populus Sidelis erar.“* Wilk, 
Tyr. XVIII. 28. 

106) „Megedinus.“ Wilh. Tyr. 
Abu Schamah gedenkt dieſes Madicht- 
eddin (Ruhm der Dteligion). ats 
Befehiöhabere der Burg von Alepre 
bey Selegenbeit des Nufkandes, 
weichen im J. 853 d. ZU das Se 
ruͤcht von Nureddin’d Tode veranlait 
batıe 
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durch ſchnelle Flucht der uebermacht ſich zu entzleben, fiel 3. Ei. 
er nach kurzem, unrühmlichem Kanıpfe *07) In die Sefauaens 

fhaft der Heiden und wurde in ſchimpflichem Aufzuge *°8) 
gefeffelt nach Aleppo geführt. 

Diefe fchreckliche Kunde wurde dem König Balduin 
gebracht, zu einer Zeit, da ihn kirchliche Händel ſtark bes 
fhäftigten. Denn als durch zwieſpaͤltige Wahl der Cardis 
näle der römifchen Kirche zwey Päpfte waren erfuhren wor⸗ 
den, Alerander und Victor IV, fo fam-der Cardinal Jos 
hannes ald Legat des erſtern mit einigen Senuefern in dem 
Hufen von Biblus an, und forderte Anerkennung und Auf— 
nahme, Schon wurde das Feine Reich Serufalem von der \ 
Gefahr einer Kirchenfpaltung bedroht, mie in den abendläm 
difhen Meichen ausgebrochen; weil unter den Präs 
laten des heiligen Landes beyde Päpfte eifrige Anhänger hats 
ten. Mit vorfichtiger Klugheit rieth daher der Loͤnig Balduin 
den Prälaten, fich nicht voreilig für den einen oder andern 
diefer Päpfte zu erflären, da in fo großer Entfernung 
von Kom über Diefe Angelegenheit ihnen voflftändige Kennts 
niß mangle, fondern ruhig die Entwicklung des Handels ' 
abzumarten. Er rieth, da ohnehin die Kirche von Jeruſa⸗ 
lem feines Legaten bedärfe, der nur die Kirchen und Kiöfter 
mit allerley Ausgaben befchweren und durch Erpreffungen 

sor) „Noel, etsi prima facie 
animum visi sunt habuisse, no- 


vissime tamen mente consternati 
wrga dederunt, fugam dimissis 


mung. des. Kürten Rainald, deren 
feiner als Quelle für die Gefchichte 
diefer Seit geitender Schriftſtellet, 
außer dem Ersbifhof von Tyrus, 


spoliis eligentes,‘‘ Wilh, Tyr. 

ı08) „„Compedibus religatus Ha- 
Japiaın cum aliis concaptivis , Spe- 
otaculum factus populis infideli- 
bus, cum summa ignominia de- 
duorus est,“ Wiih, Tyr, Ueber die 
Bett und den Ort der Gefangenneh: 


) 


erwähnt, bemerkt diefer Schriftitels 
fer; „Factum est hoc auna reguk 
domini Balduini decimo octavo 
(rı60) mense Novembri, nono Kak 
Dec., inter Cressum et Nares, in 
100 qui dioitus Oummi.‘ 


€a 





sg. 


ı\ 


— 


der naͤchſten großen ˖ Meerfahrt heimzukehren gelobte. 
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ausplündern würde 220), dem Cardinal Johannes unter 


"feiner andern Bedingung den Eingang in das Reich zu ge 


fratten, als wenn er mit Entäußerung aller andern Aüfprüs 
che, nur als Pilger Die heiligen Stätten zu befuchen und in 
Die 
Prälaten folgten aber nicht diefem verftändigen Rathe, fons 
dern erfannten den Cardinal Sohann als Lenaten Des Papſtes 
Alerander an, was vielen von ihnen bernach ſehr laſis und 
nachtheilig. wurde. j 


Wegen diefer und anderer Angelegenheiten des Reichs 
fonnte der König Balduin in Antiochien , wohin er. mit 
anfchnlicher Ritterſchaft ſchleunig fich begeben, nicht länger 
verweilen, ald unumgänglich nöthig war, um die Vertheis 


Digung und Regierung des Fuͤrſtenthums zu ordnen; und 


nachdem er dem Patriarchen die Neglerung übertragen und 
der Fuͤrſtin anfländige Einfünfte angetwiefen hatte, kehrte er 


"ohne Verzug nach der heiligen Stadt zuruͤck 20). 


» 9. Chr. 


Bald darauf erfchien eine glänzende Gefandtfchaft des 
Koifers Manuel von Byzanz in Jerufalem; an ihrer Spige 
fand Johannes Eontoftephanus, ein naher Verwandter des 
Kaifers »221). Gie Überbrachte dem Könige ein Schreiben 
mit einer goldenen Bulle, worin der Kaifer Manuel fund 
that, daß er.nach dem Tode feiner Gemahlin Irene, melde 
ihm nur eine Tochter geboren, mit elırer der Bafen des 





200) „Allegabat etiam et diotoe 
rum suorum eansam subjungebat 
et raionenm, dicens: Schiama re- 
cens est, 
uter eorum Causam foveat potio- 
rem; periculosum autem esse in 
re dubia partem sibi cx sententia 
deligere etde re incerta diffinitivam 
praesipitase sentchtian, Frae- 


necdäum orbi innotuirt, sis, 


tereanec Legato opns esse 
inRegno, qui EKoclesias, ee 
Monasteria gravet impen- 
extorsionibus atte- 
nuet. Will. Tyr. XVIII. 29. 

70) Wilh, Tyr. XVII. 30. 

111) ©. über diefe Werbung Ber. 
ab Alex. I. etc. gestarum Lib. IV, 
“0 6, 989 :q. 


— 
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Königs ſich zu vermäßlen wuͤnſche, mad begehrte entweder I. Fir. 
Melufine, des Grafen von Tripolis Schwefter, oder Marla 
von Antiochien, des Kürten Raimund Tochter. Dieſe 
Werbung, fo ehrenvoll und vortheilhaft fie ſchien, brachte 
wiederum allerley Mobe hegen unter die Fuͤrſten von 
Syrien. 
Die kaiferliche Seſandtſchaft begab ſich anf Anrathen 
des Koͤnigs Balduin und feiner Barone zuerſt nad) Tripolis; 
die Gräfin Melufine, fobald es fund geworden, daß eine 
(side Werbung gefchehen fsllte, war von ihrem Bruder und 
alten Bermandten mit allerien koͤſtlichem Schmud, und den 
herrlichſten goldenen und filbernen Geräthen auf das reichs 
lichfte ausgeſtattet worden "'*), Sowohl dieſe Ausſtattung 
erhielt den Beyfall des alles mit aͤngſtlicher Genauigkeit 
erforſchenden Geſandten, ale ihre Geſtalt und Körperbau, 
welche auf das genaueſte beſichtigt wurden2), und Die Vers 
maͤhlung wurde verabredet. Bald aber bereuten die Ge⸗ 
ſandten dieſe Verabredung. Die junge Graͤfin, als fie kaum 
das Schiff beſtiegen, wurde von einer ſo heftigen Krankheit 
befallen, daß fit wieder an das Land gebracht werden 


carır, omnimoda supellectile. s 


119) „‚Praeparantor interea virgi- 
ni tzuto cnlmini destinatae, a ma- 
tre etamita, fratre et amicis omni- 
bus, immensorum «umptuum or- 
namenta et modnm nescientia, 
supra vires Begias, ' murenulae 
(goidene Halsketten), inaures, spin- 
theres (wahriheinlih Armfpangen) 
et periscelädes, annuli, torques et 
COFONA® €X AUTO purTissimo, vaea 
quoque argentea immensi ponderis 
eu, magnitudinis, inauditae (leg. 
inaudita) ad usnm coquinae, esca- 
rum et potuum et lavacrorum ob- 
sequium praeparanıur, exceptis 
frenis, sellis, et ut breviter di- 


Wilh, Tyr. XVHL at. 

113) „Bimantux interen de mori- 
bus puellae, de occultarum corpo- 
xis partium disposliione.“ With. 
Tyr. Damit Scheint aßerdingd eine 
foihe Unterfuhung verfanden zu 
werden, als zu Zrolfart's Keit in 
Frankreich üblich war: „I est 
d’ usage en France, quelque Dame 
ou flle de haut seigneur que ce 
soit, quel convint qu’elle soit 
gegardce toute nue par les Dames, . 
pour saveir s’ elle est propte et for- 
mes pour porter enfans.“ Froissart 


_ Chronique Tom, IL ch. 262. 


2.20. 


ı\ 
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ausplündern würde "°°), dem Cardinal Johannes umter 


feiner andern Bedingung den Eingang in das Reid) zu ges 


flatten, als wenn er mit Entäußerung aller andern Auſpruͤ⸗ 
che, nur als Pilger Die heiligen Stätten gu befuchen und im 


der naͤchſten großen" Meerfahrt heimzufehren gelobte. Die 


Prälaten folgten aber nicht diefem verfländigen Rathe, fons 
dern erfannten den Cardinal Johann als Legaten Des Papſtes 
Alesander an, was vielen von ihnen bernach ſehr laſtis und 
nachtheilig wurde. 


Wegen dieſer und anderer Angelegenheiten des Reichs 
konnte der Koͤnig Balduin in Antiochien, wohin er mit 
anſehnlicher Ritterſchaft ſchleunig ſich begeben, nicht laͤnger 
verweilen, als unumgaͤnglich noͤthig war, um die Verthei⸗ 


digung und Regierung des Fuͤrſtenthums zu ordnen; und 


nachdem er dem Patriarchen die Regierung uͤbertragen und 


der Fuͤrſtin anſtaͤndige Einkuͤnfte angewieſen hatte, kehrte er 
"ohne Verzug nach der heiligen Stadt zuruͤck 20). 


» 9. Chr 


Bald darauf erfchien eine glänzende Gefandtfchaft des 
Koifers Manuel von Byzanz in Ferufalem; an ihrer Spitze 
fand Johannes Contoſtephanus, ein naher Verwandter der 
Kaifers 222). Gie Üüberbrachte dem Könige ein Schreiben 
mit einer goldenen Bulle, worin der Kaiſer Manuel fund 
that, daß er nach dem Tode feiner Gemahlin Sirene, welche 
Ihm nur eine Tochter geboren, mit einer der Bafen des 


109) „Allegabat etiam et dit tereanecLegato opus esse 


zum suorum causam subjungebat inRegno, quiKoclesias, et 
et sationem, dicens: Schuma re» Monasteria gravet impen- 
cens est, necdum orbi innotuit, sis, extorsionibus atte- 
uter eorum Causam foveat potio- zuet. Will. Tyr. XVIIT. 29. 
gem; periculosum autem esse in 120) Wilh, Tyr. XVII. ©. 

re dubia partem sibi cx sententia ım) ©. über diefe Werbung Ber. 
deligere etdere incerta difinitivam ab Alex. L etc. gestarum Lib. IV, 
praecipitase senichtiam, Erac- 9,1 ©, go <q. 


- 
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Könige ſich zu vermaͤblen wuͤnſche, amd begehrte entweder I. Fir. 
Melufine, des Grafen von Tripolis Schweſter, ober Marla 

von Antiohien, des Fuͤrſten Raimund Tochter. Dieſe 
Werbung, fo ehrenvoll und: vortheilbaft He ſchien, brachte 
wiederum allerley Wißbchagen unter bie: Gürfen von 
Syrien. 
Die fatferliche Geſandtſchaft begab ſich anf Anrathen 
des Koͤnigs Baldnin und feiner Barone zuerſt nad) Tripolis; 

die Graͤfin Meluſine, ſobald es fund geworden, daß eine 
ſolche Werbung gefchehen füllte, war von ihrem Bruder und 

allen Bermandten mit allerlen koͤſtlichem Schmud, und den 
berelichften goldenen und filbernen Geraͤthen auf das reichs 
lichſte ausgeſtattet worden **22). Eowohl diefe Ausſtattung 
erhielt den Beyfall des alles mit aͤngſtlicher Genauigkeit 
erforſchenden Geſandten, als ihre Geſtalt und Koͤrperbau, 
welche anf das genaueſte beſichtigt wurden72), und die Ver⸗ 
maͤhlung wurde verabredet. Bald aber bereuten die Ge⸗ 
ſandten dieſe Verabredung. Die junge Sraͤfin, als fie kaum 

das Schiff beſtiegen, wurde von einer fo heftigen Krankheit 
befallen, daß fie wieder an das Land gebracht werden \ 


carıur, omnimoda supellectile. s 
Wiih. Tyr. XVHL 3x. \ 
113) „Aimantuxr interea de mori- . 


119) „Praeperantor interen virgi- 
ni tanıo culmini destinatae, a ma- 
treetamita, fratre et amicis omni- 


bus, immensorum sumptuum or- 
namenta et modnm mnescientia, 
supra vires Regias, murenulae 
(goidene Halsketten), inaures, spin- 
theres (mahrfcheintich Armfpangen) 
et periscelides, annuli, torques et 
coronae ex anro purissimo, vasa 
quoque argentea immensi ponderis 
*% magnitudinit, inanditae (leg. 
inaudita) ad usum coquinae, esca- 
rum et potuum et lavacrorum ob- 
tquium praeparaniur, exceptis 
frenis, sellis, et ut breviter di- 


bus puellae, de occultarum cOrpo- ‚ 


ris partium disposltione. Wilh, 
Tyr. Damit Scheint aßerdings eine 
ſolche Unterfuhung verfianden zu 
werden, als gu Zroifart's Zeit in 
Frankreich üblih war: „Il es 
d' usage en France, quelque Dame 
on &lle de haut seignenr que ce 
soit, quwel convint qu’elle soit 
gegaräce toute nue par les Dames, . 
pour saveir e elle est propre er for- 
mee pour porter enfans,‘“ Froissart 


_ Chronique Tom. IL ch. 268. 
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n. ehr. mußte, Die Geſandten waren zwar ‚anfangs geneigt, die 
Genefung der Gräfin abzuwarten; aber fletd wurde Diefe 
durch Rackfaͤlle unterbrochen, und beſonders heftig wurde 
die Krankheit, ſo oft die Graͤfin das Schiff wieder beſtieg. 
Dadurch geſchah es, daß alle ihre Reize zerſtoͤt wurden. 
Außerdem kam auch den Geſandten zu Ohren, daß die 
Aechtheit der Geburt der kaiſerlichen Braut, wegen des 
zwiſchen ihren Eltern obwaltenden Mißverſtaͤndniſſes, kei⸗ 
nesweges außer allem Zweifel ſey 2*). Die griechiſche Ge 
ſandtſchaft ſuchte ſich nun nach ihrer Weiſe Rath zu ſchaffen 
in dieſer Verlegenheit. Johannes Contoſtephanus begab ſich 
in eine der Kirchen von Tripolis und erforſchte, wie er 
meinte, den Willen Gottes durch Aufſchlagen der heiligen 
Schrift. Als num fein Blick ſogleich auf die Worte (Matth. 
22,8.) fiel: „Die Hochzeit iſt zwar bereit, aber Die Gaͤſte 
finde nicht werth; ſo fäumte er nicht lange, mit feiner 
Begleitung Tripolis gu vetlaffen ?*5). 

Diefes Verfahren der griechiſchen Geſandtſchaft erbits 
terte um deſto mehr, als überhaupt ihr zweydeutiges Betra⸗ 
gen während ihrer Anweſenheit in Tripolis Unwillen unter 
den lateinifchen Fürften erweckt hatte. Denn diefe ſobald 
fie Die Sinnesänderung der Griechen gemerft, hatten 

\ von den Gefandten eine beſtimmte Erflärung darüber 
gefordert, ob die Verlobung der Sräfin Meluſine mit Dem 
Kaifer Manuel in Gültigkeit bleiben, oder, falls fie wider 
rufen würde, dem Grafen Raimund Erfag der aufgewandı 











234) Weber dieſes Mißverſtändnis 
swifchen den Eltern der Sräfn Mer 
Iufine f. oben G. 16. 

215) Cinnam. ©. 10x. Wilhelm 
von Thrus meldet nichts von der 
Kronkdeit der Gräfin. Nach der Bes 
fareibung des Einnamus ſcheinen 


Die Zufäule epileptiſch geweſen zu 
ſeyn: „Wenn fie ſuh ind Bett gelegt 
hatte, ſo ſchauderte ihre Körper und 
wurde dheftigſt geſchüttelt; dann 
folgte Zieber, Bleichſucht und Aus⸗ 


gehrung.” 
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ten Roflen ; zu Shell werden ſollte. Der Graf hatte nemlich n. | 


nicht nur zwoͤlf Galeren ausgeruͤſtet zur Begleitung feiner 


Schweſter nach Eonftantinopel; fondern Ihm war auch R | 


ſehr großer Laſt der Aufenthalt fo vieler Ritter und Herren, 
welche fih zu Tripolis eingefunden, um die Abreife Der 
Gräfin abzuwarten, und ganz; oder großentheils von ihm 
bewirchet wurden. Faſt ein ganzes Jahr dauerte 
diefe Ungewißheit. Die Gefandten wichen jeder Erklärung . 
aus, und der König Balduin erhielt exit kurz vor ihren 
Abreiſe die Gewißheit Davon, daß der Kaifer Die Verlobung 
mit der Gräfin Meluſine miderrufe, durch den Ritter Otto | 
von Riesberg, welchen er an den Kaifer gefandt, um von 
ihm ſelbſt beftimmte Erklärung zu fordern +15), \ Der Graf - 
von Tripolis aber, um megen dieſer Schmach und 
Beleidigung , welche ihm widerfahren, fich zu rächen, übers. 
lleß feine Baleren milden Seeräubern unter der Bedingungr 
die Seefüften und Inſeln des Griechiſchen Kaiſerthums auf 
das graufamfte zu verwuͤſten, ohne weder Des Gefchlechts und 
des Alters, noch der Kirchen und Klöfter zu ſchonen. Diefe 
aber thaten nicht blos, was Ihnen der Graf geboten, fons 
dern uͤbten auf dem Meere Seeräuberen ohne Unterſchied 
und plünderten felbft Die Waller, welche nach dem heiligen 
Lande fuhren, oder von dort zurückkehrten 7). 

Als der König von Jerufalem, nachdem die Berfammlung 
der Fuͤrſten und Ritterſchaft zu Tripolis ſich getrennt, nad 
Antiochien fam, fand er dort eine andere Griechifche Ges 
fandefchaft "93 in Unterhbandlungen mit der Fürftin Cons 
Rantia, megen Ihrer jüngern Tochter, der ſchoͤnen Prins 


116) Wiih. Tyr. aebat abilsse. Es waren abet anı 
117) Wilh. Tyr. XVIH. 9. dere Gefandte, an deren Gpige der 
18) Wiihelm von Tyrus (XVII. Wiolutbus Daſillus Kamatsrus fand: 
3) fagt: "seosdem nuncios impe- Cinnım. ©, 1%. 
ratoxis zeperit, quos a Tripoli cre- 


f] 
Lu \ 
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, 
3,0, zeffin Maria, welche nunmehr ar Kaiſer Manuel ur 56 


mahlin begehrte. Hoͤchſt ungen ſah der Könls 
dieſe Bermählung ; denn es Lech fich nicht ohne Geund ber 


ſorgen, daß der Griechiſche Kaiſet einſtens darauf Aufpruͤche 


auf das Fuͤrſtenthum Antiochien gruͤnden wuͤrde; und auch 


die Zuruͤckſetzung des Graͤfin von Tripolis hatte ihn ſehr 


a 


emphrt gegen die Öriechen. Nur mit Widerwillen nahm er 


daher fich dieſer Unterhahdlungen au. Als endlich die Verlo⸗ 
dung verabredet worden, erfchlesen drey Fabferliche Bots 
ſchafter, an deren Spige Alexius Bryennius, Sohn der 
Prinzeſſin Anna Eommena ’’?), Rand, und fährten die 
Prinzeſſin Maria in großem Gepränge nach Conſtantinopeh 
wo fie wegen ihrer Schoͤnheit allgemeine Bewunderung er; 
weckte, fpäterhin aber, mach ihres Gemahls Tode, von dem 
graufanıen Andronicus nach lügenhaften Anſchuldigungen 
zum Tode verurtheilt wurde, - 


Der König Baldıin war, nachdem dieſe Angelegenheit 


| zu Ende gebracht worden, mit der Wiederherfiellung des 


Schloffes an der elfernen Brüche Aber den Orontes und ans 
dern nüglihen Anftalten für Das Fuͤrſtenchum Antliodyien 
beſchaͤftigt, als Barak, der faracenifche Leibarzt des Srafen 
von-Tripolig, ihm vergiftete Pillen gab, Welche fogleich eine 


. anbeilbare Krankheit bewirften, an wilder langfam des 


Königs Kräfte verſchwanden. Denn es war feine Sitte, je⸗ 
des Jahr, wenn der Minter fich näherte, feinen Körper Durch 
Arzney zu reinigen ”29), und eine ſolche Urzney hatte er von 
dem mörderifchen Leibarzt begehrt, durch deſſen Frevel er für die 
thoͤrigte Siere Der Chriſtlichen Sürften In Syrien buͤßte, welche, 


219) Mit ihm waren noch der Ger des Kalfers. Cinn. 1. c, 
baſtus Nicephorus Bryennius und 120) Anute ingruentem hyemem, 
der Statthalter (Eyarh) von Eon: Premr eoıumeverat, pharmaco uti 
fiantinopes Alexius, ein Berwandter wuchs“ \Wvilk. Tyr. XVIIL 34 


* um 





a 
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wie des redliche Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus berfichert, 2. Er. 
vornehmlich durch Die Weiber eingeführt tworden, nur Sy⸗ | 
riſchen, Jüdifchen oder Garacenifchen, meiſt unwiſſen⸗ 
den oder boshaften Aerzten die Gefundheit Ihres; Leibes 
anznvertrauen 222). Mit krankem Koͤrper verließ Bal⸗ 
duin Antiochien, vergeblich erwartete er mehrere Monate zu 
Tripolis feine Senefung, und gu Berptus gab er am Tage der nur 
heil, Scholafica, im siwangigfien Sabre feines Reichs, und 
dem drey umd dreyßigſten feines Lebens, Den Geiſt auf "?2), 
nachdem er auf feinem’Sterbebette vor den verfammelten 
Praͤlaten und Fuͤrſten des Reichs feinen Bruder Amalrich 
zum Nachfolger eraanut hatte "2?). “ 
Diele erinnerten fih nat Wehmuth einer Rede des 
Koͤnigs, welche die Ahnung berrathen, daß er fruͤhzeitig 
and finderlos ſterben werde. Denn als zwep Jahre vor 
feinem Tode bey der Taufe des jungen Sohnes von feinem 
Bruder Amalrich, deſſen Nathe der König war, er im 
Scherze gefragt wurde, was er feinem jungen Neffen fchenfe, ' 
hatte ee in Beiterer Laune geantiwortet: Das Reich Jaus 
ſalem '2*), " . er 


191) Nostri enim Orientales prin- 
eipes, maximeid efficienti- 
bus mulieribus, spreta nostro- 
sum Latinorum physica et meden- 
di modo, solis Judacis, Samarita- 
nis, Syris et Sasracenis ſidem ha- 
bentes, eorum curae se subjicine 
imprudenter et eis se commendant, 
physicarım rationum prorsus igna- 
ris.“ wilh. Tyr. Das lene Pillen 
wirklich vergiftet waren, vourde nach 
der Berfigerung eben diefed Schrift 
Reiters hernach gu Tripolis erprobt 
en einer Hündin, weicher in kinem 
Stıüde Drod eine derfelben gegeben 
wucde. 


Y \ 


129) „Obiitt anno ab inc. Domisi 
1168, Regni ejus anno vigesimo, 
quarto Id. Febr. aetatis vero 
XXXIL‘“ wih. Tyr. 

23) „Ecclesiarum praelatos, si- 
mul et Pegui principes ad se cum 


'omni celeritate praecipit evocari. 


.. Obiit,... liberis non exstan- 
tibus, Eratre Regni herede institu- 
to.“ Wilh. Tyr. Denn ed ftand 


dem Könige von Jesufalem überhaupt 


das Recht zu, ſeinen Nachfolger zu 
ernennen. Gef. d. Kreuz. J. ©. 
314. 

224) Wilh, Tyr. XVII. 89. 


; 


! 


‚3. Ce 


2160. \ 
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thanen, und Weinen und Wehklagen mar in allen Städten, 
durch melde feine Leiche nach Jeruſalem geführt wurde. 
Denn alle liebten feine Milde und Sreundlichfeit, und achteten 
feine umfaffenden Einfihten, feine unverbrüchliche Gerech⸗ 
tigkeit und unermüdliche Thaͤtigkeit. Gelbft Nureddin vers 


nahm nicht ohne Theilnahme den Tod des tapfern Könige, 


8 
—— 


und denen, welche ihn aufforderten, die Niedergeſchlagen⸗ 
beit der Chriſten nicht unbenutzt zu laſſen, ſoll er geantwors 
tet haben: man muß: Mitleid mie ihnen haben und ihrem 
Schmerze nachfehen; denn fie Haben einen Fuͤrſten verloren, 
der feines Gleichen auf der Welt nicht hatte '**). 

Wenige Monate zunor hatte Meliffende, des Konigs 
Mutter, an einer langwierigen Krankheit gu Neapolis ihe 
Leben geendet "?°), 

229) „Compstiendum est et hu- 06) Wilh. Tyr. XVHI. 97. 94. 
mane indulgendum justo evrum Ihre Krankheit und völlige Entkcäf: 
dolori: eo quod prinajpem amise- gung begann bald nad dem Abzuge 
sint, qualem reliquus hodie non des Katferd Manuel, alfo etwa im 
haber orbis. Wilh. Tys. XVIL Anfange des Jahrs 1100. 

». 


Sein Tod erregte die allgemeinfte Betrübniß nicht nur 
bey den Franken, fondern auch bey feinen ſyriſchen Unter 
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ohne Schwierigkeit, kam Amalrich in den Beſitz der koͤniglichen 
Gewalt; denn viele der weltlichen Barone waren ihm ent⸗ 
gegen. Nur der Innelgung der Prälaten und befonders dem 
Eifer, womit der Patriarch Aimerich von Jerufalen feiner Sas 
che fih annahm, verdanfte er den Thron. Denn Der Patrlarch 
berief ſchon am achten Tage nad) Balduin’s Tode, bevor die 
Gegenpartey hinreichende Stärke erlangen konnte, Die Prälaten 
und weltlichen Barone in Die Kirche des heiligen Grabes, und 
fette dem Grafen von Joppe und Askalon die Fänigliche 
Krone auf"). 

Auch Amalrih war niht unmärdig des Föniglichen 
Namens, tolemohl feinem verfiorhenen Bruder an Anlagen 
und Tugenden keineswegs gleih. So fehr Balduin TIL. die 
Liebe und das Vertrauen feiner Unterthanen fich zu erwer⸗ 
ben gewußt hatte: eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufrie⸗ 
denheit und Mißtranen. Die Geiftlichfeit, ungeachtet feiner 
Regelmaͤßigkeit in Erfüllung aller Pflichten des äußern Got⸗ 


tesdienſtes und feiner Genauigkeit In Entrichtung des 


3) Die Gründe, aus weichen die 
Emennung des Königs Amalrich in 
Anſpruch genommen wurde, werden 
von Wiihelm von Tyrud (XIX. x.) 
nicht angeführt. Uebrigens wird von 
dieſem Schriftfleuer die acht Tage nach 
des Könige Dalduln Ableben geſche⸗ 


bene Krönung des Könige Amalrich 
In das Jahr 168 gefegt, da doc 
Der Tod feines WBorgängerd in dad 
Jahr z162 gefallen feun fol. Das 
Verſehen ift watzricheinlich auf Rech⸗ 


nung des Abſchreibers au ſeden. 


- 


ng 


V. Cbr. 


1163. 
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der feines Gleichen auf der Welt nicht hatte '**). 


Leben geendet '?°). 


228) „Compatiendum est et hu- 196) Wilh. Tyr. XVHI. 97. 99. 
mane indulgendum justo eorum Ihre Krankheit und völlige Entkcäf: 
dolori: eo quod principesm amise- gung begann bald nad dem Abzuge 
sint, Qqualem reliquus hodie non des Kaiſers Manuel, alfo etwa im 


habet orbis.‘ Will, Tyr. XVUL Anfange des Jahre zıdo, 
2. 


Sein Tod erregte die allgemeinfte Betrübniß nicht nur 
bey den Franken, fondern auch bey feinen fprifchen Unters 
thanen, und Weinen und Wehflagen mar in allen Städten, 
durch welche feine Leiche nach Jeruſalem geführt wurde, 
Denn alle liebten feine Milde und Sreundlichfeit, und achteten 
feine umfaffenden Einfichten, feine unverbruͤchliche Gerech⸗ 
tigfeit und unermädliche Thaͤtigkeit. Selbſt Nureddin vers 
nahm nicht ohne Theilnahme den Tod des tapfern Königs, 
und denen, welche ihn aufforderten, Die Riedergeichlagens 
beit der Chriſten nicht unbenugt zu laffen, fol er geantwoxs 
set baben: man muß Mitleid mie ihnen haben und ihrem 
Echmerze nachfehen; denn fie Haben einen Fuͤrſten verloren, 


Wenige Monate zuvor hatte Meliffende, des Aönigs 
Mutter, an einer langwierigen Krankheit zu Neapolis ihre 
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Gemaͤß der Verfuͤgung des Koͤnigs Balduin, jedoch nicht 3. —8 
ohne Schwierigkeit, kam Amalrich in den Befig Der koͤniglichen 
Gewalt; denn viele der weltlichen Barone waren ihm emts 
gegen. Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders dem 
Eifer, womit der Patriarch, Aimerich von Jeruſalem feiner Sas 
che fih annahm, verdanfte er den Thron. Denn ber Patriarch 
berief ſchon am achten Tage nad) Balduin’s Tode, bevor die 
Gegenpartey hinreichende Stärfe erlangen konnte, Die Prälaten 
und weltlichen Barone in die Kirche des heiligen Grabes, und 
fette dem Grafen von Joppe und Asfalon die Fänigliche 
Krone auf”). 

Auch Amalrich war niht unmürdig des koͤniglichen 
Namens, wiewohl feinem verftorbenen Bruder an Anlagen 
und Tugenden feineswegg gleich. So fehr Baldujn TIL die 
Liebe und das DVertranen feiner Unterthanen fich zu erwer⸗ 
ben gewußt battes eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufries 
denheit und Mißtranen. Die Seiftlichfelt, ungeachtes feiner 
Regelmaͤßigkeit in Erfüllung aller Pflichten des aͤußern Got⸗ 
teödienftes und feiner Genauigfeit in Entrichtung des | \ 


2 


2) Die Gründe, aus welden die 
Ernennung des Könige Amairich in 
Binfpruch genommen wurde, erden 
von Wilhelm von Tyreuß (XIX. 1.) 
nicht angeführt. Uebrigens wird von 
dieſem Schriftfieuer die acht Tage nad) 
des Könige Valduin Ableben geſche⸗ 


hene Krönung des Königs UAmalrich 
in das Jahr 1160 geſeht, da doch 
Der Tod feined Vorgängers in das 
Jahr 1162 gefallen feyn fol. Das 
Berfehen iſt watzrſcheintich auf Rech⸗ 


nung des Abſchreibers au fegen. 


J 


I. CE. 
Fa. 
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Sein Tod erregte die allgemeinſte Betruͤbniß nicht nur 
bey den Franken, fondern auch bey feinen fprifchen Unters 
thanen, und Weinen und Wehflagen war in allen Städten, 
durch melche feine Leiche nach Jeruſalem geführt wurde. 
Denn alle liebten feine Milde und Sreundlichfeit, und achteten 
feine umfaffenden Einfichten, feine unverbruͤchliche Gerech⸗ 
tigfeit und unermuͤdliche Thaͤtigkeit. Gelbft Nureddin vers 


nahm nicht ohne Theilnahme den Tod des tapfern Könige, 


und denen, welche ihn aufforderten, Die Niedergefchlagens 


heit der Epriften nicht unbenugt zu laffen, foll er geantwors 


8 
ne 


tet haben: man muß: Mitleid mie ihnen Haben und ihren 
Echmerze nachfehen; denn fie Haben einen Fuͤrſten verloren, 


der feines Bleichen auf der Welt nicht hatte '**). 


Wenige Monate zuvor hatte Meliffende, ‘des Königs 
Mutter, an einer langwierigen Krankheit zu Neapolis ihr 
Leben geendet "*°). 


29) „Compatiendum est et hu- 196) Wilh. Tyr. XVHI. 27. 96 
mane indulgendum justo eorum Ihre Krankheit und völlige Entkräf- 
dolori: eo quod prinajpemm amise- gung Segann bald nach dem Abzuge 
sint, qualem reliquus hodie nou des Kaiferd Manuel, alſo etwa im 
haber orbis. Wilh. Tys. XVUL Anfange des Jahre 1100. 

8. 
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Gemäs der Verfügung des Königs Balduin, jedoch nicht 3.5. 


ohne Schwierigkeit, fam Amalrıch in den Befig Der königlichen 
Gewalt; denn viele der weltlichen Barone waren ihm ent 
gegen. Nur der Zuneigung der Prälaten und befonders dem 
Eifer, womit der Patriarch Aimerich von Jerufalem feiner Sas 
che fih annahm, verdanfte er den Thron. Denn der Patriarch 


berief ſchon am achten Tage nach Balduin’s Tode, bevor die 27 Ir. 


Gegenpartey hinreichende Stärfe erlangen fonnte, Die Prälaten 
und weltlichen Barone in Die Kirche Des heiligen Grabes, und 
feste dem Grafen von Joppe und Asfalon die Fänigliche 
Krone auf”). . 

Auch Amalrih war niht unmärdig des Föniglichen 
Namens, wiewobl feinem verftorbenen Bruder an Anlagen 
und Tugenden keineswegs gleih. So fehr Baldujn TIL die 
Liebe und Das Vertranen feiner Unterthanen fich gu erwer⸗ 
ben gewußt hatte: eben fo fehr erweckte Amalrich Unzufries 
denheit und Mißtrauen. Die Geiftlichfelt, ungeachtet feiner 
Regelmaͤßigkeit in Erfüllung aller Pflichten des äußern Got⸗ 


tesdienftes und feiner Genauigfelt in Entrigtung Des 


1) Die Gründe, aus welden bie 


bene Krönung des Könige Amalrich 
Ernentung des Königs Amatrich in 


in das Jahr 1168 gefegt, da doch 


Unfpruch genommen wurde, erden 
von Wilhelm von Thrus (XIX. x.) 
nicht angeführt. Uebrigens wird von 
dieſem Schriftſieller die acht Tage nach 
des Könige Valduin Ableben geſche⸗ 


Der Tod ſeines Borgängerd in das 
Jahr 1162 gefallen feyn fol. Das 
Berfehen ift wahrſcheintich auf Rech⸗ 
nung des Abſchreibers au fegen. 


- 


\ 
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3.88. Zehnten an die Kirche, befchuldigte ihn doch ungerechter Er⸗ 
preſſungen gegen Kirchen und Kloͤſter, und uͤberhaupt einer ſol⸗ 
chen unbegraͤnzten Habſucht, daß ihm ſelbſt die Gerechtigkeit feil 
geweſen ſeyn ſoll; und die Ritterſchaft und das Volk waren 
ihm eben ſo wenig gewogen. Sein kaltes, verſchloſſenes, zuruͤck⸗ 
haltendes Weſen, zum Theil die Folge ſeiner Unbeholfenheit in 
der Rede, war um deſto befremdlicher nach der Leutſeligkeit 
und Liebenswuͤrdigkeit feines Bruders. Dazu kam, Daß 
Amalrich Die Sehler, welchen Balduin nur in feiner Jugend 
fi überlafien, niemals ablegte; und noch in dem Alter, in 
welchem Leichtfinn nicht mehr Verzeihung findet, leichtfertig 

. den Zrieden mancher Chen ſtoͤrte. Gonft war er tapfer 

und ruͤſtig zum Streit, ausdaueend in Arbeit und Mühe, 
ungeachtet der Ungelenfigfeit feines fchmanmigen unförmlis 
shen Körpers. Er liebte kein Spiel, weder Gaufelfpiel noch 
Bretſpiel; die Jagd mit Falken und Reihern war ſeine 
liebſte Erholung ?). Des Rechts und der Gewohnheiten, 
nad) welchen fein Reich regiert wurde, mar er nicht 
weniger Fundig, als fein Bruder Balduin ?); uͤber⸗ 
Baupt fo kernbegierig, daß er feine Gelegenheit verfäunte, 
fich gu unterrichten, fehr emfig in mancherley Schriften 
las, vornehmlich Sefhichtbüchern, und bey foldhen, welche 
aus entfernten Gegenden kamen, fich fleißig erfundigte nach 
den Sitten und Gebräuchen der Völker, welche fie geſehn. 
Mas er einmal vernommen, bewahrte er £reu in dem glücklis 
Togativa.‘‘ -wilh, Tyr. XIX- 3. 


‚4 „lu jure consuetudinario, quo 
regebatur regnum, subtilis pluri- 


9) „Pinguis erat snpra modum, 
Ira ut more SOemineo mammillas ha- 
beret, cingulotenus prominentes: 


Caeteras antem corporis partes ma- 
zu traxerar natura laetier be 
nigniore, ut mon solum mediem 
praetenderent vennfistem, verum 
quadam gauderenr formae prae- 


mum et nulli secuhduss imo qui 
regni princoipes et Mentis acumine 
er discretionis praeirer sincefitate 
universeos.‘ Id. XIX, 2. 





+ 
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hen Gedaͤchtniß, welches ihm die Natur verllehen. Nicht I. Sr. 
ſelten aber ſetzte er auch durch ſpitzfindige Fragen die Gottes⸗ 
gelehrten in Verlegenheit, wie einſt, als er in der Pfalz zu 
Tyrus am Fieber krank lag, den Erzbifchoff Wilhelm Durch 
die Frage, ob es außer den Ausfprüchen der Heiligen 
Schrift noch andere Beweife für Die Auferftehung der Todten - 
gebe *). Sehr verfländige Männer tadelten an ihm vor⸗ 
nehmlich das unbedingte Vertrauen, welches er in feine 
Beamten und die Verwalter feiner Gefälle fette, welche 
feine Gunſt zu geiwinnen gewußt hatten; alfo daß er von 
folchen nicht einmal Rechenfchaft über die ihnen anvertrauten 
Gelder forderte. Diefe Saprläffigkeit machte feinen Unters 
thanen ;die Härte und Strenge noch empfindlicher, womit 
ee ſehr hohe Steuern eintrieb; was er mit der Behanptung 
entfchuldigte, daß die Wohlfahrt und Sicherheit des Reiche 
nicht beſtehen fünne, wenn nicht der König reich fey und 
geruͤſtet für alle Fälle, in welchen die Nothdurft des Reichs 
oder Die Ehre des Thrones Geldaufwand erfordere. Niemand 
fonnte jedoch ihm den Vorwurf machen, daß er in ſolchen Faͤllen 

des Geldes fchonte *). Nichts aber erbitterte die Gemuͤther 

vieler, beſonders der Barone, ſo ſehr gegen ihn, als daß er 

einem zwar vornehmen, aber leichtfertigen, ſtreitſuͤchtigen und 
uͤbermuͤthigen franzoͤfiſchen Ritter aus der Graffchaft von .. ‘ 
Troyes in Champagne, Milo. von Dlancy, fein. ganjed uns 
befchränftes Vertrauen und übertriebene Begünffigung ges 
mährte, und ihn nicht nur zum Seneſchall des Reichs 


O Der Ergbiichoff fand diefen Der 
weis in der Gerechtigkeit Gottes, 
weiche nicht beſtehen könnte, wenn 


auf das Leben dieſer Weit nicht ein 


anderes folgte, in weichem den guten 
Handlungen der Menſchen vouſtaͤndi 
de Velohnung, upd dem Rom Die 


' gebüiärende Strafe zu Thelt würde. 


Amalrich fand ſich dadurch wöHig bei 
ruhigt. Wilh. Tyr. XIX. s. 

9) „Nam in regni aıecensitheibun 
nec expentas parcebat neo proprii 
corporis fatigatione yeygonbatur.‘ “ 


Id, XIE, 2: 





x - % 
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Chr. erhob, ſondern auch ihm nach dem Tode des jüngern Honfroy 


x 


deſſen Wittme Stephania, Tochter des Herrn Philipp von 
Neapolis, zur Gemahlin gab, wodurch ihm die wichtige 
Burg Montropal mit Dem umliegenden Lande Syria Eobal 
zufiel °). ’ 

Den dieſer Stimmung des Adels und Volfes gegen ibn 
bemühte ex fich defto forafältiger, Die Zuneigung der Prälaten 
ſich zu erhalten, und bewies ſich gleich im Anfange feiner Regie⸗ 
rung ihnen dankbar dadurch, daß er ihren Ermahnungen Ges 
hör gab, wegen der Unrechtmäßigfeit der Ehe, in welcher er 
mit Agues, Tochter des jüngern Grafen Joscelin, lebte. Er 
unterwarf fih willig und folgfam der Unterſuchung, welche 
der päpftliche Eardinal Legat Johannes und der Patriarch 
anſtellten, und als diefe nach eidlicher Abbörung der beyders 
feitigen Verwandten fanden, daß eine Verwandtichaft im 
vierten Grade obmaltete, fo zögerte der König nicht, von 
feiner Gattin fich zu trennen. Doc wurden die beyden 
Kinder, melde fie ihm geboren, Sibylle und Balduin, 
für rechtmäßig erflärt 7). Agnes hatte hernach noch einmal 


6) with, Tyr. XXI. 4. De Er 
biſchoff mennt ihn an einer andern 
©telle (XX. 10) „virum quidem se- 
candum oarnem nobilem, sed mo- 
ribus degenerem, neque Deum ti- 
mentem, neque ad hominem ha- 
bentem revereutiam.'‘ Diefes Ur: 
theil wiederholt er auch In der erſtern 
Etelle: „‚Erat home incircumspe- 
erus, superbus quogque et arro- 
gans, verborum inudlium prodi- 
gus, et de se plus aequo pras 
sumens.*' 

7) „Quaesivimus sane nos posten 
diligenter, tauquam eirca talia cu- 


ziosi, quoto consanguinitatis gra- | 


du so contingerent: quia nondum 


de scholis redieramus, sed trans 
mare adhuc circa liberalium artium 
detinebamur studia, quando Hiero- 
solymis haeo facta suunt. Er tan- 
dem invenimus per dominam Ste- 
phaniam, Abbatissam Eccieriae Ma- 
ziae maioris quae Hierosolymis ante 
Sepulchrum domini sita est, quae 
domini Joscelini senioris, Comitis 
Edeflani, filia fuit ex sorore domi- 
ni Rogerii, Alii Richardi Antio- 
cheni Principis, religissam et no- 
bilem came et moribus foeminam, 
jam natu grandaevam sed memori- 
ter haec tenentem quod eorum ge- 
neratio sio erat etc.‘ Wilh. Tyr. 
XIX. 4. Wenlih beode waren 
/ 





König Amalrich. u 79 


das Schickſal, wegen verbotenen Grades der Verwandtſchaft 3. ‚ee: 
gefchieden zu werden. Sie vermaͤhlte ſich nach ihrer Trens 
nung von dem Könige Amalrih mit Herrn Hugo von Ibelim 

und lebte mit dDiefem in ungeflörter Ehe bis zu deſſen Tode, 
dann verband fie fih mie Nainald von Sidon; diefer aber 
trennte fich von ihr auf Verlangen feines Vaters, wegen \ 
obtwaltender Blutsfreundſchaft?). Auch der König Amals 

rich war fogleich bedacht.auf feine Wiederverntählung. Er 
fandte unverzüglich den Erzbifchoff Herned von Caͤſarea und 
feinen Mundſchenk Otto von St. Amand nach Conftantinns , 
pel, um fih von dem Kaifer Manuel eine Semahlin zu ers 
bitten , welche ihm, mie er hoffte,. eine reiche Ausftener zu⸗ 
bringen würde, wie Thendora feinem verfiorbenen Bruder; 

erft nach zwey Jahren Fam dieſe Gefandefchaft nach. Dem 
Hafen von Tyrus zurück, und brachte Maria, Tochter ded 
Protoſebaſtus Johannes , eines Faiferlihen Neffen, welcher 
der König mit dem Patriarchen von Jeruſalem entgegen sog 

nad) Tyrus, 10, nachdem alle Prälaten und Barone des 
Reichs dahin befchieden morben, Das Beplager wit herrli· 
chen Feſtlichkeiten vollzogen wurde ). | 


. Die Aufmerffamfeit des Königs Amalrich wurde fos ' 
gleich vom Anfange feiner Regierung an auf Aegypten ges 
richtet; denn in dieſem Lande fing eine Macht ſich zu bilden 
an, welche den Ehriften bald fehr furchtbar wurde, und 


dadurch verwantt, dag fie von dem Könige Balduin IE und dem ältern- 
Grafen Joscelin , weiche Söhne zweyer Schivaftern waren, alſo abſtammten: 





— e ——r — — — 
Balduin 11 Joscelin de ältere 
) 
Königin Melufine Yoscelin der jüngere 
ce” 


Balduin UI UAmalrich Agnes Joocelin (Seneſchalk des 
Reichs Jeruſalem). 
8) Wiih. Tyr. L. o. 9) 14, XX. x 





’ i , 
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3.888. znlegt ſelbſt Den Lohn fa vieler Mühe umd Arbeit und dem 


’ 


Preis fo vieler beftandenen Gefahren, Das Heilige Grab 
des Erlöferg‘, ihnen entriß. 

Mit Recht hatten vom Anfange der Beiligen Kriege an 
mehrere Maͤnner, welche is die Zukunft zu blicken vermoch⸗ 
ten, jur Eroberung von Aegypten gerathen, als dent fichers 
fin Mittel, die Sperrfchaft der katholiſchen Chriften in Sys 
rien zu befeftigen. Denn fie meinten, daß allein Aegypten 
als ein an fich reiched und feuchtbares Land und der Sig 
eines wichtigen und ergiebigen Handel, die Mittel Darbies 
sen fönne, um Das an fich are Land von Syrien mit Nach⸗ 
druck gu vertheidigen. uch iſt Die Lage der beyden Küften 


» von Syrien und Aegypten fo befchaffen, daß fie füch gegens 


feitig bedrohen, wenn fie nicht einer Herrſchaft unterworfen 
find. Die Chriſten hatten auch bisher durch ‚mehr als funfs 
zigjährige Erfahrung erkannt, daß ohne den Bells von 
Aegypten und den Huͤlfsmitteln, welche diefes Land darbot, 
‘Syrien nicht lange mehr behauptet werden konnte. Selbſt 
in der Zeit, wo Die Aegyptiſche Macht durch innere Unruhen 
gerrürter und fogar Askalon ſchon in Der Gewalt der Ehriften 
ar, verwuͤſteten Aegyptiſche Slotten die Syriſche Küfte, 


. verbrannten oder raubten die Schiffe in den Häfen und fiells 


ten auf offner See den Pilgern nach "°). 


mannt, auch’ diefen Seeleuten fran: 
Eiche Kleider gegeben Hatte. Er | 
fpähete guerit Die Lagerpläge und Be 


20) 3. B. nicht lange nad der Er: 
mordung des Chalifen Dafer und dem 
Innern Kampfe der Vezire Abbas 





und Malek ad - Salch (im I. d. 1. 


. so €. 2136), wie Abu Schamah 


mit diefen Worten berichtet: „Abu 
Jala erzählt: Es erſchlen eine Aegyp⸗ 
tiſche Flotte, unter Anfuͤheung eines 
tapfern und im Seeweſen febr er 
fahınen Mannes, welcher mit See 
Jeuten, fo dee fränfifhen Sprache 
fündig waren, feine Schiffe be 


ge der römifchen Flotte aus und er⸗ 
Eundigte fih, was fie begönnen. 
Dann fuhr er nach dem Hafen von 
Tyrus, weit ihm gemeldet. sporden, 
dag dort eine große Römtiche Fiorte 
fey mit vieler Dannfchaft und vielen 
Bütern. Es gelang Ihm auch, der 
Schiffe und ihrer Ladung fih au ber 
mächtigen, worauf er die Mannichaft 





[4 
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San gu der Zeit, da die begeiſterten Pilger der erſten —2 
Kreuzfahrt Die Belagerung von Jeruſalem zu beginnen im 
Begriff flanden, riethen, wie von ung gemeldet worden, 
einige kluge Männer, die heilige. Stadt vorbeyzuziehen und 
zuvoͤrderſt den Ehalifen in Aegypten anzugreifen, teil, . 
wenn dort feine Macht zerſtoͤrt worden, auch Jerufalem und 
alle andere damals ihm untertworfenen Syrifchen Städte, ' 
den Chriſten von felbft zufollen würden **). Der tapfere 
König Balduin der Erſte unternahm hernach, als die Chriſtli⸗ 
che Herrſchaft in Syrien befeſtigt zu fepn ſchien, einen Zug 
nady Yegppten,. mit Dem. Vorhaben, das reiche Babylon; 
den Gig des Chalifen, zu erobern; und fand auf. dieſem 
fühnen Abenteuer feinen. Zaun ’?). Zu feiner Zeit ſchien 
aber ein ſolches Unternehmen gewiſſern Erfolg zu verbeißen, 
als im Anfange der Regierung des Königs Amalrich, da 
Askalon lin der Gewalt der Chriften, und das Reich des 
Chalifen in Aeghpten Durch innere Unruhen beſtiger als Fnemal⸗ 
zerruͤttet war. 


Schon feit Kähderer 2 Zeit war alle Gewalt in geyoten 
in den Händen der Vezire, und ſelbſt das äußere Anſeden 
des Ehalifen war fo’ gefunfen,. daß jene oberſten Beamten 
ih den ſtolzen Titel Sıulten, d. i. Herrſcher, beygelegt 
hatten °?). Ohnehin kamen mehrere der legten Chalifen 
dieſes Gefchlechts in unmändigem Alter auf den Thron, und . 


tödtete mınd Die Schiffe verbrannt 21) Seſch. der Kreuzz. Th. L ©. 
Nah drey Tagen fuhr er weiter, 269. . 
traf auf dem Meere viele Pitgerichif Ko 

fe und tödtete deren Mannfchaft, a2) Edendaf. 39. IL ©, 09. fd. 
oder machte fie zu Gefangenen und ,‚13) Bohaed. Vita Sıl, ©. 30, f. 
gewann große Beute. Alſo kehrte ee Anm. 15. Wilh, Tyr XIX. 8 
wit beträchtlichem Raube und einer „Aegni illius procurator, qui lin« 
grosen Zahl von Gefangenen nach gua eorum Soldanus dicitur.““ 
Aegypten zurũck.“ \ 


il, Dan, 9 u 5 


* 
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2.8. ſtarben durch Gift oder Schwert, che fie zu dem Alter der 


Mündigfeit gelangten. Dem Ghalifen blieb hoͤchſtens Die 
Achtung, welche ihm die Heiligkeit feines Prieſterthums und 


. feine Abffammung von dem Propheten Mohammed und All 


D 2 


rs 
— 


verliehen; und auch um diefe Achtung brachten mehrere ſich 
durch ſchaͤndliche Laſter und unmaͤnnliche Feigheit *). 


Ein ſolcher Schattenfuͤrſt ohne Achtung und Anſehen 
war auch der Chalif Aded, der eilfte Beherrſcher von Acı 
snpten aus dem Gefchlechte Ali's. Während ex unter ben 
Weibern feines Harem in allen Lüften fchmelgte, ging Die 
Gewalt des Vezirs aus einer Hand in die andere, je nachdem 
das Gluͤck der Waffen, oder die Neigung der Soldaten 
wechſelte. Nicht lange nachdem der König Amalrich den Thron 
von Jeruſalem beſtiegen hatte, wurde der Sultan Schaver, 
welcher wenige Jahre zuvor mit Gewalt der Waffen dem 


Vezir Adel, dem Sohne des Vezir Razik, deſſen Sklav er 


einſt geweſen, Amt, Würde und Leben entriſſen batte, 
aus dem Befitze feiner Herrſchaft vertchehen Durch Dargam; 


"und auch diefer Batte, wie fein Gegner, aus der Sklaverey 


nach und nach zu ſolcher Gewalt fih erhoben. Kür Scha⸗ 
ver blieb nichts uͤbrig, als aus Aeghpten zu fliehen, und jeden 
Gedanken des Widerftandes aufzugeben, weil alle Truppen; 


ihrer Gewohnheit gemäß, fich demjenigen auſchloſſen wel⸗ 


chen das Gluͤck beganſtigte 15). 





14) Der Chalife Dafer wurde von 
feinens Vezir ermorbet, weil er deſſen 
Sohn zu feinen unnatürtichen Küften 
migbrauchte, 


25). 
der Hegypter: 
Babes Aftswunden und nicht mehr 


„Es war Died die MBeile 


ſobald ein Gewalt: 


sermögend war, feinen Platz au be 


haupten, und fie von feinem Unver 
mögen überzeugt ivaren, fo erkannten 
fie ihren Ueberwinder als Ihren Herm 
an und untenvarfen fi ibm willig. 
Denn ihre Haupiſtaͤrke lag in dem 
Deere ihred Vezirs, den fie Sultan 
nennen. Bobaed. a. a. O. 
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Sqhon dieſe Bewegungen ließ der Koͤnig Amalrich nuicht 3. o 
unbeachtet, er zog unverzuͤglich mit einer ſtattlichen Kitters 
haft nad ‚Aegypten, am’ den jährlichen Zins zu fordern, 
welcher ehemals von Dem Suftan Adel feinem Bruder verheißen 
worden, und Überwand bey Pelufium den Sultan Dargam 
in einer blutigen Schlacht; alfo daß diefer gendthige war, 
in die Stadt Delufium zu fliehen, und das Land Durch die 
Durchſtechung der Dänmme des Nils gegen die Cyriſtliche 
Macht zu ſchirmen Y°), 

Bald aber wurden die Ereigniſſe in Aeghpten viel be⸗ 
deutender und wichtiger. Der fluͤchtige Schaver hatte 
waͤhrend des Kampfes zwiſchen feinem Gegner und den 
Chriſten an den Hof Nureddin's fi begeben und dieſen 
mächtigen Fuͤrſten um Hülfe angerufen, Nureddir kannte 
die Wichtigkeit von Aegypten zu wohl, als daß er die Gele⸗ 
genheit haͤtte verſaͤumen mögen, ſich Einfluß in die Innern 
Angelegenheiten diefed Landes zu verfchaffen, und Dadurch 
die Eroberung deffelben vorzubereiten. Sein tapferer Zelds 
berr Schirfub führte daher auf fein Scheiß mit einem Heer 
den Schaver nad) Aegypten, und verlor zwar eine Schlacht 
gegen Dargam; ald aber diefer bald hernach von dem Pfeile 
eines Meuchelmörders aus feinen eignen Renten fiel, fo 508 
Schaver in Kahiro als Sieger ein und gründete feine Herr⸗ 
ſchaft durch ein furchtbares Dlutgeriche über alle Anhänger 
feines Seindes 7). Die Abfichten, welche Nureddin hatte, 

16) Wilh, gyr. 19. 5. Die andern suis clam sagitta perbussus, suis 
Schrift ſteller erwähnen dieſes Bugs lugendus intesiie.“ Will, Tyr. 
nicht. ‚IX, 7. Rach Abulfeda Ann. mosl. 

17) „Sauar et Siraconus,... cum T. III. ©. 500) fiegte Schirkuh über 
Soldano Darsgan hestiliter congress Dargam in einer Schlacht bey dem 
si, primo conflictu inferiores et Grabmale der Nafıfa (aus dem Ges 
graviter prostrati: antequam se- fchlechte der Ehalifen von Aegypten) 3 


.cundo eadem lege convenirent, aber weder Abulfeda noch Boharddin 
saepe dicıus Dargaa a quodam ex erzählen die Ermordung dei Buben 


32 | 


J 
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Kit. Indem er ihm Huͤlfe leiftete, konnten aber nicht verborgen | 
ſeyn; denn Schirfuh blieb auch nach der Wiedereinfegung 
von Schaver mit feinen Scharen an der ägpptifchen Graͤnze, 
und hielt ſelbſt Peluſium, den Schläffel von Aegypten, und 
die Veſte Scharafiah befegt "?), unter dem Vorwande, 
den Sultan Schaver dadurch zur Erfüllung des Vertrages 
| zu zwingen, wodurch er Nurebdin dem dritten Theil 
aller. reinen jäprlichen Einfünfte vom Aegypten jugefichert 
hatte '2), 
. Schon aufdiefem Zuge des Schirkuh wurden alle Unterneh⸗ 
mungen geleitet durch Saladin, defien Name bald den Chriſten 
eben fo ehrwuͤrdig als furchtbar wurde. Wer moͤchte laͤugnen, 


daß der aufftrebende Sinn dieſes Mannes (dom Damals die 


Dargam. KRenaudot Dagegen berichtet 
fie nicht abweichend von Wilheim von 
Tyrus aus arabifhen Nachrichten 
(Hif, patz. Alex. ©. 504). In der 
Zeitbeſtimmung diefer Begebenheiten 
‚find jene beyden arabiichen Schrift: 
ſeuer nicht übereinftimmend. Abul⸗ 
geda ſeyt diefen Zug des Schirkuh In 
das Jahr d. BL 39, DBobaeddin 
ES8. 

. 28) wiih, Tyr. “0. D Abulf. 
Ann. mosl, T. IH. ©. 592. Wenn die 
Nachricht des Soiuthi gegründet iſt, fo 
“forderte der Chalife von Bagdad ſchon 
unmittelbar nach der Ermordung des 
Chalifen Dafer (f. Anm, 14) den Run 
«rin auf, fih aum Herrn von Ye 
gypten zu machen. Eine Handſchrift 
des Werkes von Sojuthl Über Aegyp⸗ 
ten iR durch das Diesifche Vermächt⸗ 
nid Eigenthum der Köntge Bibiier 
thek au Bertin geworden; es If Aber, 
Vehrieben: Kitab hosn almohaderch 
ä& achbar misr walkahirah (Abriß der 
Geſchichte von Mior und Sal), 
führe die Gefchichte Bid aum Jade 


883 d. Fi., und enthält außer den 
hiſtoriſchen Nachrichten auch eine 
Beſchreibung des Landes und bie 
graphifche Nachrichten von Schrift: 
feuern und andern merkwürdigen 
Männern in Aegupten, mit vielem 
untermifchten Stellen aus Dickies, 
weiche Ah auf die erwähnten Ge 
geniiande besieben. In der Beichichte 
Saladins werden EbnaAlathir und Ada 
Schamah oft ald Duelle genannt | 
für die ſpãtern Zeiten Makcizi, augen 
iänen aber auch andere berühmte 
Schriftſteuet. 
29) Dieſen Vorwand führt Abulfeda 
an. UAber Bohaeddin, ohne der Be 
ſetzung von Peluſium und Scharatıa 
au erwähnen, drückt ih (S. 31) 
alſo aus: „Schirkuh kebrte zurid 
aus Aegypten mit der Begierde ncıh 
dem Beſihe dieſes Landes im Derzen: 


denn er hatte gefehen, daß es obne | 


fireitbare Wänner war, und Nie | 
Verwaltung daſeibſt ohne Ordnung 
und Sinn geführt wurde.“ 


u « 
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kuͤhne Hoffnung trug, einſt in Aegypten für ſich eine unabs a 
‚Hängige Herrſchaft zu gründen, was don den unfriegerifchen 
Einwohnern des Landes und den zügellofen verwilderten 
Scharen des Sultans nicht bedeutend erfchwert werden - 
fonnte, fobald er die Truppen, melde Nureddin unter fels 
nen Befehl geftellt, gewonnen Hatte und es wagen durfte, 
Der Ungnade feined Heren zu troßen. 

Das Geſchlecht, zu welchem Saladin gehörte, war von ſehr 
niedriger Stufe bereits zu ſolcher Würde geftiegen, daß ein 
folder Plan auch einem meniger fühnen Sinne nicht uners 
reichbar feinen fonnte, zumal in einem Morgenländifchen 
Reiche, wo dem tapfern und glücklichen Krieger der Weg 
zum Thron fo leicht fich oͤffnet. 

Ejub *°), der Vater Saladins, gehoͤrte zu einer Horde 
der Kurden, eined den Türken verwandten Volkes, wovon 
viele tapfere und kriegsluſtige Männer, nach dem Beyſpiele 
der Türken, aus ihren fernen Weideplägen fich In die Pros 
‚Bingen des Chalifate begeben hatten, um, wie die GSelegens 
heit ſich darbbte, vom Schwerte zu leben. Ejub trat in die 
" Dienfte ded Sultans. von Bagdad, und Bihrus, Statt⸗ 
halter von Bagdad und Dem Arabifchen Irak, verlieh ihm Die 
Statthalterfhaft der Stadt Tafrit am Tigris, wo Ihm im 
J. 1135 fein Sohn Joſeph, hernach als Herrfcher Salaheds 
din genannt, geboten wurde ?’). Dort fand er Gelegen⸗ 
heit, dem Athabek Zenfi, der an dem Erbfölgefriege in dem _ 
Geſchlechte dee Seldſchucken nah dem Tode Des Sultans . 
Mahmud thaͤtigen Antheil nahm, einen wichtigen Dienft zu 
keiften , Indem er dem flüchtigen Athabek nach einer verlornen 


/ 


©) D. i. Hiob. Der Pater dd Mr) 3J. d. 1, 832. KBohaed, ©. 3. 
Eiub hieß Schady, und gehörte gu Marin hi de Saladin T. I. ©. ge. 
Rem Stamme Ravadiah. Eiub und Der Neme Eaniaheddin bedeutet Yes 
Echiriuh wurden zu Duin geboren. kanntlich „das Geil des Glau⸗ 
Bohaed. 1. c, beng.“t 


.- Chr. 
I 


N 
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Schlacht die Schiffe. verfchaffte, zum Uebergange über den Fluß. 


Als nun nicht lange hernach fein Bruder Afadeddin Schirkuh 
in der Hige eines Streites mit feinem Schwerte einen Ge⸗ 
xichtsbeamten Durchbohrte, und deshalb Bihrus beyde Brüder 
aus Tafrit verwies: fo nahm Zenfi gern nicht nur den Ejub 
mit allen feinen Söhnen, fondern auch den Schirfuh in feis 
nen Dienft 22), und Ejub erhielt die Starthalterfchaft- von 
Baalbef. Nach dem Tode des Zenki aber fah er ſich gends 
thigt, diefe Stade dem Zürften von Damascus, welcher fie 
mit zahlreichen Scharen umlagerte, zu überantworten, 
worauf beyde Brüder in den Dieuſt diefed Fuͤrſten traten. 
Auch dort wurde ihnen hohe Würde zu Theil; Einb insbes 


ſondere wurde in der Statthalterfchaft von Baalbef beftätigt. 


* 


Sie ſtritten in Dienſte ihres neuen Herrn tapferz als Die Könige 


Der Deutfchen und Sranzofen mit ihren Heeren Damascus ums 
Sagerten, und in dem erften Kampfe wider die Belagerer fiel der 
ältefte Sohn des Ejub. Aber ungeachtet der wichtigen Dienſte, 
welche fie dem Reiche von Damascus leificten,« blieben fie 
dem Sohne ihres ehemaligen Heern noch, immer gewogen; fie 
erleichterten daher dem Athabek Nureddin nicht wenig Die 
Uebermältigung.von Damascug, und wurden dafür glänzend 
belohnt, Schirkuh mit den Städten Rahabah und Emefla, 
Ejub mit der Statthalterfhaft von Damascus, beyde 
mit der Berechtigung, fich in Gegenwart ihres Herrn. nieder; 


- qufegen , ohne feine 'Erlaubniß zu erwarten. Die tapfern 


und ermuniterten die mufelmännifchen Kämpfer durch ihr 





Kurden nahmen hierauf an den meiften Kämpfen Antheil, 
welche felt dieſer Zeit Nureddin wider die Chriften beſtand, 


Beyſpiel zu tapfeım Streite *°); Schirkuh, wiewobl klein 


=) ©. oben B. II. ©. 620; mo allein in den Dienſt des Atbadek g6 
die unrichtige Ergäblung zu verbeffern treten. Marin ©. go. 


iſt, als 0d Schlirkuh und Saladin 2) Als Statthalter von Baalbek nech 
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von Körper und kart beleibt, wich feinem andern Krieger I. ehe 
an Ausdauer in Mühfellgfeiten, Entbebrungen und Bes 
ſchwerden **), Er Drang uͤberall unverdroffen in die feind⸗ 
lihen Scharen, wo der Kampf am heißeften war, umd im, 
der Schlacht bey Annak, in welcher der Fürk Raimund von 
Antiohien umkam, erfhlug er mit eigner Hand den 
fränfifhen Mann, welcher das Kreuz vortrug ?°). Daher 
achtete Ihn Nureddin ald den vorzüglichften feiner Emire, 
und übertrug ihm während feiner gefährlichen Kranfheit Dem 
Defehl über alle Truppen, und im Salle feines Todes die 
Vollſtreckung feines legten Willens ?°). 

Big gu dem erften Zuge Schirfuh’s nach Aegypten var aber 
unter allen &liedern diefes tapfern Sefchlechts feiner weniger 
befannt, ald Saladin. Sein Name wird bey feinem der frühern 
Kämpfe genannt, welche fein Vater, feine Brüder und fein 
Dpeim befanden, und von felne® Jugendzeit Überhaupt hat 
fein beredter und genauer Lebensbefchreiber, Bohaedbin, 
nichts anders überliefert, als daß er feine Jugend bey feinen 
Vater zugebracht, zu Moful, Baalbef und Damascug 27), 
und in allen Wiffenfchaften der Araber, vormemlich Der 


Im Dienfe des Zürken von Damascus 
fandte Eiub, nach dem Berichte des 
Abu Schamah, feinen Bohn Schams⸗ 
erdaulad den CEbriſten entgegen, 
weiche in die Landſchaft Bakaa ein: 
drangen, im 3.549 d. 31. (Ehr.izsy). 
es kam aber nicht zum SKampfe, 
weit eine fo sroßatenge Schnee fiel, 


daß die Chriſten dadurch zum Düdzuge .- +» 


gemöthigt wurden. Schamseddaulahz 
fügte ihnen eber auf Ihrem Rückzuge 
vieien Schaden zu. Späterbin, im 
9. 553 (Chr. 1159), begleitete er, nach 
des Erzählung defeiben Gchrifikel 
lers, mis allen feinen Söhnen, feis 
nen Bruder Schirkuh, alb dieſer von 


Nureddin ausgefaudt wurde mit eini⸗ 
gen Scharen , um dad Land von Gi« 
ton zu beunrubigen. BgL Marin 
©. 8. 

20 ifo beschreibt fein Aeußeres 
Wilgelm von Turus (XIX, 5): „Erst. 
homo Jam senior , pusillus staturs, 
pinguis mulıım et oorpulentior, 
in altero aculorum. habens 
albuginem, laboris patientisimus 
sed et sitim et famem aeguınimitey 
tolerans supra id quod actas illa 
soleat sustinere.‘“ 

ss) Abu Schamas 6. J. 348, 

96) Derf. 6. I. sa. 

297) Bohaed. ©, % 
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J. ‚ne Lunde der alten Geſchichten fleißig unterrichtet, vor allem 


aber in den Lehren des Jslam forgfältig unterwiefen, «ud 
zur firengen Beobachtung aller Pflichten eines Mufelmanns 
gewoͤhnt worden 2°). Saladin vermied lange jede Belegen : 
heit öffentlich zu handeln, lebte nur In Vergnuͤgungen und 
Gelagen, und fehlen, fo wie jeder andern Anftrengung abs 
held, alfo befonders dem Kriege, wodurch er doch hernach einen 
fo weltberähmten Namen fich gründete, Ungern entfchloß 
fih Saladin, Diefem ungeswungenen Leben. zu’ entfagen, 
And nur die demeffenen Befehle Nureddins vermochten ihn, 
feinen Oheim auf feiner Aegyptiſchen Heerfahrt zu begleiten, 
Erſt in dieſen Unternehmungen tritt Saladin auf den Schau⸗ 
plaß der Gefchichte, aber fogleiä ale gereifter Mann und 


felbſt als Rathgeber des erfahrnen Schitkuh. 





Ueber wenige große Maͤnner iſt das Zeugniß der Zeitge⸗ 
noſſen ſo uͤbereinſtimmend, als uͤber Saladin. Die Chriſten, 
welche er ſo unverdroſſen und meiſtens ſo gluͤcklich bekaͤmpfte, 


und die Muſelmaͤnner, welche durch ſeine Tapferkeit ſich fo 


kraͤftig geſchirmt und die Ehre ihres Glaubens verherrlicht 
ſahen, prieſen einmuͤthig ihn als einen eben fo edelmürhis 
gen als tapfern Krieger, und der ritterlihfte der Könige, 
Richard Loͤwenherz, achtete ihn felbft der Ritterſchaft wärs 


Dig. Wenn die Mufelmänner feinen Eifer für die ächte 


Lehre Ihres Propheten, und feine Gewiſſenhaftigkeit in Er⸗ 


fuͤllung aller Pflichten feined Glaubens mit begeifterten 


Lobpreiſungen verherrlichten: fo erfennen die Chriften, 
welche gegen ihn flritten, feine Redlichfeit ımd Treue an, 
fo wie feine menfchenfreundliche Milde gegen Die gefangenen 
Beindes und dieſe Milde verleugnete Saladin nur einige 
Male, als die Chriſten durch Grauſamkeit gegen gefangene 


ww) Id. l.c, und ©. sg, 
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Mufelmänner, oder Durch Vorheuitei feinen zorn 3 
gereist hatten 29), 

Der Aegyptiſche Sultan Shave; als er die Abfiösten 
Schirknh's und feines Neffen merkte, fäumte nicht, zum 
Widerflande, fo viel er vermochte, fih zu ruͤſten, und 
fandte eiligft Befandte an den König Amalrich, um ihm die - 
Ernenerung des von Dargam mit Ihm gefchloffenen Bänds 
niſſes, felbft noch unter vorthellhaftern Bedingungen anzu⸗ 
bieten, falls die Ehriften ihm getreulich wider Schirfuh beys 
fieben wollten. Unbedenklich nahm Amalrich diefen Antrag 
an, und in kurzer Zeit fanden unter ihm und dem Conne⸗ 
table Honfroy die Chriftlichen Scharen, und die Aegyptiſchen 
unter Schaver vereinigt vor Pelufium, und Bielten Die Emire 
Schirkuh und Saladin mit ihren Truppen eingefchloffen;?d), 

Den König Amalrich riefen aber bald elgne, durch Unbes 
fonnenhelt und Sahrläffigfeit der Ritter des Kreuzes veranlaßte 
BSefahren in fein Reich zuruͤck. Zwar war es einer tapfern ' 
Chriſtlichen Schar gelungen, Nureddin und fein Herr, welches 
er gegen Tripolis gu führen gedachte, unter dem Schloſſe der 
Kurden zu überfallen und das Heer zu gerfireuen. Die Mu—⸗ 

felmänner ruhten an dem Mittage eines. heißen Tagen unbe 
ſorgt in ihren Zelten, als fie ploͤtzlich die Kreuze der Ehriften 
jenfeit des Berges, auf welchem das Schloß Kegt, erblick⸗ 
ten. Kein Widerfland war mehr möglich, die Ehriften ver⸗ 
folgten mit Neftigfeit die fliehenden Mufelmänner, und 
drangen mordend und wuͤthend mit Blisedfchnelligfelt bis 
sum Zelte Nureddins, welchen Faum Zeit blieb, ohne Ober⸗ 

29) Wilhelm von Tyrus nennt ihn wähnt nicht diefer Einſchließung des 
(XX. 172.) ‚virum acris ingenü, Schirkuh im Peluſium, fo wie ber 
armis strendum et supra modum li- "Haupt feine Machrichtn von dieſen 
deralem.“ erſten Thaten Saladins ſehr tura und 


80) Guil. Tyr. XIX. 7. Abnlfed. ungenügend And, 
Ann, 1. ©. 692. Dohacdrin er: 
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J. ‚abe: Lunde der alten Geſchichten fleißig unterrichtet, vor allem 


aber in den Lehren des Islam forgfältig unterwiefen, auch 
zur firengen Beobachtung aller Pflichten eines Mufelmanns 
gewoͤhnt worden 28). Saladin vermied lange jede Belegen 
heit öffentlich zu Handeln, lebte nur In Bergmügungen und 
Gelagen, und fehlen, fo wie jeder andern Anfivengung abs 
Heid, alfo befonders dem Kriege, wodurch er doch hernach einen 
fo weltberühmten Namen ſich gründete, Ungern entfchloß 
ih Saladin, diefem ungeswungenen Leben zu’ entfagen; 
und nur die gemeffenen Befehle Nureddins vermochten ihn, 
feinen Oheim auf feiner Aegyptiſchen Heerfahrt zu begleiten, 
Er in dieſen Unternehmungen fritt Saladin auf den Schaus 
platz der Gefchichte, aber ſogleich als gereifter Mann und 


felbſt ald Rathgeber des erfahrenen Schitkuh. 


Ueber wenige große Maͤnner iſt das Zeugniß der Zeitge⸗ 


noſſen fo uͤbereinſtimmend, als über Saladin. Die Chriſten, 
welche er ſo unverdroſſen und meiſtens ſo gluͤcklich bekaͤmpfte, 
und die Muſelmaͤnner, welche durch ſeine Tapferkeit Rh fo 
fräftig geſchirmt und die Ehre ihres Glaubens verberrlicht 
faben, priefen einmächig ihn Als einen eben fo edelmuͤthl⸗ 
gen als tapfern Krieger, und der ritterlichfie der Könige, 
Richard Loͤwenherz, achtete ihn ſelbſt der Ritterſchaft wuͤr⸗ 


dig. Wenn die Muſelmaͤnner feinen Eifer für die aͤchte 


Lehre ihres Propheten, und feine Gewifienhaftigfeit in Er⸗ 
fülung aller Pflichten feines Glaubens mit begeifterten 
kLobpreiſungen verheerlihten: . ſo erfennen die Chriften, 
welche gegen aͤhn firitten, feine Nedlichfeit und Treue an, 
fo wie feine menfchenfreundliche Milde gegen die gefangener 
Feinde; und dieſe Milde verleugnete Saladin nur einige 
Male, als die Chriſten durch Grauſamkeit gegen gefangene 


ww) U. 1.ce, und ®. 24. 
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Muſelmaͤnner, oder durch ortheichitie feinen Som 3.2 
gereist hatten *°), 

Der Aegyptiſche Sultan Schaper, als er die Abfichten 
Schirkuh's und feines Neffen merkte, fäumte nicht, zum 
MWiderftande, fo viel er vermochte, ſich zu ruͤſten, und 
fandte eiligft Befandte an den König Amalrich, um ihm die - 
Erneuerung ded von Dargam mit ihm gefchlofferen Bünds 
niſſes, ſelbſt noch unter vorteilhaften Bedingungen anzu⸗ 
bieten, falls die Chriſten ihm getreultch wider Schirfuh beys 
ſtehen wollten. Unbedenflich nahm Amalrich diefen Antrag 
an, und in furzer Zeit flanden unter ihm und dem Conne⸗ 
table Honfroy die Chriftlichen Scharen, und die Aegyptiſchen 
unter Schaver vereinigt vor Pelufium, und hielten die Emire 
Schirkuh und Saladin mit Ihren Truppen eingefchloffen??°). 

Den König Amalrich riefen aber bald eigne, Durch Unbes 
fonnenheltund Sahrläffigfeit der Ritter des Kreuzes veranlaßte 
BSefahren in fein Heich zuruͤck. Zwar war es einer tapfern ' 
Chriſtlichen Schar gelungen, Nureddin und fein Herz, welches 
er gegen Tripolis zu führen gedachte, unter dem Schloſſe dee 
Kurden zu überfallen und das Heer zu zerſtreuen. Die Mus 
felmänner ruhten an dem Mittage eines. heißen Tages unbe 
forgt in ihren Zelten, als fie ploͤtzlich die Kreuze der Ehriften 
jenfeit des Berges, anf welchem das Schloß Heat, erblick⸗ 
ten. Kein Widerſtand war mehr möglich, die Ehriften vers 
folgten mit Neftigfeit die fliehenden Mufelmänner, and 
drangen mordend nnd wuͤthend mit Blitzesſchnelligkelt bis 
sum Zelte Nureddins, welchem Faum Zeit biieb, ohne Ober⸗ 

>) Wilhelm von Tyrus nennt ihn wäßnt nicht diefer Einſchueßung des 
(XX. 12.) „viruim acris ingenii, Schirkuh in Pelufum, fo wie üben 
armis strenuum et supra modum li- "haupt feine Machrichten von diefen 
Deralem.“ erfien Thaten Saladins fehr tun und 


80) Gull. Tyr. XIX. 7: Abnlled. ungenügend find, 
Ann. ill. ©. 992. Vobaeddin er: 


‚ ı . - 
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3. Er. getvand aus der Hinterthür feines Zeltes zu entrinnen und 


auf ein Roß ſich zu ſchwingen. Und hätte nicht ein Kurdi⸗ 
ſcher Mann ſchnell genug das Seil abgehauen, an welchem 


dieſes Roß gebunden war, fo wäre det furchtbare Nureddin 


ohne Schwertfireich in die Gefaugenfchaft der Chriften gefals 
len’). Die Sührer bey diefer glücklichen Waffenthat waren 


Glilbert de Laci, Procurator des Tempelhaufes zu Tripolis, 


Robert Manfel und zwey vornehme Pilger aus Guienne, 


Gottfried Martel, Bruder des Grafen von Angoulesme, 


und Hugo von Linizy der ältere, melde auf der Rückkehr 


von der Wallfahrt zum heiligen Grabe begriffen waren, 


als fih die Gelegenheit zu fo herrlicher Waffenthat ihnen 


Darbot 22). 

Aber davon zogen die Ehriften nach ihrer Weife feinen 
andern Gewinn, als das belohnende Gefühl einer glück 
lich vollbrachten That; fie Heben ihren furchtbaren Feind, 
weicher gefchmworen Hatte, nicht eher den Schatten bins 
ger der Wand eines Hauſes zu fuchen, ale bis er 
die an jenem unglüclihen Tage erfchlagenen Mufels 
männer gerächt, ungefiört fein Heer ordnen und mit den 


verlornen Bedärfniffen twieder verfehn, auch neue Scharen 
-aom ſich ziehn. Und nad wenig Monaten umfchlog ſchon 
Nureddin mit einem zahlreichen Heere Die Burg Du 
gem 22), welche erſt fünf Jahre zuvor durch die Zapfen 


keit des Königs Balduin aus der Gewalt Nureddins 
war entriffen worden. Nureddin trachtete beſonders Damals 
nach dem Wiederbefite dDiefer wichtigen und der Stade Alep⸗ 

31) Abu Schamah ad a. 558. Abnl- dems, confuus nimium et de vita 
deda ©. 58 — 00. Siemlich überein: desperane, vix fuga elapsus, noatro- 


flimmend erzählt Wilhelm von Tygruß vum manus- evasit.‘ 
QIX. ):E „Alle vero relicto gladio 30) Wilh, Tyr.L co. 


‚et omissis impedimentis universis, 83) Wiin. Tyr. XIX. 9. Abulf. | 


sudus altero pede, jumento insi- Ann, mosl ©. 
N 


* N 








— 


RKvdonig Amalrich. “or 


po ſehr läfigen Burg, weil er Dadurch ihres Burghaupts 3.$8. 


manns los zu werden hoffte, eines der tapferften Kreuzesrit⸗ 


ter, welcher dicht nur feine Gelegenheit verabjäumte, den 


Heiden zu’ ſchaden, fondern au die Unternehmungen 
der andern Chriſtlichen Ritter durch klugen Rath leitete ?*). 


Die Chriftlichen Fürften, welche ebenfalls nicht geringen 
Werth auf den Befig diefer Burg. legten, fammelten eiligft 
ihre Ritterſchaft und zogen der Burg zu Huͤlfe, vornehmlich 
der jugendliche Fuͤrſt Boemund der dritte von Antiochien, 
deſſen Fuͤrſtenthume die Burg Harem angehoͤrte, und, mit 


ihm Graf Raimund der juͤngere von Tripolis, Joscelin, der 


Sohn des letzten Grafen von Edeſſa und die vorhin genann⸗ 


ten tapfern Pilger aus Guienne. Auch der Armeniſche Fuͤrſt 


Toros und Salaman; Statthalter Des Kaifers von Byzanz 
in Cilicien, vereinigten ihre Scharen mit den Kreuzrittern. 


Wohlgemuth und mwohlgefchart zog dieſes zahlreiche Heer 


zum Kampfe aus; aber Leichtſinn und hoffaͤrtige Verachtung 
der Feinde brachten es ins Verderben. Denn als Nureddin 
bey der Annaͤherung ſo zahlreicher Scharen aus Vorſicht von 
der Berennung der Burg abließ und fich zuruͤckzog: To uns 
ternahmen es die Wallbrüder, wider den verfländigen Rath 
des Fuͤrſten Toros, die abziehenden Heiden mit Ungerüm 


su verfolgen. Bald darauf entfcharten fie fih, bethärt von - 


dem Wahne, ald ob Nureddin aus Zeigheit fliehe, fuchten 
einzeln Beute und Gefangene zu getsinnen, und geriethen 
ang Unvorfichtigkeit in ein durch Suͤmpfe eingeengtes Land. 
Als num Ihnen ganz unerwartet die Helden im Ruͤckzuge 
anbielten und In mohlbeftelfter Ordnung mider fie rannten, 
fo wurden alle eben fo muthlos und feige, als fie zuvor fühn 
und uͤbermuͤthig geweſen. Niemand dachte an Kampf, der 
20 Rah Abu Schamau. 


,‘ 


.. 


—* 
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9. Et. gewand aus der Hinterthuͤr feines Zeltes zu entrinnen und 


auf ein Roß ſich zu ſchwingen. Und haͤtte nicht ein Kurdi⸗ 
ſcher Mann ſchnell genug das Seil abgehauen, an welchem 
dieſes Roß gebunden mar, fo wäre dee furchtbare Nureddin 
ohne Schwertftzeich in die Sefaugenfchaft der Chriften gefals 
len ’”). Die Sührer bey diefer glücklichen Waffenthat waren 


Gllbert de Lack, Procurator des Tempelhaufes zu Zripnlig, 


‚Mobert Manfel und zwey vornehme Pilger aus Guienne, 


Gottfried Martel, Bruder des Grafen von Angoulesine, 


und Hugo von Linizy der Ältere, melde auf der Ruͤckkehr 
von der Wallfahrt zum heiligen Grabe begriffen waren, 


2 


darbot 22). 


ale fich die Gelegenheit zu fo herrlicher Waffenthat ihnen 


Aber davon sogen die Ehriften nach ihrer Weiſe feinen 


andern Gewinn, als das belohnende Gefühl einer glück 
lich vollbrachten That; fie ließen ihren furchtbaren Beind, 
welcher geſchworen hatte, nicht eher den Schatten Bins 
ter der Wand eines Haufes zu fuchen, als bis er 
die an jenem unglüclichen Tage erfchlagenen Mufels 
männer gerächt, ungeflört fein Heer ordnen und mit dem 


verlornen Bedürfniffen wieder verfehn, anch neue Scharen 


an fi ziehn. Und nach wenig Monaten umſchloß fchon 
Nureddin mit einem zahlreichen Heere die Burg Nas 
rem ??), welche erft fünf Fahre zuvor durch Die Zapfen 


feit des Könige Balduin aus der Gewalt Nureddind 
war entriffen worden. Nureddin trachtete befanders Damals 
nach dem Wiederbefige dieſer wichtigen und der Stadt Alep⸗ 


31) Abu Schamah ad a. 358. Abul- dens, confısus nimium et de, vita 
feda ©. 588-590. Siemlich Aberein⸗ desperans, vix fuga elapsus, nostro- 
ſtimmend erzählt Wilhelm von Thrus zum manus evasit.‘ 

(KıX..8): „Ile vero relicto gladido' 39) Wilh. Tyr.L a. 
‚et omissis impedimentis universi, 83) Wilh. Tyr. XIX. 9. Abulf. 
zudus altero pede, jumento insi- Ann, mosl. ©. 


— 


> 0 König Amalrich. Nr 


po ſehr laͤſigen Burg, weil ev dadurch ihres Burghaupt⸗ I. Se. 


manns log gu werden hoffte eines der tapferften Kreuzesrit⸗ 


ter, welcher sicht nur feine Gelegenheit verabfäumte, den - 


Helden zu! fhaden, fondern aud die Unternehmungen 
der andern Ehrijtlichen Ritter Durch Elugen Rath leitete ?*). 


Die Chriftlichen Fuͤrſten, welche ebenfalls nicht geringen 
Werth auf den Befig diefer Burg legten, fammelten eiligft 
ihre Ritterſchaft und zogen der Burg zu Huͤlfe, vornehmlich 
der jugendliche Fuͤrſt Boemund der dritte von Antiochien, 
deſſen Fuͤrſtenthume die Burg Harem angehoͤrte, und, mit 


ihm Graf Raimund der juͤngere von Tripolis, Joscelin, der 


Sohn des letzten Grafen von Edeſſa und die vorhin genann⸗ 


ten tapfern Pilger aus Guienne. Auch der Armeniſche Fuͤrſt 


Toros und Calaman , Statthalter des Kaiſers von Byzanz 
in Cilicien, vereinigten ihre Scharen mit den Kreuzrittern. 


Wohlgemuth und wohlgeſchart zog dieſes zahlreiche Heer 


zum Kampfe aus; aber Leichtſinn und hoffaͤrtige Verachtung 
der Feinde brachten es ind Verderben. Denn als Nureddin 
bey der Annäherung fo zahlreicher Scharen aus Vorſicht von 
der Berennung der Burg abließ und fich zurüdzeg: To uns 
ternahmen es die Wallbrüder, wider den verfländigen Rath 
des Fürften Toros, die abzieherrden Heiden mit Ungeſtuͤm 


zu verfolgen. Bald darauf entſcharten fie ſich, bethoͤrt von 


dem Wahne, als ob Nureddin aus Feigheit ſfliehe, ſuchten 
einzeln Beute und Gefangene zu gewinnen / und geriethen 
“ang Unvorſichtigkeit in ein durch Suͤmpfe eingeengtes Land. 
Als nun ihnen ganz unerwartet die Heiden im Ruͤckzuge 
anhielten und in wohlbeſtellter Ordnung wider ſie rannten, 
ſo wurden alle eben ſo muthlos und feige, als ſie zuvor kuͤhn 
und uͤbermuͤthig geweſen. Niemand dachte an Kampf, der 
20 Nah Abu Schamab. 


+ 
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gewand aus der Hinterthär feines Zeltes gu entrinnen und 
auf ein Roß fich zu ſchwingen. Und Hätte nicht ein Kurdi⸗ 
ſcher Mann ſchnell genug das Seil abgehauen, an welchem 
dieſes Roß gebunden war, fo waͤre dee furchtbare Nureddin 
ohne Schwertſtreich in die Gefangenſchaft der Chriſten gefal⸗ 
len?). Die Führer bey dieſer gluͤcklichen Waffenthat waren | 


Gllbert de Lach, Procurator des Tempelhaufes zu Tripolis, 


Robert Manfel und zwey vornehme Pilger aus Guienne, 


Gottfried Martel, Bender des Grafen von Angoulesme, 


und Hugo von Lini;y der Ältere, welche auf der Rückkehr | 


von der Wallfahrt zum heiligen Grabe begriffen waren, 
ale fih die Gelegenheit zu fo herrlicher Waffenthat ihnen 
Darbot 22). 

Aber davon sogen die Ehriften nach ihrer Weife feinen 
andern Gewinn, als das belohnende Gefühl einer gluͤck⸗ 
lich vollbrachten That; fie Heben ihren furchtbaren Keind, 
welcher geſchworen hatte, nicht eher den Schatten Bins 
tee der Wand eines Hauſes zu fuchen, als bis er 
die an jenem unglüclichen Tage erfchlagenen Mufels 
männer geräcdht, ungeflört fein Heer ordnen und mit den 


verlornen Bedürfniffen wieder verfehn, auch neue Scharen 
an fich ziehn. Und nad wenig Monaten umfchloß fchon 


Nureddin mit einem zahlreichen Heere die Burg Has 


rem 22), welche erft fünf Yahre zuvor durch Die Tapferı 
feit des Könige Balduin aus der Gewalt. Nurcddins 
war entriffen worden. Nureddin trachtete befonders Damals 
nach dem Wiederbefige dDiefer wichtigen und der Stade Alep⸗ 


31) Abu Schamah ad a. 5. Abul- denms, confwus nimium et de vita 
deda ©. 588 — ge. Siemlich überein desperans, vix fuga elapsus, nostro- 
fimmend erzãhlt Wilhelm von Tyoruß zum manus evasit.‘ 

(XIX..8): „Alle vero relicto gladio 39) Wilh. Tyr. La 
‚et omissis impedimentis universis, 83) Wilh. Tyr. XIX. 9. Abulf. 
zudus altero pede, jumento inti- Aun, mosl ©. 
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0, König Amalrich. J “gr 
po ſehr laͤſigen Burg, weil er dadurch ihres Burghaupt⸗ Se. | 


manns los zu werden hoffte eines der tapferften Kreuzesrit⸗ 


ter, welcher nicht nur feine Gelegenheit verabfäumte, den - 


Heiden zu! ſchaden, fondern aud die Unternehmungen 
Der andern Epriftlichen Ritter durch Flugen Rath leitete ?*). 


Die Chriftlichen Fuͤrſten, welche ebenfalls nicht geringen 
Werth auf den Befig diefer Burg legten, fammelten eiligft 
ihre Ritterſchaft und zogen der Burg zu Huͤlfe, vornehmlich 
der jugendliche Fuͤrſt Boemund der dritte von Antiochien, 
deſſen Fuͤrſtenthume die Burg Harem angehoͤrte, und, mit 


ihm Graf Raimund der juͤngere von Tripolis, Joscelin, der 


Sohn des letzten Grafen von Edeſſa und die vorhin genann⸗ 


ten tapfern Pilger aus Guienne. Auch der Armeniſche Fuͤrſt 


Toros und Calaman / Statthalter des Kaiſers von Byzanz 


in Glicien, vereinigten ihre Scharen mit den Kreuzrittern. 
Wohlgemuth und mohlgefchart zog dieſes zahlreiche Heer. 
zum Kampfe aus; aber Leichtfinn und hoffärtige. Verachtung 


der Feinde brachten es ins Verderben. Denn als Nureddin 
bey der Annäherung fo zahlreicher Scharen aus Vorſicht von 
der Berennung der Burg abließ und ſich zuruͤckzog: fo uns 
ternahmen es die Wallbrüder, wider den verfländigen Rath 
des Zürften Toros, die abziehenden Heiden mit Ungeſtuͤm 


ju verfolgen. Bald darauf entfcharten fie fich, bethärt von - 


dem Wahne, als ob Nureddin aus Feigheit fllehe, fuchten 
einzeln Beute und Gefangene zu gewinnen / und geriethen 


aus Unvorſichtigkeit in ein durch Suͤmpfe eingeengtes Land. 


Als nun ihnen ganz unerwartet die Heiden im Ruͤckzuge 

anhielten und in wohlbeſtellter Ordnung wider ſie rannten, 

ſo wurden alle eben ſo muthlos und feige, als ſie zuvor kuͤhn 

und uͤbermuͤthig geweſen. Niemand dachte an Kampf, der 
20 Nach Abu Schamab. 


Ed 
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2. ‚en. Fuͤrſt Toros rettete fich zu rechter Zeit durch die Flut, und | 
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alle lateinifchen Fürften sogen ſchimpfliche Sefangenfchaft 
der glerreichen Märtprerpalme vor, und wurben in ſchimpf⸗ 
lichem Aufzuge nach Meppo geſchleppt. Worauf Nureddin 
nicht nur nach wenigen Tagen durch gewaltige Berennung 


- die Burg Harem erſtuͤrmte, ſondern auch Die wichtige Stadt 
Paneas fo heftig berennte, daß fie nach kurzem Miderflande von 


Walther von Auesnet, melden der Connetable Honfroy zu 
feinem Statthalter während feiner Abweſenheit angeordnet 
Hatte, durch Vertrag ihm übergeben wurde; wiewohl viele 
behaupten, daß Walther nicht durch Unmoͤglichkeit der Vers 
theidigung, fondern, gemeinfhaftlih mit Roger, Stiftes 
beren der Kicche von! Paneas, deren Bifchoff gleichfalls 


gabe vermocht worden ). 
Diefe Ungluͤcksfaͤle bewogen den-König ze ſchnellen 


NRäckkehr in fein Reich. Er ſchloß unverzüglich mit Schirkuh 


Frieden, umd geftattete ihm und felnem Heere, nach dreymo⸗ 
natlicher Einſchließung, freyen und fihern Abzug aus Belbeis; 
und Die Aegypter bezahlten dem Emir Schirkub eine anſehnli⸗ 
che Geldſumme. Mitten durch das aufgeſtellte Heer der Chri⸗ 


abweſend war, von den Helden durch Geld zu dieſer Ueber⸗ 


ſten und Aegypter zog Schirkuh mit ſeiner Schar, er ſelbſt 


ſchloß den Zug mit erhobener Streitart. 


359 Wilb. Tyr. XIX. q. i10. Die 
Angaden dieſes Schriftſtellers von 
Ben Monaten, in weichen biefe 
Begebenheiten vorfielen, ſtimmen 


daR wenigfiens die letztere Zahl durch 
aus fehlerhaft iſt; 
kein Bedenken, dieft Begebenbeiten 


mit den Angaben des Abulfeda 


cT. I. G. 592) überein, nicht 
ader die Angabe der Jahre; denn 
Harem foll rach dem Erzbifchoff Wit 
Beim im 9. 11658, Paneas im 9. 15667 


von Nureddin erobert worden ſeyn. 


iuein man fieht aus dem Zuſammen⸗ 
bange feiner Ersäblung ſehr Leicht, 


wohl deswegen, weis ale; während 
der Einfähttefung von Veluſium Ger 
ſchah, als auch, weit Wilbelm Yon 
Torud fett ausdrüdiih ſagt, die 
Burg Darem feg tm stweyten Vahre 
der Degierung ded Königs Amalrich 
verloren worden. 


und wir tragen 


‚beyte, der Angabe bed Abulfeda zw 
fotge, in das J. rı64 zu fegen, fo 





Ein Chriſtlicher 


' 
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Kitter näherte ſich ihm mit der Frage: : „Wozu. folche Ans 1, 


ſtalt? Fuͤrchtet ihe, daß der Vertrag und nicht Heilig ſey?“ 
Den würdet ihr nicht zu brechen tagen, !! antwortete 
Scirkuh mit Ruhe, ‚und febte feinen Weg fort ?°). Der 
König Amalrich aber begab fich unverweilt nad) Tripolig und 
Antiochlen mit Dem Grafen Dietrich von Slandern, der mitten 


unter dieſen Unfällen mit einer zwar Heinen, aber auserleſe⸗ 


nen Nitterfchaft zum vierten Mal ind heilige Land 
als Pilger gefommen war, zu großer Erheiterung der 
durch fo harte Schickungen gebeugten Ehriften ?”). Der 
König ordnete befonders mit großem Fleiße die Angelegens 
heiten des Fuͤrſtenthums Antischien, und bemühte ſich für 


die Befreyung der gefangenen Fürften und Ritter. Auch 


erwirkte er ganz unerwartet in kurzer Zeit die Freylaſſung ?®) 
des Kürten Boemund; worauf dieſer nit ſaͤumte, die 
Geiſel zu löfen, welche er für das Ihm auferlegte Loͤſegeld 
dem Nureddin geftellt hatte, und ſich nach Eonftantinopel 


begab zum Kaifer Manuel, dem Gemaple feiner Schwerter 


Marla, von welchem er mit großen Ehren empfangen und 
mit herrlichen Geſchenken beehrt wurde. Des Grafen Rai⸗ 


6) Die Nachricht Über den Vertrag 
mit Schirkuh und deſſen Abzug aus 
Peiuſium hat Marin (I. ©. zı4. 128), 
wie es fcheint, aus Ebn as. Mike 
mitgerbeiit. 

‚87) Cujus ranta laetirla.suscepie 
adventum Omnis populus ut quasi 
post immoderstum solis ardorem 
auram gratissimam ct praeseıs Teme 
dium videretur suscepisse,‘‘ Wilh, 
Tyr. XIX. 10. 

20) Wilhelm von Tyrus (XIX. z1) 
nimms awer Urſachen an, dus 
welche Nureddin zu der ſchnellen Ent: 
fung des- Fürſten Voemund ver 
mocht worden. Einmal babe ey bes 


> 


forgt, durch die Wertvendung dei 
Katfers Manuel zu der umentgeltit: 
chen Freylaſſung des Zürften fich ges 
nötbigt zu feßen, und um dieſer 
Berwerdung suvorzutommen , nicht 
gefäumt, das angebotene Ebſegeld 
anzunehmen; dann aber auch habe 
ihn dazu ſeine geringe Meinung von 
Boemund bewogen. Nureddin habe 
beſorgt, daß, wenn er dieſen wenig 


verſprechenden jungen Fürſten länger 


in feiner Gefangenſchaft behlette, dis 
Untiochier Selcht darauf fallen könn⸗ 
ten, fich einen tüchtigern Zürken zu 
wäßlen, voelcher ihm dann mchr au 
ſchaffen machen würde, als jener. 
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. 3. €. mund von Tripolis Erldſung aber vermochte der Koͤnig nicht 


⸗⸗ 


zu erwirken; erſt nach achtjaͤhrigem ſchwerem Gefängnif 
loͤſte ſich der Graf mit achzig Tauſend Goldſtuͤcken ?°). 


Aber nur wo Amalrich ſelbſt war, konnte er den Ruth 


. der Chriften aufrichten, und der Feigheit und dem Verrathe 


toehren. Noch in Antiochien fam zu ihm Die Kunde, daf 
eine wichtige und fat unbezwingliche Burg Im Lande von 
Sidon, welche den Ehriften oftmals als Zuflucht wider die 


Feinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worden und 


deren ganze Befagung zu den Heiden übergegangen ſey; nur 
der Burghauptmann war ergriffen und zu Eidon mit dem 
Strange beftraft worden. Bald darauf vernahm der König, 
daß eine andere feſte Burg in Arabien jenfeit des Jordans, 
welche der Behuͤtung der Templer anvertraut war, von den 
Unglaͤubigen umlagert werde; er eilte zu Huͤlfe, aber ehe er 
dahin gelangte, ward ihm gemeldet, daß auch dieſe Burg 
den Heiden verrathen worden. Dieſen feigen Verrath buͤß—⸗ 


ten zwoͤlf der Schuldigſten nach des Koͤnigs Spruche am 
Galgen 40). 


Alle dieſe Unfaͤlle lenkten des Koͤnigs Aufmerkſamkeit 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nureddin durch mancher 


ley innere Angelegenheiten feines Reichs gehindert wurde, 


feine Vortheile zu verfolgen, vielmehr wurde die Verbin⸗ 
dung mit Aegypten forgfältig unterhalten, Bald aber verbreis 


39) Wilh,. Tyr. XX. 50, 

#2) Wilh. Tyr. XIX. ır. Abulf, 
T. IIL &. 6%. Commentat, de bel- 
Jor, eruc, ex Alulf, hist, ©. 10% 
Wilhelm von Tyrus fegt ihren Ber: 
iuft In das dritte Reglerungsiahr des 


, Königs Mmalrich, alfo zı65. Uebris 
gens IN ed wohl irrig, das Wilhelm 
"von Tyrus iene beyden Burgen an 


Schirkuh verrathen werden Lüßt, 
denn diefer Emir kam, wie Bohnet: 
din berichtet, erit Im Monat Diutto⸗ 
da 561, alfo im Eeptember oder Dcte: 
ber 1166 aus Aegypten zurüd. Die 
erfiere jener beyden Burgen nennt 
Wilhelm Cavea de Tyrım, beste 
beichreibe er als Hohlen (spelun- 
car). 
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tete fi die Nachricht, daß Schirkuh en furchtbares Heer Ser. 
zum neuen Zuge nach Aegypten ſammle, und daß der 
Chalif zu Bagdad, auf des kurdiſchen Emirs, der ſelbſt zu 
ihm ſich begeben, Antrieb, alle Mufelmänner aufgefordert habe, 
zur Zerſtoͤrung der Herrfchaft Der Afterchalifen in Aegypten 
fih zu betwaffnen *°). Die Mufelmäuner, gereizt Durch den 
Lohn im Paradiefe, welchen der Chalif ihnen verhieß, und 
getrieben Durch erbitterten Haß gegen die ketzeriſchen Negyps- . 
ter, verfammelten fich in großer Zahl In dem Lager des 
Schirkuh. Aber Saladin begleitete nur mit Widermwillen 
feinen Oheim auf diefer Heerfahrt *°). Bald vernahmen 
auch die Chriſten, daß Schirfuh mit diefem großen Heere 
und vielem Gepäck ausgezogen fey und fich gegen die Arabifche 
Wuͤſte gewendet habe, Durch welche einft die Kinder Iſrael sogen. 
Der König Amalvich ſaͤumte nicht, mit dee ganzen Ritter 
ſchaft des Reichs ſich bey Cadesbarne in dieſer Wuͤſte zu 
lagern, um Schirkuh zu erwarten. Als er aber vernahm, 
daß dieſer auf einer andern Straße siehe, febrte er eiligft in 
fein Reich zuruͤck. 

Sogleich aber erging an alle Lehenmaͤnner des Reichs An 
Jeruſalem das Aufgesot, ſich ſchnell zu bewaffnen und 
mie ihrer ganzen waffenfähigen Mannfchaft fich bey Ads 
fafon zu verfammeln, und noch vor Ablauf des Winters 
monats 1167 zog das Heer aus Über Als Arifch und Fam im - 
Eilmärfhen vor Belbeis. Der Veir Schaper erfchrad 
nicht wenig über das Einrücfen des Chriflichen Heers und 
fuͤrchtete feindliche Abſichten; denn ihm war von dem An⸗ 


41) wiih. Tyr. XIX, 12. Bgl. oben 
Anm. 17. 

42) Bohaed. ©. 30, Die einfache 
Erzählung dieſes Schrififteliers ur; 
(heißt Marin (hist, de Sal. L xıı) 
aid guter Franzoſe alfos „Ce jeune 


Musulman livr6 aux plaisirs 


" et preförant les douceurs 


d’une vie tranquille an desir d’ac- 
querir de la gloire, relusa long- 
temps, et fur enlin oblige de 


- suivze kes ordres de som maitre,'* 
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. 3.88. mund von Tripolis Erldſung abet vermochte der König nicht 
F ju erwirken; erſt nad) achtjäßtigem ſchwerem Gefaͤngnif 
loͤſte ſich der Graf mit achzig Tauſend Goldſtuͤcken ??), 


Aber nur wo Amalrich ſelbſt war, konnte er den Muth 
der Chriſten aufrichten, und der Feigheit und dem Verrathe 
wehren. Noch in Antiochien kam zu ihm die Kunde, daß 
eine wichtige und faſt unbezwingliche Burg Im Lande von 
Sidon, welche den Ehriften oftmals als Zuflucht wider die 
Seinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worden und 
deren ganze Befagung zu Den Heiden übergegangen fen; nur 
der Burghauptmann mar ergriffen und gu Eidon mit dem | 
Strange beftraft worden. Bald darauf vernahm der König, 
daß eine andere fefle Burg in Arabien jenfelt des Jordans, 
welche der Behuͤtung der Templer anvertraut war, von den 
Ungläubigen umlagert werde; er eilte zu Hülfe, aber ehe er 
dahin gelangte, ward Ihm gemeldet, daß auch diefe Burg 
den Heiden verrathen worden, Diefen feigen Verrath büßs 


ten zwoͤlf bet Schuldigften nad des Königs Sprude am 
Salgen *°), 


Alle diefe Unfälle Ienkten des Könige Aufmerkſamkeit 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nuredbdin durch mancher 
ley innere Angelegenheiten feines Reis gehindert wurde, 
feine Vortheile zu verfolgen, vielmehr wurde die Verbin 
dung mit Aegypten forgfältig unterhalten. Bald aber verbreis 


39) Wilh. Tyr. XX. 50, 
%£) Wilh, Tyr. XIX. 1i1. 


Schirkuh verratfen werden Lift; 








Abulf, 
T. IL &. 6%. Commentat. de bel- 
Jar. eruc. ex Abuif, hist, G. 10%. 


‚Wilhelm von Tyrus fegt ihren Wer: 


luſt in das dritte Kegierungsiaht des 


, Königs UAmalrich, alſo 1168. Uebri⸗ 
gens ift es wohl irrig, das Wilhelm 
: von Tyrus iene beyden Burgen an 


denn dieſer Emir kam, wie Bohaed⸗ 
din berichtet, erft Im Monar Diuita: 
da sör, alfo Im September oder Dat: 
ber 1266 aus Aegypten gurüd. Die 
erfiere jener begien Burgen nennt 
Wilhelm Cavca de Tyrım, beste 
beichreise er als Böhlen (spelun- 
cas), 
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tete ſich die Nachricht, daß Schirkuh ein furchtbares Heer 2,86% 
zum neuen Zuge nach Aegypten fammle, und daß der 
ChHalif zu Bagdad, auf des Furdifhen Emirs, der felbft zu 
ihm fich begeßen, Antrieb, alle Mufelmänner aufgefordert habe, 
zur Zerſtoͤrung der Herrfchaft der Afterchalifen in Aegypten 
fich zu betvaffnen *). Die Mufelmäuner, gereizt Durch den 
Lohn im Paradieſe, welchen der Chalif ihnen verhieß / und 
getrieben Durch erbitterten Haß gegen die ketzeriſchen Aegyp⸗ 
ter, verfammelten fi In großer Zahl in dem Lager des 
Schirkuh. Uber Saladin begleitete nur mit Widermwillen 
feinen Oheim auf diefer Heerfahrt ). Bald vernahmen 
audy die Ehriften, dab Schirfuh mit diefem großen Heere 
und vielem Gepäck ausgezogen ſey und fich gegen die Arabiſche 
Wuͤſte gewendet habe, durch tvelche einft die Kinder Iſrael sogen. 
Der König Amalrich fäumte nicht, mit der ganzen Ritter 
ſchaft des Reichs ſich bey Eadesbarne In dieſer Wuͤſte zu 
lagern, um Schirfuh zu erwarten. Als er aber vernahm, 
daß diefer auf einer andern Straße siehe, fedrte er elligft in 
fein Reich zuruͤck. 

Sogleich aber erging an alle Lehenmänner des Reiche re 
Jeruſalem dag Aufgesot, ſich ſchnell zu bewaffnen und 
mit ihrer ganzen waffenfaͤhlgen Mannfchaft ſich ben Ass 
falon zu verfammeln, und noch vor Ablauf des Minters 
monats 1167 zog das Heer aus über Als Arifch und Fam im - 
Eilmärfchen vor Belbeis. Der Vezir Schaver erfchrad 
nicht wenig über das Einruͤcken des Chriſtlichen Heers und 
fuͤrchtete feindliche Abſichten; denn ihm war von dem An⸗ 


4) Wilh. Tyr. XIX. 12. Bot. oben 
Anm. 17. 

42) Bohaed. ©. 3, Die ainſache 
Erzählung dieſes Schriftſtellers ums 
ſchreibt Marin (hist, de Sal L xo) 
als guter Zranzoſe alfa: „Ce jeune 


Musulman livr6 aux plaisirs 


" et preferant les douceurs 


d’une vie tranquille an desir d’ac- 
querir de la gloire, retusa long- 
temps, et fur enäin obligs de 


- suivze les ordres de som maitrse,' 
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. 3,08. mund von Tripolis Erldfung aber vermochte der König nicht 


“ 


zu erwirken; erſt nach achtjaͤhrigem ſchwerem Gefaͤngnif 
löfte ſich der Graf mit achzig Tauſend Goldſtuͤcken ). 


Aber nur wo Amalrich ſelbſt war, konnte er den Muth 
der Chriſten aufrichten, und der Feigheit und dem Verrathe 
wehren. Noch in Antiochien kam zu ihm die Kunde, daß 
eine wichtige und faſt unbezwingliche Burg im Lande von 
Sidon, welche den Chriſten oftmals als Zuflucht wider die 
Feinde gedient hatte, an Nureddin verrathen worden und 
deren ganze Beſatzung zu den Heiden uͤbergegangen ſey; nur 
der Burghauptmann war ergriffen und zu Sidon mit dem 
Strange beſtraft worden. Bald darauf vernahm der König, 
daß eine andere feſte Burg in Nrabien jenfelt des Jordans, 
welche Der Behütung der Templer anvertraut mar, von dem 
Ungläubigen umlagert werde; ex eilte zu Hülfe, aber ehe er 
dahin gelangte, ward ihm gemeldet, daß auch dieſe Burg 
den Heiden verrathen worden. Diefen feigen Verrath bü6s 


ten zwoͤlf der Schuldigſten nach des Koͤnigs Spruche am 
Galgen *°), 


Alle dieſe Unfaͤlle lenkten des Königs Aufmerkſamkeit 
von Aegypten nicht ab, zumal da Nureddin durch mancher⸗ 
ley innere Ungelegenheiten feines Reichs gehindert wurde, 
feine Vortheile gu verfolgen, vielmehr wurde die Berbins 
dung mit Aegypten forgfältig unterhalten. Bald aber verbreis 


39) Wilh, Tyr. XX. 50, 

2) Wilh. Tyr. XIX. ır. Abulf, 
T. IIL G. 620, Commentat. de bel- 
Jar, eruc.' ex Abul£f, hist, ©. zoß. 
Wilhelm von Tyrus fegt ihren Ber: 
luſt In das dritie Kegierungsiahr des 


. Königs UAmalrich, alfo 1165. Uebri⸗ 
gens It ed wohl trrig, day Wilhelm 
: von Torus iene beyden Burgen an 


Schirkuh verrathen werden Läßt; 
denn diefer Emir kam, wie Dohaekı 
din berichtet, erit In Monat Diulta: 
da 567, alfo im September vder Das- 
ber 1166 aus Aegypten zurüd. Die 
eritere jener beyden Burgen nennt 
Wilhelm Cavexz de Tyrım, bende 
beſchreibt er ald Hoblen (spelum 
cas), 
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tete ſich Die Nachricht, daß Schirkuh ein furchtbares Heer 9. ‚gie 
zum neuen Zuge nach Aegypten ſammle, und daß der 
Chalif zu Bagdad, auf des Furdifchen Emirs, der ſelbſt zu 
ihm ſich begeben, Antrieb, alle Muſelmaͤnner aufgefordert Habe, 
sur Zerſtoͤrung der Herrfchaft Der Afterchalifen in Aegypten 
fich zu bemaffnen 422). Die Mufelmäuner, gereizt durch den 
Lohn im Paradieſe, welchen der Chalif ihnen verhieß / und 
getrieben Durch erbitterten Haß gegen die ketzeriſchen Aeghyp⸗ 
ter, verfammelten ſich in großer Zahl in dem gager des 
Schirfub. Aber Saladin begleitete nur mit Widermwillen 
feinen Oheim auf diefer Heerfahre *°). Bald vernahmen 
auch die Chriften, dab Schirfuß mit diefem großen Heere 
und vielem Gepäck ausgezogen fey und fich gegen die Arabiſche 
Wuͤſte gewendet habe, Durch welche einft die Kinder Iſrael sogen. 
Der König Amalrich fäumte nicht, mit der ganzen Ritter⸗ 
fchaft des Reichs fich bey Sadesbarne In dieſer Wuͤſte zu 
lagern, um Schirfuh zu erwarten, Als er aber vernahm, 
daß dieſer auf einer andern Straße ziehe, kehrte er eiligſt i in 
ſein Reich zuruͤck. 

Sogleich aber erging an alle Lehenmaͤnner des Reichs u" 
Serufalem das Aufgesot, fich ſchnell zu bewaffnen und 
mit ihrer ganzen waffenfaͤhlgen Mannſchaft ſich bey As⸗ 
kalon zu verſammeln, und noch vor Ablauf des Winter⸗ 
monats 1167 zog das Heer aus Über Al⸗Ariſch und kam in 
Eilmaͤrſchen vor Belbeis. Der Vezir Schaver erſchrack 
nicht wenig uͤber das Einruͤcken des Chriſtlichen Heers und 
fuͤrchtete feindliche Abſichten; denn ihm war von dem An⸗ 


4) Wiih. Tyr. XILX. 12. Bgt. oben 
Anın. ı7. 

42) Bohaed. ©, 38, Die einfache 
Erzählung dieſes GSchrififtelierd ur; 
ihreibt Marin (hist, de Sal I, 111) 
als guter Zranzofe alfo: „Ce jeune 


Musulman livr6 aux plaisiss 


" et preferant les douoceurs 


d’une vie tranquille an desir d’ac- 
querir de la gloire, zelllsa long- 
temps, et fut enlin oblige de 


- guivze les ordres de son maltre,‘* 
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3. ehr. zuge Schirfuh’s nichts Fund geworden 43), Erſt als er 
durch ausgeſandte Kundſchafter vernahm, daß Schirkuh 
ſchon bis Attaſi vorgedrungen ſey, oͤffnete er dankbar und 
froh' den Chriſten das Land, und Amalrich führte ſeine 

Scharen längs dem Nilfiuß bon Belbeis bis nach dem Eige 
des Chalifen, Misr oder Babylon, und lagerte fih am 
sechten Ufer des Fluſſes jener Hauptſtadt gegenüber **), 


Bald darauf näherte fih auch Schirkuh, welcher zwar 
auf dem Zuge Durch die Wüfte in einem heftigen Eturm 
und Gewitter viele Camcele und alle Lebensmittel, weiche fie. 
trugen , verloren haste, aber gleichwohl noch ein ſtattliches 
Heer führte. Es wurde befchloffen, ihm unverzüglich entges 
gegen zu ziehen und wider ihn zu firciten, damit nicht nad 
dem Uebergange über den RU, wozu Schirkuh ſich fhon an⸗ 
ſchickte, die Unmöglichkeit zu fliehen die Heiden zur Tapferı 
feit zwaͤnge. Ehe aber das vereinigte Chrifliche und 
Aegyptiſche Heer ihn erreichte, Hatte Schirfuh ſchon mit feis 
nen Scharen am weltlichen Ufer des Sluffes fih ge 


43) Wilh. Tyr. XIX, 13, Boh. & Meinung derer, welche Mir (;Macer) 
Si. Abulfed. ©. 60. für das alte Memphis Hielten , fen 
4) Wilhelm von Tyrus gibt bey nicht wahrſcheinlich, weit die Ueber 
Diefer Gelegenheit (XIX. 14) Nach⸗ bleibſel von dieſer alten Stadt noch 
richt von der Entſtehung der Stadt in einiger Entfernung von WMier gu 
Rise, welche von den Abendfändern fehen würden. Der Erzbtihoff ver 
Am Mütelalter au Babylonien ger, weiſet zulegt auf die Nachrichten, 
nannt wurde. Er meint, da im Al, welche er Über alles dieſes in feinee 
terthume kein Aegyptiſches Babylon Morgenländliſchen Seidhichte (historıa 
erwähnt werde, fo muͤſſe ed wohl principnm orientalium) gegeben. 
nicht nur nach den Bharannen und Diefed Werk, weiches Wilhelm auf 
Ptolomãern, fondern felbit nach der Begehren des Könige Amairih aus 
Drömer Zeiten erbaut worden ſeyn, arabifhen Werken, tveiche ihm der 
eben fo wie Kabira, welches im I. König felbfi verfaßt hatte, zuſam⸗ 
3%ı nach Mohammed von Johar, dem menſetzte, (XIX. 20) iſt aber dis 
Bezir Mehezedinallah, Fürſten von jegt noch In Feiner Didliothet em deckt 
Africa, gegründet worden, Denn die worden, 








" —_ König Amalrich. og. 
lagert und Dſchiſeh beſetzt / die beruͤhmte Stadt der Pyra⸗ ng edr. 


miden *° ) 


Der Sultan Schaber, weicher nicht mehr zweifelte au 


der Abſicht Schirkuh's, ihn und den Chalifen zu vernich⸗ 
sen, trug den Chriſten einen neuen Vertrag an, und 
bot dem Könige Apalrich vierhundert Taufend Goldſtuͤcke, 
wovon er die Hälfte fogleich zu bezahlen fich erbot, wenn 
Der König von Jeruſalem dagegen fi anheiſchig machen 
wollte, Aegypten mit feinem Heere nicht zu verlaſſen, bevor 


nicht Schirkuh mit feinen Scharen aus dem Lande vertrieben 


worden. Unter diefen Bedingungen wurde der Vertrag 
abgefchloffen, der König Amalrich beſchwor ihn redlich, und 
Hugo von Caͤſarea und der Zempler Gaufred begaben fihr 
von dem Sultan Schaver geführt, in die Stade Kahira, 
um den Eid, des Chalifen zu empfangen, weil dem Könige 
Amalrich der Schwur. des Vezirs nicht genügte *°). 


Nur die dringende Gefahr ndthigte den Chalifen, dieſe 
Forderung zu erfuͤllen und Chriſtlichen Maͤnnern es zu verſtat⸗ 


ten, ſich feiner geheiligten Perfon zu nähern, za welcher ſelbſt 


den Mufelmännern nicht leicht der Zutritt vergoͤnnt ward, 
Die Sefandten wußten aber nicht Worte zu finden, um den 
Reichthum und die Pracht und Herrlichkeit. zu fehildern; 
welche fie im Kasr oder dem Palajt des Chalifen zu Kas 
hira *7) gefehen. Nicht nur ward ihr Erſtaunen erregt Durch 
Die ungeheure Zahl der Wachen, womit der Palaft befegt war, 
befonders der Mohrifchen Leibwache und deren feltfame 


45) Wilh, Tyr. XIX, 15. Abu 47) „Palatiam quod lingua eo», 


Sed. Aun a. a. D. rum Cascere dicitur.‘* Wilh. Tyr. 
46) „Non enim sufhciens vide- XIX. 17. &o nennt auch Abulfeda 
batur, si in eo Söldanus se solus den Palaft der ernten. 4 Anu. T. III. 
obligaret.““ Wilh. Tyr XIX, 6 6. 644. 
UL Band. a - G 
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—8 Ruͤſtung und Bewaffnung *%), und die ungewohnte Weiſe, 


wie fie den Sujtan, wenn er fich Ihnen näherte, begrüßr 
ten; fondern noch mehr Durch Die enge Der in mehreren 
Heilen des Palaſtes gehegten perfchiedenattigiten wunder; 
barſten Vögel und vierfüßigen Thiere, welche fie bisher nur für 
ertraͤumte Gebilde Der Mahler und Dichter gehalten hatten; 
Durch die Springbrunnen und kuͤhlenden Waſſerbehaͤlter, 
und überhaupt die vielfältigen. Mittel einer den abends 
ländifchen Rittern unbefannten Bequemlichkeit und der vers 
feinerten Genuͤſſe, welche die Weichlichkeit des Morgenlan⸗ 


des erſonnen. Von einer zahlreichen Schar Trabanten mit 


gewaltigem Waffengetoͤſe begleitet führte der Sultan Scha⸗ 
ver ſie zum Palaſt; durch lange dunkle Gänge, deren 
Eingänge von Mohren bewacht wurden, famen fie zu einem 
Ännern Hof. Das Innere der prächtigen Säulengänge, welche 
diefen Hof einfchloffen, war mit den herrlichſten Kunſtgebilden 
gegiert, der Fußboden mit allerley Kunſtwetk ausgelegt, und bie 
Säulen felbft von ſchooͤnem Marmor fünftlich gearbeitet. In der 
Mitte des Hofes fahen fie Teiche und Springbrunnen Flaren 
Waſſers, und Wögel des prachtvollſten Gefieders und des 
Iteblichften Geſanges, jeder nach feiner Weife gehalten und 
genaͤhrt. Von dort durch die Vornehmſten der Verſchnitte⸗ 
nen weiter geführt, Famen fie su einem andern noch pracht; 
vollern Hofe, wo fie eine Menge ‚noch nie von ihnen 


gefehener vierfüßlgen Thiere erblickten, jedes ebenfalls ſeiner 


Natur gemäß gepflegt +) Wiederum Durch mehrere auf 


) Diefer zahlrelchen Mohriſchen daher Ne von dieſem aufgelöfl und 
Leibwache des Aegpptifchen Thalifen ihr Oberſter getödter wurde. 


‚ eemwähnt auch Abulfeda a. a. ©. Ihe 49) „Eio quadrupedum etupende 
Odberſter führte den Ebrentitel: Mus varieras, qualem pictoram solet 


tamen al - Chalafat, d. 1. Schutz⸗ manus lasciva depingere, qualer 
wart des Chalifatd; ſie blieb dem solet poetica kicontian mentiri aufs 
Challfen auch gegen Saladin. eu; sommiantis anjmis visionibus im 


— 
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die —E Weiſe - gejlerte Gebäude und Pläge 3. er. 
gelangten fie endlich an einen prachtvollen Ban, wo die grös 

Bere Zahl von Bewaffneten und Dienern, fo mie deren prunfs 
vollere Ruͤſtung und Kleidung und überhaupt Die regere Bes 
wegung:; Ihnen die Nähe des Ehalifen verkuͤndigte. Der 
Eultan führte fie in einen Saal, defien Pracht alles Übers 

traf, was ſie bewunderungsvoll bisher gefehben. Die Mitte >: 
des Saals theilte ein feidener Vorhang mit Perlen und Bold 

auf das koſtbarſte geſchmuͤckt. Zweymal warf fich der Sul 

tan nach dieſem prachtvollen Vorhange bin auf Den Boden, 

und ald es Das dritte Mal fich niedergemorfen, legte er das 
Schwert ab das von feiner Schulter herabhing. Worauf 
mit betoundernsmürdigen Schnelligfeit der Vorhang fich zus 
fammenrollte, und die erftaunten &efandten den Chalifen 
Aladed esblicten, einen Jungen Mann von fchönem fartlis 
chem Wuchſe, mit verhuͤllkem Angeſicht und in reicher Klei⸗ 
dung auf einem goldenen Thron ſitzend, nur von wenigen 
Sofdienern und DBerfchnittenen umgeben. Hierauf nahte 

fih der Sultan dem Throne, und nachdem er Enieend die - 
Fuͤße des Herefchers geſuͤßt, trug er das Verlangen DE 
Geſandten in furgen und ehrerbietigen Worten vor, worauf - 
unter denen, welche um den Thron des -Chalifen ftanden, 
ein heftiges Gemurmel der Anzufriedenheit ſich erhob, über 
ein ſolches unerhörtes Begehren. Der Chalife aber ants 
wortete mit freundlichen Worten und reichte, jedoch nicht 
ohne Widerfiveben °°), Herrn Hugo von .Cäfarea feine 
Rechte zum Schwure, aber verhält, Noch größer aber. - 
ginari nocturnis, Gualem Orientis ex iis locis Solinus noster Poly- 
et Austri solent dioeceses ministra- historis sui deduxerit hinoriam.“ 
fe, Oocidens autem videre num- Wilh. Tyr. le. 


"guam, audire vero: rarius consue- 5) „Mmvitus mid," Id, XIX, 
vir; Videbatus proenl dubiv, quod 186. 
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3,0. Rüftung und Bewaffnung **), und die ungewohnte Weile, 
wie fie den Gujtan, wenn er fich Ihnen näherte, begrüßs 
ten; fondern noch mehr durch die Menge der in mehreren 
Heilen des Palaftes gehegten verfchledenartigften wunder 
barſten Vögel und vierfüßlgen Thiere, welche fie bisher nur für 
erträunnte Gebilde der Mahler und Dichter gehalten Hatten; 
durch Die Springbrunnen und kuͤhlenden MWaflerbehälte, 
und Überhaupt die vielfältigen. Mittel einer den abends 
ländifchen Rittern unbefannten Bequemlichkeit und der ver 
feinerten Genuͤſſe, welche die Welchlichkeit des Morgenlanı 
des erſonnen. Don einer zahlreichen Schar Trabanten mit 
gewaltigem Waffengetöfe begleitet führte der Sultan Scha⸗ 
der fie zum Palaft; durch lange dunkle Gänge, deren 
Eingänge von Mohren bewacht wurden, famen fie zu einem 
innern Hof, Das Innere der prächtigen Säulengänge, welde 
diefen Hof einfchloffen, war mit den herrlichſten Kunſtgebilden 
gegiert, der Fußboden mit allerley Kunſtwerk ausgelegt, und die 
Säulen ſelbſt von ſchoͤnem Marmor kuͤnſtlich gearbeitet. In der 
Mitte des Hofes ſahen ſie Teiche und Springbrunnen klaren 
Waſſers, und Voͤgel des prachtvollſten Gefieders und des 
Neblichten Geſanges, jeder nach ſelner Weiſe gehalten und 
genaͤhrt. Von dort durch die Vornehmſten der Verfchnitter 
nen weiter geführt, Famen fie zu einem andern noch pracht— 
vollern Hofe, wo fie eine Menge noch nie vom ihnen 
gefehener vierfüßigen Thiere erblickten, jedes ebenfalls feine 
Natur gemäß gepflegt *), Wiederum durch mehrere auf 


3) Dieſer zahlreichen Mohriſchen 
Leibwache des Aegyptiſchen Chalifen 
erwähnt auch Abulfeda a. a. O. Ihr 

Oberſter führte den Ehrentitei: Mus 
samen at - Chalafat, d. I. Schutz⸗ 
wart ded Ehbalifatd; fie blieb dem 
Chalifen auch gegen Saladin treu; 


— 


daher fie von dieſem aufgesoft und | 


ihr Oberſter getödter wurde. 
49) „Hio quadrupedum etupendi 


varietas, qualem pictormm sold 


manus lasciva depingere, qualen 
solet poeti oa licentia mentiri zul 
comnisntis animus visionibus imr 
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die , monniäfaltgfe Weiſe - gejlerte Gebaͤude und Pläge 3, Car. 
gelangten fie endlich an einen prachtvollen Bau, mo die grör 

Bere Zahl von Bewaffneten und Dienern, fo wie deren prunfs 
vollere Ruͤſtung und Kleidung und überhaupt die regere Bes 
wegung:, ihnen Die Nähe des Ehalifen verkuͤndigte. Der 
Sultan führte fie In einen Saal, deffen Pracht alles übers 

traf, was fie bewunderungsvoll bisher gefehen. Die Mitte =: 
Des Saals theilte ein feidener Vorhang mit Perlen und Gold 

auf dag fofibarfte geſchmuͤckt. Zweymal warf fich der Guls 

tan nach biefem prachtvollen Vorhange bin auf den Boden, 

und ald er das dritte Mal fich niedergeworfen, legte er Das 
Schwert ab, - das von-feiner Schulter herabhing. Worauf 
mit bewundernswuͤrdiger Schnelligfeit Der Vorhang fich zus 
fammenrollte, und die erftaunten Gefandten den Chalifen 
Aladed eeblickten, einen jungen Mann von fchönem ftattlis ' 
chem Wuchſe, mit verhäfitem Angeſicht und in reicher Klei⸗ 
dung auf einem goldenen Thron figend, nur von wenigen 
Hofdienern und Verfepnittenen umgeben. Hierauf nabte 

füch der Sultan dem Throne, Und nacdhdem-er Enieend die - 
-Güße des Herrſchets gelüßt, trug er das Derlangen de 
Gefandten in kurzen und ehrerbietigen Worten dor, worauf - 
unter denen, melde um ben Thron des -Chalifen ftanden, 
ein beftiged Gemurmel der Ünzufriedenpeit fi) erhob, über 
ein folches unerhörtes Begehren. Der Ehalife aber ants 
wortete mit freundlichen Worten und reichte, jedoch nicht 
ohne Widerftseben °°), Herrn Hugo von LCaͤſarea feine 
Rechte zum Schmure, aber verhält, Noch größer aber - 
ginasi nocturnis, tualem Orientis ex iis locis Solimus noster Poly- 
er Austri selent dioeceses ministra- historis sui dednxerit hinoriam. « 
ze, Ooccidens sutem videre num- Wiih. Tyr. 1, e. 


"quam, amäire vero: rarius consue- 5) „Muvitus zlımium,' Id. zıx, 
vie; Videbatur progut dubio, quod 18. 
| G 2 
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3, ehr. Ruͤſtuns und Bewaffnung 42), und die ungewohnte Weiſe, 
wie fie den Sultan, wenn er ſich Ihnen naͤherte, begruͤß⸗ 

ten; fondern noch mehr Durch die Menge Der in mebreren 

ı Zellen des Palafted gehegten perfchiedenartigften munders 
paͤrſten Vögel und vierfuͤßigen Thiere, welche fie bisher nur für 
erträunnte Gebilde Der Mahler und Dichter gehalten hatten; 
Durch die Spreingbrunnen und Fählenden Waſſerbehaͤlter, 
und überhaupt die vielfältigen. Mittel einer den abends 
laͤndiſchen Rittern unbefannten Bequemlichkeit und Der vers 
feinerten Genuͤſſe, welche die Weichlichkeit des Morgenlans 
des erfonnen.' Bon einer zahlreichen Schar Trabanten mit 
gewaltigem- Waffengetöfe Hegleitet führte der Sultan Scha⸗ 

der fie zum Palaftz durch fange dunkle Gänge, deren 
Eingänge von Mohren bewacht wurden, famen fie zu einem 
Annern Hof, Das Innere der prächtigen Säulengänge, melde 
dieſen Hof einſchloſſen, war mit den herrlichſten Kunſtgebilden 
geziert, der Fußboden mit allerley Kunſtwetk ausgelegt, und die 
Säulen felbft von fhönem Marmor kuͤnſtlich gearbeitet, Ju der 
Mitte des Hofes fahen fie Teiche und Springbrunnen Flaren 
Waſſers, und Vögel des prachtuoliften Gefieders und des 
Ieblichften Geſanges, jeder nach feiner Weife gehalten und 
genährt, Von dort durch die Vornehmſten der Verſchnitte⸗ 

nen weiter geführt, kamen fie zu einem andern noch pracht⸗ 
vollern Hofe, 19 fie eine Menge nod nie von ihnen 
gefehener vierfüßigen Thiere erblickten, jedes ebenfalls feiner 
Natur gemäß gepflegt +), Wiederum Durch mehrere auf 


3) Diefer zahlreichen Mobriichen 
Leibwache des Aeguptifchen Chatifen 
‚ erwähnt auch Abulfeda a. a. D. Ihr 
Odberſter führte den Ehrentitel: Mus 
tamen al ˖ Ehalafat, d. I. Schud⸗ 
mars des Chalifats; Nie blieb dem 
Ehalifen auch gegen Baladin. txeu; 


m 


daber Ne von dieſem aufgefäft und 
ihr Oberſter getödter wurde. 

49) „Eio quadrupedum etupenda 
varietas, qualem picterum scole® 
zmanus iasciva depiugere, qualem 
solet poetica licentia mentiri aut 
sommmiantis animus visiouibus ima 
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die , monniäfalgfe Weiſe gejlerte Gebäude und Pläge 3. em. 
gelangten fie endlich an einen prachtvollen Ban, wo bie grör 

Bere Zahl von Bewaffneten und Dienern, fo wie deren prunfs 
vollere Ruͤſtung umd Kleidung und Überhaupt die regere Des 
wegung:, Ihnen Die Nähe des Ehalifen verfündigee, Der 
Sultan führte fie In einen Saal, deſſen Pracht alle übers 

traf, was fie bewunderungsvoll bisher geſehen. Die Mitte =»: 
des Saals rheilte ein feidener Borhang mit Perlen und Gold 

auf das Eoftbarfte geſchmuͤckt. Zweymal warf fich der Gul⸗ 

tan nach diefem prachtvollen Vorhange hin auf den Boden, 

und ald er das dritte Deal fich miedergemorfen, legte er das 
Schwert ab, das von -feiner Schulter herabhing. Worauf 
mit bewundernswuͤrdiger Schnelligkeit der Vorhang fich zus 
fammenrolite, und die erftaunten Gefandten den Ehalifen 
Aladed erblickten, einen fungen Mann von fchönem fattlis : 
chem Wuchſe, mit verhuͤlltem Angeſicht und in reicher Kies 
dung anf einem goldenen Thron figend, kur von wenigen 
Hofdienern und DVerfchnittenen umgeben, Hierauf nahte 
fih der Sultan dem Throne, und nachdem er Enieend die - 
Fuͤße des Herrſchers gelüßt, trug er das Verlangen dee 
Geſandten In kurzen und ehretbietigen Worten vor, worauf - 
unter denen, meldye um ben Thron des Chalifen ftanden, 
ein beftiges Gemurmel der Dnzufriedenheit. ſich erhob, über - 
ein ſolches unerhörtes Begehren. Der Epalife aber ans . 
wortete mit freundlichen Worten und reichte, jedoch nicht _ 
ohne Widerfiveben °%), Herrn Hugo von ‚Cäfaren feine 
Rechte zum Schwure, aber verhuͤllt. Noch größer aber. - 
ginari nocturnis, quatem Orientie ex iis locis Solimus noster Poly- 
et Austri selent dioeceses ministra- historis sul dedaxerit historiam: « 

ze, Occidens autem videre uım- Wilh. Tyr.l,e. 

“quam, audice vero rarius consue- 5) „uvitus alakna,' Id zıx, 
vir; WVidebatus proonꝭ dubio, quod 128. 
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3. Che, wurde das Staunen der Aegyptiſchen Hofdiener, und noch 
MT lauter ihre Unzufeiedenfeit, als Hugo freymuͤthig und 
dreiſt forderte, daß der Chalife feine Rechte enthält ihm 
reiche; indem er erflärte, daß bey einem Wertrage nichts 
‚ verhält und verſteckt ſeyn muͤſſe, ſondern alled offen und 
. frey, und Darum würden auch die Ehriften nicht meinen, 
daß des Chalifen Mbficht redlich wäre, wenn er mit verhäliter 
Rechte ſchwoͤre. Der Ehaltfe fügte fih, zwar mit heftigen 
Widerſtreben 7°), auch diefer Forderung, reichte mit laͤ⸗ 
cheindem Blicke feine entblößte Rechte dem fränfifchen Ritter, 
welcher fie mit Treuherzigkeit ergriff, und leiſtete den 
Schwur mit den Worten, welche von Hugo beſtimmt 
waren *2). Dahn wurde die Chriſtliche GSeſandtſchaft mit 
£oftbaren Sefchenfen entlaffen. 
Nach diefer Erneuerung des Vertrags ſchickten fich der 
König Amalrich und feine Ritterſchaft an zu heftigem 
Lampfe wider Schirkuh. Auch zwey Söhne des Sultans 
Schaver °?). ſchloſſen ſich mit zahlreichen Aegpptifchen 
Scharen des Chriſtlichen Nitterfchaft an. Weil aber die 
Mückfehr der beyden Ritter aus der Stade ſich allzuſehr 
verſpoaͤtet hatte, und fchon der Tag ſich nelgte, als fie 
zuruͤckkamen, fo wurde der Webergang Über den Ni auf 
den folgenden Tag verſchoben. Diefe Zögerung war 
der Sache Schavers ſehr nachtheilig. Denn in der 
- Nacht rüdte Schirfuh mit feinem Heere vor, uud lagerte 
ſich den Chriſten gegenüber unfern von Kahira, alfo daß 








$:) „Invitus plurfmum et quasi 
majestati detrahens.“ Id. ibid. 

33, „Eundem Hugonem pactorum 
$ormam determinantem eisdem pene 
syllabis 'sequens.“ Id, Ibid. Es 
wird nicht gemelder, ob Hugo ſelbſt 
der Arabifchen Sprache fo ſehr mäch⸗ 


tig war, oder ob er dabey eined Dok- 
metſchers fich bediente. 

5) Wilhelm von Tyrus (XIX, sr, 
238) nennt ihre Namen: Chemel und 
Mahada; des eriiern ( ame) em 
wähnt auch Abulfeda (Anm. mmosl 
ad a, 964. ©, 610). 


! 
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König Amalriq. E 


ihnen der Uebergang über den Fluß unmöglich mar. Ueber⸗ 3. Erz 
haupt fühlte Amalrich bald, daß er wider einen trefflichen _ 
Feldberrn ſtritt. Denn alle Unternehmungen Schirfub’s 
waren trefflich berechnet, um die Feinde zu lähmen, und 
durch kuͤnſtliche Bewegungen and fchnelle Märfche feiner 
zahlreichen. und beweglichen Neiterey hielt er ſtets feine 
Begner in Spannung umd ‚eemüdete. ihre Kraft. Zwar ließ. 

der König von Jerufalem ohne Verzug eine Schiffbrücke be⸗ 
sinnen, und mit hölzernen Thürmen und allerley Wurf⸗ 
zeuge wohl verſehen2); aber es war unmöglich , fie über 

die Mitte des Slüffes zu führen. Und weil. auch Schirkuh 
wicht vorruͤckte, mm nicht den Mücken feines Heeres den 
Feinden preis ju gebens fo Randen bepde Heerelänger als Einen 
Monat an beyden Ufern des Fluffes unthätig einander gegens 
über, bis endlich über deu Beſitz einer beyden Heeren nabe 
egenden Nilinfel ein Kampf fich eutzuͤndete. Denn .alg 
Schirkuh diefe Infel Hatte befegen laſſen, fandte der König 
Amalrich den Ritter Milo von Planci und den Emir Kamel, 

den einen. der Sähne des Sultans Schaver, aus, um. bie 
Tuͤrken ju vertreiben, was auch, zwar nach hartem Kanıpfe, 
gelang; worauf die Ehriften fichl in dem Befige dieſer Inſel 
behaupteten. Aber erſt dann wurde der Krieg lebhafter, 

als der Connetable Honfroy von Toron und Herr Philipp 

von Neapel aus dem Reiche mit ihren tapfern Scharen zu 

dem Koͤnige kamen. Nach ſorgfaͤltiger Berathung wurde 

im Kriegsrathe der Ritter beſchloſſen, um die erſte Nacht⸗ 


5 Witheim von Thrus (XIX. ar) 
Beichreißt den Bau diefer Schiffbrücke 
alfe : Comportauis igitur navibus 
er trabibus palmaceis, qualis illa 
segio consuevit habere, dominus 
Bex : pontem praecipit ordinari 


jungebantur naves binae defixie- 
que anchoris reddebantur stabiler ; 


desupergue trabibns ordinatis terra 
supponebatur; demum turribus 1i- _ 


gneis, machinis suposerectis, arma- 
bantur.“ 


\ . ' - 


108 Geſchichte der Kreugzäge Buch IV. Kap. IE. 


Er wache in der Dunkelheit der Macht uud mir möglihkee Stiße 
von den Feinden. unbemerft alle vorhandenen Schiffe den Ril 
herabzufuͤhren, und laͤngs Dem Ufer des Fluſſes auch die Scha⸗ 

ren bis zur Scheidung der Nlarme?) bey Mahalle, kaum acht 

Raſten von dem Lagerplatze des Chriſtlichen Heers, ziehn gu laflen, 

Dort den Uebergang über den Flaß zu machen und noch in der 

Nacht den Feinden plöglich in den Ruͤcken zu fallen. Mit frohem 

Muthe wurde dieſer Plan ausgefuͤhrt; ſchon in der folgenden 

Nacht wurde die Inſel Mahalle beſegt, und nar ein gewaltiger 

Sturm, welcher ſich ploͤtzlich erhod, hinderte “den Wehen 

gang auf das andere Ufer; doch lagerten ſich in dem Riların, 

welcher die Chriften davon trennte, die Schiffe, bereit zur 

Ueberfahrt der Scharen, fobald Die eingetretene Ruhe des 

Stroms es erlauben würde, 

Schirfuß wurde aber nicht in Veriegenhelt ges 
ſetzt, als er am andern Morgen Den Wbzug der Chris 
ffien. bemerkte; . nur ein Thell des Chriſtlichen Heers 
war unter Hugs don Ibelim und dem Emir Kamel zuruͤck⸗ 
geblieben zum Schutze von Kabira ſowohl, als jun Bes 
wachung und Vollendung der angefangenen Schiffbruͤcke? ). 








55) „Insula haeo, unde nübis ser- 
mo est, apud em Mahaleth dici- 
vor, bonis omnibus copiasior 'et 
gleba uberq laetissima, ex divisia- 
z%s Auentorum Nil At: ibl enim 


dividitwr fuvius, yartes duas ah 


invicem separat usque ad mare non 
zecepturus.‘‘. Wilh. Tyr. XIX, 2% 
Dieie Intel, welche Durch die Schei⸗ 
dung ded Nils und zwey Kleine aus 
den beyden Hauptarmen des Fluſſes 
gegeneinander. fplp aulaufende Ne 
benarme gebildet wird, iſt gana je 
ner D- fchreibung gemoͤn adgebildet 
° worden aut der Charte bey Norden 
‚eu XXVI. be) Eiwas anders en 


fcheint fie auf der Eharte von Denon 
(PL 7), nehmlich als gebildet Im 
Ni kurz vor der Echeidung Mk 
dem Namen Meabalte finde ich übris 
gend diefe Inſel nirgendg Hezeichnet, . 


so Wildelm von Tyrud if in Hin⸗ 

fiht des Zurũckbleibens von Hugs 
von Ibellm mit ſich ſeibſt im Wider 
ſpruch. XIX, ar. läßt er Ihn aurüdı 
bleiben, als dag übrige Heer nadh 
Mahalle zieht, und im folgenden Eas,, 
gltel von Mahalle nach Kabira zu: 
rüdgelendt werden, Die erfiene Er: 
zäbtung iſt ohne Zweifel die wahrs 
ſcheinlichere. 
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Ohne Vering zog nun alıch der kurdiſche Emin an dem MU —— er. j 
herab und lagerte fich den Chriſten gegenüber, Doc) in 
einiger Entfernung vom Strome. Die Chriſtlichen Ritter 
waren feſt eutſchlaſſen, am andern Morgen auch im An⸗ 
Befichte der Heiden Den Uebergang über den Fluß zu erzwins 
gen und den Kanıpf. mit ihnen zu befichen, : Aber Skirtaf 
brach in der Nacht wieder auf und zog Juräd am Stroms 
aufwärts, den Weg nach Dberägypten nehmend. Worauf 
die Chriſten, genoͤthigt, dem. Tuͤrkiſchen Heere zu folgen 
- nicht ſaͤumten, über den Fluß zu fegen. u 
: Diefe rafche Verfolgung des Schirkuh gewann indeh' 
den Chrriſilichen Rittern fo ſehr Das Vertrauen des Sultans 
Schaper, daß nicht nur der Heerabtheilung, welche unter 
Hugo von Ibelim bey Kabira zuruͤckgeblieben war, die 
Bewachung der Thuͤrme und Mauern der Hauptſtadt von’ 
Aegypten anvertraut, fondern ſelbſt den einzelnen fränfifchen 
Rittern der freye Eintritt in Das Schloß des Ehalifen geſtat⸗ 
tet wurde ’7) - 
Der König Amalrich fegte indeß raſch die Verfolgung 
des Tuͤrkiſchen Heeres fort, da die gegen Suͤden immer 
mehr ſich beengende Breite des Landes Über den Weg, weh 
chen die Zeinde genommen, feinen Zweifel geftattete ss). 
Um dem Heere des Schirfuh die Rückkehr Aber den Fluß zu 
mehren, ließ er den Ritter Gerhard. von Pugi und ben 
swenten Sohn Des Sultans Schaver mit einer ſtaullichen 


en „Tano sevelsta sunt noetria cher als Webiigung des Bertrand 
ille Sanota Sanctosum a seculis ab: dwiſchen den Branten und Schaver 
scondita; et stapenda prius er pau- angibt, „daß die erſtern völllge Ger 
eis familiaris patuerunt aroana.“ walt im Lande haben ſollten.“ . 
Wilh, Tyr. XIX. 20. Die Erzäblung 59) Ips= segionis forma certum .- 
des Wilhelm von Tyrus von der Ser dabat insequentibus de hosium 
Kegung von Kahira wird auch beitäs "itinere argumenum, Wilh. Tyr. 
ige dur Wpheeddin (©. 39), wen Lo . 
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2. wache in der Dunkelheit dee Macht und mir mögliches Stille 


von den Feinden unbemerft alle vorhandenen Schiffe den Ril 
herabzuführen, und längs dem Ufer des Fluſſes and) die Schar 
ren bis zur Scheidung Der Rilarmee °°) bey Mahalle, kaum acht 
Raſten von Dem Lagerplatze des Chriſtlichen Heer, ziehn zu laſſen, 
Dort den Uebergang über den Fluß zu machen und noch im der 
Nacht den Ftinden plöglihinden Koͤckon zu fallen. Mit frohem 
Muthe wurde dieſer Plan ausgefaͤhrt; ſchon in der folgenden 
Nacht wurde die Inſel Mahalle beſetzt, und nar ein gewaltiger 
Sturm, welcher ſich ploͤtzlich erhod, hinderte "dem Webers 
gang auf das andere Ufer; Doch lagerten ſich in dem Rilarm, 
welcher die Chriſten Davon trennte, Die Schiffe, bereit zur 
Ucherfahrt der Scharen, fobald die einoetretene Ruhe des 
Stroms es erlauben wuͤrde. | 
Schirkuh wurde aber nit in Teriegenheit ges 
ſetzt, ald er am andern Morgen den Wizug der Ehris 
- fen bemerkte; . nur ein Theil des Chriſtlichen Heers 
war unter Hugo von Ibelim und dem Emir Ramel zuruͤck⸗ 
geblieben zum Schutze von Kabira Twohh, als jan Bes 
wachung und Vollendung der angefangenen Schiffbruͤcke? ). 





48) „Insula haeo, unde nübis ser- 
mo est, apud ems Mahaleth dici- 
vor, bonis omnihus oopiasior 'et 
gleba übere laetissima, ex divisia- 
z/e fluentorum Nil At: ibi enim 


dividitur Auvius, yartee doas ah. 


invıcem separat usque ad marenon 
recepturus. Wilh. Tyr. XIX, 32 
Dieie Intel, welche Durch die Schei⸗ 
dung ded Nus und zwey Heine aus 
den beyden Hauptarmen des Fluſſes 
gegeneinander fpip zulauſende Ne⸗ 
denarme gebildet wird, iſt ganz je 
ner B- fchreidung gemaͤl abgedildet 
worden aus der Charte bey Norden 
‚eu. XXVI. be). Eiwas anders er⸗ 


ſcheint fie auf der Eharte von Denon 
@L 7), nebmtich ats gebildet ir 
Ni kurz vor dee Echeidung. Mi 
dem Namen Mahalle finde it uͤbri⸗ 
gens diefe ‚Qufet nirgendg degeichnet, . 


.56) Wilhelm von Tyrug If in Dim 
fiht des Zuruckbleibens von Hugs 
von Ibelim mit ſich ſelbſt im Wider 
ſpruch. XIX, ar. lãßt er Ihn aurüd: 
Dleiben, als das übrige Heer nad 
Mahaue zieht, und im folgenden Eas, 
yiel von Matzalle nach Kabita zu« 
rũckgeſandt werden. Die erfiene Erı 
aablung iſt oßne Zweifel die wahrs 
ſcheinlichere. 
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Ohne Verzug zog nun auch der lurdiſche Emin an dem MU ea; ehr. " 
herab und lagerte ſich den Chriſten gegenüber, doch in 
- einiger Entfernung vom Steome. Die Ehrifilichen Mitter 
waren feft entfhlofien, am andern Morgen: auch im Au⸗— 
Hefichte der Heiden den Uebergang über den Fluß zu erzwins - 
gen uhd den Kanıpf mit ihnen zu beſtehen. Aber Scirfuß 
brach in der Nacht wieder auf und zog Juräd am Stroms 
aufwärts, den Weg nad) Oberägypten nehmend. Worauf 
die Chriſten, genöthigt, dem. Tuͤrkiſchen Heere zu folgem 
nicht faumten, über den Fluß zu fegen. u 

: Diefe safche Verfolgung des Schirkuh gewann indeß 
Den Efrifilichen Rittern fo ſehr das Vertrauen des Sultans 
Schaper, daß nicht nur’ der Heerabtheilung, welche unter 
Hugo von Ibelim bey Kabira zurüdgeblieben mar, bie 
Bewachung der Thürme und Mauern der Hanptftadt von‘ 
Aegypten anvertraut, fondern felbf den einzelnen fränfifchen 
Rittern der freye Eintritt in das Schloß des Chalifen geſtat⸗ 
tet wurde 7). - 

Der König Amalrich fegte indeß raſch die Verfolgung 

des Tuͤrkiſchen Heeres fort, da die gegen Süden immer 
mehr ſich beengende Breite des Landes über den Weg, wel⸗t 
chen die Feinde genommen, keinen Zweifel geſtattete PL Ve 
Um dem Heere des Schirkuh die Ruͤckkehr Aber den Fluß zu 
toehren, ließ er den Mitter Gerhard. von Pugi und dem 
zweyten Sohn Des Sultans Schaper. mit einer ſtattlichen 


E) „Tuno zevelsts sunt noetrie 
illa Sancta Sanctorum a seculis ab- 
scondita; et stupenda prius et pau- 
eis fsmillarig paluerunt arscana,‘ 
Wilh, Tyr. XIX. as. Die Erzählung 
des Wilhelm von Tusus von der Bes 
kesung von Kahira wird au beſtä⸗ 
tige durch Dohseddin (©. 37), weiz 


cher als Medimgung des Bertrase 
awiſchen den Branten und Schaves 
angibt, „daß die erfiten völlige Ge⸗ 
walt im Lande Haben ſollten. 

58) Ipsa vegionis forma certum . 
dabat insequentibus de hostinm 


-itinere asgumentum, Wihb, Tyr. 


Lo 
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>. ehr. Schar über nen Fluß zuruͤckkehren und am rechten Ufer zie⸗ 


den; er ſeibſt eilte mit der Ricterfchaft den Helden nad, 
und auch das Fußvolk von Joscelin von Samofata, einem 
wackern Ritter, geführt, folgte mit möglicher Schnellig⸗ 
feit. Am Sonnabend vor dem Sonntage Lätare ’°) meldete 
die Vorwache, die Heiden ſeyen in der Nähe und des 
Sampfes gemärtig, 

Bol Muth ordnete fi die Chriſtliche Kitterfepaft sum 
Streite gegen die Heiden mit ſehr ungleichen Kraͤften. 
Denn zufolge den Berichten der Chriſtlichen Schriftſteller °°) 
zählte Schirkuh's Heer zwölf Zaufend Tuͤrkiſche Reiter, 
darunter neun Tauſend gepanzerte und drey Tanfend Bogen⸗ 
ſchuͤtzen, und zehn oder eilf Taufend mit Langen bewaffnete 
Araber. Dagegen befand das Chriſtliche Heer nur and 
drey hundert und vier: und. ſiebzig Helmen und etwa vier 


oder fünf Taufend Tußfnechten und einer Schar Turfopnien ; 


auf den Bepftand. der Aegyptiſchen Truppen, welche fich Den 
Epriften angefchloffen, war wenig zu rechnen, und das 


0) Mach Withelm von Bytus (XIX. 


3) ſollen die Ehriften fchon am vier: 


ten Tage der Verfolgung das Meer 


des Schirkuh erreicht Haben. Diefed 
war aber wohl ſchwerlich möglich, 


. da von der Scheidung des Nilarınd 


dev Drt Babein, wo die Schlacht 


. vorfiet, faſt 30 geographiſche Mellen 


entfernt if. 


Go) Wilh, Tyr. XIX. 24. 50. In 
der letztern Stelle gibt Wilhelm von 


Tyrus die Bahl bez. Stitter zu soa 


.: an; es If aber zu bemerken, daß zu 


den Ehriften Verſtärkung aus Syrien 
kam, als fie die MWelagerung von 
Miesandrien unternahmen (co. 97). 
Nach dem KWerichte des Abulfſeda 


(©. 602) erhielt Schirkuh ven Nur 
eddin nur tauſend Reiter. Bet. Ma- 
sin. hist, de Sal. I. ©. 126, Abulfa⸗ 
tadfch (Chron. Syr. &. 3987) gibt die 
Baht der Teuppen ded Schirfub an zus 
9000 Reitern. € if aber nicht uns 
glaubiich, DaB Die Zahl ded Winkeln 
von Tyrud gleldwohl von der 
Wahzrheit fih nicht ſeht entfernt, 
Indem in Solge des Aufgebots vom 


: Ehalifen von Bagdad viele Sregiwifige, 


ſowohl Türken als Araber, an Schirfuß 
ſich angefchloffen haben konnten. Die 
Arabifchen Schriftſteler mögen auch 
von ihrer Geite nicht ganz Unrecht 
haben ,. indem fie die Negpptifchen 
Zruppen mitzäßlten, welche ſich mais 
den Ebriken vereinigt hatten. 
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Fußvolk war noch meit- entfernt, Die Dufelmännifchen I, Em. 
Zeitbuͤcher melden Dagegen, Daß Die Macht des Emir 
Schirkuh an Zahl bey weitem geringer geweſen, als die 
Chriſtliche, und. rähmen es als eine bewundernswuͤrdige 
‚ Heldenthat diefed Emirs, daß er mit taufend Meistern den 
Kampf gegen eine fo große Uebermacht unternommen und 
den Sieg Davon getragen babe. Die Emire des Türkifchen 
Heerd, ald bey Annäherung der Chriſten Schirkuh fie zum 
Kriegsrathe verfammelt Hatte, tuaren auch nicht Der Meinung, 
einen Kampf zu wagen, ſondern riethen, ohne Verzug aufdas 
andere Ufer gu gehen und die große Beute, welche fie gen 
wonnen, nach Syrien In Sicherheit zu bringen, teil ihr 
völliger Untergang hie unausbleibliche Folge einer verlornen 
Schlacht in diefem Lande feyn würde, wo alle Einwohner 
mit Haß und Keindfchaft wider fie erfüllt wären, Da trat 
aber der Emir Scharfeddin Barguſch anf, ein fühner und 
kampfluſtiger Yüngling und fprahs „Glaubt ihr, daß 
Nureddin euch: in Dem DBefige eurer Mürden und eurer 
Güter laffen werde, wenn ihr zuruͤckkehrt, ohne den Kampf 
gewagt su haben. Wer die Gefahr fürchtet, der fäunte 
nicht, den Dienft des Königs zu verlaffen, und entweder 
old Bauer den Acer zu pflägen, oder den Weibern im 
Frauenhaufe fi beyzugeſellen.“ Diefe nachdrädlich ger 
fprochenen Worte weckten den Muth der Emire; Schirkuh 
trat der Meinung des kuͤhnen Juͤnglings bey, Saladin 
ebenfalls, und nach und nach alle Übrige. Es wurde bus 
ſchloſſen, des Schlacht nicht auszuweichen °*). 
Bey dem Engpaſſe Babein °*), unfern von Oſchmu⸗ 

nein und den, Ruinen des alten prachtoollen. Hermopolis, 

61) Abulfarag. Chron, Syr. p. 356, 6) D. 1. die beuden Dforten. 
357. de Quignes hist. des Huns „Nomen loco Beben quod' inter- 


T. IL P. IL. ©. 126. Marin hist, de pretatur portae; eo quod inter col- 
Sal. L. ©. 293. 124 les oppesitgs tsansitus arcetur.“‘ 
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2,2. ‚und nahe der großen Sandwuͤſte/ auf einem unchenen, von | 
vielen Sandhägeln und ziemlich ſtarken Vertiefungen durch⸗ 
ſchnittenen Boden *?) begann der Kampf, Schirkuh Hatte 
eine treffliche Stellung inne; fein Heer hielt mehrere Der 
Hügel befegt, deren Höhen wegen des lockern Sandes, 
woraus fie beſtanden, die Chriſtlichen Meter nar mit großer 

‚Mühe erreichen konnten, Die Königliche Schar, von dem 
Könige don Jernfalem ſelbſt gefuͤhrt, uͤberwand jedoch mit 
Muth und Kraft alle Schwierigkeiten, und ſtuͤrntte zuerſt an 
gegen die mittlere Schlachtordnung des türfifchen Heeres, wo 
fie meinte, daß Schirkuh ſelbſt ſtreite; und bie Zürfen 
wichen. Die Chriſtlichen Ritter ahndeten niche die Krieges 
fit, wodurch Schiefuh fie tͤuſchte. Denn unterrichtet von 
ihrem Rampfplan, hatte er in die mittlere Schlachtordnung, 
um ihr den Schein großer Zahl zu geben, alle Knechte ges 
Relie, und diefe Schlachtordnung feinem Neffen Saladin 

‚ übertragen, mie dem Befehle, nach kurzem Widerſtande den 
Chriſten, melde ihre Hauptfsaft gegen ihn richten würden, 

‚ zu weichen; und der hügelichte Boden des s Rampfolages ſelbſt 





wilh. Tyr. XIX. 24. eben ſo wird 
auch der Ort der Schlacht von Bo⸗ 
haeddin in der Ueberſchrift des zwey⸗ 
ren Caplielis genannt, ©. zu. ©, 
üben die Lage dieſes Orts Hart⸗ 
manns Erddeſchreidung von Ae⸗ 


gupten S. w40. Abutfeda nennt den. 


Ort Abran, der ebenfals in der 
Nãhe von Oſchmunein llegt. S. Ind. 


- geogr. ad. calc. vit. Salad. «. h. v. 


Wilken von Tyrus berichte, dag 
einige auch diefe Schlacht nad der 
Stadt Monia (Lamonia) benannt, 
was aber nidt richtig fey, weil 
diefe Stadt zehn Meilen von dem 
Ehiachtfeide entfernt liege. 
dieſe die Siadt Monie, welde bey 


Es if 


den Arabiſchen Beograpten durch den 
Zuſatz Bani Chaſib oder Ali Chaſib von 
den andern LAegyptiſchen Stãdten bie: 
ſes Namens unterfehleden wird, und 
nach Abulfeda eine ſtatke Tagereite 
von Dfchmunein entfernt ik. Abul- 
fed. Asgypıns ed, Mich. ©. 2. 
Denon (©. ı1) nennt ie Mynyeh 
und befchreibt fie als eine ſehr ange 
nehme Stadt. 


63) „Erat locus, in quo commit- 
tendum erat, in oonfnio cultae 
terrae et solitudinis, locus inae- 
qualis, arenaram oollibus vallibus- 
gue mediis interpolatus. “ wu. 
Tyr. 1% 
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begünftigte ſolche Liſt °*). AS’ die Hauptſchar des Chriaui⸗ 2* 2 
chen Heers in der Hitze der Verfolgung zwiſchen die Pi 
gerathen .und von dem übrigen Meere getrennt war, griff 
Schirkuh mit. der angerlefenen Reiterey Die Flügel ver 
Ehriften an; welche bald in Verwirrung gerietben. Am uns 
ruͤhmlichſten ſtritt Die Schay des Herrn Hugo von. Cäfas 
rea, welche ih in ſchimpflicher Flucht aufloͤſe; Hugo . 
ſelbſt wurde gefangen mit ſeinem treuen Heergeſellen 
Arnulf von Turvaſſal; Enſtachiug Cholet aus Pontus *°) - 
und Hugo von Creona, ein edier Ritter ans Sicilien, 
wurden erſchlagen; der Biſchoff Radulph von Bethlehem, 
des Königs Sanzler, ſchwer verwundet. Zaſt das ganze 
Gepaͤck des Chriſtlichen Heeres wurde geplündert °°), Am 
Abende fammelte der König Amalrich mit Mühe die Fluͤcht⸗ 
linge zu feinem Panier und trat am andern Tage den Nüds 
zug gegen Kahira an, mit langfamen Schritte im Angefichte 
der Feinde unter den ˖von Ihnen befegten Hügeln. Bep der 
Stadt Monia trafen auch Die Scharen des Ritters Gerhard - 
von Pagi und des Emird Mahada mit dem Könige zuſam⸗ 
men; dort wurde auch das Fußvolk erwartet, welches erſt 


64) Diefe Kriegsliſt erzählt aus: 
ſuͤhelich Abutfaradfch In der ſyriſchen 


sig, daß es dem König Amalrich 
zwar gelungen ſey, die mittlere 


Chronik S. 357 wahrſcheinlich nach 


Ebn al -Athir, aus welchen feine 
ganze Erzählung über dieſen zweyten 
Zug dei Emir Schirkuh genommen 
zu feun fcheint. uch De Sulgnes 
(hier. des Huns a, a. 9.) und Marin 
(hist. de Sal, I. ©, 135) berlusten 
diefen Arabiſchen Schriftſteller und 
erzẽͤblen ganz gleichlautend mit Abul⸗ 
faradſch ven dieſer Schlacht. Es if 
auffallend, daß auch nach der Nie⸗ 
derlage Die Kteuzfahrer von dieſer 
Kriegsliſt nichts merkten. Denn Wil⸗ 
heim von Tyrus erzaͤhlt ganz treuher⸗ 


von Schirkuh geführte Schlachtorde 
nung des Tarkiſchen Heeres zurüch 
zuwerfen, daß aber durch Die Zeig 
beit der Schar de6 Hugo von Eäfas 
vea , welche gegen Saladin geftristen 
dev Sieg wieder verloren werden. 

65) „Kustachius Cholet, de ze 
gione Ponti,Y Wilh, Tys Er ge 
börte wahrſcheinlich zu den Turter 
yulen. j 

66) „Erat anceps ‚preelium et 
aunc ii, uunc illi fiebant supe- 
rsiosee, ignari quid alibl ageretur, _ 
Ussigue alibi zeputant se .ripköres, 


/ 
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ye nach drey Sagen anfam. Hierauf lagerten ſich die Chriſte 
wieder an ihrer Schiffbruͤcke bey Kabira/ und nach ange 
fieliter Heerſchan wurde gefunden, daß Hundert Mieter in 
der Schlacht bey Babein gefallen waren. GSchirfuß, getrer 
feinem Plane, die Chriſten durch ſtete Märfche zu ermuͤden, 
zog aus Dberägopten am Rande der Epbifchen Wuͤſte eiligk 
gegen Alexandrien, und dieſe wichtige und veiche Stadt 
Fam ohne Schwertfireich in feine Gewalt °7). 

Der König Amalrich ſaͤumte auch jet nicht, den Kein 
den zu folgen. Er lagerte fih mit feinem Kleinen Deere am 
Canal von Neraudrien bey Damanhur °°), und ließ das 
Land und die Wüfte, von welcher Alerandrien umgeben if; 
fleißig durchſtreifen; und auch die Schiffe folgten ihm dahin 

und befegten den Canal. Kaum maren einen Monat lang die 
Straßen nach Merandrien gehemmt geivefen ; ; fo entſtanden in 
dieſer volfreichen Stadt, welche nur aus dem übrigen Lande 
von Aegypten, und vornehmlich vermittelſt jenes Canals mit 
Bebensmitteln verforgt wird °?), Mangel und Hungersnoth. 


alibi victos.“ wilh. Tyr. Der 
Sieg war doch nicht fo unentſchie⸗ 
ben, wie nicht nur aus der Erzähh⸗ 
Iung. der morgenländifchen Schrift: 
Heller (f. Hefonderd Abuͤlfaradſch a. 


@. D.) fondern auch aus dem eige⸗ 


wer VBerichte des Wilhelm von Thrus 
ſich ergibt. 

67) „Cui prosinıw Alsxandrini 
urbem tradunt. Wilh, Tyr. XIX.ss. 

68) „Inter locum qui dicitur To- 
zoge et Demenehus.. .. qui locus 
ab. Alexandria distat octo miliari- 
bus.“ Wilh. Tyr L c. Soretäs 
sechnete die Entfernung der Stadt 
Damenbur von Wesandrien für den 
Yeitten Theil des Weges von Kabira 
nah Wierandrien. ©. Dartimanns 
Erdbeſchreibung von Wegypien ©. 
13. 785. Die Eharte von Nieder 


ägypten bey Denon dagegen (PL y) 


beitätigt ziemlich Die Angabe des Err⸗ | 


biſchoffs Wilhelm. 

69) „Alexandria ex se alimente- 
sum non habet ospiam, neo fra- 
gum quippiam, nisi quaarum sibi 
ex superioribus partibus Aegypti 
navigio ministratur.” Wäüh, Tyr. 
1. c. (Bgl. 0. 27) „Diife durch eine 
Wuſte iſolirte Stadt wird von den 
Aegyptern fat wie eine fremde Stadt 
betrachtet; man fann alles cultivirte 
Land Yeguptend befgen, ohne Piefer 
Stadt zu bedürfen, die auf ibrer 


©eite ohne dad Wafler des Rd und | 
die Lebensmittel Aegyptens nur ſchwer⸗ 


lich beſtehen könnte.“ Reynier über 
Aeghpten nach der Schlacht bey Da 


liopolis (deusfche Uebecſ. Betlin 1002 


8.) ©. ar. 


' ‘ 7 


u König Amalriq. — 9 os 


Gleichwohl taͤuſchte Schirkuh die Wachſamkeit der Kreuz⸗9. ge 
ritter. Denn nachdem er feinem Neffen Saladin die * 


Behuͤtung von Alerandrien übertragen, kehrte er mit Dem 


übrigen Heere in nächtlichen Märfchen, von dem König 


Amalrich und deſſen Ritterfchaft unbemerkt," faft auf dem⸗ 
felben Wege, auf welchem er nach Alexandrien gekommen, 
war, wieder zuruͤck nach Oberägppten, Drang verwuͤſtend und 
plündernd vor bis In die Nähe der herrlichen Denfmäler 
von den Größe und Pracht des alten Theben, und bela⸗ 
gerte, wiewohl vergeblich, Die noch In ihren Trümmern 
fhöne Stadt Kus ?°), im Alterthume Fein / apolimepous 
genannt., 


Der Koͤnig Amalrich ließ ſich verleiten; auch diefer Bes 
wegung des Kurdifchen Emirs zu folgen. Als er aber bey 
Kahira angefommen, bewog ihn der Zufpruch eines anges 
ſehenen Aegyptiſchen Emirs, von der unnügen Verfolgung 
der Türfifhen Reiterey nachzulaffen und. die Kraft feis 
nes Heerd auf die Miedereroberung von Alerandrien in 
richten 7”), ' 


Das ganze vereinigte Chriſtlich⸗Aegyptiſche Heer Tagerte Mes 


fih dor den Landthoren von Alerandrien und die Flotte fe 


70) „‚Ipse nocturnis itineribus per 71) Es verficherte, wie Witheim 


soliindinem, prope tamen nostram 
expeditionem, evadit in superio- 
ves Aegypti partes.“ Wilh, Tyr. I. 
©. ,„Siraconus .superiores Aegypti 
Prragrat regionee, perveniensque 
usque Chus, tental expugnare ci- 
vitatem; vidensque quod non pro- 
hceres etc. Ibid: c, 28. Leber die 
faum eine TZagereife von dem alten 
Theben entfernte Stadt Kus f. De- 
uom voyage ©. 177. Pl. m. Edri- 
sii Africa cur. Hartmann (Goet- 
ting, 3796. 8.) ©. zsı. 


von Tyrus a. a. D. berichtet ,. dieſer 
Aegyptiſche Mann, mit Namen Bes 
necarfelle, er babe unter den porneh—⸗ 
men Einwohnern von Nlerandeien 


viege Berwandte, welche ſich bemͤhen 
würden, diefe Stade wieder in die: 


Gewalt des Challfen von Argopten 
au bringen, ſodald fih vor ihren 
Thoren das vereinigte Aegyptiſch⸗ 
Ehriftliche Meer zeigen würde. Diefe 
Berfiherung bewog den König, die 
Belagerung von Alexandrien au How 
ſuchen. 
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9. cr. auf dem“ Canal fo nahe an die Stadt ald moͤglich. And 


Huf. 


von den In Syrien zuruͤckgebliebenen Ehriften, ale es fund 
wurde, daß der, König die reihe Handelsſtadt Alerandrien | 
umlagere, famen viele auf Schiffen herbey, um niche ohne 
Anthell an der erwarteten Beute zu bleiben; ſelbſt de 
Erzbiſchoff Friedrich von Tyrus, der aber bald erkrankte 
und surhelzufchren gendthigt war. Bon den Maftbäumen 


der Schiffe und anderm Holzwerke wurde ſchnell ein großer 


Belagerungsthurm erbaut, umd eine große Zahl von Wurf 


maſchinen. Der Sultan Schaver fan ſelbſt in Das Lager 


und ermunterte ſowohl die Streitenden ald die Werkmeiſter 
der Mafchinen durch frengebige Gefchenke, und tröftete die 


Verwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 


‘die Stadt beſchoſſen. Am’ meilten ſchmerzte die Alexan⸗ 


driner die von den Kreuzfahrern geuͤbte meiſtens muthwillige 
Verwuͤſtung der ſchoͤnen Gärten, welche ihre Stade um 
Haben. "Saladin aber und feine Tuͤrken beſchraͤnkten ſich 
auf bloße Vertheidigung der Mauern, und unternahmen 
nur felten Ausfälle, weil Ihre Zahl gering war und der 
Benftand der Einwohner, welche ald Kaufleute weder den 
Keleg liebten, noch der Waffen ſehr fundig waren, nicht 
suverläffig. Zwar wurde Mangel aller Art in Alerandrien 
fuͤhlbar, und Saladin Pielt nur mit Mühe den Pöbel von 
Alexandrien in Zaum, deſſen Ungeduld je heftiger ſich aͤußerte, 
je ſeltener und koſtbarer die Lebensmittel wurden; aber auch 
der Koͤnig Amalrich und ſeine Ritterſchaft wurden der Bela⸗ 
gerung muͤde, welche nicht ſo raſch zum Ziele fuͤhrte, als ſie 
erwartet. Hatten 72); und beunruhigende Nachrichten aus 
ein wo Nureddin die feſte Burg Monalterab ben 


72) Die Belagerung dauette nach nate: Withelm von Toru⸗ gibt tie 
Der Angabe des Abulfeda dry Mo: . Dauer nicht an. 


a König Amaleich. — 


Biblus gebrochen hatte, nothigten ben Koͤnig Amalrich zur 9. en 
baldigen. Ruͤckkehr in das Reich Jernſalem 7?). 

Sehr angenehm war Daher der. Chrifilichen Ritterfchaft der _ 
Friedensantrag, weichen Schirfuß, indeß von feinem Zuge nach 
Dberägypten vor Kahira zurücdgelommen und unterrichtet 
yon der bedraͤngten Lage feines Neffen in Alexandrien, durch 
Die in der Schlacht bey Babein gefangenen Ritter mach⸗ 
se. Zuerſt Sam Arnulf von Turvaſſel, von. Herrn Hugo von 
Gäfaren gefamdt, um die Geſiunung der Ritter zu erfundis 
gen ”*); und bald hernach, als biefex den König Amalrich 
ſowohl, wie ale Abzigen Chriſtlichen Ritter geneigt gefuns 
Den, Die angebotenen Bedingungen anzunehmen, erſchien 
Hugo ſelbſt, «is Friedenebote yon Schirkuh. Hierauf Aug 
wurde sort den Herolden im Chriſtüchen Lager der Friede 
‚ serfändigt, nach weichen Schirkuh ſowohl als Die Chriften 
Das ganze. Aegyptiſche Land. räumen, und Die Gefangenen 
von bepden Seiten ohne Läfegeld zuruͤckgegeben werden folls 
tn. Dann wurde des Königs Panier auf dem Leuchte . 
tburme von Aleranprien aufgepflanze 7°), und ein freper 
Verkehr begann zwifchen den Ehriften und den Einwohnern - 
Der ‚Stadt; die Kreuzfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alexandrien umher und betrachteten mit Bewunderung 
utilem nostris pacis formarı et te⸗ 


morem fuederis non dubitaretı ta 
men Be videretur plus libertaris - 


48) Bohaed, ©. 30. Abulfeda ſetzt 
Die Eroberung diefee Wurg ſchon 
in das uhr £, erwäßne aber 


beym J. 862 weyer anderer in 
Diefem Jahre von Rureddin eroberter 
Burgen Gafitb und Oraiba (Ann. 
mmosl. ©. 600) ; wenn dies nicht eiwa 
Die oben erwähnten Möhlen find. 


34) Audito hoo verbo (Sirsconi) 
ugn, sicut orat vir providus es 
discretus, multo apud se libyami- 
no vurba oblata onmpensans, Linst 


propriae rapi desiderio quam, utili« 
tati publicae hoo verborum traota« 
tu previdere, honestus judioat per 
elium primos tentarä aditus, Hang 
suam intentionem ipse nobis post- 
zzodusm familiariter exposuir. Guil, 
Tyr. XIX, 29. 

73) Super hano ((urrim) victo⸗ 
rias signum, domini Regis vexil- 
kam, erigitur. Ib. ©. 30. 


‘ 
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9. etr. auf dem Canal fo nahe an die Stadt als moͤglich. Anch 
PR von den in Syrien zuruͤckgebliebenen Ehriften, als es fund 
wurde, daß der, König Die reiche Handelsftadt Alerandria 
nmlagere, famen viele auf Schiffen berbey, um nicht ohne 
Antheil an der erwarteten Beute zu ‚bleiben; felbft der 
GErsbifhoff Friedrich‘ von Tprus, der aber bald erkrankte 
und zuruͤckzukehren gendthigt war. Bon den Maftbäumen 

‚ der Schiffe und anderm Holzwerke wurde ſchnell ein großer 
Belagerungsthurm erbaut, umd eine große Zahl von Wurf; 
maſchinen. Der Sultan Schaver fam felbf in das Lager 
und. ermunterte ſowohl die Streitenden als Die Werkmeiſter 

der Mafchinen durch freugebige Gefchenfe, und tröftete die 
Verwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 
‘Die Stadt beſchoſſen. Am’ meilten ſchmerzte die Aleranı 
driner die von den Kreuzfahrern geübte meiſtens muthwillige 
Verwuͤſtuns der ſchoͤnen Gärten, welche ihre Stadt um 
Haben. Saladin aber und feine Türken befhränften fi nd 

auf bloße Vertheidigung der Mauern, und unternahmen 

nur felten Ausfälle, weil ihre Zahl gering war und der 
Beyftand der Einwohner, welche ald Kaufleute weder den 
Krieg liebten, nocd der Waffen ſehr fundig waren, nicht 
suverläffig. Zwar wurde Mangel aller Art in Alerandrien 
füplbar, und Saladin hielt nur mit Mühe den Pöbel von 
Alexandrien in Zaum, deffen Ungeduld je heftiger ſich äußerte, 

je ſeltener und koſtbarer die Lebensmittel wurden; aber auch 

der Koͤnig Amalrich und ſeine Ritterſchaft wurden der Bela⸗ 
gerung muͤde, welche nicht ſo raſch zum Ziele fuͤhrte, als ſie 
erpartet. hatten 72); und beunruhigende Nachrichten aus 
Ei, wo Nureddin Die feſte Burg Monalterah ben 


72) Die Belagerung "dauerte nad nate: Wilhelm von Toru⸗ gibt ie 
der Angabe ded Abulfeda deep Mo: Dauer nicht an. 


König Amalie. ın 


Siblus tebrochen hatte, nothigten den König Amalrich zur 9. ee. 
baldigen. Ruͤckkehr im das Reich Jeruſalem 7°). 

Sehr augenehm war daber der. Chriflichen Ritterſchaft der 
Friedensantrag/ weichen Schirkuh, indeß von feinem Zuge nach 
Dberägppten vor Kahira zuruͤckgekommen und unterrichtet 
von der bedraͤngten Lage ſelnes Neffen in Alexandrien, durch 
die in der Sehlacht bey Babein gefangenen Ritter mach⸗ 
te. Zuerſt Sam Arnunif vor Turvaffel, von Herrn Hugo von 
Caͤſarea geſandt, um die Geſiunung der Ritter zu erkundi⸗ 
gen 7*); und bald hernach, als dieſer den König Amalrich 
fowohl, wie ale äbeigen Ehriklichen Ritter geneigt gefuns 
den, Die angebotenen Bedingungen anzunehmen, erſchien 
Hugo ſelbſt, als Friedensbote von Schirkuh. Hierauf FuS 
wurde von den Herolden im Chriſtlichen Lager der Friede 
„verkuͤndigt, nach welchem Schirkuh ſowohl als Die Chriſten 
das ganze. Aegypliſche Land. räumen, und die Gefangenen 
son beyden Seiten ohne Läfegeld zurückgegeben werden folls 
ten. Dann wurde des Königs Panier auf dem Leucht⸗ 
tburme von Alerandrien aufgepflanze 7°), und ein freper 
Verkehr begann zwiſchen den Ehriiten und den Einwohnern - 
der Stadt; die Kreuzfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alerandrien number und betrachteten mit Bewunderung 

78) Bohaed, ©. 32. Abulfeda fept 
Die Eroberung diefee Burg ſchon 


in das Jahre 56T, erwähnt aber 
beym J. 62 4weyer anderer In 


“atilem nostris pacis formam et t& 
more fuederis non dubitarett ta- 
mem He videretur plus libertaris - 


dieſem Jahre von Nureddin eroberter 
Burgen Eafitb und Draipa (Ann. 
zmosl. ©. 608) ; wenn dies nicht etwa 
die oben erwähnten Mühlen find. 


34) Audito hoo verbo (Siraconi) 
Hugo, aicut orar vir providus et 
dlscretus, multo apud se librami- 


ne vba oblata ONIDPETMERS , mt. 


propriae rapi desiderio quam, utilie 
tati publicae hoo verborum traota- 
tu providere, honestius Judicat per 
alium primos tentarä aditus, Hang 
suam intentionem ipse nobis post- 
modum familiariter exposuit, Guil, 
Tyr. XIX, 29. 

73) Super hano (turrim) victoe 
ziae signum, domini Regis vexil- 
Kan» esigituz, Ib. ©. 80 


‘ 
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9, er auf dem Canal fo nahe an die Stadt ale moͤglich. Auch 
7 yon den In Syrien ‚qurädgebliebenen Eheiften, ale es fund 
wurde, Daß der, König die reiche Handelsftadt Alerandrin 
umlagere, famen viele auf Schiffen herbey, um nicht ohne 
Anteil an Der erwarteten Beute zu ‚bleiben; felbft der 
Erzbifchoff Friedrich von Tyrus, der aber bald erkrankte 
und zuruͤckzukehren gendtbigt war, Won den Maftbäumen 

‚ ber Schiffe und anderm Holzwerke wurde ſchnell ein großer 
M Belagerungsthurm erbaut, und eine große Zahl von Wurf 
maſchinen. Der Sultan Schaver fam ſelbſt in das Lager 
und ermunterte fowohl Die Streitenden als die Werkmeiſter 

Der Mafchinen durch freygebige Geſchenke, und tröftete die 
Verwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 
‘die Stade befchoffen. Am meiſten fchmerzte die Aleranı 
driner die von den Kreusfahrern geübte meiftens muthwillige 
Verwuͤſtung der ſchoͤnen Gärten, welche ihre Stade um⸗ 
gaben. "Saladin aber und feine Tuͤrken befchränften ſich 

auf bloße Vertheidigung der Mauern, und unternahmen 

nur ſelten Ausfälle, weil ihre Zahl gering war und der 
Bepſtand der Einwohner, welche als Kaufleute weder den 
Krieg liebten, noch der Waffen ſehr fundig waren, nicht 
juverläffig. Zwar wurde Mangel aller Art in Alerandrien 
fühlbar, und Saladin hielt nur mit Mühe den Pöbel von 
Alexandrien inZaum, deffen Ungeduld je heftiger ſich äußerte, 

je feltener und Eoftbarer Die Lebensmittel wurden; aber auch 

der König Amalrich und feine Rirterfhaft wurden der Bela: 
gerung müde, welche nicht fo raſch zum Ziele führte, als fie 
erwartet. hatten 7°); und beuntuhigende Nachrichten aus 
Syrien, 100 Nurevdin die feſte Burg Monaiterah ben 








> J 
79) Die Belagerung dauerte nach nate: Wilhelm von Tyrus gibe du 
Der Angabe des Adulfeda drey Mo: . Dauer nicht an. 


= 


| König Amaftic.. 
Biblus gebrochen hatte, nothagten den Koͤnig Amalrich zur * 


baldigen. Ruͤckkehr im das Reich Jeruſalem 72). 
Sehr angenehm war daber der. Chrifilichen Ritterſchaft der 
Griedensanteag; welchen Schiefuß, indeß von feinem Zuge nach 
DOberägppten ner Kabiea zurücgelommen und unterrichtet 
yon der bedzängten Lage feines Neffen in Alexandrien, durch 
Die in den Sehlacht bey Babein gefangenen. Ritter mach⸗ 
te. Zuerſt kam Arnnif von Turvaffel, von. Seren Hugo von 
Caͤſarea geſandt, um Die Geflunung ber Ritter zu erfundis 
gen 7*); mud bald hernach, als dieſer den Koͤnig Amalrich 
fowohl, wie alle aͤbeigen Chriſtlichen Ritter geneigt gefuns 
Den, Die angebotenen Bedingungen anzunehmen, erfchien 
Hugo ſelbſt, «ls Friedensbote bon Schirkuh. Hierauf 
wurde von den Herolden im Chriſtlichen Lager der Friede 
verkuͤndigt, nach weichen Schirkuh ſowohl als Die Chriſten 
das ganze. Aegyptiſche Land. räumen, und die Gefangenen 
von beyden Seiten ohne Loͤſegeld zuruͤckgegeben werden ſoll⸗ 


ten. 


thurme von Alexandrien aufgepflanzt?), und ein freyer 
Verkehr begann zwiſchen deu Chriſten und den Einwohnern 
der Stadt; die Kreuzfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alexandrien umher und betrachteten mit Bewunderung 


78) Bohaed, ©. 39. Abulfeda ſetzt 
Die Etoberung dieſer Wurg ſchon 
in das Jahr Hor, erwähnt aber 
beym 9. 862 wewer anderer in 
dieſem Jahre von Nureddin eroberter 


Burgen Safith und Dreiba (Ann 


zaosl. ©. 6002); wenn dies nicht etwa 
die oben erwähnten Möhlen find. 


44) Audito hoo verbo (Siraconi) 
Huge, sicat orar vir providus et 
Alscretus, multo apud se libyami- 
no vurba oblata onmipensans, List 


utrilem nostris pacis forma et t& 
zosem fusderis non dubitaret? ta- 


men A videretur plus lihertatis 


propriae rapi desiderio quam, utilie 
tati publicae hoo verborum tractz+ 
tu previdere, honesdus judigat per 
alium primos tentari aditus, Hand 
suam intentionem ipse mobis post- 
zzodum familiariter exposuit. Guil, 
Tyr. XIX, 29. 

73) Super hano (turrim) victoe 
Tiae signum, domini Hegis vexil- 
Aus, erigtur. Ib, ©, 30. 


‘ 


im 


4 


Aus, 
1167, 


Dann wurde des Königs Panier anf dem Leucht⸗ 


10 Beſchichte der Kreuzzaͤge. Buch IV. gap. U. 


9. er. auf dem-Eanal fo nahe an die Stadt als moͤglich. ud 
Ron den In Syrien zuruͤckgebliebenen Ehriften, ald es Fund 
wurde, Daß der. König die reiche Handelsftadt Alexandrien 
umlagere, famen viele auf Schiffen herbep, um nicht ohne 
Antheil an der erwarteten Beute zu bleiben; felbft der 
Erzbiſchoff Friedrich‘ von Tyrus, der aber bald ef 
und zuruͤckzukehren gendthige war, Won der Maftbäumen 

‚ der Schiffe und anderm Holzwerke wurde ſchnell ein großer 
Belagerungsthurm erbaut, umd eine große Zahl von Wurf⸗ 
maſchinen. Der Sultan Schaver fam ſelbſt in das Sagen 
und ermunterte ſowohl die Streitenden als die Werfmeifter 

der Mafchinen Durch freygebige Geſchenke, und tröftete die 
Verwundeten durch Belohnungen. Ohne Unterlaß wurde 
‘Die Stadt befchoffen. Am meiſten fchmerzte die Aleranı 
Driner die von den Kreuzfahrern geübte meifiens muthwillige 
Verwuͤſtung der fchönen Gärten, melde ihre Stade ums 
Haben. Saladin aber und feine Türken beſchraͤnkten fi na 

auf bloße Vertheldigung der Mauern, und unternahmen 

nur felten Ausfälle, weil ihre Zahl gering war und der 
Beyſtand der Einwohner, welche ald Kaufleute weder den 
Krieg lebten, noch dee Waffen fehr fundig waren, nicht 
sunerläffig. Zwar wurde Mangel aller Act in Alerandrien 
fühlbar, und Saladin hielt nur mit Mühe den Päbel von 
Alexandrien in Zaum, deſſen Ungeduld je heftiger ſich Außerte, 

je ſeltener und koſtbarer die Lebensmittel wurden; aber auch 

der Koͤnig Amalrich und ſeine Ritterſchaft wurden der Bela⸗ 
gerung muͤde, welche nicht ſo raſch zum Ziele fuͤhrte, als ſie 
erwartet. hatten 72); und beunruhigende Nachrichten aus 
ep, ‚wo Nureddin Die fefle Burg Monalterab ben 


72) Die Belagerung dauerte nach nate: Wilhelm von zyrup gibt tie 
Der Angabe des Abulfeda deep Mo: . Dauer nicht an. 


- 


König Amaleich. 112 


Biblue tebrochen hatte, nothigten ben Koͤnig Amalrich zur 5. Em. | 


baldigen Ruͤckkehr in das Reich Jerufalem ”?), 

Sehr angenehm mar daher der. Chrifilichen Ritterſchaft der 
Friedensantrag / welchen Schirkuh, indeß von feinem Zuge nach 
Dberägyprn vor Kahira zurücgefommen und unterrichtet 
yon der bedzängten Lage feines Neffen in Alexandrien, durch 
die in deu Schlacht bey Babein gefangenen Ritter mach⸗ 
te. Zuerſt kam Arnnif von Zurvaffel, von. deren Hugo von 
Säfaren gefaudt, um die Geflunung der Ritter zu erkundi⸗ 
gen ”*); und bald hernach, als dieſer den König Amalrich 
fowopl, mie ale aͤbeigen Ehrißlichen Mitter geneigt gefuns 


Den, bie angebotenen Bedingungen anzunehmen, erichien 


+ 


Aus, 


Hugo ſelbſt, «is Friedensbote von Schirkuh. Hierauf 1 


wurde von den Herolden im Chriſtlichen Lager der Friede 
verkuͤndigt, nach welchem Schirfub ſowohl als Die Chriſten 
Das ganze. Nespptifche Land raͤumen, und die Gefangenen 
von bepden Seiten ohne Löfegeld zuruͤckgegeben werden folls 
ten. 
thurme von Alerandrien aufgepflanze 7°), und ein freyer 


Dann wurde des Königs Panier auf dem Leucht⸗ 


Verkehr begann zwifchen den Chrilten und den Einwohnen ; 


der Stadt; die Kreusfahrer gingen frey und ungehindert 
in Alerandrien number und betrachteten mit Bewunderung 


utilem nostris pacis formam et te 
norem £fusderis non dubitaret: ta⸗ 


a Bohaed, ©. 3%. Abulfeda febt 
ie Eroberung dieſer Burg ſchon 
In das Jahr 62, erwähnt aber 


beym J. 862 zweyer anderer in propriae rapi desiderio quam, utili» 


men ne videretur plus libertarig - 


Diefem Jahre von Rureddin eroberter 
Burgen Gafitb und Oraiba (Ann. 
zmosl. ©. 600) ; wenn dies nicht eiwa 
die oben erwähnten Söhlen find. 


34) Audito hoo verbo (Siraconj) 
Hugo, aicut ersar vir providus et 
dlscretus, multo apud se libyami- 
ze verba oblsta onmıpenseps, liest 


tati publicae hoo verborum traota- 
tu previdere, honestius judicat per 
alium primos tentarä aditus, Hang 
“uam iutentiouem ipse nobis post- 
zsodusn familiariter exposuie. Guil, 
Tyr. XIX. 29. 

73) Super hanc (vurrim) victo⸗ 
riae ignum, domini Regis vexil- 
kam, esigitus, Ib, 0.0: 


‘ 


112 Geſchichte ber Reeugzäge. Buch IV. Kap. I. 


2. g die reiche Stadt. und Ihre prachtvollen Gebaͤnde. Dann 
hielt Schaver mit großer Herrlichkeit und Pracht feinen Einzug, 


übte ein firenges Gericht über diejenigen, welche die Stadt 
an die Feinde verrathen hatten, und legte Den Einwohners 


eine ſchwere Schagung auf. Saladin aber, nachdem er 


20 Hug. 


. Chr. 
"abs 





. 


die Stadt verlaffen, kam vertrauenusvoll in Das Lager der 


Chriſten, und blieb bey dem Könige Amalrich, bis er mit 


feinem Oheim die Ruͤckkehr antrat, mit Achtung von den 
Chriſtlichen Rittern behamdelt und Dusch .eine genügende 
Wache gegen jeden Ausbruch des Muthwillens oder Fana⸗ 
tismus geihäge 7°). Dann zahlte dev Sultan Schaper 
dem Emie Schirkuh funfzig Taufend Soldſtuͤcke, und 
diefer verließ mit feinen furchtbaren Horden das Land 77), 
Auch den Chriſten, welche ihn auf feiner Ruͤckkehr nach 
Kahira begleiteten, bewilligte er wichtige Vortheile in 
Aegyhpten78). Am Tage des heiligen Bernhard sog die 
Chriſtuche Ritterfchaft, froh und reich an Geld, in Aclalen 
ein? * 

Schirkuh aber hatte Aegypten verlaſſen mit dem feſten 
Vorſatze, dieſes Landes, deſſen Verhaͤltniſſe er auf feinen bey: 
den Heerfahrten auf das Genaueſte kennen gelernt hatte, 


76) Egressus Saladinus ad domi- 
zum Regem quousque iter ad 
sedcundum arripuit, in castris man- 
eir, dato sibi custode qui eum tra- 
otaret honeste et temerariorum ab 
eo propulsaret injurias. Ib. e. 31. 
Alerandrien wurde nad) Abulfeda von 
Saladin geräumt am 15 Gchamal 
562 == 3 Auguli 1367. 

. 27) Die Summe wird angegeben 
von Ebn al Athir (de Guignes hist. 
&es Huns a. a. D.) und Abuifaradfch 
(Chron. Syr. ©. 357). Schirkuh kam 
en in Damascus nach Woulfede. am 


ı8 Dfulfaadah Sha == 4 Geht. 1567. 
7) Wilhelm ‚von Zurus erwähnt 


‚nichts von folder Vortheilen. Nas 
den morgenländifchen GSchriftleuem 


aber blieb nicht allein eine fräntifche 
Befagung in Kathira zurüd, fonden 


ed wurde den Kranken eine eigene 


Dbrigkeit (ein Schehnah) daſelbſi ge 


ftattet und dem Könige Amatrich eine 


jährlihe Schagung von hundert Tau 
fend Goldſtücken zugeſagt. &. Com- 
meniat. de beilor. cruciat. ex A- 
bulf. hist. ©. ıuı. 

79) Wilh. Zyz. XIX, 3ı. 


+ 








u 


⸗ 
‘ 


Köntz Amaltid. ‘ara 


#5 zu benrächtigen, ſobald die Selegenheit ſich darbie⸗ 3. 5m. 


ten würde ®°); Ddiefe Gelegenheit aber ereignete fich bald, und 
der Cigennus des Königs Amialeich und feiner Ritterfchaff, 
and die leichtfertige frevelbafte Wortbrüchigfeit_der abends 


ländifchen: Epriften in Syrien erleichterte ihm die Ausfuͤh⸗ 


rung ſeiner Plaͤne. 
Obwohl der Sultan Schaver die Verbindlichkeiten des 


mit den Chriſten aufgerichteten Vertrags, wie der redliche 


Erzbifchoff von Tyhrus ſelbſt bezeugt, gewiſſenbaft erfuͤllter 


fo fuchten doch die Chriſten Vorwand zum Streite; ſie be⸗ 


ſchuldigten ihn ohne allen Grund, ſelbſt ohne alle Wahu 


ſcheinlichkeit, daß er Verbindungen mit Nureddin unter⸗ 
hielte, alſo gerade feinen furchtbarſten Feind ohne Unterlaß 
aufforderte, ihn von der Knechtſchaft der Chriſten zu ber 


frenen sr. De Konig Amaltich, feine Macht übers - 


ſchaͤtzend, hielt den Zeitpunkt für ſehr günftig,. mern auch 
richt gerdde Aegypten dem Neiche Jeruſalem zu unterjochen; 
Doch wenigſtens ſich mit einer großen Beute zu bereichern 


worauf ſeine beſchraͤnkte Habſucht faſt allein gerichtet war. 


Denn bald nach feiner "Nüdkehr aus Aeghpten kam der 


mächtige Graf Wilhelm von Nevers aus Frankreich, begleir 
tet von einer zahlreichen itterſchaft, nach dem gelobten 


so) Wie Vobaeddin (©. 2 auf. 
druͤcklich verſichert. 


81) „Interea ttatim post exitum 
mostrum, antequam Teverteremur 
ad propzis, antequam de atızilio 
domjni. Imperatoris per nosttam 
Regationem cestus fieret dominus 
Mex, fama yablica persomit;, ut 
dicitur, quod Sauar Sultanus Ae- 
gyptius frequentes ad Nomdinum 
dirigebat -legationes et * secuke 
implorabat ubsidium . . . ‚Bunt 


ur Dany. 8 


qui aicent, praediota omınia Beta 
Ruisse er quod Sauar Soldano in- 


nocentt et zmihll tale ' merenti, 


pasta et conventionum tenorem 


= 


bona fide servanti contra fas er _ 


pium iläatom sit bellum .... un- 
de et Dominum,. Justum seoreto- 
sum et comsientarum arbitrum, 
omnem comatibus nverris subıraxis- 


se favorem asterunt et praedioris . 


moliminäbus , -justitia vaouls, pro» 
spetos megspee cn VIE, 
Tys, Xxx. 8, m. *6 


9 
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‚314 Gefdicte der Kreugzäge. Puch IV. Kap. IL 


| Er Lande, um .auf eigene Kofler zum Vorthelle des. Neid 
Serufalem wider die Heiden zu ſtreiten. Zwar vereitelt 
Sein Tod dieſes Vornehmen 2,3. aber die Ritter, welche 
ihn begleitet, ließen ſich leichtlich ‚für den Dienſt des Reichs 
geroinnen. Noch mehr aber, als eigene Habfuche, trieb 
den König der Rath des Großmeiſters nom Hoſpital Ger 
bert Aſſallit, welcher Durch Prachtliebe, uͤbertriebene Frey 
gebigfeit und das Halten einer anverhältuißmäßigen Sold⸗ 
miliz feinen Orden mit ſchweren Schulden belaftet hatte, 
und am leichtefien und gewiſſeſten ans feiner Verlegenbeit 
ich zu retten hoffte durch die Plünderung von Aegypten °?) 
und die Ermerbung von Pelufium, weiche er ich im Fall 
Des glädlichen. Gelingend der Unternehmung von Dem 
2 ausbedung. 
Der König Amalrich rechnete ep einer neuen Unten | 
zehmung gegen Aeghpten ſehr auf den Wepkand des Kaiſers 
Manuel von Byzauz. Seit der. Vermaͤhlung des Kaiſers 
wit. einer, ſyriſchen Prinzeſſin und Des Koͤnige mit 
wer griehifhen, Hatte ſich ein ſehr freundſchaftliches 
Berhälmiß zwiſchen dem griechifchen Hofe. und den Chriſtli⸗ 
chen Sürften in Syrien gebildet; und der Kalfer Manuel | 
nahm, wie es ſchien, fehr lebhaften. Antheil an Ihren Ange 
legenheiten; er baute die verfallenen Klöfter St. Johannis 
des Täufers am Jordan, und Des Propheten Elias zwiſchen 
Jeruſalem und Bethlehem wieder, er ließ den Stein auf 
dem Grabe des Erloſers mit Gold einfaſſen, und ſchmuͤckte 
andere. Kirchen und Kloͤſter des gelobten Landes mit foflls 
‚en Geſchenken *%. Darum fand auch ſelbſt fein leicht, | 
M Wilh, Tyr. XX, 5 „ut ajant‘t perwehrend. ©. vorhin 
Ä Minım. Sr. 
83) Gehe vorficktig foricht von Die 64) Io. Fhooa descriptio texrae », 


fen Angelegenheiten Wilhelm von Tye - in Leomas Allatii Symunictis (Colon, 
ws IX, 8), fh immer busch ein z655. 8) .©. Au:20« De 
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\ 
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‚und der König Amalrich verlieh Ihm die Stade Bery⸗ 
tus; mag diefer fittenlofe Mann dadurch vergalt, Daß er 


u großen Aergerniß der Chriſten mit feiner Nichte, des 
Königs Baldnin Wittwe Theodora, welche die Einkünfte 


von Ptolemais als Witthum befaß, einen blutſchaͤnderiſchen 
Umgang unterfiele und fie dann fogar entführte in das 


Land der Helden, zuerf nach Damascus und dann nach 


Bagdad °°) Ä 


Der RKaifer Manuel ging In die Anträge des Königs 


von Jeruſalem gu einer gemeinfchaftlichen Unternehmung 
gegen Aegypten mit aroßer Bereitwilligkeit ein, zu großer 


Unzufriedenheit feiner Unterthanen, welchen jede andere - 


Unternehmung viel dringender nothwendig für Die Wohl 
fahrt des Reiches ſchien ?%), Und wie mochte Manuel fi 
überreden, Daß die Kreusfaßrer redlich dafür ſtreiten wuͤr⸗ 


den, dem Kaiſer der Griechen, welcher fo oft die Wallbrüs 


der hintergangen, die Herrſchaft über Aegypten zu vers 
ſchaffen. Zwey kaiſerliche Botfchafter, Graf Alerander von 


| König Amatrid. 215, 
fertiger Ohelm Andronicus freundliche Aufnahme in Syrien, 3. 


85) Oinnam. p. 16. Nioet. p. 9%. 
9; Wilh, Tyr. XX. 2 Ber, ab 
Alexio J. eto, gest. Lib. IV. p. 996. 

36) Behr bitter wird von Nicetas 
(&. 108) Öigggngeltige Ruhmſucht des 
Kaiſers QuAsdekla Ti axaıges) , wel: 
he ihn bewogen , die Eroberung von 
Ueghpten au verſuchen, getadelt. 
Einnamus (S. 168) berichtet, der 
Kalter fey zu dieſer Unternedmung 
Yuch die Meinung, daß Aeghpten 
nicht bedeutenden Widerftand leiſten 
würde, vermochte worden; einer Aufs 
forderung des Königs von Serufalem 
erwähnt er nicht. Einnamus (©. 168) 
' eignet ebenfaus dem Kaifer Manuel 
. die Erfindung diefed_Glans au, und 


I 


führt aus dem mit dem Könige vor 
Jerufatem geſchloſſenen Bertrage die 


Vedingung an, dag Aegypten zu 


gleichen Thelten gwifchen den RXömern 
und Patäflinern getheilt werden folle 
(ſ. unten Anm. r8). Wilhelm von 


Tyrus, weicher auch bier wieder (ehe 


vorfichtig ſich ausdrückt, finder es 


\ 


wahrfcheinlicher, daß der erſte Uns ' 


trag zu dem Bündniffe mit dem grie⸗ 
wifchen Kaiſer von dem Könige von 
Jeruſalem gemacht worden (XX. 4) ı 
„Sunt nonnulli qui dicunt, qued 
super eodem facto prius fuerat (Im-+ 
perator) a domino Rege per nun- 
cios et fgequentes epistolas sollicita- 
tus, quod verieimilius oo,“ 


22 
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‚214 Seſqhiate der Kreupsäse- Puch IV. Kap. IL 


Er gande, um .auf eigene Kofler zum Wortheile. des. Reichs 
Serufalem wider die Melden au reiten, Z3war vereiteite 
Sein Tod dieſes Vornehmen *823 aber Die Ritter, welche 
ihn begleitet, liefen fich leichtlich fur dem Dienf des Reich 
gewinnen. Noch mehr aber,. als eigene Habſucht, trieb 
den König der Math des Großmeiſters vom Hoſpital Ger 

bert Affelit, welcher durch Prachtliebe, übertriebene Frey⸗ 
gebigfeit und das Halten einer unverhältuißmäßigen Sold⸗ 
miliz feinen Orden mit ſchweren Schulden belaſtet hatte, 
und am leichteſten und gewiſſeſten ans feiner Verlegenheit 
fich zu retten hoffte durch die Plünderung von Aegypten *°) 
und die Ermerbung von Peluſtum, weiche er fich im Gall 
Des gluͤcklichen Gelingens der Unternehmung von Dem 
Könige ausbedung - 

Der König Amalrich reqnete bey ner neuen Unter⸗ 
zehmung gegen Aeghpten ſehr auf den Beyſtaud des Laiſers 
Manuel von Byzanz. Seit der. Vermaͤhlung des Kaiſers 
wit. einer, ſyriſchen Prinzeſſin und des Königs mit 
ner griehifhen, Hatte ſich ein ſehr freundichaftliches 
Verhaͤltriß gwilchen Dem griechifchen Hofe und den Chriſtli⸗ 
chen Fuͤrſten in Sprien gebildet; und der Kaifer Manuel | 
nahm, wie es fehlen, ſehr lebhaften. Autheil an Ihren Anger 
legenheiten; er baute die verfallenen Klöfter St. Johannie 
des Täufers am Jordan, und des Propheten Eliad zwiſchen 
Serufalem und Bethlehem wieder, er ließ den Stein auf 
dem Srabe des Erlöfers mit Gold einfaſſen, und ſchmuͤckte 
andere. Kirchen und Kloͤſter des gelobten Landes mie koſtli⸗ 
‚en Geſchenken *%), Darum fand auch felbft ſein leicht⸗ 


ga) Wilh, Tyr. XX. 6 - „urajuns“ verwahrend. S. serhin 
Anm 82. 
83) Gehe vorfiätig Mricht von Die 84) Zo. FPhooa descrkptio terrne », | 
fin Aingelegenheiten Wilhelm von Tyr - in Leoms Allaıii Symuniciis (Colom. 
wus XX. 9, fh Immer durch ein z655. 6) .©. Au:3: 06. 


u König Amalrich. 
fertiger Oheim Andronicus freundliche Aufnahme in Syrien, 5. 


‚und der König Amalrich verlieh ihm die Stadt Bery⸗ 
tus; "mag diefer fittenlofe Mann dadurch ‚vergalt, daß er 


\ 
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zu großem Aergerniß der Chriſten mit feiner Nichte, des 
Könige Balduin Wittwe Theodora, welche die Einkuͤnfte 


von Ptolemais als Witthum beſaß, einen blutſchaͤnderiſchen 
Umgang unterhielt umd fie dann fogar entführte in das 


Land der Helden, zuerſt nach Damascnd und dann nach | 


Bagdad °°5), 


Der Kalfer Manuel ging In die Ointeäge des Königs 


von Jerufalem zu einer gemeinfchaftlichen Unternehmung 
gegen Aegypten mit großer Bereitwilligkeit ein, su großer 


Unzufriedenheit: feiner Unterthanen, welchen jede andete- 


Unternehmung viel dringender nothwendig für Die Wohl⸗ 
fahrt des Reiches ſchien °°%), Und wie mochte Manuel ſich 
uͤberreden, daß die Kreuzfahrer redlich dafuͤr ſtreiten wuͤr⸗ 
den, dem Kaiſer der Griechen, welcher ſo oft die Wallbruͤ⸗ 
der hintergangen, die Herrſchaft uͤber Aegypten zu ver⸗ 
ſchaffen. Zwey kaiſerliche Botſchafter, Graf Alexander von 


85) Cinnam. p. 246. Moet. p. 92. 
95. Wilh. Tyr. XX. 4. Ber. ab 
Alcxio J. eto, gest. Lib. IV. p. 508. 

8) Sehr bitter wird von Nicetas 
(©. 108) die unzeltige Ruhmfucht des 
Kaifers GArdıkia Te äxaıges) ‚ wel 
che ihn bewogen, Die Eroberung von 
Aegypien au verſuchen, geradelt. 
Cinnamus (©. 168) berichtet, der 
Kalter ſey au diefer Unternehmung 
Yurh die Meinung, daß Aegypten 
nicht bedeusenden Widerſtand leiſten 
würde, vermocht worden; einer Auf 
forderung des Königs von Jeruſalem 
erwähnt er nicht. Einnamug (©. 168) 
eignet ebenfaus dem Kaifer Manuel 
die Erfindung dieſes Plans au, und 


I 


fühlt aus dem mit dem Könige vor 
Serufatem gefchtoffenen Bertrage Die 


Dedingung an, dag Aegypten zu 


gleichen Thelten zwiſchen den Römern 
und Potäftinern geiheitt werden ſotle 
(f unten Anm. n8). Wilhelm von 


Torus, weicher auch Bier wieder feße 


vorfichtig ſich auddrüdt, finder es 
waßriheinlicher, daß der exrfte An⸗ 
trag zu dem Bünbniffe mit dem grie⸗ 
chiſchen Kaiſer von dem Könige von 
Jerufalem gemacht worden (XX. 4)ı 
„sunt nonnulli qui dicunt, quod 
super eodem facto prius fuerat Im- 
pesatos) a domino Bege per nun 
Cios et frequentes epistolas sollicita» 
tus, quod verisimilius ont,‘ 
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116 Geſchichte der, Krenuzsäse. Buch IV. Rep. I: 


3. 9. Sranina und Michael von Kpdruns erſchlenen ‘in Gerufalem, 
um /mie dem Könige die Bedingungen des Bertrags 
"zu verabreden, und der trefffiche Gefchichtfchreiber Des Nds 
nigreichs Jeruſalem, Der nachmalige Erzbifchoff Wilhelm von 
Cyrus, damaliger Archidiaconus diefer Kirche, begleitete fie 
auf ihrer Näcktehr, um im Namen des Königs von Jeruſa⸗ 
lem den Vertrag zu vollziehen und den erforderlichen Eid zu 
keiften. Det königliche Gefandte traf zwar Den Katfer nicht 
ga Eonflantinopel, aber auf der Ruͤckkehr von einer Heer⸗ 
fahrt gegen die Servier bey Butella in der Provinz Pelago⸗ 
nien, unfern von dem Geburtsorte des Kaifere Inſti⸗ 
nian 27); mo vom bepden Seiten der Vertrag bekraͤftigt 
ward, den die fprifchen Ehriften fo- wenig geneigt waren 

gu halten. 


Den König Amalrich aber Meß feine Habſucht und 

Sier nach Beutenicht erwarten, bis der Kaifer Manuel ihm den 
verſprochenen Beyftand zu leiften im Stande war; fondern 
er begann unmittelbar nach der Ruͤckkehr feines Geſandten 
noch im Herbſte dieſes Jahres den Krieg gegen Schaver, ſo 
‚angünftig auch Damals die Umſtaͤnde waren. Denn fehr viele 
: der angefehenften Ritter des Reichs mißbilligten den treulofen 
Friedensbruch gegen den Aegyptiſchen Sultan, und ertwars 
teten mit Recht von dieſer Unternehmung nichts als Nach⸗ 
theil und Schaden. Der ganze Temiplerorden fagte fich 
Davon log, nicht weniger aus Eiferfucht gegen die Hofpitalis 
ter, da deren Großmeifter als der Anftifter der Unterneh⸗ 
mung betrachtet wurde, als aus Abfcheu gegen Die Works 


87) „Post multiplices viarum la. victisimi et prudentis Augusti 

bores in provineia Pelagonia, in patriam, domini Iustiniani civi- 

: oivitzte quae vulgo disitur Butel- tatem, videlicet Iustiniansm pri- 

la, occurrimmus, juxta illam anti» mam, quae vulgo hodie dicirur 
qua et domini Selicısimi es im- Acreda.“ Wilh, Tyr. ic. 
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brüchigfeit, wodurch die Chriften in den Augen ihrer Glau⸗ a2 gu 
bensbräder nicht minder, als der Heiden, fich zu (binden * 

im Begriff fanden °°). Dev König und die Ritter, welche 
feinem Aufgebot gehorchten, brachen in Aegypten ein, nicht 
als eine dem Dienfte des Heilandes geweihte Schar, föndern 

als eine Räuberhorde, erflürmten nach dDreptägiger Beren⸗ | 
nung die Stadt Belbeis, nahmen. dort den Neffen und 3. Nee: 
einen der Söhne des Sultans Schaper, welcher zuvor mE 
ihnen gegen Schirfuh gefritten hatte, gefangen, plündertm, 
verwuͤſteten und verbrannten die Stadt auf die unbändigke 
Weiſe, und mürgten, feines Alters und Geſchlechts ſcho⸗ 
nend 9°), Hierauf zog diefe Ränberfchar tveiter gegen 
Kabira. Hätte fie Ihren Vortheil volkommen zu ermeſſen 
verſtanden, fo haͤtte fie den Schrecken benutzt, den ihr uns 
ertoarteter Einbruch in Aegypten und. Die fchredlihe Bere 
wuͤſtung von Pelafium verbreitet hatte; und ein fhneled 
Vorruͤcken gegen Kahira hätte auch diefe Stade vielleicht ohne 
bedeutenden Widerftand in ihre Getwalt gebracht °°); Aber 

ihre kurzſichtige Habſucht felbft brachte fie um allen Gewinn. 
Denn nur fehr langfam rückten fie vor gegen Kafira, nur 

das Gebot des Geldes ermwartend, womit Schaver feinen 
Sohn und Neffen loͤſen, und die Plünderung der Haupt 1: 


| fo. 
83) „Fratres militiase Templi ei- !der Einnahme dieſer unglädiichen 


dem se subducentes faoto, aut quia 
eis contra conscientiam suam vide- 
Datur, aut quia magister aenınlas 
domus hujus rei auctor et princeps 
videbatur, vires penitus ministra- 
ze aut segem sequi negaverfunt.“ 
Wilh. Tyr. XX. 8. 


99) Mit einem edein Abſcheu ſpricht 
ver Erzbiſchoff Wirhelm (XX. 6) über 
dieſe frevelhafte Verwuͤſtung und 
Stünderung von Peluſium. Der Tag 


Stadt war na Wilbelm von. Torud 
III Non, Novembr =3 3 November 
1268, was genau zufammentrift mis 
dem ı Safer 564, den Abulfeda (©. 


608) angibt. Niemals bis zu unfen 


Tagen bar Übrigens diefe Stadt ſich 
voleder aus ihren Zrümmern er’ 
Boden. 

9) Einige derer, weiche dieſer Fre: 
veſhaften Perfahrt beyioohnen , wa⸗ 


ven auch diefee Meinung, wie Bi 


Keim von Zycus beꝛeugt (CK. 7). 
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3. 9: fladt abtwenden würde; und es geſchahe auch wirklich ein fols 

eb Gebot fogar Über ihre Erwartung ?'). Aber fie merften 
nicht, dab der Sultan mit Anerbietungen nur Zelt zu ges 
winnen trachtete, und ahndeten nicht Das Ungewitter, das 


wider fie ſich vorbereitete. 


Aber bange Ahndungen bemächtigten fich des Königs 
son Jeruſalem und feiner Ritterfhaft, als fie am zehnten 
Tage nach der Erbrechung von Belbeis, der Stadt Kabira 
ſich naͤhernd, die Rauchſaͤule und die Flammen erblickten, 
welche aus der alten Stadt Misr, Kahira gegenüber, em⸗ 


vor fliegen. 


Denn der Sultan Schaser hatte aus Diefer 


sffenen und unhaltbaren Stadt alle Einwohner nad Kahira 
führen und die oͤden Häufer anzänden laffen, damit die 
Chriſten ſich nicht ihrer bemaͤchtigen und daraus der Haupt⸗ 
ſtadt Schaden zufügen möchten ??). 


Miele waren auch damals der Meinung,‘ die Stadt 
Kahita ohne Verzug und mie aller Gewalt gu berennen. 
Aber der. König Amalrih, und mit ihm der leichtfertige Milo 
von Planci, beftand auf der Kortfegung der Unterhands 
lungen mit Schaver, befonders in der Ruͤckſicht, daß die 
Plünderung von Kabira, falls die Eroberung der Etade 
gelänge, zwar die einzelnen Ritter und Kämpfer bereichern, 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft feyn würde, als eine 
anfehnliche mit Unterhandiungen dem Sultan Schaper abs 


gepreßte Geldſumme ??). 


‚HM Schaver bot nach Wilhelm von 
Tyrus (a. a. D.) ımey Millionen 
Goldſtuͤcke (d. i. Byzantien, gleich 
vhngefãher unſern Ducaten, oder den 
italieniſchen Zechinen), nah Abul⸗ 


feda (a. a. O) uur eine Killion. 


92) Abulfeda |, «a ie Stadt 
Brannte 83 Tage nach der Behauptung 


Der König von Serufalem ließ 


Diefed Schriftſtelers. Wirbeim von 
Turus erwähnt der Berbrennung von 
Misere nicht. _ 

93) „Ut elusis militibus et caete 
sis, qui ad praedam manus et ani- 
mos intenderant, universum tanti 
laboris emolumentum in Begis fi" 
aum videreius intsoduoerse. . Exr- 
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Neß ſich durch hundert Täufend Soldſtuͤcke, welche Schaver 3, 20 
vorläufig als Loͤſegeld für feinen Sohn und Neffen besaflte, | 
Indem er für die übrige Summe zwey zarte Knaben aus 
feiner Verwandtſchaft als Geiſel ftelite, bewegen, nicht nue 

jene Senden Gefangenen frey zu geben, ſondern fich mit 
feinem Heere zuruckzuziehen bis zum Balfamgarten bey 

Din Schems oder Heliopolis ?*), fünf bis fechs Raſten von 
Nahira. Nachdem dort acht Tage lang die Chriſtliche 
Ritterſchaft, Die Beiahlung des gebotenen Geldes erwartend, 

von einem Tage zum andern mit allerley Vorwand von ben 
Aegyptern vertroͤſtet worden, erſcholl plöglih die ſchreckende 
Nachricht, Schirkuh ziehe herbey durch die Wuͤſte mit einem 
unermeßlichen Heere. 

Denn Schaver, empoͤrt und geſchreckt durch die freche 
Treuloſigkelt des Königs und der Ritter von Jeruſalem, 
hatte fich entſchloſſen, Nureddin aufzufordern zur Huͤlfe, ſo 
gefaͤhrlich auch eine ſolche Huͤlfe war. Der Chalife Aded 
ſelbſt Hatte Nureddin angefleht um Beyſtand gegen die 
Chriſten und ſeinem Schreiben Haare ſeiner Weiber bey⸗ 
gelegt, um das Herz des maͤchtigen tuͤrkiſchen Fuͤrſten durch 
ſolche Demuth zu rühren. Gebt, ſchrieb der Chalife dem 


pugnatis enim violenter urbibus, 
longe uberiores selent exercitus 
de epellis seportare fructus quam 
ubi Regibus et Prineipibus sub quo- 
dam foederis nexu oestis oonditio- 
nibus, ipsis etiam dominis utili- 
bus, zmancipantus.“ Wilh, Tyz. 
xXX. zo, 

94) „Bex obsidione soluta, quasi 
per miliare recedens, cisca hortum 
Balsami castra componiı.“ Id. © 
9 „Der Balſambaum,“ fagt Abdolt⸗ 
latif (Relation de V Egypte trad. p 
Mx. sityv. de Sacy ©. m), „‚wisd 


Beutiged Tages nur in Aegypten an⸗ 
getroffen bey Ain Schems, wo man 
ihn baut in einem eingeſchloſſenen 
und ſetze forgfältig bewachten Det, 
von einer Ausdehnung von fieben 
Zeddand." Bal. die ausführlichen 
Unmertungen des Deren de Gary zu 
dieſer Stelle &. 86. flad. Uebrigens 
ſtimmen in der Erzählung von den 
Unterhandlungen, womit Schaver Die 
Franken binterging, Wirbelm von 
Torus und Abulfeda faſt wörtlich mi 
einande; überein. 
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ſtadt abwenden würde; und es geſchahe auch wirklich ein ſol⸗ 
ches Gebot fogar über Ihre Erwartung ?'). Aber fie merkten 
nicht, daß der Sultan mit Anerbietungen nur Zeit zu ga 


winnen trachtete, und abndeten nicht das Ungewitter, Das 


wider fie fi vorbereitete. on 

Über bange Ahndungen bemächtigten ſich des Könige 
von Jeruſalem und feiner Ritterfchaft, als fie am zehnten 
Zage nach der Exrbrechung von Belbeis, der Stadt Kahira 
ſich nähernd , die Rauchſaͤule und die Flammen erblickten, 
welche aus der alten Stadt Wise, Kahira gegenüber, em⸗ 
yor fliegen. 
offenen und unhaltbaren Stadt alle Einwohner nach Kahira 
füßren und die oͤden Haͤuſer anzünden laffen, damit die 
Ehwiften ſich nicht ihrer bemächtigen und daraus der Haupt 
ſtadt Schaden zufügen möchten 22). 


Miele waren auch damals der Meinung, die Stadt 
Kahira ohne Verzug und mit allee Gewalt zu berennen. 
Aber der König Amalrich, und mit ihm Der leichtfertige Milo 
von Planck, beftand auf der Sortfegung der Unterbands 
Iungen mit Schaver, befonders In der Ruͤckſicht, daß die 
P ünderung von Kahira, falls die Eroberung der Stadt 
gelänge, zwar die einzelnen Ritter und Kaͤmpfer bereichern, 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft feyn würde, als eine 
anfehnliche mit Unterhandlungen dem Sultan Schaver abs 
gepreßte Geldfumme ??). Der König von Jeruſalem lieh 


Diefed Schriftſtelers. Bilhelm vom 
Thrus erwähnt der Berbrennung von 


Hr) Schaver Bot nach Wilhelm von 
LTyrus (a. a. D.) ıwey Miuionen 


Boldſtũcke (d. i. Byzantien, gleich 
vhngefähr unſern Ducaten, oder den 
italieniſchen Zechinen), nah Abul⸗ 
ſeda (a. a. O) nur eine Mittion. 

o2) Abulfeda 1, co. Die Stadt 
Brannte 34 Tage nah der Behauptung 


Misr nicht. _ 

95) „Ut elusis militibus et caet® 
sis, qui ad praedam manus et aui- 
mos intenderant, universum tanti 
laboris emolumentum in Regis fi" 
eum videsetus inwoduoese Ex- 


Denn der Sultan Schaver hatte aus dieſer | 


\ 
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fieß ſich durch Bundert Täufend SGoldſtuͤcke, welche Schaver 2, Str. 
vorläufig als Loͤſegeld für feinen Sohn und Neffen bezahlte, 
Indem er für die übrige Summe zwey zarte Knaben aus 
feiner Verwandtſchaft als Geiſel ftelite, bewegen, nicht nur 
jene Senden Gefangenen frey zu geben, fondern fi mit 
feinem Heere zuruckzuziehen bis zum Balfamgarten bey 
Hin Schems oder hellopolis ?*),; fünf bis fechs Raſten von 
Kahira. : Nachdem dort acht Tage lang die Chriſtliche 
Ritterſchaft, Die Bejühlung des gebotenen Geldes erwartend, 
von einem Tage zum andern mit allerlen Vorwand von den Ä 
Aegyptern vertroͤſtet worden, erfcholl ploͤtzlich die ſchreckende 
Nachricht, Schirkuh ziehe herbey durch Die Wuͤſte mit einem 
unermeßlichen Heere. 

Denn Schaver, empört und geſchreckt durch die freche 
Treuloſigkeit des Konigs und der Nitter von Jeruſalem, 
Hatte fich entichloffen, Nureddin aufjufordern zur Huͤlfe, ſo 
gefährlich auch eine ſolche Hölfe war. Der Ehalife Aded 
ſelbſt Hatte Nureddin angeflcht um Beyſtand gegen die 
EHriften und feinem Schreiben Haare feiner Weiber bes 
gelegt , um das Herz des mächtigen tärfifchen Fuͤrſten durch 
folhe Demuth zu sühren. Geht, ſchrieb der Ehalife dem 


pugnatis enim violenter urbibus, 
longe uberiores selent exercitus 


Beutigeö Tages nur in Hegypten anı 
geroffen bey Ain Schems, wo man 


de «peliis reportare £ructus quam 
ubi Regibus et Prineipibus sub quo- 
dam ioederis nexu oestis oonditio- 
nibus, ipsis etiam dominis utili- 
bus, mancipantur.“ Wilh. Tyr. 
IX. 10. 

94) „Bex obsidione soluta, quasi 
per miliare recedens, circa hortum 
Balsami castra componiı." Id. o. 

9 Der Balſambaum,“ fagt Abdol⸗ 
latif (Relation de I’ Egypte trad. p. 
Mr. Silv, de Sacy ©. ao), „wird 


ihn baut in einem eingefchlofienen 
und fehe ſorgfãltig bewachten Det, 
von eines Ausdeinung von fieben 
Zeddand.” MWgl. die aufführlichen 
Unmerkungen des Gern de Gacy zu 
dieſer Stelle ©. 86. flad. Uebrigens 
ſtimmen in der Erzählung von den 
Unterhandlungen, womit Schaver Die 
Franken Hinterging,  Wirhelm von 
Torus und Abuifeda faſt wörtlich mit 
einande, überein. 
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ſtadt abwenden würde; und es geſchahe auch wirklich ein fols 
ches Gebot ſogar über Ihre Erwartung"). Aber fie merkten 
nicht, daß der Sultan mit Anerbietungen nur Zeit zu ges 
wiigen trachtete, und ahndeten nicht das Ungemwitter, das 
wider fie ſich vorbereitete. 

Aber bange Ahndungen bemaͤchtigten fi des Koͤnigs 
von Jeruſalem und ſeiner Ritterſchaft, als ſie am zehnten 
Tage nach der Erbrechung von Belbeis, der Stade Kabira 
ſich naͤhernd, die Rauchfäule und die Flammen erblickten, 
welche aus der alten Stadt Misr, Kahira gegenüber, em⸗ 
yor fliegen. Denn der Sultan Schaver hatte aus dieſer 
Afenen und unbaltbaren Stadt alle Einwohner nach Kahira 
führen und die oͤden Haͤuſer anzünden laſſen, damit die 
Chriſten ſich nicht ihrer bemächtigen und Daraus der Oaupt⸗ 
And Schaden zufügen möchten ). 


Miele waren auch damals der Meinung, die Stadt 
Kahira ohne Verzug und mit aller Gewalt gu berennen. 
Aber der Koͤnig Amalrich, und mit ihm der leihtfertige Milo 
son Planct, beftand auf der Fortfegung der Unterhands 
Jungen mit Schaver, befonders in der Ruͤckſicht, daß die 
Plünderung von Kabira, falls die Eroberung der Stadt 
gelänge, zwar die einzelnen Ritter und Kaͤmpfer bereichern, 
dem Könige aber nicht fo vortheilhaft ſeyn würde, als eine 


anſehnliche mit Unterhandlungen dem Sultan Schaver abs 


gepreßte Geldſumme ??), Der König von Jerufalem ließ 





‚ga Schaver Bot nach Wilhelm von 
Tyrus (a. a. D.) zwey Mittionen 
GBoldſtücke (d. 1. Byzantien, gieich 
olngerähe unfern Ducaten, oder den 
itaueniſchen Bechinen), nah Abul⸗ 
feda (a. a. O) nur eine Mittion. 

92) Abulfeda Il, o. ie GStadt 
brannte 33 Tage nach der Behauptung 


dleſes Schriftſtelers. Wilhelm von 
Thrus erwähnt der Berbrennung von 
Misr nicht. 

3) „Ut elmis militibus et caete- 
ris, qui ad praedam manus et ani- 
mos inteuderant, universum tanti 
laboris emolumentum in Regis fie 
eum videretus intzoducere, . Exr- 





\ 
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Tieß fi durch Hundert Täufend Soldſtuͤcke, welche Schaver 3, Eir. 
vorläufig als Löfegeld für feinen Sohn und Neffen besahlte, 
Indem er für die Äbrige Summe zwey zarte Knaben aus 
feiner Verwandtſchaft als Geiſel ſtellte, bewegen, nicht une 
jene benden Gefangenen ftey zu geben, fondern fich mit 
feinem Heere zurächusiehen bis zum Balfamgarten bey 
Ain Schewms oder Heliopolis ? *), fünf bis ſechs Raſten von 
Raben, - Nachdem dort acht Tage lang bie Ehriftliche 
Ritterſchaft/ die Bejühlung des gebotenen Geldes erwartend, 
von einem Tage zum andern mit allerley Vorwand von Den 
Aegyptern vertroͤſtet worden, erſcholl plöglic Die ſchreckende 
Nachricht, Schirkuh siehe herbey Durch Die Wuͤſte mie einem 
unermeßlichen Heere. 

Denn Schaver, empoͤrt und geſchreckt durch die freche 
Zreulsfigfeit des Königs und der Ritter von erufalem, 
Hatte fich entfchloffen, Rureddin aufzufordern zur Hülfe, 6 
gefährlich auch eine ſolche Hälfe war. Der Ehalife Aded 
felbft Hatte Nureddin angeficht um Beyſtand gegen die 
EHriften und feinem Schreiben Haare feiner Weiber beys 
gelegt, um das Herz des mächtigen türfifchen Fuͤrſten Durch 
folche Demuth zu vühren. Gebt, ſchrieb der Chalife dem 


pugnatis enim violenter urbibns, 
longe uberiores selent exercitus 
de speliis seportare fructus quam 
ubi Begibus et Prineipibus sub quo- 
dam foederis nexu oertis oonditio- 
nibus, ipsis etiam dominis utili- 
bus, zmancipantus.“ Wilh, Tyr, 
XX, ı0, 

94) „Bex obsidione soluta, quasi 
per miliare recedens, circa hortum 
Balsami castra compouiı." Id. © 
9 „Der Balfambaum,’' fagt Abdol⸗ 
latif (Relation de I’ Egypte trad. p. 
Mr, Silv, de Sacy ©. m), „wird 


Beutiged Tages nur In Aegypten an 
geizoffen bey Min Schems, wo man 
ifn baut In einem eingeſchloſſenen 
und fche ſorgfältig bewachten Ort, 
von einer Ausdehnung von fieben 
Zed "Bl. die ausführlidten 
Anmerkungen des Herrn de Sacy zu 
dieſer Stelle ©. a6. figd. Uebrigens 
Atmen in der Erzäblung von den 
Unterhandlungen, womit Schaver die 
Sranten binterging, Wilhelm von 
Torus und Abulfeda far wörtlich hi; 
einande; überein. 
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tuͤrkiſchen Fuͤrſten/ das find. dix Haare meiner Weiber, 


welche um eure Huͤlfe flehn ). Nureddin ſaͤumte nicht, 
ſchnell ein Heer auszuruͤſten mit viel groͤßern Anſtraigungen/ 
als zu Den vorigen Aegbptiſchen Zügen: Schirkuh empfing, 


außer der vollftändigfien, Ausfattung feines Heers mit 


. Waffen und jedem Beduͤrfniß, zweimal hundert Tauſend 


Byzantien, und fein Neffe Saladin, begleitete ihn, jedoch meit 
aroßem Widerwillen; denn ihn ſchreckte das Andenken an die 
harten Muͤhſeligkeiten und Entbehrungen, welche ex in 
Alerahdrien erfragen ?°). Jedem Reiter. dieſes Deped gab 
Nureddin zwanzig Byzantien. Das Heer beſtand aus den 


trefflichften Truppen; außer ſechs Taufend täpfern und in | 


manchen Kämpfen bewährten Turfomangn noch zwey Tau⸗ 


fend Reitern, welche aus der Leibwache des Athabef ausge 
wählt waren, geführt von den erfahrenſten und trefflichien 
Emirs, alten Waffengefährten des Athabek. Uber in ganf 

anderer Abſicht führte Schirkuh dieſes Heer nach Aegypten/ 


$&) Abulfed. ©. Gro. Marin hist. tatte: wohlen, Joſepd, ruſte dich 


de Saladin I. 247 (waßricheintich nach 
Ebn al -Athir) &. Geſch. d. Kreuzz. 
Th. 18 ©. 66. Unm. 10. 


x 6) Bohaeddin (©. 33) und Abul⸗ 
feda erinnern beyde, indem fie den 


Wlderwillen Salaheddins, feinen O⸗ 


heim nach Aegypten zu begleiten, er⸗ 
zãhten, an den Spruch des Korans: 

„Oftmals, was ihr verſchmaht, dient 
euch zum Rugen‘, und was ihr gern 
habt, iſt euch zum Schaden.” Abub 
feda führt (©. 618) darüber aus Eon 
at - Athir folgende eigene Aeußerung 
Saladins an: „Als Nureddin ‚mix ge 
Dot nach Aegypten au stehen mit mel: 
nen Dbeim, nadydem auch Schirkuß 
in feines Gegenwari mix bereitd geſagt 


/ 


, 


sur Fahrt; fo antwortete Ich: bey 


Gott, wenn Du mir dad Rei von 
Aegypten ſchenken wollteſt, 


ich nicht Bin, denn ich babe ta 


Alexandrien ausgefianden, was ich 
in meinem Leben nicht vergeſſen wen 


de. Schirkuh aber ſprach zum Rum 
eddin: ed kann doch nicht anders 
feun, als daB er mid beglene. 
Worauf Nureddin feinen Wefeht er: 


fo zöge 


neuerte, ich aber bey meines WBeige 


zung blieb. Als gleichwohl Rureddin 


deu feinem Witten beharrte, fo ends 
fchutdigte ih mih mit ber Be 
ſchrãnktheit meines Bermögend. De 
gab mir Nureddin altes, was ih 


que Ausrüſtung bedurfte, aber es 


war mir, als ginge Ih zum Tode.” | 
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als um dem Sultan Schaver beyzuſtchen wider die Niuer m - 
(daft De Kreuzes. 

Sobald der Koͤnig Amalrich die fen Suude- erbekt 
von der Annäherung des Schirkuh, fo 509 er ſich eiligſt mit - 
feinem Heere nad) Belbeis zuruͤck; von darf ‚unternahm 20m, 
ee ?7) zwar mit Dem größten Theile ſeines Heers einen 
Zug in die Wuͤſte, um den Kampf mit Schirkuh zu verſu⸗ 
hen, vernahm aber. bald , wie Schirkuh ſchon auf andern 
eye vorbepgejogen und deſſen Heer fo zahlreich wäre, Daß : 
es thörichte Vermeſſenheit fepn würde, mit Ihm den Kampf zu 
wagen. Worauf beſchloffen ward / auch Pelufium zu räns 
men °°). Alfo kamen der Koͤnig Amelrich und feine Ritter⸗ 
ſchaft befchämt und mit getaͤuſchten Hofftiungen von dleſer 
Raͤuberfahrt heim. 

Ihre Kurzſichtigkeit hatte ſie nicht die ‚nerderblichen 
Folgen dieſes freuelhaften Unternehmens ahnden laſſen, 6 . - 
ſehr es auch begreiflich war, Daß ihr Vortheil es chf, 
den Fall der Chalifen In. Aegypten zu hindern, ad deswe⸗ | 
gen Buͤndniß und Breundfchaft mit Ihnen redlich und treu 
zu erhalten, zumal nach dem. Falle des Reiche von Damas⸗ 
cus, welcher ein lehrreiches Beyſpiel für die Kreuzfahrer 
hätte ſeyn follen. Nunmebe war der Chalife von Aeghpten 
und feine ganze Macht in die Hände Schirkuh's gegeben, 
Und wer fonnte Den Türken es verargen, wenn fie ein wich⸗ 
tiges Land am ſich zu bringen. trachteten, welches feine Bes 
herrſcher nicht mehr zu vertheidigen vermochten, und nad 
defien Befige auch die Ehriften fo offenbar trachteten ??). 


—n — 


7) „Octavo Kal. Januarias Sira- Syriam iter arripiunt." Ibid. 
cono ebviam in solimdinem (Rex) 09) Bohaeddin & 3. „Sie ven 
exit.“ Wilh. Tyr. XX. zo, Iepten Alle Berträge.. . .. aus We 
98) „Altesa post. Kal. Jan. die, gierde nach dem Deſihe dieſes Lan⸗ 
osdinstis-sgminibus, zedeundi in des.“ \ 


a) 





0 
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3.00 Den Tuͤrken konnte es fo werig ‚unbefanut fegn, als den 


» 


Epriften, daß von dem Defige vom Aegypten auch die Herr⸗ 
ſchaft In Syrlen abhieng. 
: Am den Vorwand, die Macht des Aegyptiſchen Chu 


fen zu ſtuͤrzen, waren Schirkuß und fein Neffe Saladin 


nicht lange ‚verlegen. Zwar wurden fie, als fie bey Kahira 
anfamen, wit allen Ehren empfangen, und ihre Truppen 


beſtens verforgt und reichlich beſchenkt; Schirkuh felbſt er⸗ 


eo 


hielt von dem Ehalifen Aded, da er ihn begruͤßte, nicht 
nur ein- koſtbares Ehrenkleid, fondern auch audere Herrliche 
Geſchenke °°°). Dee Sultan Schaver erfihlen, umgeben 
son feinem Hofſtaate und feiner Leibwache und mie biafens 
den Trompetern, täglich is Dem Tuͤrkiſchen Lager umd pflog 
Unterhandlungen mit dem Emir Schirkuh '*"), - Aber bald 
wuerde die Anfchnldigung laut, Der Sultan wolle wicht nur 


den Berbindlichkeiten ich entziehen, welche et gegen Nured⸗ 


Din Äberneinmen, und den Emie Schirkab durch ſchlaue 
Unterfandlungen binhalten, bis ſich die Gelegenheit dar 


Biete, feiner los zu werden, wie zuvor. Des Königs von 


Jeruſalem; fondern er fey fogar mit dem boshaften Plan 
umgegangen, alle Emire des Tuͤrkiſchen Heers bey einem 
Gaftgebote ermorden zu laffen, welchen ihm fein Sohn Kamel 
wur mie Mühe ausgereder *°2), 

Die Furdifchen Enire umnterfuchten nicht lange den 
Grand diefer Aufchuldigungen, Saladin und der Emir 


Azeddin Dſchordik übernahmen die Beſtrafung ded Sub 


100) Mbutfeds L ©. ©. 686. Schit. Wilh. Tyr. X. 12. Schorer Eam 


tus erichien zum erften Mal vor dem von Seit au Seit au Aladedbdin (Schir⸗ 


Chalifen am 4 Rabi al ˖ achar 864 kuh), nach der Weiſe der Vezire von 
4 San. 1160. Aegypten in großem Buge mit Bau: 

101). „Egrediebatur ad eum Gausy fen, Trompeten und Bahnen.” Be 
Soldanus in casıra quotidie cum haeddin &. 34 


: zaulta gloria et maximo oomitatu.* 108) Mhulfeda ©. Sum, 





zinis Amaltie. | ee 7 Y 


ans, fo wenig auch anfangs Schirkuh den: Ungeſtam der 3. Em. 
Emirs billigte "°?). Sie benugten aber zur Ausführung ihres 
Plans die Wallfahrt ihres Feldherrn zu Dem Srabe eines muſel⸗ 
naͤnniſchen Heiligen °*), miährend welcher Schavernach ſeiner 
Zewohnheit in das Tuͤrkiſche Lager fam,. um den Emir zu 
zegruͤßen; Saladin und fein Mitverſchworner gingen. mit 
iner hinlaͤnglichen Zahl Bewaffneter dem Sultan:entgegen/ 

als ob fie von Der Abweſenheit Des Emirs Ihn anterrichten 
vollten; als fie aber ſich ihm genaͤbert, fo ſpraug vidtzlich 
Saladin auf Schaver und warf ihn von feinem Zeile; 
worauf das ganze Gefolge der. felgen: Begyptier die Flucht 
nahm. Als auf ſolche Weile der Sultan in ihrer Gewalt 
war, gaben fie dem Emir Schirkuh Davan Nachricht, und 

erhielten, wie fie erwartet, Billigung und Lob ihrer Cha 
Der Ehalife Aded aber, als er die treulofe Geſangemeh⸗ 
mung des Sultang vernahm, war knechtiſch genug, zuvor⸗ 
kommend felbft deffen Hinrichtung zu fordern, und, als. ihm 

der Kopf Schavers gebracht worden 202), den Emir Schirs 

kuh zu feinem Vezir zu ernennen, Durch eine Urkunde in fo 7 Son. 
ehrenvollen Ausdrücken, wie noch niemals von einem Chas 
lifen von Aegypten ein Vezir empfangen 208). Auch die 
Söhne des unglädlihen Schaveri verfhmanden, ſo 
dag niemals wieder von Ihnen etwas gehört wurde '°7), 


29) „Galaheddin Juſef und Azed⸗ 
din Dſchocdik und andere Emire, als 
fie mit einander beſchloſſen, den Schw 
ver aud dem Wege zu räumen, tha⸗ 
ten ihren Plan dem Schirkuh und; 
er aber unterfagie es ihnen.” Id. 
©. 612. 

104) Id. 1. 0. 

208) Bohaeddin &. 34. Wbulfeda 
lc. Der Tag, an welchem Gehir⸗ 
kub Bezir von Aegypten wurde, war 


nad Bohaeddin 7 Nabi al ⸗ achar 
864 z= 17 Jan. 1160. 

206) Mbulfeda theilt diefe Urkunde 
zum Theil mit. Muf.der Rückſeite 
batte der Chalife mit eigener Hand 
gefchrieben: „Dies iſt eine Urkunde, 
wie noch Fein Vezir erhalten“ u. 
ſ. w. 

107) „Kamel, der Sohn des Scha⸗ 
ver, begab ſich nach ber Ermordung 
feines: Vaters in die Burg des Cha⸗ 


I) 
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Pi ‚ge Schirkuh ſelbſt genoß dieſer Gewalt nicht länger als wa 


Monate. Nach feinem Tode bewarben ſich zwar mehrer 
erfahrne und tapfere Emirs feines Heers um feine Würde 
und Gewalt; der Ehalife Aded aber zog ed vor, dem jugend: 
lichen Saladin zum Beir zu ernennen, und Verlich ihm der 
Ehrennamen Malef annafer, d. i. der huͤlfreiche König 
. und Saladin behauptete fich in folcher Gewalt durch Klugheit 
und VBorficht, und gewann Durch Freygebigkeit und Freund 
lichkeit, und durch Die beredte und Huge Vermittlung ſeines 
Frenndes, des Fakih Ha, ſelbſt Die meiten der Emirs, web 
de anfangs über Die ihnen als Altern und verfadhtern Kriegern 
widerfahrne Zurüchfegung ihren Verdruß und Unwillen nid! 
zuruͤckhielten *°®), Seit dieſer Zeit wor Saladin Herr von 
Aegypten, er berrfchte durch den Ehalifen über das gan: 
Land ıumd zögerte auch nicht, alle dieienigen aus den 
Wege zu räumen, welchen ed irgend möglich war, wider 
feine. Gewalt fi aufzulehnen *°°). 

Die laute Freude der Muſelmaͤnner °"*) Über Diefen 
Gewinn, weichen fie. den Chriften entriffen, verwundete die 


Men, was fein letztes Beginnen 
war.’ Wbulfeba a. a. DO. „Quod 
videntes ejus filii citatis equis ia 
Cahere se recipiunt, ante Cali- 
pham osssternati et genibus pro- 
voluti pro vita supplicant: Qui- 
bus ille dioltur respondisse, ea oon- 
ditione de vite sperandum, si ni 
hil ocoulte cum Turcis molirentur: 
qui, pastorum formam statim vio- 
lantes, olam per internuntios coe- 
perunt cum Siracone de pace tra- 
ctase:ı quod audiens Calipha 
utrrumque Jussit gladio interire.“ 
wiih. Tyr. 1 o. Diefe Erzählung 
Bat wohl wenig Wahrfcheinitchkelt. 
29) Abulfeta ©. Gao. Der Emir 
Yineddaulsb Jaruf war der einzige, 


/ 


welcher Aegypten verließ und zu Nur 
eddin zurüdkehrte. Zum The auf 
diefe Verchaͤltniſſe bezleht fh ober 
Bweifel, was Wilhelm von Toyras 
(XX, 1), aid nah dem Tode kei 
Chalifen gefchehen , berichtet: Mor 
tuo Calipha regiam gazam er the 
sauros et cuncta illius donnus den- 
Werabilia pro libero diripiens arb;- 
trio, cuncta liberaliter nimis mil 
bus erogavit, Ita ut inter paucoos 
dies evacuatis vestiariir, ipse mr- 
tuam sumens pesunlam, gravi por 
dere se obligaret aeris alieni.“ €. 
unten Anm. 

209) Abulfeda ©. 604. 

120) Abulfeda theilt (S. Ors. 6:6: 
Gtellen aus zwey Gedichten mir, in 


\ 
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Semaͤther des Königs von Jeruſalem und, feiner Mister um 5. eur. 
deſto tiefer, je mehr fie ihrer eignen frevelhaften und unver⸗ 
ſtaͤndigen Bentegier diefen Verluſt beygumeffen hatten. Die _ 
Macht Nureddins, fo lange Saladin fi als feinen Gtatts 
halter in Aegypten betrug **"), fehlen durch die Erwerbung 
dieſes Landes zu einer ſolchen Höhe gebracht, daß fuͤr ihn die 
Zerſtoͤrung der Chriſtiichen Herrſchaft in Syrien nicht mehr 
ſchwer geachtet wurde, Auch ohne die unermeßlichen 
Hilfsmittel und Erleichterungen zum Kriege wider Die 
Chriſten, welche ihm diefes Land darbot, war fchon die 
Herrſchaft über das Meer, welche ex durch den Beſitz von 
Aegypten gewonnen, ben Chriſten hoͤchſt verberblich; kein 
Pilgerſchiff konnte mehr mie Sicherheit zu einem ſyriſchen 
Hafen gelangen. Das Ehrikliche Land mar jetzt von Dem 
Reiche Nureddins eingefchloffen und überall den Einträgen: 
Der Türken offen. . 


In der Qual banger Erwartung richteten die Chriſten 
des heiligen Landes ihre Augen auf die tapfern Könige und, 
Fuͤrſten der Abendländifhen Heimath. Der Patriarch von - 
Jeruſalem, der Ersbifchoff von Caͤſarea und der Biſchoff 
von Ptolemais murden auserfohren, als Befandte des 
Reichs und der Kirche von Jerufalem die Abendländifche 
Epriftenpeit aufzurufen zur Huͤlfe des bedraͤngten Landes der 
teus. Darum nannte ihn Nureddin 


in feinen Briefen nit anders, als 
Emir alasfahfalar , und fepte In dem 


weichem die Erhöhung von Schir⸗ 
kuh zum Bezie von Wegupten be 
fungen wurde. „Biele Könige, re 


bet Emad Kateb in feinem Gedichte 
au Schirkuh, Haben mit großer Um 
firengung nicht das Ziel erreicht, wos 
bin du gelangt bift mit gemäßigten 
Schritt.“ 

1x1) „Galaheddin grundete dadurch 
anfangs ſeine Gewalt, daß er fi 
als den Statthalter Rursddins be 


Uinfange derfelben ftatt feines (voll⸗ 
fändigen) Namens nur feinen Na⸗ 
menszug. Auch unterfchied er ihn In 


diefen Briefen nicht von den übrigen . 
‚mich, fondern es hieß: Gataheddin 
* und’ die Gefammtheit ſollen dieſes 


oder lenes thun.“ Abuifeda ©. 60 
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3.83. Berheifiäng. Aber auf ihrem Thun ſchien fein Segen jı 
“ uben; denn- in der, erſten Nacht, nachdem fie den Hafen 
verlaffen, zerfehntetterte fchon ein heftiger Sturm ihre Schiff. 

Darum traten an ihre Stelle ‘der Erzbiſchoff Frie 
drich von Tyrus und der Biſchoff Johann von Paneas. 
Aber auch die Bemühungen diefer neuen Gefandten waren 
Wenig gefegnet. Der Biſchoff von Janeas ſtarb ſchon za 
Paris. Der Ersbiichoff von Tyrus reiſte zwey Jahre hie 
durch von einem Hofe zum andern und fand nirgends Se 
Hör; der Kalfer Friedrich Rothbart war erſchoͤpft vom langen 
Kriege wider die Städte in Waͤlſchland und In Beftigem 
Streite mıt dem Hanpte der Kirche; -Die Könige von FKraufı 
seh und England waren wider einander im Kriege begrifi 
fen, Heinrich vonEngland ſeibſt in-Mißhelligfeiten mir der 
Kirche durch Thomas Bequet, Exrsbifhoff von Eanterburn, 
. verwickelt; der König Wilhelm von Sicilien und Die Grafen 
von Flandern, Troyes, Ehartres und andere Fuͤrſten, deren 
Vorfahren fo gern und willig für Chriſtum wider Die Heiden 
gefiristen hatten, ließen fih Die Roth des Heiligen Landes nid: 
zu Herzen geben »22). Ohnehin trauten die Fuͤrſten nicht 
den Verſprechungen der Pullanen, des fhändlichen Wer 
raths gedenfend, welchen dieſe gegen die legten Kreuzfahrer 
geubt hatten, am menigften der König Ludwig von Frantı 
reich, welcher felbft ihre tuͤckiſche Treuloſigkeit erfahren Hatte. 


Dieſes Mißtrauen wurde leider vollkommen gerechtfertig: 
durch das Benehmen der fprifchen Ehriften auf der Heerfahrt, 
welche fie gemeinfchaftlich mit den Sriechen gegen Aegypter 
unternahmen, Mer hätte vermurhen mögen, daß Die Chris 
ſten ſelbſt in Ihrer Damaligen bedrängten'und gefahrvollen Lage 


233) Wilh, Tys, IX, 18 
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an denen, welche Re ſelbſt zur Hoͤlke anfgeferdert hatten, Ver⸗ 
raͤther werden konnten zum Vortheil der Muſelmaͤnner! 
Dem Buͤndniſſe gemaͤß, welches zwiſchen dem Leite zu 
Manuel und dem Könige Amalrich geſchloſſen worden, 
fegelte im Sommer diefes Jahres eine Flotte von mehr als 
zweyhundert Schiffen, morunter ſechszig mohleingerichtete 
Frachtſchiffe, mit einem zahlreichen Heere aus dem Hafen 
von Eonflantinopel, unter der Kührung des Megas Ducas 
Andronicus Contoſtephanus. Des Kaiſer Manuel erfüllte 
dDiefes Mal mit Redlichkeit feine Verheifungen, wie bie 
Ehriften felbft anerfannten; der Befehlshaber hatte den ges 
meftenften Befehl, In allem fich nach dem Willen des Königs 


von Jeruſalem zu richten 222). Die forifchen Fuͤrſten er u 


wiederten aber wenig diefe Redlichkeit und Pünttlichfeit. 
Während die griechifche Hauptflotte an der Küfte von Cypern 
raftete, kam eine Abtheilung derfelben an die forifche Küfte, 
fowohl um dem König Amalrich das Auslaufen der faiferlis 
hen Flotte u meiden, als auf die Befchleunigung der dorti⸗ 
tigen Ruͤſtungen zu dringen.‘"*), und die Vorraͤthe und 
alles übrige Gepäck und Zeug der. Ritterfchaft von Jerufas 
lem abzuholen. Aber von den Chriſten war noch nichts vor⸗ 
bereitet, und der König ließ unter allerley Entſchuldigun⸗ 
gen den Befehlshaber der Flotte einladen, nach Jeruſalem 
zu kommen und feine ganze Flotte in einen ſyriſchen Hafen 
gu führen, wo fie in Sicherheit die Vollendung feinee 
KRüftungen abwarten koͤnnte. Während Die griechifche Flotte 
unthätig in dem Hafen von Ptolemais Tag, ging Die güns 
Rigfte Zeit verloren; denn nicht nur fonnte Saladin mit 
Muße fi zum Widerfiande rüften, fondern auch die fehe 
13) Wie Nicetas (S. zo) auf z14) Nieet. p. 04. 105. Die Biotte 


drũcklich derichiet. Tief om 8 Dutius and dem Dafın ven 
Cenhantinopek 


— 
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>. ‚ee. targlicht Ausfattung mit-Seld und andern Bedärfnifien, 


one der griechifihe Admiral nur-auf drey Monate veriehen 
war, wurde unnüg verſchwendet * 


- Endlich, im Oktober, nachdem befchloffen worden, 
Die Stadt Damiette gemeinfchaftlich zu belagern, ſammeltt 
fi das Ehriftliche Heer bey Asfalon, mo aud die griedi 
ſchen kandtruvpen ſich eingefunden; gemeinſchaftlich zogen 
ſie auf dem Wege zu Lande gegen Damiette, waͤhrend die 
Flotte aus dem Hafen von Ptolemais eben dahin fuhr. Un⸗ 
‚glücklicher Weife aber hatte das Meer die Küften durchbrochen 
und das Land fo fehr Überfchwemmt, daß das Heer einen 


2 Dt. ‚Ummeg von mehr als zehn Kaften machen mußte ':°), Erf 


'am neunten Tage erreichte eg daher Pharamia, wo fchon die 
Slotte feiner wartete; und von derfelben über das Waſſer 


as Ok. gebracht, kam es auf dem Wege 227) längs der Meereskuͤſte 


in zwey Tagen vor Damiette, 


: 229) „Invenimus Gxasoos etjam in ſellgkeit des Königs Ymalih. Bea 
ꝓraędioto negotio mon sine lara Mugufi an waren die drey Monate 
culpa fulsse. Nam cum peouniam gerechnet; und der September nü 
ad alendum tantım exercitum enf- herte ſich (dien feinem Ende, ats Nr 
Scientenı se missurum firmissime dronicus noch zu Serufalem sat. 
promisisset dominus Imperator, in ©. unten Anm. 20. | 
ea parte inventus est ejüs sermo 116) Wilh, Tyr. XX. 18. Ss iſt in 
zniaus soliditatis habuisse, Ex quo dieſer Etelle ein Icrthum In ber Bektan- 
eniım in Aegyptum descenderant gabe. Denn es heißt, Das Deer von Je⸗ 
ejus Archontes, ubi etiam aliis in- rufalem. fey Idibus Octöbris ausgezo⸗ 
digentibus de imperiali magnificen- gen und gleich darauf wird geſazt. 
tja subvenire debuissent, ouvepe- es fey XVII Cal. Septembr. don 3 
zunt ipsi primi indigere et mu- kalon Äusgejogen. Es iſt aber nach 
«uam quaerere pecuniam, unde Den übrigen Nachrichten mie zwei 
suis legionibus tam ad viotum quam felßaft, daß in der zwenten Steue 
ad stipendia providerent ‚etnemo Cal. Novembr. gelefen werden 
illis dabat.“ Wilh, Tyr. 2X. 8. miöfle. 
,„ Daß Undronicus nur auf dry Mor x) Ufo Wilden von Tyrus XX. 
inate mit Geld verfehen war, erzählt Nach Einnamusı®.r63), der nat 
Nicetas (&. 104) ausdrucklich, und. ſehr unvolftändige Nachricht von Lit 
klagt deswegen ſeht über die Saum⸗ fer Unternehurung gegen Megprien 


N 
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Auch vor diefer Stade geſchah alles, mas nur 9.Chr. 
irgend den glädlichen Erfolg der Unternehmung hindern - 
konnte. Anſtatt fogleih die Stadt zu berennen, welche 
zum Widerſtande ganz ungeräftet war, befchloffen fie opne 
Noch, die Ankunft der Flotte zu erwarten, melde durch 
widrige Winde zurückgehalten wurde, Als diefe nach drey 
Tagen vor Damiette anfam, aber wegen einer gewaltigen . 
Kette, womit der Nil gefperrt war, den Fluß nicht herauf ' 
zufahren vermochte, fo ruͤckte das Heer zwar den Mauern | 
der Stadt naher, ſchob aber wiederum noch drey Tage die 
Berennung auf. Dadurch gewann Saladin Zeit, vor 
ihren Angen, ohne daß fie ed zu hindern vermochten, auf " 
‚dem Strome Truppen in die Stade zu bringen; alfo daß 
eine Ueberrumpelung nicht mehr möglich war, wie zuvor. 
Eine förmliche Belagerung mußte nunmehr begonnen mers 
den, und Dazu hatten weder die Kreusfahrer noch die Grie⸗ 
hen Ausdauer und Mittel, obgleich die Kreusfahrer ſelbſt 
gefichen mußten, daß die Anführer Des griechifchen Heers, 
fo oft Gelegenheit zum Kampfe war, als tapfere Männer 
firitten , und durch ihr rühmliches Beyſpiel auch Ihre Trups 
pen zum tapfern Kampfe ermunterten “'°), 3war wurde 
ein großer Thurm von fieben Stockwerken errichtet und an die 
Mauer gerückt, und anderes Belagerungswerkzeug gefertigt; | 
auch fingen fie an Die Mauer zu untergeaben. Uber Fein 
Werk gefchab mit Muth und Vertrauen, oder mit Begeiſte⸗ 


gibt, kamen die Griechen früher ad 118) „Post eorum tamen zagi- 
die Lateiner in Aegypten an, febten 'stratus Megaducas et alii viriliter 
fi) in den Vefig von Tennis, von et satis stremme, quotier opus erat, 
wo fie mehrere Streifzüge in das im acie decertabant. Unde eorum 
Land unternahmen, und zogen, als exemplo inferiores animati, ple 
endlich dad Deere von Jeruſalem an Tumque etiam praster solitum, & 
gelommen war, vor Deamiette, instabant acrius et animosius resiste-" 
’ baut,‘ Wilh, Tyr. XX, ı?.. 


in. Vandec. J 


18 
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9,8%. rung und dem Willen objufiegen; darum gefchab auf 
nichts mit Zweckmaͤßigkleit und nichts mar wirkſam ""). 
‚Der große Thurm wurde gerade an dem Ort aufgeſtellt, 5 
nicht nur die Annäherung defielben an die Stadt mega 
Des Bodens am fchwierigften war, fondern auch die ge 
ringſte Wirfung erwartet werden fonnte, wegen der Hoͤhe 
und Keftigfelt der Mauer, welche an andern Orten vi 


niedriger und ſchwaͤcher war. 


Daher wurde der Thum 


bald ganz unnüg, als aud die Belagerten innerhalb de 
Mauer einen eben fo Hohen Thurm entgegenftellten; und 
die Chriſten fügten der Stadt feinen andern Schaden zu, 
als daß fie zur Freude der Heiden eine nahe an de 
Mauer ftehende ſchoͤne Kirche, welche der Mutter Sottes 


219) „Nostrt vero oon finstare a- 


cerius debnissent, timide gelideque 


©oeperunt Cuncta ministrare. Erant 
qui fraudi, esant et qui incurise 
er negligentiae imputarent." Id, 
XX. 16. Nicetas klagt (©. 306) 
Bitter über den König Amatrich, von 
dem alles geihehen,, um die rafchen 
und aweckmaäßigen Anflatten des Un: 
dronicus zu hindern: „Bielielcht, fo 
Küßt eu den Andronicus im Kriegs: 
rathe der Griechiſchen Heerführer ce: 
den, haben auch legt die Aegypter Baus 
bermittei erfunden; weiche, wirkfamer 
ag die im Atertbum, nicht nur 
Summer und Traurigkeit ſtillen, 
gteich jenem, welches die Lacedaͤmo⸗ 
nlerin (Deiena) von der Gattin bes 
Thonus empfing; fondern fett krie⸗ 
geriſche Wänner in feige ummwan- 
dein. Einen ſolchen Becher fcheinen 
Die Aegvpter dem Könige Amalrich 
gereichti au baben, und er, nachdem 
er ihn Bis zur Trunkenheit ausge 


_ Wert, 1m einem Tangen Schlafe fich 


bingetedt zu baben . ... . aber wiek 
teicht hat er, Durch Silber bezaubent, 
feinen Sinn geändert, und bat mt 
Bold ſich die Ohren verſtopfen af 
fen.’ Einen febr unwahridheiniider 
Srund der Unthätigfeir der Kreuz 
fahrer gibt Einnamus an (ES. 16). 
„Zwiſchen dem Kalfer und den De 
lãſtinern war verabredet worden, ald 
fie den gemeinfchaftlichen Krieg wide 
Die Negypter unternahmen, das, faus 
das Land erobert würde, Die eine 
Hälfte den Römern zufallen foße, 
de andere den Palälineen. Ns 
nun die Römer yuerfi-nach Negupten 
gefommen waren ſo fchob der König 
in bödlicher Abſicht den Kampf auf, 
um das Land ohne Mübe an ſich ıu 
Bringen, wenn die Römer de Se 
fahren überfianden hätten.” ODoch 
weiter unten findet Einnamus ſelbũ 
es unwahrfcheintih und meint, der 
König von Jeruſalem ſey von den 
Türken In Damtiette mis Bed erfauft 
worden , die Römer au verrathen. 


r 
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geweiht war, zerſtorten 120). Als balb hernach die Grie a x 
chen Mangel/ an Lebensmitteln litten, alſo daB fie nur von 

trocknen Näffen und Kaftänien, einige felbft nur vom den - 
weichen .Spigen Der Zweige niedergehauener Palmen fich 

. nährten"*"): theilten nicht nur die Kreusfahrer ihnen nichts. 

aus ihren Vorräthen mit; fondern trennten felbft ihr Lager ' 
von dem Griechiſchen. Die Türken, ſolche Dargehotene Vor⸗ 

theile nicht unbenußt laſſend, ermüdeten die Griechen Durch 


ar 


häufige Ausfälle 22). 


220) @anz Übereinittimmend Wilh. 
Tyr. XX. ı6, und Nicet, ©. 106. 
Der Ieptere fügt noch hinzu, daß, 
nach) der Meinung der Eingebornen 
des Landes, Diele Kirche auf dem 
Plage geftanden,, mo Joſeph und Mas» 
ia mit dem Jeſustinde auf der 
Ziucht nach Hegypten gerubet. 


121) „Den Andronicud erbarmte 
des Heets, weiches an Lebensmitz 
sein Mangel iitt und dem Hunger⸗ 
tode nahe war. Einige hatten wirt 
ich keinen Obolus, um fich Ihre 
Rahrung zu kaufen‘ andere empfan⸗ 
den darüber den beftigfien Unwillen, 
dag Nie, indem fie einen elänen 
Martı hatten, von den Leuten des 
Königs (von Jerufalem) für vieles 
Gerd nur wenige Rahrungsmittei en 
bielten.” Und welter unten: „Er 
fah endlich Das Heer fo weit gebracht 
durh den Hunger, daß einige zu 
verbotener Nahrung griffen (Pd. i. 
wahrfcheintich die Keichname der Er 
ſchlagenen verzehrten), und alle ohne 
Unterfchted von Wurzeln fih nähe 
sen und Die haarigen Gpigen 
(rüs nous) der Palmen zur Speiſe 
fih auberelteten. ” Nicet. ©. 107. 
Wider die ſonſtige Gewohnheit wer: 
den dieſe Beſchuldigungen durch die 


v 


Bald darauf gelang es ihnen, bey 


Erzählung des Wilhelm von Tyrus 


(XX. 17) nicht nur beflätigt, ſon⸗ 
„ACcessiß, 


dern ſelbſt noch verftärtt. 
praeterca miserabile quiddam, quod 
omnis illa quae in classe venerat 
Graecorum multitudo tanta coepit 
alimentorum inopia lahrare et 
ommino eis panis Omnibus defice- 
ret ..... Casdebatur ad usus varios 


sylva palmarum, castris contermi- 
na: dojectisgue ad terram certa- 


tim arboribus in summo earum, 
unde rami habent originem,, Oraeci 


fame laborantes quaerebaut quan- 


dam teneriıudinem, unde ramis hu- 
mor vivalis administratur, esui 
quodammodo habilem., .. Dui- 
busdam tamen qui mon penitus 
erant alimonia destituti, avellanae 
passae et siccae Chustanene oonira fa- 
mis importunitatem solatia mini. 
atrabant. Nestris autem panis et 
varii generis alimentorum non dee- 
sat sufficientia: sed cogitantes de 
cYastino sacculis parcebant, timen« 
tes ne ei ipsi cibos nom habentibus 
incaute dividerent, aliquandb «es 
ipsis defhiceret.“* j 


122) Nicetas erzählt (©. 106) von. 


mehreren Kämpfen, weiche die Grie 
chen gluͤcklich wider bie verier de 
fanden, * 


J 2 


x 


- 





\ 
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— einem ſtarken Suͤdwinde, durch ein brennendes mit Pech, 


anordnete**22). 


Harz und trocknem Holze angefuͤlltes Bahızeug, welches fi 
in der Nacht zwiſchen die Chriſtliche Flotte durch den Wind 
treiben ließen, zehn Schiffe zu verbrennen; und die uͤbri⸗ 
gen rettete nur der König Amalrich Dur die Schnelligkeit 
und Beifiedgegenwart, womit er zweckmaͤßige Maßregeln 
Zu eben diefer Zeit verbreitete fich die 
Runde von dem Anzuge eines Heers, welches Nureddin zur 
Unterftägung Saladins fende, und von drohenden Bewe⸗ 
gungen Des Athabek gegen mehrere Gegenden des Reichs 
Serufalem,. befonders gegen Die Burg Karaf an der Gränze 
yon Arabien. Der getwaltige Regen, welcher zu eben dieſer 


‚Zeit begann, und ſelbſt ale Vorraͤthe zerſtoͤrte, indem 


Dagegen die Zelte der Vornehmen fo wenig als die Hütten 
der Geringen Schug gewährten "?*), vollendete die Abneis 
gung gegen Die Fortſetzung der Belagerung, und die allges 
meine Stimme forderte Seieden und Ruͤckzug. Die Srie⸗ 
en verbrannten, bios auf Das Gerät von dem Abſchluß 
des Vertrags mit den Heiden, ihr Belagerungszeug "2°), 


"amd allgemein war der Jubel, ald nach der Mitte des 


zweyten Monats der Belagerung **°) die Herolde den Frieden 


2m) Diefer Berbrennung der Schiffe 
und der Bemühungen des Königs 
Amalrich, wodurch Die übrige Atette 
gerettet worden, erwähnt nur Wil⸗ 
beim von Tyruß XX. 17. 

224) Wilh, Tyr. L, © 
285) Nach der Erzählung des Ni 
cetas (©. 309) knüpfte Per König 
Mmaltih die Unterbändlungen mit 
den Türken an ohne Wiſſen der Gier 


Wen, und verfündigte in eigner 


Perſon den Bniechen den abgefchlofle 
nen Grieden , oder vielmehr die Bes 
velswiliigteis der Türfen, Ve Stadı 


Damlette dem Kaiſer zu übergeben, in 


demielden Augenblicke, als Andronicus 
nach einem glüdtichen Gefecht, das die 
Griechen oßne die Theitnahme der fa 
teinee beftanden, im’ Begriffe war, 
fih der belagerten Stadt zu bemäd 
tigen. Worauf die griechiſchen ok 
daten fih nicht abhalten lichen, ibe 
Delagerungbjeug au verbrennen. Der 
Tag, an weichen diefed geſchah, war 
der vierte des Chriſmonats. 

126) Funfzig Tage dauerte die Be 
lagetung nach Mbuifeda (Tom, IL 
©, 636) und Nisetas (E. 07). 
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verkuͤndigten und ein freyer Verkehr mit der Stadt begann, 3* 
Unverzuͤglich wurde der Ruͤckzug angetreten, mit dem, bits Dectr. . 
tern Gefühle eigner Schuld'an dem Mißlingen der Unters 
nehmung. Der Befehlöhaber der Griechen begleitete dem . 
König Amalrich nach Jeruſalem und kehrte von dort zu . 
Lande zuräd, Don feinen Schiffen erreichten uur wenige 

Den Hafen von Eonftantinopel wieder; die meiften zertruͤm⸗ 

merte ein heftiger Sturm, bald nachdem fie die Kuͤſte von 
Aegppten verlaffen Hatten *27). 


Bange Ahnungen mußten ſich der Gemuͤther aller 
einſichtsvollen Männer unter den Chriſten bemaͤchtigen, 
welche die Lage des Chriſtlichen Reichs in Syrien richtig 
zu würdigen verſtanden. Die Furcht vor der Tapferkeit 
der, Ritter, welche ehemals mitten unter mächtigen ' 
Reichen und zahlreichen Friegerifchen Heeren dem Throne 
von Jeruſalem Seftigfeit gegeben hatte, war gänzlich vers 
ſchwunden. Mehr als einmal hatten die Ritter des Kreuzes 
den Heiden bewiefen, Daß die Begierde nach. Geld in ihnen 
mächtiger ſey, als das Gefühl des Pflicht, welche ihr heili⸗ 
ges Gelübde ihnen auflegte. Won der Begeifterung der 
alten Kreuzfahrer war bey wenigen kaum noch eine ſchwache 
pur vorhanden. Dagegen wuchs die Zuverficht der Hei⸗ 
den täglich durch das Sefühl der Uebermacht; jeder Sieg, 
den fie gewannen, und jeder Bortheil, welchen fie dem 
Kreeusfahrern enteiffen, erwaͤrmte ihre Begeifterung. Das . 
Chriſtliche Reich verdanfte unter folchen Umſtaͤnden feine Fort⸗ 


ı97) Mioet. 1. ec. Cinnam. 1. co. ſich den Zrieden mit dem roͤmiſchen 
Wilh, Tyr. XX. ı8. Der erite Diefee Ürkiche zu ſichern gefucht habe. Was 
Schriftſteler verſichert indeß, DaB auch wohl gefchehen ſeyn mag. Ans 
Saladin durch eine Gelandtihaft, so Deceraber (XL. Cal. Iaa.) kamen 
Seſchenke und Me Abtretung der von nah Wilhelm von Tyrus Die Kreuz⸗ 
Dem Halten geforderten Gihagung fadrer wieder in Askaton an. 


S 


, 
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3.898. einem ſtarken Sudwinde, durch ein breunendes mit Pech, 


J 


meine Stimme forderte Frieden und Ruͤckzug. 


Harz und trocknem Holze angefuͤlltes Fahrzeng, welches fie 
in der Nacht zwiſchen die Chriſtliche Flotte durch den Wind 
wreiben ließen, zehn Schiffe gu verbrennen; und die uͤbri⸗ 
gen rettete nur der König Amalrich Dur die Schnelligkeit 
und Geiftedgegenwart, womit ex zweckmaͤßige Maßregeln 
anordnete ’*?),. Zu eben dieſer Zeit verbreitete ich die 
Runde von dem Anzuge eines Heers, weiches Nureddin zur 
Unterfiigung Saladins fende, und von drohenden Bewe⸗ 
gungen des Athabef gegen mehrere Gegenden des Reichs 
Serufalem ,. befonders gegen Die Burg Karaf an der Sraͤnze 
von Arabien. Der gewaltige Regen, welcher zu eben dieſer 


‚Zeit begann, und felbft ale Worraͤthe zerfiöste, indem 


Dagegen die Zelte der Vornehmen fo wenig als die Hütten 
der Beringen Schug gewährten "?*), vollendete die Abneis 
gung gegen die Fortſetzung der Belagerung, und Die allges 
Die Gries 
chen verbrannten, bios auf das Geruͤcht von dem Abſchluß 
des Vertrags mit den Heiden, Ihe Belagerungsjeug "*°), 


and allgemein war der Aubel, ald nah der Mitte des 


zweyten Monats der Belagerung **©) Die Herolde den Frieden 








2m) Diefer Berbrennung der Schiffe 
und der DBemübungen des Königs 
Amatrih, wodurch Die Übrige Zistte 
gerettet worden, erwähnt nur Wil⸗ 
Beim von Tyrus XX. 17. 

224) Wilh, Tys.L © 

225) Nach der Erzählung des Ni 
cetas (©. 309) Tnüpfte Wer König 
Umalsih die Unterhandlungen mit 
den Türken an ohne Willen der Grie⸗ 


qen, und verfündigte in eigner 


Perſon den Bnlechen den abgefchlofler 
nen Frieden, oder vielmehr die Be: 
velswiliigteis ber Türten , die GStadt 


Damlette dem Kalter zu übergeben, in 
Demfelben Uugenblide,ai6 Andronicus 
nach einem glüdlichen Gefecht, Bas die 
Griechen obne die Theitnatzme der La⸗ 
teinee befanden , im’ Degıife wer, 
fih der belagerten Stadt zu bemãch 
tigen. Worauf die griechiſchen Gok 
daten fih nicht abhalten liefen, the 
Delagerungbzeug au verbtennen. Der 
Tag, an weichem dieſes gefhab, war 
der vierte des Chriſtmonats. 

126) Funfzig Tage dauerte die Bes 
lagefung nad Wbulfeda (Tom, DIE 
&. 63%) und NRisetas (C. oT). 


t 
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der£ündigten umd ein freyer Verlehr mit der Stadt begann, I. Ehe: 
Unverzüglich wurde der Ruͤckzug angefreten, mit dem, bits Dee. . 
tern Gefühle eigner Schuld 'an dem Mißlingen ber Unters 
nehmung. Der Befehlshaber der Griechen begleitete den. 
König Amalrich nach Jeruſalem und kehrte von dort zu . 
Lande zuruͤck. Don feinen Schiffen erreichten nur wenige 
den Hafen von Eonftantinopel wieder; die meiften zertruͤm⸗ 
merte ein heftiger Sturm, bald nachdem fie die Kuͤſte von 
Aegypten verlaffen hatten *27). 


Bange Ahnungen mußten ſich der Gemuͤther aller 
einſichtsvollen Männer unter den Chriſten bemädhtigen,. 
wæeelche die Lage des Ehriftlichen Reiche in Syrien richtig“ 
zu würdigen verfianden. Die Furcht vor der Tapferkeit 
der, Ritter, melde ehemals mitten unter mächtigen ’ 
Reichen und zahlreichen Friegerifchen Heeren dem Throne 
von Jeruſalem Seftigfeit gegeben hatte, war gänzlich vers 
ſchwunden. Mehr ald einmal hatten die Mitten Des Kreuzes 
den Heiden beiwiefen, daß die Begierde nach Geld in ihnen 
mächtiger ſey, als das Gefühl der Pflicht, welche ihr heili⸗ 
ges Gelübde ihnen auflegte. Von der Begelfterung der 
alten Kreuzfahrer war bey wenigen faum noch eine ſchwache 
Spur vorhanden. Dagegen wuchs die Zuverſicht der Hei⸗ 
den täglich durch das Befühl der Uebermacht; jeder Sieg, 
den fie gewannen, und jeder Wortheil, melden fie den 
Kreuzfahrern entriffen, erwärmte ihre Begeifterung. Das . 

Chriſtliche Reich verdanfte unter ſolchen UmRänden felnegerte 


77) Mioe. 1. ec, Cinnam. 1. c. ſich den Zrieden mit dem romiſchen 
Wilh. Tyr. XX. 18. Der erfte dieſer Meiche gu fihern gefucht habe. Was 
Schriftſteler verſichert indeß, daB auch wohl geichehen feun mag. Ans 
Saladin durch eine Sefandtihaft, ao Decemiber (KU. Cal. lau.) kamen 
Befhente und die Abtretung der von nach Wilhelm von Tyrus die Kreuz⸗ 
dem Malſer geforderzen Schazung fahrer wicher in Askaton an. 


L 
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3. ed. 


N‘ 


e 8 


in 3 
* nk: 
dien. 


3 Yun. 


dem Sturze der Häufer "?”), 


dauer niehr dem Innern Unfrieden unter ‘den Heiden, als 
der eignen Kraft der Chriſten. 
Die Waffenrufe in Syrien, welche verfchiedene Heer⸗ 
. güge Rureddins in die Länder am Euphrat und nad) Kleins 
afien den Chriften. verlichen hatten, wurde Durch ein ſchreck⸗ 
fiches Unglück verlängert, welches fie wohl als die Strafe 
Gottes für ihre Treuloſigkeit und Wortbruͤchigkeit Hätten bes 
srachten mögen, wenn es nicht das Land Der Heiden eben fo 
wohl als das Chriſtliche betroffen hätte. Schreckliche Erdbeben 
erfchütterten zuerft im Junius, dann waͤhrend der drey 
folgenden Monate die Länder von Syrien und Phoͤnicien; 
fein Tag verging ohne mehrmalige furchtbure Erderſchuͤtte⸗ 
zungen *28). Antiochien wurde faſt gänzlich zerſtoͤrt, die 
Mauern und Thuͤrme fielen ein, und ſelbſt die Kirchen wur⸗ 
den fo beſchaͤdigt, daß viele Jahre erfordert wurden, um 
fie wieder berzuftellen '2°). Die. Stadt Tripolis wurde mit 
ſolcher Heftigkeit zertruͤmmert, Daß nur fehr wenige ihrer 
Einwohner ihr Leben aus den zufammenftürgenden Hänfern 
zetteten '?°). Gabulim und Ladicen fanfen in Trünmern, 
Eine zahlloſe Menge von Menfchen fand überall den Tod im 
Zu Tyrus wurden einige 
mad... Su Untiochten wurden drep 


328) „Tribus aut quatuor mensi- 


bus vel etiam eo ampliug ter aut 


quater vel plerumque saepius vel 
in die vel in nocte sentiebatur 
mmotus ille tam formidabilis.“* Wwilh 


‚ Tyr. XX. 19. Auch Die Morgenlän: 


diſchen Schriftfieiter ergähten von dies 
wm Erdbeben. Abulfeda III. 6%. 
Boh. G. 36. Abulfar. Hist, Dyn. ©. 


28 354. 


- W086 genauer Abulfaradich: 


209) Aiſo Wildelm von Tyrus, Et: 
„Die 
große Kirche ver Griechen in Antios 
chien ſtarzte ein und ter Mitar in 


der Lateintfchen Kirche be keit. Eok: 


⸗ 


Klirchen und erhalten, unſeter Leben 
Aungfrau, des heil. Georg und des 
heil. Barfumas.” 


130) „Urt vix uni de. omnibus, 
qui intra ejus‘ ambitum reperti 
sunt, salutis via pateret.‘“ Wilh, 
Tyr. 


13) Doch if es wohl nur vedne⸗ 
rifche Webertreitung, wenn Bil 
heim von Tyhrus fügt: Die Einwok 
ner der Gegenden, welche dieſes Uns 
aiũck traf. feyen gebracht worden ad 
exiguam paucitatem, 
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ſtarke Thuͤrme gerkört, doch wurden die Haͤuſer der Einwohner 9. 1.EW. 
wenig befchädigt. Im Lande der Heiden erfuhren Hama, 
Aleppo, Caͤſara, Emeffa und viele andere Städte nicht minder 
ſchreckliche Zerftörung. Dee verwüfteten und verödeten Wels _ 

ler und Burgen war im Lande der Chriften und Heiden feine 

Zahl. Die Waffen aber ruhten unter diefem fchrecflichen ‘ 
Ungluͤck und in der Bangigfeit, welche alle Gemüther ers 
griffen hatte; die Chriften fo tie die Heiden, dachten nur 
daran, die zerträmnierten Städte und Burgen wieder her⸗ 
juftellen und gegen den Angriff der Feinde zu fügen. 
Ueberall, fagt der Erzbifchoff Wilhelm, von Tyrus, welcher 
ſelbſt dieſes Ungluͤck ſah, war Trauer und überall beftattete 
man Leihen. Nur Serufalem und Das ganze obere Land, 
oder Paläftina, blieben frey von dieſer Barten Plage. . 

Kaum hatten von diefen Schrecniffen die Gemuͤther 
fih erholt, fo erfhol die Kunde, Saladin ſey mit einem 
mächtigen Heere Türkifcher Reiter im Anzuge gegen das 
Kinigteih. Dieſes Heer Saladins follte zahlreicher ſeyn, 
als irgend eined der Türkifchen Heere, gegen welche 
die Kreuzfahrer jemals geſtritten, aus vierzig Dauſend Rei⸗ 
tern beſtehen, aber ohne Fußvolk ſeyn 222). Der König 
Amalrich eilte nach Askalon, um die Vertheidigung anzu⸗ 
orduen, und vernahm bald, daß Saladin bey der Burg 
Darum gelagert ſey und zwar den Weiler unter der Burg 
ſchon erſtuͤrmt habe, die von dem tapfern Burghauptmann 
Anfelm von Paf 2) unverdroſſen vertheidigte Burg aber 


139) „Dicebarur ab Sis gi fro millia quaäxaginta.‘ wilh. m. 
quentius in Regno expeditiones XX. =. 
viderant, quod nulla aetate tan- 33) Marin fügt Binzu (I. ©. 77): 
tam Turcorum multitudinem col- „Nous aimons à remarquer que cct 
lectam audierant: reputabarurgue Officier.. . est un des antätres des 
hostium numeru, in qunibus geux Marquis de Fenquieres qui 
nonnisi equites crant, ad ont fait tant A’'honneur & la Fran- 

“ de, 6“. \ - 


3. Edr. 
17 
N 


beb. 
Ey: 
len u 


cien. 
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bauer mehr dem intern Unfrieden unter den Heiden, als 
der eignen Kraft der Chriſten. 

Die Waffenrupe in Sprien, welche verſchiedene Heer⸗ 
zuͤge Rureddins in die Länder am Euphrat und nach Klein⸗ 
afien den Chriſten verliehen hatten, wurde durch ein ſchreck⸗ 
liches Unglück verlängert, welches fie wohl als die Strafe 
Gottes für ihre Treuloſigkeit und Wortbrächigfeit hätten ber 
trachten mögen, wenn es nicht Das Land Der Heiden eben fo 


wobhl als das Chriftliche betroffen hätte. Schreckliche Erdbeben 


= Ium. 


dem Sturze der Häufer °?”), 


erfchätterten zuerft im Junius, dann während der drey 
folgenden Monate die Länder von Syrien und Phoͤnicien; 
fein Tag verging ohne mehrmalige furchtbare Erderfchütter 
zungen 228). Antiochien wurde faft gänzlich zerſtoͤrt, Die 
Mauern und Thürme fielen ein, und felbft die Kirchen wur⸗ 
den fo befchädigt, daß viele Jahre erfordert wurden, um 
fie wieder berzuftellen 2°). Die Stadt Tripolis wurde mit 
felcher Heftigkeit gertrümmert, daß nur. fehr wenige ihrer 
Einwohner ihr Leben aus den zufammenſtuͤrzenden Häufern 
setteten "?°). Gabulim und Ladicea fanfen in Trümmern, 
Eine zahliofe Menge von Menſchen fand überall den Tod in 
Zu Tyrus wurden einige 


228) „Tribas aut quatuor mensi-. mad... Su Uintiochien wurden drep 





bus vel etiam eo ampliug ter aut 
quater vel plerumque saepius vel 


in die vel in nocte sentiebatur 
motus ille tam formidabilis.* Wilh 


‚ Tyr. XX. ıg. Auch die Morgentän: 


was genauer Abulfaradſch: 


diſchen Schriftfteiter erzãhlen von dies 
wm Erdbeben. Abuifeda III. 6%. 
Boh. &. 3%. Abulfar. Hist. Dyn. ©. 
0. 354 

09) Alſo Wilhelm von Tyrus, Et: 
„ Die 
große Kirche Ver Griechen in Antios 
dien ſtarzte ein und ter Altar in 


der Iateintfchen Kirche det Beil. Cos⸗ 


Kirchen uns erkalten, unferer Ueben 
Yungfrau, des heil. Georg und des 
beit. Barſumas.“ 


134) ,, Vt vix uni de omnibus, 
Qui intra ejus‘ ambitum repertd 
sunt, salutis via pateret.‘‘ Wilh, 


Tyr. 


130) Doch If es wohl nur vedne⸗ 
rifche UWebertreitung, wenn Wil⸗ 
beim von Tyrus fagt: Die Einwok 
nes der Gegenden, weiche diefed Um 
luck traf. ſeyen gebradt worden aA 
exigusm paucitateın, 
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ſtarke Thuͤrme zerſtoͤrt, Doch wurden Die Häufer der Einwohner 2.0 
wenig befchädige. Im Lande der Heiden erfuhren Hama, | 
Aleppo, Caͤſara, Emeffa und viele andere Städte nicht minder 
ſchreckliche Zerftörung. Der vermüfteten und verödeten Wels _ 
ler und Burgen war im Lande der Chriften und Heiden feine 
Zahl. Die Waffen aber ruhten unter diefem fchrecflichen . 
Ungluͤck und in der Bangigfeit, welche alle Gemüther exs 
griffen hatte; die Thriften fo wie die Heiden dachten nur 
daran, die zerträmmerten Städte und Burgen wieder her⸗ 
zuftellen und gegen den Angriff der Feinde zu fügen. 
Ueberall, fagt der Erzbifchoff Wilhelm, von Tyhrus, welcher 
felbft dieſes Ungluͤck ſab, war Trauer und überall beflattete 
man Leichen. Nur Jeruſalem und das ganze obere Land, 
oder Paläftina, blieben frey von diefer harten Plage. . 

Kaum hatten von dieſen Schredniffen die Gemäther 
fi erholt, fo erfhol die Kunde, Saladin fey mit einem 
mächtigen Heere Türfifcher Reiter im Anzuge gegen das 
Koͤnigreich. Dieſes Heer Saladins ſollte zahlreicher ſeyn, 
als irgend eines der Tuͤrkiſchen Heere, gegen welche 
die Kreuzfahrer jemals geſtritten, aus vierzig Dauſend Rei⸗ 
tern beſtehen, aber ohne Fußvolk feyn 222). Der König 
Amalrich eilte nach Askalon, um die Verteidigung anzus 
ordnen, und vernahm bald, daß Saladin bey der Burg 
Darum gelagert fey und zwar den Weiler unter der Burg 
ſchon erflürmt habe, die von dem tapfern Burghauptmann 
Anfelm von Baß "??) unverdroffen vertheidigte Burg aber 


332) „Dicebarnr ab jis qui fre 
quentius in Regno expeditiones 
viderant, quod nulls aetate tan- 
tam Turcorum multitudinem col- 
lectam audierant: reputabaturgue 
hosium numerw, in quibus 
nonnisi equites erant, ad 


millia quadraginta.' ‚wilh. Ay. 
XX. 25 

233) Marin fügt Hinzu (L ©. ı77): 
„Nous aimons à remarquer que ort 
Ofßhicier... . est un des antätres des 
deux Marguis de Feuquieres qui 
ont fait tant A'honnenr & la Fran- 
0. «s 


— — 
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3 208. pergeblich Serenne. Der König Amalrich ſelbſt hatte dieſe 
fleine Burg, welche kaum einen Steinwurf lang und breit 
war, wenige Sabre zuvor auf einer Höhe an der üußerſten 


Graͤnze des Landes, fünf Raften von der Meereskuͤſte und 
vier Raſten von Gaza erbauet, fowohl zum Schuß dei 
umliegenden Landes und der benachbarken offnen Weiler "?*), 
als zur Erhebung des Zolls von den vorbepjichenden Kaufı 
leuten. Weil fie über den Trümmern eines griechifchen Klo⸗ 
fierd erbaut worden, ſo ward fie Darum genannt, welches 
bedeutet, Kloſter der Griechen. 


war, gewährte, hatten bald aus der benachbarten Gegend 
Bauern und Handelsleute unter berfelben auch einen beträchts 
lichen Weller nebft einer Kirche gegründet. Unvergäglich 


Angelode Durch Die 
Sicherheit, welche diefe Burg, obgleich fie nur mit vier 
Eckthuͤrmen veriehen und nicht durch Vormauern gefchägt 





erging nunmehr das fönigliche Aufgebot an alle Barone des 


Reichs zur fchnellen Waffnung. Aber nur wenige Sürften ges 
horchten dem Aufgebote, von geiftlichen Fürften erfchienen nur 
der Patriarch von Jeruſalem mit dem heiligen Kreuzesholze 
und die Bifchäffe von Berhlehem und Lidda, noch weniger 
der Lapenfürften; ed waren zufammen nur zweyhundert und 


334) „Buburbanorum adjacentium 
guze nostri Oasalia Aicant.‘* Wilh, 
Tyr. XX. ↄ2o. Die Im Teste angegebene 
Erklärung des Namend Darum wird 
übrigens von Wicheim von Tyrus auf 
gefletit. Bgl, Ind, geogr. advit, Sal, v. 
Darunum, Rad der hier ausgezoge⸗ 
nen. Stelle des arabifchen Lexzicogra⸗ 
pden war Darum eine Paraſange von 
dem Meere entfernt, Wilhelm von 
Torus gibt die Entfernung zu fünf 
Stadien an, was etwa nur den 
fechflen Theil einer Farafange aus⸗ 
maden würde, wenn der Auodruck 


fiteng zu nehmen ſwãte: waheſchein⸗ 
lich aber IR in. dieſe Otelit Sebi 
als ganz gleichbedeutend zu nehmen 
mit millinre, Auch Bernardus The 
saurer. (c. 198. S. Wie) eitwälm: dee 
Erpauung von Darum: „(Baldui- 
nus) inde (so, a castro Jadses) ad 

duas leucas castrum fundarit Le 
daron in introitu Aegypti. Uebri⸗ 
gend IN diefe Burg wahrſcheinlich 
das jet noch vorhandene Eaftell bey 
der Herberge an der Sränze von Ae 
gypten, welche jegt Chan Iuned 
Buſchingd Afen ©. 140) beißt. 


König Amaleiqh. i37 


fünfzig Ritter und zwey Tanfend Bußfnechte, mit welchen — 
Amalrich von Askalon auszog gen Gaza, wo ſich auch die a 
Tempelherren ihm anfehkoffen, welche die Burg biefer Stadt De ' 
bewachten. 

Es bemaͤchtigte ih diefes kleinen Heers am andern 9 de. 
Tage, als es von Gaßza ausgezogen war und von einer 
Hoͤhe herab das weitlaͤuftige Lager Saladins erblickte, eine 
ſolche Furcht, daß die Scharen auf das gewaltigſte ſich 
sufammendrängten und ihnen laum eine Bewegung möglich 
war *?*). Die Heiden ſaͤumten nicht lange auf Das heftig⸗ 
fte wider fie zu ſtuͤrmen, die Scharen aber hielten feſt zuſam⸗ 
men; allmählich ftärfte fi der Muth der Ehriften und mit 
befchleunigter Bewegung erreichten fie am die fechſte Stunde die 
bedrohte Burg, und lagerten ſich um dieſelbe, den Patriar⸗ 
en aber mit dem Heiligen Kreuze fanden fie in die | 
Bere’), 

Fuͤr Saladin war aber noch nicht die Zeit gefommen 
sum ernftlichen Kampfe wider die Chriften; es genügte ihm . 
fie zn beunruhigen, umd die Tapferkeit feiner Scharen zu 
üben und durch Beute zu reizen?27). Mach Heinen Gefechten 
brach er daher am Abende dieſes Tages auf und lagerte ſich 


135) „Prae nimia multitudine ter- 
riti 60eperunt se solite arctius com- 
primere its ur prae turbae densi- 
tate vix possent änoedere.‘‘ “Wilh, 
Tyr. XX. ar. 

6) Marin (hist, de Sal. L ©. 
r), welchem wahrſcheinlich das 
Did des Regiments der fizeitenden 
Kirche zur Zeit der Ligue vorſchwebt, 
Bidet aus dieſer einfachen von Bu 
beim von. Tyrus erzählten Thatfache 
ſich folgendes Hiſtörchen: „On vo- 
yoit les prötres et les moines & 
cheyai zerötus d'une cuirasse sur 
les habits sacesdotaus et tenaus 


dans leurs mains des croix, des 
lances on des massueg. Une -partie 
de oette milioe sacgee, eomnandds 
par le Patriarche de Jerusalem, 


entra dans la citadelle.*' 


37) Darum gedentt Abulfeda (@. 
633) diefed Bugs nur mit diefen we 
nign Werten: „In biefem Jahre 
(966) 309 Galaheddin aus von Dice 
und verbeerte dad Land der Franken 
bey Wölalon und Ramiah; dann 
fedrte er nad Midr zurück.“ Mor 
haeddin erwähns dieſes Bugs gar 
nit, 





Hauptanſtifter alles auf der legten Aegyptiſchen Heerfahrt 
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. an dem Bache, welcher durch diefed Land In das Men 
‚c. fließt 228); aber in der Fruͤhe des andern Tages fanden 


feine Scharen vor Gaza. Diefe erſt von Baldwin dem 
Dritten wieder gebaute Stade war zwar durch eine wohl 
befeftigte Burg gefhägt, ihre Mauern aber waren ſchwach 
and unhaltbar. Darum wollten die Einwohner, des Krieges 
ganz unkundige Ackerleute, Die Stadt verlaffen, und fid 
ſelbſt mit allen ihren Weibern und Kindern und aller be 
weglichen Habe in die Burg flüchten. Der ungeftüme und 
leichtfertige Ritter Milo von Planci aber, welcher als der 


über die Ehriften gekommenen Unbeils betrachtet wurde, 
war auch In Gaza den Ehriften verderblid. Denn ohne die 


Mittel zur Vertheidigung der Stadt zu befigen, jwang er | 
mit Gewalt die armen Einwohner in der Stadt gu bleiben. | 


Aug vermochte er fünf und ſechzig Maͤnner aus Macomeria, 
einem Weiler bey Jerufalem, welche dem Könige nachzogen 
und in Gaza übernachtet hatten, die Vertheidigung eines 
Shore zu übernehmen. Bald aber drangen die Heiden in 


die von andern Seiten weniger vertheidigte Stadt ein, 


erwuͤrgten jene fünf und fechzig tapfere Streiter, und rich⸗ 
teten ein fchrecfliches Blutbad an unter den Einwohnern, 
welchen auch nach dem Eindringen der Helden in die Stadt 
die Flucht in die Burg unbarmherzig gewehrt wurde. Dann 
erließ Saladin wieder die verödete Stadt und wandte ſich 
gegen Darum, mo er fein Heer in zwey Theile fonderte, 
wovon der eine längs dem Meere, Der andere landeinwaͤrts 
nach Aegypten zuruͤckkehrte. Worauf auch der König Amals 
rich, nachdem er die Ausbefferung der durch die Berennung 
befchädigten Vefte Darum angeordnet; feine Scharen zuruͤck⸗ 
führte in das Reich. 
288) „Torzems Asgypü,“ 18, XX. 9. 





König Amalrich. | 139 


Kaum waren aber die Chriſten in ihre Heimath, fo 7 
erſcholl Die Nachricht, daß Saladin bie Stadt Allah am Ende - 
rothen Meere, welche bis dahin die Ehriften befaßen, plögs 
lich zu Waſſer und zu Lande Überfallen, und nad kurzenn 
Widerſtande beswungen babe "?*), 


Diefe Begebenheiteg erweckten in dem Könige von 
Serufalem und feiner Ritterſchaft große Beftürzung. Denn _ 
fie bemerften wohl, in der Raſchheit Diefer Unternehmungen 
und der Klugheit, womit fie ausgeführt wurden, daß in 
dent jugendlichen Saladin fich ein viel furchtbarerer Feind 
wider fie erhebe, als alle diejenigen, wider welche fie bisher 
gefteitten. AhreBeforgniffe wurden noch ängftlicher, ald wenige 
Monate nach der Bezwingung von Ailab der Chalife Aded von Set. 
Aegypten plöglich ftarb, nach Dem allgemeinen Gerüchte, mwels ‘ 
ches unter. den Chriſten verbreitet war, von Saladin erfchlas 
gen **°), und diefer ſich zum Herrn von Aegypten machte, 


139) Abutfede a. a. D Bit 
heim von Tyrus erwähnt dieſes 
Verluſtes gar nicht, weicher den Chri⸗ 
ken doch widtig feyn mußte, da fie 
dadurch die Berbindung mit dem co: 
then Meere und alſo die trefflichſte 
Gelegenheit zum Gewinn, wenn auch 
nicht Dur eignen Handel, doch 
duch Beraubung der handelnden 
Mufelmänner und zur Störung des 
Bertehrd der Saracenen einbilüten. 
Altah, au den Zeiten des Debrälfchen 
Reichs Elath, Hegt bekanntuch größ- 
tentheils in Trümmern, und beißt Jept 
Akabatz. ©. Vüſchings Aſien &. 6ar. 
D' Anville memoires sur l' Egypts 
©. 238. 

1X) „ Hie primis auspiciis sui 
Prfincipatns ad Calipham dominum 
suum, ut solitam illi exhiberet re- 
vereutiam, ingressus clava, quam 


= 


gestabat in manibus, dicitur eım 
ad tersam prostxıtum Occidisse 
omnemique ejus gladio transverbe- 
rasse progeniem, ut ad nullum tu- 
periorem habens respectum ipse 


sibi et Calipha et Soldanus ner ‘ 


Wilh, Tyr. XX. m. Dieſer Echrifb 
ſteller ſtellt atfo die Bernichtung der 
Alidiſchen Dynaſtie in Aegypren ale 
eine der erfien Handlungen Saladins 


nad) feines Obeims Schirkuh Tode 


vor. Er fept diefe Begebenheit der Zeit 
nach vor die Belagerung voniDamiette 
duch die Griechen und Kreuzfahrer, 
und alte Darauf folgende Ereigniſſe; 


.. was nach den in der Chronologie ger 


nauern morgenländifchen Schriftftel: 
lern durchaus falfch iſt. Weberhaupt Ift 
die Zeitbeſtimmung der meiſten fol 
genden Begebenheiten der Regierung 
des Königs Amalrich bey Wilhelm 


- 
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3 Chr. 


3175. 


Dee Macht Nureddius trotzend mit fo dieler Schlauheit 
ale Kraft. | Ä 

Eben fo behutſam Hatte Saladin den Sturz der Herr⸗ 
{haft der Ehalifen, aus dem Geſchlechte All's, vorbereitet, 
als ſeine weitern Plaͤne zu eigner Herrſchaft. Er wider⸗ 
ſprach dem Befehle Nureddins, das Sebet fuͤr den Chalifen 
zu Bagdad in den Moſcheen von Aegypten einzufuͤhren, 


ſo lange, bis er fich im den Beſitz der Burg und des Pala— 


fies zu Kahira gelegt und von dem Chalifen alle diejenigen, 
welche für fein Anfehen zu ſtreiten geneigt ſeyn fonnten, 
entfernt und mit feinen Getvenen Fon umgeben hatte; und 
auch dann vollzog er den Befehl feines Gebieters erſt, ald 


die tödtliche Kranfheit, in wolche für ihn zu ſehr geleges 


ner Zeit dee Chalife gefallen war '*"), die Höhe erreicht 
Hatte, daB feine Genefung nicht mehr erwartet werden 


konnte. Nach dem Tode des Ehalifen aber bemädtigte Sas 


ladin fich des ganzen in der Burg aufbewahrten unermeßlis 





hen Schatzes, und befeftigte, 


von Tyrus ganz unrichtig; Indem 
(ielleicht durch Schuld Der Abſchreiber) 
Die Jahre der Regierung des Könige 
falſch gezählt werden. Das Jabr, 
weiches XX. 19. 20. als das fiebente 
Sabre feiner Megierung angegeben 
wird, If das neunte (11%). und was 
q. 84 wiederum. als das fiebente vor⸗ 
tommt, dad zehnte: und ſo find auch 
die folgenden Bablen ©. 37. 50 immer 
um drey weiter zu rüden; und ber 
Einbruch Saladins, welcher (o. 29) 
in das naͤchſtfolgende Jahe nach den 
zum achten Jahre gerechneten @reig: 
niſſen in Armenien gefegt wird, ge: 
Bört nech in daſſelbe Jahr. Man er: 
Eenrt auch den Irrthum (don an Dem 


‚ Teste db Mithelm vor Torus ſeibſt, 


indem er alles Geld und alle 


indem bis zu XX. so nur zehn 
Jahre des Königs gezählt und bed 
gleich darauf (c. 55) bey der Erzäh- ! 
Lung feined Todes Ihm zwölf Regie 
tungsiahre bengelest tverden. Der 
Mönch Albericus fegt in feiner Chro⸗ 
nie (S. 252) den Tod des Chalifen, 
etwas näher der Wahrbeit, in das 
9, 1170, obgleich er ihn mit. den 
Worten des Wilhelm von Zurus er 
shbhht. 
/ 


132) Abulfed. Ann. mosl. ©. G4 
Bohaed. ©. 38. und mit ihnen gan 
übereinftimmend Abulferag. His. 
Dyn. ©. Chron, Syr. S. 9. De 
Chalife Aded farb am 13 Moharten 
897 um 25 Gept. sızt, 





\ 


Kinis Amalrig. | 2148 


Koftbarleiten unter feine Emirs und Soldaten vertheilte, 2.0. 


deren Treue und Auhänglichfeit gegen ıfih "**). Mit 
nicht geringerer Vorſicht bildete er feine, Verhaͤltniſſe 
zu Nureddin. Es gelang ihm fo ſehr dieſen uͤber feine 


Abſichten zu taͤuſchen, daß er ohne Weigerung den Vater 


Saladins, Nodſchmeddin Ejub, und feine ganze Familie 


nach Aegypten ziehen ließ. Saladin ſetzte auch dann nah 


die Verſtellung ſo ſehr fort, daß er ſeinem Vater die Wuͤrde 
und Gewalt des Vezirs, welche ihm damals nicht lange 
zuvor der Chalife Übertragen, anbot; Ejub aber begnügte 
fh mit dem Amte eines: Schatzmeiſters unter feinem 
Sohne *22). Rureddin abnete nicht eher die wahre Ger 
finnung Saladins, als nach dem Tode des Ehalifen Aded, 
da Saladin fehr nachläffig die ihm anfgetragene Berennung dev 


fränfifchen Burg Montroyal betrieb. Denn Saladin wollte . 


Diefe Burg, welche die Straße von Damascus nach Ae⸗ 
gypten beherrfchte, nicht in die Gewalt Nureddins kommen 


laffen, damit der Athabek nicht auf deu Gedanken geriethe, 


243) Bohaed. 1. c. Die Arabiſchen 
Chroniten erzählen fa unglaubliche 
von den unermeßlichen Reichthümern, 
welche in dieſem Schage aufbewahrt 
wurden; unter den Diamanten deſſel⸗ 
ben folen auein fieben hundert Soll 
tairs geweſen fepn. Eine darin be 
Andlihe Stange Smaragd war über 
eine Spanne lang und einen Daumen 
di. DieBibliotkef derChalifen, weiche 
Gatadin ebenfalls in dem Palafie fand, 
fou zwey Millionen Bände enthalten 
baden, worunter hundert Taufend 
eigne Handſchriften der Berfafler was 
ven. ©. Marat Geſch. der Megenten 
von Aegypten in Buͤſchings Magazin 


iuthi In feines Chronit non Aegunten. 


Nach Abulfedas und einiger andern 
morgenländifhen Ebroniten Pollen 
hafter Erzäßlung wer in dieſem 
Schatze auch eine Trommel von gar 
wunderbarer Kraft; denn ihr Tom 
trieb die Blähungen ab. Galadin 
aber zog von diefer wohlthättgen Win 
£ung keinen Rugen. Denn ein Kurde, 
weicher in Saladins Gegenwart dar⸗ 
auf flug, Hatte das Unglüd, ihre 
ihm bie dahin unbelannte Wirkung 
zu erfahren, und warf fie im Schrek⸗ 
ten darüder fo heftig auf den Bo⸗ 
den, daB fie zertrünmert ward. Bet. 
Beiske annotat. hist, ad Abulf. T. 


f. ©. neuere Hifl. und Geogr. B. V., IH. G. 76% 


S. 394. Daſſelbe wiederholt auch So⸗ 


243) Bohaed. ©. 97. 


. 
—8 





Mär 
KıTa. 


233) Eine wunderliche Zabel üben 
Die Sründung der Herrſchaft Sala 
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9. ei. ſelbſt Aegypten zu beſuchen. Als damals der Athabek Vorwuͤrfe 
und Drohungen nicht zuruͤckhielt: fo war Saladin zwar, 
Durch jugendliche Rafchheit verleitet, fon bereit zum offnen 
Kampfe; Ihn vermochte aber ber "Horfichtige Rath feine 
Vaters, gelegenere Zeit abzuwarten und den Unwillen 
Nureddins durch einen demuͤthigen Brief zu beruhigen "**), 
Als fpäterhin Saladin fernere Zurückhaltung nicht für noth⸗ 
wendig hielt, befreyte ihn der Tod Nureddind von der 
Nothwendigkeit des Kriegs wider feinen Herrn *9. 


, Unter ben ermenerten und verſtaͤrkten Beſorguiſſen, 
welche jene traurigen Ausſichten in die Zukunft erweckten, 


Far. Chron, 8, ©. 370. 


dins in Aegypten erzählt In feiner 
Ehronif-Bernardus Thesaurarius (in 
Murat. S8. ital. T. VIL ©. 779): 
Es war ein alter Bebraue in Cairo, 
Daß ſtets vor dem Palaſte des Chali⸗ 
fen zwey gefattelte und gezäumte Pfer⸗ 
de fanden, weiche regelmäßig Abends 
und Morgens abgelöft wurden. As 
Urfache dieſes Gebrauchs wurde eine 
RBeiffagung angegeben, dag ein Dann 
mit Namen Alt, welcher diefe Roſſe 
Befleigen würde, die Herrſchaft über 
Garacenen und Chziſten erlangen 


‚ foute. Saladin, welchem diefe Weiſ⸗ 


fagung befannt war, bat nach dem 
Tode feined Oheims den Chalifen 
(Mulanium) um die Erlaußniß, vor 


ihm erſcheinen zu dürfen, einenSaum⸗ 


fattei (cellam asinariam) als Zeichen 
der Unterwürfigkeit auf feinem Kük⸗ 
ten tragend, und awar In. Beglel⸗ 
tung einiger Männer wit Ruthen in 
den Händen, um das zudringliche 


Volk abzuwehren. Der Chauufe, die 


AUbſichten des Kurden nie ahnend, 


Leß ſich ſolches gern gefallen. Sale din 
kroch alſo, ſeinen Saumſattel auf dem 
Rüden tragend, auf Hãnden und 
Zügen In Eairo ein, indem vierzig 
Trabanten mit Rutken ihm folgten. 
Gobald er aber In den Saat des 
Ehalifen vor den Thron war geführt 
worden, warf er den Ganmiatte 
von fi und zog ein Schwert ber 
vor, womit er den Ehalifen durch 
bohrte. Beine Trabanten fielen bier 
auf über die Leibwache des Chalifen 
ber. Während diefed geihab und Me 
Thore der Stadt feinen Truppen go 
öffnet wurden, beflleg er ſecbſt Lie 
beyten Roſſe vor dem Palafte, um 
die Weiſſagung gu erfüllen, felt tie 
fer Zelt Randen feine Roſſe mehr vor 
der Burg zu Calro. Segen Diefe Er 
zäͤhlung, Welche übrigens als Brose 
der Erzaͤhlungen von Saladin, weis 
che unter dem Volke berumgingen, 
gelten kann, ift außer Yicen andern 
einzuwenden , daß Saladin gas nicht 


‚RU hieß. 








x 


Binig Amahid. -— 43 
berief der König Amalrich die Fuͤrſten des Reichs zu ges m 
meinfamer Berathung. Bon guälenden Gefühlen wa⸗ 
ren die VBerfammelten überwältigt. : Denn mie konnte 
ihr Gewiſſen ihnen verbergen, daß fie felbft nicht nur Dur 
Zhorbeit und Unverftand, fondern durch Srevelhaftigfeit 
und gottlofe Wortbrüchigfeit gegen chriftliche Brüder ihre 
fchlimme Lage großentheils verſchuldet? Alle Flagten bitter 
über die täglich wachfende Macht der Heiden; und die froms 
men und goftesfärdhtigen unter ihnen bejammerten Die täglich 
fteigende Verderbniß und Gottloſigkeit des lateinifchen Ges 
ſchlechts in Syrien '*°), Keiner aber vermochte wirkſame 
Maßregeln zu erfinnen. Alle riethen endlich zu einem neuen 
Verſuch, Durch beredte Botſchafter und klaͤgliche Briefe die 
Fuͤrſten des Abendlandes zu fchleuniger Hälfe des bedrängten 
Heiligen Grabes zu bewegen. Aber von dieſem Verſuche erwar⸗ 
teten ſie ſelbſt wenig Erfolg, da der Erzbiſchoff Friedrich von 
Tyrus, welcher als Geſandter des Könige und Der Barone 
des Reichs damals noch im Abendlande war, nirgends Ges 
Hör fand. In dieſer Noch richteten einige den Blick 
ſchwacher Hoffnung gu dem Kalfer Manuel von Byzanz '*7). 
Aber wie ließ fich Beyſtand hoffen von den Griechen, gegen 
welche die Krensfahrer ftets mehr Verdacht und Argwohn 
bewieſen hatten, ale gegen die Stracenen! Nichts fchien 
aus gutem runde ſchwieriger, ald gerade von dem Kaiſer 
Manuel Beyfland und Hülfe zu erlangen, nachdem wenige 
Jahre zuvor in der gemeinfchaftlichen Unternehmung gegen- 
- ! 


146) „Begni nostri providi prjn-, Tyr. XX. 24. Banz die gewöhnliche 
eipes et diseseti Jam penirus dei Klage! 
cesant et in eorum loco soboles 147) „Quia nobis, fagt Wilhelm 
succrescebat perniciosa, quae lo»_ von Tyrus, vicinior et caeteris O- 
cum tantorum virorum inutiliteer pulentior.“ Die Hauptrüdficht aber 
occupabast et bona paterna inusus tar, weil diefer noch Feine abfchlö: 
dilspidsbat detestabiles. * Wilb. gige Antwort gegeben hatte. 
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s.cm. Daiette, in welche ex mit großer Mißkikigung feine 
Unterthanen fi eingelafien , die Griechen vom Des 
Kreuzfahrern verzathen und Dem Verderben preisgegehen 
worden. 

Der König Amalrich, im Gefühle dieſer großen Schwie 
rigkeit, beſchloß ſelbſt in Conſtantinopel dieſen Auftrag aus⸗ 
zurichten. Vergeblich mahnten Ihn Die Fuoͤrſten davon ab, 
durch die Vorſtellung der großen Gefahr, in welche das 
eich Die Entfernung des Hauptes bringen würde. „Der 
Herr,“ antwortete Der König, „deſſen Diener ich bin, 
möge fein Reich regieren, bey mir Reht der Entfchluß fefl, 
gu reifen, U Noch im Lenzmonate dieſes Jahres "**) fuhr 
alfo Amalrich ab mis einer Flotte von zehn Galeren, Begleitet 
sou dem Bischoff Wilhelm von Ptolemais, Herrn Garmund 
von Tiberias und vier andern Baronen Des Reichs und einer | 

ablreichen Ritterſchaft. Philipp von Neapel, weiber 
nicht lange zuvor des Großmeiſterthums tom Tempel fich 
begeben, zog zu Lande voraus, des Koͤnigs Ankunft in em 
fiantinspel zu melden. 
Dieſe Meldung erregte nicht geringes Aufſehen am 
Hofe des Kaiſers Manuel; denn bis dahin war noch wiemals 
einer der Ehrifflichen Könige von. Jeruſalem, der Beſitzer 
bes Heiligen Thrones von David, in Conſtantinopel erſchie⸗ 
nen '*°). Daher gewährte Manuel dem Könige Amalrich 
eine fo glänzende Aufnahme, wie nicht leicht einem frem⸗ 
den Fürften an dieſem ſtolzen Hofe zu Theil wurde. chen 
In Sallopolis ani Bosporus erwartete ihn fein Schwieger⸗ 
vater, der Protofebaftus Johannes, des Kaiſers Neffe, 


348) „VI Id. Mart. Wilh, Tyr. nerabilium Domiuicae passionis et 

249) „Deinde gloriae suae consi- resurrestionis defensor et adrvo- 
derans incrementum quod ...... catus ad se veniat. Wvilh. 
Rex Hierosolymorum, locoswn ve- Tys, 
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mit einer glaͤnzenden Begleitung. Diefer geleitete ihn, 
weil der Wind der Gsefahre nicht günftig war,‘ nach 
Heraklea, wo der König feine Flotte, melche indeß mit 
günftigerm Winde: die Fahrt vollbracht hatte, wieder fand. 


Es wurde ibm’ geſtattet, ſein Schiff an der prachtvollen 


marmornen Treppe zu verlaſſen und auf deren Stufen, 
welche bis zum Meere hinabgingen, zu dem Palaft zu fies 
gen, welche fonft nur dem Kaiſer ſelbſt zu betreten verfiattet 
war "°°) Eine zahlreiche Menge prächtig gefleideter Hofs 
leute ftand am Eingange des Palaſtes fchon bereit, den 
König und fein Gefolge in den Saal zu führen, wo hinker 


var 


einem prunfreihen Vorhange der Kaifer auf feinem Throne - 


faß. Einige der vornehmſten KHofbeamten führten den 
König hinter diefen Vorhang, two ihn der Kaifer freunds 


lich, von feinem Throne fich erhebend "°"), begrüßte - 


Dam rollte der Vorhang auf, und Die fränfifchen Herrn 
ſahen Ihren König neben dem Kaifer, der auf feinem goldes 
nen Throne ſaß, ebenfalls fitend auf einem prächtigen 
GSefiel, Doch auf einem njedrigern, als der Faiferliche 
Thron. Auch die Barone wurden hierauf zum Friedenss 
fuffe zugelafien, und vernahmen freundliche Worte. aus 
den Munde des Kaifers. Nach Diefer Unterredung, melche 
blos auf gegenfeitige Bezeugungen ber Freundſchaft ſich 


356) „Est antem in ipta” urbe, 
super littus maris ad Orientem 
prospiciens, Imperiale palatium, 
quod Constantinianum appellatur, 
imroitum habens ad mare, mira 
er magnifico tabulato, gradus ha- 
bens marmoreos usque in id ipsum 
znaıre ... Hinc soli Augusto solet 
äntroftus patere ad superiora pala- 
«ii: sed Aomino Regi honoris intnitu 


las aliquid induleum est, ht en parte 


ingredi permitteretur, Wilh, Tyr. 


XX, 25. 
151) Wilhelm von Tyrus führt da 
von, daß diefe Begrüßung Binzer 


dem WBorhange geichah, folgenden 


Grund an; „quod si praetente ge 
nerali curia factum Äuisset, ni 
mium visus esset Dominus Imapk- 
rator suae derogitse Mnajertars, "* 


praecipui praeter communes zegu- W. oben ©. Sr, Anm. a4 


Iu. Band. & 


(4 


8 
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3. Ehe. befchränfte, begab fich der König in das prachtvolle Semach, 
welches in dem kaiſerlichen Palaſte ſelbſt ihm bereitet werden; 
die Barone begaben ſich in die Wohnungen der Stadt, melde 
/imn der Nähe der Burg ihnen angewiefen wurden. Feſte folg 
ten auf Feſte; bewundernswuͤrdige Tonfpiele der gefchickte 

en Künftler , wie das Abendland feine Fannte, kunſtreiche, 

von Mädchen aufgeführte Taͤnze *2), Schauſpiele, Bes 
luſtigungen aller Art, mie die üppige Hauptſtadt und ver 
veeſchwenderiſche Hof ſie darboten, wechſelten ab, um den 
Koͤnig von Jeruſalem und ſeine Barone zu ergoͤtzen. Keine 
Merkwuͤrdigkeit der Hauptſtadt blieb unbetrachtet; zu allen 
Kunſtwerken, zu den Schaͤtzen, Heiligthuͤmern und koͤſtlichen 
Reliquien der Kirchen, auch ſolchen, melde fonft nicht der 
Bettrachtung preisgegeben zu werden pflegten *2), wurden 
ſie von kundigen Fuͤhrern gebracht, und eben fo in alle Ge 
mächer der.faiferlichen Palaͤſte. Der Kaifer Manuel felbft, 

am durch Abwechslung: diefe Säfte zu erfreuen, begab ſich 

mit dem Könige und feinen Baronen in den Palaſt der 
Blachernen, außerhalb der Hauptſtadt, wo gr mehrere Tage 
mit Ihnen verweilte. Won Dort unternahm Amalrich, von 
Wißbegierde getrieben, eine Reife Kings der Kuͤſte des 
Bosporus bis zum Ausfluſſe deffelben in das Mittellaͤndiſche 


\ 253) „Musicorum genera instru- 
mentorum varia et cantus adımi- 

yaudae suavitatis consonantiis di» 
stinctoa artificialibus, choreas quan- 
que visgiuum et historionnm gesti- 
culationes admiratione dignas, s@r- 
. yata tamen morum disciplina (Im° 
perator) psaecipit exhiberi. Sed et 
'spectacula quoque publica, quae 
nos ludostheatrales vel cir 
Genses consuevimusappellare, 


tis sumptibus er solita“ magnih- 
centia praecipit exkiberi.'* Wilb. 
Tyr. 


183) „Sauctprum etiam religuis, 
dispensationis quogue Domini no- 
stsi Jesy Christi argumenta precio- 
esissima, Crucem videlicer er cia- 
vos, lanceam, spongiam, .arundi- 
nem, ooronam spinsam, synde 


ur- nem, sandalia exponl. Jaber. “ 


Wilh, Tyx, 


% 
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Meer, alle Sehdte und Dentwpärbigfeiten des kandes flelßig 5. gu. 


erforfchend "°*), 

Auch der Erfolg der Unterbasdlungen welche Amalrich 
mit dem Kaiſer anknuͤpfte, ſchien gegen alle Erwartung dieſer 
glaͤnzenden Aufnahme voͤllig zu entſprechen. Der Kaiſer 
hoͤrte aufmerkſam auf den Antrag des Koͤnigs wegen einer 


neuen gemeinfchaftlichen Unternehmung, die Drobende Macht 


Saladins in Aegypten zu ffürzen, und Diefed wichtige Land 
einer Chriſtlichen Herrſchaft zu unterwerfens fo-fehr auch 
der Ausgang de? gemeinfhaftlichen Belagerung von Damiette 
Die Griechen von jeder Verbindung mit den Pullanen abs 
fchrecfen mußte. Der Kaifer, welcher überhaupt gewagte 
Unternehmungen liebte und nach großem Kriegsruhm leiden⸗ 
ſchaftlich trachtete, gieng vielleicht ſelbſt mit Ernſt in das 
angetragene Bündniß ein. Darum wurde auch eine Urfuns 
de darüber aufgefegt und mit Siegel und Unterfchriften von 
beyden Seiten feperlich befräftige "°*). Und als der König 


und feine Barone zur Abreiſe ſich anſchickten, Da erfuhren 
fie nicht nur des Kaiſers Seepgebigfeit, fondern ſelbſt des 


Protoſebaſtus Johannes und anderer Herren des griechi⸗ 


154) Wilh. Tyr. ÄX. 06. 

285) „Tractatis necessariis, com- 
plesto Seliciter et pro votis negotio, 
pactis hinc inde ad placitam utrin- 


que consonantiam zedactis et sori- 


pte traditis utriusque bulla signato 

.. ad iter (Rex) se accingit.‘‘ Id, 
ibid. Bon den Bedingungen des Ver: 
trags erwaͤhnt Wilhelm von Tyrus 
nichts, wiewohi er aueNebenumftände 
Diefer Üteife des Königs Amalrich ſehr 
ausführlich erzãhlt. Cinnamus ſpricht 
(©. 163) nur mit den folgenden 
wenigen imbeflimmten Worten von 
Diefen Berhandiungen , Übrigengd ganz 
dibereinfiimmend mit Wilhelm von 


\ 


Tyrus: „Ba didſer Zeit kam auch dee 


Köntg von Paräfiina nach Byzanz, 
um gewiffe Wünſche dem Kalfer vor« 
sutragen (deyaönerog ar Kxpnfe);, und 
alt er Gewährung gefunden (rum 
Ev desire), gelebte er den Kdgr, 
außer vielem andern, die Unterchänik: 
feit (RAMα 70 werd ua) Ioniciuv). 
Nicetas erwähnt gar nicht dieſer Ans 


gelegenhelt. Es iſt übrigend nicht. 


unglaubikh, dag in der damaligen 
Noth der König Amalrich fi ver⸗ 


bindlih machte, des Kaiſers Bufal 


zu werden, faͤus der verfprochene 
Deyitand ihm wirklich geleiſiet 
würde. 


83 


/ 


\ 
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2, Er. (den Hofes, auf eine fo herrliche Weiſe, daß fie alle ihre 
 Grwartungen uͤberſtieg. Dem Könige wurde eine große 


Summe Geldes, viele herrliche ſeidene Sewaͤnder und au 
dere Koͤſtlichkeiten gu Theil, und alle feine Begleiter, ſelbſt 
die niedrigſten Knechte, wurden nad Stand und Würde 


Suntus zeichlich befchenft. Mit glänzenden Hoffnungen kehrten Der 


. König und die Ritter In das Reich zuruͤck. 
Auch diefe Hoffnungen wurden getäufcht, und die von 


den Griechen verheißene Hülfe erfchien niemald; Dagegen 


drängten fi Unfäle von aller Art. Der Graf Sterban 


von Blois und Chartres, welcher nicht lange Nach Des Kir 


nigs Ruͤckkehr mit dem Erzbifchoffe Friedrich von Tyrus 
nad) Jeruſalem kam, um des Königs Eidam zu werden, 
widerrief, als er den Zuſtand des Landes ſah, ſeine fruͤhere 
Einwilligung in den Antrag, welchen der Erzbiſchoff in des 
Königs Namen Ihm gemacht. Denn der Graf war ein 
feichtfinniger, lebensluſtiger Juͤngling der. wenig geneigt 
war zu einem fleten gefahrvollen Kampfe, durch welchen nichts 
zu erwerben war, ald die Martprers Palme, Er fehrte nad 
einem Aufenthalt von wenigen Monaten, in welchen er Durch 
feinen unzüchtigen Wandel allgemeines Aergerniß erregt, zu 


Lande zuruͤck und fiel in Ellichen in Die Haͤnde der Raͤuberſchar, 


J.: Ehr. 
„BO 


.. 


mit welcher Malich, des Fuͤrſten Toros Bruder, im Lande 
umberftreifte. Diefe beraubte ihn alles deffen, mas er mit fith 
führte, und gab ihm nur auf vieles Bitten ein ſchlechtes 
Pferd, auf welchem er feine Reife nach Eonflantinopel fort: 
fegte *°°). Bald darauf Fam Die Kunde, daß ber Bifchoff 
Wilhelm von Ptolemais, welchen der König mit Aufträgen 


‚an einige. fatholifche Kürften des Abendlandes von Eon; 


ftantinopel ausgefandt harte, auf der Rüdtehe zu Adrianopel 


156) 'Wüb, Tyr, xx, sn. 


J 
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in der ittagkeude von einem Seifligen feined Gefolges * Sr. 


jänmerlich ermordet worden. Es blieb ungewiß, ob der 
Mörder im Ruͤckfall in eine Kranfheit, wovon er nicht lange 


zuvor genefen, alfo in krankhafter Raſerey, diefe graufenvolie - 


That geübt, oder aus Nahe wegen Beleidigungen, womit 
ihn und andere des Gefolges ein Kämmerer des Biſchoffs 
ungeftraft gefränft hatte; denn der Mörder ſtarb wenige 
Tage bernach unter den Ausdrücen der beftigften Reue '°7). 


Zu eben diefer Zeit änderten fich in Cillcien durch den 
Tod des Fürften Toros die Berhältniffe fehr zum Nachtheil 
Der forifchen Chriſten. Denn deffen Bruder Malich "7%), 
welcher bisher vom Raube gelebt, ſcheute fich nicht, mit 
Hülfe einer von Nureddin ihm gefandten Tuͤrkiſchen Schar, 
feinen Neffen Thomas, den Sohn eines lateinifchen Herrn, 
zu verdrängen, als diefer, zwar freywillig von den Cilleiern als 
Sürft angenommen, durch fein Benehmen keinesweges das In 
ibn gefegte Vertrauen rechtfertigt. Sobald Malich fich in 
dem Befige des Fuͤrſtenthums ſah, brach er alte nachbarliche 
Verhältniffe mit den Lateinern ab und 509 fogar, obwohl 


197) 14. .ibid, ’ 
258) Wilhelm von Tyrus nennt ihn 


xXX. 97. Milo und im folgenden Ca⸗ 


pitel, wo/er feine Händel mit dem 
Könige Amalrih und dem Fürfien 
von Antlochten erzähle: Milier. In 
den lignages d’Qutremer c. 3 wird 
er richtiger Melih genannt, und in 


des Abulfaradſch ſyriſcher Chronik 
S. 360. 363) kommt er unter dem 


Mamen Malich vor. Bier wird von 
dem Zuge ded Königs Amalrich wi: 
der ihn beym Jahre der Griechen 
»48r (Chr. 1770) folgende kurse Nach⸗ 
wicht gegeben: „Als dee König von 


Yerufalem die Getvatihätigk.iten ver, 
nahm, welche Malih, Zürft von 
Eilicien, wider die Ehriften übte, 
ergrimmte er und kam wider Ihn 
und belagerte ihn In einer Burg. 


Als Mali auf- had MWeufferke ge⸗ 


bracht war, bewied er Meue y 
ſchwur dem Könige Unterthänig 
und Aufhebung feinee Berbindung 


mit den Türken; vwoorauf der König) _ 


ihm Frieden gab und adzog.“ Die 
ausführlichere und fergfältigere Er⸗ 


zaͤhlung des Wilhelm von Tyrus, 


welcher wir gefolgt find, verdient 
mehr Glauben. . 


3. ehr. 


"27% 


‚nach Aegypten *263). 
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er ehemals Templer geivefen '°°), alle vom dieſem 
Orden in feinem Lande erworbenen Güter und Gefälle 
ein. Saͤmmtliche Lateiniſche Türken vereinigten ſich 
zwar zu einer gemeinfchaftlihen Heerfahrt wider ihn, 
aber die Natur des bergigen Landes machte ihnen nur die 
Bermüfung und Verbrennung der Dörfer und Saatfelder 
möglich ; und nach wenigen Wochen, als fie zur Berennung 
einiger Veften ſich anſchickten, nöthigte den König von Je 
zufalem zur Rückkehr die Nachricht,. daß Nureddin die Burg 
Petra oder Krak in Arabien berenne "°°). 

Zwar hatte Nureddin, ald der König nach Jeruſalem 
fan, von dDiefer Unternehmung bereits abgelaffen; aber 
nach wenigen Monaten brach Saladin mit gewaltiger Hees 
resmacht In Syrien ein und umlagerte die Delle Monts 
royal. Der König, als ihm von der Abfiht Salsdins 
feüßzeitig genug Kunde jugefommen war, hatte mit dem 
Beiligen Kreuze und feiner Nitterfchaft bey Berfabce fi 
gelagert, un das bedrohte Land zu ſchuͤtzen. Er cilte, als 
er die Ankunft der Helden vernahm , fogleich über Askalon 
nah Darum, Uber Saladin vermied eine Schlacht, fi 
mit der Verwuͤſtung des Landes begnuͤgend, und zog zuruͤck 
Dean ihm lag Daran, Die Burgen, 


159) „Licet eorum frater ali- 
quando fni⸗sex.“ Wilb, Tyr. 

160) Will. Tyr.  Diefee Umlage 
rung von Petra erwähnt auch Abul⸗ 
fra beym I. 568 (T. IV. S. O mit 
der Demerfung, daß dieſes Inter 
nebrwen deswegen mißlungen fep, 
weit Saladin, welcher mit den We 
goptiſchen Truppen den Nureddin vor 


‚ Yetta erwarten foite, zwar nich ein: 


erfunden hatte, aber elligit nach Ae⸗ 
unten zusidtebrre, als Nureddin 
Ah näherte. Galadin eniſchuldigte 


ſich dernach mit der gefährlichen 
Krankheit ſeines Waters, welcher 
auch bald darauf ſtarb. 

161) Wilh. Tyr. XX. 29. Bobacd» 
din erwähnt (&. 38) einer Unterneh, 
mung GSaladins gegen Petra oder 
Krak, welche emweder diefe von 
Biſheim von Tyrus erzählte, oder 
die in ter vorigen Anmerkung en 
wäßnte iſt; -verfichert aber, es eg 
für Sutadin damald unmöglich ge 
weſen, : etwas über dieſe feite Burg 
zu gewinnen. WMiliehn von Turug 
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weile am Wege nach Aegypten lagen, den Ehriften noch 3, Chr. 

zu erhalten, weil, fo lange fie in deren Gewalt waren, 

* fie auch ihm als Schutzwehr gegen Nureddin dienten. Nach 

wenigen Monaten aber fam er. mit einem noch viel gabs - 

reichern Heere und erneuerte die Verwuͤſtung deſſelben Ran; Eur 

des; und der Konig und die Ritterſchaft des Reichs vers * 
mochte nicht ihm zu wehren. Sie lagerte ſich auf der Ans . 

höhe eines Berges, welche, wegen eihes Yeichhaltigen . 

Brunnens sum Lagerplatze trefflih geelanet, dem Lande 

ienfelt des Jordand nahe war, um der Gelegenheit zu einer 

verdienſtlichen Waffenthat zu warten 62). Diefe Gelegens 

heit erfchlen aber nicht, umd die Heiden brachten ihre Beute 

ungeſtoͤrt nach Aegypten "* * 


wicht lange hernach erfüllte cine ſchreckliche leerelcha 
der Templer alle Bewohnee des gelobten Landes’ mit Uns’ 
willen. Der damalige Alte vom Berge, oder Fuͤrſt der 
Affaffinen auf dem Berge Libanon, bon welchem Das Ges 
eücht ſchon längft verfändigt hätte, daß er dem Ehriftlichen 
Glauben zugethan war, und In den heiligen Evangelien 
und den Apofolifchen Schriften fleißig las '°*), und auch 
fein Bolt allmaͤhlig von den Irrlehren des falfchen Propheten. 


trennt die Welagerung von Werra - todten Meers getrennt; Lund dieſes 


dur Nureddin und den erzählten 
Einbruch Saladins durchaus als von 
einander ganz unabhängige und um 
mehrere Monate entfernte Begeben⸗ 
Beiten. 


258) Dort war ein Dorf (vicnins) 
mit Namen Earmei, einſt der Wohn: 
ort des rhörihten Nabal. Diefe Höbe 
wurde von dem Lande jenfelt des 


Jordan nur Durch das Thal des 


Thal nennt Wilhelm von Tutus vallis 
illustrie. XX. go. 


263) Nur von Wilhelm von Tyrus 
(a. a. D.) und von einem moͤrgen⸗ 
lãndiſchen Schrifiſteller finden wir 
dieſes Zugs beſonders erwãhnt. 


264) „Coepit habere penes se E- 
vaugeliorum libros et codicem A- 
portolicum,“ Wilh. Tys. IX. 3ı. 





ehr. 
2* 


nach Aegypten 263). 


\ 
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er ehemald Templer geivefen "’°), ale von dieſem 
Orden in feinem Lande erworbenen Gäter und Gefälle 
ein. Sämmelihe Lateiniſche Fuͤrſten vereinigten. fich 
zwar zu einer gemeinfchaftlihen Heerfahrt wider ihn, 
aber die Natur des bergigen Landes machte Ihnen nur die 
Verwuͤſtung und Verbrennung der Dörfer und Saatfelder 
möglich ; und nach wenigen Wochen, als fie zur Berennung 
einiger Velten ſich anſchickten, nöthigte den König von Je 
zufalem zur Rückkehr die Nachricht, dab Nureddin die Burg 
Petra oder Krak im Arabien berenne 00). 

Zwar hatte Nureddin, ald der König nach Jeruſalem 
fam, von Diefer Unternehmung bereitd abgelaſſen; aber 
nach wenigen Monaten brach Saladin mit gewaltiger Hee 
resmacht in Syrien ein und umlagerte die Veſte Wonts 
royal. Der König, als ibm von der Abſicht Saladins 
früßgeitig genug Kunde zugefommen war, hatte mit dem 
beiligen Kreuge und feiner Nitterfchaft bey Berfabee fich 
gelagert, um das bedrohte Land zu ſchuͤtzen. Ereilte, als 
er die Ankunft der Helden vernahm , fogleih über Askalon 
nah Darum, Uber Saladin vermied eine Schlacht, fid 
mit der Verwuͤſtung des Landes begnügend, und zog zurüd 
Dean ihm lag Daran, die Burgen, 
159) „Licet eorum ärater ali- fie, Berna mit der gefäßrlichen 


quando fni⸗set.“ Wilh, Tyr. Kranfdet feines VBaͤters, weichet 
360) Will. Tyr. " Diefee Umlage: auch dald darauf farb. 


rung von Perra erwähnt auch Abul⸗ 
feta beym 3. 68 (T. IV. &. 4) mit 
der Bewerkung, daß dieſes Unten 
nedrwen Deswegen mißlungen fep, 
weit Saladin, welcher mir den Ae⸗ 
gyptiſchen Truppen den Nureddin cor 


, Veita erwarıen follte, zwar ich ein« 


gefunden Hatte, aber eiligit nach Ae⸗ 
unten auridtehrte, aid Nureddin 


ſich näherte. Galadin eniſchuldigie 


161) Wilh, Tyr. XX. 29. Bohhaed⸗ 
din erwähnt (©. 38) einer Unterneb, 
mung \“Öatadind gegen Petra oder 
Krak, welche emweder diefe von 
Wilhelm don Tyrus erzählte, oder 
die in Der vorigen Anmerkung en 
wähnse iſt; -verfihert aber, es ieg 
füe Saladin damald unmöglich ge 
weſen, etwas über diefe feite Burg 
wm gewinnen. Wilhein von Taurus 
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melde am Wege nach Aegypten lagen, den Ehriften noch 3. Chr. 
zu erhalten, weil, fo lange fie im deren Gewalt waren, 
ſie auch ihm als Schutzwehr gegen Nureddin dienten. Nach 
wenigen Monaten aber kam er mit einem noch viel zahl⸗ 
zeichern Heere und erneuerte die Berfofflung deſſelben ans Sc" 
des; und der König und die Mitterfchaft Des Reiche ve 
mochte niche ihm zu wehren. Sie lagerte ſich auf dr tn 
höhe eines Berges, welche, wegen eihed Yeichhaltigen - 
Brunnens zum Lagerplatze trefflich geeianet, dem Lande 
jenfelt des Jordand nahe war, um der Gelegenheit gu einer 
verdienftlichen Waffenthat zu warten '°*), Diefe Gelegens 
heit erfchien aber nicht, und die Helden brachten ihre Beute 


ungeftört nach Aegypten "* . 
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Nicht lange hernach erfüllte eine fchredlliche Frevelthat 
der Templer alle Bewohnee Des gelobten Landes mit Uns’ 
willen. Der damalige Alte vom Berge, oder Fuͤrſt der 
Affaffinen auf dem Berge Libanon, von welchem das Ga 
ruͤcht ſchon längft verfändige hätte, daß er dem Ehriftlichen 
Glauben zugethan war, und in den heiligen Evangelien 
und den Apoſtoliſchen Schriften fleißig Tas "°*), und au 
fein Volk allmaͤhlig von den Irrlehren des falfchen Propheten. 


todten Meers getrennt; Und dieſes 
That nennt Wilhelm von Tyrus vallis 


trennt die Belagerung von Petra - 
durch Nureddin und den erzählten 


Einbruch Saladins durchaus ald von 
einander ganz unabhängige und um 
mebrere Monate entfernte Begeben⸗ 
Beiten. 


60) Dort war ein Dorf (vicuins) 
aut Remen Earmet, einft der Wohn: 


ort des thõrichten Natal. Diele Höhe’ 


wurde von dem Lande Jenfelt des 
Jordan nur Durch dad That des 


illustris.. XX. go. ’ 


263) Nur von Wilhelm von Tyrus 
(a. a. D.) und von keinem moͤrgen⸗ 
lãndiſchen Schriftſteller finden wir 
dieſes Zug® beſonders erwaͤhhnt. 


164) „Coepit habere pence se E- 
vangeliorum libros et codicem A- 
portolicam,* Wilh, Tyr. IX. 3ı. 





J. Er. 


2173, 


\ 


und von ungeftümen Sitten '°”). 
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entwößnte "°°), ließ durch einen Batſchafter 2053 dem 
Könige von Jerufalem melden, er ſey bereit, fi oͤffentlich 
zum Chriſtenthume zu befennen, wenn Die Templer die 
Schatzung von zwey Taufend Soldftüden, melde fie von 
feinen in dee Nachbarfchaft ihrer Burgen mohnenden Unten 
thanen erhoͤben, ‚nachlaffen wollten. Der König Amalriq 
willigte gern in dieſes Anerbieten und erbot ſich, Den 
Templern den Verluſt, welchen ihr Haus dadurch erlitt, 
aus feinem Schage zu erfegen. Als aber dieſer Sefandte Des 
Alten vom Berge in Begleitung eines Föniglichen Geleits⸗ 
manns heimtehrte, erfchlug ihn meuchelmörderifch nahe an 
der Graͤnze des Landes der Affaffinen, der Templer Walther 
von Mesnel, ein Mann von widerlicher Geſtalt, einäugis 
Die übrigen Templer | 
bewiefen bernach durch ihr.:Wetragen, daß .fie : nicht 
ohne Antheil waren an diefer Frevelthat. Denn ald da 
König, nachdem er zu Sidon mit den Baronen des Reichs 
ſich berathen, zwey Mitter an den Dort anmefenden Sroßs 
meiſter der Templer, Otto von St. Amant, fandte, Ge 
nugthuung zu fordern, erklärte diefer: es fen dem Bruder 
Walther bereits nicht nur eine Buße auferlegt, fonderz 
auch geboten worden, ſich ohne Verzug nach Nom zum 


apoſtoliſchen Vater zu begeben, um deſſen weitere Weiſung 





| 165) „Eodem quoque modo popu- 
um suum erudiens ab observan- 
tia illius superstitionis cessare fe- 


eit, oratoria quibus antea usi fue- 
rant drjiciens, eorträ jejunia sol- 
vens, vixum er suillas carnes suis 
indulgens." Wilh. Tyr. In' den 
Morgenländiihen Schriſtſtellern fin: 
ven wic keines fo ehriſtlich geſinnten 
Bürkten der Aſſaſſinen erwähnt. Man 
fügt ſich far geneigt, in diefen Ber 


Bandfungen eine Ueberliftung ter 
bekehrſuchtigen Chriſten au argwik 
nen. 

166) „Virum prudentem, in cos 
silis providum, eloquentem et 
Magistri sui doctrinam zredolen- 
tem, nomiue Boaldelle.“ Wilh 
Tyr. j 

167) Vir nequam et momoculus, 
cujus spiritus in n»axibus ejua." 
Will Tyr. XX, 8% 
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gu vernehmen; und eben deshalb verbiete er im Namen des* gm. 


Papſtes jede Gewaltthaͤtigkeit gegen den gedachten Bru⸗ 
der:et), Der König aber, im heftigſten Grimme "°9) über 
ſolche verruchte Frevelthat und deren ruchlofe Biligung, 
verfammelte aufd Neue Die Barone, und nach ihrem Rathe 


Te er mit bewaffneter Macht den Mörder aus dem. Tem 


pelhofe zu Sidon fchleppen und nad Tyrus ins Sean 
führen. 

Noch waren die heftigen Bewegungen, welche dieſe 
Haͤndel im Reiche hervorgebracht 70), nicht beruhigt, noch 
von dem Könige feine meitern Verhandlungen mit dent 
Templerorden, wegen ihres ungebüßrlichen Betragens in 


Mat 
117%» 


dieſer Sache, eröffnet, als fich die Runde verbreitete von dem - 


Tode Nureddins, welcher ftarb, als er eben im Begriff war, die 
Waffen gegen den mwideripenfligen Saladin zu. kehren izij. 
Der Chriſtliche Koͤnig von Jeruſalem ehrte aber nicht die Trau⸗ 
rigkeit der Muſelmaͤnner uͤber den Tod ihres Fuͤrſten, wie einſt 
der Muſelmann Nureddin die Betruͤbniß der Chriſten nach dem 
Tode des legten Königs Balduin. Aber doch zog Amalrich 
von den Verroirrungen in dem Reiche Nureddins nur fehe 
geringen Vortheil. Er rückte zwar mie den Scharen des 
Reichs vor Paneas und berannte die Stadt funfjehn Tage 
lang; als ibm aber wider Erwarten heftiger Widerfiand ge . 
leiſtet wurde, gewährte er den Helden Frieden für eine 


168) „Inhibere ex parte domini‘ Aeguum habuit ruinam irrepara- 
Papae, ne in praediotum fratsem bilem sustinere.“ Wilh. Tyr. 


manus quis auderet injicere violen- 71) Er_ftarb nach Wilhelm von. 


tas.““ Wilh, Tyr. Tyrus (XXx. 35) Im Mai ax73, nad 
169) „Rex prae factiatrocitate ira Yen Morgenländifchen Schriftſtellern 
ex quasi insania succensus vohemen- am 21 Tage des zehnten Monats Im 
ter.“ Wilh. Tyr. Jahre S6g == 29 Mai 1773, dem saften 
290) „Tantem verbi huins occa- Jahre feines Lebens. Adulf. Ann, 
sione paulo minus univessum T.ilV. ©. 14. Bohaed. S. 39. 
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- Eumme Geldes und_die Seeplaffung von. zwanzig gefange⸗ 
nen Rittern 272). 


Schon waͤhrend dieſer Belagerung fühlte Amalrich die 


Anwandlung tranfhafter Gefühle, und auf der Ruͤckkehr as 


krankte cr zu Tibertad an einer heftigen Ruhr. Doch fegte er, 
zwar hinfällig und ſchwach, noch gu Roß Die Reife Aber Na⸗ 
zareth und Sichem fort gen Jeruſalem. Dort befchlaunigte Die 
Ungeſchicklichkeit der Aerzte feinen Tod '7?); und Amalrich 
verſchied am eilften des Juliusmonates 1173, im acht und 
dreyßigſten Jahre feines Lebens und Dem zwölften eine 


wenig geſegneten Regierung. 


2729) Nach Wilhelm von Tyeus (a. 
e. O) ſchlos der König dieſen Frie⸗ 


den mit der WBittve Nureddins. Der 


Bufag, welchen Marin (I. ©. 6), 
indem er der Erzählung des Erzbi: 
ſchoffe folgt, ſich verſtattet „qui 8 y 
oroic enfiermee‘, flieht In geradem 
Widerſpruch wit feiner Duelle: 
„Quod audiens praedict uxor 
principis.. . misea legatione ad do- 
zinum Aegem etc.‘ Wir finden 
hen dem morgenländifhen Beichichli 
ſchreibern nicht, das fie ſich der Die: 
aigrung nach dem Tode ihres Gemabl⸗ 
angenommen babe. 

73) Seine Krankheit Beichreldt Wit 
Yeim von Tyeus (a. a. D.) aiſo: 
„Ubi (Hieros.) ingravescente vale- 
tudine fedre eriam o0epit vehemen- 
tissime labeyare, Cessante physioo- 


- 


zum artiicio dysenterke. Cumgus 
per dies aliguot ea febre supra vi 
res afflgeretur, praecepit ad ⁊⁊ 
a00ereiri zmedicos Graeoss, &yra 
et illarım nationnm homines ‚ pe 
tens imtantissime ab eis, ut ali- 


qua deooctiuncula alveum ejus sol- 


verent. Qugd cum ab eis impetra- 


re non posset, fecit ad 'se oon:e- 
quenter vocari Latınoı, a quibas 
id ipsnm exigens, adjiciens etiam 
ut sibi omnes sei imputarerur eten- 
ins: dederunt ergo ei decoctiun- 
culam unam, qua sumta sine difh 
caltate assellavit-aliguoties,, ita ut 





sibi videretur quod ei esseg melius. 


Antequam tamen o0rpus medici- 
nae violentia exhaustum sumto ci- 
bo posset rehitere, febre solita se- 
Qussente in fata concessit,** 
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Drittes. Kapitel, 





Der Tod Nureddins befefligte die Macht des furchtbaren i 
Salgdin zu einer Zeit, wo das Epriftliche Reich in Syrien 

in die ſchwachen Hände eines Franfen Knaben kam. Schon 
am vierten, Tage nach des Königs Amalrih Tode wurde sa Sul, 
fein drengehnjähriger Sohn Balduin von dem Patriardhen 
Amalrih unter dem Beyſtande fämmtlicher Prälaten des 
Reichs in der Kirche des heiligen Grabes gefrönt; und über 
die Verwaltung des Reichs erhoben fi bald manderiy 
Streitigkeiten, welche unter diefem verderbten Volke, wie 
gewöhnlich, zu grauenvoller That führte. 

Der Graf Raimund von Tripolig, welcher nicht Tange 
zuvor aus der Sefangenfchaft der Heiden zuruͤckgekehrt war, 
erbob Unfprüche auf die Bormumdfchaft während der Mins 
derjäßrigfeit des Königs, und fügte fih auf feine nahe 
Blutsfreundſchaft mit dem koͤniglichen Haufe, auf feine 

Würde, als der mächtigfie Lehnsmann der Krone, und auf 
feine Berdienfte um den König Amalrich. Er kam felbft 
nach Serufalem, um feine Aufprüche geltend gu machen, und 
führte fie vor dem König und den antwefenden Fürften in 
eier Rede aus, im melcher er behauptete, daß ibm die 
Vormundſchaft gebühre auch als billige Vergeltung, indem 
ex zu der Zeit, da 'er in der Sefangenfchaft von Nureddin 
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3. 0r. geweſen, nicht’ nur feinen Getrenen geboten, alle Fefle 
7 und Burgen dem König Amalrich zu Öffnen, fondern aud 
in feinem legten Willen, melden er damals aufgerichtet, 
den König Amalrich zum Erben aller feiner Länder und fahı 
senden Habe eingefegt hatte, falls Ihn Gott ſollte in den 
Feſſeln der Helden umfommen laſſen. Zwar beguͤnſtigten 
ihn alle Praͤlaten und unter den weltlichen Fuͤrſten der 
Connetable Honfroy, Balduin von Rama und deſſen 
Bruder Balian, ſo wie auch Rainald von Sidon; 
auch war ihm Das Volk gewogen. Doc wurde Raimund 
vertröftet bis zur Entfcheidung einer allgemeinen Reichsver⸗ 
ſammlung, welche baldigſt berufen werden ſollte; und fan 
erft durch ein Verbrechen zum Ziel, welches, jedoch vie; 
leicht oßne fein Willen, von „feinen Freunden verübt 
-  murde, 
Sein Heftigfter Widerſacher war nemlich der Seneſchal 
Milo von Planch, welcher, wohl wiſſend, mie ſehr eribey 
den Pullanen verhaßt war, zwar nicht oͤffentlich des’ Reichs 
ſich bemaͤchtigte, ſondern zum Schein die Gewalt In Die Haͤnde 
des Burgvogts Reard von Jeruſalem, eines Mannes von 
niedriger Herkunft und geringer Einſicht, legte; unter deſſen 
Namen aber, regierte er ſelbſt das Reich. Viele gaben ihm 
Schuld, daß er, fogar nach dem Throne trachtend, feine 
Freunde und Anhänger in Sranfreich eingeladen habe, bals 
Digft Übers Meer zu fommen und Ihm in feinem Beginnen 
begauftehen, und daß diefe Einladung zu überbringen, Der 
Hauptzweck der Sendung des Balian von Joppe, eines 
Bruders von dem Burgvogt Reard, geweſen ſey. Denn 
Balian war bald nach der Kroͤnung nach dem Abendlande 
geſandt worden, angeblich, um an mehrere Fuͤrſten Briefe 
des neuen Könige und Geſchenke zu uͤberreichen. Der Se 
ueſchall reiste den Haß feiner Feinde noch mehr durch Die 
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Verachtung, welche er ihnen bewies; er achtete ſelbſt nicht 8 gu. 
die Warnungen. por ihren Mordplänen und ließ ſich Dadurch 
zu Seiner Behutſamkeit, nicht einmal in feinen Reden, bes 
wegen. Daher wurde dem wider ihn gedungenen Moͤrdern es 
nicht ſchwer, Die Gelegenheit zur Ausführung ihrer Gräuels 
that zu finden; in der Dämmerung eines Tages überfielen 
fie ihn zu Ptolemais auf äffentlicher Straße und erfchlugen 
ihn mit ihren Schwertern unter graufamen Mißhandlun⸗ 
sen *). So fiel Milo als das ‚Opfer der Erbitterung einer 
Durch feine Erhebung gefränften Partey, vieleicht auch als 
Das Opfer feiner eigenen Unbefonnenheit. | 
Der Sraf von Tripolis fäumte nicht, fobald fein Wi⸗ 
derſacher gefallen, in Jeruſalem, wohin die Praͤlaten und 
Barone des Reichs indeß berufen worden, ſich einzufinden 
und auf die verſprochene Entſcheidung zu dringen, und 
nach zweytaͤgiger Berathung wurde er durch einmuͤthigen 
Hefhluß zum Verweſer Des Reichs ernannt, und Die Reichs 
verwaltung in dem Kapitel, des heiligen Srabes ihm übers . 


3) Bir haben über Milo von Plans 


ey nur die einfeitigen Aeußerungen . 


des Erzbiſchoffs Wilhelm, und man 
fießt aus deſſen Yeufferungen Cap. 
IL Anm. Sa) deutlich genug ‚ıdaf er 
ſeibſt nicht au den Bönnern des Ges 
neihaus gehörte. Gleichwohl It er 
billig genug, anzuführen, daß die 
Meinung keinesweges allgemein ge: 
wefen feun, weiche den Milo des 
eitein Trachtend nach, einem wanken⸗ 
den Throne beſchuldigt habe; ſondern 
daß vielmehr manche der Meinung 
gewefen, er fen als Dpfer feiner 
Treue gegen den König gefaiten. 
„Dicentibus aliis quia pro sus fide- 
litate, quam Domino Regi devorus 
exhibebar, hoo ei accidera. “ 
XXI. 4 Diefe Aeußerung begründet 
4 


\ 


fo die Bermuibung, daß bey der 
Gegenyartey ähnliche Pläne obger 
wditet. Ueberhaupt berichtet Wilhelm 
von Tyrus won biefen Händeln bey 
altem Wortreichthum doch ſehr uns 
vouftändig. Wir erfahren nicht eins 
mal, wen man für den. Anitifter Dies 
fe8 Mordes damals gehalten; fon: 
dern Wilhelm von Tyrus. fagt nur 
ganz kurz: „conflato adversns eum 
odio pertinaci subornati sunt gui- 
dam, qui vitae ejus insidias moli- 
zentur.'* Man fieht , der fonft fo ges 
naus Mann wagte au der Zeit, da 
er die beyden lehten Bücher feiner 
Gerichte ſchrieb, noch nicht frey⸗ 
mũthig uber dieſen Mandel gu zer 
den. 
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,€4e tragen; jedoch follte dem Jungen Könige der Antheil cn 
der Regierung, und die Ihm gebuͤhrende äußere Würde 
auch waͤhrend feiner Minderjaͤhrigkeit nicht entzoger 
werden 2). 

Es 'offenbarte ſich aber bald, daß bon dieſem Könige 
das Epriftliche Reich wenig erſprießliches zu erwarten Habe, 
Zwar fehlten Ihm nicht natürliche Anlagen des Geiften, 
und er machte ben feinem Lehrer, dem Canzler Wilhelm, 
nachmaligem Erzbifhoff von Tyrus, in den Wiffenfchaften 
treffliche Fortſchritte; auch in koͤrperlicher Gewandtheit 
uͤbertraf er nicht nur feinen Mater) dem er in de 
Seftalt des Körpers faſt vollfommen gli, fondern aud 
feine übrigen Vorfahren, vornehmlich ald Keiter 2). Aber 
ſchon in den Knabenjahren zeigte ſich bey ihm der Aufang 
einer der ſchrecklichſten Krankheiten, des Ausſatzes, weiche 
trog allen Gegenwirfungen der Aerzte, immer heftiger fid 

x entwickelte. | 


Wenige Wochen waren feit der Krönung des König: 
verfloffen, als ſchon eine beträbende Kunde nach Jeruſalem 
Im dau · kam. Die Unternehmung einer Flotte von zweyhundert 


guft od 


SH. trefrlich bemannten Schiffen, melde der jugendliche König 


Wilhelm der Andere von Sicilien gegen Alerandrien aus 





gefandt *), verumglücte auf eine klaͤgliche Weiſe. 


9) „De communi ommium oonni- 
ventia, in capitule Domini- 
ei Sepulchri, traditur ei unl- 
versa Regni post dominum Me- 
gem, populo acclamanıe, procu- 
ratio et potestas. “ Wilh. Tyt. 
» XXI. 4 


3) „Erat autem juxta illius con- 


ditionem aectatis forma venusta ek 


‚prastes morem majorum 


mar 


suorum equis admittendis regen 
disqueo aptissimus.‘“ Id. XXI. r. 

„) Wilhelm von Tyrus (XXL 7 
und Bohaeddin (c. 12. ©. gr) geden 
ten dieſer Unternebmung nur wa 
wenigen Worten; wir finden ie 
fönft Bey: kelnem Schriftſtellee «- 
wähnt. Sie geſchah nach Witheim 
„hujus domini Balduini anno pri 
mo, circa Augusti initium; '" ne? 
VBehaeddin wurde die Belagerun; 
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landete das. Heer, die Belagerung wurde mit geoßem Uns 3. 
gefum begonnen, und in heitigem Kampfe fielen viele 
tapfere Streiter. Aber nach menigen Tagen, als gemeldet 
wurde, daß Saladin ſelbſt im Anzuge fen, wurde das 
ganze Heer von fo heftiger Furcht ergriffen, daß es mit 
Zuräcdlaffung alles Belagerungszeuges und des Gepäck 
cilfertig die Schiffe beſtieg; und in der Verwirrung dieſer 
plöglichen Flucht wurden viele Pfaffen und Layen von den 
nachellenden ‚Heiden jaͤmmerlich erfchlagen. 


So niederfhlagend und troftlos die Lage der Chriſten 
war, fo gedeihli dagegen alles Beginnen Saladins. 
Ueberall famen die Verhältniffe, ſowohl in der Familie, 
als. den Staaten Nureddins, feinen Hoffnungen und Wüns 
fchen entgegen. Denn Nureddin hatte nur Einen Sohn in 
zartem Alter hinterlaffen, den Malek a8 + Salch Ismael, wels 
cher u Damascus als Nachfolger feines tapfern Vaters anges 
genommen wurde, und unter defien Namen vegierte Dex 
Emir Ebn Mofaddem. Auch Saladin erfannte den Knaben 
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von Werandrien andefangen am 7 
Sapdar 570 8 6 Gent. 1774. Außer 
Diefer Verſchiedenheit weichen dieſe 
Schriftſteller auch In einigen andern 
Ningaben von einander ab. Wiihelm 
von Tyrus gibt die Zahl der Stellt: 
ſchen Schiffe zu zweyhundert an, Bo⸗ 
BHaeddin zu fiebenkuhdert von vem 
Schiedenes- Art, und von eben diefem 
Schriftſteller wird die Zahl der Strei⸗ 
tenden auf dieſen Schiffen zu Icooo 
angenommen. Rah dem erſtern 
Schrififielier war bios die Zahrläſ⸗ 
figfeit der Anführer an dem Mißlin⸗ 
gen diefer Unternehmung ſchuld, nach 
Bohaeddin bewirkte die Hadyricht von 


der Ankunft Satadins ſoiches Schrei: 


ten, daß die Kreuzfahrer fich in der 


größten Eilfertigkeit einfchifften. Niet: 
leicht beitand eben In dee Art und 
Weiſe dieſes ellferrigen Abzugs die 
Unvorfichtigfeit, welche der Erzbi⸗ 
ſchoff den Anführern vorwirſt. („U 
dam procuratores er primiogsii in- 
cautius sehabent, amissis ex 
utroque oräfne quamplurimis, tam 
captivatis quam peremptis gladin, 
per mprani quinque aut sex dierum 
quam circa urbem fecerant ‚ cOR- 
fusi reoesserunt) Die Dauer der 
Belagerung;, weiche in der angeführ 
sen GStelle nur undeſtimmt zu fünf 
oder ſechs Tagen anbegeben ward, 


beſrimmt Bohaeddin au dreg To: 
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» 5. Ew. anfangs als feinen Oberheren an und ließ die aͤgyptiſchen 
Münzen mit deffen Namen prägen, Bald aber murde die 
Unzufriedenheit der Mufelmänner mit der Regierung eine 
Knaben, welcher nicht im Stande mar, den von Nureddin 
geführten Streit gegen die Chriſten fortzufegen, laut ; auch regte 

fi) der Neid der Übrigen Emire gegen Ebn Mokaddem, und 
Seifeddin, Neffe Nureddins, bemächtigte ſich Daher ohne große 

mühe, mit Hülfe der Truppen, welche er zur Zeit des Todes 

feines Oheims eben im Begriff war, zu dieſem zu führen, aller 
Befigungen deffelben in Mefopstamien. Weil aber Saifeddin 

zu fern war, er feine Tapferfeit bis dahin Im Kampfe wider die 
Kreuzritter nicht erprobt hatte, und ohnehin feine Herrfchaft, | 

wozu er gegen den legten Willen feines Vaters, mit Beraubung 

- feine aͤltern Bruders , fic) gedrängt hatte, nicht für recht; 
mäßig geachtet wurde: fo pereinigten fi die Wuͤnſche 

vieler Mufelmänner dahin, daß Saladin die Regierung 
wenigſtens des Landes uͤbernehmen möchte, welches ſowohl 

den Angriffen der Chriſten am meiſten ausgeſetzt, als auch 

zu deren Bekaͤmpfung am bequemſten gelegen war. Selbſt 

Ebn Mofadden, als er einfah, daß es Ihm unmoͤglich 

ſeyn wuͤrde, ſich gegen fo viele Feinde auf die Länge zu 
behaupten, farderte den Sultan auf, fi in den Bells 

oobt. voa Damascus zu fegen. Als daher Saladin vor Deaması 
cus mit fieben Hundert Keitern erfchlen, fo wurde ihm Diele 

Dede. wichtige Stadt ohne Schwertſtreich geöffnet ). Die 
Städte In Toelefyrien Hama und Emefla, melde den don 
Nurevdin ihnen geſetzten zinsbaren Fuͤrſten Fachreddin wo 

gen feiner Grauſamkeit fogleich nach dem Tode des Athabet 


6) Bohaeddin ©. 4%, Nach Abul 
feda’6‘ Beriht (Ann. T.IV. ©. ı6) 
entſchloß fih Ebn Mokaddem zu die: 
fem Schritte, ale ex fürchtete,, gegen 


den Emie (Saad -ed-din) Kameich 
thelin, der su Haleb der Berfon de⸗ 
Jüngern Fürften und der Regierung 
fi demãchtigt hatte, nie ſich be 
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jagt hatten, unterwarfen ſich det Macht Saladins eben fo 2,2: 
willig 5). Doch unterwand fih Saladin der Keim 
diefer Staͤdte nur unter Dem befcheidenen Namen eines 
Statthalters von Malek ads Saleh, und erklärte, die Rechte 

des Sohnes von feinem ehemaligen Herrn und Wobhlthaͤter 
gegenljede Anmaßung und Gewalt fchirmen zu wollen”). Diefe 
Berficgerung vermochse aber gleichwohl die Miliz von Aleppo 

wicht, ihm diefe Stadt zu öffnen; fondern, beivegt dutch die’ 
Thraͤnen und Klagen Des Malek as⸗Saleh, welcher um ihren 
Schutz fie anflebte, zog fie aus und ſchlug die kleine Schar, 

mit welcher Saladin auf dem Berge Guſchan vor dem. 
Thore der Stadt gelagert war, um die Lebergabe zu fordern, 

in die Flucht; und. Kamefchthefin, der Statthalter von! 
Aleppo, bewog fogar den Senan, Scheich der Affaffinen, die 
Vertilgung des Emirs Saladin, als eines Feindes der wahren 
Lehre, vonder Erde, feiner meuchelmörderifchen Rotte zu gebies ' 

ten. Die ausgefandten Mörder aber wurden alle ergriffen und 
getddtet °). Saladin unternahm hierauf, nachdem er feine 
Truppen verſtaͤrkt, die förmliche Belagerung der Stadt Aleppo. 


Baupten zu können. Marin (hir de 
Salad. L ©, 2:6 figd.) erzähls Die 
Berhbandlungen der Emire In Damas⸗ 
cus nach dem Tode Nureddind, wie 
es fcheint, nach Ebn A - Arhir, ſehr 
auffübriih ; die Emire ſollen auerſt 


den Athabek Saifeddin das Bürfiem 


thum von Damascus aus Furcht vor 
Kameſchthekin wirklich angetragen 
und an Galadin ſich erſt gewandt 
haben, als jener Mißtrauen über die 
Redlichken ihres Anerbletens merfen 
Lies und zögerte nach Damascus au 
Tommen. Die Beit, In weicher Ga⸗ 
Ladin dieſer Städte fich bemächtigte, 
war nah Abulfeda vom Ende des 
Radi · al awwal bis zum Anfange 


UL Pand. & 


des Oſchumada ai Uhere == vom zo 
Detober bis Ende December 177% 

6) Wilhelm von Zyrus (XXI. 6) 
nenne außer diefen Stãdten noch 
Baalbek und Cãſara (Cacsasa quae 
vulgo dicitur Caesarea magna), 
ats foihe, von wechen Sala⸗ 
din damals ſogleich als Here 
anerkannt wurde. Baalbeß unter: 
warf ſich aber einige Wochen fpäter, 
wie aus Abutfeda (G. 20) erkein. 
Die Stade Schaiſar wird bey dDieien 
Gelegenheit von den Worgenlänkt: ° 
then Gchriftielen gas nicht ge. 
nannt. 

7) Abulf. &, 18,’ 

) Id, ©, 0, 


e 
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’ 3... anfangs als feinen Oberherrn an und ließ die aͤgyptiſcher 
WMuͤnzen mit deffen Namen prägen, Bald aber wurde die 

Ä Ungufeledenheit der Mufelmänner mit der Regierung ein 
Knaben, welcher nicht im Stande war, den von Nurebdis 
geführten Streit gegen die Chriſten fortzufegen, laut ; auch regte 

fi der Neid der Übrigen Emire gegen Ebn Mofaddem, und 
Saifeddin, Neffe Nureddins, bemächtigte fich daher ohne große 

Mühe, mit Hülfe der Truppen, welche er zur Zeit des Todes 

feines Oheims eben im Begriff war, zu dieſem zu führen, aller 

Beſitzungen deffelben in Def opotamien. Weil aber Saifeddin 

zu fern war, er feine Tapferfeit bis dahin im Kawpfe wider die 
Kreuzritter nicht erprobt Hatte, und ohnehin feine Herrfchaft, 

wozu er gegen den legten Willen feines Vaters, mit Beraubung 

- feines aͤltern Bruders, ſich gedrängt hätte, nicht für recht: 
maͤßig geachtet wurde: fo Hereinigten fi die Wuͤnſche 

vieler Mufelmänner dahin, daß Saladin die Regierung 
wenigſtens des Landes übernehmen möchte, welches ſowohl 

den Angriffen der Chriſten am meiften ausgefegt, als auch 

zu deren Befämpfung am bequemften gelegen war. Selbſt 

Ebn Mofadden, ald er einfah, daß es ihm unmoͤglich 

| ſeyn würde, ſich gegen fo viele Feinde auf die Fänge in 
behaupten, forderte den Sultan auf, fi In den Beſiß 
Otte. von Damascus zu feßen. Als daher Saladin vor Damas; 
cus mit fieben Hundert Neitern erfchlen, fo wurde ihm dieſe 

Dechr. wichtige Stadt ohne Schwertfireih geöffnet’). Die 
Städte In Coeleſyrien Hama und Emeffa, melde den von 
Nureddin ihnen gefegten zinsbaren Zürften Fachreddin we⸗ 

gen ſeiner Grauſamkeit ſogleich nach dem Tode des Athabet 


6) Bohaeddin &, 44, Nach Abul⸗ den Emir (Saad -ed-din) Kameſch 
feda’6 Bericht (Ann. T.IV. ©. 16) thekin, der zu Haleb der Perſon des 
entſchloß ſich Ebn Mokaddem zu die juüngern Zürften und der BRegierucg | 
ſem Echritte, als er fürchtete, gegen ſich demächtigt haste, nicht ſich be 

| 
| 
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jagt hatten / unterwarfen fich det Macht Saladind eben ſo 2. 2. 
mittig 5). Doch unterwand fih Saladin der Keimmg 
dieſer Staͤdte nur unter dem befcheidenen Namen eines 
Statthalters von Malek adı Saleh, und erflärte, Die Rechte 

des Sohnes von feinem ehemaligen Herrn und Wohlthaͤter 
gegenljede Anmaßung und Gewalt fchirmen zu wollen’). Diefe 
Berficherung vermochte aber gleichwohl die Miliz von Aleppo 
wicht, ihm diefe Stadt zu öffnen; fondern, bewegt Dutch die 
Ihränen und Klagen Des Malek ads Saleh, weicher um ihren - 
Schug fie guflehte, zog fie aus und ſchlug Die kleine Schar, - 

mit. welcher Saladin auf dem Berge Guſchan vor dem. 
Thore der Stadt gelagert war, um die Uebergabe zu fordern, 

in die Flucht; und. Kamefchthelin, der Statthalter vor! 
Aleppo, bewog fogar den Senan, Scheich der Aſſaſſinen, die 
Vertilgung ded Emirs Saladin, als eines Feindes der wahren , 
Lehre, vonder Erde, feiner menchelmörderifchen Rotte zu gebie⸗ 

ten. Die ausgefandten Mörder aber wurden alle ergriffen und 
getddtet ). Saladin unternahm hierauf, nachdem er feine 
Truppen nerftärft, die förmliche Belagerung der Stadt Aleppo. 


daupten zu fönnen. Matin (hist. de 
Salad. L ©. 2:6 Agd.) erzähls Die 
Berhandiungen der Emire In Damas⸗ 
cus nach dem Tode Nureddins, wie 
es fcheint, nad) Ebn Al - Athir, fehr 
ausführiih ; die Emire ſollen zuerft 


den Athabek Salfeddin das Fürften: , 


thum von Damascus aus Furcht vor 
SKamefchthelin wirklich angetragen 
und an Gatadin fih erſt gewandt 
haben, als jener Wißtrauen Über die 
Dediichkeis Ihred Anerbietensd merken 
ließ und zögerte nah Damascus zu 
kommen. Die Zeit, in weicher Ga⸗ 
ladin Diefer Städte ſich bemächtigte, 
war nah Abulfeda vom Ende bed 
Radi· al awwal bis zum Anfange 


III. Mand. & 


des Oſchumada at Achera = vom zo 
Dctober bis Ende Decemberd 117. 

6) Wilgelm von Tyrus (XXI. 6) 
nennt außer dieſen Stãdten noch 
Baalbet und Cãſara (Cassasa quae 
vulgo dicitur Caesaren magna), 
old feihe, von weden Gala: 
Un damals ſogleich als Here 
anerkannt wurde. Baalbeßt unser 
warf ſich aber einige Wochen fpäter, 
wie aus Abulfeda (S. 0) erkein. 
Die Stads Schaifag wird bey Diefee 
Gelegenheit von den Worgenlänht: 
then Schriftſtelern gar nis ge. 
nannt. 

7) Abulf. G. . 

8) Id, ©, 0, 


£ 
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Unter den Chriſten entſtand über dieſe Fortſcheitte des 
Feindes, deſſen Furchtbarkeit immes deutlicher vor ihren 


Augen ſich entwickelte, große Angſt und Bekuͤmmerniß. 


Die Barone des Reichs wurden eiligſt nach Jeruſalem beru⸗ 
fen zu gemeinſamer Berathung; ; aber gefahrloſe Mittel, dem 
Uebel zu widerſtehen, ließen nicht: leicht ſich entdecken. Die 
Geſandtſchaft, welche an Saladin war abgefertigt worden, 
um ihn durch Drohungen zum Abzuge von Aleppo zu 
bewegen, hatte die gewuͤnſchte Aufnahme nicht gefunden ). 
Darum blieb den: Epriften fein anderes Mittel, als offener 
Kampf; und wie mochten fie hoffen, in ihrer damaligen 
Kraftloſigkelt dieſen Kampf mit Ruhm und Bortheil zu 


beſtehen? 


Doc wurde beſchloſſen, daß der Graf Raimund mit 


allen ˖ Truppen, ſowohl des Reichs als feiner. Srafſchaft, 


Jan. zu einer nöglichen Unternehmung zu warten. 


aneinem bequemen Orte fich lagern ſollte, um der Gelegenheit 
Der Graf 
lagerte ſich alfo mit feinen Scharen bey der Burg Arca In 
feiner Grafſchaft "°). 


Die Epriftlichen Scharen waren dort noch nicht lange 
verfammelt gewefen, als Botfchafter aus Emefla famen 
und die Kreuzritter aufforderten zum Bepſtande gegen Salas 
din, welcher zwar die Stadt Emeffa überwältigt, aber noch 
nicht der dortigen Burg "*) fich bemächtigt hatte Die 
Miliz diefer Burg, welche bis dahin dem Geſchlechte Nured⸗ 


9) Dieſer Geſandiſthaft erwähnt 
Abulfaradſch in der for. Thron. ©. 
874. 

10) „In partibus Tripolitanis cir- 
ca fnes Archenses castrametatus in 
ea regiomis parte, quae dicitur 


. Galifa, consediu * wilh, Tyr, 


XXI. & 


11) Fachreddin war nicht im Des 
fine der Burgen, wodurch Die Städte 
von Eoedlefgsien befeltigt waren, ge 
weien: nur mit Yusnabme der Burg 
von Darin, weiche ihm ebenfaus ger 
hörte, Abulf. ©, ı8. 





Daupturſache, 
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dins treu geblieben war, verſprach Lem Srafen Raimund I. sc 


und feinen Scharen reichliche Belohnung, wenn fie gegen 
die ungerechte Herrſchaft Saladins fie firmen wolle. Des 
Graf Ralmund ſaͤumte nicht, . feine Scharen gegen Emeffa 
gu ‚führen; denn er hoffte wenigſtens die in der Burg don 
Emeſſa eingefchloffenen Seiſel zu befreven, welche von ihm 
für ſich ſelbſt und von Rainald von Sidon für feinen Bruder 
Euſtach geſtellt worden, als Nureddin beyde aus der Ge⸗ 


fangenfchaft entließ, ehe fie ihr Loͤſegeld zu bezahlen ven | 


mochten. Als aber die Chriſtlichen Scharen vor Emeſſa an⸗ 


kamen, fo war zu den Heiden in der Burg die Runde ge⸗ 


din; und weil fie glaubten, nunmehr der Hülfe der Chriſten 


niche mehr zu bebürfen, fo nahmen fie Die zuvor gegebenets 
Verheißungen suräd ’?) Worauf die Ehriften ungeszüglich 
in ihr Lager bey Arca heimzogen. 

Saladin aber, als das Heer von Woful nahe kam, 
lieh von der Belagerung Der Stadt Aleppo ab und führte feine 
Scharen über Hama nach Eoelefgrien, um feine dortigen 
Eroberungen zu fihern, ehe Die Feinde kaͤmen. Auch dieſes 
Beginnen gelang ihm ohne Schwierigfeit. 


mentgen Tagen und unterwarf fih Die Stadt Baalbef, fons 


dern durch Honfroy von Toron, den Connetable des Reich⸗, 
welcher in verraͤtheriſchen Verbindungen mis Saladin ſtand, 


verführt *22), ſchloß der Graf von Tripolis einen Vertrag, 


25) „Dioebatur horum omnium 


22) Go Wilhelm von Torus. Die 
verborum dominus Heniredus de 


warum die Mufels 


‚Denn nicht nus . 
beswang er Die Burg von Emeſſa nach einer Belagerung von ‚7 Bin 


männer ibre Berheliungen aurüd' 
nahmen, mochte wohl in dem Zu: 
fiande des Chrifilichen Meeres liegen, 
weicher Seinen fchs erfpriegtichen Bep- 
ftand hoffen lieh, 


Torono, regius Constabularius, "me- 
diator fuisse, quae praedicto Sa- 
lahadino nimiae familiaritaris affe- 


ctu deuinctus arguebatur,‘ Will, 


Tyr. XXL 


L 2 


an 
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3.868. worin er gegen die Freylaſſung den. don ihm und’ dem Herrs 


Pd 


pon Sidon gegebenen Geiſel fih anheiſchig machte, den 
Emir Saladin In feinem Kampfe gegen das Geſchlecht Nur⸗ 
epdins auf feine Weife Hinderlich zu ſeyn. Nach dem Abs 


flnfie diefes fchhmpflichen Vertrages hielten ſich die Chri⸗ 


fen ruhig in Ihrem Lager und kehrten wenige Kochen her⸗ 
nach zuruͤck in ihre Städte und Burgen '*). 
⸗Mittlerweile ging Saladin muthig dem Heere von Mo⸗ 


ful entgegen, welches von Aleppo, two,e# einige Tage ger 


het und die Miliz diefer Stade mit fich vereinigt hatte, auf 
dem Wege von Hama wider ihn zog, geführt von Azeddin 
Mafud, dem jüngern Bruder des Fürften Saifeddin von 
Moſul. Er bereitete ſich mit deſto froherm Muche zum 
Streite, da in dem Gefhlepte Nureddins felbft im dieſer 


. Bet des gemeinfamen entfcheidenden Kampfes gegen vie 


wachſende Macht feines Unterdräckersi fein Frieden und 
feine Eintracht war. Emadeddin Zenki, der Kürft von 


Sangar, aus Feindfchaft gegen feinen Bruder Saifeddin, 


welcher ihn aus dem Fuͤrſtenthum Moſul verdrängt, nahm 
feinen Antheil an dem Kampfe, um die Gunft Saladins zu 
gewinnen, und Saifeddin führte zu diefer Zeit, wo ein fo 
gefährlicher Feind zu befämpfen war, einen Theil feines 
Scharen gegen Sangar und belagerte dort feinen Bruder. 
Sleichwohl trug Saladin Frieden und Vergleich au, umd 
erklaͤrte ich bereit, Die eroberten Städte in Eoelefyrien zus 
14) „‚Egresi itaqgue a nobis circa lebten Tage deſſelben Monats (= y 


Kal. Jannarias, Kalendis iterum Der.) fagerte er fi vor Haleb (chen⸗ 
Mail domum reversi sun,‘ Wilh, daſ.). Am erfien Tag dei Monat 


Tyr. 1. c. Diefe Beitangabe ſtimmt 
ſehr wohl aufammen mit der Chro⸗ 
noJogie bey Abulfeda und Bohaed⸗ 
din. Im erden Dſchumadi sro (= 
Dec. 174) bemädirigte ſich Saladin 
der Sradı Emeſſa Dob. ©. 42). am 


Madicheb (Rs Febr. 1175) ziehe er von 
Haled ab nach Foelefyeich (Aduli. 
G. 20), am achten (4 Räry) Zieht er 
durch Hama, Am ein und zwanzig⸗ 
fin (17 März) erobert er die Burz 
von Emeſſa (ebendaf.). " 


| " > 
— 
\ 
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eingehen und den Blelek ad s Onfeh auch fernerhin gl 2. 0m 
feinen Herrn anznerfeunen, wenn ihm Die Statthalterſchaft 
über Damadens beftätigt würde. Diefer Vorfchlag fand 
aber weder bey Mafud noch bey Kameſchthelin Gehör; ſie 
waren entſchloſſen zu ſchlagen. Die Heere trafen zuſammen 3 pr 
unfera non Dame:in einer Hügelichten Gegend, welche Kurzum 
Hama, d. 4 Die Hoͤrner ader Hügel von Hama, genannt 
wird; und nach einer blutigen Schlacht gewann Saladia 
das Feld, plügdete das, Lager. der Feinde und. gemanıs 
große Meute. . Dielen Sieg verdanfte er. jedoch, wie bes 
Erzbiſchoff Wilhelm von Tprus behauptet, weniger feines 
Tapferkeit, als der Treuloßgkeit mehrerer Emirs des feindli⸗ 
hen Heers, welche für Geld Ihren Fuͤrſten in dieſer Schlacht 
verriethen ). Er verfolgte hiesanf Die Fliehenden bis nach 
Aleppo/ umlagerte die Stadt zum zweyten Male, und 
machte feine Abſtehten nunmehr fund ohne Scheu, Indem 
er Das Gebet in. den Moſcheen feiner Herrſchaft nicht mehr 
für den Sohn Nuredpins, fondern für fich ſelbſt zu halten 
gebot, auch Die Münzen prägen ließ mit feinem eigenen 
Namen und ſelbſi den Titel Sultan oder Selbſtherrſcher Sch 
beylegte °°). Auch verwilliste er Dem Fuͤrſten Malek ass 
Selch hernach nur unter der Bedingung Frieden, daß ihm bie 
Horrſchaft Aber Damascus und alle andere eroberte Städte 
bliebe, und Male as⸗Saleh ſich mis dem übrigen Theile des 
von feinem Vater ererbten Reichs begnuͤgte. Hierauf 408 _ 
Saladin von Aleppo ab und bezwang auch die Stadt 


18) L. o. „Tandem defieientibus 
Ninivitis, proditione smuorum, ut 
dicttur, peounia corzuptorum, vi- 
cıoriam obtinuit Selzdinus.‘! Bil 
beim von Thrus fept die Einnahm⸗ 
der Burg von Emeſſa nach dieſem 


Siege; ich bin der Erzählung bed 


ur 
‚Wobaedöin Abulfeda gefoigt, welche 
das Sepräge grö 


heror Genauigkedt 
trägt. Den tag der Schlacht bemerkt 
Bohaeddin 9 Ramaden U == 18 
geil, - 


0) Aball. ©. m. 


v. 


\ “ N 
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geblieben war. _ 

Die Schlacht beh ze afeltan 7) befeſtigte die Mad 
Saladins noc mehr; denn in dieſer unterlag feinen Durch 
"diene Zruppen ans Aegypten vestärkten Scharen Saifeddin 
felbft, welcher, nachdem er feinen Vender Zenki wegen 
‚feiner Freundſchaft mit Soladin gezuͤchtigt hatte, mit einen 
großen Heere Über den Euphrat gefomuen war. ber 
Blefted Heer war freylich nicht dazu gemacht, um wider 


Suladin und feine-tapferm Waffengenoffen iu ſtreiten; es 


herrſchte in dieſem Heere Ueppigkelt aller Art. In dem 
Lager, weiches Saladin eroberte, wurde eine große Zahl 
von‘ Gauffern und Hundert Sängerinnen gefunden, außer 
em‘ Papageyen, Turteltauben und allerley andere ſeltene 
Boͤgel in Kaͤfigen. Saladin ſandte deshalb, um dieſe 
ſchimpfliche Weichlichkeit zu verfputten, nen der gofange⸗ 
fien Saufler mit allen diefen Vögeln an Saifeddin zwrüc 
Mit dem: Rathe, doch ſolche ſchoͤne Thiere, nicht wieder in 
Gefahr zu bringen 28). Die Städte Bazaaa, Mambedfch 
uͤnd Eſaz, um deren Beſitz von den Kreuffahrern in den 
fruͤhern ruͤhmlichen Zeiten fo viele blutige Kaͤmpfe gegen die 
Heiden beffanden waren, entriß Saladin nach jenem Siege 
dem Sohne Nureddins in wenigen Boden, und lagerte 


ſich dann wieder vor Alepppo. Furchibarer ald Die Waffen 


der Seinde-in der Schlacht wurden aber in dem Bager vor 
E;a} dem tapfern Sultan die meucheinorderiſchen Dolche 
der Affaffinen. Drey Mörder an Einem Tage nach einander 
verſuchten ihn zu toͤdten, und der ee bertonndete ihn 


‘m Abulfed. ©. 24 „un dem Syr. ©. m, Eden fo Bohaedden 
‚, Otte, welcher genannt wird dee ©. 44, Wo (©. 45) auch dießeit der 
Brunnen der Turckomanen (Gubsi Schlacht beftimmt angegeben wird. 
daturkomanoje), Abulfas, Chroa, 1m) Abullas, a. 0. ©. 


2. I Barin/ welche bit dahin "og allein dem Eimir Fachreddin 
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wirklich am Haupte; den Sultan rettete aber fein eigener I. ew 
ſtarker Arm und die ſchnelle Huͤlfe feiner Leibwache. Mber 
wohl befannt mit der furchtbaren Beſtaͤndigkeit dieſer meu⸗ 
chelmoͤrderlfchen Motte in der Ausfuͤhrung beſchloſſener | 
Mordthaten gerierh Saladin in nicht geringe Beforgnißg 
er hielt ſich mehrere Tage in feinem Zelte verborgen und ließ 
Indeß fein Lager von allen Fremden und Verdächtigen {dus 
bern *2). Diefe Beforgniß machte ihn auch geneigten 
den Friedensankuägen des bedrängten Bärften von Aleppo 
und feiner Raͤthe Gehör zu geben. Und als. Malek ads 
Saleh, den freygebigen Sinn Saladius. wohl kennend, 
ſeine juͤngere Schweſter in das Lager Saladins ſandte, 
und dieſe nach der Auweiſung, welche ihr gegeben worden / 
auf des Sultans Frage, welches Geſchenk fie von ihm ſich 
wuͤnſche, um die Burg Ezaz bat: fo gab Saladin auch 
dieſe wichtige Burg an Das Fuͤrſtenthum Aleppo zuruͤck ?°). 
Bald darauf nahm er Nureddins Wittwe Ezmatheddin zus 
Gemahlin, wodurch er nicht wenig ſein Anſeben vermehr⸗ 
ge 2), Auch der Chalife ehrte ihn mit Belobungen und 
Seſchenken ſchon nad dem erſten Siege, welchen er uͤber 
die Scharen von Aleppo und Moſul erſtritt. 

Den Menchelmord, welchen die Aſſaſſinen wider * Sun 
verfucht, ließ Saladin nicht ungeahndet; er führte fein. . 
ſfiegreiches Heer In das Gebiet ihres Scheichs auf dem Ps 
banon , verwuͤſtete e8 mit euer und Schwert, belagerte die. 
Burg Masjaf, ihren dortigen Hauptfig, und gab ihnen mieht 
eher Srieden, als bis fein: Oheim, Schahabeddin, Statt 
halter von Hama, deſſen Fuͤrſprache der Scheid Senan 
nachgefucht haste, ihm rieth, der Mache ein Ziel zu 

39) Bohaed, Abulfed, ©. 26.45. Histor: Dyn. ©. 47. Chion, Syr. 


, SG. 379. Abulfed, %. 4. O. 
20) Behand, a. & D. Abullar. "9 Abuiſar. 0. D. 


N 
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-3. Ef Bein, melde bis dabin non allein dem Emir Fachreddin 
geblieben war. 
Die Schlacht bey zu afeltan 17) befeſtigte die Macht 
Saladins noch mehr; den“ in disfer unterlag feinen Durch 
"diene Truppen aus Aegypften vesfkärkten Scharen Saifeddin 
ſelbſt, welcher, nachdem er feinen Bender Zenki wegen 
‚feiner Freundſchaft mie Saladin gezuͤchtigt hatte, mit einem 
großen Heere über den Eupfrat gefommen ‚war. ber 
DIN Heer war freplich nicht dazu gemacht, ums wider 
Säadladin und feine-tapfern Maffengenoffen zu ſtreiten; es 
herrſchte in dieſem Heere Ueppigfelt aller Art. In dem 
Lager,‘ welches Saladin eroberte, wurde eine größe Zahl | 
von Bauffern und Hundert Sängerinnen gefunden, außer 
“ Gem’ Papageyen, Zurteltauben und allerley andere fültene 
Voͤgel in Käfigen. Saladin fandte Deshalb; ums Diefe 
ſchimpfliche Weichlichlelt zu verfpotten‘, Anen Der gefange⸗ 
fien Gaukler mit allen diefen Vögeln an Salfeddin zuruͤck 
mit dem Rathe, doch ſolche fhöne Tiere. nicht wieder im 
Gefahr zu bringen *°). Die Städte Bazaa, Mambedſch 
and Ejaz, um deren Beſitz von den Rteujfahrern in den 
fruͤhern rühmlichen Zeiten fo viele blutige Laͤmpfe gegen die 
Heiden beffanden waren, entriß Saladin nach jenem Siege 
dem ohne Nureddins in wenigen Wochen, und lagerte 
ſich dann wieder vor Aleppo. Furchtbarer ald die Waffen 
der Feinde in der Schlacht wurden aber In dem Lager vor 
Ejaf dem tapfern Sultan die meuchelnbrderiſchen Dolche 
der Aſſaſſinen. Drey Mörder an Einem Tage nach einander 
verfuchten ihn zu tödten, und der erſte verwundete ihn 


. er 

m) Abulfed. ©. 04. „An dem Sys. ©. 377, Eben fo Bobaeddia 
Otte, welcher genannt wird dee ©. 44, wo (©. 45) auch dießeit der 
Brunnen der Turkomanen (Gubai Schlacht beftimmt angegeben wird. 
Asrarkomanoje), Abullars, Chros, 1m) Abullar, 4. 0. O. 
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wirklich am Haupte; den Sultan rettete aber fein eigener J.cw. 
flarfer Arm und die ſchnelle Hülfe feiner Leibwache. Aber 
wohl befaunt mit der furchtbaren Beftändigkeit dDiefer mem - 
chelmoͤrderiſchen Nette in der Ausführung befchloffener | 
Mordthaten gerieth Saladin in nicht geringe Beſorgnibß 
er hielt ſich mehrere Tage in feinem Zelte verborgen uud ließ 
Indeß fein Lager von allen Fremden und Derdächtigen -fäus 

bern *2). Diefe Beforgniß machte ihn auch geneigten 

den Wriedensanfehgen des bedraͤngten Faͤrſten von Aleppo 

und feiner Raͤthe Gehoͤr zu geben. Und als. Malek ass 
Saleh, den freygebigen Sinn Saladins. wohl fennend, - 
feirie jüngere. Schweſter in das Lager Saladins fandfe, 

und Diefe nach der Anmeifung, welche ihr gegeben worden, 

auf des Sultans Frage, welches Geſchenk fie von ihm ſich 
wünfdhe, um die Burg Ejaz batı fo gab Saladin auch 

diefe wichtige Burz 'an Das Fuͤrſtenthum Aleppo zuruͤck ?°), 

Bald darauf nahm er Rureddins Wittwe Ezmatheddin zur 
Bemahlin,. wodurch er nicht wenig fein Anfehen vermehr⸗ 

te 2°). Auch der Challfe ehrte ihn mit Belobungen und 
Geſchenken ſchon nach dem erften Siege, welchen er über 

die Scharen von Aleppo und Moſul erſtritt. 

Den Menchelmord, welchen Die Afaffnen wider — Sun 
verfucht, ließ Saladin nicht ungeahndet; er führte ke 
fiegreiches Heer in Das Gebiet ihres Scheichs auf dem As 
banon , verwuͤſtete es wie Beuer und Schwert, belagerte die 
Burg Masjaf, ihren dortigen Hauptfig, und gab Ihnen niche 
eher Srieden, als bis fein Oheim, Schahabeddin , Statt 
halter von Hama, deſſen Fuͤrſprache der Scheih Senan . 
nachgefucht hatter ihm rieth, der Rache ein, Ziel zu 

29) Bohaed, Abulfed, ©. 26. 46. Histor: Dyn. ©. 407. Chron, Syr. 


‚ _ & 379. Abulfed. %. q. 2. 
20) Behaed. 4. © DO. Abullar. ' 8) Abnilar. &, a. D. 


N 
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3.8. fegen ⸗). Oierauf kehrta Seladin nach Megypten garäd, 


J— 


das Land von. Damascus ein, drangen vor bis Daria, 
kaum vier Raſten von Damascus, ‚sündeten, als die Ein 
wohner mis ihrer tragbaren Habe in bie Burgen flohen, die 


nachdem ex feinen Bruder, Schamseddin Turauſchah, zum 
Statthalter von Damascus eingefegt hatte ). 

Dieſe Zeit, in welcher Saladin fein entſtehendes Neid 
ur mit Mühe und großer Gefahr gegen die Angriffe feiner 
Slaubensgenoſſen behauptete, Hätte von den Eheiften nicht 
subenugt bleiben follen, wenigſtens zu feifigen Ruͤſtungen 
and eruflichen Vorlehrungen für die bevorfichesde En 


neuerung bes Kampfes. Sie aber brachten Diefe Zeit 


meiſt in träger Ruhe bin, oder unter mancherley innerm 
Hader. Nur wihrend Saladin das exe Mal vor Aleppo 
gelagert war, brachen fie durch den Wald von Yanras in 


seife Seat an auf den Aeckern, und. verwärsten Das Land 
mit Seuer und Schwert bis an den Fuß des Libanon ). 


zur Und als im folgenden Jahre Saladin nach ſchwerem Kampfe 


gegen den Athabef Saifeddin von Moful nach Aegypten 
zuruͤckzekehrt war, sog die Mitterfchaft des Königreichs 
Durch Das Sehiet von Sidon über das Gebirge, welches 
Dort das Ehriftliche and von dem Wufelmännifchen fchied, 
in das meiſtens Tenchtbare und wohl angebaute Thal Baka, 
ehemals Iturea genannt, worüber in den erſten Zeiten des 
Grifienthums Philipp, Des Altern: Herodes Son, Bier 
fürft war; und drangen vertwäftend vor bis zit der wegen 
ihrer Pracht im Alterthume welcheruhmsen Stadt Palnıprar 
=) Abulfed, ©. 28. Wort durch locus volupıatis, und 
, 33) Bohacd, a. a. O. meidet, dieſer Name FY. dem Drie 
25) Am Zube des Gebirges erbra: wegen feined srefllichen Waflerd ge 
den fie einen befehigien Drs, wei: geben worden. Es if ohue Awelfel 
Wen Mlikeim von Iysn$ CXXI, 30) das Nsabiiche Bait aldschannah d. 
Bedogenue nennt; gs übericht disied 1. Dad Baus des. Varadicies. 
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welche, von dem Kalfer Juſtialan wieder hergeſtellt, auch 2. 
Damals noch eine wohlbefeſtigte Stadt mar und, mit einem 
griechifchen Namen, Amegarra, d. i. die Paläfte, genannt 
wurde). Mittlerweile war auch der Graf von Tripolis, der 
Abrede gemäß, mit feiner Ritterſchaft Durch die Landſchaft 
son Biblus in Diefelbe Ebene Baka bis gegen Baalbek oder 
Hellepolis gezogen, das Land auf gleihe Weife mit euer 
und Schwert verheerend. Die Milli; des Koͤnigreichs, als 
fie diefes vernahm, zog zuruͤck ihnen entgegen. Beyde Rit⸗ 
terſchaften vereinigten ſich in der Mitte der Ebne, zogen 
wider. den Statthalter von Damascus Schamseddaulah, 
den, Bruder Saladind, welcher mit feiner ganzen Macht 
wider ße ansgegogen mar, . und fchlugen ihn aufs 
Haupt, alfo daß er mit wenigen Reitern in Die Gebirge floh. 
Dann kehrten fie zurück mit vielen geraubten Heerden und 
anderer Beute. Mit ſolchen Unternefmungen. aber war 
wohl einige Erleichterung, beſonders für Dad arme Volk, aber 
nichts für die Sicherheit der “ßen derrſchaft in Syrien 
gewonnen 26). 


Ger 


2) „In hujus partibus submis- 
sioribus civitas Ostehditur usque ho» 
die validis moenibus circnmsepta, 
multa praetendens nobilitatis pristj- 
nis in aedihciis argumenta, ceui 
nomen est modernum Amegarra 
(1. ©. va piyuen, palatia). Hans 
quidam antiquitatis perscrutatores 
arbirrantur esse Palmuream, no- 
bilem quondam in Phocnice colo- 
niam, cujus memoriam fatit Ul- 
pianus Tysius in Digesto novo tit, 
X. de ceniibw.' Wilh. Tyr, 
AXI. u. Diefe Erwähnung von 
Dannsre ifi:von Eeinem der Schrift⸗ 
ſteller, welche fich mit der Geſchichte 
md den Aiterthumern diefer Stad: 


beſchaftigt haben, beachtet worden. 
Huch der Name Amegarra, welches 
der bey dem griechifeh tedenden Eins 
wohnern dieled Landes gewohnliche 
geweſen zu feyn fcheint, kommt fa 
niegend® vor. 

6) Wilhelm von Tyruſs (XXL zo, 
1x) ſetzt diefe Keerfahrten, die eriiere 
noch in das eriie Ütegierungsiahe 
Batdulnd IV, Die letztere in das 
zweyte; die Abereinſtimmenden Ans 
gaben der morgenländifchen Schrift 
ſteller über die Zeitfolge der Unter 
uehmungen Saladins, welche mit je⸗ 
nen Deerfahrten der Chriſten gleich⸗ 
geitig find, geben uns, aber die Mittet 
aus MWerichtigung jener. istigen An⸗ 


— — — — — — — —— — 
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2. gee . Niemand aber war im Reiche, welcher im Stande gu 
weſen wäre, nuͤtzliche und folgenreiche Unternehmungen ja 
entwerfen und auszuführen. Den ſechszehnjaͤhrigen Koͤrig 

machte außer feiner Jugend die Krankheit des Ausfagen, 
welche immer fürchterlicher ſich entwickelte, und ihn fehen 
nicht felten an fein Lager gefeffele Hiele, su jeder Unterneh 
mung, welche Anfteengung erforderte, unfäßlg; und de 
‚Graf von Tripelis kuͤmmerte fi wenig um: das Neid, 
weil Ihn, wie es ſcheint, der Widerfpruch verdroß, den 
feine Widerfacher auch nach feiner Annahme als Vormund 
gegen Ihn fortfegten. Die Landherren des Reichs fahen 
“unter ſolchen Umftänden ſich gendthigt, -einen tapfer umd 
friegserfahrnen Fürften des Abendlandes einzuladen, ſich 





“ gaben des Wilhelm von Tyrus, wel 
he vlelieicht nur den Abſchreibern feb 
ner Düsper:fug-Kan falten. Auch ik 
es nicht richtig, wenn Wilhelm von 
Tyrus ſagt, dae die Heerfahrt In das 

Thal Baka geicheben ſey zu der Zeit, 
da Saladin ben Aleppo beſchäftigt 
geroefen (Salahadino adhuc circa 
partes Halapize occupato). Biel 
mehr gefhab fie erſt na Saladins 
Nüdkehr nach Aegypten; was auch 
Daraus erheilt, daß Schamseddaulah, 
weicher erſt im Juni oder Jufl xr76 
aus Jemen nach Syrien fam (Bo- 
haed. ©. 45), von Saladin kurz vor 
feiner Rückkehr nach Aegyptin bie 
Gtatthatterfchaft über Damascu$ er: 
bielt (Abulfar. Chron. Syr. p. 879). 
Bielleicht war eben dieſe Niederlage, 
deren bey den Morgenländifchen 
Schriftſtellern keine Erwähnung fich 
findet, die Urfache der Zurüͤckderu⸗ 
fung des Schamseddautah, welcher 
nicht lange nach ſeiner Ernennung 
zum Sturthalter von Damascım 


5* 


zu Alexandrien im Gent. 1770 (Mai 
al amwal 572) Karb» zufolge dem 
Berichte Bohaeddins (a. a. D.). 
Nah Dielen Bemerkungen beftimmt 
ſich nun auch Vie Zeltredinung der 
nadfolgenden Ereigniſſe. Die Ur 
Eunft des Markgrafen Wilhelm ven 
Longafpata kann nicht, wie Wilhelm 
von Tyrus (XXL 13) angibt, im das 
dritte BRegierungsiabt Balduins IV 


(rra5) fällen, fondern fie muß fchen 


in das Jahr 2176 gehören, fe wie die 
Ankunft des Grafen Philipp ven 
Standern in das Jahr 777. In die 
fem leßtern Jahre eriitt Saladin die 
Niederlage bey Ramla, und diefe feut 
auch Wilhelm von Tyrus in die Zeit 
der Hände, weiche Oeklipp ven Fiar- 
dern veranlaßte. Daß Überhaupt Die 
Sahrzahten deu Wilheiin von Tyrus 
{ehr verwirrt wotden find, erde 
daraus, Daß XXI. 26 das Yabır 1178 
als das Fünfte Htegietungkiahe Bar 
duind IV angegeben wird, weiches 
vom Jullue an das ſechſte IR. 


x 


_ 
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der Veſciciung des Reiches zu unterwinden. Sie wands 9. ep. 
tem ſich zuerſt an den Markgrafen Wilhelm Songafpatay 
einen. wegen feiner: Kriegderfaßrenheit und Tapferkeit. weit 
beräßmten Fuͤrſten, Sohn des Markgrafen Wultzein des 
eltern von Montferat und nahen Auverwandten der va 
nehmften gefrönten Häupter der Ehriftenheit. Denn feine 
Mutter, die Schweſter des Königs Eonsad, war die Tante 

des Kaiſers Friedrich Rothbart und fein Vater Der märterlihe 
Dbeim des Konigs Philipp von Frankreich. As aber Diefet 
im Weinmonat 1176 zu Sidon angekommen war, mißfiel 
fein heftiges Iiigomiges Weſen ‚und feine Neigung zum 
Wohlleben ?7) vielen Baronen fo fehr, daß fie hartnaͤckig 
fich widerfegten, als ihm dee Zuſage gemäß des Königs 
ältere Schweſter Sibylle jur Gemahlin, und die. Städte 
Joppe und Askalon mit ihren Landſchaften als Mitgift übers 
antivortet wurden. Ste murden ihm jedoch hernach gewo⸗ 
gen, als fe feine Redlichfeit, Offenheit und Beradheit, 
welche niemals etwas im Hinterhalte verbarg **), näher kon 
nen lernten. Ale Hoffnungen aber, wozu die Tapferkeit 
und der ritterfiche Muth des fchönen kraͤftigen Juͤnglings *°) 
berechtigte, vereitelte fein frübzeltiger Tod; er ſtarb nad Jum 
zweymonatlicher Kränklichfeit im Brachmonate des folgenden 
Jahres und hinterließ feine Semapik ſchwanger. \ 


‚ Die Landherren des Reichs wandten fi Bierauf an 
dem Grafen Philipp von Glandern und Vermandois 20), den 


4 





9) „Multum ‘in olbo, in potu 
quoque maxime smperiuns, non 
zusquie tamen ad animi laesionem.“ 
Wilb, Tyr. XXL 73. 

98) „Profusus mente et qui mibil 
umquam vellet occultare proposlti, 
talem se foris eihibens, qualem 
intus gesobat animum,‘' Id. ibic. 


29) .Adolesoens decenter proce 
zus, forma oommendzxbilis, crine 
Aavus, animosus viriliter.“ 14. 
ibid, 

80) Aeberti de Monte Appendix 
ad Bigeb, Gembl. ad a, 1163. Die 
Grafſchaften Wermandois und Ronk 


Digier waren ihm als Erbiheil femek 





273 | GSeſchichte ber Kreuzzüge. Gas IV. Kap. II 


| 9.28. Soße des alten Jeruſalemfahrers Diet, des Königt 
’ Dhelm, Auen der maͤchtigſten Bürfien des Abendlendes, 
welcher, feit langer Zelt mit Sehnſucht erwartet, im Yaı 
guitmumet deſſelben Johres, wenige Wachen nach dem 
Rode des Musfgrafen Wälpelm Eongefpate, su Ptolemait 
eintraf. i 
Die Erwartung von dei Grafen von Flandern Huͤlfe 
und Beyſtand war nicht gering Im gelohten Lande. Allen 
Dinge war der Graf Philipp als ein harter Mann bekannt; 
aber auch feine Tapferkeit und Thaͤtigleit mar beruͤhmt ’"); 
und es war von ihm um deſto mehr zu -semarten, daß er 
redllch für Das Heilige Grab ſtreiten würte, als er vor dem 
Suteitte feiner Pilgerfahrt fe vielen Eifer, für das Heilige 
Band bewieſen, dab ber König Heinrich von England fogar 
einige Zeit in dem Wahne ſtaud, ale ob der Graf nach der 
Krone des Reichs Jeruſalem trachtete ?? ).. Auch harte Philn⸗ 
manche Sände abzubuͤßen Dusch den Kampf wider die Heiden. 
Er hatte, wie. es hieß, ſchon ein Jahr zuvor das Kran; 
gerommen , um fein Gewiſſen zu beruhigen wegen Der grau 
ſamen Verwuͤſtungen, welche er und feine S Haren in den 
Ländern des Königs von England sehiftet, als er ‚mit dem 


Semahlin Eliſabeth zugefallen, ſeit Die Zanduien Seichichtſchdeiber 





deren Bruder, Graf Rudolph, von 
einem unbellbaren Ausſaß war ber 


falten worden. Bot. auch die de 


yealog. Comitum Flandr. im Beoueil 
des histor. de la Frauce T. XLI. 
©. 414 

67) Philippus sapientia et tenore 
Justitiae omnibus praedecessoribus 
suis merito praeferendus , homich- 
dia, Eaota et oaetera innumerabilia 
 malehbcia, quibus in alterum Flan- 
äsenses debacchabantur, compe- 


‚ vauig etc, Gensalog. Com, FL L © 


nennen ibn deswegen den Srosıe 
uder Storreihen. ©. Chrouyke vas 
Vlaendesren doors N. D. wa F.R 
(Brugge fol.) T. I. ©. 299. 

83) ©. Benedicti Petroburg. Abb. 
vira Heiur. IL (in Beo. des hisıer, 
de la France T. XIV) ©. 264. De 
König Heinrich fandte In Diefer Da 
foranis im I. zı75 ey Bifaiie 
nach Blandern, um den Grafen Cs 
lipp zum Auffchub feiner Oligerfaktt 
bis zu Ofen 2176 au bewegen. 
deo Sacis, “* fagt der Wr Bere 
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Könige von Frankreich wider die Engbhuder firite.??): And, 3,80 
die fange Bersögerung der Bollzichung des Gelüübdes war 
die Folge einer graufamen That. Denn als der Graf Phi⸗ 
Upp zu der Zeit, da er ſchon auf feiner Schulter das Kreuz 
trug, zu St. Omer den Ritter Walther von Fontaines, 
welchen er Im DBerdachte eines verbssenen Einverſtaͤndniſſes 
mit feinet Semahlik Elifaberb hatte, in deren Gemache ans 
traf: lieh er ihn, trotz feiner Verſicherung, daß er unſchul⸗ 
dig ſey und feines Anerbietens, feine Unſchuld auf jede Art 
in erweifen, auf Das graufamfte von Henkersknechten mit 
Ruthen und Schwertern zerfleiſchen, und. an den Beinen 
mit herabhaͤngendem Kopfe in einer Kloabe aufpängen, wo 
er unter ſchredlichen Martern den Geiſt aufgab. Daruͤber 
kündigte die Sippſchaft des ermordeten Ritters, beſonders 
Jakob von Avesne, dem Grafen Phlipp den Frieden auf; 
und nur mis Huͤlfe feines Schwagers, Des Grafen Balduin 
von Dennegau, gelans ed ihm, den Landfrieden wieder 
herzuftellen, alſo daß er nach zweyjaͤhrigem Aufſchub endlich. 
die Pilgerfahrt antreten Fonnte ?*). Indeß ließen die äun 
Gern Zeichen der Froͤmmigkeit und Demuch, mit welchen Dee 
Graf diefe Heillge Fahrt begann, gleichfalls das Beſte Hoffen; 
denn er wallfahrtete zuvor an Das Grab des heil. Thomas 
ju Canterbury, melden er auch im Leben ſtets hoch geehrt, 
und erfiehte durch andaͤchtiges Gebet über deffen Gebeinen 
den Schutz des Heiligen für fein gefahrvolles Unternehmen, 


Mer, „NKßKex Anglixe iter Ipsius 
differri usque ad praeixum termi- 
num, quia ipıe tunc lerosolymam 
kn proptia Persona re. Alsposuit 
vel.milites er sapientes illuc mitte- 
re ad defentionem Regis lerosoly- 
nitemi, oonsanguinei aui.  ı 

) Die Engliſchen Ehroniten geben 
IE Gh Die Veranlaſſung des Mick 


fahrt des Strafen an. Badulphi de 


Diceto imagines histos. (in Twys- - 


den scriptorib. AngL) ad a. 1175. 
864) Bad, de Dic. I. 0. Benedicti 
Petroburg. Abb... hist, Hearici II 
(in Bouquet Rec. T. XIU.) p. 162. 
Um Vfingfien fuhr Ohlliep ab. Au- 
otar. Aquicinotin. ad Sigib, ad a 
277. . 4 


/ 
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3.090 Mefouders aber wat, c6 den Pulanen ehe erfsenlich, def 
feine Begleitung ſo zahlreich war; denn außer deu flandris 


Ichen Rittern, welche mit ihm das Kreuz genommen, batten 
fih viele Franzoͤſiſche Ihm angefchloffen, fo wie auch de 
Engländer Wilhelm von Mandaville und viele andere Englis 


ſꝙe Herren; daher ihm auch der Koͤnig Heinrich von Eng⸗ 


land, als er mit ihm am Grabe des Beil. Thomas zuſammen 
kam, fünf Hundert Pfund Silbers zu Diefer heiligen Fahrt 


verlieh?*). Aber der Graf von Flandern entfprach gleichwohl 


nicht Den Hoffunngen, weiche feine Kreuzfahrt im heiligen 
Lande erweckt hatte. 

- Die Noch des Reichs war hoͤchſt Dringend zu der Zeit, 
da Philipp ankam. Denn der König war zu eben der Zeit, 
als das Reich ded Markgrafen Wilhelm beraubt wurde, zu 


Askalon von feiner Krankheit fo heftig überwältigt worden, 


Daß er nur in einer Saͤnfte fi nach Jerufalem tragen laſſen 
fonnte. Darum fandte der König nicht nur nach Pole 
mais einige Barone, um Den Grafen mit den hoͤchſten 
Ehren zu empfangen und an den Föniglichen Hof zu geleiten; 
fondern ſogleich nach feiner Anfunft in Jeruſalem murde 

son einer Narhsverfammläng, woju der franfe König die 

geiftlichen und weltlichen Barone, fo wie die Großnteiſter 
der Orden berufen, einmuͤthig beſchloſſen, dem Grafen Phi⸗ | 
Hop die Verwaltung des Reichs ohne alle Befchränfung, 

alle Gewalt über Krieg und Frieden, fo wie die Gerichtäbarfeit 
und die frege Verfügung über alle Einfänfte und Gefälle des | 
Reichs zu übertragen, j 


Die Barone des Reichs Jerufalem ſahen aber bald, 
wie ſebr mit der Ehrlichkeit und Redlichkeit des Markgrafen 
Wilhelm die ſchlaue Verſtecktheit und ſtets berechnende Ab⸗ 


6) Bened, Petsob, p. 168. 
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fichtlichfeit des Grafen Philipp im Widerſpruche ſtund. — 
Den Abgeordneten des Koͤnigs, welche ihm den Wunſch der 
Reichsverſammlung kund thaten, autwortete er mit verſtell⸗ 
ter Beſcheidenbeit: er ſey nicht gekommen, um an dem 
Grabe des Heilandes zu herrſchen, ſondern vielmehr Gott 
zu dienen, und er bitte deshalb, daß der Koͤnig einem an⸗ 
dern Fuͤrſten die Verwaltung des Reichs uͤbertragen moͤge, 
welchem er mit allen feinen Heergenoſſen nicht mindern Bes 
horſam zu leiften willfährig fen, als ſanem Oberheren, Dem 
König von Sranfreich; auch möge er nicht durch die Ueber⸗ 
nahme eined Amtes ſich Die. Freyheit befchränten, in fein 
Baterland zu jeder Zeit, wo es deſſen Nothdurft erheiſche/ 
zuruͤckzukehren. 

Die Nothwendigkeit, die Verwaltung des Reichs in 
£räftige Hände zu legen, wurde .aber immer dringender, 
zumal da den von dem Känige Balduin befräftigten-Verabs 
zedungen Des Königs Amalrih mit dem Kaiſer Manuel 
gemäß eine griechifche Flotte von fiebjig Schiffen in dem 
Hafen von Ptolemais angekommen war, und vier vornehme 
griechiſche Botſchafter ?°) in Jeruſalem auf die ſchleunige 
Vereinigung der zugeſagten Truppen und Schiffe mit jener 
Flotte drangen, damit die guͤnſtige Zeit fuͤr den Augeif 
gegen Aegypten nicht verloren wuͤrde. 

Auf eben diefe Norhtvendigfeit baute der. Graf Phillpp 


ale feine Heimlichen Pläne, 


36) Nehmlich Andronicus Angelus, 
des Kalſers Schwelterfohn, Johan⸗ 
ned Megaitriarcha (watzeſcheinlich Jo⸗ 
hannes Ducas), der Graf Alexander 
von Gravina (Comes Cupersanensis, 
vielleicht „Conversanensis) aus Apyı 
len und Seorgius Sinaites, ein 
vornehmer Doffmann. Win. Tyr 
XXI. 6 Des Grafen Ausander 


welche er anfangs unter Des 


wird auch ſonſt In’ der Gefchichte des 


Laiſers Manuel gedacht; denn ˖ihn 


wurden wichtige Aufträge anvertraut. 
©. Ber. ab Alexio I gestarum eto. 


SG. mi. bar. Er war auch unter dem 


Seandten, weiche mit Amalrich zuerſt 
den Bund gegen Aegypten unterban: 
beiten. ©, oben ©. 125. 120. 
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Hine erbeuchelter Beſcheidenhelt ſo ſehr verbarg, daß ſelbſt 


keiner der ſchlauen Pullanen le ahndete. Selbſt Die Aufı 


forderung Des Königs, daß der Graf doch wenigſtens die 
Führung der Truppen, welche mit den Griechen nach Ae⸗ 


gypten ziehen follte, Übernehmen möchte, wurde mit derſel⸗ 


ben erheuchelten Beſcheidenheit abgelehnt. Die Abfichten 


des ehrgeijigen Grafen wurden erft fund, als ihm dee König 


die Machricht miteheilen ließ, daß feinem Rathe zufolge der 
ehemalige Fuͤrſt Raindld von Antlochien, welcher ſeit feiner 
Ruͤckkehr aus dem &efängniß zu Aleppo, aus melden 
zwey Jahre zuvor feine Freunde Ihn losgekauft hatten, 
mehrere Male ſchon des Koͤnigs Stelle vertreten hatte, zum 
Fuͤhrer des Aegyptiſchen Heers ernannt worden ſey, jedoch 
unter der ausdruͤcklichen Bedingung, nichts zu unterneh⸗ 
men, ohne Dan Rath und Die Beflimmung Des Grafen von 
Slandern. Ä 

Diefe Nachricht überbrachte ihm der Erzbiſchoff Wil 
heim von Tyrus ald Kahızler des Reichs; und derfelbe har 
in feiner Geſchichte des Reichs Jerufalem ausführlichen Bes 
richt Über diefe Verhandlungen erflattet °”), Dee Graf 
Philipp ließ den Aenferungen feiner Empfindlichfeit über die 
Ernennung des Fürften Rainald zum Statthalter des Königs 


| freyen Lauf, und meinte, es märe ein ſolcher Statthalter dem 


Reiche wenig erfprießlich, vielmehr mäßte die Gewalt in die 
Hände eines Fuͤrſten gegeben werden, der für feinen eignen 
Nugen arbeitete und alfo auch Aegypten für fich gewinnen 
würde, falls Sort dieſes Land den Chriſten verleihen ſollte. 
Der Erzbifchoff Wilhelm ermicderte auf Diefe Aeußerung, 
Daß ein folcher Gewalthaber nicht anders ernannt werden 
fönne, als wenn ihm der König auch feine Krone auffege, 


387) Lib, XXL 14 = 38. 
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worauf der Graf mit noch mehr gereister Empfindfichfeie 3, em. 
Hinzufügte, es fey ihm nicht wenig auffallend, Daß man 
mit ihm über die Vermäßlung feiner. Nichte, der Wittwe 
des Markgrafen Wilhelm, feine Berathung pflege. | 

Der Ersbifchoff, welcher nunmehr deutlich die Abſicht 
des Grafen merkte ?°), dem kranken Könige Krone und 
Scepter zu entwinden; verfprach dieſe leßtere Angelegenheit 
dem Könige vorzutragen und defien Entfchliefung am ans 
dern Tage zu melden. Des Königs Entſchließung fiel 
Dahin aus, daß er gern des Srafen Rath über die Vermaͤh⸗ 
lung feiner Schweſter vernehmen würde, obwohl es der 
Sitte und Gewohnheit des Reichs Jeruſalem ganz entgegen 
wäre, eine Wittive, zumal eine ſolche, welche von ihrem 
verfiorbenen Gemahle ſchwanger wäre, vor dem Nblaufe 
des Trauerjahrs wieder zu vermählen. Worauf.der Graf 
mit Haftigfeit erflärte: es fen ungiemlich, einen vornehmen 
Mann ber Gefahr auszufegen, verworfen zu werden, und 
Deshalb koͤnne er nicht eher feine Meinung eröffnen, als big die 
DB arone des Reichs ihm mit einem feherlichen Eide gelobt Habe 
‚würden, denjenigen anzunehmen, welchen er ald Gemahl der 
Marfgräfin ihnen vorſchlagen werde. Vergeblich fegte der Etz⸗ 
biſchoff Wilhelm Ihm ans einander, daß es des Könige 
unmärdig wäre, für felne Schwerter einen Gemahl beſtim⸗ 
men zu laſſen, defien Perfon und Name nicht einmal bis _ 
fannt waͤre. Der Braf aber fand mit heftigen Unwillen 
und Grimm erft von dieſem Verlangen ab, als et gewahl 
wurde, daß der König und die Barone feft entſchloſen wa⸗ 
ren, es nicht zu gewaͤhren. 


l 
68) Admirati sumus hominid mali- leges consanguinitatis, hospfralitke 
«iam et sinistrum mentis conce- tis immemor, in.supplantationem 
ptum;, quod qui tam honeste a do- domini Hegis haeo moliri attentarer, 
znino Rege susosptus erat, contra o. 14. 
215. Bond.a ' ’ M 


J 
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Es ward bald fund, daB der Graf Philipp nicht ein 


mal für fi feldr dem Könige Balduin Macht und Würde 


rauben wollte, und wie fonnte auch wohl der reiche Graf von 
Slandern nach einem fo unfichern Throne Verlangen tragen? 
‚Er hatte vielmehr Die Wittwe des Marfgrafen Wilbelm und 


"deren jüngere noch nicht einmal mannbare Schivefter, und 


olle Rechte und Anſpruͤche, welche durch diefe Heirath ers 
worben werden fonnten, den beyden Söhnen des Vogtes 


von Bethune zugedacht, welcher ihm auf Zureden Des Kits 


ters Wilhelm von Mandaville alle ſeine Beſitzungen in 
Flandern erblich zu uͤberlaſſen verſprochen hatte, wenn jene 
Heirathen zu Stande kaͤmen. | 

Als nun Sraf Philipp merfte, daß dieſem Plane vieles 
Im Wege ftehe, fo wurde fein Benehmen Immer unfreundlis 
cher. Die Barone luden ihn indeß ein, Ihrer Rathsver 
fammlung beyzuwohnen und ihnen beyzuſtehen mit feinen 


Rathe wegen der Unternehmung gegen Hegppten, auf deren 


Ausführung die griechifchen Geſandten mit Hefigfeis drans 
‚gen, indem fie gelobten, Daß von der Seite des Kaifers 
Manuel jede Verbindlichkeit auf dag gewiſſenhafteſte würde 
erfült werden. Fuͤr Diefe Unternehmung war beſonders 
auf den Beyſtand des Grafen von Flandern und feiner 
rRitterſchaft gerechnet worden, und feine Xeußerungen hats 
sen bis dahin diefe Erwartung genährt; es ergab ſich aber 


u nunmehr, daß es ihm auch damit nicht Ernft war, Denn 


als ihm der Vertrag mit dem Kaifer Manuel vorgelegt und 
er um feine Meinung befragt wurde, fo antwortete er mit 
Kälte, daß ihm als einem Fremden Die Beſchaffenheit des 
Landes Aegypten, welches zu gewiſſen Zeiten vom Nilfluſſe 
gleichſam verſchlungen wuͤrde, nicht genugfam bekannt waͤre, 
um zweckdienlichen Rath zu geben; jedoch habe er pernoms 
men,. daß viele Zürkifche Scharen nach Aegypten gezogen fenen, 
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und halte fchon deshalb dieſe Zeit nicht für guͤnſtig; außer⸗ 
dem nahe ſchon der Winter und die Zeit der Ueberſchwem⸗ 
mungen, und ed waͤre zu beſorgen, daß alsdann ders Heere 
Hunger und jeglicher andere Mangel verderblicher ſeyn 
‚würde, als die Schwerter der Feinde: Die Batone eis 
mwiederten zwar mit Ruhmredigkeit, daß hack feiner. Wahl, 
wenn er zu Lande ziehen wollte; ſechs hundert Kameele 


bereit ftünden, um für feine Truppen Nahrungsmietel; 


Rriegsgeräth und jegliches andere Bedürfniß nach Aegyhpten 
zu bringen, oder Laftfchiffe, fo viel er begehren möchte; 
falls es ihm lieBer wäre, feine Teuppen und fein Heergeraͤth 
zu Waſſer dahin zu führen ?°). Philipp aber brach dieſe 
Unterhandlungen ab mit det trögigen Erflärung, er hätte 
nicht Luft mit feinem Meere in Aegypten Hungers zu ſterben 
und würde an diefer Heerfahrt feinen Theil nehmen, indem 
er und feine Heergenoffen gewohnt wären; nur in reichen 
Landfchaften, nicht in Hıumgerländern zu ftreiten; er wärd 
aber bereit fonft überall für Gott und zum Nuten des Reiche 
" Serufalen mider die Helden zu fämpfen: 

Gleichwohl war der Graf fehr ungehalten; als die md 
terhandlung mit den Sriechiſchen Botſchaftern fortgefegt 
wurde, und erflärte dies für ein abfichtliches Beſtreben, ihn 
und feine Genoffen zu befhimpfen. Die Barone, welche, 
auch nachdem fie bereits fo viele Beweiſe Der Unzuverlaͤßlich 


felt des Slandrifchen Grafen erhalten hatten, ſich nicht ent⸗ 


fließen fonnten, der Hoffaung auf feinen Beyſtqand zu ent; 
fagen, ließen ſich Durch jene Beſchwerden Des Grafen Ph 
Hipp bewegen, den griechiſchen Botſchafiern zu erklären, 

69) Obrülimus ei sexoentos oarie- Tieret necelsarias ad alimenta sivd 
los ad victunlia, arma 6er cactera bellicis usibus neoessarias machind. 
Impedimentorum genera' per tersas rum mples. pers mare develenäs; 
deportanda et nxver quofguot har ©. 16. 
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von Bethune zugedacht, welcher ihm auf Zureden des Kits 


Rathe wegen der Unternehmung gegen Uegppten, auf Deren 


“ 
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Es ward bald fund, daß der Graf Philipp nicht im 
mal für fi felbft dem Könige Balduin Macht und Würde 
rauben wollte, und wie fonnte auch wohl der reiche Graf voa 
Flandern nad) einem fo unfichern Throne Verlangen tragen? 
Er hatte vielmehr die Wittwe des Markgrafen Wilhelm und 
deren jüngere noch nicht einmal mannbare Schivefter, und 
alle Rechte und Anſpruͤche, melche durch diefe Heirath eu 
mworben: werden fonnten, den beyden Söhnen des Vogtes 


ters Wilhelm von Mandaville alle feine Befigungen in 
Flandern erblich zu überlaffen verfprocen hatte, wenn jene 
Heirathen zu Stande kaͤmen. 

Als nun Graf Philipp merkte, daß diefem Plane vice 
im Wege fiehe, fo wurde fein Benehmen immer unfreundlis 
her. Die Barone luden ihn indeß ein, ihrer Rathsver: 
ſammlung beyzuwohnen und ihnen beyzuſtehen mit feinem 





Ausführung die griechifchen Sefandten mit Hefsigfeit dran⸗ 


‚gen, indem fie gelobten, Daß von der Seite des Kaifers 
Manuel jede Verbindlichkeit auf das gewiſſenhafteſte würde 
erfült werden. Für dieſe Unternehmung tar "befonders 


auf den Benftand des Grafen von Flandern und feiner 


Ritterſchaft gerechnet worden, und feine Aeußerungen hat— 
ten bis dahin dieſe Erwartung genaͤbrt; es ergab ſich aber 
nunmehr, daß es ihm auch Damit nicht Ernſt war. Denn 
als ihm der Vertrag mit dem Kaifer Manuel vorgelegt und 
er um feine Meinung befragt wurde, fo antivortete er mit 
Kälte, daß ihm als einem Fremden die Beſchaffenheit des 
Landes Aegypten, welches zu gewiſſen Zeiten vom Nilfiufie 
gleihfam verichlungen würde, nicht genugfam befanne wäre, 
um zweckdienlichen Rath zu geben; jedoch habe er pernom⸗ 
men, daß viele Zürkifche Scharen nach Aegypten gezogen ſeyen, 
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und halte fchon deshalb Dirfe Zeit nicht für guͤnſtig außer⸗ 3... 
dem nahe fchon der Winter und die Zeit Der Ueberſchwem⸗ 
mungen; und es wäre zu beforgen, daß alsdann dem Heere 
Hunger und jeglicher andere Mangel verderblicher ſeyn 
würde, als die Schwerter der Feinde. Die Barone er⸗ 
wiederten zwar mit Ruhmredigkeit, daß nach feiner. Wahl, 
wenn er zu Lande ziehen wollte, ſechs Hundert Kameele 
bereit fünden, um für feine Truppen Nahrungsmittel; 
Kriegsgeraͤth und jegliched andere Beduͤrfniß hach Aeghpten 
zu bririgen, oder Laftfchiffe, fo viel er begehren möchte; 
falls es ihm lieber wäte, feine Truppen und fein Heergeraͤth 
zu Waſſer dahin zu führen ?°). Philipp aber brach Diefe 
Unterbandlungen ab mit der trögigen Erklärung, er hätte 
nicht Luſt mit feinem Heere in Aegypten Hungers zu ſterben 
und würde an diefer Heerfahrt Feinen Theil nehmen, indem 
er und feine Heergenoffen getwohnt wären; nur in reichen 
Landſchaften, nicht in Hungerländern zu flreiten; er waͤrt 
aber bereit fonft überall für Gott und zum Nutzen des Reich— 
Jeruſalem mider die Helden zu kaͤmpfen. | 
Gleichwohl war der Graf fehr ungehalten, als die Un⸗ 
terbandlung mit den Griechiſchen Botfchaftern fortgefegt 
wurde, und erflärte dies fir ein abfichtliches Beſtreben, ihr 
und feine Genoſſen zu befhimpfen. Die Barone, welche, 
auch nachdem fie bereits ſo viele Beweiſe der Unzuverläßlichh 
felt des Flandrifchen Grafen erhalten hatten, fich nicht ent⸗ 
fließen fonnten, der Hoffnung auf feinen Beyſtand zu ent; 
fagen, Heßen fich durch jene Beſchwerden Des Grafen Ph 
lipp bewegen, den griechiſchen Botſchafiern zu erklären, 


69) Obrirlimuis ei sexoentos carie- beret necessarias ad aliinents sivs 
los ad victualie, arma 6 caetera bellicis usibus neoessarias machinæ 
impedimentorum genera per terras rum zuples. per maro develseniäs, 
derortanda et naves quotguot ha ©. 16. 


N 2 


— 


/ 


130 Geſqhiqhte des Krengzäge. Sud IV. Kap. DI. 


. 3 9 daß vor dem Ablaufe Des nähen Aprilmonates ihren ua 
möglich wäre, die verabredete Heerfahrs nach Aegypten zu 

‚ unternehmen. Kaum war diefe Evflärung gegeben worden, 
fo verrichtete dee Graf Philipp, nach vierzehntaͤgigem Aufents 
halt zu Jeruſalem, fein Abfchledsgeber am Grabe des Er; 
Adſers, nahm Den Painzweig, Das Zeichen der vollendeten 
Wallfahrt *°), und begab fih nad Neapolis, alſo daß 
‚niemand jmeifelte an feinem Entſchluſſe, ohne Verzug in 
feine Syeimath zuruͤckzukehren. 

Die Griechiſchen Botſchafter gaben nach der Abreiſe 
des Seafen Philipp alle Hoffnung auf, daß die Unterneh⸗ 
mung gegen Acgppten zu Stande fommen koͤnne, nud ruͤſte⸗ 
ten ſich ſchon zur Abfahrt, ald gang unerwartet der Vogt 
von Bethune zu Jeruſalem erfchlen und erklärte, ber Graf 
von Slandern habe nad reiferes Erwägung fi entfdhlofien, 
der Aeghptiſchen Heerfahrt eben fo willig beyzuwohnen, als 
jeder andern. Go ungern die Barone des Reichs auf die 
fen Antrag ſich einließen, da fo öftere Anderung der Meis 
nung Ihnen eine unwuͤrdige UnbeRändigfeit zu fegn ſchien: 
fo twagten fie dennoch nicht, Diefen Antrag abzumelfen, in | 

der Beſorgniß⸗ der. Flandrifche Graf würde ihre Weigerung 
benutzen, um bey der ganzen abendlaͤndiſchen Ehrigenpeit fe 

| zu. verleumden, und die ganze Schuld Der vereitelten Agpptis 
ſchen Heerfahrt auf fie zu toälyen *"). Auch Die griechifchen 


46) Sumta palma, quod est apud Lyrus Nachricht. Nußerdem erwähnt 
os oensummatise peregrinationib ihrer nun fehr unbeliimms das Au- 
elgnum, 0. 17. ctarium Aquicinetinum ad Sige 

4ı. Ad id summa opera niteba- bertum im Recueil des Histor. de la 
tur, quo& nes in oulpam tratierat Frame T. EHI. G. 0893, wo um 
et scribere ultramontanis principir beſtimmt und unrichtig geſagt wird, 
Dus poset, yes mes staiisse qua Der Graf. Phillup feu wenige Tase 

\ : minus in negotio esset pxro- nad feiner Ankunft wegen einiger 
camum. ib, Man dieren Händen Angelegenheiten des Reichs (pre gui- 
finden wir nur bey Wilhelm, von busdam zegai mogorii) mis Den 


f 
6 


, * 
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Botſchafter, ald jener geänderte Entſchluß Philipp⸗ Ihnen 2. 3. Ein. 
fund gethban ‘wurde, tiefen diefen Antrag nicht gänzlich * 
zuruͤck, machten jedoch zur Bedingung, daß der Graf und 
ſeine ſaͤmmtliche Ritterſchaft mit einem koͤrperlichen Eide 
geloben ſollten, auf keine Weiſe wider den zwiſchen dem 
Kaiſer Manuel und dem Koͤnige von Jeruſalem errichteten 
Vertrag handeln, und redlich wider die Heiden kaͤmpfen u 
wollen. Der Graf foßte noch befonders ſchwoͤren, daß, 
falls ihn felbft Krankheit von der Theilnahme an der Heer⸗ 
fahre abhalten follte, er feine Nitterfchaft dem gemeinfchafts 
lichen Unternehmen nicht entziehen wollte. Als aber: der 
Vogt von Bethune zwar fich bereit erflärte, für ſich und 
feine Begleiter den verlangten Eid, jedoch ſehr befchränft, 
au feiften, für den Grafen Philipp aber und deffen übrige 
Ritterſchaft gar: feine Verbindlichkeit uͤbernehmen wollte: 
fo fehöpften die Borfihaften den Argwohn, daß der Antrag 
wiederum nicht redlich gemeint fey, und verließen Jeruſa⸗ 
lem ohne Verzug. | 

Die Abgeordneten des Grafen von Flandern forderten 
nunmehr von den Baronen des Reichs, eine andere Unter⸗ 
nehmung im Vorſchlag zu bringen, bey welcher der Graf 
mic ſeiner Ritterſchaft ihnen nuͤtzliche Dienſte leiſten koͤnnte; 
und es wurde vorgeſchlagen, von Tripolis aus in das Land 
der Heiden einzubrechen. Daher viele argwohnten, daß 
der damals zu Jerufalem anweſende Fuͤrſt Boemund von 
Antiochien und der Graf von Tripolis den Grafen von der 
aͤgyptiſchen Heerfahrt abwendig gemachte Hätten, um fich 
feinen Bepftand zuzuelgnen. „Wenn dies wirklich gefchehen: . 
fo täufchte der Graf ihre Erwartung nicht minder, als die 
Hoffnung der Barone des Reichs Jeruſalem. 


Templern in Misbenigleit gera tiochlen, wohin ihn der dortige Zürft 
then und habe ſich deshalb nach An: geladen, begeben, 
ß . 
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3. Wiewohl der König Balduls die Flanderiſche Ritt 
PA. ſchaft mit’ hundert Nittern und zwey Tauſend Zuffnechten 
verftärkte, der Sroßmeifter des Hospitals und viele Ritter 


von beyden geiftlichen Ritterorden umd die Ritterſchaft von | 


Tripolis ſich ihr anſchloſſen; fo war gleichwohl die Ben 
- müftung des flachen Landes zwifchen Hama und Emeſſa 


alles, was fie vollbrachten. 


Die Eroberung feines feften 


Drtes wurde bewirft, nicht einmgl verſucht; denn alle 
Veſten ſchienen mit Mannfchaft und jeglichem Vorrath voa 
Saladin wohl verfehen zu ſeyn, und aus der Stade Hama, 
in welche fie durch Ueberrumpelung eindrangen, wurden fie 
von Den Helden twieder vertrieben, bevor. fie darin feſten 


Fuß gewinnen fonnten **). 


Hernach fam ju ihnen de 


Merabrepung gemäß auch der Fuͤrſt Boemund, und Diefer 
beredete fie leicht, mit ihm gen Antiochien zu sieben und eine 
heidniſche Veſte an der dortigen Graͤnze zu belagern, weil dort, 
in dem Sürftenthume des unmündigen Sohns von Nured⸗ 
din, weniger Widerfland zu erwarten war, als in dem Reiche 
Saladind. Sie umlagerten alfo die Burg Harem, 3woͤlf 
Raſten von Antiochien *?), ficherten Ihr Lager durch treffliche 
WMaͤlle gegen.die Negenflushen des einbrechenden Winters 
und berennten Die Burg von Zeit zu Zeit. Aber in allem 
ihrem Thun mar fein Ernft und feine Begeifterung, und 
Darum fein Vertrauen und feine Zuverficht. Die Gürften 
waren mehr in Antiochien als im Lager und genoffen die 


43) Wilh, Tyr. XXL 10. Der le 
Derrumpelung von Dama erwähnt 
dios Abulfeda CT. IV. ©. 29), aus 
weichem wahrſcheinlich auch Renau⸗ 
Bor geichönfe bat (Hist. patr. Alex- 
andr. G. 549.) 


48) Est praedictus locua In terti- 
terio Chaleidensi , quae civitas  bo- 


8 


die vulgo appellatur Artasia. ... 
Distat sutem uterque locys ab An- 
tiochia quasi miliaribus duodecim. 


Wiilh. Tyr. a. a. D. Eben 0 


. Abulfeda (Tab. Syr. ed. Köhler p. 


117): „Don Antiochien IR Oarem 
eine Tagereife utfern«“ 
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Kergnügungen, welche jene üppige Stadt dgrbot; und die 
uͤbrigen Ritter, welche im Lager blieben, befchäftigten fich 
mehr mit Bretfpiel und andern Zerftreuungen, als mit dem 
Kampfe mwider die Heiden. Die Erfchlaffung und Unfuft 
murde noch Dadurch vermehrt, daß der Graf von Flandern 
täglich von feiner baldigen Nückfehr redete. Daher wurde 
nach vier Monaten. wiewohl einige Anftvengung leicht jene 
vichtige und durch Dielange Einfchließung fehr bedrängte Burg 
in die Gewalt der Ehriften hätte bringen koͤnnen, die Belas 
3erung aufgehoben, und der Fuͤrſt von Antiochien erhielt 
son den Heiden in Harem, welchen die Stimmung der Belas 
jerer unbefannt war, Geld für den Abzug**). Der Graf von 
Slandern feyerte hierauf das Oſterfeſt zu Jeruſalem, ſah das 
Wunder der Anzuͤndung der Lampen in der Kirche 
des heiligen Grabes und fhiffte dann zu Laodicea fich 
in, das Land verlaffend, wo er feinem Namen ein ſchlim⸗ 
mes Andenken geftiftet Hatte *°). 
degeifterten Ehrenbezeugungen empfingen dagegen den zus 
rüchfehrenden Grafen die Slandrer, und die Staͤdte 
feiner &raffchaft wetteiferten, ihn Durch Geſchenke zu er⸗ 


freuen ww; 


44) With. Tyr. XXI. os. Diefer 


Belagerung von Harem erwähnt ats 
einer Unternehmung, weiche dem 
Grafen feine Ehre brachte, auch dad 
Chronioon Andreae Marclanensis 
(tı Bouquet Recueil des histor. de 
la France T. XIII.) p. 483. 

45) „In nullo relinquens post se 
in benedictione memoriam.* Wilh. 
Tyr. 

46) Die Etadt Brugge hatte den 
roahrhaft flandriſchen Einfall, den 
Grafen bey dieſer Gelegenheit mit 
einem fhon vor geraumer Zeit an der 


Küfte von Flandern gefangenen und 
eingeſalzenen Delpthin zu befchenfen. 
„Brugenscs oppidani piscem mon. 
stsosum jam pridem a pilcatoribus 
captum et sale conditum ei obtu- 
lerunt. Habehat enim ad similitu- 
dinem avis rostrum permarimum 
et super caput Cartilaginem gladio 
simillimam.‘ Anetar. Aquiciuctin, 
ad a. 1178 p. 283. gl. Chron. 
Andr, Marcian. (ibid.) p. 423. Der 
in der Chronik von Anchin beſchrie⸗ 
bene ungeheure Ziſch iſt übrigens 
nach .einer von Deren Rudolphi 


Sn 
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"Mit großer Freude und 
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184 GSGeſchichte der Kreuzzüge. Sud IV. Kay. IL 
Während die Nitterfchaften von Antiochien und Trips 


‚8 mit dem Grafen von Blandern vergeblich vor Harem gdas 


gert waren , gewann Die Ritterfchaft Des Königreichd übe 
Saladin einen herrlichen Sieg, twelcher die Gemuͤther de 
gottesfürchtigen Ehriften um fo mehr erfreute, ald ex, zwar 
nur für eine kurze Friſt, ihnen die Hoffnung gewährte da 
Ruͤckkehr der vorigen glorreichen Zeit, in welcher durch das 
fefte Vertrauen auf Gott und das heilige Kreuz oftmals won 
uige Ehriftliche Ritter über zahlreiche Scharen der Heiden 
gefiegt hatten. Deun auch dieſes Mal unterlag Das gro 
Speer des gefürchteten Salading Der Tapferkeit einer geringen 
Zahl von Chriſtlichen Rittern 7). 

Als die Kunde gebracht wurde, daß Saladin im Un 
zuge fey, eilten der König Balduin, zwar mit fiechem Kir 
per, und des Reichsverweſer Rainald nach Askalon; und 


‚ bald darauf erfchien vor diefer Stadt der erivartete Feind, 


gelaſſen hatte. 


welder das ganze Gepaͤck feines Heers bey Als Arifch zurüd 
Worauf zwar die Nitterfchaft des Reich⸗ 
unverweilt unter Rainald auszog, nur eine Fleine Befaguns 
in der Stade zuräcklaffend; als fie aber des zahlreichen heid⸗ 
nifchen Heer getvahr ward, da entfanf deu meifteh der 


mur freundichaftiichft welsgetheilten 
Belehrung nichts anders als der 


-Delphimus gladiatox (bey Lacepede 


hist. natur. des cetacdes p. 308) 
oder Delphinns Örca (bey Linne 
Syst, nat. ed. Gmelin T. I. p. 251) 
oder Phocaena Orca (bey Cuvier le 
Regne anjmal T. I, p. 979). Bey 
den Schitfern heisſt dieſer Fiſch, wel: 
cher in den nördlihen Meeren ſich 
aufhält, der Buttekopf. Der Graf 
Obilipp kam im Dt. 1178 wieder 
nah Blanderın, Er reiſte von Eon: 
Ranzinopei zu Lande, und beſprach 


während ſeines Aufenthalts in icne 
Haupıfiadt mit dem Kaiſer Manns 
die Bermäblung des jungen, nah 
Ber fo unglücklichen, Alexius wis der 
Tochter des Königs von Frankreid 
weiche auch wirtti zu Gtande kom. 
Chron. Alberiei (in Leibnir, Access. 
hist.) ©. 34. 

47) Bu diefen Gettesfücdhtigen st 
hörte der edie Erzbiſchoff Witheim con 
Torus, der fih nach der Erzählung 
dieſes Siegs frommen Empindungen | 
und Betrachtungen Üüberiäße. ZIL 
2 


König SalbuinlV. " 145 


Muth, und alle hielten 06 für raͤthlich den Kampf zu mei; 2, Chr. 
den; und nur eingelne Ritter vannten meiden eingelne Hei⸗ 
den *°), Am Abende diefes Tages kehrte die Chriſtliche 
Schar na Askalon zurück, in der ängflichen Erwartung, 
daß diefe Stadt unverzüglich von Boladin würde berenut 
werden, Aber die Heiden, welche durch ben muthloſen Ruͤckzug 
der Chriſten verwegen geworden waren, zerſtreuten ſich, um 
in dem Lande zu pluͤndern und zu verwuͤſten; eine Schar zug 
unter der Führung eines Armeniſchen Renegaten nah Ranıs 
la *°), vesbramnse Diefe Stadt, deren Miliz mit, dem 
Könige Balduin in Askalon war, und 308 dann gen Lidda; 
eine andere Schar kam gegen Jeruſalem und Drang vor big 
nabe an die Stadt °°), und verbreitete folches Schzecden, daß 
die Einwohner dee heiligen Stade in die Burg Davids flos 
hen. Ueberall herrſchte im Lande Die gewaltigſte Furcht, ' 
und von dem flachen Lande und and den unbetvehrten Staͤd⸗ 
ten flohen alle Einwohner in die nahen Burgen. 
Sobald die Ritterſchaft in Askalon vernahm, wie das son. 
heidnifche Heer fich zerſtreut hatte, fo brach fie aus der 
Stade voll Muth und Vertrauen; ed war am .Tage Des heil, 
Peter von Alexandrien, des Maͤrtyrers, und der heil, Ras 
tharina. Der König Balduin und Der Reichsverweſer Rai⸗ 
nald führten das Kleine Heer. Der Graf Soscelin, welcher 
nicht lange zuvor mit dem Färften Rainald aus der Sefans 
genfchaft zuruͤckgelehrt war, des Königs Oheim und Ges 
nefehall des Reiches, fo wie Balduin von Names folgten 
mit ihren Schauen; auch Odo von St. Amand, Großmeiſter 
48) Habitis tamen interdum sin- mediatoris Dei et hominum fide ad 


tularibus opnßictibus. 1d, XXI, 9, gemuilem impietsiem, devia secu- 
ums, 69 opmsılarat , natione Arme 
49) Ivelinus nomine, vir bello mus. ib, e. Gr. 
strenuus, ad quaelibet tentanda 6) „Usque ad locum qui dicitur 
REguUS, vis spostasa, gu) sellets Galcalla.‘* Ibid. 
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Waͤhrend die Ritterſchaften von Antiochien und Triye 


lis mit dem Grafen son Blandern vergeblich vor Harem ges 


gert waren, gewann die Nitterfchaft des Königreichs übe 
Saladin einen herrlichen Sieg, welcher die Gemuͤther de 
gottesfürchtigen Chriſten um fo mehr erfreute, old er, zwer 
nur für eine kurze Friſt, ihnen. die Hoffnung gewährte de 
Ruͤckkehr der vorigen glorreichen Zeit, in welcher durch das 
fefte Vertrauen auf Gott und Das heilige Kreuz oftmals wo 
nige Chriſtliche Ritter über gahfeeihe Scharen Der Heide 
gefiegt hatten. Denn auch dieſes Mal unterlag Das greit 
Speer des gefürchteten Salading der Tapferkeit einer geringe 
Zahl von Ehriftlichen Kitten *7), _ 

Als die Kunde gebracht wurde, daß Saladin im An 
zuge fey, eilten der König Balduin, zwar mit fiechem Kin 
per, und des Reichsverweſer Rainald nach Asfalon; un 


‚ bald darauf erfchien vor diefer Stadt der erwartete Seind, 


welder das ganze Genäd feines Heers bey Als Arifch zurüd 
geloffen hatte. Worauf zwar die Nitterfchaft des Reich; 
unverweilt unter Rainald auszog, nur eine Fleine Befaguss 
in der Stadt juruͤcklaſſend; als fie aber des zahlreichen Heid: 


niſchen Heers gewahr ward, 


mir freundſchaltlichſt witgethelten 


Belehrung nichts anders als der 


Belphinus gladistor (bey Lacepade 


hist. natus. des cetacdes p. 300) 
oder Delphinus Örca (bey Liunne 
Eyst, nat, ed. Gmelin T. I. p. 231) 
oder Phocaena Orca (bey Cuvier le 
Regne anjmal T. I, p. 279). Bey 
den Schiffen heißt diefer Fiſch, wel: 
her in den nörbliden Meeren ſich 
aufhält, der Buttskopf. Der Graf 
Dhiiipp kam im Okt. 1170 wieder 
nach Flandern. Er reille von Eon» 
Ransinopei zu Lande, und beſprach 


da entfanf den meiſten de 


während feined Aufenthalts in ient 
Haupıfiadt mit dem Kaiſer Nanud 
die Bermäblung des jungen, nah 
ber fo unglüctichen‘, Alexius mit der 
Tochter ded Königs von Frankteid 
weiche auch wirklich zu Gtande las. 
Chron, Alberiei (in Leibnir, Aocen. 
hist.) ®. 39. 

47 Bu diefen Gettedfürdhtigen sr 
börte der edie Erzbiſchoff Wirlheim von 
Tyrus, der fih nach der Erzäblun 
dieſes Stege frommen Empiindunges 
und Betrachtungen überläße. IL 
24. 
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Druth, und ale hielten es für rächlich den Kampf zu mes I, Ct. 
en; und nur einzelne Ritter rannten wider einzelne Heis 
ven +9), Am Abende diefed Tages fehrte Die Chriſtliche 
Schar nach Askalon zuräc, in der ängftlichen Erwartung, 
af diefe Stadt unverzüglich von Soladin wärde herennt 
werden. Aber die Heiden, welche durch ben muthloſen Ruͤckzug 
er Chriſten verwegen geworden waren, zerſtreuten ſich, um. 
na Dem Lande zu pluͤndern und zu verwuͤſten; eine Schar zog 
anter der Führung eines Armeniſchen Nenegaten nach Ram » 
'a *°), verbrannte Diefe Stadt, Deren Miliz mit, dem _ 
Könige Balduin in Askalon war, und zog dann gen Lidda; 
eine andere Schar Fam gegen Jeruſalem und Drang vor big 
nabe an die Stadt °°), und verbreitete folches Schrecken, daß 
die Einwohner der heiligen Stadt in die Burg Davids flo⸗ 
ben. Ueberall herrſchte im Lande die gewaltigſte Furcht, 
und von dem flachen Lande und aus den unbewehrten Staͤd⸗ 
ten flohen alle Einwohner in die nahen Burgen. 
Sobald dis Ritterſchaft in Askalon vernabm, wie das 5Ro0. 
Beidnifche Heer fich zerſtreut Hatte, fo brach. fie aus der 
Stadt voll Muth und Vertrauen; es war am Tage des heil, 
Deter von Alesandrien, des Märtyrers, und der heil. Ka⸗ 
tharina. Der König Balduin und der Reichsverweſer Ras 
nald führten das kleine Heer. Der Graf Soscelin, welcher 
nicht lange zuvor mit dem Fuͤrſten Rainald aus der Gefans 
genfchaft zuruͤckgekehrt war, des Königs Oheim und Se⸗ 
nefhall des Reiches, fo wie Yalduin von Names folgten 
mit ihren Schauen; auch Odo von St. Amand, Großmeifter 
48) Habitie tamen interdum sin- mediatoris Dei et homioum ide ad 


gularibsus ogmBictibus. Id, XXI, 9, gentlem impieistem, devia secu- 
us, se opntılaras, matione Armor 
49) Iveliyus momine, vir bello zus ib. o.M. . 
strenuus, ad quaelibet tentanda . 60) „Usque ad locum qui dicituz 
æxquus, vis apostasa, qui selista Galsalla.‘‘ Ibid, 
I 


% 


—2 


—8 


134 Geſchichte der Krenuzzüge. Buch IV. Kap. IL 
Während die Ritterfchaften von Antischten und Tripo⸗ 


. 48 mit dem Grafen von Slandern vergeblich vor Harem gelus 


gert waren, gewann die Ritterfchaft des Königreichs übe 

Saladin einen herrlichen Sieg, welcher die Gemuͤther der 

gottesfürchtigen Chriften um fo mehr erfreute, als er, zwar 

nur für eine lurze Friſt, ihnen die Hoffnung gewaͤhrte de 

Ruͤckkehr der vorigen glorreichen Zeit, in welcher durch das 

fefte Vertrauen auf Gott und das heilige Kreuz oftmals we 

nige Chriftliche Ritter über zahlreiche Scharen der Heiden 
gefiegt hatten, Denn auch dieſes Mal unterlag Das große 
Speer des gefürchteten Saladins der Tapferkeit einer geringen 
Zahl von Chriſtlichen Rittern *7). 

Als die Kunde gebracht wurde, daß Saladin im In 
zuge fey, eilten der König Balduin, zwar mit fiechem Kin 
per, und des Reichsverweſer Rainald nach Asfalon; umd 
bald darauf erſchien vor diefer Stadt der erivartete Feind, 
welcher das ganze Gepaͤck feines Heers bey Als Arifch zurüd, 
gelaffen hatte. Worauf zwar die Nitterfchaft des Neid: 
unverweilt unter Rainald auszog, nur eine Fleine Befaguns 
in der Stadt juruͤcklaſſend; als fie aber des zahlreichen heid⸗ 





nifchen Heers gewahr ward, 


me freundſchaftuchſt mugethellten 


Delehrung nichts anders als der 
Deiphinüs gladistor (bey Lacepede 
hist. natur. des cetacdes p. 308) 
oder Deiphinns Orca (bey Linne 
Syst, nat, ed. Gmelin T. I. p. 231) 
oder Phocaena Orca (bey Cuvier le 
Regne animal T. I. p. 279). Bey 
den Schitfern beißt bieler Tiſch, wel: 
cher in den nördlichen Meeren ſich 
aufhält, der Buttöfopf. Der Graf 
Dbilipp kam im Dt. 2178 wieder 
nach Ziandern. Er reille von Eon: 
Ransinopei zu Laude, und befprach 


da entfanf Den meiſten ber 


während ſeines Aufenthalts In jene 
Hauptſtadt nit dem Kaifer Ranwi 
die Bermählung des jungen, na 
Ber fo unglüdtichen', Alerius mir der 


"Tochter ded Königs von Zrantreik, 


weiche aud wirklich zu Stande kam. 
Chron. Alberiei (in Leibni«, Aocen. 
hist.) ©. 343. 

47) Zu diefen Gettedfürdhtigen gr 
hörte der edie Erzbiſchoff Wilheim von 
Tyrus, der fich nach der Erzählung 
dieſes SGlegs frommen Impnadunge 
und Betrachtungen Überäße. AL 
24 
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Muth, und alle hielten es für raͤthlich den Kampf zu meis I. Ehe. 
den; und nur einzelne Ritter sannten wider eingelne Heis 
den *8). Am Abende diefed Tages Fehrte die Chriſtliche 
Schar nach Askalon zuruͤck, in der aͤngſtlichen Erwartung, 
daß dieſe Stadt unverzuͤglich von Boladin würde berennt 
werden, Aber die Heiden; welche durch Den muthloſen Ruͤckzug 
der Chriſten verwegen geworden waren, zerſtreuten ſich, um 
in dem Lande zu pluͤndern und zu verwuͤſten; eine Schar zog 
unter Der Fuͤhrung eines Armeniſchen Renegaten nah Ras : 
la *°), verbrannte Diefe Stadt, deren Dilis mit, dem 
Könige Balduin in Askalon war, und 508 dann gen Pidda; 
eine andere Schar kam gegen Jeruſalem und Drang vor big 
nahe an die Stade ’°), und verbreitete folches Schrecken, daß 
die Einwohner der Heiligen Stade in die Burg Davids flo⸗ 
ben. Ueberall herrſchte im Lande die gewaltigſte Furcht, 
und von dem flachen Lande und aus den unbewehrten Staͤd⸗ 
ten flohen alle Einwohner in die nahen Burgen. 

Sobald dis Ritterſchaft in Askalon vernahm, wie das — 
heldniſche Heer ſich zerſtreut hatte, fo brach fie aus der 
Stadt voll Muth und Vertrauen; es war am Tage des heil. 
Peter von Alexandrien, des Maͤrtyrers, und der heil. Ka⸗ 
tharina. Der König Balduin und der Reichsverweſer Rai⸗ 
nald führten dag kleine Heer. Der Graf Joscelin, welcher 
nicht lange zuvor mit dem Fuͤrſten Rainald aus der Gefans 
genfchaft zusüdgelchrt war, des Königs Oheim und Sa . 
neſchall des Reiches, fo wie Balduin von Names folgten 
mit ihren Schauen; auch Odo von St. Amand, Großmeiſter 

48) Habitis tamen interdum sin- mediatoris Dei et hominum fide ad 
gularibuus oonBictibus. Id, XXL 0, genuilem impieistem , devia secu- 
tus, se oontulatat, matione Arme 
49) Ivelinus nomine, vir bello mus. ib. ©. Gr. 
strenuus, ad quaelibet tentanda 6) „Usque ad locum qui dicituz 
æxquus, vis apostaja, qui zeliste Galsalla“ Ibid. 
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möge, fondern auszuharren bis in den Tod **). 
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186. Gefgiäte der Kreuzſage, Sud IV. Kap. ILL 


I,Ehr. der Terapier, hatte achtig feiner Brüder zu dem Könige ges 
. Das ganze Ehriftliche Heer zählte aber nicht mehr | 
als dreyhundert und fiebjig Seharnifchte. Der Bifchef 
. Albrecht von Berhlehem trug das Heilige Kreuz. Die Spuren 

der Verwuͤſtung und die Brandftätten, welche fie auf ihrem 


führt. 


Zuge erblickten, entzündeten noch mehr den Muth und bie 


Kampfluſt dtefer Heinen Schar, Sobald die Chriſten unfern 


von Ramla des Lagers Der Helden anfichtig wurden, ſtieg 


der kranke König herab von feinem Wagen, fiel nieder vor 





dem heiligen Kreuze auf die Erde, und erfleBte mit inbrün 


fiigem Gebete und Thränen den Benftand Gottes in dem 
beuorftehenden Kampfe. Diefer Anblick ergriff die Gemuͤther 


ſo heftig, daß einmuͤthig Die Ritter einander ſchworen, nicht 


zu fliehen, welchen Ausgang immer der Kampf getvinnen 


Hierauf 
ftürmten fie mit aller Gewalt wider die Helden. Es war 
am die achte Tagesſtunde, als der Kampf begann, Dem 
Sultan Saladin nugte nicht Die große Zahl feiner Streiter, 
deren ſechs und zwanzig Taufend leicht bewaffnete Reiter 
gewefen ſeyn follen, ohne diejenigen, welche auf großen 
Streitroffen und Cameelen titten, denn er vermochte nicht fie 


zuſammen zu rufen und zu ordnen, als die Ehriften in der 


ſchoͤnſten Ordnung anflürmten 7). Zwar twiderflanden 


gr) Solches berichter Abukfaradich 
in der fur. Ehronil. &. 379. 

53) Alſo Wilhelm von Tyrus und 
Abulfeda. Nur von dem erficen find die 
Zahlen der Truppen Saladins angege 
Ben. Bohaed din, welcher dieſer Schlacht 
nur mit wenigen Werten erwähnt, 
gibt folgende Nachticht nach der eig 
nen Erzählung Saladins von diefem 
Unfake (©. 46): „Als ſchon die Mu: 
ftmänner fih bey Annäherung des 


N 


Beindes In Schlachtordnung geftell, 
fo rieth einer der Emire, bie 
Stellung der beyden Flügel su wen 
wech ſeln, fo daß den Gtreitenden der 
Rücken gedeckt würde durch einen 
befannten Hüget tm Gebicte ven 
Mamia. Während dieſer Umwech— 
Iung -bee Flügel überfiefen die 
Sranfen die Mufelmänner ; denn 
®ott hatte deren Niederlage bo 
ſchlofen, und es war eine ſchwere 
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em erften Angriffe die Heiden mit Kraft, bald aber wichen 5. Er. 
e in des zügellofeften Verwirrung, nur die keibwache des 
Sultans von Tauſend Mameluken, welche, wie der Suls- 
an, gelbe Gewaͤnder über ihre Panzer trugen °?), wider⸗ 
and fo lange, big Saladin felbt dem Andvange der Chriſt⸗ 
hen Ritter durch fchmähliche Flucht fi) entzog. Nur⸗ 
yenige dieſer feines tapfern Waffengenoſſen entrannen dem 
Schwerte Durch. ellige Flucht, Waffen, Kleider und Gepaͤck 
on fich werfend, Selbſt Salading vertrauter Freund, der 
kon Ya, fiel in die Gefangenfchaft der Ritter und wurde ‘ 
on ihm hernach mit ſechzig Tauſend Goldſtuͤcken gelöfet; 
ein Neffe Ahmed, ein fhöner und tapferer Jüngling, war - 
nter den Gefallenen. ZIWälf Raſten meit verfolgen Die 


ihriſten die fliehenden Heiden °*); und erſt Die Nachtendete 


eberlage.’ Der fcheinbare Wider: 
ruch sroifchen diefer eignen Erzäh⸗ 
ing Saladins und den Berichten 
e andern Schriftſieller iſt aber 
icht au löſen. Nemlich nur der 
Seit des, Heers, welcher zum 
huge des Lagers zurückgeblieben 
rar, ſtelite ih in Schlachtordnung; 
nd zu der Wiederlage eben dieſes 
eordneten Theils des Heers trug es 
ewiß ſehr vieles bey, daß die Mu⸗ 
Hmänner noch damit beſchaͤftigt wa⸗ 
m, ſich umzuſteleen, als der Anı 
tiff geſchaß. Der in der Erzählung 
es Sulttans bezeichnete Hügel IR 
rährfcheintich der in des Anmerbung 
4 vorfammende Mons Gisardi. 

5) De egregiis mille, qui omnes 
nduti troceig super loricag exa- 
aetis, Salahadino concolores ei- 
lem familiarius ad tutelam proprii 
Wrporis assistebant. Solent ent 
turcorum satsapae et majores prin- 


cipes, quos ipri lingua Arabica vo- 
cant Emyr, adolescentes aive ‚ex. ' 
anddllis natos sive emptos sive ca- 
ptos in praeliis mancipia studiose 
alere, disciplins militari iustruere‘ 
diligenter; adultis autem, „rout 
cujusqug exigit meritum, dare sti- 
pendia et largaa etism pPOssessioneg 
conferze. In dubiis autem Vello- 
rum eventibus, proprii conservanm- 
di corparin solent his curam com- 
mittere et de obtinenda victoria - 
spem habere non modicam: hos 
lingua sua vocant Marmeluc. with, 
Tyr. XXI. 2% 


$4) „Inseauti sung nostri.. ‚ah 
ea loco qui dieitur Mons Gisar 
di usque ad paludem illam quae 
vulgo dictur Gaunetum (I. Can. 
netum) Esgurnellorum (d. t- 
Gprebenfumgf).. .. per duodecim 
vel amplius zmjlliaria, \« 1bB& 


‘dt 





. - 


den Chriſten, um dem Qungertode zu entgehen. Andere, welche 






188. Geſchichte der Kteuzzüge. Bug IV. Kap. II: 


Das Würgen. Miele Mufelmäuner wurden nach im de 
folgenden Tagen Opfer der Beftigen Kälte und des ununte 
brochenen Regens und des Mangels an Nahrung in de 
Wuoͤſte, worin ſie umberirrten; vlele uͤberantworteten ſelbſt fd 


den Chriſten entſlohen waren, fielen Indie Hände der umperzie 
henden räuberifchen Araber, twelche felbft deu Sieg der Chriſten 
über ihre Glaubensgenoſſen benugten, um dag bey Al⸗Ariſch 
zuruͤckgelaſſene Gepäck Saladins zu plündern. Die Roſſe 
der Reiterey und for alle andere Laſtthiere des Heers kamen 
um duch Mangel und Die Rauhigkeit der Witterung °°). 
Der Sultan ſelbſt entrann nur mit Mühe dem Berden 
ben *5). „Mehr als einmal’! ſchrieb er nach diefer Nie 
derlage an feinen Bruder Thurauſchah, „war ich Dem Un 
tergange nahe, und nur Gott hat mich gerettet, um fernen 
hin dur mich feinen Willen zu vollbringen "7). Die 
Ehrifiliche Nitterfchaft aber zog froh des mit geringem Ber 
luſte errungenen Siegs und mit reicher Beute zurück nad 
Serufalem ’®). | 


35) Auf das voukommenſte überein: 
fdmmend find die Nachrichten von 


dieſem großen Verluſte Geladins bey 


MWilhelm von Tyrus und Abulfeda. 
Wbuifaradfch führt in der ſyriſchen 


. Chronik (©. 300) folgende Veußerung 


eines gleichzeitigen Unnalifien, den 
er nicht nennt, an. „Als ich in den 
Straßen von Misr reitende Meroide 
tab, weiche’ ausriefen, daß der Sul⸗ 


. gan gefiegt hätte und die Zranfen 


befiegt wären, fo wäherte ich mich, 
um von den Derolden Bad Nähere zu 
erfahren. Worauf ich die Horte ver 
nahm: Freuet euch und jubelt, weis 
Ver Sultan gereiset iR. Daraus em 
Saunse Ich ſogaleich, Das datlenian 





was fie außriefen, das Gegenitel 
war deſſen, was fie wußten.” 

86) „Salahadinus, qui oum tsutı 
superbia ef tam multiplich equicæ 
tu assenderer, divina percams 
manu vVix oum Celitum egkuitikms 
seversus et, ipee quogue cumeis 
invectıws dickur. * Wih. Tyr. 
XIXI. 34. 

sr) Einen Täell dieſes Briefet 
theitt Abutfeda mit (©. 30) and de 
Chromit des Elm ai- Attzic. 

&) „De nostris in primo vom 
ficıu quatuog aut quingue OcoE- 
buerunt equites, ‚pedites aute: al 
oestam quem nos ignogamus HE 
merum. Wilh Tys XXL. 


/ 
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Jedoch auch Diefer glänzende Sieg trug feine Frucht, 2,8 
ınd den "Dadurch gewonnenen Vortheil vernichteten. die 
Inglüdsfäle des folgenden Jahres. Die Ehriften begnügs 
ten fi währen der Ruhe, welche der übermundene Ealas 
Yin zu halten gendthigt mar, Die zerfallenen Mauern von 
Jeruſalem wiederherzuftellen,, vermittelt Dev Beyträge, wel⸗ 
he in den abendländifchen Reichen gefammelt waren 2), 
und eine Burg am Jordan auf eine Anhöhe zu bauen, zehn 
Raften von Paneas °°), da wo dev Erzvater Jakob über 
den Jordan ging, als ex aus der Dienfibarfeit in Meſopota⸗ 
mien heimkehrte. Innerhalb ſechs Monaten kam der mühs 
fame, Ban diefer Burg zu Stande, wiewohl fie fehr fer, in 
viereciger Seflalt, erbanet wurde und von ftattlicher Höhe, 
Durch diefe Burg verlegten die Ehriften Den Heiden einen 
ber wichtigſten Uebergänge über den Fluß. Gleichwohl 
fiörre feiner der Heiden dieſen Ban, außer einem Raͤuber⸗ 
volk, das nicht lange judor noch auf den Gebirgen bey Pto⸗ 
lemais in einem unzugänglichen aber fruchtbaren und ass 


muthigen Landſtriche wohnte, den Heiden wie den Chriſten 


berhaßt, megen feines Uebermuthes und fleter Raͤubereyen 
und Mordthaten 8), aus dieſem Schlupfwinkel aber von 


den Chriſtlichen Rittern durch einen kuͤhnen Ueberfal war 


69) „Vt impleretur illud, fagt ad a 578 ©. 


WBichelm von Tyrus (XXL. 95), 
nigne fac in bona voluntate, sic 
ne acdißomtur muri Hierusaltm 
(DE- i0).“ 

60) „Super ripas Iordanis in en 
koco qui vulgo Vadum Jacob ap- 
pellatur. “ Wilh. Tyr. XXI. 96. 
Denn dorthin verfebte nıqn die Scene 
des = DB: Mof. 30. erzäfften Ereig⸗ 
niffed. Ganz übereintimmend mit 
Wishelm von Zurud berichten von 
biefem Bause Ahusfeda (Annal. mosi. 


- 


61) „Erant praedicti latrunenli 
ds loso in monktibus Acsonibus 


(Ieg. Acconensibus) sito, cui Ba 


cades nömen, qui vulgo Bucael 
dicitur. Hic locus is inibns Zu» 
bulon situs est, amoenus sdma- 
dum; er Noet in summis montium, 


tamen zquie irsiguus: est eb arbm 


zum fruoriferaram frequentia com 
situs, habitkrores habens insolen- 


tes, aruıls arrenuss et oumerositare 


1 


) und Abulfaradſch 
Be- (Chron. Syr. ©. 3%. 381). 
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9. Cor. vertrieben toorden °?), Aus dem Lande ; von Damasc 
wohin fie geflohen, brachen fie nun einin dag Chriſtliche ke 
in Gemeinfchaft mit andern "Räubern, ‚und machten ? 
| ‚Wege denen unſicher, welche den mit Dem Bau der zcı 
Burg befchäftigten Chriftliden Rittern und Bauleuten if 
Bedürfniffe zuführten. Die Ritter aber legten ohne Ber;ag 
überall Hinterhalt, nnd In der Nacht vor St. Joſerhe 
Mär tag °?), als Die Räuber vom Gebirge Febulon mit vice 
Beute beladen herabſtiegen, fielen die Ritter ploͤtzlich über 
fie, fingen ihter neun und erfchlugen mehr als ſiebziz 
worauf die uͤbrigen flohen und die Chriſten nicht weite: 
beunruhigten. 

Als nach vollendetem Baue dieſer Burg der König in 
den Wald bey Paneas zog, um die dortigen Vlehheerden 
der Ungläubigen zu erbeuten, welche nur Durch eine geringe 
Zahl von Bewaffneten beſchuͤtzt wurden, erlitt er durch Uns 
vorficstigfeit einen ſchweren Verluſt, womit die Unglüds 
fälle dDiefes Jahres begannen. Denn die Epriften, in unver 
ftändiger Sicherheit, zerſtreuten fi, um das bon den 
Waͤchtern verlaffene Vieh zu vauben, nicht daran denfent: 
Daß die Heiden im Hinterhalt verborgen ſeyn fünnten, um 
günftige Gelegenheit zu erlauern. Ploͤtzlich fah mitten in 
einem engen von Selfen umfchloffenen Thal die Fänigliche 
"Schar fih umtingt von den Seinden, alfo daß fie were 









ıı Gept. 


/ 


superbos, adco ut vicinorum agras odibiles facıi."" Wilh. Tyr. XXL 
et suburbana finitima sibi face 97. Diele Schilderung fcheint eire 
zent tributaria: malrhois et debira Met von Affaffinen Darattfielien: 
supplicia fugieutibus, aggressoris \ 
bus qguoque et viarım eflractori- 
Bus tutitim apud se praebenies re. 
fugium ;.... Eraut ergo omnibus 
per circuitum propter inıolerahi- 
lem eorum arrogantiam tam nostris 63) Aeclau mense Martio X 
Quam etiam Sarsacınis invisi es Kal, Aprik“ Will Tyr: 


62) Bann diefes gefchehen , berie 

tet Wlihelm von Tyrus nicht; es ge 

ſchah, wie es fcheint, nicht lang 
vor dem Bau der Burg. 
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ermochte zuruͤckzuweichen, noch zum Widerſtande ſich —* 
rdnen. Der Connetable Honufroy erhielt eine toͤdtliche 
Runde, als er fih bemühte, den kranken König gegen die 
indraͤngenden Feinde zu fchirmen, und wurde nur mit 
Mühe von feinen Heergefellen der Gewalt der Heiden ents 
iffen; die tapfern Ritter Abraham von Nazareth und Gott⸗ 
half von Turolte fielen gleichfalls in dieſem der Ritterſchaft 
ehrifti unwuͤrdigem Kampfe, und den König rettete uur die 
reue und unverdroffene Vertheidigung feiner Ritter. Bol ' 
Kummer und Verdruß kehrte die Chriftliche Nitterfchaft in 
Hr Lager zurück; der Connetable Honfrop aber fiarb sehn 
Lage hernach an feinen Wunden in dem neu erbauten 
Schloſſe und ward in feiner Burg Toron in der Kirche Unfes 
‚er lieben Grauen mit großer Pracht beygefegt **). 


Auf Diefes Unglück folgte bald ein noch größeres, Gas 
ladin fam ſchon in dDiefem Jahre mit einem zahlreichen Heere 
ug Aegypten nach Sprien, ungeachtet der im vorigen Jahre 
‚elittenen ſchweren Niederlage, Wiewohl diefed Mal: feine 
Ubficht mehr war dem Fuͤrſten Kilidſch Arslan von Kleins 
rfien gegen die Armenier beyzuſtehn, denn wider die Kreups 
ahrer zu flreiten °°)s fo nahm er gleichwohl Die Belegenheit 
vahr, auf dem Durchzuge Das Land der Ehriften möglich 
u befhädigen; er verwuͤſtete nicht nur Die Selder, vornehm⸗ 
ih um Sidon, ſondern machte ſelbſt einen Verſuch gegen 
‚aß neu erbaute Schloß am Jordan, deſſen Beſchirmung 
ven Tempelberen übertragen war. Als der König Balduin 
ieſes vernahm, zog er unverzüglich mit der Ritterſchaft 
eh Reichs über Tiberiad und Saphed nach Toren, wo Im 

64) Wilh. Tyr. XXI. 97. vamallgen Kampfes feines Lefden 


653) Bohaeddin (©: 47) erwähnt wider die Ehriften ohne in das Ein: 
aher auch nur ganı beytänfig des geine einzugeben. 
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sm. Kriegsrache befchloffen wurde, ungefäumt wider die Hete‘ 

su Rreiten. Als fie nun auf die Höhe eines Berges bey Mardiä 
aſſafar unfern von Paneas gefommentwaren, wo fich ihnen eire 

weite Ausſicht öffnete in die unten liegende Ebne bis zum 
Fuße des Libanon, erblickten fie nicht nur das heidmifche ix 
ger, fondern auch Die ſchreckliche Verwuͤſtung des Landes, um) 
die uͤberall umherſtreifenden Pluͤnderer; worauf Die Ritter, mi: 

Zuruͤcklaſſung des durch den Weg ermüdeten Sußvolfs, in 
die Ebne herab fllegen. Während fie einige Stunden fit 
fanden, ſowohl um auszuruhen von der Anfirengung de: 
Marſches, als gm rathſchlagen wegen fernern Handelrs. 
brachte Saladin ſein ganzes Heergeraͤth hinter den Vormauern 
von Paneas in Sicherheit; viele aber der Heiden, melde 
im Lande plünderten, waren durch das Votruͤcken de 
Chriſtlichen Nitterfchaft von dem Lager Saladins abgefchuir 
ten, und Die meiften fielen, als fie Die Ruͤckkehr verſuch ten, 
in die Gewalt Der Chriſſen, vornehmlich diejenigen, welche 
ſich jenſeit des Fluſſes befanden, wodurch jene Ebne von 
dem Gebiete Sivons gefchieden ward. 

Nach diefem Eleinen Vortheile waͤhnten ſich Die Chriften 
ſchon in dem Beſitze des vollſtaͤndigſten Sieges. Das Fuß⸗ 
volk, welches indeß der Ritterſchaft gefolgt war, zerſtreute 
ſich, um die Beute gu ſammeln, welche die fliehenden Fein 
de von ſich geworfen hatten; und auch die Ritterſchaft 
blieb nicht beyſammen. Denn der. Graf von Tripolis und 
Die Tempelritter teennten fich don den Übrigen und Tagertes 
ſich anf einem benachbarten Hügel, weicher die Ebne ba 

berefchte, wo die Tärken gelagert waren, nahe amı ug 
des Fluſſes °C), 

66) In collem quendam sibi ob» führlich wird das Unglüd diefes Ta 

vium Aumen habentes ad laevam, gegs berichtet von Wiiheim von Ze 


a dextizis vero erat eis planicies XXI. 28.59. Auch Abulfaradſch er 
maximu et castra hostium, Muß MWähnt deſſelben Chron, Syr. p. 1% 
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Kaum hatte Saladin foldes wahrgenommen; fo ſtuͤrm⸗ }.,E6 
te er mit feinen Sorden wider Die Kreuzesritter. Dieſe 
oermochten nicht fi in Scharen zu ordnen, und ſuchten 
nach einem kurzen MWiderfiande das Heil in ſchimpflicher 
Flucht. Die Verwirrung und Angft der Sliebenden war 
fo groß, daß fie die gebahnten Wege, auf welchen fie mie 
leichter Mühe fich haͤtten retten koͤnnen, verließen, und in 

inne Schlucht des Gebirges ſich verirrten, wo fein Aus⸗ 
gang war. Dort fiel der Großmeiſter der Templer, Odo 
bon St. Amand, in die Gewalt der Heiden, eben fo Bals 
Dırin von Names und Hugo von Tiberias, des Grafen von 
Fripolis Stieffohn, ein wackerer YJüngling, und viele ans 
Dere weidliche Ritter. . Den kranken König rettete auch‘ 
Diefet Maf aus der Gefahr die Tapferkeit feiner Heerge⸗ 
fellen; und auch der Graf von Tripolis entrann. Diele 
tapfere Ritter ftarben von dem Schwerte der Heiden. Die 
übrigen, welche dem Schwerte und der Befangenfchaft ent⸗ 
kamen, begaben fich theils In Die benachbarte. Veſte Deifort 
theils nach Sidon. 


„Rainald von Sidon haͤtte noch manche dem Verderben 
entreiſſen koͤnnen; denn er war gerade mit feiner Ritterſchaft 
im Anzuge, um mit dem Könige ſich zu vereinigen, als Die 
Flüchtlinge ibm entgegen kamen. Da er aber von diefem 
das Mißgelchit der Eöniglichen Miliz vernahm, wich er 
feigherzig zuruͤck, anflatt den unterliegenden. Brüdern zu 
Helfen. Die Gefaugenſchaft des Großmeiſters der Tempien 
aber fahen viele Chriſten als eine gerechte Strafe Gottes any 
eben fo fein baldiges Ableben in den ſchimpflichen Seffeln 
der Heiden. Denn Odo war ein ungeflämer, felbftfüchtiger 
und boffärtiget Mann, welcher Durch üble. Rathſchlaͤge ſchon 

UL Band, “ Nr 


>, Krtegsrathe beſchloſen wurde, ungefäumt 4 
> u reiten. Als fie nun aufdie Höheeines y® 


- eodem anno quo oapına est, 
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aſſafar unfern von Paneas gefommen may 3 
welte Ausſicht öffnete in die unten f 


Buße des Libanon, erblickten 


ger; fondern auch die ſchreckliche 
die uͤberall uimperfteelfenden Mr, 


Zurucklaſſung des durch m‘ 
die Ebne herab fliegen.‘ 


4 
jsäge duaw.⸗ 
= 
>: 
= 
Ar 
= 
—* — 


fanden, ſowohl um irn ’ I 52 
Marſches, 44 y % “ 
brachte Salat 4 — 7 * 
son Bancas 9 ui 
im Lande pl E Walibe 
Chriſtlichen 9 «ad tapfere Herta 
ten, und Die Lu] f y „see auch. diefe Hoffnu⸗j 
in die Gewalt H f "_pilger ihren Beyſtand zu, al 
ſich jenſeit og, mit der Ritterſchaft Des Reich⸗ 
dem SGebiettz / + und die umlagerte Veſte zu befrenen; 
Nach fh das Heer; aber der kranke Kins 
ſchon int » bis die Künde fan, daß Saladin die für 
wolf, m gung des Reiches fo michtige Were im Sturm 


ſich/ r 


und die Tempelritter und überhaupt Die ganze) 


de or ⸗aft Derfelben theils erwuͤrgt, theils gefangız 


bie, " 


di⸗ Homo nequam, superbus et 
f gapas: @riritum Furoris haben 

‚saribus, nec Denm timens, neo 
a hominem habens rererentiam. 
gie juxta multorum asrertionem 
ymni praedieti et porennis probri 
eessionem dieitur dedisse: qui 
in 
Finculis et squnlore nrprie nulli 


Worauf die ganze verfammelte Ritterſchaft um 


lugendus dicitur obilsee. Wilk. 
Tyr. XXI. 29. 

68) Chrau. Alberici ad a, ur. in 
Leibnit. Ace. hist. S. 389. 

&) Wilh. Tyr. XXL 50. Chrom. 
Alber. L’c. 

70) „Die Templer ftürgten fich ideu 
in· das Zeuer und verbrannten, ıbeus 
warfen fie ach in Die Rbeuen dei 
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* * N rennte, ohne des Kampfes fich zu I, Chr. 
CH 6, “immerniß wendet der Erzbifhoff 
2% a 8 Aaldigen ſchrecklichen Fall dd 
* FT * bnend, auf dieſe unruͤhm⸗ 
* 2 a, | ie Morte des Pfalmes 

Go > . 
Ar ie ° 2 gewichen. 
Ye De | 

Fi A; . 

*.% u“ a im Reiche 
‚S, —S e u — 2 Schwe⸗ 
— U * * 2% Witwen⸗ 
u A welcher dem 

u“ 4 

„% ( 4 * ‚„ee auch dieſe Hoff⸗ 
7 x „ie Wahl der Mäthe des 
a . Herzog Heinrich von Dur 
* . tapferee und frommer Fuͤrſt 


nun im Oktober chen dieſes ums 

, der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus und 

.e Piblaten des gelobten Landes zu der großen. 

ammlung im Lateran fi begaben, welche von. 

„apft Alexander III ausgefchrieben worden, geſellete 
‚ja Ihnen auf der Meerfahrt der Biſchoff Joscius von. 
fon, welchen Die Botſchaft des Königs und der Barone 
es Reich an den Herzog von Burgund übertragen war. 
der Herzog vernahm zwar dieſe Botſchaft mit ſcheinbarem 
bohlgefallen, und ſoll auch ſelbſt mit einem Schwur gelobt 


ordans, theils fprangen fie von den priusMarchio habuerat, eisdem oon- 
tauern Berab auf Die Zeifen und ditionibus eidem in matrimonia con- 
urden gerfchmettert: andere wurden cederemus. Es fcheint atfo Diefe Wahl 
m den Zeinden erwürgt.” Ubulfa: mehr von den Baronen und Prälaten 
dich for. Ehron. a. a. O. geſchehen zu feyn , ald.von dem Könie - 

. ge: und eben darin lag vieleicht Die - 
71) Conveneramus, fagt Wildelm Beranlaſſung zu der WBerfügung, ! 
m Thyrus (XXL 96), tunanimites, welche Balduin ſelbſi fpärerbin üben 
| domini Begig.soroxem, quam- feine GchweRer Taf - \ 


092 - 


3J. ehr. 
1170 


wartet ein Strahl der Hoffnung. 


- Im maribus, nec Deum timens, neo - 
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manches Unheil im gelobten Lande geſtiftet und auch da 
Unglück diefes Tages vornehmlich veranlaft hatte ©). 
Mach. diefem Siege fäumte Saladin nicht, die weu 96 
baute :Befte ju umlayern. 
In diefer Noch leuchtete den bedrängten Ehrifen umet: 
Denn gerade zu dieſe 
zeit fam in dem Hafen von Ptolemais der mächtige Graf 


Heinrxich von Troyes an, welchen der Abt Heinrich von 


Cairbaux, der würdige Nachfolger des heil. Bernhard, dard 
begeifterte Ermahnung bewogen hatte, das Kreuz Des Herm 
zu nehmen °°). Mit ihm Famen Peter von Conetenap, dei 
Könige Ludwig von Frankreich Bruder Philipp, erwaͤhlter 
Biſchoff von Belvais, deſſelben Königs Neffe, der tapfer 
Graf Heinrich von Grandpre', und Defien Bruder Walther 
son Balaham, und viele andere reihe und tapfere Herres 
mit zahlreicher Ritterſchaft °°). Aber auch. diefe Hoffnung 
täufchte. Zwar fagten dieſe Yiger ihren Beyſtand zu, als 
der König fie erfuchen ließ, mit Der Ritterſchaft des Reich 


gen Tiberias zu ziehen und die umlagerte Veſte ju befrenen; 


auch verfammelte ſich Das Heer; aber der franfe Käönja 
jögerte fo lange, bis Die Kunde fam, daß Saladin Die für 
die Vertheidigung Des Reiches fo michtige Veſte im Sturm 
gebrochen, und die Tempelritter und überhaupt die ganıe 
Mannfdaft derfelben theils erwuͤrgt, theils gefangen 
harte 7°), Morauf die ganze verfammelte Ritterſchaft um 





Mm Homo nequam, superbus et 
Ärrogans, spiritum Zuroris habens 


ad. hominem habens reverentiam. 
Bic juxta multorum asıeftionem 


damni praedicti et perennis probri 
qui 


Occasionem dicitur dedisse : 
“odem anno quo Captus est, in 
vinculis et «qualore art nu 118 


lugendus dicitur obiisse. Wilh, 
Tyr. XXI. m. | 

68) Chron. Alberici ad: a. ır. in 
Leibnit. Access. hist. ©, ‚359. 

69) Wilh, Tyr. XXI. FR Chron. 
Alber. Lo 

70) „Die Templer ſtũrzten ſich ıbeid 
indas Zeuer und verbrannten. ıbeüs 


warfen fie ſich In die Wellen dei 
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ruͤhmlicher Weiſe ſich trennte, ohne des Kampfes ſich zu 9. —8 
unterwinden. Wit Bekuͤmmerniß wendet der Erzbiſchoff 
Wilhelm von Tprus, den baldigen ſchrecklichen Tal de 
Thriſtlichen Reiche In Jernſalem ahnend, auf diefe unruͤhm⸗ 

lichen und ungluͤcklichen Ereigniſſe Die Worte des Pſalmes 

an: Der Her ihr Sott, war von Ihnen gewichen. 


Die Hoffnung der einfihtövoßen Männer im Weiche 
var noch allein darauf gerichtet, daß der Schwe⸗ 
ter des Könige, welche noch immer im Witwen⸗ 
tande lebte, ein Gemahl zu Theil werde, welcher den 
Reiche vorzuſtehen Im .Stande ſey. Aber auch dieſe Hoff/ 
zung ging nicht in Erfuͤllung. Die Wahl der Raͤthe des. 
Rönigs 7°) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Burs 
yand, welcher als ein tapferer und frommer Fuͤrſt 
jefannt war. Als nun im Oktober chen dieſes ums. 
zluͤcklichen Jahres der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus und 
nehrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen 
firchenverfammlung im Lateran fich begaben, welche von. 
em Papſt Alerander III ausgefchrieben worden, geſellete 
ich zus Ihnen auf der Meerfahrt der Biſchoff Joschus von 
Akkon, welchen die Botfchaft des Königs und der Barone 
ed Reichs an den Herzog von Burgund übertragen war. 
Der Herzog vernahm zwar diefe Borfchaft mit fcheinbarem 
Wohlgefallen, und foll auch felbft mit einem Schwur gelobt 


jordans , theils fprangen fit von den prius Marchio habuerat, eiadem con- 
Rauern herab auf Die Felſen und ditionibus eidem in matrimonia con- 
surden zerfchmettert; andere wırnden cederemus. Es fcheint atfo Diefe Wahl - 
on den Zeinden erwürgt.“ WMbulfe: mehr von den Baronen und Prälaten 
di for. Chron. a. a. O. geſchehen zu feyn , Ald.oon dem Könte ' 
ge: und eben darin Iäg vieleicht die - 
ri) Conveneramus, fagt Wilhelm Beranlaſſung zu der Verfüsung, ! 
on Tyrus · (XXL 06), unanimiter, welche Balduin felbii ipäreeou üdes 
" domini Begia soresem, quam - feine Gchweher taafı - ' 


N2 
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manches Unheil im gelobten Lande geſtiftet und aud it 
Unglück dieſes Tages vornehmlich veranlaßt hatte *). 
Nach dieſem Slege ſaͤumte Saladin nicht, Die nen 
baute Veſte Ju umlagern., | 
In diefer Noch leuchtete den bedrängten Cheiften uder 
wartet ein Strahl der Hoffnung. Denn gerade zu dieſe 
zeit Fam in dem Hafen von Ptolemais der mächtige Eis 
Heinrich von Troyes an, welchen der Abt Heinrich vu 
Clairdaur, der wuͤrdige Nachfolger des heil. Bernhard, dung 
begeifterte Ermahnung bewogen hatte, dag Kreuz des Ham 
zu nehmen °°). Mit ihm kamen Peter von Constenap, de 
Königs Ludwig von Frankreich Bruder Philipp, ermähle 
Biſchoff von Belvais, deſſelben Königs Neffe, der tapfeı 
Graf Heinrich von Grandpre', und deſſen Bruder Walıda 
son Balaham, und viele andere reiche und fapfere Herra 
mit zahlreicher Ritterſchaft °°). Aber auch. diefe Hoffnum 
täufchte. Zwar fagten dieſe Pilger ihren Beyſtand zu, al 
der König fie erfuchen ließ, mit der Ritterſchaft des Reich 
gen Tiberias zu ziehen und die umlagerte Veſte zu befreien; 
auch verfammelte fi Das Heer; aber der franfe Könlı 
zögerte fo lange, bis die Kunde fam, daß Saladin die fir 
Die Vertheidigung des Reiches fo michtige Veſte im Sum 
‚gebrodyen, und die Tempelritter und überhaupt die ganit 
Mannfgaft verfelben theils erwuͤrgt, theils gefanga 
hatte 7°), Worauf die ganze verſammelte Ritterſchaft uw 
N Homo nequam, superbus et lugenmdus dicitur obiisme. Wik 
rrogans, spiritum Ruroris habens Tyr. XXI. 29. 
. In naribus, nec Deum timens, neo - 68) Chron. Alberici ada, u 
ad hominem habens reverentiam. Leibnit. Access. hist. ©, 1 
Hic juxta_ multorum assertionem 69) Wilh. Tyr. XXL go. Chrom 
damni praedicti et perennis probri Alber. L'c. _ | 
- Gocasionem dicitur dedisse: qui 70) „Die Tempier ftürzten ſich ihel 


ode anno quo captus es, in in ⸗das Feder und verbrannten, ıbrif 
vinculis et squslore eneprie aulls warfen fie ſich in Die MBeuen di 


38 


J. Chr. 
1179. 
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ühmlicher Weiſe fih trennte, ohne des Kampfes ſich zu —8 


nterwinden. Mit Bekuͤmmerniß wendet der Eribiſchoff 
Wilhelm von Tyrus, den baldigen ſchrecklichen Fall des 
Eheiftlichen Reichs in Jernfalem ahnend, auf diefe unruͤhm⸗ 
ihen und unglüdlichen Erelgniffe die Worte des Pfalmes 
mn: Der Herr, ihr Gott, war von ihnen getwichen. 


Die Hoffnung der einfichtsnohen Männer im Reiche 
var noch allein darauf gerichtet, daß der Schwe⸗ 
kr des Könige, melde noch immer im Witwens 
tande lebte, ein Gemahl zu Theil werde, welcher dem 
Reiche vorzuſtehen Im .Stande ſey. Aber auch dieſe Hoff⸗ 
ung ging nicht in Erfüllung. Die Wahl der Räthe des. 
Rönigs 7°) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Burs 
nd, welcher ald ein tapferer und frommer Fuͤrſt 
efannt war. Als nun im Dftober chen vieles ums 
luͤcklichen Jahres der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrus und 
nehrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen 
ficchenverfammlung im Lateran fich begaben, welche von. 
em Papſt Nerander III ausgefchrieben worden, geſellete 
Ih zu Ihnen auf der Meerfahrt der Biſchoff Joscius von 
(ffon, welchem die Borfchaft des Königs und der Barone 
ed Reichs an den Herzog von Burgund übertragen mar. 
dee Herzog vernahm zwar diefe Botſchaft mit fheinbarem 
Bohlgefalen, und foll auch ſelbſt mit einem Schwur gelobt. 


ordans, theiis forangen fie von den prius Marchio habuerat, eisdem con« 
Rauern berab auf Die Zelfn und ditionibus eidem in matrimonia con« 
urden zerfchmettert: andere wurden cederemus. Es fcheint alfo Diefe Wahl 
on den Beinden erwürgt.“ Wbulfas mehr von den Baronen und Prälaten 
dich fur. Chron. a. D. - geſchehen zu feyn , ale von dem Könte - 

. " ge: und eben barin lag vielleicht die - 
71) Conveneramus, fagt Wilhelm BWeranlaflung zu der Verfügung, ! 
In Torus- (XXL 96), unanimites, weiche Balduin felbii fpäterbih über 
ı domini Hetzig sorosem, quam - feine Gchwefer tsafı - - 


Ra _ 
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. manches Unheil im. gelobten Lande geſtiftet und anch dat 

Ungluͤck dieſes Tages vornehmlich veranlaßt hatte *). 
Nach dieſem Slege ſaͤumte Saladin nicht, die nu 

baute Veſte ju umlagern. | 
In dieſer Noth leuchtete den bedraͤngten Cheiſten ua 





wartet ein Strahl der Hoffnung. Denn gerade zu duin 


zeit Fam in dem Hafen von Ptolemais der mächtige Exil 
Heinrich von Trapes an, welchen der Abt Heinrich vu 
Cairdaur, der wuͤrdige Nachfolger des heil. Bernhard, dur 
begeifterte Ermabnung bewogen hatte, das Kreuz des Ham 
zu nehmen °°). Mit ihm Famen Peter von Eourtenap, de 
Königs Ludwig von Frankreich Bruder Philipp, ermähle 
Biſchoff von Belvais, deſſelben Königs Neffe, - der tapfen 
Graf Heinrich von Grandpre’, und deſſen Bruder Walthe 
son Balaham, und viele andere reiche und tapfere herra 
mit zahlreicher Ritterſchaft °°). Aber auch. Diefe Hoffnung 
taͤuſchte. Zwar fagten dieſe Pilger ihren Beyſtand zu, ad 
der König fie erfuchen ließ, mit der Rittarſchaft des Reidl 
gen Tiberias zu ziehen und die umlagerte Veſte zu befrenn; 
auch verfammelte fit) das Heer; aber der franfe Kin 
jögerte fo lange, bis die Kunde fam, daß Saladin die fit 
die Vertheidigung des Reiches fo wichtige Veſte im Stum 


gebrochen, und Die Tempelcitter und überhaupt die gant 


Mannfcaft derſelben theils erwuͤrgt, theils gefangen 
vatie ? °). Worauf Die ganze verſammelte Ritterſchaft um 


m Homo nequam, superbus et lugendus dicitur obiisse. Wil 
arrogans, spiritum £uroris habens Tyr. XXI. 29. 


. innaribus, nec Deum timens, neo - 68) Chron, Alberici ada, ui 


ad. hominem habens reverentiam. Leibnit. Access. hist. ©. ‚39. 
Bic juxta multorum assertionem 69) Wilh. Tyr. XXI. ga. Chror 
damni praedieti et perennis probri Alber. L c. | 
Gocasionem dicitur dedisse: qui 70) „Die Tempier frürgten ſich theli 
sodem anno quo caprus est, im in⸗das Feuer und verbrannten, ibeut 
vinculis et squalore enreprie nulli warfen fie fi im de Röeien di 
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rühmlicher Weiſe ſich trennte, ohne des Kampfes ſich zu 9, Enr. 


unterwinden. Mit Befümmerniß wendet der Erzbifchoff 
Wilhelm von Tprus, den baldigen ſchrecklichen Fall des 
Chriſtlichen Reichs in Jeruſalem ahnend, auf dieſe unruͤhm⸗ 
lichen und unglücklichen Ereigniffe Die Worte des Pſalmes 
ans Der He ihre Sott, war von ihnen gewichen. 


Die Hoffnung der einfichtsboßen Männer Im Reiche 
war noch allein darauf gerichtet, daß der Schwe⸗ 
der des Könige, welche noch immer im Wittvens 
tande lebte, ein Gemahl zu Theil werde, welcher dem 
Reiche vorzuſtehen im Stande ſey. Aber auch dieſe Hoff⸗ 
aung ging nicht in Erfuͤllung. Die Wahl der Raͤthe des 
Könige 7°) fiel indeß auf den Herzog Heinrich von Burs 
yond, welcher ald ein tapferer und frommer Fuͤrſt 
zekannt war. Als nun im :Dftober chen dieſes ums. 
zluͤcklichen Jahres der Erzbiſchoff Wilhelm vom Tyrus und 
nebrere andere Prälaten des gelobten Landes zu der großen 
dirchenverſammlung im Sateran ſich begaben, welche don. 
em Papſt Merander III ausgefchrieben worden, gefellete- 
ich zu Ihnen auf der Meerfahrt der Biſchoff Joscius von 
Mffon, welchem die Borfchaft des Königs und der Barone 
ed Reichs an den Herzog don Burgund überfragen war. 
der Herzog vernahm zwar diefe Botſchaft mit ſcheinbarem 
Vohlgefallen, und ſoll auch ſelbſt mit einem Schwur gelobt. 


\ordans , theils ſprangen fie von den priusMarchio habuerat, eisdem con- 
Rauern Berab auf Die Zelfen und ditionibus eidem in matrimonia con« 
yurden zerfchmettert, andere wırden cederemus. Es fcheint alſo Diefe Wahl - 
on den Zeinden erwürgt.“ Wbulfe: mehr von den Baronen und Prälaten 
adſch fur. Ehron. 0.0. - geſchehen zu feyn , als von dem Könle - 

" ge: und eben barin lag vielleicht die - 
nı) Conveneramus, ſagt Wiihelm Beranlaſſung zu der Derfügung, ! 
on Tyrud- (XXL 96), unanimiter, weiche Balduin felbii (päreröi über 
“ domini Begis sorosem, quam - feine Schweſter taafı -- | 


x 
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haben, baldigft zu kommen; aber vergeblich ward die En 


. fülltung diefer Verheißung erwartet 7*), ungeachtet herneq 


3. Ehr. 
190. 


des Herzogs Oheim, der Graf Heinrich von Troyes, deile 
Verwendung bey feinem. Neffen während feiner Pilgerfcaft 
im gelobten Lande Die Barone nachſuchten, ihnen verſicherte, 
daß bey der Meerfahrt des naͤchſten Frühlings ihre Hoffnun 
in Erfüllung geben würde 72). Noch hegten Die Baron 


dieſe Hoffnung, als plöklich der König mit übereiltem Eut⸗ 


ſchluß das Schiefal feiner Schweſter entſchied. Denn ad 
um diefe Zeit Balduin vernahm, daß der Fürft von An 
fiochien und der Braf von Tripolis mit einer zablreichen 
Ritterſchaft im Anzuge waren, um das Grab des Heilandes 


‚zu befuchen: 'gerieth der arme Mann, deſſen ſchreckliche 


Krankheit (dom zur größten Heftigkeit geftiegen war, in dk 
Beforgniß, ald ob die Pilgerfahrt nur der Borwand mär 
für ihre Abͤſicht, ihn wegen ſeiner Unfaͤhigkeit zur Regie 
rung von dent Neiche gänzlich in entfernen; und um diee 
Abſicht zu vereiteln, gab er eiligſt feiner Schweſter zum 
Gemahl den Ritter Beit von Luſignan, Sohn des Huge 
Brunus, aus dem Lande Poitou, und ließ felbft wider ale 
Sitte noch während der Zaftenzeit Das Beylager feyern 79). 
Auch Ihm brachte Slbylle, wie Ihrem erften Gemahl, dem. 


Markgrafen Wilhelm, die Grafſchaft Joppe und Askalon 


in. De. Unmille über diefe haftige und übereilte Wahl”) 
war allgemein ; denn Veit, obwohl einem vornehmen Ba 


7) Gausise quibusdam edhuc no- 74) Intra Paschalia praeter morem 
bis inoognitis venire - reousavrit, solemnia. Id. XXH.'r. 
Wilh. Tyr. 1. 0, Diefe Urfagden 8) MWlihelm von Turue fpriet a. 
dürfen bey des damaligen Lage des a. D. fehr geheiuiniäuou von dieier 
Deichs Seruſalem win weit geſucht NBabl, und bemerkt mis dem bey je, 
werden. ' chen Gelegenheiten ihm gewößnlide: 

Ausdrude, fie ſey geſchehen causs 
#8) Wilh, Tyr. A. . quibusdam inservenientibus, 


/ 
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ſchlechte angehoͤrig und ein ſehr wackerer Ritter, war zu —8 
einfachen Weſens und von liſtiger Weltklugheit zu ſehr ents 
fernt, als. Daß er unter einem Volle, : nie das damalige 
Chriſtliche in Syrieny. zu einem großen Unfehen hätte ges 
langen mögen. Dazum erhob ſich ein allgemeines Geſchrey, 
Daß Veit von Luflguan weder durch Tapferkeit und Klug⸗ 
beit, noch duch Reichthum und Anfehen tüchtlg wäre zur 
Behauptung der ihm. zugedachten Krone und des Vorzugs 
vor ſo nielen vornehmeren einheimifchen und fremden Rit⸗ 
tern , welche Damals in Syrien waren 16), Für Veit war: 
Daher ‚Hiefe. Erhebung, wie ſich vorberfehen ließ, wicht ers. 
forießlich/ vielmehr Der Anfang eines ſehr ungluͤctlichen 
Lebens; ‚fig brachte ihn nur zu der nichtigen Ehre, der. 
Stammvater eines Geſchlechts gu ſeyn, welches einige Jahr⸗ 
hunderte hoher Titel ſich ruͤhmte, Kronen trug ohne Macht 
und Gemalt, und abhängig war von den Launen der unſte⸗ 
ten Staatsklugheit anderer maͤchtigerer Zürften. | 
‚ Die Lage des Reichs hatte überhaupt fich fo gewendet, 
daß nur Waffenftilifand mit den Heiden, oder Partepung 
und Krieg der heldnifchen Fuͤrſten unter einander deſſen 
Dauer friſten konnte; zumal da unter den Chriſtlichen Fürs 
ften ſelbſt des Unfriedend und gegenfeitigen Mißtrauens 


6) Quamvis nobiliores et pra- 
dentiores, ditiores etiam in Regno 


ſehr richtig alfo: „Rex Guido nuno 
tamquam privarus indedit, zum 


tum de advenis tum de indigenis 
potuissent geperiri, peues quos 
muko oogimodius quantum ad He- 
gni utilitatem illa posset locari, 
Wilh. Tyr. 1. c. Der Ritter Gott⸗ 
feied Biniſauf,  Geichichifchreiber 
der Kreuzfahrt des Könige Mir 
chard Löwenherz, welcher den nadhı 
berigen König Beit perförttig bannte, 
urtheilt Aber ihn, wie aus der Ge 
ch ichte Mind LTebens hervorgeht. 


qnia Regnum demeruerat, quo ni- 
mirum Rex alius nullus invenire- ' 
tur magnilicentins morigeratus, sed 
eo solo quod simplex eratet 
minusasıutns, quodebebat jure 
haberi vencrabilior, reputatus est 
contemptibilior. Miles erat proba- 
tissimus. *° Iter Hierosol. Richardi 
Begis in Galo 88, ver. Angl, T. u. 
©. 38. 
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on. fein Ende war, Denn immer neue Urſachen weckten won 
neuem den Unfrieden, weicher -feit dem Anfangs dieſer 
Gottesfahrten die Chriſtliche Macht geſchwaͤcht hatte. 


Als nun der König vernahm, daß die Stadt Tiberias, 
welche Saladin, überfallen, nur durch die Anwefenbeit des 
Fürften Boemund von Antiochien und des Grafen don Tri 
- polis, welche auf der Ruͤckkehr in dieſer Stade einige Tage 
geruht hatten, tar gerettet worden, und daß Überhaupt der 
Suultan feit der Beendigung des Krieges In Kleinafien mie gros 
Ben Unternehmungen umgehe gegen Die Chriſten: fo fandte 
er zu ihm Borfchafter und begehrte einen Stiäftend fr das 
Reich Jeruſalem, ſowohl zu Waffer als zu Lande, uud für 
die fremden nicht minder, als die einheimiſchen Ehriſten. 
Saladin gewährte ſolchen Stillſtand willig, jedoch, wie 
der Erzbiſchoff Wilhelm von Tyrus ſelbſt urtheilt, nicht aus 
Furcht vor den Kreuzesrittern, ſoudern weil es ſeinem Heere 
wegen der Duͤrre und Unfruchtbarkeit, welche fünf “Fahre 
hindurch Im Lande von Damascus geherrſcht, an Nahrung 
fehite 77). Mit banger Ahndung bemerkt derſelbe Erzbi⸗ 
(hoff, welcher zu dieſer Zeit thaͤtigen Antheil an allen Ans 
gelegenheiten des gelobten Landes nahm, Daß Diefer Ans 
fandfricden zwiſchen den Chriften uhd Heiden der erfle ger 
weſen, welcher unter ganz gleichen Bedingungen, und opne 
irgend einen befondern Wortheil für Die Eheifien gefchloffen 
worden ”®), 
Saladin wandte hierauf ſeine Macht gegen die Graf⸗ 
ſchaft Tripolis, indem er das Land verwüflete und die 





77) Non quia de viribus suis dif- nos canditionibus: quodque num- 

*  Sderet aut nostTos, quos toties eO quam anıca dicuur Oontigisee, pa 

anno confuderat, aliquatenus ha- ribus legibus joedus initum es, 

beret formidini. XXII, ı. . nihil praegipui nostris sibi im es 
78) Humilibus satis quanıum ad paotione seservantibus, Ibid, 
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Fruͤchte auf dem Felde und in den Sqheunen jerfidrte. Kein 
Thriſtlicher Ritter wehrte den Heiden diefe Verwuͤſtung; 


>er Graf Raimund blieb in feiner Stadt Arca, eine guͤn⸗ 


9. Chr. 
1190. 


tige Gelegenheit erwartend, den Feinden zu ſchaden, wel⸗ 
He nicht erſchien; Die dortigen Templer und Johanniter 7°) - 


>Tieben gleichfalls furchtfam in ihren Burgen, und es mar 
elbft die Verbindung zwiſchen den Veſten und‘ Städten 
>iefes Landes durch die umherftreifenden. Feinde fo zerſtoͤrt, 
>af weder gegenſeitiger Beyſtand möglich war, noch Nach⸗ 
-ichten von einer zur andern gelangen konnten. Zu gleicher 
Zeit belagerte eine Flotte von funfjig Schiffen, welche Salas 
din auß Aegypten vor Dem Waffenſtillſtande mit dem Könige 
ue Belagerung von Berytus befchieden hatte, die Stadt 
Hradus. Bald aber gewährte der Sultan dem Grafen von 
Tripolis einen Stillſtand aus gleichen Urfachen, wie dem 


Ednige Balduin, hob die Belagerung von Aradus auf und. 


sefchäftigte fich mit der Innern Anordnung feined Reiches 
and Ruͤſtungen zu fünftigen geößern Unternehmungen. 

Für die Chriſtliche Herrſchaft in Syrien war der Tod 
des Sriechiſchen Kaiferd Manuel um diefe Zeit ein deſto 
chmerzlicherer Verluſt, je dringender fie jeder Stäge bes 
durfte. Diefer Kaiſer, obwehl die Wallbrüder der zweyten 


großen Heerfahrt nicht mit Unrecht zum Theil feinen Maßre⸗ | 
geln wider fie das Mißlingen ihres Unternehmens beymaßen, 


var dennoch ein eifriger Beſchuͤtzer der Chriftlichen Herr⸗ 
ſchaft in Syrien, und ed war Die eigene Schuld der Kreus 
esritter, daß die Buͤndniſſe, welche er mit ihnen megen 


ineß gemeinfchaftlichen Angriffes von Aegypten geſchloſſen, 


nicht von beſſerer Wirfung geweſen waren 80). Er ſelbſt 


79) Die Hoſpltaliter begaben ſich in wohl zu unterſcheiden von der gleichnas \ 


ste Wurg Trac, weiche fie dort befaßen. migen an der Arabifchen Sränae. 
Wil, Tyr. XXII. a. Dieſe Buts iſt alſio 80) ©. oben. 
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mE. fein Ende war. Denn immer neue Yy ; am 
nenem den Unfrieden, weicher tie 7 Z er m 
Gottesfahrten die Chriſtliche Wach⸗ * dan m 

Als nun der König verdab) Fo Sup 

welche Saladin. überfallen, y; —— — ande) 
Bären Bbemund don anti⸗ 5 Fy Ba fana 
polis, melde auf der ei [; E 44 allgem is 

x geruht hatten, war gere‘/ 7; stoßen Kiechenverfun 


Sultan feit der Beendh’s " 

Ben Unternehmunger ’ 

er zu ihm Botſcho 
„ Reich Jerufalenr 


‚antinopel begab und fie 

He unwichtige Vortheile für die 
Sprien °?). Er mar Überhaupt da 
onders ‚den Framoſen und Itallenen 

Pe v wiewobl dieſe feine Zuneigung oftmals fir 
leiten; und er warb aus chen dieſer Zune 
ı Abendländern für feinen Sohn, nicht op 

‚um eine franzöfifche Prinzeffin als Gemahlin 

ff Wilhelm von Tyrus wohnte den glängende 

ı bey, womit in dem Palafte Conſtantins dei 

daiſer die Vermäplung feines nachher fo un 

damals drepzehnjährigen Sohnes Alerius mir 

zen Agnes, Tochter des Königs Ludmig VII 

dr fegerte **). Aber die Grlechen fahen mir 

Yamillen die Beguͤnſtigung der Bateiner In ihrer Haupradt 
and Diefer Unwille war nicht ohne Antheil an dem ſchreckliche 


mn. 


a) In den. Jabren 174 und 178. Oonstantinapoleos Imperator aı 
©. Rer. ab Alexio I, etc. gestar. gnifioo moram nobis er Eccie 
Lib. IV. p. Gorsq sine nostrae perutilem kr 

© ©. oben. Oissemus; quarta Post Pascha im) 

lioentianı redenndi ad propri pr 

88) „Per idem tempus oum per multam obtinuimus instanıaa.” 
septem mensen continuos aum il- Wilh, Tyr. XXL 4" 

Yastris memoriae dnmina Manuele 84) Id. ibid. 
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* 

u ius. Dens nadp dem Tode des Kaiſers 2,80 
⸗ a, ” Kaiſerin Maria und ihre Nätpe forte. 
hc“ 2 .... Belegen, „Die Lateiner zu beguͤnſtu 

u % * Syrien beſchaͤftigten ſich indeß 

32 Seriep Angel 

.e 2 rley Angelegenheiten, am 

— — Ja von Krieg wider Saladin, 

ZA .. aladins Die baldige Erneuerung 

J > | ‚ßen. Der König Balduin verlobte 


‚abrige Schweſter auf den Betrieb des 
van Henfried von Toren, den Enkel deb bep 
„etödteten Gennetable, und ſchloß mit ihm einen 
‚ndertrag, wodurch Henfried Die Ducch den Tod feines 
„eoßdaterd auf ihn vererbten Länder von Toron, Chatelneuf 
und Paneas an Dad. eich überließ °°), Der Graf Raimund 
. von Tripolis faßte eben Damals gegen den König und De 
ganje in Serufalem damals herrſchende Partey einen beftigen 
Groll, weicher niemals wieder fein Gemuͤth verließ; denn - 
- des Könige Mutter, ihr Bruder Joscelin, des Reichs 
Geneſchall, sand deren Partey, welche ſich Der Herrſchaft bes 
. mächtige hatten, bewogen den König, dem Grafen- den. 
Eintritt in Das Reich zu verbieten, ale Diefer nach zwey⸗ 
jäßriger Abweſenheit aus dem Reiche im Anzuge war, um: 
Tiberias, das Erbtfeil feiner Gemahlin, zu befuchen. 
Diefe Beleidigung war um fo fränfender, als Raimund 
ſchon bis nad) Biblus gefommen war, da das Verbot des 
Königs zu ihm gelangte. Zwar nöthigten Die Übrigen Bas 
rone des Reichs bald hernach den König, daffelbe zuruͤckzu⸗ 
nehmen; aber den Frieden ſtellten fie nur äußerlich her 87), 
85) "Berum ab Alexio I, etc, ge MM ‚Wilhelm von Torus (XX11, 9.) 


stay, Lib. IV. p. 656. ſpticht Über diefen Handel mie unge 
86) Wilh, Tyr. XXII.8. mein heftigem Unwilen. Er nenni 





> \ 
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sn. befämpfte tapfer die Heiden, wo ſich die Gelegenheit dan 
bot, und wenige Jahre vor feinem Tode unternahm er zwey 
gefahrvolle Züge gegen den Sultan Kilidſch Arslan vor 
Ikonium ©’). Gtets nahm Manuel Antheil an Den Ange 
legenheiten der lateiniſchen Ehriften in Heiligen Lande 82). 
Die Kreugesfürften, welche nach Byzanz famen, fanden 
freundliche Aufnahme, und noch wenige Monate vor 
feinem Tode gewährte er dem Erzbiſchoff Wilhelm von Ip 
zus, welcher nach Beendigung der großen Kirchenverfamm 
lung im Lateran fich nach Conftantinopel begab und fichen 
. Monate dort verweilte, nicht unwichtige Vortheile für die 
lateinifchen Ehriften in Sprien 82). Er mar überhaupt den 
Abendländern, befonderd den Framoſen und Stalienern, 
nicht abhold, wiewohl diefe feine Zuneigung oftmals für 
Berftellung hielten; und er warb aus eben diefer Zunei⸗ 
gung zu den Abendländern für feinen Sohn, nicht ohne 
Schwierigfeit, um eine franzöfifche Prinzeffin ald Gemahlin, 
Der Erzbifhoff Wilhelm von Thrus wohnte den glänzendes 
Seperlichfeiten bey, womit in dem Palafte Conftanting des 
Großen: der Kalfer die Vermählung feines nachher fo um 
gläcdlichen, damals dreyzehnjaͤhrigen Sohnes Alerfus mit 
der achtiährigen Agnes, Tochter des Königs Ludwig VO 
von Frankreich, feyerte °*). Aber die Grlechen ſahen mit 
Unwillen die Beguͤnſtigung der Lateiner in ihrer Hauptſtadt, 
und dieſer Unwille war nicht ohne Antheil an, Dem ſchrecklichen 











gr) In den, Jahren ı774 und 11783. 
©. Rer. ab Alexio I, eic, gestas, 
Lib. IV. p. 607 <q. 


82) ©. oben. 
85) „Per ‚idem tempus oum per 


veptem menses Continuos cum il- 
Jostris memorise domina Manuelle 


Constantinopoleos Imperators zı 
gnikico moram nobis et Rccle 
siae nostrae perutilem i« 
Gissemus, quarta post Pascha feru 
ljoentian redenimli ad propria per 
multem obıuinuimus instantiam, ” 
Wilh, Tyr. XXiI.4. 
84) Id. ihid. 


Ksnis Balduip Iv. u 20% 


Schickſale dee iexius Denũ nad) dem Tode des Kaiſers 2,80 
Manuel fuhren die Kaiferin Maria und ihre Käthe fo. 
wrotz des Unwillens der Griechen, „die Lateiner zu beaußh: 
gn®’) 

Die Chriſtlichen Fuͤrſten In Syrien befchäftigten ſich indeß 
während des Stillſtandes mit mancherley Angelegenbeiten, am 
wenigſten aber mir Rüßungen für den Krieg wider Saladin, 
ſo fehr auch Die Rüfungen Salabins Die baldige Erneuerung 
Des Kampfes erwarten ließen. Der König Balduin verlobte 
feine jüngere achtjährige Schweſter auf den Betrieb dee 
Gürfien Rainald an Henfried von Toren, den Enkel det bep 
Tiberias getödteten Gennetable, und ſchloß mit ihm einen 
Zaufchvertrag, wodurch Henfried Die Durch den Tod feines 
Großvaters auf ihn vererbten Länder von Toron, Chatelneuf 
und Paneas an Das. Meich überließ °°), Der Graf Raimund 
won Tripolis faßte eben Damals gegen den König und Die 
ganze in Jerufalem damals herrſchende Partey einen heftigen 
GSroll, welcher niemals wieder fein Gemuͤth verlieh; denn - 
Des Könige Mutter, ihr Bruder Foscelin, des Reichs 
Seneſchall, und deren Partey, welche ſich der Herrſchaft be⸗ 
maͤchtigt hatten, bewogen den Koͤnig, dem Grafen den. 
Eintritt in das Reich zu verbieten, als diefer nach zwey⸗ 
jäßeiger Abweſenheit aus dem Reiche Im Anzuge war, um: 
Tiberias, das Erdtheil feiner Gemahlin, zu befuchen. 
Diefe Beleddigung war um fo Eränfender, als -Raimund 
ſchon bis nach Biblus gekommen war, da das Verbot des 
Koͤnigs zu ihm gelangte. Zwar nöthigten Die Übrigen Bas 
rone des Reiche bald hernach den König, daffelbe zuruͤckzu⸗ 
nehmen; aber den Frieden ftellten fie nur äußerlich her #7), 

PR "Rerum ab Alexio.I. etc, ge’ 87) ‚Wilhelm von Zorus (XXIT, 9.) 


ssar. Lib. IV. p. 686. foricht Über Dielen Handel mir unge 
86) Wilh, Tys. ZXILS mein beftigem Unwilen. Er nenni 


— 
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sm. befämpfte tapfer die Heiden, two ſich die Gelegenheit dar⸗ 
bot, und wenige Jahre vor feinem Tode unternahm er zwey 
gefaßruolle Züge gegen den Sultan Kilidſch Arsian von 
Ikonium 82). Stets nahm Manuel Antheil an den Ange 
legenheiten der lateiniſchen Ehriften im Heiligen Lande °*). 
Die Kreugesfürften, welche nach Byzanz famen, fanden 
freundlihe Aufnahme, und noch wenige Monate Bor 
feinem Zode gewährte er dem Erzbiſchoff Wilhelm von Iys 
rus, welcher nach Beendigung der großen Kirchenverſamm⸗ 
lung im Lateran fich nach Conftantinopel begab und ſiebes 

, Monate dort verweilte, nicht unwichtige Vortheile für die 
lateiniſchen Ehriften in Sprien *2). Er mar überhaupt den 
Abendländern, befonderd den Franzoſen und Sitalienern, 
nicht abhold, wiewohl dieſe feine Zuneigung oftmals für 
Berftellung hielten; und er warb aus eben diefer Zuneis 
gung zu den Abendländern für feinen Sohn, nice ohne 
Schwierigfeit, um. eine franzöfifche Prinzeffin ald Gemahlin. 
Der Erzbifchoff Wilhelm von Tyrug wohnte den glängenden 
Seyerlichfeiten bey, womit in dem Palafte Sonftanting des 
Großen der Kaifer die Vermählung feines nachher fo um 
gluͤcklichen, damals dreyzehnjährigen Sohnes Alexius mit 
der achtjährigen Agnes, Tochter des Könige Ludwig VII 
, von Frankreich, feyerte °*). Uber die Griechen ſahen mit 
Unwillen die Begünftigung der Lateiner in ihrer Hauptſtadt, 
und Diefer Unwille war nicht ohne Autheil an dem fchrecklichen 





se) In den, Jahren zr74 und 7178. 
©. Rer. ab Alexio I, etc, gestar, 
Lib, IV, p, 607 <q. 


82) ©. oben. 
85) ‚Per idem tempus oum yer 


veptem menses continuos cum il- 
lustris memoriae damino Manuele 


Comsantinopoleos Imperatore ms 
gnikco moram nobis er Eccie- 
siae nostrae perutilem fe 
oissemus, quartas post Pascha jewia 
licentian redenndi ad propria per 
multesı obtinuimus instantiam, “ 
wilh, Tyr. XXII.A4. 
84) Id. ibid. 


König Balduip Iy. 30x 


Schickſale dee Aline. Dena nad dem Tode des Kaifere 2 
Manuel fuhren die Kaiferin Maria und Ihre Käthe font 
trotz des Unwillens der Sriechen, die Lateiner zu beguntu 
gen 85), 

Die Chriſtlichen Fuͤrſten in Syrien befchäftigten ſich indoh 
waͤhrend des Stillſtandes mit mancherley Angelegenheiten, am 
wenigſten aber mie Ruͤſtungen für den Krieg wider Saladin, 
jo fehr auch die Rüfungen Saladins die baldige Erneuerung 
des Kampfes erwarten ließen. Der König Balduin verlobte 
ſeine juͤngere achtzaͤhrige Schweſter auf den Betrieb des 
Fuͤrſten Rainald an Henfried von Toren, den Enkel des bey 
Tiberias getoͤdteten Connetable, und ſchloß mit ihm einen 
Tauſchvertrag, wodurch Henfried die durch den Tod ſeines 
Großdaters auf ihn vererbten Laͤnder von Toron, Chatelneuf 
und Paneas an das Reich uͤberließ?). Der Graf Raimund 
von Tripolis faßte eben damals gegen den König und Die 
ganze in Jerufalem Damals herrſchende Partey einen beftigen 
Groll, welcher niemals wieder fein Gemuͤth verlieh; denn - > 
des Könige Mutter, ihr Bender Joscelin, des Reichs 
Seneſchall, und deren Partey, welche fih der Herrſchaft ber 
mächtigt hatten, bewogen den König, dem Grafen den. 
Eintritt in das Reich zu verbieten, als diefer nach zwey⸗ 
jäßriger Abtvefenheit ans dem Reiche im Anzuge war, um- 
Tiberias, das Erbrheil feiner Gemahlin, zu befuchen. 
Diefe Beleidigung war um fo tränfender, als Raimund 
fhon bis nach Biblus gefonmen Mar, , da das Verbot des, 
Königs zu ihm gelangte. Zwar nöthigten Die übrigen Bas 
vone des Reiche bald hernach den König, daffelbe zuruͤckzu⸗ 
nehmen; aber den Srieden ftellten fie nur Außexlich her *7), 

85) "Berum ab Alexio.l, etc, IM Wilhelm von Zorus (XXI, 9.) 


ısar,. Lib, IV, p. 606. ſprticht Über diefen Handel mir unge 
86) Wilh, Tys. XXI $. mein beftigem Unwillen. Er nemi 
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2,8% weil fie beforgten , daß folges nur Vorwand ſey und Rai—⸗ 
mund in der Abfiche fomme, den König, deffen Krankheit 
immer heftiger wurde, von dem Throne zu floßen und ſich 


Des Reichs zu bemächtigen. 


Bon niche minder fchlinnmen Folgen war. ver Che 
fireit, welchen der Fürft Boemund in Antiochten begann. 
- Denn er verfiieß ohne ' gegrändete Urfache Teine Ger 
mablin Theodora, die Nichte des Kalfers Manuel, ven 
maͤhlte ih mie Sibylle, einer übel berüchtigten Frau **), 
und verachtete nicht nur den kirchlichen Bann, welchen 
der Patriarch nach mehrmaliger. vergeblicher Erinnerung 
über ihn ausſprach, fondern begann die heftigſte Ver⸗ 
folgung gegen die ganze Geiftlichkeit, plünderte die Kirchen 
und Klöfter, und belagerte ein wohlbefeſtigtes, der Kirche 
von Antiochten. gehöriges Schloß, wohin ſich der Patriarch 
mit ‚feiner Geiftlichfeit geflüchtet hatte, um feinen Berfols 
gungen ju entgehen. Der Patriarch rächte ſich dagegen mit 
dem Interdicte über das ganze Land; alfe Daß fein anderes 
Sacrament von den Geiftlihen Dem Volle gewährt wurde, 
als die Taufe der Neugebornen. Der Zürft Meß ſich aber 
weder durch diefe Schreckniffe, noch dadurch, daß mehrere 
 . feiner maͤchtigſten Barone ihn verliehen, und die ven 
folgten Prälaten wider ihn felbft mit den Waffen ſchirm⸗ 


qzuerſe im Allgemeinen diejenigen, 
weiche den König zu diefem Schritte 
verleiteten,, Ailios Belial, impietatis 
alumuos, spiriium habentes inquie- 
"am und weiter unten viros nequanm; 
ſpãter bezeichnet er auddrüdiih die 
Königin, den Genefhat und deren 


Anhang ale die Anſtiſter: „Regis 


mater, mulier plane Deo odibilis 
> et in exiorquendo impornna, et 
ejusdem fıater, Regius Sencscalcur, 
- cum paueis oorum sequacibus, ri- 


ris impiis. Es if klar genug, def 
der Erztifchoff zur Gegenyartey ge: 
hörte, und in dem nachherigen De: 
tragen ded Grafen Raimund finden 
fi wentgftend Sründe, es nicht für 
entfchieden zu achten, dag ihm fa 
ganz volfommen Unrecht geichaß, aus 
der Erzbifchof es darſtelt. 


88) ,„ Quandam Siıbyllam, ma- 


'leficiis utentem, “ Wilb, Tyr. 


AXIL 6. 
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ten 3°), zur Rachgiebigkeit bewegen. US ‚von dieſen 2. | 
Verwitrungen die Kunde nach Jeruſalem kam, geriethen 
alle in große Furcht und Beſorgniſſe, nicht nur weil zu be⸗ 
ſorgen ſtand, daß die Heiden ſolchen Unfrieden und Krieg 
benutzen wuͤrden, den Chriſten zu ſchaden, ſondern auch, 
weil ein ſolches Aergerniß ihren boͤſen Namen im Abend⸗ 
lande noch mehr verfhlimmerte 2°) Aber es ſchien den 
Layenfürften ſowohl ale den Prälaten, welche der König zur. 
Berathung uͤber Diefe Angelegenheit nach Jeruſalem berief, 
ſehr bedenklich, Gewalt anzuwenden; denn dem leichtſinni⸗ 
gen, ruchloſen Fuͤrſten Boemund, meinten fie, koſte es 
nichte, ſelbſt Die Türken zum Bepſtande in das Land 
zu rufen, welche hernach nicht fo. leicht wieder aus den 
felben würden, vertrieben werden fönnen. Daher wurde bes 
ſehloſſen, daß der Patriarch Heraflius, welcher nicht lange 
zuvor dem verſtorbenen Patriaschen Amalrich gefolgt war, 
der Gürk Ramald, des Fürften Boemund Stiefvater, die- \ 
beyden Großmeifter der Templer und Sofpiteliter, Arnold 
von Toroge und. Roger von Moulins, fo wie die Bifchöffe 
von Caͤſarea und Bethlehem, der Abt Rainald von Sion 
und der Prior des heiligen Grabes nad Antischien ziehen 
folten,. um durch ernfliches und freundliches Zureden den 
Sürften Boemund zum Gehorſam gegen Die Kirche zuruͤckzu⸗ 
bringen,- und zwifchen Ihm und dem Patriarchen Berfühs - 
nung zu fliften. Zu dieſer glänzenden Sefandtfchaft gefelite 
fich auf dem Wege auch noch der Graf Raimund. von Tris 
polig, und begab ſich mit Ihnen nach Laodicea, wo fie ſich 

89) 3. B. Rainald Wanfuerus. Id. potius ad malitiam imputaretuf, ei 
xxu.7. vieinis nostris tam misera [Orte la ”. 

, borantibus nullum daremms oom- 
90) „Timebamus, ne forte a Do- passionis siguum, aullum studere- 


zmino Papa er transmarinis Princi- mus. adhibere zemedinm. ‘‘ 14, 
pibus nobis ad negligeniism vel L-o 


! 
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En. 


nieberließen, um bepden Varteyen gleich nahe zu fepm. 
Aber alles ihr Bemuͤhen tvar vergeblich. Nachdem fie Der 
Kürten ſowohl als den Patriarchen einzeln zu befänftigen 
fi bemäht hatten, bewirkten fie eine Zufammentunft beyder 
zu Antiochien, wo nichts außgemacht wurde, als daß der 
Patriarch verſprach, das Juterdict von dem Lande zu neh⸗ 
men, wenn Boemund von der. Verfolgung der Kirche ab⸗ 
Heße, ‚und den -Stifters und Kloͤſtern, fo wie den Pfaffen 
das geraribte But zurädgäbe, fo wie auch den Fuͤrſten ſelbſi 
von dem Banne zu löfen, fobald er Das Kebswelb von fid 
ſtieße. Nachdem fie dDiefen Vergleich geflifter, zogen die 


Geſandten wieder beim. Damit aber war wenig ausge 


Sereinls . 
u 


HERE 
ten a 
der Rö⸗ 


en 


richtet. Denn der Fuͤrſt beharrte in feiner Mudlofisfelt °") 
und trieb ſelbſt feine treueſton Käthe und Grewade vom feis 
nem Hofe und auß feinem Bande, blos desivegen, weil fie 
fein Benehmen gegen die Kirche nicht billigen. Es begaben 
fich alfe der Eonnetable des Sürftenthums und mehrere audre 
der vornehmften Antiochiſchen Ritter zum Fuͤrſten Rupin 
von Armenien ı welcher mit Freuden fie in feine Dienfte 
nahm. 

Die Sorgen und Bekuͤmmerniſſe über alle dieſe Erfcheir 
nungen, welche den baldigen Fall des Reiches der Chriſten 
in Syrien abnden lieben, wurden nur wenig erleichtert 
durch ein glückliches Ereigniß, welches zu anderer Zeit die 
Chriſten wirde mit größer Freude erfält haben. Die 
Maroniten auf dem Libanon, in den Bisthämern Biblus, 


Botrion und Tripolis, welche feit länger als fünf Jabrhum 


92) „His ergo peractis, pntantes vocabillter pessoverat.“ FA 
se zegionis inoendium aliquantu- Ic. Alſo noch in der Zeit, in wel: 
am mitigesse, ad propr:a seversi cher Wilheim von Turnus diefed nie 
sunt. Priaceps vero suhilomimis derichrieb, dauerten dieſe Untuhen 
im eisdem sordibus obetiuatus isze- für. W 
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derten wegen Ihrer Irrlehre von Der Einheit des Willens 3. em. . 
in Chriſto fich getrennt von Der, allgemeinen Kirche gehalten, 
meldeten plößlich dem Patriarchen Aimerich von Antiohin 
Den Wunfch, in den Schoß der Kirche zuruͤckzuklehren. Mit 
Recht achteten die Kreuzritter dieſen Zuwachs wichtiger alt 
die Eroberung einer Burg. Denn in dieſer Sekte, welche 
damals mehr als vierzig Taufend Glieder zaͤhlte, waren 
viele tapfere und kriegskundige Maͤnner, welche hernach den 
Chriſten manchen nuͤtzlichen Dienſt leifteten °*). 

So wenig nun die Chriſten waͤhrend des Saſtandes 3. ga. 
auf Rüftungen für den künftigen Kampf wider Die Heiden 
gedacht hatten: fo brachen fle gleichwohl zuerſt ven Stils 
fand mit großem Leichtfinn. Der Fürft Rainald, damals 
koͤniglicher Statthalter im Lande jenfeit des Jordans, oder ' 
Syria Sobal, welcher nichts liebte, als Gefahren und 
Kampf, fiel, ohne den Stillſtand zu kuͤndigen, in Arabien 
ein und verwuͤſtete das Land, um: deffen Herrſchaft da⸗ 
mals, nach dem Tode des Statthalters Thuranfchah, ded 
Bruders von (Saladin, zwey Emire ſtritten. Ferochſchaß 
aber, der Statthalter von Damascus, kam den plünderns 
Den Krenzrittetn in den Rüden, bey der Veſte Kraf ſich 
lagernd, worauf Rainald eiligſt zurückkehrte 22). Bür die 


y 


4 


< 


ga) Wilh, Tyr. XXL . 

95) Abulfed, aun, mosl. ad a. 577 
T. III. p. 4. Bernard, The- 
saur. de acquis. terrae 8. Cap. 240r 
Withelm von Tyrus erwähnt biefed 
Einbruchs In Arabien nur gefegents 
tich, als er den Anfang der Feind⸗ 
feligketten von Gelten Saladins der 
richtet (XXIL 14): „Id autem eo 
maxime dicebatur proposuisse im- 
tuita, ut sibi satisfaoeret de 'prin- 


cipe Rainaldo, qui ei pruserar re- 


gioni, eo quod Arabes qgudsäim: 


infra tempus foedesis conıra legem, 


pactorum cepisse diceretur et repe- 
titos reddere negaverat. Des 
Schatzmeiſtor Bernard erzählt noch 
außerdem , der König Balduin Habe 
fih viele Mühe gegeben , den Fürften 


Natnatd gurAustieferung des gerande 


ten Butes und der Gefangenen su 
bewegen; der Fürft Rainaid aber 


'habe den Körlig mit Trög zur Mnke 
veristefent (quasi comminando im. 
newit super his a Mege servandum: 
#ensiam). 4 


3. 


“2 
Ba 
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fen Friedensbruch raͤchte Saladin ſich dadurch, daß er furfı 
geben hundert Pilger eines an der Küfte von Damiette ga 
ſtrandeten Chriſtlichen Schiffes in Kerten legen lieb und al 
ihre Habe für Beute erflärte, worauf er Botſchafter naqh 
Serufalem an den König fandte, und für Die Sreplafinng 
der Pilger und die Verlängerung des Waffenftillftandes ganı 


- unerfchwinslihe Dinge forderte ꝰ*). Nicht lange hernach 


kam der Sultan mit mwohlgerüfteten Scharen in Das fand 
der Chriſten jenſeits des Jordans, und fliftete ſchreckliche 
Verwuͤſtung. 


Sobald die Kunde davon nach Jeruſalem kam, berie 


- der König Balduin die Prälaten und Fuͤrſten zur Deu 
thung, -Die Gemüther der Pilgerfürften waren aber fo fee | 
‚ wider elmander gereist, Daß felbft in dDiefer Dringenden Ba 
- fahr leidenſchaftlicher Widerfpruch jede ruhige Ueberlegung 


verdrängte. Dex ftürmifche Fuͤrſt Rainald fegte den Beſchluß 


duch? °), dem Sultan durch das Thaldes topten Meeres entges 
gen su ziehen und ihm den Weg nach Damascus zu verfperten. 
Graf Raimund von Tripolis einnerte zwar Dagegen, Daß die 
Verwuͤſtung Des fteinigen Arabiens ſich Doch nicht mehe hin⸗ 


dern laffe, ſo wenig als der Durchzug der Heiden nad 


Damascug, und daß es alfo viel verkändiger fey, dag Land 
diefieit des Jordans zu ſchuͤtzen, indem nach dem Bruche des 
Stilftandes daffelbe von den Statthaltern Saladins, welde 
alte zahlreiche Scharen verfammelt, nicht würde unbefchäs 
digt bleiben; aber der verftändige Rath des Grafen wurde 


au. nicht beachtet, Die ganze Miliz des Reichs zog aus und 


940) Wilh, Tyr. Lo hoc Regem impnierant, non mul 

99) „Favore praedioti Rainaldi tum attendentes quid interim Re 
Prinsipis magis quam Onnsideratio-. gno viribus destätano Posset aocide- 
ne majoris compendii quidem sd: ze. Abi, 


x 
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dagerte fi bey der Bee Rrof ss), Saladin aber war eu. 
gelagert. bey Berba, zehn Raſten von Schaubef oder Monts . 
rodyal; alfo daß bende Lager faſt ſechs und brepßig Raſten 
von einander entfernt waren. 

Alles, was der Graf von Tripolis vorhergeſagt, ge⸗ ge⸗ 
ſchah. Der Durchzug durch das Land des Reichs jenſeit 
des Fluſſes war den Helden nicht mehr gu mehren. Denn 
fie hätten gleich an der Graͤnze des Landes ihnen ſich entges 
genfielen müffen, um fie gu nötigen, gu dem Wege Durch 
die Wuͤſte, welcher hoͤchſt wahrſcheinlich ihnen fehe verderblich 
geworden ſeyn wuͤrde, wegen des Mangels an Waſſer und 
Lebensmitteln; zumal da dieſem heidniſchen Heere eine ſo 
große Menge von wehrloſem Volke ſich angeſchloffen hatte, 
welches in der Hungersnoth der letzten Jahre aus Damas⸗ 
cus und andern Gegenden von Syrien nach dem fruchtbaren 
Aegypten gezogen war, und dieſe Heerfahrt Saladins bes 
nutzte zur Ruͤckkehr in Die Heimath ?7). Zwar wurde biew 
auf befchloffen, eiligft wach Raſelrafitꝰ*) zu ziehen und diefen 
Ort zu befenen, ehe Saladin dahin käme, . wodurch die 
Heiden wiederum würden gendthige- worden ſeyn, in 
die Wuͤſte ſich zu begeben; da diefer Beſchluß aber ums 
ausgeführt blieb, fo Fam Saladin ohne Gefahr and. Be 
ſchwerde nach Damascus. Worauf die Chriſtliche Ritters 

96) Abulfed. ann. most. ad a. 578 mit Waſſer verſehen, und vom 
p- 46. 48. With. ıTyr. L c. Die dort leicht Gtreifpariegen ausſenden 
von den Arabern Krak genannte Befte konnte, um die Weinberge und Web 
beige bekanntlich bey ven Abendjän: ker bey Schaubet zu beſchädigen. 


dern gewöhnlicher, Petra in der Wu⸗ 
fie (Petra deserti), 08) „Ad aquas Raselsasit.‘‘ Wilh, 
gD Die Sache war, wie Witbeim Tyr. 1. 0. Wo dieſer Ort gelegen, 
von Tyrus (XXI. 15) verfichert, ſchon wiſſen wir nicht anzugeben, es if: 
dadurdy verborben, daß fie Saladin, Kar, daß ed ein waſſerreicher Yunft. . 
bis nach Gerba vorrüdten Heilen, ehe war auf dem Wege durch Das Pe: 
fie ſich ihm entgegenſtellten; indem trälſche Arabien und Gilead nach Da: 
Saladin bey dieſem One. fin Ders, mascht. ion. T 
« 
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. {haft auf dem Wege, auf welchem fie gefommen, zurädies 


und fih nad Galilaͤa an Die Duelle von Sephoris, ohnge 
fähr eine halbe Raſte von dieſer Stadt ?9), begab; um 
von dort, ale der Mitte des Reichs, jedem von Saladia 
bebroßten Drte ſchleunigſt zur Huͤlfe zu ſeyn. Der Graf 


- Kalmund aber, welcher an einem dreytägigen Sieber er⸗ 


krankt mar, blieb zurück in Tiberias "°°), 

Jedoch, ehe fie nach Balilda kamen, brachen Die Emirt 
von Damascus, Emeffa, Baalbef und Boſtrum, wie de 
Graf Raimund vorher gefagt, ein in Das Meich, gingen 
über den Jordan, unfern von dem Eee von Tiberias, und 
durchzogen das Land verwuͤſtend und verheerend; in ba 
Nacht umlagerten fie ploͤblich die Stade Buria unfern von 
Naim am Berge Thaber, uͤnd die Einwohner dieſes nit 
ſehr befeftisten Ortes vernahmen Das Ende des Waffenſtill⸗ 
ſtandes exit durch die gewaltfame Berennung Des einzigen 
Thurmes, melcher ihre Stade fchügte; und da diefer bald 
den Einfturz drohte, fo ergaben fie fich auf Gnade und Un; 


gnade. Die Heiden führten aus Buria mehr als fünf 


Hundert Ehriften in Die Befangenfchaft :°*) amd zogen dann 
Aber den Jordan zurüd und eroberten eine fefte Höhle in 
der Landichaft Trachonitis, jenfelt des Jordan, ſechszehn 
Koften vom Tiberiad, durch die Fahrlaͤſſigkeit tes Vogtes 
derfelben, des Ritters Fulco von Tiberias, und Durch Feig⸗ 
herzigkeit und Verrath der Befagung 222). Denn zu dieſer 


9) Eine Engliſche Meise ſudöſtiich Hein Schakif. Witheim von Tr 
von der Stadı Sephoris. Clarke Tra- rus boſchreibt Ihre Lage alſo: 
vels T. 11. ©. gaı. ‚Erat nobis in regione Suite trans 
200) „Duplici tertiana periculo- Jerdanem a Tiberlade sedecim | 
eissime laborabat. ““ Wh. Tyr. distans millieribus praesidium mu- | 
XXII. nitieimum.“ Die Kandſchaft Sui 
101) Wilb, Tyr. XXIL 45. te, zu dei Lande Trachonttis gebe: 
203) Ibid, c. 15. Den Ramen die vig (Wilh. Tyr. XXH. 91), ir obne 


ſer Höhle nennt Abuifeda S. U Queifet das Land Sawad bey Abu⸗ 
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Höhle, welche an der. Seite eines fellen Kalkfelſens war Tb 
and drey große Kammern über einander enthielt, führte von 
oben fein Zugang, und von unten nur ein fo ſchmaler Steig, 
daß kaum ein einzelner unbefchwerter Mann ihn ohne Gefahr 
erflimmen fonnte. Fulco aber hatte diefen feften Ort Sy⸗ 
vern übergeben, welche weder treu noch ſtandhaft genug 
waren, ihn zu vertheldigen. Diefer'Verkuft war um deſto 
empfindlicher für die Ehriften, weil blos der DBefig diefer 
Höhle ihnen bisher die Hälfte des Erfraged von dem umlies 
genden, an Wein, Korn und Del fehr reichen Lande gefls 
chert hatte, welches entfernt von der übrigen Ehriftlichen 
Herrſchaft und von Tuͤrkiſchem Gebiete umſchloſſen wat, 


Die Gelegenheit zum Kampfe mit Saladin hatte die Iulius⸗ 
bey der Duelle von Sephoris gelagerte Chriſtliche Ritters 
ſchaft nicht lange zu erwarten. Denn bald brachten die 
Kundſchafter die Nachricht, daß Saladin mit ſeinem Heere 
vier Raſten von Tiberias "°?) ſich gelagert habe, und dag 
Land weit und breit verwuͤſte. Die Nitterfchaft fäumte 
nicht gegen Tiberias zu ziehen, und die Befagungen Der 


x 


feda, worin die Stadt Rawa Liegt 
(ogl. Abulfed. Ann. moılL T. IV. 
p. 260), nicht fern von Panead. 
Vebrsgend fagt Wilhelm von Tyrus 
(XXI, ar), der Fels, worin Diefe 
Hoöhle fig befunden, fey lapis oreta- 
Ceus gewefen; es war vielmehr Kalk⸗ 
fein, woraus überfaust die Ger 
birge von Syrien und Paläftina bes 
leben. 


03) Saladin kam über Mas ei aln 
(eum locum qui dicitur lingua eo- 
sum Haseline), alfo einen Bränzort 
auf dem Wege nah Damascus. 
Dann brach er in das Rand sin und 


ul, Band, 9, 


lagerte fi} „in loeo qui dicitur Ca- 
vam inter duo Aumina, qui Tybe 
riade vix quattor fdistat milliari- 
bus. *“ Wilh, Tyr. XXII. 16. Dies 
fee Ort Cava iſt oßne Bweifet Die 
Ebne Sur füdlih am Eee von Tibes 
riag, zwiſchen dem Jordan und dem 
Ziuffe Jarmuk. Diefe Landſchaft 
nennt auch Abulfeda (S. so) mis 
Didinnin und Paneas unter den 
damals von Saladin verwüͤſteten Ge 
genden. Die Beitbeilimmung dieſer 
Degebenhelten übrigens, welche von 
Wildelm von Tyrus in feinem letzten 
Buche fe verwirrt wird, ergibe 
fich aus Abulfeda. - 
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3. ‚en. benachbarten Veſten Saphet und Belveir an fich gm ziehen 
. Worauf Saladin über den Jordan ging, nad Baiſan vor 
ruͤckte, und diefe In. einer waſſerreichen Ebne zwiſchen dem 
Berge Gelboa und dem Jordan gelegene Stadt umla 
gerte *°*), Balfan, im Alterthume Scythopolis genanıt, 
und ehemals eine berühmte Stade "°°), war Damals klein, 

von geringer Bevölferung und wenig befeſtigt. Als abe 
dieſe Stadt Ihm wider fein Erwarten fehr hartnädägen Bi 
derftand leiftete, hob er die Belagerung auf und: zog den 
Ehriften entgegen auf dem Wege nad) Tiberias. Unfern 

von der nicht lange zuvor auf dem Gebirge zwiſchen Ziberiat 

und Balfan erbauten Veſte Belveir trafen Die beyden Heer 
zuſammen. Die Chriſtliche Ritterſchaft erblidte, als fe 
am Morgen von den Bergen, wo fie die Nacht zugebracht, 
in das Thal herabftieg, in der Ebne gwifchen Belveir und. 
Serbelet, das große Heer des Sultans, welches mehr als 
"zwanzig Taufend Keiter zählte 205). Der Chriftlichen Ritter 
waren kaum -fibenhundert. Don diefen wurden mehrere 
| kleinmuͤthig, als fie die ihnen bevorfiehende Gefahr und 
Arbeit bedachten, und entzogen fih durch ſchimpfliche 
Flucht; die übrigen aber, im Vertrauen auf Gottes Hülfe, 
wogten den gefahrvollen Kampf; Ballan von Rama befon 
ders und fein Bruder brachen in die feindliden Scharen, 
welche das Kleine Chriſtliche Heer zu umringen ſich bemäßten, 


204) Wilh, Tyr. XXI. 16. 


. 209) „Est autem Scythopolis ter- 

tiae Palaestinae metropolis, inter 
zuontes Gelboe et lordanem in agro 
sita irrigno, quae alio nomine dicta 
est Bersau, Cuiss praerogariva Na- 
garena hodie, quae iu cadem dioe- 
gesi sit est, gauder ecclesia, '' 
wilk, Tyr. Lc. 


. videre non consweverant. 


206) „In tanto numero quantne 
Diceba - 
tur enim a senioribus Aegni prie= 
cipibus, quod a primo Latinorum 
in Syriam introitu nunguam tan- 


tas vidissent hostium copias. Erat- 
que numerus expeditorum ad pu- 
guam quasi ad viginti millia: no- 
siri autem equiics vix seputaban- 


kur septiugenti,‘. Id. ibid. 


v 
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mit furchtbarer Gewalt; Hugo der jüngere, des Grafen 3. 8x. 
von Tripolis Stiefſohn, trieb mit der Milij von Tibeca® - « 
drey heidnifche Scharen in die Flucht. Ale Ehriftliche 
Ritter, welche des Kampfes ſich unterwanden, wurden 
nicht müde und verbroffen, ungeachtet deu gewaltigen Hitze 
des Tages, welche von bepden Seiten nicht weniger Streiter 
tödtete, als das Schwert "°7) Endlich frönte der Sieg, 
erfauft mit dem Verlufte vieler aus dem Volke, aber wenis 
‚ger Ritter, den rähmlichen Kampf, Saladin führte feine 
weichenden Scharen suräc über den Jordan; und Die 
Chriftliche Ritterſchaft Begab fich wieder an die Quelle von 
Sephoris. Die Hige war noch am Abende dieſes Tages ſo 
heftig, daß auf der Ruͤckkehr nach Sephoris Balduin Stiftes 
herr und Schagmeifter der Kirche des heiligen Grabes, welcher 
in dem Kampfe bey Belveir Das heilige Kreuzesholz getragen 
hatte, unterlag und in. feiner : Sänfte. am Bade Finen 
neben dem Berge Thabor flarb 208). 
Mit dieſem Siege war gleichwohl wiederum ſehr wenig ge⸗ 

wonnen; denn Saladind Abſicht, das Ehriftliche Land zu beſchaͤ⸗ 
digen, war erreicht, und ſeine Scharen fuͤhrten eine reiche Beute 
Schult. index geogr. h. v. 

208) Wilhelm von Tyrus erzaͤhle 
bey dieſer Gelegenheit mit Migbiul⸗ 1 
gung, daß ein -anderer Stiftshere 
des Heiligen Grades, Saufried yon 
Neufville (de Novo vico), weicher 
dem Schatzmeiſter Balduin zum Bey⸗ 


ſtande beygegeben worten, ah dem 
Kampfe bey Velveir Theil genom: 


107) „Sed neo illud praetertun- 
dum est cum silentio quod tanta 
per &0s dies praeter solitum fuit 
caloris vehementia, quod ex utro- 
que exercitu non paneiores cau- 
mais ceciderunt importunitate 
Quam gladio.‘‘ Id. ibid. Die map 
genländifpen Gefchichtichreiber er⸗ 
wähnen dieſes Kampfes nicht. Er 


geſchah nah Wirkelm von Tyrud in 
der Ebene zwiſchen den Burgen Bel: 
veir und Ferbetet. Der logtere Ort 
wird von den Morgenländern Apher: 
data genannt, und von Bohaeddin 
als ein fehr wothibefeſtigtee Plap anı 


geführt. S. Vita Sal. ©. se 76. 


men habe (dum alienis rapitur stu- 
diis), und erklärt es für eine vers 
diente Strafe, daß er durch einen 
Pfeil gerödter worden. „Diguum est 
enim, ut qui gladium‘ 
juxta verbum Domini, gladio de 
beat perire (Matth. IxXVL g2).' 


O 2 


accipit, 


— 


Auauſ Chriſten In noch größere Bedrängniß. 
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3... nah Damascus "°°). Nicht lange hernach brachte er die 
Denn ploͤtzlich es 
fehlen vor dem Hafen von Berptus eine Flotte von Drenpig 
aegpptifchen Schiffen *"°), und um dieſelbe Zeit kam Saladin 
mit feinem Heere in das Thal Bakar 12) Sobald er durch 
die auf den Bergen, welde dieſes Thal von der Ebne von 
Berytus trennen, geftellten Kundfchafter die Ankunft der 
. Slotte erfahren hatte, ruͤckte er vor die Stadt, befegte alle 
Augänge mit Fußvolk und Meß die weitern Päffe felbft mit 
einer bis an das Meer geführten Mauer von großen, ohne 
Kalk auf einander gelegten Steinen verſperren **22). Wähs 
vend er felbft auf folche Weiſe von der Seefeite und Lands 
feite die Stadt auf das heftigfte bebrängte, brach fein Bra 
der, Malek el adel, in die mittägigen Graͤnzen des Reihe 
Serufalen bey Darum, und verwuͤſtete Das Land mit Fener 
und Schwert. Als von dieſem doppelten Angriffe der Heis 
den Die Nachricht zu der Ehriftlichen Ritterſchaft in Galilaͤa 
kam, ward von dem Könige Balduin. nach gepflogenem 
Kriegsrathe beſchloſſen, da zu helfen, wo die Gefahr am 
größten war; das Ehriftliche Heer zog alfo ſogleich nad 
Zyrus, die in diefem Hafen ſowohl als zu Afon befindlichen 
Schiffe wurden eiligit gerüftet, und dreißig Kriegsſchiffe 
waren in fieben Tagen fegelfertig. Doc ehe diefe Flotte 
nach Berytus fam, mar bereits die bedrängte Stadt be 





209) Abulfed, ann. mon, T.ıV. 
©. se. 

110) Navium rostratarum, ‚ Wilk, 
Tyr. XXII. 17. 

xx1) Dieſes That iſt nach Wilhelmé 
von Tyrus fa. a. D.) Beſchreibung 
höchſt wahrſcheinlich das von Very 
tus FÜDIIH gelegene That, durch 
welches die Flüſſe Alopha und Zar 


myras (Damur) Rießen. &. die von | 
Arromimirh im J. 1814 in zmes 
Blättern herausgegebene Charte. 


112) „Ubi erant majores ange 
stiae, siccis lapidibus absque car- 
mento usque in ipsum mare feoe- 
rat dedusi snaoeriam."* Wh, Tyr. 
l © 
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freyt. Zwar hatte Saladin Die Berennung mi Heftigleit 3.0 1.0: 


betrieben; unzählige Bogenfhügen, womit er die Gtadt 
umſtellt, Treffenweiſe mit einander abwechfelnd ""?), hats, 
ten ohne Unterlaß die auf den Mauern -ftreitenden Chriſten 


mit Pfeilen befchoffen, und zu gleicher Zeit gefchichte Gräber 
die Bollmerfe und Mauern untergraben;s aber weil. ed 


Ihm an großem Belagerungszeug mangelte, fo vermochte er 
den Widerfiand der Bürger, welche, von dem Bilchoff und 
dem Burgvogt ermuntert, mit großer Tapferkeit ſtritten,/ 
nicht zu überwältigen; ungeachtet er felbft fich der größten: 
Gefahr ausfegte, um die Arbeiten, der Belagerung. zu fürs 
dern und die kaͤmpfenden Muſelmaͤnner zu ermahnen. 
Schon fuͤhrte auf ſeine kraͤftige Etmunterung einer ſeiner 
tapferſten Kriegsoberſten ?2) feine Schar an die Mauer, um 
die Sturmleitern anzulegen, als der Sultan ſelbſt, welcher 
auf einem Hügel fand, von einem fell am Auge verwundet 
wurde; worauf Die Beſtuͤrmung unterblieb., Als nun faſt 
um diefelbe Zeit Saladin aus den Briefen und den erzwun⸗ 
genen Geſtaͤndniſſen eines aufgefangenen- königlichen Boten 
vernahm, Daß in drey Tagen die Eheiftliche Flotte und Rits 
terfchaft anfommen-mwürde "*°), fo. befchloß er die. Belage⸗ 
rung aufzuheben. eine Flotte fegelte in der dritten Nacht 


feit dem: Anfange der Berennung heimlich ab, und ver 


Sultan felbft nach der Verwuͤſtung mehrerer Dörfer In dee 
Ebne : und. des Zerfiörung der Welwberge und Saͤrten, 


u) „Infinitem multitudinem, ir daß Saladin zur Aufhebung der. Be⸗ 
bi per vioes alternatim succeden- lagerung von Dergtus, ‚am Dritten. 
tem, seriatim cisca urbem oolloca Tage feit ihrem Anfange⸗/ bewogen 


"vera, 1d. ibid, worden fey durch die Nachricht von 


124) „‚Quidam de prineipibus im der Annäherung der Chriſtlichen Flotte 
Choelinus nomine.‘' 14. ibid, und Ritterſchaft, wird von Bohaeddin 
25). Was Wilhelm von Zurus (a (S. 49) volfommen befläsigt. 
« ©.) nur aweifelhaft ausdrückt, 
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3.88%. führte feine Horden eiligſt zuruͤck nach Damascus. Hierauf 
kehrte auch die Flotte der Chriſten bey Berytus zuruͤck in 
ihre Haͤfen, und die Chriſtliche Ritterſchaft bezog wieder Ihr 
Lager bey der Quelle von Sephoris. 

Se 

oberun: ten, daß Saladin Damals des Krieges gegen fie nur fo vid 

Eouen ſich annahm, als ihm nothwendig Ihien, um das Empor 


53 * 
mien,, 


Den Chriſten Fam es überhaupt nicht wenig zu Gtats | 


kommen ihrer Herrſchaft in Syrien zu hindern. Denn ibm 


war es Damals wichtiges, ſich der Bürfenthümer des Eos 


sed und der Verwandten Nureddins am Euphrat und Drontes 

zu bemächtigen, und Durch Diefe Erwerbung feine Macht fo 

ſehr zu flärfen, daß die Vertreibung der Ehriften aus Sy 

Dee vien ihm hernach ein leichtes waͤre 260). Zu dieſer Erwer⸗ 
bung bot der' ploͤtzliche Tod des neunzehnjaͤhrigen Athabeken 


Malek as⸗Saleh zu Aleppo, eines frommen, tapfern und 
hoch geachteten Mulingẽ 327) die guͤnſtigſte Selegen⸗ 


heit dar, | 
i Der Bruch des Waffenſtilſtandes durch den Fuͤrſten 
Rainald, gerade am die Zeit, da Malek as⸗Saleh geſtor⸗ 
‘den war, fonnte dem Sultan auch deswegen nicht anders 
als erwuͤuſcht ſeyn, weil er bey den Mufelmännern ibm zu 
trefflicher Rechtfertigung diente für die Eroberung muſel⸗ 
. " Mönnifcher Fuͤrſtenthuͤmer. Denn’ mit allem Scheine der 
Wahrheit. konnte. Saladin behaupten, daB es nothwendiz 
fey / ſchwachen und unkriegeriſchen Fuͤrſten dieſe Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


116) „Als er nach der Aufhebung 
der Belagerung von Berytus ver 
nommen , dag die von Mofut Ge 
fündte an die Zranken geſchickt, um 
fie aufzurelzen sum Kriege gegen die 
Mufelinänner: fo befchtoß ef gegen 
Moſul au ziehen, um für die Zu⸗ 
Sunft Mm Eintratht die Brufeimännt 
ſchen Scharen zu vereinigen gegen 


den Feind Gottes.“ Behaeddin 
G. 40. 

ur7) Er war fo gewiffenhaft in der 
Erfuͤuung der Prichten der Religion, 
daß er, wie Abutfeda (S. 44) verfi 
chert, in feiner Kranktheit durchaus ſich 
weigerte, Weln zu genießen, weichen 
die Aerzte ihm als Heumutel an: 
reihen. 


* 


1 


= 
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ner zu nehmen, damit‘ fie nicht in die Hände der granten 3. 
ielen, Keiner der Vertdandten Nuredding, unter welche 
ein Reich getbeilt worden, außer dem trefflichen Malef as + 
Saleh, feinem Sohne, war würdig der Nachfolger jenes _ 
roßen Färften zu ſeyn; als unfriegerifche Männer waren 
ie ohne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zenff 
nd Nureddin daran gewöhnt morden waren, nur einen 
olchen König zu achten, welcher thätiger, mutbiger und, 
apferer war, als fie ale. Der Athabek ˖Azzeddin Mafud, 
fürft von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem‘ 
Nalek a8; Saleh auf dem Sterbebette fein Fuͤrſtenthum vers- 
nacht hatte, Fam zwar nach Aleppo und nahm von Der Erbfchaft 
sefig, abek er und der Emir Kaimas, welcher Ihn gang 
eherrſchte, hielten ſich nicht für flarf genug, fie gegen Sas 
din zu behaupten; beyde Batten nicht Luft ihren ruhigen 
"ig in Moful aufjuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo, 
nd Azzeddin trug Daher das neu erworbene Fuͤrſtenthum 
inem Bruder Emadeddin an zum Tauſch gegen deſſen Fürs 
enthum Sandſchar *28). Emadeddin ging in Diefen nachs 
heiligen Tauſch ein, wiewohl es ihm eben fo fehr als 
!inem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
nmaßenden Emire von Aleppo im Gehorſam zu erhalten 
nd ihre Äbertriebenen Sorderungen zu befriedigen. Dem 
Ithabef Aizeddin und dem Emir Kaimas war in den mes 
igen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht Hatten, der 
118) Rah den Erzählungen von Be, und nicht eher, als nachdem 
sohaeddin und Wöutfeda waren bey⸗ fowohl Unruhen in Aleppo, welche 
e, der Attzabek und ber Emir, eins Emavdebdin beimilch genährt habe, als 
eritanden über die Nüglicgkelt und auch die Drohung des Emirs Kajmas, 
torhivendigkeit des Zaufche® von zu Gatadin Überzugehen, faus Ay 
llevpo gegen Sandſchar; dagegen zeddin das Fürſtenthum Aleppo nicht 
Habt Marin (histöise de Saladin aufgeben wollte, ihn dazu gezwun⸗ 


El p. 845 sg), dab Azdeddin fih gef Hatten. 
tur ſehr ungern dazu entſchloſſen As nn u 
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Io —* führte feine Horden elligſt zuruͤck nach Damascus. Hierauf 
kehrte auch die Flotte der Chriſten bey Berytus zuruͤck is 
ihre Häfen, und die Chriſtliche Ritterſchaft bezog wieder Ihr 
Lager bey der Duelle von Sephoris. 
Sale, Den Epriften Fam es überhaupt nicht wenig zu Gtat 
—8 ten, daß Saladin damals des Krieges gegen fie nur fo viel 
Eviien ſich annahm, als Ihm nothwendig fhien, um das Empor 
fan kommen ihrer Herrſchaft in Syrien zu hindern. Denn ihm 
| war es Damals wichtiger, ſich der Fuͤrſtenthuͤmer des Soh⸗ 
sie und der Verwandten Nureddins am Euphrat und Orontes 
zu bemächtigen; und Durch dieſe Erwerbung feine Macht fs 
ſehr zu flärfen, daß die Vertreibung der Chriſten aus Sy 

ots: rlen ihm hernach eim leichtes wäre-'"°).. Zu dieſer Erwer⸗ 
bung bat der’ ploͤtzllche Tod des neunzehnjaͤhrigen Athabeken 
Malek as⸗Saleh zu Aleppo, eines frommen, tapfern und 
hoch geachteten Jünglinge 7), die günftigiie Selegen⸗ 
heit Dar, 

| Der Bruch des Waffenſtilttandes durch den Fuͤrſten 
Rainald, gerade um die Zeit, da Malek as⸗Saleh geſtor⸗ 

‘den war, konnte dem Sultan aud Deswegen nicht anders 
als erwuͤuſcht ſeyn, weil er bey den Mufelmännern ihm zu 
crefflicher Rechtfertigung. diente für die Eroberung muſel— 
. " Mönnifcher Fuͤrſtenthuͤmer. Denn mie allem Scheine der 
Wahrheit. konnte Saladin behaupten, daß es mothtwendig 
fen, ſchwachen und unfriegerifchen Zürften dieſe Fuͤrſtenthu 





116) „Ad er. nach der Aufhebung 
der Delagerung von Berytus ver 
nommen, dan bie von Moſul Ge, 
fandte an die Zranken geſchickt, um 
fle aufzurelzen zum Kriege gegen die 
Mufetinänner: fo befchtoß ek gegen 
Moſut au diehen, um file die Zu 
funft Im Eintracht die Brufeinünnt 
ſchen Garen zu vereinigen gegen 


ven Feind Gottes.“ Behaeddin 
®. 0. 

77) Er war ſo gewiſſendaft in der 
Erfuͤtung der Prlichten der Retigien, 
daß er, wie Abutfeda (&. 44) verr 
chert, in feiner Krankdelt durchaus ſich 
meigerte, Wein zu genießen, weichen 
die Aerzte ihm als "Helimitel an: 


* 
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ner zu nehmen, damit fe nicht in die Hände der granken 2 en 
ielen. Keiner der Verwandten Nureddins, unter welche 
ein Reich getbeilt worden, außer dem trefflichen Malek as⸗ 
Zaleh, ſeinem Sohne, war wuͤrdig der Nachfolger jenes 
roßen Fuͤrſten zu ſeyn; als unkriegeriſche Maͤnner waren 
e ohne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zenkl 
nd Nureddin daran gewöhnt morden waren, nur einen 
olchen König zu achten, welcher thätiger, muthiger und. 
ıpferer war, als fie alle. Der Athabek ˖ Azzeddin Mafud, 
ürft von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem‘ 
Ralef as⸗Saleh auf dem Sterbebette fein Fuͤrſtenthum vers- 
tat hatte, Fam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbfchaff 
jefig, abet er und der Emir Kaimas, welcher Ihn ganz 
eherrfchte, hielten ſich nicht für flarf genug, fie gegen Sas 
din zu behaupten; beyde hatten nicht Luft ihren ruhigen 
ig in Moſul aufzuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo, 
nd Azzeddin trug Daher das neu erworbene Fürfienthum 
inem Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deffen Fürs 
enthum Sandſchar ""?), Emadeddin ging in diefen nach) 
jelligen Tauſch ein, miewohl es ihm eben fo fehr als 
inem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unrubigen, 
nmaßenden Emire von Aleppo im Gehorſam zu erhalten 
nd ihre Äbertriebenen Forderungen zu befriedigen. Dem 
thabek Azzebdin und dem Emir Kaimas mar in den we⸗ 
igen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht Hatten, der 
8) Nach den Erzäblungen von Be, und nicht eher, als nachdem 
ohaeddin und Abutfeda waren bey: ſowohl Unruhen in Aleppo, weiche 
'ı der Athabek und der Emir, eine Emadeddin helmlich genährt habe, als 
titanden über die Nũtlichkeit und auch die Drohung des Emird Kajmas, 
othwendigkeit des Taufche® von au Gatadin Üüberzugeben, faus Ay: 
leppo gegen Sandſchar; dagegen zeddin das Zürſtenthum Aleppo nicht 
zählt Marin (histoire de Saladin aufgeben wollte, ihn dazu gezwun⸗ 


«1 p. 845 sq.), dab Azzeddin ih gen hatten. 
ur fehr ungern dazu entſchloſſen Ha 0 u 


st4 efhigte ber Kreuzzüge. Buch W. Kap. II. 


so. führte feine Horden eiligſt zuruͤck nach Damaſscus. Hierauf 
kehrte auch die Flotte der Chriſten bey Berytus zuruͤck in 
ihre Häfen, und die Chriſtliche Ritterſchaft bezog wieder ihr 
Lager bey der Quelle von Sephoris. 

Deſn Chriſten kam es überhaupt nicht wenig zu Stat⸗ 


Bala⸗ 
Bine Er⸗ 


oberun: ten, daß Saladin Damals des Krieges gegen fie nur fo viel 


Eiuen ſich annahm, als ihm nothwendig ſchien, um das Empor 
—* kommen ihrer Herrſchaft in Syrien zu hindern. Deum ihm 
war es Damals wichtiger, ſich der Fuͤrſtenthuͤmer des Soh⸗ 

nes und der Verwandten Nureddins am Euphrat und Orontes 

zu bemaͤchtigen, und durch dieſe Erwerbung ſeine Macht ſo 

ſehr zu ſtaͤrken, daß die Vertreibung der Chriſten aus Sy 

Otier. Men ihm hernach ein leichtes wäre -’"°).. 











Zu diefer Erwer· 


I gung bot der'plöglicge Tod des nennjehnjährigen Arhabefen 


Malek as⸗Saleh zu Aleppo,. eines feommen, tapfern und 


Boch geachteten- Jünglings 17), die günftigfie GSelegens 


heit dar, 
Der Bruch Des Waffenſtil andes durch den Fuͤrſten 
Ralnald, gerade um die Zeit, da Malek as⸗Saleh geſtor⸗ 


‘den war, fonnte dem Sultan aud deswegen nicht anders 


als. erwuͤuſcht ſeyn, weil .er. bey den Mufelmännern ihm zu 
trefflicher Rechtfertigung. diente für die Eroberung mufels 

.  mönnifcer Fuͤrſtenthuͤmer. Denn’ mit allem Scheine der 
Wahrheit. fonnte Saladin behaupten, daß es nothwendig 
ſey / ſchwachen und unkriegeriſchen Fuͤrſten dieſe Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


236) nad er. nad der Aufßebung 


den Zend Gottes.“ Behaeddin 


der Belagerung von Berytus ven ©. 40 


nommen, daß die von Mofut Ger 
fündte an die Franken geſchickt, um 
fle aufzurelzen sum Kriege gegen die 
Mufeinänner: fo beichioß eck gegen 
Moſul au gieben, um für die Zus 
funft Mr Eintracht die Mufelmanntt 
hen Scharen zu vereinigen gegen 


77) Er war fo gewiflenhaft in der 
Crfüttung der Pflichten der Religion, 
daß er, wie Abutfeda (&. 44) verit 
chert, in feiner Krankheit durchaus ſich 
weigerte, Weln zu genießen, weichen 
die Aerzte ihm als Heilmutel an: 
rteienr. 


' * 
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ner zu nehmen, damit fie nicht In die Hände der granken —8 
jelen. Keiner der Verwandten Nureddins, unter welche 
ein Reich getheilt worden, außer dem trefflichen Malek as⸗ 
Zaleh, ſeinem Sohne, war wuͤrdig der Nachfolger jenes 
roßen Fuͤrſten zu ſeyn; als unkriegeriſche Maͤnner waren 
e ohne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zenfk 
nd Nureddin daran gewöhnt worden waren, nur einen 
chen König zu achten, welcher thätiger, muthiger und. 
ıpferer war, als fie alle. Der Athabek ˖ Azzeddin Mafud, 
uͤrſt von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem 
Ralef as⸗Saleh auf dem Gterbeberte fein Fuͤrſtenthum vers- 
nacht hatte, Fam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbſchaft 
zeſitz, abek er und der Emir Kaimas, welcher ihn ganz 
eherrfchte, Hielten fich nicht für flarf genug, fie gegen Gas 
din zu behaupten; bende hatten nicht Luft ihren ruhigen 
ig in Moful aufjuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo, 
nd Azzeddin trug Daher das neu erworbene Fuͤrſtenthum 
inem Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deffen Fürs 
enthum Sandſchar *28). Emadeddin ging in Diefen nachs 
jelligen Tauſch ein, wiewohl es ihm eben fo fehr ale 
Inem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
nmaßenden Emire von Aleppo im Gehorſam zu erhalten _ 
nd ihre Äbertriebenen Sorderungen zu befriedigen. Tem 
thabek Azzeddin und dem Emir Kaimas war in den mes 
Igen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht Hatten, der 
118) Nah den Erzäßlungen von Be, und nicht eher, ale nachdem 
nhaeddin und Abulfeda waren bey⸗ ſowohl Unruhen in Aleppo, weiche 
’ı der Athabek und der Emir, ein⸗ Emadeddin helmlich genäht habe, als 
rſtanden über die Nütlichkeit und auch die Drohung des Emirs Kalmas, 
othwendigkeit des Taufche® von au Galadin überzugeben, faus Ay 
Iepyo gegen Sandſchar; dagegen zeddin das Zürftentbum Aleppo nicht 
ht Marin (hisıoise de Saladin aufgeben wollte, ihn dazu gezwun⸗ 


«1 p. 845 sq.), daß Azzeddin ſich ger Hatten, 
UF fehr ungern dazu entſchloſen ha⸗ j ” 
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Im ar fuͤhrte feine Horden eiligft zuruͤck nach Damascus. Hierauf 
kehrte auch die Flotte der Chriſten bey Berytus zurück im 
ihre Haͤfen, und die Chriſtliche Ritterſchaft bezog wieder ihr 
kager bey der Duelle von Sephoris. 

Gere, Den Chriſten Fam .es überhaupt nicht wenig zu Stat 

overun: tet, daß Saladin Damals. des Krieges gegen fie nur fo viel 

Esuen fich annahm, als ihm norhwenpig Ihien, um das Empor 

fon fommen ihrer Herrſchaft in Syrien zu hindern. Denn ihm 
war es damals wichtiger, ſich der Fuͤrſtenthuͤmer des Eoßs 
ed und der Berivandten Nureddins am Euphrat und Orontes 
zu bemächtigen, und Durch dieſe Erwerbung feine Macht ſo 
fehr zu ſtaͤrken, daß die Vertreibung der Ehriften aus Sys 

Die, vien ihm hernach ein leichtes waͤre ?6). Zu dieſer Erwer⸗ 
Bung bat dee’ plögliche Tod des neunzehnjährigen Athabeken 
Malef as⸗Saleh zu Aleppo, eines frommen, tapfern und 
Boch geachteten- Jänslinge 7), die guͤnſtigſte Gelegens 
heit Dar, 

Der Sruch des Waffenſlilldandes durch den Fuͤrſten 
Ralnald, ‚gerade am die Zeit, da Malek as⸗Saleh geſtor⸗ 

‘den war, fonute dem Sultan aud deswegen nicht anders 
als erwuͤnſcht ſeyn, weil .er. bey den Mufelmännern ibm zu 
trefflicher Rechtfertigung- diente für die Eroberung muſel⸗ 
maͤnniſcher Fuͤrſtenthuͤmer. Denn mis Allem Scheine der 
Wahrheit. fonnte Saladin behaupten, Daß es nothiwendig 

ſey / ſchwachen und unfriegerifchen Fuͤrſten Diefe Furſtenthoͤ⸗ 


216) „Ag er nach der Aufhebung 
der Belagerung von Berytus ven 
nommen, daR die von Moſul Ser 
fündte an die Stanten gefchidt , um 
Me aufzurelzen aum Kriege gegen die 
Mtufelinänner: ſo beſchloß «f gegen 
Moſul au ziehen, um füe die Zus 
tunft M Eintracht die Mufelmännt 
hen Scharen zu vereinigen gegen 


den Zeind Gottes.“ Behaeddin 
e. 4. 

sr) Er war ſo gewiſſenhaft im der 
Erfuͤluung der Prichten der Religion, 
daß er, wie Abuifeda (©. 44) verür 
chert, in feiner Krankheit durchaus fich 
weigerte, Weln zu genießen, weldten 
Die Aerzte Km als Yeitmisel an: 
recten. 
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ner su nehmen, damit fe nicht In die Hände der granten 2,8. 
ielen. Keiner der Veridandten Nureddins, unter welche 
ein Reich getheilt worden, außer dem trefflichen Malef ass 
Saleh, feinem Sohne, war würdig der Nachfolger jenes 
roßen Fürften zu ſeyn; als unkriegeriſche Männer waren 
e ohne alle Achtung bey den Emiren, welche durch Zenkt 
nd Nureddin daran gewöhnt worden waren, nur einen 
oIlchen König zu achten, welcher thätiger, mutbiger und. 
ıpferer war, als fie alle. Der Athabek ˖Azzeddin Mafud, 
ürft von Moful, Brudersfohn von Nureddin, welchem 
Ralef ads Saleh auf dem Sterbebette fein Fürftenthum vers- 
tacht hatte, kam zwar nach Aleppo und nahm von der Erbfchaff 
jefig, abet er und der Emir Kaimas, welcher Ihn ganz 
eherrſchte, hielten fich nicht für flarf genug, fie gegen Sas 
din zu behaupten; beyde hatten nicht Luft ihren ruhigen 
sig in Moſul aufjuopfern gegen das ſtets bedrohte Aleppo, 
nd Azzeddin trüg Daher das neu erworbene Fuͤrſtenthum 
inem Bruder Emadeddin an zum Taufch gegen deffen Fürs 
enthum Sandſchar *28). Emadeddin ging in dieſen nachs 
jeiligen Tauſch ein, miewohl ed ihm eben fo fehr ale 
inem Bruder Azzeddin an Mitteln fehlte, die unruhigen, 
nmaßenden Emire von Aleppo im Sehorfam zu erhalten _ 
nd ihre Äbertriebenen Sorderungen zu befriedigen. Dem 
ſthabek Apzeddin und dem Emir Kaimas war in den we⸗ 
igen Tagen, welche fie zu Aleppo zugebracht hatten, der 
18) Rah den Erzählungen von Be, und nicht eher, als nachdem 
ohaeddin und Abutfeda waren bey: ſpwohl Hncuben in Aleppo, welche 
?, der Athabek und der Emir, ein: Emadeddin beimiich genährt babe, als 
witanden über die Nüglichtelt und auch die Drohung des Emirs Kasmas, 
othwendigkeit des Taufche® von zu Saladin überzugehen, falls Ay: 
leppo gegen Sandſchar; dagegen zeddin das Fürſtenthum Aleppo nicht 
zähle Marin Chistolse de Saladin aufgeben wollte, ibn dazu gezwun⸗ 


‘1. p. 845 sq.), dab Azzeddin ſich gen hatten, 
us fer ungern dazu entſchloſſen ha⸗ " - 
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3. Er. ungeftüme Sinn der dortigen Emire ſchon fo unertraͤglich 
geworden, daß ſie auch deswegen ſehr froh waren, dieſes 
Fuͤrſtenthums los zu werden. Galadin aber beſchleunigu 
um fo mehr die Ausführung feiner Pläne, als ihm gemeld« 
wurde, daß Botfchafter aus Moſul die Sranfen zum Krieg 
wider ihn aufgefordert und ermuntert hatten ""2). 






Nachdem er feit der Ruͤckkehr von Berytus nur wenige 
Tage zu Damascus geruht, zog er zuerſt vor Aleppo und 
angſtigte dieſe Stadt drey Tage lang, dann ging er be 
Bira Über den Euphrat; mehrere dortige Statthalter, wie 
Mopdhaffereddin von Harran, und Nureddin aus dem Es 
Schlechte Orthok zu Hesn Kalfa, unterwarfen ſich freymily 
und übergaben ihm ihre Starthalterfchaften, der erſtere aui 
Haß ‘und Neid gegen den Emir Kaimas; die Stadt Edefi 
wurde durch den Sohn ihres Starthalters verrathen "2°), 
Chabur, Nefibin und andere Städte öffneten ihm gleichfait 
die Thore ohne großen Widerfland, und in wenigen Taga 
war er Herr faft der ganzen ehemaligen Graffchaft Edefis. 
Die Belagerung von Moful zwar mißlang, weil der Emit 
Kaimas die Stadt zum Widerfiande auf das trefflichfte geri 

SEE ſtet hatte 2"); Dagegen aber wurde Sandſchar im Sturz 


210) ©. Anm. 16. Darin (1. oc. xsı) Marin (G. 339) ergäahlt feige» 


©. 39) erzäbtt, vielleicht nach Ebn 
Qi - Athir, beyde Athabeks von Alep⸗ 
po und Moſul Hätten eine öffentliche 
Geſandtſchaft an den König von Je 


zufatem geſchickt, ibn aufgefordert. 


gum Kampfe gegen Saladin und fi 
erboten, die Koften diefer Unterneb« 
mung zu bezahlen. Die abendländt: 
(chen Beichichifchreiber erwähnen dies 
fer Unterhandiung mit feinem Worte. 


sen) Marin 1. eo ©. guxr. 


de Anekdote als die nächte Beree 


‚Iafftung zus Aufhebung diefer Des 


getung. Uls der Sultan ſich er tz 
Befichtigung der Belagerungcm" 
der Mauer ſehr näherte, beidiurm 
von berfefden herab ein gemeiert 
Menſch isn nit nur mie Sa: 
worten, fondern warf auch nad ı$ı 
feinen mit Rägeln befchlagenen Et} 
weicher aber nicht den Sultan r: 
fpondern den Emir Shawai, 37 
des duch Tapferkeit ſehr berübeeı 
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genommen, und der Ardabef Emadeddin nur mie Mühe von 2.8. 
Ealadin- der Wuth der märgenden Soldaten entriffen; 
nah achttägiger Belagerung fiel‘ auch die wichtige und 
volfreihe Stade Amida "**). Der Fuͤrſt Schah Armen von 
ChHelat in Armenien, welchen der Athabek Azzeddin zu 
Hülfe gerufen, kam zwar mit einem anſehnlichen Heere, 
hielt es aber für rächlih, als Saladin gegen ihn anzog, 
Sriedensunterhandlungen anzubieten, und als diefe nicht 
angenommen tourden, eiligft zurückzufehren. Dem Sultan 
wehrte daher niemand’, fi) in dem Befige feiner Eroberuns 
gen zu befefligen. Als er num Diefe Eroberungen hinreichend 
gefichert glaubte, zog er zuruͤck nach Syrien, um den Athabek 
Emadeddin zu zuͤchtigen wegen der Feindſeligkeiten, welche 
er gegen die Landſchaften von Ezaz, Tellbaſcher und andern 
dem Sultan gehörigen Burgen geübt hatte; eroberte in wenigen 
Tagen die feften Burgen Tell chaled und Yintab, und rückte 
dann vor Aleppo. Der Athabef Emadeddin war des unges 
fümen Sinnes und der Ungenügfamfeit feiner Emire ſchon 


[4 


' 


Arabiſchen Stammes der Aſſadiden. 


Diefer nahm den ibm dadurch wir 
derfahzrnen Schimpf fehr übel; er 
bob den Schub auf, zeigte ihn dem 
Sultan und ſprach: „Siehe, mit 
weichen Waffen dieſe Leute und ber 
kaͤmpfen, fie halten und offenbar für 
einen Haufen von Knechten. Führe 
mich gegen Zeinde, welche meiner 
Tapferkeit würdig find, oder Ich ver: 
laſſe dich.“ Der Verdruß dieſes Emirs 
theilte ſich dem ganzen übrigen Heere 
mit, und Saladin fab: ſich dadurch 
genöthigt, die Belagerung aufzuheben. 
Die Wahrhelt dieſer Erzählung wird 
fchon dadurch fehr zweifeihaft, dag 
weder Abulfeda noch Abulfaradſch fie 
aufgenommen haben. 


Syr, P- 889.. 


293) Die Stadt Amida verlich Sa⸗ 
ladin an den Orihokiden Rureddin, 
den Sohn dei Kara Arslan. Boh, 
©. 51. Abulfed, e. 56. Ganz rich⸗ 
tig alfo Wilhelm von Tyrus (KXIL 
29): „Amidam tradit ex compaoto- 
cuidam Turcorum principi Noradi- 
no nomine, fillo Carassalem, cu- 
jus obsequiis et auxilio fretus li- 
beram in partibus illis moram eg 
Yat et subegerat regionem. “ Die 
Dibilothek von Einer Million und 
vierzig Taufend Bänden, weiche in dier 
fer Stadt erbeuter wurde, Lieb Saladin 
Binwegführen und ſchenkte fie feinem 
vornehmſten Kadi (Kadi at Zafel) und 
Gehelmſchreibet. Abulfar. Chrom, 


r 
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3,0% ungeäme Clan ber dortigen Enire qor 
geworden, daß fie auch deswegen — 
Bürftenehums los zu werden. Galı 
am fo mehe die Ausführung feiner u — 
wurde, daß Botſchafter aus Di, 4 5 

a 


wider. ihn aufgefordert und erg 


Nachdem er ſeit der MN, 


Tage zu Damascus g 

aͤngſtigte dieſe Stadt 

Bira uͤber den E 

Modhaffereddin 

ſchlechte Orthok | 

und uͤbergaben il 

Haß und Neid 

wurde durch $ HP. * 

Chabur, Nef] 

die Thore of 

war er £/ 

Die Bel 

Kaimo 
a fer 


ebereinſtim ⸗ 
tsenlãndiſchen 

‚at WBithelm von 
Emadeddin: „Missa 
‚absque Halapiensium 
Talahadino pacisci- 
Hi Somar er qufibus- 
‚ quorum nomina 
» Halapiam ei resig- 
em auf den Stragen 
Hohn pie Worte: 
Haleb be Sand- 
en doppelten Sinn 
du bafı verkauft 
ar“ und: „0 Ele, 
die füße Milch für 
fed. p. 66. NIE 
on. 8yr. p. %0) 
meine Boit von 


0 


—* 


AX * 
AN 
r 


Yr® 


e; m 
u Sultan F um nit | 
‚ung zu verabreden, und 


at 


ng im Samen der Emire und | 
„orauf Saladin am 27 Junius 


Weppo vor feinen Palafte ein Rt | 


und ein Tuch und ſchrie: „o du mil: 


biſchet Wann, dir gerlemt es die | 


Semden zu warden, nicht aber ın | 


herrſchen.“ Abdulfaradſch Füße ein⸗ 


ge nähere Umfände von Dem Une | 


Rüme der Emire in Aleppo an. Dr 
geachtet Emadeddin die Stadt gan 
Teer gefunden Batte, und das kant 
umber Ih der Geweit Gatadins wer; 
ſo begehrten dIE Emire geichwehl 


von Hm mit Getreide verforgt 10 | 
werden und einer von ihren, tem | 


er auf die ungeüme Jorderung ven 
Geſchenken erlärte, daß er keit 
viois Habe, gab Ihm Die free Ant 
wort: verfgufe den Gchmud Deine 


Bemabtin und ‚016 und, Imas du | 


Daraus Löfeft. 
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in “feinen Einzug hielt. Wenige Tage Sg 
u u on der Burg Harem Befig, um 
ze a den Chriſten und Mufelmäns 
* 2 am u 
Du u u “fahrt Saladins in die 
2 2 Gy * nen Gemüthern der Serf®. 
ex a7 X hfung, welche ek 
Pag Guy 22 Ic »iefen, daß Kreur. 
Ye We a EChrigtis 3. eu. 
> 2 3182, 
2* Ga, 9 FT „er in der 
74 a dieſer Deragp 
9. Yo, „ft Trachonitis zogen 
— ** "er in das Reich von Das 
2, + „nd verbrannten und zerſtoͤrten 
nt „ven fie nur geringe Beute, weil die - 
s .s, in des Erwartung eines folgen 


ahren Heerden und aller fahrenden Nabe 
„ge geflohen waren. Ste zogen dann übed 


+3 Safar 65T». Boh, p. 5%. 
‚Silhelm von Zyrus (a. a. D.) 
„sde Aleppo übergeben; „in Nonis 
miis (7 Jun.),“ was fih mit der 
ngabe Bohaeddind febr wohl reimt; 
nn Saladin blieb nad geſchloſſe⸗ 
m Vertrage noch mehrere Tage 
if dem grünen Meidan gelagert, 
n votigen Abzug Emadeddins ab⸗ 
arıend. " 


125) Id. p. 5 Harem wurde am 
Safar (3 Jul. 1283) den Truppen 
‚atading übergeben. 


116) „Eoque amplius indignati 
nod tanıam ejus qui abierat no- 
baut (Lnotabat) superbiam, 
uod coutemptis Begni viribus, 
t segua sibi vendicaret extera, 


psoßoiscens, cum Rege nec treu- 
gam nec foedus inierat. Wilh. 
Tyr. XXIL 90. VBohaeddin erwähns 
der Einsrühe der Franken in die 
Landichaften von Boltrum und Das 
mascus nicht anderd aid mit’ dieſen 
wenigen Worten (G. 81): „EI ers 
eigneten fidy auch Ueberzüge der Sranı 
ten ir das Land, bey Gelegenheit 


‚ der Zwietracht zwiſchen den Heeren 


(Saladins und des Athabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erhabene 
trieb ſie zurück.“ Bey den andern 
morgenlãndiſchen Schriftſtellern fin 
der ſich gar keine Erwähnung den 
ſelben. 

187) Loca suburbana quae vul- 
go casalia dicuutur. Wilb, Tyr. 
Luc 


x 


% 


/ 
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Sr ſo uͤberdruͤſſig, und vertraute ſo wenig Ihrer Treue, daß 
er nicht darauf dachte, die Stadt zu vertheidigen; ſondern 
nur unter ertraͤglichen Bedingungen ſich zu unterwerfen; er 
ſchloß mit Saladin einen Vertrag, wodurch er das Fuͤrſten⸗ 
thum Aleppo ihm uͤberließ und dafuͤr die Staͤdte Sandſchar, 
Nefibin, Chabur, Rocca und Sarudſch als zinsbares Fürs 
ſtenthum erhielt, unter der Bedingung, dem Sultan überall 
und zu jeder Zeit, wo er ed verlangen würde, mit feinen Schas 


4 


a 


: haben: 


ren beyzuſtehen. Diefe Verbandlungen wurden fo heimlid 


geführt, daB die Emire und das Wolf von Aleppo nicht 
eher davon etwas vernahmen, als nachdem der Vertrag abger 
fhloffen war, Wiewohl anfangs viel gemurrt und Emads 
eddin ſelbſt von den Kindern mit Schmäßungen verböhnt 
wurde +27), fo fügten ſich gleichwohl die Emire; und 
zwey aus ihrer Mitte begaben fi zu dem Sultan, um-mit 
ihm die Bedingungen der Unterwerfung zu verabreden, und 
Jeifteten ibm dann die Huldigung im Samen der Emire und 
Bürger: von Aleppo; worauf Saladin am 27 Yunius 


113) Bollkommen in Uebereinftim: 
mung. mit den Morgenländiichen 
Schriftſtellern erzählt Wilhelm vom 
Syrus (l.c.) von Emadeddin: „Missa 
clam legatione absque Halapiensium 
:oonscientia cum Salahadino pacisci- 
tür, ut xeddito sibi Somar et qufibus- 
dam aliis oppidis, quorum nomina 
nontenemus, ipse Halapiam ei resig- 
narot.“ Die Knaben auf den Stragen 


"fangen ihm zum Hohn Pie Worte: 


‚„Ia Himar bita Haleb be Sand- 
schar,‘‘ weiche den doppelten Sinn 
„dv Eifel, du haſt verkauft 
Haleb für Sandſchar“ und: „o Efel, 


au bar verfäuft die füße Mich für 


die ſaure.“ Abulfed. p. 66. NoB 


. Abuifaradih (Chrom, Syr. p. 390) 
befeftigte dad gemeine Bolt von’ 


Aleppo vor feinem Palafte ein Robe 
und ein Tuch und ſchrie: „o du mel: 
bifcheer Mann, dir geziemt es die 
Hemden zu wachen, nicht aber zu 
herrſchen.“ Abulfaradſch führe eini⸗ 
ge nähere Umſtände von dem Unge⸗ 
füme der Emire in Aleppo an. Un: 
geachtet Emadeddin die Stadt ganz 
Teer gefunden hatte, und das Land 
umbder in der Gewalt Saladins war; 
fo begehrten die Emire gleichwohl 
von Ihm mit Getreide verforge zu 
werden und einer von Ihnen, dem 
er auf die ungeflüme Forderung von 
Geſchenken erfläne, das er ſeibſt 
nichts habe, gab ihm bie freche Mint: 
wort: verfgufe den Gchmud deiner 
Gemahlin und gid und, Iwas du 
daraus Löfef. Br 
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183 *24) in die Stadt feinen Einzug hielt. Wenige Tage I, Em- 
ernach nahm er auch von der Burg Harem Beſitz, um 
elche früher fo oft zwiſchen den Chriſten und Muſelman⸗ 
ern war gekaͤmpft worden 2°), : - 
Die erfte Nachricht von der Heerfabrt Saladins in die | 
Inder jenſeits des Euphrat erweckte in den Semüthern der Bert®- 
liigerfürften heftigen Ingrimm über Die Verachfung, weiche vers. . 
er übermürhige Muſelmann ihnen dadurch bewiefen, dafs 
ohne Waffenſtilſtand zu fuchen, fein von dem Cheifkis 3, Eur 
en Heere bedrohtes "Land verlieh und Ubentener im der 
erne fuchte *?*), ie befchloffen alfo wegen dieſer Verach⸗ 
ing ſich zu rächen. Durch die Landfchaft Trachonitis sogen 
e im Herbie mie aufgehobenem Panier in das Neich von Das 
ascus, verwuͤſteten das Land, und verbrannten und zerſtoͤrten 
je Dörfer *27), Doch fanden fie nur geringe Beute, weil die 
inwohner des Landes, In der Erwartung eines ſolchen 
eberzugs, mit ihren Heerden und aller fahrenden Nabe 


ı die Gebirge geflohen waren. 


123) Am 03 Safar 878. Boh. p. PR 
ach Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
urde Aleppo übergeben: „iu Nonis 
iniis (7 Jun.), mas ſich mit der 


ngabe Bohaeddins ſehr wohl reimt; 


mn Saladin blieb nach geſchloſſe⸗ 
m Vertrage noch mehrere Tage 


if tem grünen Meidan gelagert, 


m völligen Abzug Emadeddind ab: 
artend. 


135) Id. p. 53. Sarem wurde am 
» Safar (3 Zul. 1783) den Truppen 
aladins übergeben. 


226) „Eoque amplius indignati 
uod tanıam ejus qui abjerat no- 
baut (Lnotabat) superbiam, 
uod Contemptis Begni viribus, 
tt Tegna sibi vendicaret exıera, 


Sie sogen dann Abd 


proßoiscens, cum Rege nec ereu- 
gam nec foedus inierat.“ Wilh. 
Tyr. XXIL 20. Vehaeddin erwähnt 
des Ein,rühe der Zranfen in Die 
Landfchaften von Boſtrum und Das 
mascus nicht anderd aid mit’ Diefen 
wenigen Worten (G. 5): „EB ers 
eigneten fich auch Ueberzüge der Fran⸗ 
ten in das Land, bey Gelegenheit 


der Zwietracht zwiſchen den Heeren 


(Saladins und des Athabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erhabene 


trieb fie zurück.“ Men den andern 


morgenländifchen Schriftſtellern fin: 
det fih gar keine Erwähnung dem 
felben. 

187) Loca suburbaua quat vul- 
go casalis dieuutur.‘ Wilb, Tyr. 
lc 





⁊ 


sen beyzuſtehen. 


⸗ 


sıg Geſchichte ber Kreuzzuge. Buch IV. Kap. IH. 


3.0. ſo uͤberdruͤſſig, und vertraute (6° wenig ihrer Treue, daf 


er nicht Darauf Dachte, Die Stadt zu vertheidigen; ſondern 
nur unter ıerträglichen Bedingungen fi zu unterwerfen; er 
ſchloß mit Saladin einen Vertrag, wodurch er das Fürftens 
thum Aleppo ibm überließ und dafür die Städte Sandſchar, 
Nefibin, Chabur, Rocca und Sarndſch als zinsbares Fürs 
ftenchum erhielt, unter der Bedingung, dem Sultan überall 
und zu jeder Zeit, wo er ed verlangen würde, mit feinen Scha⸗ 


Diefe Verbandlungen wurden fo heimlich 


geführt, daß die Emire und das Volk von Aleppo nidt 
‚eher davon etwas vernahmen, ale nachdem der Vertrag abge 
fhloffen war. Wiewohl anfangs viel gemurrt und Emad⸗ 
eddin feld von den Kindern mit Schmäßungen verhöhnt 
wurde *23), fo fügten ſich gleichwohl die Emire; und 
zwey aus ihrer Mitte begaben fi zu dem Sultan, um -mit 
ihm die Bedingungen der Unterwerfung zu verabreden, und 
Jeifteten Ihm dann die Huldigung im G\amen der Emire und 


Buͤrger von Aleppo; worauf Saladin am 27 Junius 


3) Bollkommen in Webereinftim: 
mung mit den Dorgenländifchen 
Schriftſtellern erzählt Wilhelm von 
Syrus (1.0.) von Emadeddin: „Missa 
clam legatione absque Halapiensium 
-oonscientia cum Salahadino pacisci- 
tur, ut zeddito sibi Somar et qifibus- 
dam aliis oppidis, quorum nominz 
nontenemus, ipse Halapiam ei resig- 
naret.‘ Die Knaben auf den Straßen 
fangen im zum Hohn Pie Worte: 
„ia Himar bita Haleb be Sand- 
schar,‘‘ welche den doppelten Sinn 
haben: „o Eſel, du haft verkauft 
Haleb für Sandſchar““ und: „o Efel, 
du haft verkauft die füße Milch für 
die ſaute.“ Abulfed. p. 66. NoB 


. Abulfaradfch (Chrom. Syr. p. 390) 
befeſtigte dad gemeine Bolt von 


T ı 
\ 


Aleppo vor feiner Palaſte ein Rohr 
und ein Tuch und fchrfe: „o du wei 
bifher Bann, dir gesiemt eg Die 
Hemden zu waſchen, nicht aber zu 
herrſchen.“ Abulfaradſch führt eini 
ge näbere Umſtände von Dem Unge— 
flüme der Emire in Aleppo an. Un: 
geachtet Emadeddin die Stadt ganz 
leer gefunden hatte, und das Land 
umber in der Gewalt Saladins war; 
fo begehrten die Emire gleihwoh 
von Ihm mit Getreide verforgt zu 
werden und einer von ihnen, dem 
er auf die ungeſtüme Forderung von 
Sefhenten erklärte) dad er feibkt 
nichts babe, gab ihm die freche Ant: 
wort: verfgufe den Schmuck deinet 
Gemahlin und gib und, Iwas du 
daraus löoſeſt. 5 


PP 
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183 *24) in die Stadt feinen Einzos hielt, 
ernach nahm er auch von der Burg Harem Beſitz, um 
elche früher fo oft zwifchen den Chriſten und Mufelmäns 
ern mar gefämpft worden "*°), 

Die erfte Nachricht von der Heerfabrt Salading in die 


319. 


Wenige Tage "u. 3. cu. 


Inder jenſeits des Euphrat erweckte in den Gemüthern der'$ :Berfe, 


ilgerfürften heftigen Ingrimm über die Verachtung, weiche 


en Heere bedrohtes Land verließ und Abentener im der. 
erne fuchte *?*), Sie befchloffen alfo wegen diefer Verach⸗ 
mg fich zu rächen. Durch die Landfchaft Trachonitis sogen 
: im Herbfie mit aufgehobenem Panier in das Reich von Das 
ascus, verwuͤſteten das Land, und verbrannten und zerſtoͤrten 
ie Dörfer. *27), Doch fanden fie nur geringe Beute, weil die 
inwohner des Landes, in der Erwartung eines ſolchen 
eberzugs, mit Ihren Heerden und aller fahrenden Habe 


} die Gebirge geflohen waren. 


13) Am 23 Safar 578.. Boh, p. 5%. 
ach Wilhelm von Tyrus (a. a. D.) 
urde Aleppo übergeben: „in Nonis 
niis (7 Jun.),“ was fih mit der 
ngabe Bohaeddind febr wohl reimt; 
nn Galadin blieb nad geſchloſſe⸗ 
m Bertrage noch mehrere Tage 
f tem grünen Beidan gelagert, 
n völligen Abzug Emadeddins abs 
arten®. 


125) Id. p. 55 Sarem wurde am 
Safar (3 Jul. 1183) den Truppen 
aladins übergeben. 


226) „Eoque amplius indignati 
rod tantam ejus qui abierar no- 
baut (1 'norabat) superbiam, 
aod contemptis Begni viribus, 
i regna sibi vendicaret exıera, 


Ste zogen dann Abend 


proßoiscens, cum Rege nec treu- 
gam nec foedus inierar.“ Wilh. 
Tyr. XXIL 20. Bohaeddin erwWänns 
des Ein;rühe der Zranfen in die 
Landichaften von Boltrum und Das 
mascus nicht anderd aid mit‘ dieſen 
wenigen Worten (G. SD: „EI eu 
eigneten ſich auch Ueberzüge der Fran⸗ 
ten in das Land, bey Gelegenheit 


der Bwietracht zwiſchen den Heeren 


(Saladind und des Athabeken von 
Aleppo); aber Gott der Erhabene 
trieb ſie zurück.“ Men den ander 
morgenländifhen Schriftſtellern fin: 


det ſich gar Feine Erwähnung den ° 


felben. 

187) Loca suburbaya quat vul- 
go casalis dicuutur. Wilb, Tyr. 
Le 88 


a 


der Rit⸗ 
er uͤbermuͤthige Muſelmann ihnen dadurch bewieſen, da Kar. 
ohne Waffenſtillſtand zu fuchen, fein von dem Chriſtli⸗ 2 


Chr. 
3182, 





310. Geſchichte ber Kreuzzüge. Bud iv. Kay. M. 


2 Boſtrum zuruͤck und pflogen in der Naͤhe dieſer Stade Rath, 
ob die Eroberang der Vorſtadt dieſes Orts 228) wohl gu 

b . Ungen koͤnne; zogen aber bald weiter, meil diefes Unter 
nehmen ihnen nicht frey ſchien von Schwierigfelten und di 
Waſſersnoth Diefes Landes, wo auch die wenigen Brunnen 

in welche des. Winters der Regen gefammelt wurde, ven 
ſchuͤttet waren, feinen langen Aufenthalt verſtattete. Aud 
sermochten fie nicht Das Land ſehr zu befchädigen; denn die 
Fruͤchte waren bereite geerndtet und von Den Einwohnern vet 
borgen in unteriedifhen Höhlen, welche ald Scheunen dienten, 
mit Erde bedeckt und deswegen ſchwer ju entdecken waren. 
Auch waren feindliche Scharen in ber Nähe, welche zwat 
feinen Angriff wider Die Chriſtlichen Ritter unternahmen, jeded 
thnen nicht verfiatteten, ſich weit im Lande zu verbreiten. 
ls fie aber in das Land Savad famen, befchloffen fie di 
Eroberung Diefer Höhle, welche ihnen wenige Monate zuve 
von den Heiden war entriſſen worden, nicht unverſucht je 
laſſen. Ein Theil des Heeres lagerte ſich alſo in der Ebny, 
am den Heiden, melde die Höhle bersachten, den Ausgan 
zu wehren, ‚die übrigen erftiegen dew Gipfel des Berges 
: und mit ihnen geſchickte Steinhauer, um den von felſiger 
dern durchfchnittenen Kalfftein von ober herab zu fpaltem, 

- Denn die Höhle von vorn zu berennen war unmögfich; nat 
einzelne fonnten zuweilen mit großer Mühe den ſchmalen 
Pfad, welcher am Berge über einen ungebenern Abgruntk 
zu ihr führte, erklimmen und die Heiden beunruhigen 
Die Steinhauer auf der Höhe arbeiteten jedoch bey 
und bey Nacht fo raſch und unverdroſſen, daß nach dr 
woͤchentlicher Ürbelt in der oberften Der drey Kammern, « 
welcher die Höhle beſtand, die Heiden ihre Hammerſchlaͤ 














s28 De effsingendo ejusdem civitatis suburbio. Id, ib. 





König Balduin W. 2242 


hoͤrten, von welchen der ganze Fels erbebte. Dadurch ge⸗ —* eur. 
ſchreckt erbot ſich die Befagung von fiebzig auserleſenen 
Männern aus den Scharen Saladins, wiewohl mit allen 
Beduͤrfniſſen wohl verfehen, zur Uebergabe durch Vertrags. 
und als ihnen auf Unrathen des Grafen von Tripolis freger 
Abzug nach Boſtrum zugeflanden worden, überantiwmorteten onse. 
fie dem Könige von Jerufalem diefe wichtige Höhle. Worauf m 
noch im Herbſtmonate die Chriſtliche Ritterſchaft froh und 
wohlgemuth über diefe Eroberung heimkehrte, jeder an 
feinen Dre "?), | 

Bald aber rief die Mahnung des Königs von neuem Die Dede. 
fireitbaren Männer des Reichs zur Heerfahrt; denn in einer 
‚gemeinfchaftlichen Berathung zu Caͤſarea an der Meereskuͤſte 
war befchlöffen worden, die fernere Abwefenheit Saladins 
nicht unbenugt zu laffen. Zuerſt wurden die Ritter allein 
aufgerufen zum Abenteuer. Es wurde jedem geboten, für 
fih und feine Roſſe mit allen Vedürfniffen auf vierzehn Tage 
ſich zu verſehen, und die Ruͤſtungen heimlich zu halten. 
Tiberias wurde zum Sammelplag beftimmt, und eben des⸗ 
wegen dem Grafen Raimund, als dem Herrn dieſes Orts, die 
Anführung Äbertragen '?°), Sobald fich die Ritter gefammelt, 
zogen fie unter der Sührung des Grafen Raimund in das 
!and von Boſtrum, und gewannen viele Gefangene und 
große Beute von geraubtem Vieh. Hierauf vereinigten fich 
Graf Raimund und die Kitterfchaft, welche ihn begleitete, 
bey Chaſtellet in Galiläa unfern von Tiberias mit dem Koͤ⸗ 
nige, welcher indeß mit Dem heiligen Kreuze und der ganzen 
Übrigen Rreitbaren Mannfchaft des Reichs berbepgefommen j 


229) Wilh, Tyr. XXIT. gr, habuerunt et ad sasdem partes re 
gresum, dominus Comese Tripoli- 

150) „„Cui negotio’ guoniam apar- tanus praefuit, “ Wilk. Tyr 
‚Gb Tyberladensibus et profegum XXI. ©. 





a22 Geſchichte ber Kreugzäge. Buß IV. Kap. m 


2.281 war. Das ganze Heer ging hierauf bey der Furth Jakobs ube 
den Jordan, brach wieder ein in das Land von Damasız, 
verwuͤſtete die Felder und Saaten "?"), und kam bi 
nach Daria, pier.oder fünf Raſten von Damascus. Ak 
auch dieſe Unternehmung war von wenigem Gedeihen; Beut 
wurde nicht gewonnen, weil die Einwohner mit ale 
fahrenden Habe theild auf den Libanon, theils nach Da 
mascus gefloben twaren,. und weiter vorzudringen wagten die 
Chriſten nit, weil die Mill; von Damascus aufgeftelle wer 
vor den Särten, welche nach der Seite von Daria Die Stadt 
Damascus in weiter Ausdehnung umfchloffen. Doc be 
‚guügten fich Die Heiden damit, einige wenige Reiter auszu⸗ 
fenden, von welchen ſowohl während der Plünderung Des kanı 
des, als auf dem Ruͤckzuge der Chriſten Diejenigen erſchlage⸗ 

‚wurden, welche auf Unvsrfichtigfeit von ihren Scharen ſich 

entfernten. Alſo kehrten die Ehriftlichen Streiter zurück in 
das eich, ohne eine ruͤhmliche Waffenthat vollbracht zu 

haben, und der König begab ſich nach Tyrug, um dor 
dag Weihnachtsfeſt zu feyern. 

Des * Nicht beſſer gelang far um dieſelbe Zeit ein Fühneg Um 
Ücinaitgernepmen des Zürften Rainald. Dur plöglichen Weberfaß 
Den asar bemaͤchtigte er fich des Hafens Allah am Arabifchen Meer 

Den buſen und der dortigen Schiffe, und unternahm mit dieſen 

3%. ein Abenteuer in Gegenden, wo bis zu Diefer Zeit_der Name 
der Kreuzfahrer faum war gehört worden. Ein Theil dieſer 
erbeuteten Flotte. fegelte dann, mit Chriſtlichen Seefahrer 
und Streitern bemannt, länge der Aegyptiſchen Küfte bis 

nach Aidab und plünderte diefe Stadt, während Rainald 
felbft mit den übrigen Schiffen die Burg von Allah bel 
gerte, um feine Eroberung fi zu ſichern. Aber Malek ed 


....332) Sie verrvüfteten unter andern Torus (a. a. O.) Betegenne (d. 1. | 
einen Ort, weichen Wilhelm von Walsh Dichanneh) nennt 
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Adel, Saladins Bruder, Statthalter von Aegypten, fandte J. u. 
ſchleunigſt die Aegyptiſche Flotte unter Huſameddin zu Hul, 
fe; indem Die Schiffe auf den Rüden von Kameelen aus 
dem Hafen von Nlerandrien an die Küfte des Qrabifchen 
Meerbufend geteagen worden; die Burg Allah wurde entiegt 
und Rainald zur Flucht genöthige; worauf die Heiden dem 
andern Theile der Flotte, welche von Aidab nad) der Arabis 
ſchen Küfte fih gewandt Hatte, nacheilten. Die Chriſtliche 
Mannichaft, welche dort ans Land gefliegen war, um in die 
Landfchaft Hedſchaz einzudringen und Meffa und Medina, 
die heiligen Städte des Lügenpropheten, zu zerflören, wurde, 
noch an der Küfte bey Haura erreicht und nach tapferm 
Kampfe überwunden, fo Daß alle erfchlagen oder gefangen. 
wurden; und die Gefangenen führte Hufameddin theils nach 
Aegyhpten, theilg fchickte er fie nach Arabien, too fie in dem 
heiligen Thale von Mena, two die nad Meffa walfahrtens 
den Pilger fonft Thiere zu opfern pflegen, als Schlacht⸗ 
opfer dem Propheten Mohammed zu Ehren erwuͤrgt wur⸗ 
den 222. 

Bis dahin hatten die Kreuzesritter noch nicht viel Gral 
Schlimmes für ſich von Den Kriege Salgdins gegen die Aha Kor im I 
befen geahndet. Denn wenn auch das Gerücht ſich ver⸗ ae 
breitete, das ganze Fand Nureddins jenſeit des Eupprat 


.—.- 


130) Abulfarag. Chron. Syr. G. Schiffe bauen. Ohne Zweifel it «6 


19%. Abulfed. Aun, mosl. ad a. 878 
B. ss. Benaudot histor. patriarch, 
B. 3B. Es it mertwürdig, daß 
kin Abendländiſcher Gefchichtfchrei: 
ber dieſer Unternehmung erwähnt. 
Nbutfeda läßt Übrigens den Fürften 
Rainald erſt an der Küſte Des Ara: 
jifchen Meerbufens die Schiffe bauen, 
vomir er die Fahrt unternimmt. 
Düne den Beſih eines feſten Plapes 
in der Küfte ließen fih aber Feine 


sichtiger, was Abulfaradich erzählt, 
daß fih Rainald durch Ueberfau in 
den Befig von Allab gelegt, und 
son dort. die Babri unsernommen 
babe... Die von Abulfeda erzählte 
Belagerung besteht ſich ohne Zweifel 
auf die nade gelegene Feſtung auf 
einer Inſel im Meere, toelche nicht 
lange hernach zerstört wurde ©. 
Abuiledae Arabise Descript. ad. 
Rommel, ©. 79. 


⸗ 


\ 


234 Sefchhichte der Krenszäge Sad IV. Rep. ll 


5. em. fey ſchon in der Gewalt des furchtbaren Sultan, fo m: 
doch auch zu Ihnen die Kunde gedrungen von Der Dergebliga 
Belagerung von Moful und den Rüfungen Des Ed: 
Armen und andrer heidmifcher Härften ’’). Weil ae 
die mißlungenen Unternehmungen gegen Damascus ım 
Arabien fie von neuem erinnerten, wie wenig fie im Starde 
waren, dem furchtbarften ihrer Feinde su ſchaden, fc 
wenn er fein Land ihnen preis zu geben fchien: fo bemaͤchtigie 
ſich ihrer Gemuͤther die bangften Ahndungen. 


Reit Die Pralaten und Barone des Reichs verſammelte 

ſich daher nicht ohne Mißmuth im Februar zu dem Reit 

dc. tage zu Jerufalen, welchen der König Balduin ausgeſchrieben 
hatte, um über die Nothdurft des Reiches zu rathſchlager 
Denn wie war dem gefunfenen Reiche zu helfen? Au 
dem Abendlande war bey der damaligen Stimmung übe 
die Pilgerfahrten nach Jeruſalem feine, oder doch nur frär 
Huͤlfe gu erwarten; und der König und alle Fuͤrſten in €: 
rien waren in foldde Armuth verfunfen, daß fie nicht einma 
vermochten, die geringe Zahl von Rittern, welche fie du 
mals unterhielten, zu befolden. Wie war ed num moͤglich 
eine Macht aufzuftellen, welche hinreichend gemefen wäre, de⸗ 
Chriſtliche Reich gegen Saladin zu befchirmen ? Nach viele 
Berathungen wurde endlich beſchloſſen, eine allgemein 
Bermögenfteuer im ganzen Reiche Ierufalem auszufchreiben 





153) „Inmterea de Salahadine ru- pes Convenerint, ut eum ab il: 
mor incertus ferebatur, dicentibus regionibus expellerent violenter & 
aliis quod in Mecsopotamia circa eas partes, quas ipse donis et inter 
partes Mussulae multum proficeret ventu pecuniae sibi vindicaverz 
et sibi regionem subjugarset univer- ab eo rcvocarent. “ . \Yilb, Ty% 
sam; aliis autem diceniibus quod XXIL 22 
‚aamiversi osientalis tzacıus pzinci- 
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und mit deren Ertrage eine ſtattliche Ritt eſchaft zu unten ** 
halten 134). 

Es erging alſo ein Ausſchreiben, daß ohne Unterſchied 
der Herkunft, des Glaubens, Alters und Geſchlechts, jeders 
maͤnniglich, wer uͤber hundert Biſanzien beſitze, von allent 
Bermögen an Geld und Geldeswerthe, es möchte in feinen 
Händen oder ausgeliehen feyn, Eins vom Hundert, vom 
jährlichen Einkünften aber zwey vom Hundert erlegen ſollte; 
wer weniger als hundert Bifanzien befäße, follte einen Bis 
fanz, und im Falle großer Dürftigfeit, einen halben Biſanz 
oder zum mindeften einen Rabuinus von feinem Herde 35) 
jahlen. Auch die Kirchen und Kiöfter und ihre Lehenmaͤn⸗ 
ner follten fo wenig von dieſer Abgabe befueyet ſeyn, als die 
Barone Des Reichs und desen Lehenmaͤnner. Beſitzern vom 
Dörfern oder Sleden wurde außer dieſer Vermögensfteuer 
noch Die Bezahlung Eines Bifanzes von jeder Beuerftätte ihres 
Befigung auferlegt, wobey ihnen frengeftellt wurde, die auf 
ſolche Weiſe bezahlte Summe unter die einzelnen Einfaffen 
nach Maßgabe ihres Vermögens zur Wiebererflattung zu 
vertbeilen. In jeder Stade des Reichs wurden bier ven \ 
fändige und redliche Männer als Schagmeifter 225) angez 
ordnet, mwelche fowohl ihr eigenes als der übrigen Bürger 
und Einwohner Vermögen, fahrendes und unbemweglicheß 
nach beſtem Wiſſen ſchaͤtzen und insgeheim den Beitrag eined 
jeden beſtimmen follten; wer ſich durch ihre Schägung allzu 
ſehr beſchwert glauben wuͤrde, ſollte bey ihnen daruͤber ſich 


133) Den welenttichen Inhalt des 


Ausſchreibens ‚wegen dieſet Steuer 


theilt Wilhelm von Tyrus mit a: 
a. O. 
135) „Poaglum i. €, pro foco.“ 
136) „‚Quatuor viri prudentes et 
bie digni. *“ Offenbar waren Diefe 


ill « Dan, 2 


Maãnnet feine dtitter/ ſondern Bür⸗ 


ger, tele ihr Geſchäft mit ſich bringt; 
dieſe Theilnahme der Bürger an der 
Erhebung und Verwendung einer 
Steuer iſt eirie in dieſet Zelt fehf 
merkwũrdige Erſcheinung. 


9 
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3. K.erflären, dann fo viel darbringen, ald wozu er mach feinen 
eigenen Gewiſſen fi verpflichtet achten würde, und mi 
einem Eide verfihern, Daß er nach dem wirklichen Berk 
feines Vermögens fteuere. Diefe vier Männer wurden and 
mit der Erhebung der Beyträge beauftragt und zur fürengfia 
Verſchwiegenheit in allem, was diefe Steuer betraf, durq 
Eid verpflichter. Zwey Hauptkaſten follten für diefe Stera 
feyn, zu Ierufalem und Ptolemais, in der erſtern Stadt für 
die Beytraͤge der Städte und Derter von der füdlider 
Gränze bis Caifa, in der letztern für das übrige Band von 
Caifa bis Berytus. Was jede Stadt oder Drrfchaft erlegen 
‚würde, folte in einem befondern Beutel in diefem Kaum 
berwahrt werden. Jeder dieſer Hauptkaſten ſollte mir dr 
dverſchiedenen Schloͤſſern verſehen ſeyn, wozu die Schlüfid 
einzeln zu Jeruſalem in der Verwahrung des Patriarchen, 
bes Priord am heiligen Grabe und der vier Schatzmeiſter 
nebſt dem Burgvoigt, zu Ptolemais in der Verwahrung des 
Erzbiſchoffs von Tyrug, des Genefhalls Joscelin und der 
dortigen vier Schatmeifter fenn follten; alfo Daß ohne den 
Yufammentritt aller diefer Männer die Hauptfaften nicht 
gedffnet werden könnten, weder zu Einnahmen noch Ausı 
gaben. Nur dem Patriarchen von Jeruſalem war es gu 
ſtattet, wenn er ſelbſt verhindert wäre, zur Oeffnung des 
Hauptkaſtens von Jeruſalem, welcher im Schatze Des heil⸗ 
gen Grabes verwahrt wurde, einen Stellvertreter zu fan 
den 27). Zulegt wurde noch ausdrücklich erklärt, Daß das 
aus diefer Steuer fließende Geld iu feinem andern Beduͤrf⸗ 
niffe des Meihs, Sondern allein und ausſchliefßlich 
für die Vertheidigung des Landes verwandt, und diefe , 
Steuer nur ein einziges Mal erhoben und nicht jur Se 





287) „Prassente Domino patziarcha vel ejus nuntio.’ 
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esohndeit merden folke. Auch follten, fo lange diefes Bed Yan. 
ausreichen würde, die bisher von den Städten, Kirchen und Mr 
Klöftern unter dem Namen von Taillen gefozberten Steuem 
abgeftellt ſeyn 220). 

Kaum hatten die Pilgerfuͤrſten durch dieſe Anordnung 
für des Landes Nothdurft nach Ihren Kräften geforgt, ale 
Die Nachricht erfholl von dem unerwartet fohnellen Kalte 
von Aleppo. Da ergriff bange Furcht alle Gemüther und 
alle ängrlichen Ahndungen, wovon die Chriften bisher gequält 
morden waren, ſchienen in Erfüllung zu gehen *’°). Das 
ſchwache Chriſtliche Reich war nunmehr von Galadins ges 
waltiger Herrſchaft ringsum eingefchloffen, Der Fuͤrſt von 
Antiochien und der Graf von Tripolis kamen daher ſogleich 
zum König Balduin, welcher damals zu Ptolemais mar, 
und fuchten nach um Huͤlfe. Zwar gewährte Balduin ir 
Unfuchen, und überließ: dem Fuͤrſten Boemund dreyhundert 
Helme; aber gleichwohl fuchte diefer fein Hell in. einem 
Waffenſtillſtande mit Saladin, und verfanfte, um fünftig 
feine. Aufmerkfamfeit allein auf Die Vertheidigung ſeineg 
Syriſchen Fuͤrſtenthums richten zu fünnen, an den Fuͤrſten 
Rupin die von den Griechen ihm überlaffene "*°% Stadg 


288). „Haect autem sic oollecta 
pecunia expendi non debet in mi- 
zıutis Regni negotiis,, sed in defen- 
sione tertae tantummodo : et quam- 
diu haeo pecunia supererit, cessa- 
ze debebunt tam ab ecclesiis quam a 
eiviratibus exactiones quae vulgo 
Taliae appellantur s fietque semel 
et non reputabitur pro consuetn- 
dine in posterum,“ 

139) „Hie primum nostros gemi- 

arus corripuit tisnor: nam quod 
maxime verebanıur, acciderat, Vi- 
sum enim erat ab initio nostris, 
quod si sacpe nominatam urbem 


suo posset adjungere principatgl, 
omnis noatrorum regio undique vi» 
deretur et quasi per dircultum ejus 
potentia es viribus quasi obridiome 
vallata. ‘* Wilh, Tyr. XXIL 24, 

240) „Tarsum primae Ciliciae mg- 
tropolin, quam a Graecis recepe« 
sat.‘ Wilh, Tyr. 1. o. Bann de 
Griechiſche Kaifer diefe Stadt dem 
Büren von Antiodien überlaſſen 
babe, wiſſen wir nicht anzugeben, 
Bietieicht war es noch von Manuet 
geichehen, bey Gelegenbelt feinen ' 
Vermäblung mit des eg 
Brinzeffin Maria. 


D 2 
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3. Tarſus in Eilicien, welche fern ˖ don feinem Sitze war un) 


eingeſchloſſen in dem Lande jenes Fuͤrſten. Der Koͤnig und 
Die Fuͤrſten Des Reichs Jeruſalem bemühten fi Dagegen 
ihre feſten Pläge, befonders Berytus, in guten Bertheidi 


‚gungsftand zu fegen; und als fie vernabmen, daß Saladin 


nad Damascus zurück gefommen war, begaben fie fich ohne 
Berzug mit ihren Reifigen zu dem gewöhnlichen Verſamm⸗ 


‚ Iungsplag an der Duelle von Sephorid. Wohin auch der 


Fuͤrſt Boemund und der Graf Raimund mit ihren Mitten 
fchaften befchleden wurden. 

Kaum waren die Ehriftlichen Streiter dort verſammelt, 
ſo nöthigte den König die plöglich zunehmende Seftigfeit 
feiner fchrecklichen Kranfpeit, ſich der Negierung des Reis 
ches zu begeben. Bis Dahin Hatte er, fo Dringend auch 
ſchon ihm folches gerathen worden, weder der Derrfchaft 
noch felbft den fFriegerifchen Abenteuern ſich entjieben 
wollen, obſchon er bereits des Lichtes der Augen faſt beraubt 
war, und feine verweſten Hände und Kühe Ihm den Dienſt 
verfagten. Aber unglüclicher Weiſe übertrug er Die Megies 
zung feinem Schmeftermann dem Grafen Beit von Sorpe, 
dem wenige hold waren, ſich felbft die Königlihe Würde, 
die Stadt Jeruſalem und zehntaufend Biſanzien jäbrlicher 
Einfünfte vorbehaltend. Auch verfprad der Graf mit 
einem feyerlichen Eide, meder bey Lebzeiten des Königs nach 
der Krone zu trachten noch irgend eine Königliche Stadt oder 
Veſte zu veräußern. Mit heftigem Murten ward dieſe Bers 
fügung des Königs von den Fürften und den meiften Kits 
tern vernommen "*'), / 


14) Man fieht aus der Erzählung Hörte, und alſo nicht ganz unbefan 
des Erzviichofs Wilhelm von Diefen gen urtbeilte. Gleichwohl fpriaı eg 
Händen (XXIL.'25.), dad er zu der mit geimohnlicher Vorſicht, nur das⸗ 
Pegenparıen des Grafen Veit ger jenige als gewiß und fiches berichtend, 
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Mittlerweile überlieben ſich die Chriſtlichen Ritter alters 3.24% 
ley Bermutdungen über die Abfichten Saladias; einige 
meinten, er würde feine ganze Macht gegen Berytus richs 
ten, andere, er würde vielmehr die Burgen in Syrien Sobal, 
nehmlich Kraf und Montroyal, welche ihm die Verbindung 
‚mit Aegypten erfchwerten, gu erobern fuchen, Noch andere 
behaupteten, der Sultan trachtete befonders nach den Burgen 
Toron und Ehatelneuf bey Tyrud. Die meiften hofften, der 
furchtbare Feind würde, um feinen Scharen nach zwey⸗ 
jährigem Kampfe Ruhe zu gönnen, einen Stiüfand fuchen 
und nach Aegypten zuruͤckkehren. Aber der vaftlofe Sinn 
Saladins kannte nicht den Wunfh nach Ruhe und ahn— 
dungsvoll hatte einer der Lehrer der Kinder Saladins, ale 
der Sultan aus Kahira abzog, den Einwohnern qugerufen, 
fich noch wohl zu ergögen an dem Anblicke des glorreichen 
Fuͤrſten, den fie nicht wieder fehn wuͤrden 22). Defto hefs 
tiger war dagegen In dem Ehriftlichen Heere die Schufuht - - 
nach Ruhe, und nur fehr wenige waren fampfluflig. Das. 
her gaben fie der thörichten Hoffnung eines: nahen Waffens 
ſtillſtandes Raum, wiewohl fi der Ritterſchaft von Sprien 
viele edle und tapfre Pilger angefchloffen hatten, wie Heins 
rich Herzog von Brabant und Graf von Löwen, Rudolph 
von Maleine aus Suienne und andre mit zahlreichen Rittern 


229 


was Ihm als ſolches bekannt war. 
So gibt er ven dem eidlichen Ver⸗ 
fprechen des Grafen Bett nichts zu 
veräußern feigende Beranlaffıng an: 
Creditur autem id studiose et de 
mulıa imduseria eidem injunc. um 
fuise er ad id Äirmiter observan- 
dam jurisjurandi zeligiane in prae 
sentia universorum principun ubli. 
gatum iuisse: eo qnod eingulis ‘vo 
zum fere de majozihus Ziegui mem- 


bris portiones promiserat nom mo- 
dicas, ut ad id obtinendum quod 
peiebat eorum sußfragiis adjuvare- 
tur et studio: quibus nt promissa 
complerct, simili visculo diceba- 
tur astrictus, Nos vero id asseren- 
do dicere non couvenit, quia 
PXo Feciıo Compertum non 
habemus: ita samen fama fre- 
quente vulgabatın in poprlo.‘ 

. 243) Abulied, Ann. ad a. 478. 2. 4& j 
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3.20 und Reiſthen, und ſelbſt die Piſeniſchen, Venetianiſchen, 
Genueſiſchen und Lombardiſchen Schiffer, welche jene Pils 
ger nach dem gelobten Lande geführt hatten; alfo Daß drey⸗ 
zehn Hundert Helme und mehr als funfzehn Taufend Strei⸗ 
ter zu Fuß verfammelt waren '*?), 

Fin Saladin täufchte bald alle Ihre Vermuthungen und gab 
ana. ihnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöglich brach er auf 
eeson Damascus und zog Über Harran nach Beiſan oder Scy⸗ 
thopslis ?**), Da die Einwohner, ftreitbare und wehrloſe, 
wiewohl mit allen Beduͤrfniſſen wohl verfehen, nach Tibe⸗ 

Has entwichen waren, umd alle Waffen und ale Habe 
zuruͤckgelaſſen hatten, fo fanden dort die Helden eine Leichte 

und reiche Beute 228). Nachdem fie Die Stadt ausgeplüns 

dert und berbrannt, theilten fie fich In viele Scharen, um 

die Städte, deren wehrhafte Männer im Lager waren, zu 
gerfidren, das Land zu verwuͤſten nnd die Wege zu deries 

- gen, welche zu dem Lager der Chriften führten; eine Schar 
angſtigte die Stadt Nazareth fo ſehr, daß die Weiber, 
Greiſe und Kinder in fo verwiretem Gedränge in Die Kirche 
flohen, daß viele erdrüdt wurden; eine andre Schar ex 


143) „Nunquam legitur tantam 
ex universo Orientali tractu oon- 
venisse tam eguitum quam peditum 
wultuitudinem, nec ab aliquibus 
tsaditur senioribus adeo armatam 
in unum cCoisse manım ex privatis 
Regni viribus.. Erant enim eis 
equites ad mille trecentos, pedi- 
tum vero arma:orıım egregie quin- 
decim millinm summam dicebatur 
:sumerus exccdere.‘“ Ibid. c. 87. 

244) Bohaeddin (&. 53) bezeichnet 
alfo den Weg Ealadind. Er brach 
am 27 Dſchumadi at awwal (579 == 
6 Gent. 189) von Damascus auf 


und 309 616 zur Hötzernen Brüde 
wo er neun Tage die aufgebotenen 
Truppen erwartete; am 8 Dſchumadi 
al-ahar == 37 Eept. zog er über 


Favar und übernactete bey Koffeir; 


am 9 Dihumadi al-achar == 28 Gert. 
kam er nach Beiſan. Die Zeitbenim 
mung trifft genau mit der des Wire 
beim von’ Tyrus aufammen, nad 
welchem (XXII. 9) die Ereignike 
bey der Duelle Tubanta fich ereigne 
ten „Octobre jam pene mediante.“ 

243) Bohaed. a. a. DO. Wiih. Tyr. 
XXII. 06. auf das vollkommenſte 
sufammen ſtimmend. 
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Meg den Berg Thabor und belagerte das griechifche Klofter 25 
des heil. Elias, welches durch den Muth der Moͤnche und 

die tapfere Vertheidigung des Landvolks, welches in das 
Kloſter geflohen war, gerettet wurde. Mit den auserlefeng 
ſten Scharen lagerte ſich Saladin felbft an der Quelle Tus 
bania ’*°), am Fuße des Gebirges von Gilboa und am Wege 

von Beilan nach Neapolid. Es traf ſich gerade, ald das Sert 
Heer der Heiden von Beiſan dahin zog, daß die Emire 
Azzeddin Dfchordif und Dſchaweli, welche Die Vorhut führe 

ten, auf die Ritterfchaften von Kraf und Montroyal fließeng 

mit welchen Für Rainald von Chatillon durch dieſes Thal 

zu Dem föniglichen Lager zog; die Emire fäumten nicht mit 

dem Angriffe, und viele tapfre Chriſtliche Streiter fielen 

von Ihren Schwertern "*7), 

Der Graf von Joppe, ald er dDiefe Bewegungen Salay' | 
dins pernahm, führte fogleich fein zahlreiches Heer über 20. Sey. 
das Gebirge von Nazareth In die Ebene von Esdrelon, wy 
er bey der Burg Saba die Scharen ordnete zum Angriffe, nachs 
dem die Ehriftlichen Kämpfer fih zur Schlacht bereitet harten 
Durch veuiges Bekenntniß ihrer Sünden und den Genuß ded 


136) &o nennt Wilhelm von Tyrus 
diefe Quelle. Bohaedäin nenne fie 
Die Duelle von Dſchaluth (Ain Dscha- 
luth), und der arabifche geograpbir 
ſche Lexicoaraph des Schultens (Ind. 
geogr. s. h. v.) fept ihre Lage zwi⸗ 
fen Neapolis und Beiſan. Nach 
„dee Angabe des Schatzmeiſters Ber 
nard (c. 344, wo übrigens ſtatt fons 
Tabarize au lefen iſt kons Tubaniae) 
iſt dieſe Auelie nur vier Raſten (qua- 
tuor leucas) von der Quelle Sepho⸗ 
ris entfernt und lag im Diſtrikte der 
Qurg Baba (ftanaöoſ. la Feve, Hugo 
Plag. & 58 u. a). Wobardtig 


(&. 54. 7) nennt dieſe Burg Zule 
mit gana gleichbedeutendem Namen, 
und bezeichnet fie als einen fehr bes 
tannten Det: denn Zula (Collectivum 
von But) heiät im Arapiichen Bohnen, 
%Bgi. Commeptatio de bello cruc. ex 
Abulfed. hist. (Gett. 1798) ©. 142. 
Diefe Burg, welche damals von ten 
Tenplern und Dofpltalitern gemeins 
ſchaftlich befegt war, Tag auf dem 
Wege von Neayolid nah Nazareih, 
zwiſchen Sebaſte und Nazareth. Hu- 

go Plag. ©. 509. . 


247) Bohaeddin ©. 86 . 
/ 
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3.8r. und Meifigen, und ſelbſt die Piſaniſchen, Venetianiſchen, 
Genueſiſchen und Lombardifchen Schiffer, welche jene Pil 
ger nach: dem gelobten Lande geführt hatten; alfo Daß Drew 
sehn Hundert Helme und mehr als funfzehn Tauſend Strei 

ter zu Fuß verfammelt waren '*?), 
He Saladin täufchte bald alle Ihre Vermutungen und gab 
aneue Ihnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöglich brach er auf 
em don Damascus und jog Über Harran nach Beiſan oder Say 
thopolis 2*). Da die Einwohner, fireitbare und wehrloſe, 
wiewohl mie allen Beduͤrfniſſen wohl verfehen, nach Tibe 
das entwichen waren, und alle Waffen und alle Habe 
zuruͤckgelaſſen hatten, fo fanden dort die Heiden eine leichte 
und reiche Beute '*7), Nachdem fie die Stadt auggeplüns 
dert und berbrannt, theilten fie fic) in viele Scharen, um 
die Städte, deren wehrbafte Männer im Lager waren, in 
gerftären, das Land zu verwuͤſten nnd Die Wege zu verle⸗ 
gen, welche zu dem Lager der Chriften führten; eine Schar 
ängfligte die Stadt Nazareth fo fehr, Daß die Weiber, 
reife und Kinder in fo verwirrtem Gedränge in Die Kirche 
flohen, daß viele erdrückt wurden; eine andre Schar eu 


143) „Nunguam legitur tantam 
ex universo Orientali tractu opn- 
venisse tam equitum quuam peditum 
multitmdinem, nec ab aliquibus 
traditur senioribus adeo armatam 
in unum coise manım ex privatis 
Regni viribns,, Erant enim eis 
equites ad mille trecentos, pedi- 
tum vero armatorıım egregie quin- 
decim millinm summaın dicebatur 
stumerus exccdere.“ Ibid. c. 87. 

134) Bohaeddin (&. 53) bezeichnet 
alfo den Weg Saladins. Er brach 
am 27 Dſchumadi al awwal (579 za 
6 Gent. 1183) von Damascus auf 


und zog bid zur höotzernen Brücke, 
we er neun Tage die aufgeborenen 
Truppen erwartete; am 8 Dſchumadi 
al-ahar == 27 Sept. zog er übe 


"Bavar und übernachtere bey Kofkeir; 


am 9 Dihumadi al-adar == 38 Een. 


fam er nach Belfan. Die Zetebeittm 


mung trifft genau mit der Des Wib⸗ 
beim von: Zuru® aufammen, nöd 
weihen (XXH. 97) die Ereignile 
bey der Quelle Tubanta ſich ereigne 
tet „Octobre jam pene mediante.“ 

145) Bohaed. a.a. D. Wiih. Tyı. 
XXII. 26. auf das vollkommenit 
sufammen ſtimmend. 





König Saldum IV. 218° 


Meg den Berg Thabor und belagerte das griechiſche Kloſter ir 
des heil. Elias, welches Durch den Muth der Mönche und 
Die tapfere Vertheidigung des Landvolks, welches in dag 
Klofter geflohen war, gerettet wurde. Mit den auserlefens 
fien Scharen lagerte fi) Saladin ſelbſt an der Duelle Tu⸗ 
bania ’*°), am Fuße des Gebirges von Gilboa und am Wege 
von Beilan nach Neapolis. Es traf ſich gerade, als Dass Se 
Heer der Heiden von Belfan dahin 509, daß die Emire 
Azzeddin Dſchordik und Dfchameli, welche Die Vorhut führe 
ten, auf die Ritterſchaften von Kraf und Montroyal ftießeng 
mis welchen Fuͤrſt Rainald von Chatilon durch diefed Thal 
zu Dem föniglichen Lager zog; die. Emire fäumten nicht mit 
dem Angriffe, und viele tapfre Chriſtliche Streiter fielen 
von Ihren Schwertern "*7), 

Der Sraf von Joppe, ald er diefe Bewegungen Sala⸗ 
Ding vernahm, führte fogleich fein zahlreiches Heer bannen 
das Gebirge von Nazareth in die Ebene von Esdrelon, mg 
er bey der Burg Baba die Scharen ordnete zum Angriffe, nach⸗ 
dem die Chriftlichen Kämpfer fich zur Schlacht bereitet hatten 
durch reuiges Bekenntniß ihrer Sünden und den Genuß des 


146) So nennt Wilhelm von Zyrus 
diefe Quelle. Bohaeddin nennt fie 
die Quelle von Dſchaluth (Ain Dscha- 
Ju:h), und der arabifche geographi 
ſche Lexicoaraph des Schultend (Ind. 
geogr. a. h. v.) ſetzt ihre Lage zwi⸗ 
fhen Neapolis und Beiſan. Nach 
der Angabe des Schatzmeiſters Ber⸗ 
nard (c. 144, wo übrigens ſtatt [ons 
Tabariae zu lefen il fons Tubaniae) 


it Diefe Quelle nur vier Naften (qua-- 


tuor leucas) von der Duelie Sepho⸗ 
ris entfernt und lag im Diirikte der 
Qurg Baba (franaöf. la Feve, Hugo 
Plag. € 58 u. a). Bobhaeddii 


(8. 84. 73) nennt dieſe Burg Fula 
mit ganz gleichbedeutendem Namen, 
und ‚bezeichnet fie als einen ſehr ber 
kannien Det: denn Zula (Collectivum 
von Ful) heißt im Arabiſchen Bohnen, 
Bgt. Commentatio de bello eruc. ex 
Abulfed. hist. (Gett. 1798) ©. 14, 
Diefe Burg, welche damals von den 
Templern und Dofpttalitern gemeine 
ſchaftlich befegt war, lag auf dem 
Wege von Neapolis nach Nazareih, 
awifchen Sebaſte und Nazareith. Hu- 

go Plag. ©. 859. ' 


247) Bohaeddin ©. 5% . 
‘ 


⸗ 
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se. und Reiſtgen, und felbft die Piſeniſchen, Venetianiſchen, 


Erxeig⸗ 


Genueſiſchen und Lombardiſchen Schiffer, wolche jene Pils 
ger nach dem gelobten Lande geführt hatten; alfo Daß Dreys 
sehn hundert Helme und mehr als funfzehn Taufend Streis 
ter zu Buß verfammelt waren '*?), 

Saladin täufchte bald alle Ihre Vermutungen und gab 


De ihnen Gelegenheit zum Kampfe; denn plöglich brach er auf 


— Damascus und zog über Harran nach Beiſan oder Scy⸗ 


\ 


gen, welche zu dem Lager der Chriften führten; 
aͤngſtigte die Stadt Nazareth fo fehr, Daß die Weiber, 


thopolis ?**), Da die Einwohner, fireitbare und webrtloſe, 
wiewohl mie allen Beduͤrfniſſen wohl verfehen, nach Tibe⸗ 
las entwihen waren, und alle Waffen und ale Habe: 
zuräcgelaffen hatten, fo fanden dort die Heiden eine leichte 
und veiche Beute '*°). Nachdem fie die Stadt audgeplüus 
dert und berbrannt, tbeilten fie fih in viele Scharen ‚ um 
die Städte, deren wehrbafte Männer im Lager waren, zu 
zerftären, das Land zu verwuͤſten nnd die Wege zu verles 
eine Schar 


Sreife und Kinder in fo verwiretem Gedränge in die Kirche 
flohen, daß viele erdrüdt wurden; eine andse Scher er 


143) „Nunquam legitur tantam 
ex universo Orientali tractu oon- 
venisse tam equitum quam peditum 
multitudinem, nec ab aliquibus 
traditur senioribus adeo armatam 
in unum coirse manım ex privatis 
Begni viribue. Erant enim eis 
equites ad mille trecentos, pedi- 
tum vero arma:orıım egregie quin- 


decim millinm summam dicebatur 


mumerus exccdere.“ Ibid. c. #7. 
244) Bohaeddin (S. 83) bezeichnet 
alfo den Weg Ealadind. Er brach 
am 27 Dfchumadi al awwal (579 == 
6 Gent. 1183) von Damascus auf 


und 309 bis zur Kötzernen Brücke, 
wo er neun Tage die aufgebotenen 
Truppen erwartete; am 8 Dſchumadi 
al-ahar == 27 Gept. dog er über 


"Bavar und übernachtete bey Kofkeir; 


am 9 Dihumadi al-adhar = 28 Bert. 
fam er nach Belfan. Die Beltbeitius 
mung trifft genau mit der Des Wie⸗ 
beim von Torus sufammen, nach 
meihem (XXI. 97) die Ereignifle 
bey der Quelle Tubanta fih ereigne 
ten „Octobre jam pene mediante.“ 

243) Bohaed. a. a. DO. Wiih. Tyr. 
XXII. 06. auf das volfowmmenie 
sufammen ſtimmend. 
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Kieg Den Berg Thabor umd belagerte das geiecifee Klofter re 
des heil. Eliad, welches durch den Muth der Mönche und 
Die tapfere Vertheidigung des Landvolks, welches in dag 
Klofter geflohen war, gerettet wurde. Mit den auserlefeng 
ften Scharen lagerte fi Saladin felbft an der Quelle Tun 
bania."*°), am Fuße des Bebirges von Gilboa und am Wege 
von Beifan nach Neapolis. Es traf ſich gerade, als Dass Sen 
Heer der Heiden von Beiſan dahin 508, daß die Emire 
Azzeddin Dfchordif und Dſchaweli, welche Die Vorhut führe 
ten, auf die Nitterfchaften von Kraf und Montroyal fließeng 

mit welchen Fuͤrſt Rainald von Chatillon durch dieſes Thal 

zu dem föniglichen Lager 509; die.Emire ſaͤumten nicht mit 
dem Angriffe, und viele tapfre Chriftliche Streiter fielen 
von Ihren Schwertern "*7), 

Der Graf von Joppe, als er dieſe ewegungen. Sala⸗ 
dins vernahm, fuͤhrte ſogleich ſein zahlreiches Heer — 
das Gebirge von Nazareth in Die Ebene von Esdrelon, mg 
er bey der Burg Faba die Scharen ordnete zum Angriffe, nachs 
dem die Chriftlichen Kämpfer fich zur Schlacht bereitet hatten 
durch reuiges Bekenntniß ihrer Sünden und den Eennß des 


146) So nennt Wilheim von Tyrus 
dieſe Quelle. Bohaeddin nennt fie 
Die Duelle von Dſchaluth (Ain Dscha- 
luth), und der arabifche geograpbir 
(che Lexicograph des Schuitens (Ind. 
geogr. s. h. v.) fept ihre Lage zwi⸗ 
fhen Neapolis und Beiſan. Nah 
‚der Angabe des Schatzmeiſters Ber 
nard (c. 144, 100 übrigend ſtatt fons 
Tabariae zu leſen It kons Tubaniae) 
ift dieſe Quelle nur vier Raften (qua- 
tuor leucas) von der Duelle Sepho⸗ 
ris entfernt und lag im Difirikte der 
Burg Faba (franzöf. la Feve, Hugo 
Flag. E- 508 u. a.). Wohaeddin 


(S. 64. 7) nennt dieſe Burg: Zula 
mit ganz gleichbedeutendem Namen, 
und bezeichnet ſie als einen ſehr be⸗ 
tannten Drt . denn Zula (Coilectioum 
von Ful) heist im Atadiſchen Bohnen, 
gl. Commentatio de bello cruc. ex 
Abulfed. hist. (Gott. 1798) ©. 14. 
Diefe Burg, welche damald von den. 
Templern und DHofpltalitern gemeine 
ſchaftlich befegt war, lag auf de 
Wege von Neapolis nah Nazareith, 
zwiſchen Sebafte und Nazareth. Hu- 
go Plag. ©. 5. ' 


247) Dohaeddin e ww. 


x 


/ 


333 Sefgigte ber Kreuzzüge. Buch IV. Kap. IIL, 


3 er. Geiligen Abendmabls '*"), . Aber die Chriſtlichen PBürken 
waren vol Ummillen und Groll wider Belt, und micht gu 
neigt, feinen Anordnungen zu folgen, fo meigerten fe 
ich des Kampfes , indem fie behaupteten, daß die Sreflun 
dev Heiden zu vorrheilhaft, und das Heer Salading zu zakı 
reich und täpfer wäre, ale Daß ein glüdlicher Ausgang de 
Schlacht fih erwarten ließe. Gie zogen alfo ihre Scharm 
zuſammen in dichte, undurdhdringliche Haufen, Die Reiter 
ſchuͤtzend durch das vorgeſtellte Fußvolk. Dabey bebartca 
ie auch, als Ealadin, nachdem er durch einen heftigen In 
griff mit feinen auserlefenen ihnen wohlbefannten Schar von 
fuͤnfhundert Neutern fie vergeblich zum Kampfe aufgeforden 
hatte "43, Bie von ihnen für unübermindfich erffärte Ste 
Jung ben der Quelle Tubania verließ "*°), fich gegen Beifen 
wandte und an der Burg Forbeler, im der Entfernung faum 
Einer Raſte von ihnen und im einer fehr ausgedehnten Eich 
king ſich lagerte 75°), Zäglih bot Saladin ihnen die | 





240 „Qunın Balduinus' agnovig- 
get terram ejıız (Saladiuum) intras- 
ve, Casıra movit contra cum et 
apud castrum Faha lonıc a Saladi- 
no per leucam unam poni jusrit, 
Erat autem die ılla feria scxta, 
Babba'o ‘vera sequeuti Christian, 
eonie»sione deliciorum gt perce- 
ptioue sacrae communioni« diligen- 
fer praemuuiti, acies corum dupo- 
aunt al proelium.“ Bırnard. The- 
saurar. l. c. „An rı Dichumadi al- 
ahar, einem Sonnabend, tam bie 
Nachricht, Tag die Kranken tich bey 
Barurta prreinigt huten und nach 
Fula gesegen waren“ Voh. 

140) Diefe Qusocteſene Schar ſuͤhrte 
den Namen Oſchaliſch. Bohaed 
Pin a. a. D. Auf dieſen Kampf 
deriebt fich ohne Zweifet ber primus 


confiictus des Bernard in Yer fer 
genden Anmerkung. 

1%) Des Schatzmeiſter Bernard 1äf 
Diele Stellung den Sultan turä 
wirklichen Kampf (primo canficte) 
abgewonnen werten. „Quo perre 
nientes Tat) sunt, quod man sine 
difhcultate et perichlosis congre- 
sionilms aquas ponent obtiuere: 
subita Salatadıms casıra solvea 
ex inspcerata fontem dent.” 
With. Tyr. XXI. „Die Ser 
ten zogen (Ten Kampf akteßnen? In 
Ihrer Uunturchtringiiben Schar) dis 
an die Queüe, wo Hs ſich nlederlt 
Ben, ter Suüttan aber fagere ſa 
rings im fir Bob.a.a.D. 

151) „Saraceni castra metati sunt 
amte Forbelet duarum leuca- 


FUmM spatium opcupanıe. Rerob. 
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Salacht an und reitzte fle durch einzelne Angriffe, aber das 9. or 
Heer, in welchem der Herzog Heinrich von Brabant und die 
fampfgeübten Streiter Gottes, Graf Raimund von Tripos 
lis, Balduin von Rames und fein Bruder Balian von Nea⸗ 
polig, Reinold von Sidon, Walther von Caͤſarea und deu 
Seneſchall Zoscelin waren, nabm den Kampf nicht an. 
Selbft Die Verwüftung der Derter in dem Thale von Beiſan, 
in welchem ſie waren, Forbelet, Koſſeir, Sarin, faſt vor 
ihren Augen, änderte nicht ihren Sinn *°*). Nach eini⸗ 
gen Tagen fing das Ehriftlihe Heer an, ſelbſt Mangel zu 
feiden an alien Bedärfniffen, meil die meiften, "in der Er⸗ 
wartung, daß ſie auszoͤgen zu einer Unternehmung nür von 
ivenigen Tagen, ihr Gepaͤck bey Sephoris zuruͤckgelaſſen 
hatten, und dag fremde Schiffsvolk, welches Das Heer bes 
gleitete, ohne alle Lebensmittel war, Wozu noch fam, daß 
wegen der auf allen Straßen umber fireifenden Heiden 
weder die Einwohner der benachbarten Gegenden dem Chriſt⸗ 
lichen Heere Hinreichende Lebensmittel zuführen Fonnten, 
noch felbft die Statthalter des umliegenden Städte und 
Burgen, welche aufgeforderttwurden, das Heer zu berfors 
gen, Denn obwohl Ritter ausgefande wurden, um folche 
Zufuhr zu geleiten, fo fiel doch das meiſte in -die Hände 
der ſtreifenden Türfen 7?) Gleichwohl, fo oft im Krieges 


\ 


# . 


1. c. Diefe Nachricht ſoeint beftaͤtigt 
zu werden durch die in der vorigen 
Anmerkung mitgeibellte Stolle des 
Bohaeddin. 

152) Bohgeddiya. a. O. Der von die⸗ 
ſem Schriftfteuer genannte Ott, Sarin, 
iſt eh.e Zwoffet derfelbe, welchen wir⸗ 
heim son Tyhrus parvum Gerinum 
nyennt und unter Ten von den Trup⸗ 
ven Euladimd geplünderten Dtm 
auffürrt. 

19) Doch wurde ihere Roth Dusch 


ein Wunder gemitdert, „Acclidit au. 
tem per cosdem dies, quibus ad fon» 
tem Tubaniam noster exercitns de- 
tinebatur, quiddam memoria di« 
gnum, Nam cum hactenus ‚tan 
fons supra nominarus quam qui ex 
eo rivas profuit pisces aut nullos 
aut rarisimos habere crederetur, 
illls diebus tantam dioitur copiam 
miristrasse quae universo exercitui 
sufhcere Posset, “ wüh. Tyr, 
Axu, N. 


7. DR. 


/ 


234 Sersiäte der Kreuzzäüge. Sud IV. Kap. II. 


EX: er. rathe von redlichen Rittern geklagt wurde, daß es ewi 
ſchmachvoll wäre, daß ein fo zahlreiches Heer fidy lieber von 
Hunger vernichten ließe, ald den Kampf wagte; fo wurde 
ſtets auf gleiche Weife entgegnet, die Stellung der Heiden 
zwiſchen Felfen fey nicht zu übermältigen und Ihre furdhtbaren 


Scharen ſeyen unüberwindli °°*), 


155) „Nam qui negotia praesen- 
tia videbanıus maxime promovere, 
bi, ut dioitur, Comitis Ioppen- 
es odio, cui Regni curam nudius 
verrius Rex commikerat, indigne 
ferentes (ferebant), quod homini 
äncognito, indiscreto et penitus in- 
utili tantorunmi negatiorum summanmı 
in tantis pericnlis et tantae neces- 
sitatis articulo commisisset. Unde 
factım est qiod per octo dies 
«ontinuos cartra hostium circa a 
posita et vix a mostsis distantia 
epatio unlus milliarii, patienter 
nimis, jmo probrose, quod nusquam 
alibi in Regno accidinse legitur, 
passi sunt moram facere et in Te- 
gionem pro libero arbitrlo desaevi- 
ze universam, Mittebantur (leg. 
mirabantur) qui aderant viri sim- 
plices ct malitiae Principum 
mostrorum oxpertes, quidnames- 
set quod tanta opportunitate obla- 
ta non Beret cum hostibus con- 
gressio, neque de conflictu quid- 
quam ordinasentur, praetendebant 
tamen occasionem, ubi de his in 
publico traotabatur, quod S8a- 
Jahadinus „ hostilium princeps 
legionum, in Loco resideret 
scopulis obsito, ita quod ad eum 
non sine perioulo gravi nostrae 
possent acies accedere: praeteres 
et cohortes haberet validas, . quasi 
in circuitu Aispositas, quae in no- 
stror psopositum haberent undique 


F 
. 


Als endlih Saladia 


irrnere, si cum Salahadino nostrae 
tentarent acies congredi. Diceb» 

tur a quibusdam, quia vere sic Ä 
erat et juste a Principibus sic all» 
gabatur: alii vero asserebant , quia 
color quaesitus erat et frandulm 
ter fabricabatur ‚belli fuga, ne 
Comiti adscribererur si quid pr» 
sperum in eo facto acciderer ei 
sub ejus ducaru rem bene gessime 
viderentur. Haec tam multiplic- 
ter a pluribus dicta ia conscripi- 
mus, nihil assertive ponentes, tam- 
guam qui rei veritatem non surmus 
plenius assecuti.“ Alfſo WBildere 
von Tyrus XXII. 27) mit feiner ger 
wöhntichen Beſcheidenheit. Ganz fun 
erzählt Bernardus Thesaurarius (L 
0): Quurmque Rex.de praelio s008 
consuleret, dissuaserunt ne cou- 
grederetur adversus Saracenos po 
sitos is montanis.“ Es ik merk 
würdig, daß die Mufeimänner nichts 
gon biefen Berhältnifien unter ben 
Chriſtiicien Zürften gewußt zu babes 
ſcheinen. Denn alfo erzählt Bothaed 
din: „Mit Tödten und Verwundes 
wurden fie gereigt zum Kamp, 
aber fie kamen nicht bemwer aus 
Zurcht vor den Giäubigen, dern 
Diefe waren In großer Bobl.‘' Uchtk 
gend war diefe Weiſe gegen Galadin 
au verfaßren gewiß nicht wewedm 
Gig. Die Beſchrankung auf die Ber 
theidigung brachte ihn doch wickiich 
dahin, das er abuehen muäte, san 


- s 








v 
\ 
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eo N 


ber Toren ſich zuruͤckzog, weil feine Streiter des langen 2. . | 


arrens müde und Die Vorraͤthe verzehrt waren ), ſo 
igte er noch einmal durch feine Bogenfhügen fie zum 
ampfe; aber nicht minder vergebens "’°), Gie eilten 
ielmehr, fobald fie.getwiß waren, daß der Sultan ſich zus 


ickziehe und feine Scharen entlaffen werde, zurüd an dies. om. 


wmelle von Sephoris "°7); die fremden Pilger verſchoben 
icht länger ihre Abfahrt, und die ſyriſche Ritterſchaft zog 
ch zuxuͤck in ihre Städte und Velten, - 

Der Fuͤrſt Rainald von Ehatillon beſonders hielt ſich 
ı feiner Burg Krak für fo ficher, daß er kein Bedenfen trug, 
ort Die ſchon drey Jahre zuvor verabredete Hochzeit feines 


stieffohned Honfroy mit der eilflährigen Elifaberh, des 


oͤnigs jüngerer Schweſter, in Herrlichkeit und Freuden zu 
een, wiewohl Rundfchafter ihm ‚noch vor feiner Ruͤckkehr 
ahin meldeten, daß Saladin darauf denke, dieſe Burg zu 
Hagern *88). Eine große Menge von Gauklern, Spiels 
uten und Sängerinnen hatte fidh dort eingefunden, und 
te Burg erſcholl von fröhlichen Gelagen, als plöglich der 


n Chrifien großen Schaden zuge 
gt au haben; Und befonders in el 
m fo gebirgigen Rande, als Patär 
na, ließ fih mit dem Berheidi⸗ 
ıngöfriege viel ausrichten. Aber 
ne foiche planmäßige Bertheidigung 
9 nike in dem Seiſte diefer Zeit 
d am wenigen der Kreuz 
hrer. 

185) Bohaed. a. a. O. Won dem 
zunder des Schatzmeiſters Bernard, 
odurch Saladin zum Abzuge bee: 
n ſeyn fol, weiß ſeibſt Wiihelm 
n Torus nidyee. ‘ „,Ipea etiam 
sote navus et mirabilis ignis im 


lo apparuit in orucls effigiem. 


unmque in sigaum laetitise Chyi- 


stiani multa Inminaria facerent, 
Saraceni ex hoc tamo eonsternatſ 
mirsculo, amotis onstrjs, discässe» 
runt a Regno. 


56) Bohaed. 


287) „Am 13 des Dihumadi at- 


adar kehrten feigherzig die Kranken 
aurüd auf dem Wege, auf weichem 
fie gekommen waren.” Bob. 


f 
188) Wilh, Tyr. XII. 28. Bern- 


hard. Thesaur. 0. 145. Gasadin 209 


zu diefer Belagerung aus von, Das, 


masſscus am 3 Hadicheb ze 23 Dt, 
1183. Um 4 Schaban == Novem⸗ 
der traf er mit feinem Bruder Malet 
as adel anfaumen, ' Dobaed. ©. 65. 


36 Seſchichte der Kreuszäge Bach IV. Kap. m 


a. er. Jubel geftört wurde dur die Schredenspoft, daß Sala 

ion mit eiligft wieder verfammelten Scharen im Anzuge ſey ga 

ae Krak; und bald fahen die geſchreckten Mochzeitgäfte die he 
De den fih lagern um die Burg. 

Es ließ fi nicht anders erwarten, als dab Saladu 
dieſe Veſte, welche Die Verbindung zwifchen Aegypten un 
feinen ſyriſchen Ländern fo fehr erfchwerte, und überhaunt 
feit ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Fulco da 
Muſelmaͤnnern fo vielem Schaden gerhan hatte, matt der ga 
mwaltigften Anftrengung feiner ganzen Macht belagern man 
de *29). Auch hatte Ealadin zu dieſer Heerfahre nicht zur 
alle feine forifhen Scharen aufgeboten, fondern auch feinen 
Bruder Malek al adel mit der ägnptifchen Miliz zu fi be 
fhieden. Darum rierhen Friegsfundige Männer dem Für 
ften Mainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg ned 
am Abhange des Berges lag, den Heiden preis zu geben 
und die Einwohner mit allen ihren Vorraͤthen in die Bars 
zu führen; Nainald aber folgte ihrem Rathe nicht, weil e 

den Weiler dur feine Lage hinreichend gefchägt glaubm 
Indem er nur zugänglich mar von zwey Seiten, wo merk 
Bewaffnete ihm hinreichend ſchienen, um die ganze Mast 
Saladins abzumehren. Ihn trog aber Diefe Meinung; den 
- die Ritter und Fußknechte, mit welchen er die beyden 2u 
gänge befegt hatte, wurden bald zuruͤckgedraͤngt durch Die 
mit furchtbarer Gewalt anftürmenden Heiden ; der Weiler wit 
allen Vorräthen und aller fahrenden Habe ſowohl der Ein 
wohner als der Surianer, welche bey der Annäherım 








159) „Den Mufelmännern gefhaß und zahlreicher Bededung. 
von diefer Burg großer Schaden: richtete der Sultan auf Diefe 
denn fie unteebrach die Berbinding feine ganze Aufmerkſamkelt, um 
mit Aegypten, alfo, daß die Kara⸗ Weg nach Negypten frey zu mothen 
vanen nicht anders dieſen Weg zie⸗ Wohseddin SE. q. 
Ken konnten, als unter ſeht ſtarker 





1 
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Saladins aus dem umliegenden Lande dahin geflohen maren, I, £tr 
el in die Gewalt Saladins. Nur mit Muͤhe retteten fich die 
hriften in die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
er Fliehenden wären die Heiden in die Burg ſelbſt gedruns 
en, wenn ihnen nicht die bewunderungswuͤrdige Tapferkeit 
nes einzigen muthigen Mannes, des Ritters Iwain, wis 
erftanden hätte °C), - 


Der Zuftand diefer wichtigen Burg wurde bald fehr 
einlih. Aus acht großen Gefchägen wurde fie unaufbörs 
ch mit Steinen von furchtbarer Größe befchoffen '*"), fo 
aß ſtets der ganze Feld bebte, und diefe Maſſen wurden fd 
efchickt und mit folcher Wirkung gefchleudert, daß die Bes 
ıgerten nirgends einen fichern Plag finden fonnten, um 
ne Mafchine zu errichten, ja ſelbſt es nicht wagten durch 
le Gitter der Mauer zu bliden. Dagegen genoffen die 
jeiden aller Bequemlichkeit In dem Weiler, wo fie Ueberfluß 
na Korn, Wein und Del gefunden hatıen; und ihre Köche 
nd Baͤcker und Verkäufer aller Art trieben in den verlaffes 
en Häufern ihre Gewerbe in aller Sicherheit "°?). Unter . 
lchen Umftänden hielten Die Belagerten es für raͤthlich, 
ichts zu unternehmen, fondern ruhig die Huͤlfe Des 
dnigs von Jeruſalem zu erwarten, zumal da es ihnen 
iht an Lebensmitteln fehlte, aber an Waffen. Auch 
ie Menge des mehrlofen Volks in der Burg mar 


60) „Unius equitis cul nomen zum habenter offirium, quique re- 
'enus erar.‘‘ Wilh, Tyr. rum venalıum procurabant forum, 
161) "„Ooo erectis machinis, sex hi in domibus civıum omni com- 
’ Änteriori parte, ubi antiqua moditate refertis offhicina« locave- 
erat civıtas, duabus vero in ex- rant suas, libere suis profersioni- 
riori ab ee loco qui dicitur Or- nibus utentes, “ Wıllk Tyr. 1. c. 
elet.“* Wiih. Tyr. XXII. 80. „Mit Malek at adel kam eine grode 
162) „Sed er qui in exercitu ho- Menge von Kaufeusen und anderm 
um erant, ooquosum vel piste- Moll. - Wobaed, N 


„36 Geſchichte der Kreuszäge Bad IV. Kap. Il 


3. ese. Jubel geftört wurde durch die Schreckenspoſt, daß Gall 

—* mit eiligſt wieder verſammelten Scharen im Anzuge ſey gm 
tet Krak; und bald fahen die geſchreckten Hochzeitgaͤſte die Ja 
"De den fich fagern um die Burg. 


\ 


Es ließ fi) nicht anders erwarten, ald daß Salade 
dieſe Vefte, welche die Verbindung zwiſchen Aegypten mi 
feinen ſyriſchen Ländern fo fehr erfhwerte, und uͤberhau 


ſeit ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Yulco da 


Muſelmaͤnnern fo vielen Schaden gerhan hatte, mit der m 
waltigften Anfteengung feiner ganzen Macht belagern mir 
de '79), Auch hatte Saladin zu dieſer Heerfahrt nicht mıt 
alle feine furifhen Echaren aufgeboten, fondern and ſeinn 
Bruder Malek al adel mit der aͤghptiſchen Miliz zu ſich ke 
ſchieden. Darum riechen Eriegsfundige Männer dem Fir 
ten Rainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg ned 
am Abhange des Berges lag, den Heiden preis zu geben 
und die Einwohner mit alten ihren Vorraͤthen im die Dur 
zu führen; Rainald aber folgte ihrem Rathe nicht, mein 





. den Weller durch feine Lage hinreichend gefchägt glaubte 


Indem er nur zugänglich mar von zwey Seiten, wo wenig 
Bewaffnete ihm hinreichend fchienen, um die ganze Dust 
Saladins abzuwehren. Ihn trog aber dieſe Meinung ; det 
die Ritter und Sußfnechte, mit welchen er die bepden zu 
gänge befet hatte, wurden bald zuruͤckgedraͤngt durch die 
mit furchtbarer Gewalt anftürmenden Heiden; der Weiler mit 
allen Vorrärhen und aller fahrenden Habe ſowohl der Ein 
wohner als der Surianer, welche bey der Annäheruy 
150) „Den Mufelmännern gefhaß und zahlreicher Bedeckung. Ders 


von dieſer Burg großer Schaden; richtete der Gultan auf Diefe Yu 
denn fie unterbrach die Berbindung feine ganze Nufnerkiamkeit, um den 


mit Aegypten, alfo, daß die Kara Weg nach Aegypten frey zu mad“ 


vanen nicht ander diefen Weg zie⸗ Bohseddin Gi. 5% Mm. 
hen konnten. als unter ſeht ſtacker 


J 


= 
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aladins aus dem umliegenden Lande dahin geflohen waren, 2,9. 
{in Die Gewalt Saladins. Nur mit Mühe retteten fich Die 
jeiften im Die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
£ Sliehenden wären die Heiden in die Burg felbft gedruns 
n, wenn ihnen nicht die bewunderungswuͤrdige Tapferfeit 
nes einzigen muthigen Mannes, des Ritters Iwain, wi⸗ 
rſtanden Hätte 1603. 


y 


Der Zuftand diefer wichtigen Burg wurde bald fehr 
Anlih. Aus acht großen Gefchägen wurde fie unaufhoͤr⸗ 
d mit Steinen von furchtbarer Größe beſchoſſen *°*), fo 
36 fiets Der ganze Feld bebte, und dieſe Maſſen wurden fg 
ſchickt und mit folcher Wirkung gefchleudert, dab die Des 
gerten nirgends einen fihern Plug finden fonnten, um 
ne Mafchine zu errichten, ja ſelbſt es nicht wagten durch 
je Gitter der Mauer zu bliden. Dagegen genoffen die 
jeiden aller Bequemlichkeit in dem Weiler, wo fie Ueberfluß 
n Korn, Wein und Del gefunden hatıen; und ihre Köche 
nd Baͤcker und Verkäufer aller Art trieben in den verlaffes 
en Häufern ihre Gewerbe in aller Sicherheit 62), Inter. 
lchen Umftänden hielten die PBelagerten e® für rächlich, 
ichts zu unternehmen, fondern ruhig die Hülfe des 
tönigs von Sjerufalem zu erwarten, zumal da es ihnen 
icht am Lebensmitteln fehlte, aber an Waffen. Auch 
ie Menge des mehrlofen Volks in der Burg mar 


”%) „Unius equitis cui nomen rum habentes ofkcium, quigque re 
venus erat.“ Wilh, Tyr. rum venalinm procurabaut forum, 
361) "„Ooto erectis machinis, sex bi in domibus civium omni com- 
b interiori parte, ubi antiqua moditate refertis officinar locave- 
uerat civıtas, duabus vero in ex- yant suas, libere suis professioni- 
triori ab ee loco qui dicitur Or- nibw utentes, “ Will. Tyr. 1. c. 
Jeler.‘“ Wilh. Tyr. XXII. 80. „Mit Malek at adel kam eine grode 
62) „Sed er qui in exercitn ho- Menge von Kaufleusen und andern 
um eranı, ooqugrum vel pisto- Wolf.” Kobasd, h — 
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2 ‚exe. Jubel geftört wurde duch die Shredenspoft, Daß Salıık 

Beioge mit eiligft wieder verfammelten Scharen im Ansuge ſey geya 

Be Krak; und bald fahen die geſchreckten Hochzeitgaͤſte Die He 
* den ſich lagern um die Burg. 

Es ließ ſich nicht anders erwarten, als dab Saladu 

dieſe Veſte, welche Die Verbindung zwifchen Aegypten un 

feinen forifchen Ländern fo fehr erſchwerte, und überhumt 

ſelt ihrer Wiederaufbauung unter dem Könige Zulco das 

Mufelmännern fo vielen Schaden gerhan batte, mit der au 

waltigften Anftrengung feiner ganzen Macht belagern win 

de ’?°), Auch hatte Ealadin zu diefer Heerfahrt nicht na 

alle feine forifhen Scharen aufgeboten, fondern auch feine 

Bruder Malek al adel mit der aͤghptiſchen Miliz zu fi be 

fhieden. ‚Darum riethen Eriegsfundige Männer dem Fir 

ſten Rainald, den Weiler, welcher unterhalb der Burg nıd 

am Abhange des Berges lag, den Heiden preis zu geben 

und die Einwohner mit allen Ihren Vorrächen in die Du 

zu führen, Rainald aber folgte ihrem Rathe nicht, weil n 

den Weller durch feine Lage hinreichend geſchuͤtzt glaube 

Indem er nur zugänglich war von zwey Seiten, wo wenig 

Bewaffnete ipm hinreichend fhienen, um die ganze Madt 

Saladins abzuwehren. Ihn trog aber Diefe Meinung ; dem 

die Ritter und Zußfnechte, mit welchen er Die beyden Zu 

gänge befegt hatte, wurden bald zurücgedrängt durch die 

mit furchtbarer Gewalt anftürmenden Heiden; der Weller mit 

allen Vorräthen und aller fahrenden Habe ſowohl der Ein 





wohner ald der Surianer, 


150) „Den Mufelmännern gefchaß 
von diefer Burg großer Schaden; 
denn fie untechrach die Werbindung 


mit Aegypten, alfo, daß die Kara⸗ 


vanen nicht ander diefen Weg zie⸗ 


Ken tonnten, als unter ſeht ſtarker 


welche bey der Annäherung 


und zabtreicher Bedeckung. Ders 
richtete der Sultan auf Diele Brutz 
feine ganze Aufmerkſamkeit, um den 
Weg nach Aegynten frey iu maden.“ 
Neberatin ©. u. &9. 





i 
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saladins aus dem umliegenden kande dahin geflohen waren, 2,89. 
el in die Gewalt Saladins. Nur mit Mühe retteten fich die | 
briften In die Burg; und bey dem verwirrten Gedränge 
er Sliehenden wären die Heiden in Die Burg ſelbſt gedrun⸗ 
en, wenn ihnen nicht die bewunderungswuͤrdige Tapferkeit 
nes einzigen muthigen Mannes, des Ritters Iwain, wi⸗ 
erſtanden hätte “°%), on. 


Der Zuftand diefer wichtigen Burg wurde bald fehr 
einlih. Aus ach! großen Gefhägen wurde fie unaufhärs 
ch mit Steinen von furchtbarer Größe befchoffen *°*), fo 
aß ftets der ganze Feld bebte, und dieſe Maſſen wurden fo 
efchickt und mit folcher Wirfung gefchleudert, dab die Bes 
Igerten nirgends einen fichern Plug finden fonnten, um 
ine Mafchine zu errichten, ja felbf es nicht wagten dus 
te Gitter der Mauer zu blicken. Dagegen genoffen die 
yeiden aller Bequemlichkeit in dem Weiler, wo fie Ucberfluß 
n Korn, Wein und Del gefunden hatıen; und ihre Köche 
nd Bäcker und Verkäufer aller Art trieben in den verlaffes 
en Häufern ihre Gewerbe in aller Sicherheit *°?), Unter . 
chen Umftänden hielten die Belagerten es für rächlich, 
ichts zu unternehmen, fondern ruhig die Hülfe des 
tönigs von Serufalem zu erwarten, zumal da es ihnen 
iht an Lebensmitteln fehlte, aber an Waffen. Auch 
ie Menge des mehrlofen Volks in der Burg war 


) „Unius equitis cui nomen zum habenter offirium, quique re- 
renus erat.““ Wilh, Tyr. rum venalıum procurabant forum, 
361) "„Ooto erectis machinis, sex hi in domibus civium omni com- 
b interiori parte, ubi antiqua moditate refertis oflicinar locave- 
ierat civıtas, duabns vero in ex- rant suas, libere suis proferssioni- 
miori ab eo loco qui dicitur Or- nibus utentes, “ Will, Tyr. I. c. 
elet.“ wilh. Tyr. XXII. 80. „Mit Malek at adel kam eine grode 
163) „Sed et qui in exercitu ho- Menge von Kaufleusen und andern 
um eranı, soquorum vel piste- Moll,” - Bohqed. N 
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3. er. der Vertheidigung ſehr Hinderlih; und die Möglich 


Neue 
e 
tigkeit 


im Rei⸗ 


une Schmach , welche das Chriftliche Heer in dem Thale m 


lem. 


.  Mährend Saladin die Burg Krak Ängffigte, tar a 


Ausfälle zu unternehmen, hatten Dielenigen, welche 
den Heiden in die Burg gefloßen waren, ſelbſt zerftört du 
die Unbefonnene Abtwerfung der einzigen Brücke, ck 
über den Burggraben in die Veſte führte :*°), 


Reiche Serufalem wiederum eine Beränderung geſchehe 


Tubania, unter des Grafen von Joppe Führung, wieneh 
nicht durch feine Schuld, auf fich geladen hatte, tmurk 
benugt, um den‘ verhaßten Reichsverweſer zu fäne 
Die angefchenften Fürften des Neichd, Boemund von Ir 
tiochien, Raimund von Tripolis, Nainald von Eiden 
vor allen Balduin von Rama und fein Bruder Ballıı 
vereinigten fich, den König mit Borftellungen über 

Nothmendigfelt der Abfegung des unfähigen Reichsb 

fers gu beftürmen, und ihn zu überzeugen, daß | 





Schmach allein durch die Ungefchicklichfelt des Neichsvenn: 


leichter —— als er ſelbſt, ungeochtet der Hei 


gendes Mähren: 


fers verfchuldet worden. Der König ließ fih um dei 


tigkeit feiner Ktanfheit, es ſchon bereute, ſich der Herrſchef 
begeben zu haben; zumal da der Graf von Joppe ſich nit in 


163) Der Schapweilter Bernard er: 
zählt noch von dieſer Belagerung fol: 
„Als Saladin 
anzog gegen Krak, fandte die Ger 
mahlin des Zürften Rainald ihm 
köſtliche Befchenfe entgegen im Ra: 
men eined Fräuleins, welches ber 
Bultan zu der Zeit, da er Sefanges 
nee bey den Chriſten war, ald zartes 
Kind gekannt und oft auf feinen 
Armen getragen hatte. Saladin nahm 


dieſe Geſchenke nicht nur mit freund: 


lichem Dante an, fordern gebot auch 


ſchũtz richteten, das Daus In da 


Denen. welche fein’ Welagerungig 


Burg Krak zu verfchonen, wo teil 
Fräulein wohnte Dies Mabrde 
iR eben fo unwahrſchetntich, al de 
Erzählung eben biefed Sehriſtuͤcceei 
(c. 135), daB Saladin einfi Geſe 
gener der Etiften war, und aus W 
Gefangenſchaft von feinem Diem 
Stchirkuh erſt dann losgekauft mr 
de, als dieſer feiner bedurfte für fe 
ne Unternehmung gegen Aeguptes. 





r 
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allen Dingen nach feinem Willen fügen wollte, und fi 2. ), ER. 
weigerte, ibm Tyrus für die Hauptſtadt Jeruſalem, weiche 
Balduin, wie wir zuvor berichter, ſich vorbehalten Hatte, zu 
überfaffen. Denn der franfe König wünfchte dieſen Tauſch, 

weil ihm Tyrus wegen der Feftigfeit der Werke und der groͤßern 
Entfernung von den Feinden mehr Sicherheit und rRuhe in 
gewaͤhren fchien. 

An dieſen Nänfen, welche wider den Grafen von 
Soppe gefchmiedet wurden, mar felbft feine Gemahlin Si⸗ 
bylle nicht ohne Antheil "**); denn fie wollte lieber die Krone 
ſehen auf dem Haupte ihres Sohnes Balduin, welchen fie . 
Ihrem erfien Gemahl, dem Markgrafen Wilhelm, geboren ' 
Hatte, ald auf dem Haupte ihres zweyten Gemahls, und 
begünftigte daher die Pläne der Feinde des Grafen. 

In einer Berfammlung der Prälaten und Barone des 
Reichs erklärte alfo der König feinen Willen, das Reich 
wieder an ſich zu nehmen, und auch über die Thronfolge 
auf andere Weiſe, als zuvor gefchehen, zu verfügen, und 
feinem fünflährigen Neffen Balduin, Sohn des Marfgrafen 
Wilhelm von kongafpata, unverzüglich die koͤnigliche Würde 
gu verleihen. Der Graf von SJobpe, welcher felbft gegens 
waͤrtig war, vernahm diefe Erklärung, obne zu mwiderfpres 
chen °5), Wenige Tage hernach wurde der Knabe Bals 20. Ron. 
duin in der Kirche der Auferfiehung gefalbt und gefränt, 
und, damit das Volf den gefrönten Knaben fehen mögte, in 


164) „Suggerente hoc er ad id Belt Luft zu maden. ‚‚Factuungus 
penitus hortante matre, “ wilh, est merito, ut qui in modico erga 
Tyr. eum qui sibi universa conıulerat,' 

noluit esse liberalis (was ſich auf 

168) ‚„‚Praesente ipso et contradi- den von dem Grafen von Joppe ver 
cere non audente.‘ Id, Bey dieſer weigerten Taufh von Tyrus gegen 
Gelegenheit kann Wilheim von Tyrus Jeruſalem bezieht), ab univera 
nicht unterlaſſen, feinem Haſſe gegen «umma rerum deciderer.“ 


- % 
\ r 1 
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9.,&e. dem feyerlichen Zuge aus der Kirche zu dem Palaſte am 
Tempel Salomonid, wo das Krönungsmahl gehalten wurde, 
fo teug ihn Balian von Jbelim, ein großer und ſchoͤner 
Mann, auf den Armen. Selbſt in den Seyerlichfeiten de 
Huldigung des jungen Königs zeigte fich oͤffentlich Die Heh 
tigfeit des Haſſes gegen den Grafen von Joppe, womit Lie 
Einfläfterungen jener ränfevollen Partey das Gemüth de 
alten Könige erfüllt hatten. Mit Abſichtlichkeit wurde von 
Ihm Deit nicht aufgefordert zur Huldigung '°°), 
Die weitern Schritte des Königs gegen den Grafen von 
Joppe wurden indeß unterbrochen Durch die Heerfahrt nad 
‚Syria Sobal zum Entfage der Veſte Krak. Auch der ſchwer 
gekraͤnkte Veit entzog ſich dem Heerdienſte nicht. Aber fchos 
auf diefem Zuge wurde die Unzufriedenheit vieler mit des 
Königs letzter Verfügung laut; Dein mit Recht wurde bes 
merkt, daß dem Reiche nicht geholfen waͤre mit zwey Könis 
gen, von welchen den einen Krankheit, Den andern Kindheit des 
Regierens unfähig machte; und laut wurde ein Reichsven 
weſer gefordert, welcher wirklich im Stande märe, das 
Mei) zu regieren und das Heer zum Kampf zu führen 
Diefe Forderung wurde fo ungeflüm, daß der König wenig 
fiens zum Theil nachgab. Denn im Lager bey Segor am 
todten Meere ernannte er, nad) gepflogenem Rathe mit den 
Praͤlaten und Baronen, welche ihn begleiteten, jedoch nicht 


266 ‚‚Solus tamen loppensis Co- 
mes, ut ei suum exhiberet homi- 
sium, a nemine ost invitatıs,‘“ 
"Wilh. Tyr. Es if auffatend, daß 
Der Schapmeifter Bernhard und Yu: 
ge Plagen, der franzöfiihe Ueber⸗ 
ſetzer, und Forifeper der Geſchichte 
des Wilhelm von Turus (in Ed. 
Masıene et Urs, Durand vet. scri- 
biorum et monum. ampliss, col- 


lectione T. V. p. 886) die Krönung 
ded Knaben Balduin erſt nach m 
Ernennung des Grafen Raimund 
zum Reichsverweſer geſchehen Läft 
da doch Wilhelm von Turus auf 
drũcklich den 0 November 1133 arg den 
Tag der Krönung angibt; und eire 
zweymalige Krönung in fo fcdhneiz 
Folge. läßt fh doch nicht anne 
men. \ u 
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ohne große Bedenklichkeit, den Brafen Raimund von Tripos 2 Fe 
Hs zum Seldhauptmann_'*7). 

Kaum aber hatte Saladin, durch den Anzug der its sa Dee 
terſchaft von Jerufalen bewogen, die Berennung der Veſte 
Kraf aufgehoben '°®), fo ließ der König feinem Hafle gegen 
den Srafen non Joppe noch freyern Lauf; er verlangte nuns 
mehr von dem Patriarchen Heraklius felb die Auflöfung 
der Ehe des Strafen mit feiner Schwefter, welche er ſelbſt 
wenige Monate zuvor mit fo großer Haſtigkeit bewirkt Hatte, 
und die Anberaumung einer Tagfahrt, an melcher er als 
Kläger gegen feinen Schwager auftreten wollte und Dee 
Patriarch die Scheidung vollziehen ſollte. Sobald der Graf 
von Joppe diefe Abficht des Königs vernahm, eilte er Dem 
jurücfehrenden Heere voraus nad feiner Stade Askalon, 
auf deren Treue er fich verlieh, und berief dahin auch feine 
Semahlin aus Jerufalem auf das fchleunigfte, in der Bes 
forgniß, det König möchte feine Schwerter zuruͤckhalten, falle 
er por ihrer Abreiſe nach Jerufalem zuruͤckkaͤme. Sobald aber 
Balduin in der heiligen Stadt angefommen war, fo erging 
an den Grafen Veit Die koͤnigliche Ladung vor das mit dem 
Patriarchen verabredete Ehegericht. Und als der Graf auf 
mehrmalige Ladung nicht erſchien, mit Krankheit ſich ent⸗ 
ſchuldigend, ſo zog der kranke Loͤnig ſelbſt, vom ungeſtuͤmen 
Zorn getrieben, in Begleitung mehrerer Barone, nach Aska⸗ 
lon, um dort ſelbſt mit eigner Stimme den Grafen vor Ge⸗ 


a4 _ 


167) Wiih, Tys. XXII. go Die 
Stadt Segor, an der füdtichtten 
©pipe des todıen Meers gelegen, im 
Alterrdume Zoar, bieg zu diefer Zeit 
in der Voiksſprache, nalh der Berfu 
cherung des Eribiihuns Witheim, 
valmer. 


un. Band, 4 


263) „Viva vooe, sölenniter in 
jas vocare." Diefe Handet des As 
nigs Balduin mit dem Grafen Veit 
werden noch von Wilhelm von Tusuß 
erzähte in dem Anfange des Uunpoll 
endeten drey und zwanzigſten Buchs 
feiner vortrefflichen Geſchichte des 
Neicho Seruſalem. 

Q 
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2. Et. richt zu fordern 169), Aber er fand die Thore Der S 
verfhloffen, vergeblih pocdhte er an Die Thore mit eigen 
» Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen vom Ser 

auffordern, die Stadt zu Öffnen. Endlich zog -er mi 
Schmach ab vor dem Augen eines zahlreichen Voiks, nd 
ches auf den. Mauern ſich verfammelt hatte, um den Be 
lauf diefes Ärgerlihen Handels zu fehen. Dagegen kamer 
ihm, als er nach Joppe zog, die vornehmſten Einwohner 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in die Stabdt. 

Worauf der König den. Grafen Veit diefer Stadt für ver 
luſtig exflärte, ihr einen königlichen Vogt vorfegee 27°) urd 
nach Ptolemais zog zur Reichsverſammlung. 

Die Wirkung des leidenſchaftlichen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte ſich ſchon in dieſer Verſammlung, 
wo über Die Abſendung einer Geſandtſchaft an Die Fürken 
Des Abendlandes gerathfchlagt werden ſollte. Noch ehe die 
Berathungen anfingen, traten der Patriarch und die Groß 
meifter der beyden Orden vor den König und legten, felb 
niederfallend auf Die Knie, die Dringendfle Fuͤrbitte eim für 

"den Grafen von Joppe; und als der König ihnen fein Ge 





169) „Salahadinus vero.cognito 
per exgloratores, quod Christianus 


"in proximo esset exercitus et quad’ 


Trjpolitanus Comes praeleotus esset 
legionibus, depositis machinis et 
indicto suis redim, obsidionem, 
qua per mensem continuum 
locum affiixcrat praedictum, solvit 


ad propria reversus, ‘‘ Wilh. Tyr. 


Als Saladin den Anzug der ganıen 
Bränkifchen Bitterfchaft und ihres 
Zusvoifd vernahm, ſchickte er den 
Maset at Modaffer Thaki eddin nach 
Aegypten zurück am ı5 de Schaban 


- (am 12 Dec, 2183); und als am ı6 bie: 


Franken bey Krat ankamen, fo bei 
der Sultan die Berennung der Butz 
auf. Diefe Belagerung war mit gie 
Ger Anfttengung betrieben werten; 
auch fand ir derſelben den Märtgen 
tod Scharfeddin Bargaſch, ehemei- 
ger Mameluf des Nureddin.“ Nee 
der unsichrigen Angabe des Eu 
meiſters Wernbarb dauerte diefe Be: 
lagerung ſechs Monate. 


170) „ Ordinato procuratore qui 
loci curam gereret.“ Wilh, Tyı. 
Hugo Plagen drüdt dieſes einfes 


aus: „i mit son baillif.“ 
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bir 906, verließen fie voll Unmillen die Verſammlung und 3. „. 
ſelbſt die Stadt ?”!) Dieſer aͤrgerliche Vorfall ſprengte 
nicht nur den Reichstag, ſondern bewog ſelbſt den Grafen 
Veit, welcher dadurch von der Unverföhnlichfelt des alten 
Königs uͤberzeugt wurde, zu Öffentlichen Thaͤtlichkeiten. Er 
fiel ein in das Land des Königs und beraubte ben der Veſte 
Darum an der Bränze des Landes einen Arabifchen Stanım, 
welcher dort für eine ſchwere Schagung mit Yerillis 
gung und unter dem. Schutze des Koͤnige ſeine Heerden 
weidete. 

Dadurch wurde der Konig bewogen, die Erhaltung 
der Ruhe im Reiche kraͤftigen Händen anzuvertrauen. I 
einer Verſammlung aller Landherren des Reichs beſtaͤtigte er 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs⸗ 
verweſer. 

Der Graf Raimund aber, wohl wiſſend, daß ſeine 
Ernennung zum Reichsberweſer nur Einer Partey gefiel 72), 
und Daß andere, befonders der Patriarch von Jeruſalem, 
die Sroßmeifter der beyden Orden, der Seneſchall Foscelin 
und ſelbſt der Für Rainald fie mißbiligten, nahm die 
Keihsverwaltung nicht cher an, als nachdem die von 
ihm geftelten Bedingungen genehmigt worden. Durch 


271) , Cumgie statim exauditi 
Aon fuissent, Tecesserunt cum in- 
dignarione simtil, nor solum & cuiria, 
Yerum etiam a civitdte, “ Wiih. 
Tyr. Weiter unten nennt Wilhelm 
von’ Tyrus das Betragen des Pa⸗ 
triarchen einen morms inıemperatuüs, 


Die obige Stelle verziett Dugo Pla: " 


gen Alfa: „Oil orent grant des- 
daing de ce gqiie homme qui estoit 
ei si pourepoint de son cors POr- 
woit encore si -grant Tencuue en 


son "corsa. PAR coront se partisent 


⁊ 


de la cort, et sen issirent hors la 
cite.** 


+78) Denn man fießt aus der gan⸗ 


zen Zelge der Wegedenheiten, das es 


nur in großer Veſchraͤnkung richtig 

ik, was Wilhelm von Zyrus ſagt: 

„in qub faoro populi univer- 

si et principim ex parıe plurimn- 
videbatur sarisfecisse desiderlise 

Unica enim et singularis videbarur 

omnibus salutis via, si praedioto 
Comiti regiorim cuss dommitiert- 
tür negotiorum,* 


Da 


M \ 
Mae richt zu fordern "°?). 


— 
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Aber er fand die Thore Der Stad 
verfchloffen, vergeblich pochte er an die Thore mit eigen 


» Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen bon Jorr· 


auffordern, die Stadt zu oͤffnen. Endlich zog er wit 
Schmach ab vor deu Augen eines zahlreichen Bolfs, md 
des auf den. Mauern ſich verfammelt hatte, um den Be 
lauf diefes ärgerlihen Handels zu fehen. Dagegen fama 
ihm, als er nach Joppe zog, die vornebmfien Einmohan 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in Die Stadt 


Worauf der König den Grafen Veit diefer Stade für om 


luſtig erklärte, ihr einen Föniglichen Vogt vorſetzte 27°) urd 
nach Ptolemais zog zur Reichsverſammlung. 

Die Wirkung des leidenſchaftlichen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte ſich ſchon in dieſer Verſammlung 
wo über die Abſendung einer Geſandtſchaft an die Faͤrken 
des Abendlandes gerathſchlagt werden ſollte. Noch ehe die 
Berathungen anfingen, traten der Patriarch und die Groß 
meifter der beyden Orden vor den König und legten, felbt 
niederfalend auf Die Knie, die dringendſte Sürbitte eim für 
den Grafen von Joppe; und ald der König ihnen kein Ge— 





269) „‚Salahadinus vero.cognito 
per exploratores, quod Christianus 


" in proximo esset exercitus et quod 


Trijpolitanus Comes praefectus essct 
legionibus, depositis machinis et 
indicto suis reditn, obsidionem, 
qua per mensem continuum 
iecum afflizerat praedictum, solvit 
ad propria reversus,° Wilh, Tyr., 
Als Saladin den Anzug der ganzen 
Sränkifchen Bitterfchaft und ihres 
Fusßvolks vernahm, ſchickte er den 
Malet᷑ at. Moͤdaffer Thaki eddin nach 
Aegypten zurück am 15 des Schaban 


- (u 12 Dec, 1183); und als am 16 die 


Franken bey Krak anfamen, fo des 
der Sultan die Berennung der Burg 
auf. Diefe Belagerung war mir gem 
Ber Anfttengung betrieben worden; 
auch fand In derfeiben den Märtyrer: | 
tod Scharfeddin Bargaſch, ehemai 
ger Mameluf des Nureddin.“ Reh 
der unrichtigen Angabe des Eddy 
meiiterd Bernhard dauerte dieſe Be 
lagerung ſechs Ronare. | 


170) „, Ordinato procuratore qui | 
loci curam gereret.“ Wilh, Tyr 


Hugo Bingen drüdt dieſes einfes 


us: „i mit son baillif.“ 
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hör gab, verließen fie vol Unwillen die Verfammlung und 2. „. 
ſelbſt die Stadt 7?) Dieſer aͤrgerliche Vorfall fprengte 
nicht nur den Reichstag, ſondern bewog ſelbſt den Grafen 
Veit, welcher dadurch von der Unverföhnlichkelt des alten 
Königs überzeugt wurde, zu Öffentlichen Thätlichkeiten. Er 
fiel ein in das Land des Königs und beraubte ben der Vefte 
Darum.an der Sränze des Landes einen Arabifchen Stamm, 
welcher dort für eine ſchwere Schagung mit Berwillls 
gung und unter dem. Schutze des Koͤnlgs ſeine Heerden 
weidete. 

Dadurch wurde der Koͤnig bewogen, die Erhaltung 
der Ruhe im Reiche kraͤftigen Händen anzuvertrauen. In 
einer Verſammlung aller!Banpherren des Reichs beftätigte ee. - 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs 
verwefer. 

Der Graf Raimund aber, wohl miffend, daß feine 
Ernennung zum Reichsverweſer nur Einer Partep gefiel 72); 
und Daß andere, befonders der Patriarch von Ferüfalem, 
die Sroßmeifter der beyden Orden, der Seneſchall Joscelin 
und felb der Fuͤrſt Rainald fie mißbilligten, nahm bie 
Keichsvermaltung nicht eher an, ald nachdem die von 


ihm geftellten Bedingungen 


271) ,„ Cumgue statim exauditi 
. Bon fuissent, recesserunt cum in- 
dignarione simtil, non solum a cıirid, 
verum etiam a civitäte,“ Wilh, 
Tyr. Weiter unten nennt Witbelm 
von Tyrus das Welragen des va⸗ 
teiarchen einen motns inıemperatus. 


Die obige Stelle verziett Hugo Pla⸗ 


gen Alfa: „Oil orent grant der 
daing de ce quie homme qui estoit 
en si Ppourepoint de son cors por- 
toit encore si -grant rencune en 
ton ‘vor, Par coront se partisent 


x 


genehmigt worden. Durch 


de la cort, et s’en issirent hors ia 
cite.’ 

79) Denn man fließt aus der gan⸗ 
gen Folge Der Degebenbelten , das es 
nur in großer Weichränfung richtig 
it, was Wilhelm von Zyıus ſagt: 
„in qub faono populi univer- 
si et principum ex parte plurimn- 
videbatur satisferisse desideriis: 
unica enim et singuülaris videbanı? 
omnibus salutis via, si praediote 
Comiti regioriim guse dommitiere- 
tür negotiorum," 


Da 


— 
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Er. richt zu fordern 69), Aber er fand die Thore Der Statt 
verſchloſſen, vergeblich pochte er an die Thore mit eigner 


+ Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen von Jopre 


auffordern, die Stadt zu Öffnen. Endlich zog -er mit 
Schmach ab vor den Augen eines zahlreichen Volks, md 
ches auf den. Mauern fi verfammelt hatte, um Den Be 
lauf diefes Ärgerlichen Handels zu fehen. Dagegen fama 
ihm, ald er nach Joppe zog, die vornehmſten Einmohne 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt. 


Worauf der König den. Grafen Veit dieſer Etade für pn 


luſtig erklärte, ihr einen königlichen Vogt borfegte ?7°) un 
nach Ptolemais zog zur Reichsverſammlung. 

Die Wirkung des leidenfchaftlichen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte fi fchon in diefer Verſammlung, 
wo über die Abfendung. einer Gefandtfchaft an die Fuͤrcer 
Des Abendlandes gerathſchlagt werden ſollte. Noch ehe die 
Berathungen anfingen, traten der Patriarch und die Groß 
meiſter der beyden Orden vor den König und legten, ſelbſt 
niederfallend auf Die Knie, Die dringendſte Fuͤrbitte ein für 
den Grafen von Joppe; umd als der König ihnen kein Ga 





269) „Salahadinus vero cognito 
per exgloratores, quod Christianus 


"in proximo esser excercitus et quod' 


Tripolitanus Comes praefectus esset 
legionibus, depositis machinis et 
indicto ‚suis reditn, “ obsidionem, 
qua per mensem continuum 
locum afflixcrat praedictum, solvit 
ad propria reversus, ““ Wilh, Tyr. 
Als Saladin den Anzug der ganıen 
Frankiſchen ritterfchaft und ihres 
Zusvoltd vernahm, fchidte er den 
Malek at - Modafer Thaki eddin nach 
Aegypten zurüd am 15 des Schaban 


- (wu 22 Dec, 2183) ; und als am 16 bie 


Zranken bey arat ankamen, fe det 
der Sultan die Berennung der Qurg 
auf. Diefe Belagerung war mit gr 
Ber Anftengung betrieben worden; 
auch fand in derfeiben den Märtgem 
tod EScharſeddin Bargaſch, ehemaii: 
ger Mameluf des Nureddin.“ Ned 
der unsichtigen Angabe des Edap 
meiſters Wernhard dauerte dieſe De 
lagerung ſechs Monam. | 


»70) „ Ordinato procuratore qui 
loci curam gereret.““ Wilh, Tyı. 


Hugo Pingoen drückt dieſes einfad 


aus: „i mit son baillif,“ 
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hör gab, verließen fie voll Unwillen die Verfommlung und 3. „- 
ſelbſt die Stadt 2732). Dieſer ärgerlihe Vorfall fprengte 
nicht nur den Reichstag, fondern bewog felbft den Grafen 
Veit, welcher dadurch von der Unverfähnlichfeit des alten 
Königs überzeugt wurde, zu Öffentlichen Thaͤtlichkeiten. Er - 
fiel ein in das Land des Könige und beraubte bey der Veſte 
Darum an der Gränze des Landes einen Aradifchen Stamm, 
welcher dort. für eine ſchwere Schatzung mit Yewilis 
gung und unter dem. Schuse des ‚Könige feine Heerden 
weidete. 

Dadurch wurde der Konig bewogen/ die Erhaltung 
der Ruhe im Reiche kraͤftigen Händen anzuvertrauen. In 
einer Verſammlung aller Landherren des Reichs beſtaͤtigte er 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs⸗ 
verweſer. 

Der Graf Raimund aber, wohl wiſſend, daß ſeine 
Ernennung zum Reichsverweſer nur Einer Partey gefiel "72, 
und Daß andere, befonders der Patriarch von Ferüfalem, 
die Sroßmeifter Der beyden Orden, der Seneſchall Joscelin 
und ſelbſt der Fuͤrſt Rainald fie mißbiligten, nahm die 
Reichsverwaltung nicht eher an, als nachdem die von 
ihm geftelten Bedingungen genehmigt worden. Durch 


de 1a core, et wen isirent has E 
cite." 


191) , Cumgue statim exanditi 
31on fuissent, recesserunt cum in- 


dignatione simül, nor solum a curid, 
verum etiam a civitäte. * Wiih, 
Tyr. Weiter unten nennt Wiibelm 
von Tyrus das Wetragen des Bd 
triarchen einen motus intemperatus, 


Die obige Stelle verziert Hugo Plas 


gon alſo: „Oil orent grant des- 
daing de ce qiie homme qui estoit 
en si potirepoint de son cors por- 
toit encore si'-grant Tehcune en 
son core Par coront se partirent 


x 


178) Denn man fließt aus der zan⸗ 
sen Zeige Der Begebenheiten, da es 
nur in großer VBeichränkung richtig 
ih, was Wilhelm von Zyrus ſagt: 


„in qub fauro populiuniver- 


si et principim ex parıe plurima- 
Yidebsrug satisfecisse desiderliss 
Unica enim et singülaris videbantz 


omnibus salutis via, Si praediote 


Comiti regioriim cura sommitter- 
tür negotiorum.“ 


Qa 


2 


— 
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Er. richt gu fordern 169), Aber er fand die Thore Der Stadt 
verfchloffen, vergeblich pochte er an die Thore mit eigue 
Hand, vergeblich ließ er dreymal den Grafen von Jepre 
auffordern, die Stadt zu Öffnen. Endlich zog er mit 
Schmach ab vor den Augen eines zahlreichen Bolfs, md 
ches auf den Mauern fi) verfammel: hatte, um Den Ben 
lauf dieſes Ärgerlihen Handels zu fehen. Dagegen fanım 
ihm, ale er nach Joppe zog, die vornehmſten Einmohne 
entgegen und führten ihn mit großen Ehren in die Stadt. 


Worauf der König den. Grafen Veit dieſer Stadt für ven 


Iuftig erklärte, ihr einen königlichen Vogt vorfegte 270) und 
nach Ptolemais zog zur Reichsverſammlung. 

Die Wirkung des leidenfchaftlihen Verfahrens gegen 
den Grafen Veit zeigte fi ſchon in diefer Verfammiung, 
wo über die Abfendung einer Gefandtfchaft an Die Fuͤrſten 
des Abendlandes gerathfchlagt werden ſollte. Noch ehe die 
Berathungen anfingen, traten Der Patriarch und die Groß 
meifter der beyden Orden vor den König und legten, ſelbſt 
niederfallend auf die Knie, die dringendſte Fürbitte eim für 
den Grafen von Joppe; und ald der König ihnen fein Ge 


269) „‚Salahadinus vero. cognito 
per expgloratores, quod Christianus 


“in proximo esset exercitus et quod' 


Tripolitanus Comes praefeotus esset 
legionibus, depositis machinis et 
äindicto suis reditu, ' obsidionem, 
qua per mensem continuum 
locum afflixcrat praedictum, solvit 

d propria reversus,“ Wilh. Tyr. 
Als Saladin den Anzug der ganıen 
Bränfifchen Mitterfchaft und ihres 
Zußooltd vernabm, fchidre er den 
Maiet at. Modaffer Thaki eddin nach 
Aegypten zurüd am 25 des Schaban 


: (au 12 Dec, 2189); und ald am ı6 die 


Sranfen bey Krak anlamen, fo bes 
der Sultan die Verennung der Bu 
auf. Diefe Belagerung war mir grr 
Ber Anfitengung betrieben merken; 
auch fand in derfelben den Marıyrer 
tod Scharfeddin Bargaſch, chemati 
ger Mameluf des Nureddin.“ Neb 
der unrichtigen Angabe bes ei: | 
meiſters Bernhard dauerte diefe Se 
lagerung ſechs Man. 


170) „ Ordinato procuratore gei 
loci curam gereret.“ Wilh, Tyrı. 
Hugo Pingoen drüdt dieſes einfach 


aus: „i mit son baillit᷑. 
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bir 906, verließen fie voll Unwillen die Verfammlung und 3. „i. 
ſelbſt die Stadt *"') Dieſer aͤrgerliche Vorfall ſprengte 
nicht nur den Reichstag, ſondern bewog ſelbſt den Grafen 
Veit, welcher dadurch von der Unverſoͤhnlichkeit des alten 
Koͤnigs uͤberzeugt wurde, zu oͤffentlichen Thaͤtlichkeiten. Er 
fiel ein in das Land des Koͤnigs und beraubte bey der Veſte 
Darum an der Graͤnze des Landes einen Arabiſchen Stamm, 
welcher dort für eine ſchwere Schagung mit Yenwillis 
gung und unter dem. Schutze des Königs feine Heerden 
weidete. 

Dadurch wurde der König bewogen, die Erhaltung 
der Ruhe im Reiche kraͤftigen Haͤnden anzuvertrauen. In 
einer Verſammlung aller ELandherren des Reichs beſtaͤtigte er 
aufs Neue den Grafen Raimund von Tripolis zum Reichs⸗ 
verweſer. 

Der Graf Raimund aber, wohl wiſſend, daß ſeine 
Ernennung zum Reichsverweſer nur Einer Partey gefiel "72, 
und daß andere, befonders Der Patriarch von Jeruſalem, 
Die Sroßmeifter der beyden Drden, der Seneſchall Joscelin 
und feld der Fuͤrſt Rainald fie mißbiligten, nahm die 
Reichsverwaltung nicht cher an, als nachdem die vom 
ihm gefteliten Bedingungen genehmigt worden. Durch 


1791) , Cumque statim exanditi 
mon fuissent, recesserunt cum in- 
dignatione simtil, non solum.d curid, 
vyerim etiam a civitäte. “ Wilh, 
Tyr. Weiter unten nennt Wilbelm 
von Tyrus das Wetragen des Da 
triarchen einen motus inıemperatus, 


Die obige Stelle verziett Hugo Pla: 


gon atſo: „Oil orent grant des- 
daing de ce quie homme qui estoit 
ei si pourepoint dc son cors por- 
toit enoore si'-grant Tencune en 


son vors. Par coront se partirent 


x 


de la cort, et sen issirent hors la 
cite.’ | 

72) Denn man fließt aus der gan⸗ 
sen Zolge der Begedenheiten, das es 
nur in großer Beicheänfung richtig 
tt, was Wilbelm von Tyrus ſagt: 
„in qub fauno populi univer- 
si et principiim ex parıe plurima- 
videbatur satisfecisse desiderlis s 
Unica enim et singuülaris videbarur 
omnibus salutis via, si praediote 
Comiti regiorim sure dommitiLere- 
tür negouiorum, 


Q2 
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s.m. Diefe Bedingungen fuchte er eben fo ſehr fich feine Gewalt, 
wenigſtens auf eine geraume Zeit, zu fihern, als jeden 
Anlaß zu Verläumdungen und Mißtrauen zu entfernen. & 
forderte, daß die Verwaltung des Reiche ihm auf jche 
Jabre, bis zur Voljährigkeit des jungen Königs, ante 
traut würde; Dagegen wollte er aber der Obhut und Erjie 
hung des Königs überhoben ſeyn, Damit nicht, falls des 
felbe innerhalb der zehn Jahre fürbe, die Verläumdung 
Gelegenheit fände, ihm die Schuld davon beyzumeſſes. 
Ferner verlangte Der Graf zwar die Einraumung einer feRen 
- Stadt, als Unterpfand für die auf Die Vertheidigung dei 
‚ Königreichs aufzumendenden Koſten; er brachte aber dafüy 
am jedem Argwohn und jeder Beforgniß zuvorzufommen, 
In Borfchlag, alle Übrigen Velen und Burgen Des Reiche 
der Obhut des Tempelordens gu überlaffen. Endlich begebrte 
et, daß, wenn der junge König vor dem Eintritt feine 
‚» Wolljährigfeit das Zeitliche fegnen follte: Die Beſtimmung 
über den. Thron von Jeruſalem dem Papfte zu Rom, dem 
Kaiſer und den Känigen von Frankreich und England üben 
Saffen werden, und ihm Die Reichsverwaltung fo lange uns 
geftört verbleiben follte, bis die Beſtimmung jener vier bes 

hen Fuͤrſten würde eingeholt worden ſeyn '7°). 


| Als diefe Bedingungen angenommen worden, wurde 
dem Grafen Raimund die Stadt Berptus mit ihrem’ Gebiete 
überlafien; dem Seneſchall Joscelin, Oheim der Gräfe 
von Joppe, aber Die Obhut der Perfon des jungen Könige 
anvertraut. | 


_ 298) Bern, Thesaurar. 0. 146. Die ert diefer Gteie in dem ‚Wöhrnde 
Erzaͤhlung von diefen Berbandiungen offenbar fo fehr verunſtattet, Das der 
In der Ebronit des Hugo Plagon Ginn faft fich nur ahnen Säßt. 
je. su) iſt fe derworren und des 


} 











⸗ . 
‘ 


I 
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Nicht lange, nachdem dieſes geſchehen, farb der auss 9. er. 
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fägige König, gerade zu der Zeit, als alle Barone des 
Reichs in Yerufalem verfammelt waren, wohin er fie be | 
fchieden hatte, um feinen Neffen wiederholt ihrer Treue und 
ihrem Schuge gu empfehlen '7*); und ſchon am folgenden 
Tage nad) feinem Tode ward er am. Calvarienberge in dem 
Begräbniffe feiner Väter beſtattet. Worauf der Graf Joscelin 
Den jungen König nach Ptolemais führte, 


274) „Devant ce qu'el fust mort, 
zuanda-t-il sous ses barons qu'ils 
venissent & lui en Ierusalem; et il 
3 vindrent.. A te point quwiils vin- 
drent trepassa li roi mesiaus (fur 
vorher Beißt er le viceroi mescl Dd. I. 


der mifelfüchtige oder auffägleen " 
Hugo Plagon. Jakob Heroid (Com- 
tin. historiae belli sacri Lib. I. 9) 
giht den 16 Wär 1185 als den Tor 
destag dei Königs Baldnin an. 
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3. . Da Graf von Tripolis, als Verweſer, nahm fick dei 
Kugur Meiches mit Eifer und Thätigkeit an. Wider den Sultas 
Saladin, welcher im nächften Sommer mit allen Truppen 
aus Syrien, Aegypten und Mefopotamien die Burg Kraf 
angreift, beſchirmte er dieſe Veſte Durch Fuge Vertheidigung, 
Indem er in der Nähe eine feſte und unbezwingliche Stellung 
nahm, und die Gelegenheit benußte, die Befagung der 
Burg zu verftärfen: wodurch Saladin genoͤthigt wurde, 
Die Belagerung aufzuheben, das aufgerichtete Belagerungss 
jeug zu verbrennen und Die Beſchaͤdigung des EChriftlichen 
Landes auf-die Plünderung der offenen Stadt Neapolis und 
die Erbrechung einiger Fleinen Städte im Ruͤckzuge zu ber 
ſchraͤnken ”). Jedoch achtete Raimund bald es fuͤr nothig, das 


2) Diefer zwerten Belagerung ven 
Krak erwähnen, außer dem Englän« 
der Raduifus de Diceto, blos die 

- Morgrniändifchen Schriftſteller, Bor 
haeddin ©&. 38. 90. Abuifeda beym 
I. 90 S. 62, Der letztere Schrift⸗ 
feier erzähle fie mit Umftänden, 
welche ziemtich genau mit der Erzäh⸗ 
fung ded Wilhelm von Tyrus von 

“ der erftern Belagerung zuſammen⸗ 

ſtimmen. Saladin kam, wie Ra: 
dulfiig de Dickto Imagines historiar. 


. In Twyıden 65. Angl. S. 6%, 


deaãtigt, auch deu dieſer awerten 


Belagerung In den Beſitßz des Mel: 
lers. Nach eben diefem Engliſchen 
Schriftſteller richtete er vierzehn Wurf: 
maſchinen auf gegen die Burg und 
bielt fie vier Wochen lang belagen. 
Auch Abulfaradſch (Chron. Syr. €. 
39?) erwähnt dieſer zweyten Belage 
rung, Da dieſe Stelle in der are 
nifchen Beberfegung ungenau wieder 
gegeben iſt, ſo verfuche Ich Bier ihren 
richtigen Sinn darzufielien: „Im 
J. 880 rüftete ih Saladin zur Bela 
gerung von Krak und berief deswe 
gen den Ruseddin ven Hesn Kaife 


= 
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'and durch Waffenſtil ſiand zu ſchaͤtzen, ſtatt des Kampfes * ‚gr. 
ich zu unterwinden; zumal da ſogleich im erften Jahre feis 


wer Verwaltung Die ununterbrochene Dürre und der Mans 
el an Wachsthum der Früchte das Land mit Hungersnot 
edrobten. Bern vernahmen die Barone und die Sroßmeis 
tee der Drden, welche der Graf zur Berathung berief, fols 
ben Rath, und gaben mit Freude ihre Beyſtimmung. 
Saladin gewährte für ſechszig Taufend Biſanzien Stiäftand 
is zum nächften Oſterfeſt; fogleich begann ein freyer Vers 
ehr zwiſchen den Ehriften und Saracenen, und ‚das 
tonigreich wurde, wenn auch nicht mit Fruͤchten, doch mit 
jleifh von den Heiden reichlich verforgt, wodurch viele 


hriſten gegen den Hungertod gefchügt wurden ”) 


nd Malet ai adel, feinen Bruder, 
us Haleb, und Thakledtin aus Her 
ypten, welche ſich ale bey Krak 
erſammeiten. As aber auch die 
zranken fich verfammelten ſo geries 
hen die Türken in Zurcht und wer 
rannten auf Saladins Befehl die 
Rafchinen, welche fie gegen Krak 
rrichtet baten, worauf fie in das 
tand von Samarien sogen und diefed 
erwüſteten. Der Prinz Rainald la⸗ 
jerte ſich alsdann auf den Vergen, 
nemlich um die abziehenden Saraee⸗ 
ven zu beobaghten), begab ſich aber 
ald wieder zurüc nach Krak und 
yefefiigee dieſe Burg noch ſtärker.“ 
Rah Wohaeddin eröffnete Saladin 
jje Belagerung am 4 Dihumadi al- 
wa sp = 13 Wug 194 Bad 
Kadulfus de Dicero zog er in den 
Weller von Krak ein am Vorabende 
von St. Petrus Kettenfeger == St 
Juli zig. Eben diefer Schriftſteller 
berichten, übereinitimmennd mit den 
Morgenlandern, das von den Hei⸗ 
den nach dem Abtzuge ven Krak die 


Auch 


Stadt Neapolis verbrannt, dem Bi⸗ 


ſchoff von Sebaſie aber für die Frey⸗ 
laſſung von 8o Gefangenen Srieben 
fen gewährt worden. 

%) Bernard. Thes, c. 147, „Quant 
il or ırives ontre les Sarırazins et 


les Chrestiens, li Sarrazins amiene-_ 


rent tant de viandes os Chrestiens 
que bon tans Orent durement, et 
se l'on n’eust fait trives, tuit fusm 


sent morts de faim; dont le cuena 


de Triple por ces trives qu'il fist 
os Sarrazins, fi mult ame des geus 
de terre et mult li en Orercut de 
beneisgons.‘““ Hugo Plagon. ©. 588. 
Nach Htegeriud von Hoveden (in Sa- 
vile Soript. angl. fol. 360 a), ber 
bier wohl genauer ift, wurde der 
Waffenſtiuſtand anfangs hur auf die 
im Zest angegebene Zeit Igefchtoffen 
und fpäterhin auf drey Jahre verlän. 
gert. Bernhard und Hugo Plagon 
bebaupten, er ſey fogleih anf vier 
Jahre gefchioflen worden. Abulfeda 
erwähnt diefes Waßſenſtluſtandes nue 
gelegenuiih ©. 74 


— 
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3,88. Da Graf von Tripolis, als Verweſer, nahm ſich dei 
—* Reiches mit Eifer und Thätigfeit an. Wider den Sultan 
Saladin, welcher im naͤchſten Sommer mit allen Truppen 
aus Sprien, Aegypten und Mefopstamien die Burg Kraft 


angeiff, befchirmte er diefe Vefte durch Muge Vertheidigung, 


Indem er in der Nähe eine feſte und unbezwingliche Stellung 


nahm, und die Gelegenheit benußte, die Befagung der 
Burg zu verftärfen, wodurch Saladin gendthigt wurde, 
Die Belagerung aufzuheben, das aufgerichtete Belagerungss 


jeug zu verbrennen und die Beſchaͤdigung des Chriftlichen 


Landes auf.die Plünderung der offenen Stadt Neapolis und 
die Erbrechung einiger Fleinen Städte im Ruͤckzuge zu ber 
ſchraͤnken 2). Jedoch achtete Raimund bald es für noͤtbig, das 


z) Dieſer gwenten Belagerung ven 
Krak erwähnen, außer dem Englän- 
der Naduiſus de Diceto, blos die 

- Mergrntöndifchen GSchriftfteller , Do» 
haeddin ©. sg. 90. Abulfeda beym 
J. s90 E. 65, Der leptere Schrifi⸗ 
Heller erzähle fie mit Umſtänden, 
welche ziemlich genau mit der Erzüh- 
lung ded Wilhelm von Tyrus von 

“ der erftern Belagerung aufammen: 

fimmen. Saladin kam, wie Ra 
duifi:s de Dickte Imagines historiar. 


in Twysden 68. Angl. ©. 68 


Wehätigt, auch deu dieſer awerten 


—4 


Belagerung In den Beſitz des Web 
ler. Nach eben dieſem Engliſchen 
GOchriftfietier richtete er vierzehn Buck: 
mafchinen auf gegen die Burg und 
Bielt fie vier Wochen lang betagert. 
Auch Abulfaradfch (Chron. Syr. €. 
39?) erwähnt dieſer zweyten Belage 
rung. Da diefe Stelle in der lan 
nifchen Ueberfegung ungenau wieder 
gegeben iſt, fo verfuche Ich Bier ihren 
richtigen Sinn dayzuftelen: „ Im 
J. 880 rüftete ib Saladin zur Bela: 
gerung von Krak und berief Deswe: 
gen den Ruseddin von Hesn Kaife 











® 
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and durch Waffenſtil ſtand zu ſchuͤtzen, ſtatt des Kampfes 3. ‚Ei 
ih zu unterwinden;' zumal da fogleid, im erften Jahre feis 

er Berwaltung Die ununterbrochene Dürce und der Mans 
el an Wachsthum der Früchte das Land mit Hungersnot 
edrobten. Bern vernahmen die Barone und die Sroßmeis 
er der Drden, welche der Graf zur Berathung berief, fols 
ven Rath, und gaben mit Freude ihre Beyflimmung. 
Saladin gewährte für ſechszig Taufend Biſanzien Stillſtand 
18 zum nächften Ofterfeft; fogleich begann ein frever Vers 
ehr zwiſchen den. Ehriften und Garacenen, und Das 
‚önigreich wurde, wenn auch nicht mit Seüchten, Doch mit 
leifh von den Heiden reichlich verforgt, wodurch viele 


hriſten gegen den Hungertod geſchuͤtzt wurden ”) 


nd Malet as adel, feinen Bruder, 
us Haleb, und Thafieddin aus Ber 
ypten, weiche fih alte bey Krak 
erſammeiten. Als aber auch die 
sanken fich verſammelten, fo geries 
en die Türken in Zurcht und ver 
tannıen auf Galadind Befehl die 
Bafchinen, welche fie gegen Krak 
richtet Batten, worauf fie In dad 
and von Samarien sogen und dieſes 
erwüſteten. Der Prinz Rainald la 
erte fich aldddnn auf den Bergen, 
aemlich um die abziebenden Sataee⸗ 
en zu beobachten), begab ſich aber 
atd wieder zurück nach Krak und 
eferiigte dieie Burg noch Härter.’ 
dach Bohaeddin eröffnete Saladin 
ie Belagerung am 4 Dihumadi al- 
nal sn = 18 Hug 1134. Vach 
tadulfus de Diceto zog er in den 
Beller von Krak ein am Borabende 
on St. Berrus Kettenieger == 31 
juli 1134. Eben diefer Schrifiſteller 
etichtet, uübereinſtimmennd mit den 
Rorgenländern, daß von den Hei⸗ 
en nach dem Mibzuge oon Krak die 


Auch 


Stadt Neapolis verbrannt, dem Die 
ſchoff von Sebaſie aber für die Frey⸗ 


laffung von Bo Befangenen Zrieden 
ſey gewährt worden. 

8) Bernard. Thes, c. 147. „Quant 
il ot trives entre les Sarrazins et 


les Chrestiens, li Sarrazins amiene-_ 


vent tant de viandes os Chresuiens 
que bon tans oreut durement, et 
se l’on n'est fait trives, twit fue- 
sent morts de faim; dont le cuens 
de Triple por ces trives qu'il fist 
os Sarrazins, fu mult ame des gens 
de terre er mult li en Orerent de 
beneiscons.‘“ Hugo Plagon, ©. 588. 
Nach Mogeriud von Hoveden (in Sa- 
vile Soript. angl. fol. 30a), ber 
bier wohl genauer ift, wurde der 
Warenfiliitand anfangs hur auf die 
im Lest angegebene Zeit Igefchtoflen 
und fyäterhin auf drey Jahre verlän⸗ 
gert. Bernhard und Hugo Plagon 
behaupten, er ſey fogleich anf vier 
Jahre gefchloflen worden. Abulfeda 
erwähnt diefes Waßenſtiuſtandes nur 
gelegentiih ©. 74 
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2 der Graf Raimumd ſchafte mit großer Klugbeit umd Thätz 
feit aus verfchiedenen Gegenden in des and Ucberfluß su 
Lebensmitteln, 

Das Bolt des Landes ehrte den Grafen um »iefer BE 
fenruhe willen mit deſto größerer Dankbarfeit, je Mchtbam 
es wurde, daß ohne Den Beiftand der Saracenen die ſchred 
lichfte Noth Über alle Ihriften gefommen ſeyn würde. Dem 
die Hige des Sommers war fo-beftig und die Dürre fo a 
haltend, Daß ſelbſt die meliten Brunnen vertrocdfueten , wei 
fie nicht mie friſchem Wafler gefühlt werden fonuten. Ban 
nehmlich in Jerufalem, welche Stadt fein aundres Waſe 
bat als das Regenwaſſer, welches man in Brunnen fan 
welt, wurde der Mangel an trinfbarem Waſſer fehr qui 
end, uud ohne die Milde mancher reichen Einwohner mwör 
das arme Volk dDiefer Stadt vor Durſt verſchmachtet. Tu 
ſonders erwarb ſich durch ſolche Milde ein frommer Buͤtger 
der heiligen Stadt mie Namen Germanus ein herrliches Ber 
dienft. Er befaß drey mit Marmor wohl aufgelegte Brusı 

nen in verſchiedenen Theilen der Etadt, und bey jedem den 
felben liefi er zwey an Ketten hängende Becken ſtets bey Tas 
und bep Nacht mit Waffer gefült halten, zum fregen Se 
brauche des armen Bollg. Als fein Waſſervorrath begau 
fi) gu verzehren, gedachte Germanus, mie er von alter 
Männern vernommen, daß außer der Stadt ımterhalb de; 
Teiches Siloah noch ein verſchuͤtteter Brunnen wäre, ſchet 
von dem Erzvater Jakob gegraben, zwar reich an quellendes 
Waſſer, aber ſchwer zu finden. Es war dies die alte bs 
ruͤhmte Quelle, von welcher Joſephus, Tacitus und amdere 
"alte ES chriftfieller reden, ncben dem Teihe Siloah, deſſes 
Waſſer ſalzig und von unangenehmem Geſchmack iſt?). Der 


8) „Elle n'est mie bonne a boire brauchte nach eden dleſem Schriftieter 
eins esı saloe.‘' Hugo Flag. Ran ge das Haller des Teichete Glieab max zum 
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fromme Mann, alfo erzaͤhlt ein andächtiger Schriftfteller *), 2. 
begab fi in das Münfter und flehte zu Gott mit inbruͤnſti⸗ 
gem Gebete, daß ihm die Entdeckung dieſes Brunnen ge⸗ 
währt werden möchte, um die Noth des armen Volks zu 
mildern. Dann ging er auf den Markt, dung Arbeiter, 
begann die Nachgrabung mit frohem Muth, und bald wurde 
ihm fein inbruͤnſtiger Wunſch gewaͤhrt. Der wiedergefun⸗ 
dene Brunnen wurde wieder ausgemauert und ſpendete ſo 
reichlich, daß Germanus daraus ohne Unterlaß bey Tag 
und bey Nacht durch zwey Laftihiere und drey Knechte Wafı 
fer tragen laffen fonnre in die Brunnen. der Stadt, aus 
welchen das arme Volk fi labte, bie endlich das Land 
toieder durch Regen erquicht wurde. Gpäterhin, als die 
Saracenen SJerufalem mit Belagerung bedrohten, wurde det 
Brunnen Jakobs wieder verſchuͤttet ). 
Aber fo ſehr auch Graf Raimund von dem Volke und 83. ‚gr. 
feinem Anhange geehrt und geliebt wurde, und fo fehr er 
auch glaubte, der Partey des Grafen von Joppe den Weg - 
verlegt zu haben: fo täufchte ihn gleichwohl feine Hoffs- 


nung, ale der junge König 


erben, zur Mälde, suur Pferde: 
ſchwemme und zum Vewäſſern der 
@ärten. Des übeln Geſchmacks des 


Waſſers von Siloatz erwähnen viele 


ältere und neue Neifebeichreider , vgl. 
Belandi Palast. ©. 859. 80. 
Auch Wilhelm von Tyrus (VIEL. 4.) 

4) Quge Plagon a. a. D. 

5) „Quant... ‚ liSarasin d'’Egypte 
venoient äasegir la ville." Hugo 
Btagon. Es fiheinl aber nicht die Bela: 
gerung durch Saladin gemeins zu ſeyn, 
fondern die Belagerung Im J. 1299. 

6) Es iſt auffatlend, daß der Tod 
des jungen Königs in allen Sc 


ſqiqtſareibern nur uebenbeg erzählt 


/ 


nicht lange hernach farb °). 


wird, ohne genauere Angaben, bey 
den meiften ſelbſt ohne Angabe der 
Zeit, Jakod Herold befchuldigt Die 
Bräfin Siboue unumwunden, Ihren 
Sohn durch langſames Bift getoöͤdtet 
au haben, was jedoch nach Den Abſich⸗ 
ten, weiche Sibylle glaubwürdigern 
Nachrichten aufofge mit Ihrem Sohne 
hatte (f. oben), ſehr unwahrſchein⸗ 
lich I). und ſezt den Tod deſſel⸗ 
ben in den fiebenten Monat nach dem 
Zode Balduin IV (Lib. 1.5). Da⸗ 
gegen verfidert der Gchatmelfice 
Bernhard (©. 147) und Qugo Pla⸗ 


son (©. 992), er ſey an einer Krane 


beit geftorben, Rogerius von Nous 


u ek. 
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Seine heftigſten Feinde waren der Großmeifter der Templer, 
Gerhard von Betfort und der Senefchall Joscelin. Den 
erſtern hatte Graf Raimund dadurch gefränft, daß er im 
gu der Zeit, da er noch als Ritter in dem föniglihen Dienfe 


war, die Erbherrin des Schloffes Botron, welche Serhard 


m 


son Dem Grafen als Ihrem Lehnsheren zur Ehe begehrte, ver 
weigerte; wodurch Damals Gerhard bewogen wurde, in 
Yen Orden der Templer zu treten ”). Darum trug er gegen 
den Grafen Raimund in feinem Herzen einen unverföhn 
lichen Haß, und duͤrſtete nach Rache, uneingedenf de 
Wohlfahrt des Landes. Gleihmwohl ging Sraf Raimund in 
Die Sale, welche diefe Feinde ihmlegten. Denn der Sene—⸗ 
ſchall beredete ihn, den Leichnam des jungen Königs, wel 
her zur Beſtattung nach Jerufalem geführt wurde, nicht gu 
begleiten, fondern Die Begleitung deffelben den Templern ju 
überlaffen; und Raimund trauete der Kevlicyfeit des ränfe 
vollen Seneſchalls mit ſolcher Sicherheit, daß er beſchloß, zu 
Tiberias abzumarten, mas gefchehn würde, Sobald nun der 


wo fie der Eroberung ded Schlofſes 


den (fol. 3602) bemerkt, er Babe 
Botrou oder Beterim durch Satadin 





far zwey Nahre reglert, und gibt 
auch weiter unten (fol 86:b) das 
Jahr 1186 als das Jahr feines Todes 
an. Eben fo auffallend iſt' es, dag 
In fpäterer Zeit, obwohl die Altern 
Sch riſt ſteller, 
und Jakod von Vitry, einſtimmig den 
Rnaben Balduin nennen, an der 
Prichtiglete dieſes Numens gezwel⸗ 
fett wurde. Denn Bernardus The 
faurarlus (0.346) bebaupter, er habe 
nicht Balduin, fondern, wie fein 
Warer, Wilheim gebeißen. 

‚ D Diefer Urſache des Haſſes zwi⸗ 
ſchen dem Sraren Ratmund und dem 
Srogmeiier Gerhard gedenken Bern: 
Bard Lc. 1:6) und Hugo Plagon 
(©. 609) nur im Vorbeygehn und 


auf gana unvernändiiche" Weile, da, 


n 


Wilhelm von Tourus 


nah der Schlacht bey Hittin ermäh 
nen. „De ce chastel,‘“ fagt Duge 
Plagon, „lu la dame que le coeus 
de Triple ne vöut doner à Gerart 
de Rochefort ,( Bidefort ) qui » 
rendi au temple par mauralent, 
dont la haine commenga par quoi 
la terre fu perdue.“ QYugfübei: 
her redet davon Franciscus Pipt: 
nus aud Bologna, der lateiniſche 
Ueberfeger der Chronik des Berndard 
(c. 1320), in einem Bufage zu ber 
angeführten Gtelle diefer EibroniE: 
und dieſen etwas fpäten Schrift ei⸗ 
tee fönnen wir feistich nur auein 
as Sewährsuann der im Torte em 
zählten Umftände anführen. . 
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Braf ſich entfernt hatte, fegte ſich Joscelin in den Beflg von 1, Er- 
(ffa,' die an Raimund als Unterpfand überlaffene Stadt 
Berptus wurde ihm Durch beftochene Berräther gedffuet, und 
ex ſchalkhafte Senefhall ermahnte Durch Eilboten die Graͤfin 
on Joppe mit ihrem Gemapl und allen ihren Rittern und 
Prrechten nach Jerufalem zu eilen, und nad) vollendetem . 
Begräbniß ihres Sohnes ſich der Stadt und des Reichs zu 
emaͤchtigen. Diefen Rath ließ die Gräfin nicht unbe: . 
olgt ®. . ' 
Kaum war der Leichnam des Knaben in der fäniglichen Kugu 
Srabftätte. am Calvarienberge beygefegt, fo verlangte die 
Sräfin von dem Patriarchen und den Großmeiſtern der beps 
‚en Orden als näcfte Erbin die Krone. Weder der Yar 
riarch noch der Grefmeifter des Tempels machten Schwie⸗ 
igfeiten, der erftere aus Zuneigung für die Gräfin, der 
egtere aus Hab gegen den Grafen Raimund; nur der Broßs 
neifter des Hoſpitals wollte den zwifchen dem Könige Bals J 
win dem vierten und dem Grafen Raimund errichteten und. 
on fämmtlihen Baronen ded Reichs befhwornen Vertrag 
ufrecht erhalten und behauptete, daß über den erledigten 
:bron fein andrer verfügen dürfe, als die in jenem Vertrage 
‚eftimmten vier hohen Fürften. Die Gräfin und ihre Ans 
‚änger faben wohl ein, daß ſie ohne feine Beyſtimmung nicht 
eicht zum Ziele gelangen fonnten, Indem es ihnen felbft niche 
noͤglich war, ohne den Willen des Großmeiſters anders als 
nit großer Gewalt ſich die Königliche Krone zu verfchaffen; 
yenn einer der drey Schlüffel des Schatzes, worie fie aufs 


8) Bernard, Thes. L c, Hugo Pla- 
son. &. 599. Deyde Ochriftfieller er⸗ 
ähten diefed, fo wie aud die Krd- 
ung des Königd Weit und der 
en Volgen ſo gieichlautend, daß 
ie nur auß Einet Queue geichöpft 


Baben Eönnen, Ste Seit der Krönung 
des Königs Weit gibt der Engliſche 


Annaliſt Radulfus de Diceto (©.634) 


genauer an: „Guido Comes lop- 
pensis . . . OOnsecrarus est sex Je 


zeolimeorum in Augusto wense," ı.. 


Fe 
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bewahrt wurde, war in den Händen des Großmeifters, fs 
wie Die beyden andern in der Verwahrung des Patriarchen 
und des Sroßmeiſters der Templer fi befanden. Sibel⸗ 
Ind alfo den Fürften Rainald ein, ſchleunigſt nach Jeruſe 
Sem zu kommen, und ihr in. diefer Verlegenheit mie Rath 
und That beyzufteben. 

Mittlerweile hatte der Graf Raimund, fobald er ven 
nommen, mie er von dem Seneſchall Joscelin Hinter das 
Licht geführt worden, Die Prälaten und Barone des Reicht 
nach Neapolis berufen; und die Lage der Gräfin vom Some 
und ihrer Partey, wiewohl fie im Beſitze der Däauptfadt 


‚. waren, fchlen doch fehr bedenklich Dadurch zu werden, da 


zu jener Verſammlung alle Prälaten und Barone des Reichs, 
außer Denen, welche zu Serufalem anweſend waren, fid 
einfanden. Ä ‚ 

Sie Heß fich aber dadurch In ihren Plänen nicht 
ören. Sobald der Fuͤrſt Rainald nach Jeruſalem gefoms 
men war, wurde fogleich eine Botſchaft an die ſaͤmmtlichen 


‚in Neapolig verfommelten Fuͤrſten und Barone abgefertigt 
mit der Aufforderung, ohne Verzug fih in Serufalem ein 


ufinden, um als getreue Lehensmänner der Krönung der 
Graͤfin Sibylle ald der rechtmäkigen Erbin des Reichs bew 
gumohnen und ihr die Huldigung_ su leiſten. Die Barom 
Dagegen fandtew zwey Ciſtercienſer Aebte nach Jeruſalem, 
um ˖den Patriarchen und die Großmeiſter der beyden Ordes 
im Namen Gottes und des Papſtes von der Vollziehung det 
Krönung abzumahnen. 

.. Kaum war von den beyden Achten dieſe Botſchaft audı 
gerichtet, ale die Thore von Jeruſalem verfchloffen wurden, | 


. aus Beforgniß, Daß den Baronen zu Neapolis einfallen 


möchte, ihrer Abmahnung Nachdrud zu geben mit Dem 
Waffen. Dann zog die Gräfin von dem Großmeiſter des 


/ 











* 
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Tempels und dem Fuͤrſten Rainald geführt, zur Kirche des 2* 


jyeiligen Grabes, wo der Patriarch ſchon ihrer wartete und * 
‚on Dem Sroßmeifter den in feiner Verwahrung befindlichen 
Schlüffel des Schages forderte, melden er fogleich willig 
darreichte. Hierauf wurde zu dem Großmeiſter des Hoſpi⸗ 


als, welcher fih nicht eingefunden, gefandt, und auch von 


hun Die Ueberantwortung feines Schlüffels begehrt. Als 


diefer ſich weigerte, dieſes Anfinnen zu erfüllen, fo lange ' 


die Gräfin Sibylle nicht von den Baronen des Reichs als 
rechtmäßige Erbin der Krone öffentlich anerfannt wäre; fo 
begaben fid der Patriarch und der Großmeifter des Tempels 
In eigner Perfon in das Hofpital des heil. Johannes, und 
fanden erſt nach vielem Suchen den Großmeifter, welcher 


fich verborgen hatte. Dann beftürmten fie ihn fo heftig mit 


Borftellungen und Bitten, Daß er endlich Im Unwillen, und 
weil ex feinen Rittern nicht traute, den Schluͤſſel in die 


Dritte des Haufes warf, Sie hoben ihn fröhlich auf, eilten | 


zurück nach der Kirche des heil. Grabes, umd holten die Kros 
nen hervor aus dem Schage. Hierauf trat der Patriarch 
an den Altar, legre die Eine Der beyden Kennen auf Denfels 


ben und frönte mit der andern die Sräfin. Dann nahm er 


auch die erflere Krone wieder und überreichte fie der Gräfin 
mit den Worten: Ihr feyd eine Frau und bedürfet eines 
Mannes, welcher euer Meich regiere. Nehmet diefe Krone 


und feget fie auf weſſen Haupt ihr wollt. Worauf Sibylle‘ 


ihren Gemahl Beit zu fich rief, und dieſer empfing knieend 
die Krone aus ihren Haͤnden ?). 


9) Atfo Bernhard und Hugo Bla Des Vatriarch Oeraklius, ſo wie die Ho⸗ 
gon. Rogerius von Moveben dagegen fpitatiter und Tempeiberen wären ebens 
berichtet, ader nach dem Zufammen: faud dem Grafen Beit nicht geivogen 
bange der Begebenbeiten gu urthellen gewefen: fondern würden lieber dem 
weniger richtig. auf folgende Welle: Grafen Maimund, oder irgend einen 


% 
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It. Die Barone zu Neapolis vernahmen die Kunde bon da. 
fee Krönung zuerſt durch einen Ritter, welcher als Moͤns 
verkleidet von dem Grafen von Tripolis nad) Jerufalem gr 
ſchickt und von dem Auffeher des Kranfenhaufes an Der Marer 
durch eine Pforte in die Stadt eingelaffen war, und dan 
felbft Die Krönung angefehen hatte. Als diefer Inder Berfams 
lung der Barone Bericht erftattete, rief Balduin von Rx 
"mes im Zorn die bedeutungspollen Worte aus: Der fol fer 
Jahr König von Jerufalem ſeyn *%). Dann wandte er fit 
an den Grafen Raimund und die übrigen Barone mit dm 
Worten: Ritter, thut euer Beſtes, um das Land zu retten, 
Denn es iſt verloren; ich aber werde zuruͤckkehren in Die Heu 
math. Denn id will nicht. die Schande auf mich laden, 

bey dem Berlufte des heiligen Landes, welches unfere Bor 

fahren mit fo Herrlicher Tapferkeit erworben und befchirmt 

haben, gegenmärtig gewefen zu feyn; ich Fenne Den Seit 
: and weiß, daß er lieber den verworfenſten Menſchen fid 

überlaffen wird, als euerm heilſamen Rathe folgen. De 

Graf Raimund aber fprach ihm Muth ein, beſchwor ihn, 

In diefer Zeit der Noch feine Waffenbrüder nicht zu ver 


andern Fürften des Landes die Krone 
zugewandt haben. Es wäre auch 
son tönen die Gräfn Bibylle auf 
gefordert worden, fich von Welt zu 
trennen und einen andern Gemahl 
su wählen. Bibylle hätte fie dann 
auf folgende Weiſe beitogen. Gie 
bätte fıtb von ihnen mit einem feyer 
Sichen Eide verfprechen laſſen, denjes 
nigen, welchen fie wählen würde, 
obne Schwierigkeit ais König anzu⸗ 
erfennen. Nam dieſem Eite wäre 
Dann bey der Krönung das gefchehen,. 
was auch die andern Schrifiſteuer 
Berichten. Alle Umſtehenden wären 
über das Denchhuen der Königin 


ſehr betroffen geweſen, hätten aba 
wegen ihres Eibes nicht gewaqt ı2 
widerſprechen, fondern der Patriard 
bärte dem Könige Belt die Caidurg 
ertbeitt und das Königliche Tas 
wäre von den T:mpiern in ben Fe 
laſt des Tempels eingeführt, we ib 
nen das feyerlihe Kröonungsmah 
fey bereitet worden. | 

10) Nach Beruard. Thessar. (c.r8 
fagte auch der eigene Bruder des Kx 
nigs Belt, Baufried (GBiſchoff ern 
zidda), aid er deflen Erhebung asf 
den Thron vernahm: „Nun, dad 
einmal König it, kann er and 
noch der Dersgois werten.” 
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laſſen, und erinnerte, daß es Ihnen ja nicht an der Macht 3 . 
fehle, dem eingedrungenen Könige feine angemaßte Wuͤrde in 
entreiſſen; denn dieſem waͤre ja niemand hold und gewogen 
aͤußer dem Patriarchen Heraklius, dem Fuͤrſten Rainald und 
dem Großmeiſter des Tempels; alle andere und ſelbſt der Groß⸗ 
meiſter des Hoſpitals waͤren ihres Sinns. Der Graf Rats 
mund entblddete fich nicht, das ſchmaͤhliche Wort auszuſpre⸗ 
chen, daß ſelbſt die Saracenen, mit welchen ſie damals 
Frieden hatten, ihnen den Beyſtand nicht verſagen wuͤrden. 
Er brachte hierauf den Grafen Honfroy / den Gemabl der 
jüngern Schwefter der Sräfin von Joppe, in Vorſchlag zur 
föniglichen Würde, worauf alle einmüthig beſchloſſen, ı die 
fen am folgenden Tage zum König auszurufen. 

Der Graf Honfroy aber, ein Mann von natheftem 
Sinne und wenig ſich ſelbſt vertrauend, erſchrak heftig, als 
er ſich mit der Buͤrde der Herrſchaft über ein fo enttwepted 
und zerruͤttetes Neich bedroht fah, und entwich in der fol _' 
genden Nacht aus Neapolis nach Ierufalem. Die Königin 
Sibylle empfing Ihn zwar zuerft mit Vorwürfen darüber, daß 
er mir ihren Feinden ed gehalten; als fie‘ aber vernahm, wie 
er durch Die Flucht der königlichen Würde fich entzogen, lobte 
fie fein Benehmen mit freundlichen Worten. Worauf Hons 
froy dem Könige Veit huldigte. 

Die Entweihung Honfroys fette den Grafen von Tri⸗ 
polis in ſehr große Verlegenbeit. Denn, ſobald dieſelbe kund 
wurde, erklaͤrten die übrigen Barone, daß ihnen nunmehr 
fein Grund obzumalten ſchiene, dem Könige Veit die Krone 
fireitig gu machen, nachdem der einzige, welchem außer dies 
fem, aus dem Rechte der Verwandtſchaft mit dem Föniglis 
hen Haufe, Anſpruͤche auf die Krone zuftänden, feines 
Rechts fich begeben Hätte, und daß alfo Ehre und Ges 
wiſſen ihnen geböten, ihrem Könige ſich als getrene 


4 ’ \ 
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2 x. Schensmänner zu unterwerfen. Sie riethen dem Grafen | 


nach Tiberias zuruͤckzugehn und verhießen, ihm auch fernen 
bin redlich bepzuftehen, fo weit es ihre Pflicht gefatten 
würde, auch fich eifrigk Dafür zu verwenden, Daß Die für 


die Vertheidigung des Landes aufgetvandten Koften ihm eu 


ſtattet würden. Sie beharrten auch bey diefer Meinnung 
obſchon Raimund alle Beredtſamkeit aufbot, um fie zu üben 
jeugen, daß fie durch Eid und Pflicht gebunden waͤren, 
feinem andern Könige von Jeruſalem zu gehorchen, als einem 
von dem vier hohen Fuͤrſten ernannten, melden mach dem 
Vertrage Das Recht zuſtaͤnde, über den Thron zu beſtimmen. 


Nrur Balduin von Names beharrte in feinem Haſſe m) 


Miderwillen gegen Veit, und trat deshalb Der Meinung 
des Grafen Raimund bey. 
Als aber alle übrige Barone nad Serufalem Ach begw 


ben, um dem Könige zu huldigen, ließ Balduin auch feines 


S 


Sohn mitzieben. Doc zu feinem großen Verdruſſe wolle 
der König defien Huldigung nicht annehmen, wenn midht 
auch der Vater den fchuldigen Leheneid leiftete. Durch die 
Beſorgniß, Daß ber König feine Herrſchaft als offnes Lehen 
einziehen würde, ließ ſich Balduin zur Nachglebigkeit bewe 
gen; aber er leiſtete den Eid auf eine Weiſe, worin ſein 
befsiger Groll fich offenbarte. Er trat vor den König ohat 


ihn zu grüßen und ſprach: König Veit, ich ſchwoͤre euch 


als einer, welcher Fein Land vom euch begehrt, Arch kuͤßte 
er nicht des Königs Hand, wie es Sitte war. Dann lid 
er feinen Sohn huldigen und die Belehnung nehmen, und 
übergab ihn und feine Herrfchaft der Kürforge feines Bru 
Ders Ballen von Ibelim; er felb aber begab ſich zu Dem 
Fuͤrſten von Untiochien, weicher ihn gern aufnahm und 
ihm mehr Land verlieh, als er im Konigreiche verlaflen 
hatte. 








” Krönung des Königs Veit.27 


ll: mar niemand mehr dent Könige Veit entächen I: &r. 


nit offenem Widerfpruche, als der Graf Kalinund von Tri⸗ 
zolis, welcher feine, Hoffnung, ſelbſt Die Krone davon zu' 
tagen, auf eine eben fo unerwariete als ſchmaͤhllche Weite 
ſetaͤufcht fa 22),. Daram glaubte Veit gegen ihn nich 
aͤnger der Zuräckhaltung zu bedürfen; auf: den Rath des 
Zroßmeiſters der Templer berief er feine Lehenmänner nach 
Nazareth, in der Aoſicht den Grafen Raimund in Tiberlas 
u belagern und mit offener Gewalt zum Gehorſam zu zwin⸗ 
en. Der König Veit Dachte nicht daran, daß ed dem 
Srafen, welcher ſchon in der Verſammlung der Pilgerfürs 
ten zu Neapolis das ruchlofe Wort von einem Bündniffe 
nat den Heiden wider feine Chriftlichen Rampfgenoffen auss 
efprochen hatte, wenig koſten würde, dieſes Wort in Ers 
uͤllung zu fegen. Raimund, fobald er ſich bedroht fahr, 
uchte wirklich ohne Scheu den Benftand des furdhtbaren 
Saladin gegen den König Veit und deffen Chriſtliche Rit⸗ 
erſchaft; und Saladin ſchickte ohne Verzug eine Schar 
ürfifchee Reiter, welche der Graf willig in Tiberias aufs 


ahm. Auch ließ der Sultan noch mehre feiner Truppen, 


ey Valenia, fünf Karen von Tiberias, ſich lagern, des 
en er gebot, dem Grafen zu Tripolis im Falle der Noth 
eyzuſtehen wider feine Feinde. Das. Hergerniß eines fols 
‚ven tuchlofen Kampfes zwiſchen den Ehriften wandte noch 
zalian von Ibelim ab, welcher gu dem Könige fi begab, 


12) Daß Raimund ſelbſt nach dem 
hrone ftrebte, iſt wobl aus allen 
erhättniffen Elar genug; auch fagt 
zE06 Bitry (Bist. Hierosol, ©. 1117) 
ausdrũcklich. „Iuniore etiam Aege 
ıldovino defuncto praefatus Oui- 
>», proenrante uxore sua Sibylia, 
| quam segnum jure haereditario 


LII. Band. 0. 


pertinebat, sublimatas est in re- 
gem, non requisito asfensu Comi- 
tis Tripolitaui, qui totius regni 
procurator tunc erat, Unde valide 
indignatus est,praesertim cum 
ipıe ad vegnum adepira- 
zer‘ 


” N 


‚ ‚\ ' j 
958 Geſchichte der Kreuz zuͤge. Bug I. Kap. IV. 


9.8. Ihm die Gefaͤhrlichkeit des Kampfes -gegen bie darch di 
Heiden verflärkte Macht des Grafen von Tripelis ver 
fielite, und ihn dadurch beredete, guͤtliche Uuterhandlus 

gen anzuknaͤpfen. Aber Diefe Unterhandlungen führten zu 
feinem Ziele, weil der Graf Die Zurüderkattung ves 
Berytus verlangte, Der Känig Weit aber diefe Stadi, 
welche damals ald der Schluͤſſel des Reihe betrat 
wurde, nicht aus feinen Händen geben wollte. 











Sünftes Kapitel . 
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So wie durch Unfrieden und Parteiung das ſchwache Reich um 
rer Chriften gerrättee wurde, eben fo auch die Kirche des 
jeiligen Landes. Wie die Eayen mit einander unelnd was 
en, eben fo die Pfaffen; und wie der König Veit den ſtol⸗ 
en Baronen des Reichs mibfiel, eben fo war ein großer. 
kheil der Geifklichfeit unzufrieden mit dem Patriarchen Hes 
aflius von Jeruſalem. | 

Schon wider feine Wahl hatten fich viele Stimmen er⸗ 
oben; ‚befonderd der verftändige Erzbifchoff Wilhelm von 
kyrus hatte die Wahlverfammlung ernſtlich abgemahnt, 
ven Erzbiſchoff Heraklius von Caͤſarea zu wählen, zwar mit 
inem Grunde, welcher weniger von der Unwürdigfeit und 
Infähigfeit des Bewerbers für dieſes hohe Amt hergenommen 
ils wohl berechnet war, auf eine Verfammlung von Beifls 
ichen des damaligen Zeitalterd und in einer fo ängftlichen 
age der Dinge zu twirfen. Denn der Erzbifhoff Wilhelm 
erſicherte in alten Büchern gelefen zu Baben, daß, fo wie 
»urch einen Patriarchen Herallius das heilige Kreuz in 
Derfien gefunden worden, es eben fo Durch einen Patriar⸗ 
ben Heraklius würde verloren werden. Well aber die vers 
ammelten Prälaten durch Sibylle, damals die Gemaplin 
‚ed Markgrafen Wilhelm, welcher ver Erzbiſchoff Heraflind 

#3 — 
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3.82. ihm die Gefährlichkeit Des Kampfes -gegen die durch die 
Heiden verftärfte Macht des Grafen von Tripolis vor 
fielite, und ihn dadurch beredete, gütliche. Unterbandiuw 
gen anzunäpfen. Aber Diefe Unterhandlungen führten zu 
feinem Ziele, weil der Graf die Zurüdlerkastung vea 
Berptus verlangte, der König Veit aber diefe Stadt, 
welche damals als der Schluͤſſel des Reiche betrachtu 
wurde, nicht aus feinen Händen geben wollte. 
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Do wie durch Unfeleden und Partelung das ſchwache Reich y,gm 
der Chriften gerrüttet wurde, eben fo auch die Kirche des 
heiligen Landes. Wie Die Layen mit einander uneins was 
ten, eben fo die Pfaffen; und wie der König Welt den ſtol⸗ 
jen Baronen des Reichs mißfiel, eben fo war ein großer 
Theil der Geiftlichkeit unzufrieden mit dem Patriarchen He⸗ 
:aflius von Serufalem. | | 
Schon wider feine Wahl Hatten fich viele Stimmen er⸗ 
oben; ‚befonders der verfiändige Erzbiſchoff Wilhelm von 
Tyrus hatte die Wahlverfammlung ernfilih abgemahnt, 
en Erzbiſchoff Heraklius von Caͤſarea zu wählen, zwar mit. 
inem Grunde, welcher weniger von_der Unwuͤrdigkeit und 
Infähigfelt des Bewerbers für dieſes Hohe Amt hergenommen 
ils wohl berechnet war, auf eine Verfammlung von Geiſt⸗ 
ichen des damaligen Zeitalterd und in einer fo ängftlichen 
tage der Dinge zu wirken. Denn der Erzbiſchoff Wilhelm 
yerficherte in alten Büchern gelefen zu haben, daß, fo wie 
uch einen Patriarchen Heraklius das heilige Kreuz In 
Derfien gefunden worden, es eben fo Durch einen Patriars 
hen Heraflius würde verloren werden. Well aber die vers 
'ammelten Prälaten durch Sibylle, damals die Gemahlin 
yes Markgrafen Wilhelm, welcher der Erzbiſchoff Heraflind 
Ra RV 
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9. ‚air. durch feine. (höne Geftalt und fein angenehmes Weſen ft 
empfohlen hatte, bereits für ihn gewonnen waren, fo frud 
tete die Abmahnung des Erzbiſchoffs Wilhelm nichts; Hera 
flius wurde fogleich mit feinem Gegner, dem Könige, me 
cher nach dem alten Herfommen zwiſchen zwey ihm in Ber 
ſchlag gebrachten zu waͤhlen hatte, von den Praͤlaten ven 
gefchlagen und von Balduin dem. vierten, der Markgraͤſu 
Sibylle zu Liebe, ale Patriarch angenommen. 

Späterhin bereuten ed viele, der Warnung des Eı; 
bifchoffs von Tyrus nicht Gehör gegeben zu haben; dem 
Heraklius ftiftete bald großes Aergerniß. Er uͤberließ fd 
einem böchft ärgerlichen Leben mit der leichtfinnigen Paſche 
von Riverk, der/Chefran eines Specereyhändlers zu Neays 
fig, welche er nach dem Tode ihres Mannes felbft nach Ze 
rufalem fommen ließ, wo er ein flattlihed Haug ihr cin 
‚richtete, und mit einer zahlreichen Dienerfchaft fie umgab. 
Das Volk nannte fie nicht anders ald des Patriarchen Frau; 
“und Öffentlich zeigte fie fich nicht ander® ald in großer Pracht. 
Wie eine Fuͤrſtin zog fie zur Kirche mit einer zahlreichen und 
glänzenden Begleitung. Auch gebadr fie dem Patriarde 
Kinder. Als in den fchimpflichen Tagen an der Duck 
Zubania der Patriarch mit den übrigen Zürften des Reich⸗ 
im Kriegsrathe war,. drängte fich ein wahnfinniger Manz 
in die Verfammlung und rief mit lauter Stimme: Hat 
Patriarch, ich bitte um einen guten Lohn, denn ich bringe 
euch gute Botfchaft, Frau Pafcha, euer Weib, bat ud 
einen ſchoͤnen Knaben geboren. Und der Patriach, befchämt, 
hieß ihn ſchweigen. Solches Aergerniß machte Heraflins 
nicht Dadurch gut, daß er mit dem Großmeifter des Hoſpu 
tals in allen Ländern der Chriftenheit herumzog, die Fuͤrſten 
durch Vorzeigung Der Schlüffel des Thurme David umd 
des heiligen Grabes fo wie eines Kreuzpaniers aufforderte 











. König Bet. 
zur Hälfe des bedrängten heiligen Srabes, und auch zum 9. gu “ 
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X 


Volke uͤber die Verdienſtlichkeit des Kampfes wider die Hei⸗ 


den redete ). 


2) Die Nachrichten des Dernardus 
Thefaurarius (0, 1498. 143.) und Aus 


80 Dlagon (©. 604 : 606) über diefe 


Berhätiniffe zwiſchen dem Erapifchoff 
Weilhelm und dem Patriarchen De: 
raklius find nicht ohne Schwierigkeit. 
Es find übrigens die Nachrichten bey: 
Der Schrififteier, wie man auf den 
erftien Blick erkennt, aus Eines 
Duelle gefioffen. Sie erzählen, zwar 
ohne die Zeit zu befiimmen , Der Erz: 
bifchoff Wilhelm fey nach der Wahl 
des Patriarchen ‚nach Rom gereift, 
um die Anerkennung deſſelben au 
verbindesn, und babe auch bey dem 
Dapite und den Earbinäten vielen 
Eingang gefunden. Der Patriarch 


sber, nachdem er fich feines Fein⸗ 


des durch einen Gifttrunk entiedigt, 
ey ebenfalls nach Rom geretit, 100 
reine Beſtätigung Feine Schwierig: 
teiten gefunden. Nach feiner Rück⸗ 
dhr habe das ärgerliche Leben mit 
ser Frau des Gpecereyhändierd au 
Neapolis angefangen. Man follte nun 
glauben, altes diefes müsse in dem 
Zeitraume etzva Eines Jahres nach der 
Mahl des Patriarchen fallen. Allein 
die Wahl des Patriarchen Heraklius 
zeſchah noch im Dftober des Jahres 


1179, des ſiebenten Regierungsiahrs, 


des Königs Balduin IV; ſie wird 
noch von Wilhelm von Tyrus (XXI, 
4) ſelbſt erzählt und allerdings auf 
eine ſehr trockne Weiſe, welche ver 
mutben läßt, daß er nicht mit ihr 


sinverfllanden war. „„Sequenti men- 


se pridie non. Octobr. annb pou⸗ 
tifi catus sui XXI, dominus Amal- 


sicus, bonae memoriae Hierosoly- 
morum patriarcha, vir simplex ni- 
mium et paene inutilis, viam uni- 
versae camis ingressys est, Im 
cujus loco dominus Heraclius Cae- 
sariensis Archiepisgopus intra dies 
decem substitutus est.“ &onftaber 
findet fih in dem Werke de3 Wil⸗ 
beim von Tyrus auch nicht Die min: 
defte Andeutung von feiner Span⸗ 
nung mit diefem Patriarchen ; der 
Erzbifhoff Wilhelm erzählt bis zum | 
Jahre 1184 ohne Unterbrechung for 
wohl ats ohne Erwähnung einer von 
ihm unterngmmenen Reife nach Kom, 
die Begebenheiten und bricht erit bey 
diefem Jahr, getade im Anfange des 
drey und amanzigiien Buchs, plötz⸗ 
lich ab. Daraus fsheint zu folgen, 
daß bis zu dem genännten Jahre 
wenigitens kein öffentlicher Schritt 
gegen den Patriarchen von ihm ge 
fheben iſt. Indeß fcheint ed fehr glaube 
lich, day der Erzbiſchoff, wenigſtens 
ſchon im Jahr 1188 feine Geſchichte 
von Jeruſalem abbrach. Denn die web⸗ 
müthigen Klagen in der Vorrede des 
angefangenen drey und zwanzigſten 
Buches über die ſteten Niederlagen 
der Chriſten machen es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, Das dieſe Vorrede vor der 
Schlacht bey Hittin (1187) befchrier 
ben wurde, und vor dem Verluſt von 
Yerufatem; denn beyde Unglücksfäue 
würde erbey diefer Selegenbeit gewiß 
heftimmter angedeutet Baben. Eben da» 
buch fcheint ung in den Nachrichten 
des Hugo Plagon wenigſtens das Be⸗ 
ſtäͤtigung au erhalten, daß der Erzbi⸗ 
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Wenn ſelbſt das Haupt der Seiſtlichkeit in Dee Heilige - 
Gtadt ſich nicht einmal bemühte, den Schein eines anftäs , 
digen Lebens gu bewahren, fo ließ fi wohl erwarten, dal 
allgemeine Sittenlofigkeit und Ruchlofigfeit gleichen Scrik 
hielten mit dem Unfrieden und der Parfepung unter da 
Pfaffen und Lahen. Die Klagen über das Berderbnii 
der Sitten unter den Fatholifchen Chriſten im heiligen Lande 
werden Daher heftiger , je mehr fich ihre bürgerliche und krie 
geriſche Verfaffung der Aufldfung nähert. Die Begeifierun 
verſchwand gänzlich aus den Gemüthern, alled Vertrauen axf 
Sott und feinen Benftand mich von den Fürften und Dem Bolte, 
und die Kreuzfahrer, deren Vorfahren auch in der Gefangen 
ſchaft unter den qualvollſten Martern ſtandhaft Ihren Glaube 
bewahrt hatten, wandten jegt nicht felten freywillig fi ;ı 
dem Irrglauben des arabifchen Luͤgenpropheten. Selbſt cs 
Tempelherr, Robert von St. Alban aus England, brad 
Das heilige Gelübde feines Ordens, verleugnete den Hri 
land, begab fi zu Saladin, ward Mufelmann, erhielt ein 


(hof im Jahr zıag wirklich nach dem des Erzbliſchoffs Wilkelm Geirift, f 
Abendlande reifte, vielleicht um ge trage ich Fein Bedenken, mit Pay 
aen ten Patrlarchen Heraklius zu (ad Baronij Aunsles ad a. gt 
Hagen. Für Diefe Annahme fireitet III.) fie für eine Babel zu erkläre. 
noch, daß um diefelbe Zeit au dee Denn der Erzbifhof Wirken ce 
-Gatrlarch Hetaklius Im I, 1185 eine Tyrus IR nicht nur im J. vg i 
Meife nad dem Abendiande untere Heiligen Lande ſelbſt dey Der Au 
nahen, um Hülfe für’ das deitine ſohnung des Grafen Raimund vi 
Band bey den abendländiſchen Für: Tripolis mit dem Könige Beir r& 
Ken au ſuchen, was nicht nur tig, fondern er tritt aud ta 
Bernard und Hugo Plagen, fon» hernach im Abendiande als Ar 
Bern auch andere giaudtoürdige ſandter der Kitche des Beil. Landei 
Schriftſteller berichten. ©. Madulk auf. Niemand fonft aber wind we 
de Diceto imagines hirtoriar. ©. darauf kommen, mit Marin eire 
. 986. In. Brompton Chrou. ©. 1144. siegten Erzbifchof Wilfelm von Tr 
NHozex. de Hoveden Fol. 858% zus an die Stelle des vergifieten 33 
ss nun aber die von keinem ans ſeßen. Histoire de Saladis T. L 
bern Eqrifiſteuer eraößkte Bexgiftung ©. 9. Anm. - 








König Voir. 2 


Verwandt⸗ des Sultans zur Gemablin, und fuͤhrte ein jahl⸗8 1, ex. 
reiches türfifches Heer bis In Die Nähe von Jernſalem, me 
Dem Verheißen, diefe heilige Stade in die Gewalt des Beids 
nifchen Sultans zu bringen, alles Land von Montroyal bis nach 
Jericho und Neapolis mit Feuer und Schwert vermäftend. Zwar 
erfüllte ee nicht dieſe ruchlofe Verheißung ; denn Die Ritterſchaft 
aus Jeruſalem zog ihm entgegen mie dem heiligen Kreuz, und 
überwand den abtrünnigen Vercäther in tapferm Kampfe. 
Aber gleichwohl fette der Abfall dieſes Ritters alle Chriſten 

In großes Schreden *). Diefes gefchah nicht lange vor dem 
Waffenftillftande, welchen Graf Raimund ſchloß. 

Durch dieſes und ähnliche Vorfälle wurde befonderg 
der Unwille wider die Templer immer heftiger und allgemels 
ner, und viele fingen an fie zu befchuldigen als Die Anflifter 
alles Unheils, welches über Die Ehriften gefommen mar und 
noch fommen werde. Man fchob auf fie vornehmlich die 
Schuld des Verraths, welcher wider die Deutſchen und 
Franzoſen vor Damascus vierzig Jahre zuvor verübt worden, 
eben (9 das Ungluͤck, welches König Amalrich in Aegypten 
erfahren, und außer vielen andern, deffen man fie anflagte, 
wurden fie nicht ohne ſtarken Schein befchuldigt, Das Reich 
an Veit von Lufignan für Geld verkauft zu haben ?), Gol⸗ 
he Anfchuldigungen , welche von Mund zu Mund verbreis 
tet und Immer von neuem angefrifht munrden, fanden: durch 
öftere Wiederholung Immer mehr Glauben, und fleigerten 
die Erbitterung; und in dem Maße, als der Hafi gegen die 
Templer fich ſtaͤrkte, fanf der König Veit, der auf ihren 
Schutz faſt allein ſich verließ, in tiefere Verachtung. | 

Dem Könige Veit fam unter diefen Umftänden der Uns 
trag des Sultand, den mit dem Grafen Raimund nur auf 


«) Roger. de Hoveden ad a, 3 3) Iac. Herold, E 4. 
Fol. 99 b. 


. — au 


3,98. wenige Monate gefhlofienen Stillſtand um drey Jahe 
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verlängern, ſehr gelegen; und auch die Templer zi 
folgen Antrag nicht abzulehnen *). 

Die Pullanen bofften uun eine mehrjährige Ruhe. 2 
famen am naͤchſten Oſterfeſt mandye ſtreitbare md f 
Iuflige Pilger aus England und andern abendländifdgen: 
chen , welche Durch Die Predigten des Patriarchen von at 
falem waren beivogen worden, dem Dienfie Sottes a 
weihen: fie kehrten aber faſt alle zurück wegen Des | 
ſtillſtandes, und nur fehr wenige blieben, um bie Zeit 
Kampfes zu erwarten ). 

Ploͤtzlich ſtoͤrte die Waffenruhe der unbefonnene 
Rainald, welcher ſchon zuvor einen Waffenſtillſtand 
gebrochen hatte. Er uͤberſtel durch ungeſtuͤmen Giun 
ſchnoͤde Gler nad) Beute getrieben eine Karawane von Br 
felmännifchen Kaufleuten, welche im Bertrauen auf ta 
Maffenftillkand durch fein Land auf dem Wege von Damas 
cus nach-Arabien zog, plünderte ihre Güter und legte di 
Meifenden in Ketten. Auch weigerte fi Rainald den Raus 
und die Befangenen zuruͤck zugeben, als Saladin fie Dem Bei 
fenſtillſtande gemäß zuruͤckfordern ließ, Da ſchwur Saladin nit 
‚ einem feyerlichen Eide, den Fuͤrſten Kainald, wenn er in 
feine Gewalt einſt fommen follte, mit elgner Hand zu toͤdten *) 

Bald verbreiteten ſich fchrecfende Nachrichten von da 
getvaltigen Ruͤſtungen des Durch dieſen treulofen Briedens 
Bruch erbitterten Sultans; von allen Seiten aus Arabia 


4) Roger. de Hoveden ad a. 1186 6) Abnlfed. Ann. ad a, 583 p. 71- 
Fo}. 86: b. 24. Bohbaed. p. I Die Abendias⸗ 
6) „Quia treugae elongatze fus- diſchen Nachrichten ohne Unterkbie 
san, perpauci remanere volcbant. reden mit großem Unwillen von bie 
Tamen Rogerus de Mulbrai et fem Friedensbruch. Gaufr. Viam 
Hugo de Bello Campo remanse- L6. Lac. de Vitr. p. 3208. 
runt ibi.in serviio Dei.“ Id, l.c. 
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d Aegypten, aus Meſopotamien und den forifchen Kür Ya. 
nebümern fammelten fi) zu Damascus zahlreiche und 
ohlgeruͤſtete Scharen in großer Schnelligkeit. Denn Sas 

Din fonnte nunmehr feine ganze Macht gegen das ſchwa⸗ 

e und zerrüttete Königreich Jeruſalem richten, well er 

cht nur mit dem Fürften von Moful einen Frieden ger 
hloſſen hatte, fondern felbft der Chriſtliche Fuͤrſt zu Antiochien 

ie ihm einen Stilftand einging gu der Zeit, Da dag bes 

sohte Grab des Erlöfers der gemeinfamen Befchügung aller 
Briftlichen Streiter am meiften bedurfte 7). 

Die Zürften des Reichs verfammelten fih ohne Sau - 
ıen zur Berathung; und alle meinten einmüthig, daß vor 
Sien Dingen man fuchen müßte, den Grafen Raimund von 
em Bündniffe mit Saladin abzuziehn und mit dem Könige 
Zeit zu verföhnen, weil ex ein verftändiger und friegsfuns 
iger Mann und fehr tapferer Ritter wäre; zumal da das Reich 
chon einen trefflichen Kitter verloren hatte, Herrn Balduin 
on Names. Worauf der Ersbifhoff Wilhelm von Tyrug, 
ver Biſchoff von Nazareth, des Meifter der Tempelberren, 
Balian von Ibelim und Rainald von Sidon als Abgefandte 
des Königs fih auf den Weg begaben nach Tiberias, wo 
der Graf Raimund noch immer ſich aufhielt °), 


7) Bohaed. p. 67. 

8) Hugo Plagon. p. 597, Bern, 
Tlıcs. c. ist. Nah der Erzählung 
des Saufried Binifauf (I. 3) wurden 
Die Puuanen damald auch duch 
mancherien fchlimme Borbedeutungen 
geſchreckt, als, heftige Stürme , wel⸗ 
che von den Aſtrologen fon a 
den Geſtirnen geweiſſagt worden⸗ 
Erdbeben, bäufige Verfinſterungen 
der Sonne und des Mondes. Die 


Sonnen : und Mondfinſterniſſe wa⸗ 


gen übrigend in den Jahren 1195 


und 87 nicht fo häufig, als man 
durch dieſe Aeußerung veranlaß: 
werden möchte zu glauben; ledoch 
verfinſterte ſich der Mond im Jahr 
2186 zweymal völlig am 5 April und 
3% September, und am 2r April er: 
eiänete fih eine Gonnenfinfterniß; 
im 3. 1187 waren zwey Mondfſſinſter⸗ 
nife, am 25 März und 29 Septem ⸗ 
ber, und eine Sonnenfinſterniß am 
4 September. ©. Chronologie des 
Eclipses in Y’Art de verifier les 
dates bey den Jahren 2186 und zıgz. 


1) 
J 
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3. Er. 
ng: 


Die beyden Biſchoͤffe, der Großmeiſter der Templer mu 


Balian sogen auf dem Wege über Neapolis, Rainald ven 


‚Sivon wählte eine andere Straße; jene nahmen die er 


tipeit Rachtherberge Ih Neapolid, wo Balian zurück blieb, ak 
ge.tipriidie bepden andern am folgenden Tage ihren Weg fortfetzta 


bis zur Burg Baba im Thale des Jordans. ” 


. Kaum waren fie Dort angefommen, als die furchtbere 
Kunde erfholl, Daß die Heiden einbräcden in das fan. 
Denn während Saladin feld mit einem Theile feines Heer! 
jenfeit des Jordans bey Kraf gelagert war, um die ven 
Mekka und aus Arabien heimfehrenden mufelmännifehen Pi 
ger und Kaufleuteigegen den Fürften Rainald zu fehügen 
308 fein Sohn Malef als afdal mit fieben Taufend murhise 
und.fühnen Neitern ?) aus, um das Land von Nfa wi 
Raub und Mord zu verwuͤſten. Weil aber die Heiden, un 


dahin zu fommen, die Landſchaft von Tiberlad Desrchzichen 


mußten, fo bielten fie ben dem Srafen Raimund, nett mel 
chem fie noch in Waffenſtillſtand und Sreundfchaft Maren, 
um unfhädlichen Durchzug an, wodurch der Straf in gref: 
Noch Fam. Denn er wollte weder Die Kreundfchaft dei 
Sultans aufgeben, noch bey den Ehriften feinen Names 
dadurch fchänden, daß er den Mufelmännern behuͤlflich wär: 
zur Verwuͤſtung des Ehriftlichen Landes. Doch ihm gehrad 
es nicht an fchlauem Kath. Er geftattete den Heiden den 
Durchzug durch fein.Land nur unter der Bedingung, dai 


* fie noch vor dem Sonnenuntergange deffelben Tages, as 


welchem fie über den Yordan gingen, wieder zurückkehrte, 
auch Fein Dorf oder Stadt, fehl fein Haus erbrechen ode 
befchädigen, und nur Dad and und mas amf dem 


9) Manafaradinus Admjralius E- groß gibt Raduipb Eoggeäbele bi 
des:ae cum spptemm millibus Tusco- Zabl der Türken an. > 640 


zum. Saufz. Viais 1.0 Eben fo 





[4 
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felben ſich befaͤnde, als ihrer Willkuͤhr preis gegeben betrach⸗ 9,50 
ten ſollten. Worauf der Graf vicht nur die Thore von Tri⸗ 
polls fchließen ließ, fondern auch überall im Lande Fund 
thun ließ, Daß jedermänniglich an dem Tage, an welchem 
Die Helden fämen, mit aller feiner Habe in feiner Stadt oder 
Burg oder feinem Haufe bleiben möchte, Er gab befonders 
Dusch einen Brief dem Burgvoigt von Nazareth Nachricht 
von dem bevorftehenden Einbruche der Helden und dem mit 
ihnen aufgerichteten Vertrage, und twarnte auch die koͤnig⸗ 
lichen Gefandte, am diefem Tage ihre Reife nicht fortzus 
fegen 2e). Durch ſplche Verabredungen und Vorkehrungen - 
glaubte Graf Raimund beyden, feinen Glaubensbruͤdern 
wie den Muſelmaͤnnern, zu genügen. 

Als aber der ungeſtuͤme Großmeiſter der Templer diefe 
Botſchaft vernahm, verleitete ihn ſeine natuͤrliche Unbeſon⸗ 
nenheit eben ſo ſehr, aͤls ſein alter Groll gegen den Grafen 
von Tripofig zur Nichtachtung dieſer Warnung. Er’ ſandte 
Eilboten In die benachbarten Burgen der Templer2), und 
gebot den Brüdem, am andern Tage zu Ihm zu fommen, 
gewaffnet zum Kampfe; auch forderte er den Großmeifter 
des Hofpitalt Roger du Moulin, welcher in der Nähe war, .\ 
und deffen Ritter auf, zur Theilnahme an diefer Waffen 
hat; alle ritten noch in der Nacht gen Saba und lagerten 
fid) außerhalb der Burg. Auch alle Ritter in Baba, theilg 
Templer, theils Hofpitaliter, neunzig an der Zahl '”), walls ’ 


10) Bern. Thes, L c. Hugo Plag. 
p- 597. 508. 


Sarrazin devoient entrer en la ter- 
re il envoia baran & un convens 


11) Hugo Plagon und Bernard er: 
voähnen bey dieſer Gelegenheit, einer 
fonft nirgends genannten Burg der 
Tempier, Caco oder Cacho, wel⸗ 
che nur vier Raſten (quatuor len“ 
eis) von Faba entfernt war. „Quant 
le maibito du Temple öl que H 


du Temple qui estnit & quatie mil. _ 
les pres d'iluec, à une ville qui a 
nom Caco ‚et lor manda que sitoss 
com il verroient ses Jettres, mon- 
tassent et venissent a li." 

13) „Li dhevalier de la garnison 
de Ja Feue estoienı qxatre vingt os 


% 


J 
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3.0 Dile beyden Biſchoͤffe, der Großmeifter der Tenwler mi 
Balian zogen auf dem Wege über Neapolis, Nainald u 
‚Sivon wählte eine andere Straße; jene nahmen die ai 

tiert Rachtherberge ih Neapoliä, wo Balian zuräd blieb, 

g.tisrisdie bepden andern am folgenden Tage ihren Weg fortfegtn 
bie zur Burg Faba im Thale des Jordand, ” 

. Kaum waren fie Dort angekommen, als die Furditber 
Kunde erfcholl, daß die Heiden einbräden in Das La. 
Denn während Galadin ſelbſt mit einem Theile feines Heer 
jenfelt des Jordans bey Kraf gelagert war, um Die ve 
Mekka und aus Arabien heimfehrenden mufelmännifchen Ph 
ger und Kaufleute!gegen den Bürften Rainald zu ſchuͤtzen 
403 fein Sohn Malek als afdal mit fieben Tauſend meuthign 
and. fühnen Neitern ?) aus, um dag Land von Alfa mi 
Raub und Mord zu verwuͤſten. Weil aber Die Heiden, us 

dahin zu fommen, die Landſchaft von Tiberlad Durchziche 
mußten, fo hielten fie ben dem Grafen Raimund, mit mdı 
em fie noch in Waffenſtillſtand und Freundſchaft waren 
um unſchaͤdlichen Durchzug an, wodurch der Graf in groft 
Noth Fam. Denn er wollte weder die Freundſchaft de 
Sultans aufgeben, no bey den Ehriften feinen Names 
dadurch fehänden, daß er den Mufelmännern behülflich wär: 
zur Verwuͤſtung des Ehriftlichen Landes. Doch ihm gebraq 
es nicht an fohlauem Rath. Er geftattete den Heiden de 
Durchzug durch ſein Land nur unter der Bedingung, das 
fie noch vor dem Sonnenuntergange deſſelben Tages, at 
welchem fie über den Yordan gingen, wieder zurückfehrten, 
auch fein Dorf oder Stadt, ſelhſt kein Haus erbrechen ode 
befhädigen, und nur dag Wand und was anf dem 
9) Manafaradinus Adınjralius E- groß gibt Kadutph Coggesdale Bir 


des:ae cum septem millibus Tusco- Babl der Zätfen an, P- 648- 
> sum. Gaufr. Vinis, I. 0 ben fo 
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elben ſich befaͤnde, als ihrer Willkuͤhr preis gegeben betrach⸗ I EM“ 
en ſollten. Worauf der Graf nicht nur die Thore von Tri⸗ 
olis ſchließen ließ, ſondern auch überall im Lande fund 
hun ließ, daß jedermaͤnniglich an dem Tage, an welchem 
ie Heiden kaͤmen, mit aller feiner Habe in feiner Stadt oder 
Burg oder feinem Haufe bleiben möchte, Er gab befonders 
durch einen Brief dem Burgvoigt von Razareth Nachricht 
son dem benorftehenden Einbruche der Heiden und dem mit 
ihnen aufgerichteten Vertrage, und tvarnte auch die koͤnig⸗ 
lichen Gefandte, an diefem Tage ihre Reife nicht fortzus 
fegen '°). Durch ſplche Verabredungen und Vorkehrungen 
glaubte Graf Raimund beyden, feinen Slaubensbruͤdern 
wie den Muſelmaͤnnern, zu genuͤgen. 

Als aber der ungeſtuͤme Großmeiſter der Templer biete 
Botſchaft vernahm, verleitete ihn feine natürliche Unbeſon⸗ 
nenheit eben ſo ſehr, als ſein alter Groll gegen den Grafen 
von Tripolis zur Nichtachtung dieſer Warnung. Er’ fandte 
Eilboten In die benachharten Burgen der Templer '"), und 
gebot den Brüdem, am andern Tage zu Ihm zu fommen, 
gewaffnet zum Kampfes; auch forderte er den Großmeifter 
des Hofpitals Roger du Moulin, welcher in der Näpe mar, 
und deffen Ritter auf, zur Theilnapme an diefer Waffens 
that; alle ritten noch in der Nacht gen Haba und lagerten 
fi außerhalb der Burg. Auch alle Ritter in Baba, theilg i 
Templer, tbeild Hofpitaliter, neunzig an der Zahl ’”), walls ’ 


ı0) Bern. Thes. L c. Hugo Plag. 
pP: 597. 598. 

11) Qugo Plagon und Bernard er 
voähnen bey dieſer Gelegenheit, einer 
fonft nirgends genannten Burg Der 
Templer, Caco oder Cacho, wel: 
che nur Hier Raſten (quatuor len⸗ 
eis) von Haba enıfernt war. „Quant 
ie mallttd du Temple öl que U 


Satrazin\devoient entrer en la ter- 
ze il envoia batan & un convens 
du Temple qui esinie à quatke mil- 
les pres d’iluec, à une ville qui s 
nom Caco ‚et lor manda quo sitoss 
com il verroient ses lettres, mon- 
tassent et venissent a li.“ 

12) „Li dhevalier de la garnison 
de Ja Feue estoien: qvatre vingi es 


! 
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2. Est. neten ſich. In der Frühe des andern Tages, eines Freitag 

. 2 Mög. des Feſtes von St. Jakob und Philipp, ritt Diefe Kit 

ſchaft nach Nazareth, wo vierzig koͤnigliche Ritter "?), weh 

chen die Bewahrung diefer Stadt übertragen war, ſich ih 
nen anſchloſſen. Diefe hatten mit Unmwillen von den Zins 
, ihrer Mauern fchon gefehen, wie die Heiden im den Ti 
* Iern des benachbarten Gebirges herumſtreiften und neh 
Beute forfhten. Darum fam ihnen Die Aufforderung de 
beyden Großmeifter als tapfere Nazarener des Kampfes mi 
der die Heiden fi) zu unterwinden, fehr gelegen "*). Ai 
fammelten ſich nach und nad) etwa Hundert und vierzig Rit 

ter und fünfhundert Fußknechte, welche Fühn und vermehe 

ed wagten, den Kampf mit den viel gahlreichern Heiden ja 

ſuchen. Sie waren von Nazareth etwa fieben Raſten gegen 

- den Jordan hin gezogen, als fie am Fluſſe Kifhon die Hr 
den antrafen, welche fchon im Begriff waren, dem Ba: 
trage mit dem Srafen Raimund gemäß, mit ihrer Beute zu⸗ 
rück zu fehren. Denn fie twaren In der Fruͤhe des Morgens 

in der Ebne Sur, da mo der Jordan in den See von Tibe 

. zias fließt, über den Fluß gegangen, worauf ein Theil das 
Sand bis Sephoriah durchzog, und dort im Hinterhalte ſich 
lagerte, die andern aber ihren Weg gegen Cana und Nasa 

2 dix, que du Temple que de POspi-_ mantes et vociferantes: Ecce ır 
tal.‘ Hugo Plagon. p. 5698. Diefe sunt Turci, ccoe assunt, vene 
Burg war alfo beuden Drden ge Tunt in civitatem. His andiı 
meinfchafttich. conclamabant per civitatem vor 
praecouia; Viri Nazaraei, arripite 


estoient en garnison laiens de par arına et pro loco veri Nazaraei for- 
titer dimicate.‘* Radulphi Cogge»- 


. 6 
Je Bol. Hugo Fluß. hale (eines Engliſchen Monches. 
10 „Mane facto speculstores ci- welcher ſeibſt zu dieſer Zeit im ge 
vitatis Nazareth levantes oculos et lobten Lande war) Chron. terra 
‚videntes inimicos crucis Chrissi Sanctae (in Edm. Mart. e Un. 
per concava vallium huc illucgue Durand vett. scriptor. et monuzm. 
discusrenten, timore peroussi cla- soilecs. ampl. T. V.) Pr 648. 





25) +4, Quarante chevaliers qui 
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eth nahmen. Zu rechter Zeit trat dann gemäß dem Ders 3. — 


rage Malek el afdal, nachdem er das Fand , fo weit er ver⸗ 
nochte, durchſtreift, den Rückzug an *). 


Sobald die vertvegenen Ritter der Helden anfichtig Beten 
vurden, flürmten fie wider fie an mit unbefonnener Hige; Alte, 


and die Türfen wichen nach gewohnter Weife. Dadurch wurde 
die Haftigkelt Der Nitter, melde des Siegs nunmehr fchon 


ſich ficher waͤhnten, noch ungeftümer. Als ſie aber in der Hitze 


der Verfolgung von den FZußfnechten fich getrennt hatten, 
brach aus einem Thale eine verborgene tuͤrkiſche Schar her⸗ 
bor und warf fich zwiſchen die Mitter und. die Sußfnechte, 
Das arme Chriftliche Fußvolk, des Schußes der Nitter bes 
zaubt, unterlag bald den Langen, Streitfolben und Schwer⸗ 
tern der türfifchen Reiter; worauf diefe ſich zufammens 
ſchloſſen und mit ungeheuerem Gefchrey die umringte Chriſt⸗ 
liche Ritterſchaft angriffen, welche gehindert durch die Enge 
des Raumes weder mit ihren Roſſen gegen die Tuͤrken ren⸗ 
nen, noch ihre Lanzen einlegen konnten; und alle wurden 
theils jämmerlich erfchlagen, theild gefangen; außer dem 
Sroßmeifter der Templer *°), dem Stifter dieſes Ungluͤcks, 
und dreyen Templern, welche durch die Schnelligkeit ihrer 


Roſſe entfomen. Der Großmeifter des Hofpitald mar unter: _ 


den Todten °7). Unter den erfchlagenen Rittern farben 


25) Hugo Plag. ©. 599. „Ainsi er einen Knecht (serjant) In die 


passa le fils Salahadin au soleil le- 
vant le Aum et le repassa dedens 
le soleil cochaut, Bien tint au 
comte de Triple son oovenant, .. 
Bern. Thes, ], c. 

6) Hugo Plagon ent € (0.0. 9.) 
von dem Meiſter der Tenipier folgen: 
de, jedoch ſehr wenig glaubwürdige 
Bodhelt. Als er auf feiner Flucht 
dor Natareth varbeugefommen , Habe 


Stade geſchickt, zu melden, daß er die 
Türken überwunden babe, und die Ras 
sarener aufzufordern, nach der Wahl⸗ 
ftade zu geben und Beute zu famımeln ; 
diejenigen, weiche diefer boshafıen 
Qufforderung Folge geleiftet, ſollen 
dann ſaͤmmtlich in die Gefangen: 
fhaft der Türken gefallen ſeyn. 

37) Am deutlichſien befchreibt die 


ſe Schlacht Wadumb Coggetbate 







\ ) 
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3. €or. neten ſich. In der Frühe des andern Tages, eines 
Da. des Feſtes vom St. Jakob und Philipp, ritt Diefe Ri 
ſchaft nach Nazareth, wo vierzig königliche Ritter "°), weh 
chen die Bewahrung diefer Stadt Übertragen war, fid ih 
nen anfchlefien. Diefe hatten mit Unwillen von Den Ziens 
ihrer Mauern fchon gefehen, wie die Helden in den Ita 
lern des benachbarten Gebirges herumftreiften und na 
Beute forfchten. Darum fam ihnen die Aufforderung da 





beyden Großmeiſter als tapfere Nazarener des Kampfes wu 





der die Heiden fich zu unterwinden, fehr gelegen "*). Al 


fammelten fich nach und nach etwa Hundert und vierzig Kin 
ter und fünffundert Fußknechte, welche kuͤhn und vermeſſen | 


es wagten, den Kampf mit den viel gahlreichern Heiden ju 


ſuchen. 
den Jordan hin gezogen, als fie am Fluſſe Kiſchon die Hei⸗ 


den antrafen, welche fchon im Begriff waren, dem Bi 


trage mit dem Grafen Raimund gemäß, mit ihrer Beute ju 


Sie waren von Nazareth etwa fieben Raften gegen 





rück zu fehren. Denn fie waren in der Srühe des Morgens 


in der Ebne Sur, da wo der Jordan in den See von Tibe— 
. zias fließt, Über den Fluß gegangen, worauf ein Theil das 
Land bis Eephoriah durchzog, und dort im Hinterhalte fit 
lagerte, die andern aber ihren Weg gegen Sana und Na 


mantes et vociferantes: Ecce a- 
suut Turci, ecce asmnt, ven» 
rung in civitatem. His audın 
conclamabant per civitazern voc 
praecouia ; Viri Nazaraei, arripiie 
arına et pro loco veri Naxaraei for- 
titer dimicate.“ HRadulphi Cogge- 
hale (eines Engiiiden Monde, 
weicher feibft zu diefer Zeit im ge 


: dix, que du Temple que de P’Ospi- 

tal.‘ Hugo Plagon. p. 698. Diefe 
Burg mar alfo beyden Drden ge 
meinfchafttich. 


13) 5, Quarante chevaliers qui 
estoieut en garnison laiens de par 
le Roi.‘ Hugo Piag. 


34) „Mane facto speculstores die 


viratis Nazareth levantes oculos ct 
‚videntes inimicos crycis Christi 
per concava vallium huc illucquc 
discurrentes, simore peroussi cla- 


lobten Lande war) Chron. terre 
Sanctae (in Edm. Marı, et Un. 
Durand vett. scriptor. et monum. 
@ollecs. amp). T. V.) Pr 640. 


König Belt 


reth nahmen. Zu rechter Zeit trat dann gemäß dem Ders 3. gi: 
trage Malek el afdal, nachdem er das Fand ſo weit er ver⸗ 
mochte, durchſtreift, den Ruͤckzug an *). 

Sobald die verwegenen Ritter der Heiden anſichtig Srtear 
wurden, ftürmten fie wider fie an mit unbefonnener Hitze; Auufe 
und die Türfen twichen nach gewohnter Weife. Dadurch wurde 
die Haftigfelt der Ritter, welche des Siege nunmehr ſchon 
fich ſicher wähnten, noch ungeftümer, Als fie aber in der Hitze 
der Verfolgung von den Sußfnechten fich getrennt hatten, 
brach aus einem Thale eine verborgene türfifche Schar her⸗ 
vor und warf fich zmwifchen die Ritter und. die Sußfnechte, 

Das arme Epriftliche Fußvolk, des Schuges der Ritter bes 
raubt, unterlag bald den Langen, Streitfolben und Schwers 
tern der türfifchen Reiter; worauf diefe 'fich zuſammen⸗ 
ſchloſſen und mit ungeheuerem Geſchrey die umringte Chriſt⸗ 
liche Ritterſchaft angriffen, welche gehindert durch die Enge 
des Raumes weder mit ihren Roſſen gegen die Tuͤrken ren⸗ 
nen, noch ihre Lanzen einlegen fonnten; und alle wurden 
theils jämmerlich erfchlagen, theile gefangen; außer dem 
Sroßmeifter der Templer "°), dem Stifter dieſes Ungluͤcks, 
und dreyen Templern, welche durch die Schnelligkeit ihrer 
Roſſe entfamen. Der Großmeifter des Hofpitald war unter. . 
den Todten "7). Unter den erfchlagenen Rittern farben 
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25) Hugo Plag. ©. 59. „Ainsi er einen Knecht (serjant) in Me 


passa le Als Salahadin au soleil le- 
vant le Aum et le repassa dedens 
le soleil cochant. Bien tint au 
comte de Triple son oovenant. e⸗ 
Bern, Thes, \, c. 

6) Hugo Plagon erähte (a. a.O.) 
von dem Meiſter der Templer folgen» 
de, jedoch ſehr wenig glaubwürdige 
Bosheit. Als er auf feiner Flucht 
005 Narareih vorbeygekommen, Babe 


Stadt geſchickt, zu melden, daß er die 
Türken überwunden babe, und die Na⸗ 
zarener aufzufordem, nach der Wahl: 
ſtadt zu gehen und Beute zu fammeln ; 
Diejenigen, weiche dieſer boshaften 
Aufforderung Folge geleiftet, folten 
dann ſaͤmmtlich in die Gefangen: 
fchaft der Türken gefallen feyn. 

17) Am deutlichen befchreibt die 


ſe Schtacht Radump. Toggeibale 


\ ] 
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9, €8r. neten ſich In der Frühe des andern Tages, eines Freitage, 

ai. bes Feſtes von St. Jakob und Philipp, ritt dieſe Ritte 
ſchaft nach Nazareth, wo vierzig fönigliche Ritter "”), weis 
hen Die Bewahrung diefer Stadt Übertragen war, ſich ih 
nen anfchlofien. Diefe hatten mit Unwillen von den Zinne 
ihrer Mauern fon gefehen, wie die Heiden in Den Ihü 
lern des benachbarten Gebirges herumfkreiften und nah 
Beute forfchten. Darum kam ihnen die Aufforderung dar 
beyden Großmeifter als tapfere Nazarener des Kampfes wis 
der die Heiden fich zu unterwinden, fehr gelegen "*). Als 
fammelten fich nach und nach etwa Hundert und vierzig Rit 
ter und fünfhundert Fußfnechte, welche Fühn und vermeſſen 
es wagten, den Kampf mit den viel zahlreichern Heiden zu 
ſuchen. Sie waren von Nazareth etwa fieben Raſten gegen 
den Jordan hin gezogen, ale fie am Fluſſe Kifhon die Hei⸗ 
den antrafen, melde fchon im Begriff waren, dem Ber; 
trage mie dem Grafen Raimund gemäß, mit ihrer Beute zus 
sücd zu fehren. Denn fie waren in der Frühe des Morgens 
in der Ebne Sur, da mo der Jordan in den See von Tiber 

.rias fließt, Über den Fluß gegangen, worauf ein Theil das 
Land bis Sephoriah durchzog, und dort im Hinterhalte fi 
Iagerte, die andern aber Ihren Weg gegen Cana und Nazar 





‘ dix, que du Temple que de P’Ospi- 

tal.“ Hugo Plagon. p. 698. Diefe 
Burg mar alſo beyden Drden ge 
meinfchafttich. 


18) 5, Quarante chevaliers qui 
estoient en garnison laiens de par 
le Roi.“ Hugo Ping. | 


74) „Mane facto speculstores ob 
viraris Nazareth levantes oculos ct 
‚videntes inimicos crucis Christi 
per concava vallium huc illucque 
discurrentes, simore percussi cla- 


mantes et vociferantes: Ecce a 
syar Turc, ecce assunt, ven® 
runt in civitatem. His andı:» 
conclamabant per civitatem vace 
praeconia :; Viri Nazaraei, arripite 
arına ct pro loco veri Nazaraei for- 
titer dimicate.‘‘ Radulphi Cogze- 
hale (eined Engliſchen Mönches. 
welcher felbft zu diefer Zeit im ge 
jobten Zande war) Chron,. terras 
Sanctae (in Edm. Mart, er Un, 
Durand vett. scriptor. et monom, 
sollecs. ampl. T. V.) Pr 64 





König Belt. 


reth nahmen. Zu vechter Zeit trat dann gemäß dem Vers 2. ge 
tage Malek el afdal, nachdem er das Fand, fo weit er ver⸗ 
mochte, durchſtreift, den Ruͤckzug an ). 

Sobald die verwegenen Ritter der Heiden anſichtig — 
wurden, ſtuͤrmten ſie wider ſie an mit unbeſonnener Hitze; A 
und die Tuͤrken wichen nach gewohnter Weiſe. Dadurch wurde 
die Haſtigkeit der Ritter, welche des Siegs nunmehr ſchon 
ſich ſicher waͤhnten, noch ungeſtuͤmer. Als ſie aber in der Hitze 
der Verfolgung von den Fußknechten ſich getrennt hatten, 
brach aus einem Thale eine verborgene tuͤrkiſche Schaͤr her⸗ 
vor und warf ſich zwiſchen die Ritter und die Fußknechte. 
Das arme Chriſtliche Fußvolk, des Schutzes der Ritter be⸗ 
raubt, unterlag bald den Lanzen, Streitkolben und Schwer⸗ 
tern der tuͤrkiſchen Reiter; worauf diefe ſich zuſammen⸗ 
ſchloſſen und mit ungeheuerem Geſchrey die umringte Chriſt⸗ 
liche Ritterſchaft angriffen, welche gehindert durch die Enge 
des Raumes weder mit ihren Roſſen gegen die Tuͤrken ren⸗ 
nen, noch ihre Lanzen einlegen konnten; und alle wurden 
theils jämmerlich erfchlagen, theild Hefangen; außer dem 
Großmeiſter der Templer 28), dem Stifter dieſes Ungluͤcks, 
und dreyen Templern, welche durch die Schnelligkeit ihrer 
Hoffe entfamen. Der Großmeifter des Hofpitald war unter _ 
den Todten 7), Unter den erfchlagenen Rittern farben 
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25) Hugo Plag. &. 59. „Aiusi er einen Rnecht (serjant) in die 


passa le fils Salabadin au soleil le- 
varıt le Aum et le repassa dedens 
le soleil cochaut. Bien tint au 
comte de Triple son covenant, oe 
Bern. Thes, 1 c. 

16) Hugo Plagon er (a. a.O.) 
von dem Meiſter der Templer folgen⸗ 
de, iedoch ſehr wenig glaubwürdige 
Boshzeit. AS er auf feiner Flucht 
00: Rasareiö vacbengetommen , babe 


Stadt gefchidt, zu melden , daß er die 
Türken überwunden babe, und die Ras 
zarener aufzufordem, nach der Wahl⸗ 
ſtadt zu geben und Deute zu famınein ; 
diejenigen, weiche dieſer boshaften 
Aufforderung Zolge geleiftet, ſollen 
dann fämmtiih in die Gefangen: 
(haft der Türfen gefallen feyn. 

37) Am deutlichſten befchreibt die: 


ſe Schlacht WRadumb. Eoggekbate 


210 BGeſchichte der Kreusgäse: Duch IV. Kap. V. 


2. Ir eines rũhmlichen Todes beſonders Jakob von Mallly aus 
Tours in Frankreich, Marſchall der Templer, und ber He 
ſpitaliter Heinrich ; fie feßten den Kampf noch fort, als ak 
ihre wackern Kampfgenoſſen ſchon getödtet oder gefangen 
waren, obwohl die Türken ihnen Erhaltung des Lebens aw 
boten, und ftarben,. nachdem fie viele Helden noch erſchla 
gen, durch Steine, Pfeile und Lanzen, welche aus de 
Gerne wider fie gefchleudert wurden, als feiner mehr ſich 
ihnen zu naͤhern wagte 8). 
Nach dieſem Siege sogen die Heiden die Köpfe der en 
fhlagenen Templer und Hnfpitaliter auf den Lanzen fra 
gend, und bie gefangenen Chriſten in Banden mit ſich fühs 


vend '?), vor Tiberias vorbey, wieder über Den Jordan 


(Chron. terrae 2.349 3q4.): „Be- 
leen,“ fagt Hugo Plagon (S. 600), 
„demanda au maistre du Temple, 
comment cele bataille avoit este, 
#1 die que bien si estoient les 
Crestiens prov6 et mult avoit oc- 
cis de Sayrazins, et dcsconhs les 
Fussent quant un cembuschement 
qu'il avoient en une montagne les 
enclostrent, par quoi ils furent 
desconhs.'‘ 

8) Bad. Coggefh. p. 851. Gaufr. 
. Vinie. L. 9. Der leptere Schriftſteller 
(dmüdt die Erzäblung von dem 
sühmticher Tode des Jakob von 
Mailly noch auf folgende Weile aus: 
„Et quia in eque nitido et armis 
albicantibus tunc casıu Pugnator 
incc:serat, Gentiles qui, 8: Georgium 
in hujusmodi habitu militari no- 
versaut, se militem nitentis arma- 
turae, Christianorum ptopugrlato» 
sem, interfecisse jactabanıt. Eraut 
än-loco, ubi ptignabatur, stipulae, 
qunads mestor POIs graua paulo ans 


decussa, reliquexst incomrvul. 
Turcorum autem multimdo tanıa 
irruerat, et vir unus Contra tet 
acies tam diu conflixit, ur campız, 
in quo stabant, totus resolveremus 
in pulverem, nec Wlla proru 
messis vestigiacomparerent. Fuere, 
ut dicebatur, nounulli, qui corpus 
viri jam exanimum pulvere super 
jecıo consperserunt, et ipsum pul 


verem suis impuuentes verticibw 


virtutem ex contactn hausisse cre 
debane. Quidam vero, ut fama fe 


rebat, ardentius Caeteris mevebaru | 


et abscissis viri genitalibus, e2 


tanquam in usum gignendi reur 


vari disposuit, ut wel mortus 
membra si Acri poset, wirtum 
tantae guscitarent heredem,““ 


19) „ Quant li Coredier le &b 


Salahadin ot nos Churestiens de 
sonßs et oocie à l’aide de ses Tura, 
il miat les testes des chevaliers du 
Temple et de 1’ Ospisal et les 54 
arashisg sus les Aozs de lox Jancm 





König Veit. 


Die Suwohner von Nazareth aber, als bie Heiden abges 9. 
ogen, ſammelten auf der Wahlſtatt die Leichname der er⸗ 


chlagenen Ehriften und begruben fie in ihrer Stadt auf Dem 


Bortesacker der heil. Jungfrau 2°). 

Ballan von Ibelim war noch auf der Reiſe von Neapolis 
sach Nazareth als dieſer ungluͤckliche Kampf geſchah. Er 
og aus von Neapolis erfi in der Nacht des Tages, an wel⸗ 
hem feine Gefährten meter gezogen waren, und kam vor 
Tagesaubruch nach Sebaſte. Dort pflog er lange Unterre⸗ 
‚ung mis dem Bifchoff, welchen er aus dem Schlafe weden 
ieß, und ale der Tag ungebrochen war, hörte er noch. eine 
Meffe, welche für ihn der Biſchoff Durch einen Capellan feyern 
ieß **), Dann erſt 308 er weiter durch die Ebne von Ess 


welon nach Saba, mo ihn die zwar aufgefpannten aber vers. 


afnen Zelte der Templer nicht wenig befremdeten. Mad 
iber gefchehen, vermochte ex nicht zu erfahren, weil fein 
Rnecht, den er in die Burg fandte, um nachzuforfchen, dort 
viemanden fand als in einer Kammer zwey Kranfe, welche 
ed Geſchehenen durchaus unfundig waren. Erſt in einigey 
Entfernung von dee Burg, anf dem Wege nach Nazarerh, 
vegeguete ihm ein Templerbruder, von welchem er Das Ums 
Hüct des Tages vernahm; und nicht fern dapon traf et 
inch Die Knappen der Tempelritter, welche aus der Schlacht 
nironnen waren. Worauf er ohne Verzug einen Eilbosen 
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i emmenerent les prisonniers lies, 
t passerent en cette maniere par 
levanz Tabarie.‘* Hugo Plag. pı 
99. Unsere den Morgenländifchen 
Beſchichtſchrebern erwähnt dieſes 
zugs des Nalek al - Ufdas nur Aben⸗ 


eda (Anu, T, IV. ©. 34), zedoch 


me Im Mgemeinen and ohne irgend 
was Eirneines anzufihren. 
=) „Kr quia priaan die Maik 


erat, in qua Hores et rosar colligt 
solent, viri Natereni colligebarit 
vorpora Christiantrum er sepelie- 
runt ea in timiterio b. Mariae 
I Mäzarerh.“" Rad. Coggesh, p. sg. 

aı) „Er saches que si Belcen m& 
fust tornö m Sebas (d. I. na Ge 
bafte) por oir messe, il fust bie 
verme A point à ia bmraikte,‘ Hugo 
Mg. p. 608, \ 


24 


x 
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3, En. abfertigte nach Neapolie an feine Semaßlin, Die König 
* Maria 22), und ihr gebot, alle zu Neapolig befindliche 
Ritter ihm eiligſt nachzufenden nad) Nazareth. 

Zu Nazareth traf Balian den Erzbiſchoff von Tora! 
und den Großmeifter der Templer, und verweilte mit ihnen 
dort fo lange, bis feine Mitterfchaft angefommen mar. 
Dann ließ er dem Grafen von Tripolis melden, Daß di 
Gefandefchaft bereit ſey, fich zu ihm zu begeben, worauf 
auch diefer fünfzig feiner Ritter den Botſchaftern ertgegen 
fandte. Aber nur der Erzbifchof von Tyrus und Baliar 
famen nach Tiberias; denn der Sroßmeifter der Tewmpler 
fehrte unfern von der Stadt wieder um, weil er vor En 
mattung von dem Kampfe am Bade Kiſchon nicht zu 
reiten vermochte 22). Die übrigen Botfchafter fanden den 
Grafen Raimund un deflo geneigten zur Verſoͤhnung, weil 
er befürchtete, Daß das Unglück der Chriſtlichen Ritterſchaft 
ihm zur Laft gelege werden möchte, er entfernte alle Sara; 
genen aus Tiberiad und ſchickte fogleich fich an, mit den Se 
fandten zu dem Könige Veit fich zu begeben. Auch der * 
nig von Jeruſalem, ſobald er durch Eilboten den Anzug dei 
Grafen erfuhr, zog ihm entgegen mit zahlreichem Gefolge. | 
Alſo fiegte die Noth Über den Haß und Die Verachtung des 
Grafen Raimund gegen den König. Die beyden erbitterten 
Feinde begegneten einander in der Ebene von Dotaim, am 
Joſephbrunnen, bey dem Schloffe Hiobs. Sobald der Koͤ⸗ 
nig des Srafen anfichtig wurde, flieg er von feinem Roſſe 
und der Graf folgte dieſem Beyſpiele, und beyde gingen 


torna pourcequ'il ne pout chevan- 


2) „A la roine sa feme,“ Hugo . 


Plag. Balian hatte Maria, des 
Königs Balduin IV Witwe, zur 
Gemahlin. 

23) „Quant il vindrent fors la 
eitö, le malstre du Temple, ce 


ohler.‘‘ Hugo Plag. „Magister ve 
so Fempli remausit in Nazarerh, 
ex oonilictu pristino langnidus et 
impotens equitandi. * Beru. The, 
6. i62. 
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König Belt. “0293 _ 
einander entgegen ju Fuße. Qor den Augen der antvefens 2 8 


den Biſchoͤffe und Ritter fiel der Graf nieder vor dem Koͤ⸗ 
nige auf die Knie; der König aber hob ihn empor und ums 
armte Ihn. Dann begaben fich beyde mit ihrem ganzen Ges 


folge nad Neapolis, um über Die Vertheidigung des Landes _ 


zu rathfchlagen *%). Daſelbſt wurde auf Den Kath des 
Grafen Raimund befchloffen, nach gewohnter Weile bey 
der Duelle von Sephoria die Nitterfchaft Des Reichs zu ver⸗ 
fammeln und abjumarten, wohin Saladin fi menden 
würde. Auch erbot fich der Meiſter der Temuler, den feiner 


Obhut anvertrauten Theil des Schages, melden König - 


Heinrich von England als Buße für den Mord feines Kanzs 
lers zum Deften des heiligen Landes in Jeruſalem niederges 
legt, und mit jährlichen Sendungen vermehrt hatte, Dem 
Könige zu Üüberantworten, damit davon Ritter und Knechte 
für den Dienft des Reichs befoldet werden möchten ). 
Worauf fogleic ein Aufgebot erging In Dad ganze Reich am 
alle waffenfähige und des Heerdienfied pflichtige Dränner, 
ſich zu den Panieren des Königs zu verfammelt. Auch wurs 
den mit dem Schage des Königs von England viele Fuß⸗ 
fnechte geworben, melde Lanze oder Bogen zu führer vers 
mochten; und der König gebot den Connetables dieſer ges 
wörbenen Fußknechte in ihren Panieren das Wappen des 
Englifhen Königs zu führen *°). 

Nachdem alles diefed verabredet worden, begab fich 
Graf Raimund mit dem Könige nach Jerufalem, um das 


24) Hugo Plag. p. 600. Bern. serjans et commanda a connestables 
Thes, c. 152. des serjans que chascın fer une 
25) Gaufr. Vinis I. ıs. Hugo banniere des armes le roi d’Angleter- 


Plag. p. 601. Bern. The. ]. 0. re, poroeque ce fu de son avoir 
dont il estoit paies et reienus."" 


86) „Lors prist le roi le tresor Hugo Plag. Lo, gi. Bern. Thes, 
et si le dona as cheyaliess et sa Le, 


UL, Band, ®. & 


‘ 
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sm. Gellige-Rrenz anzubeten, und am Grabe des Hellandes den 
Koͤntge feyerlich zu huldigen7). So aufrichtig aber auch dk 
. Berföhnung zwiſchen Dem Könige Beit und dem Grafen vor 
Tripolis zu fepn ſchien, fo hielten Doch viele Die Freundlich 
Zeit des Grafen für verſtellt, und meinten; daß er es heim 

Ach noch mit Saladin hielte *°), 

In dem Lager bey Sephoria fammelte fich eines da 
ſtattlichſten Heere, welche jemals im gelobten Lande wider 
die Heiden geftritten hatten. Außer den föntglichen und 
mit dem Schate Des Königs von England geworbenen Ritters 
und Fußknechten famen die Templer und Hofpttaliter mit 
vielem Bolfe aus allen ihren Burgen; es kam Der Grai 
Raimund mit feiner ganzen Macht aus Tripolis und Galllds, 
auch der Fuͤrſt Rainald yon Montropal und Krak mie eine 
kampfluſtigen Nitterfehar. Nicht minder Balian von Nea— 
polig und Nainald von Gidon, fo wie aud) Walther von 
Taſarea erfchienen mit wohlgeruͤſteten Ritterſchaften. And 
Tandste Fuͤrſt Boemund von Antiochten gemäß der au ibn er 
gangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mie funfzig 

“ Kitten. Es fammelten ſich zwey Taufend Ritter, unzählige 
Zurfopulen oder leichtbewaffnete Bogenfhägen, und add 
sehn Taufend Fußknechte oder mehr 22). Sie fandten auch 
an Den Patriarchen von Yerufalem und Iuden ihn ein, mit 


9) Na der Erzählung des Ha» 
duiph Coggesbale begab fit der 
König mit dem Grafen nad der Bus 
fammentunft In der Ebne Doraim 
unverzüglich nach Jerufalem. Den 
Uufenthatt und den Berathungen zu 
Meapolis, deren die übrigen Schrift: 
Nellet erwähnen, wird Indeg damit 
nicht widerfprochen. 


28) Der Englitde Annallſt Roger 
von Hoveden (S. 3608) ſcheuot A 


nicht, unverholen zu behaupten , fit 
Verſohnung des "Grafen mit tem 
Kimige fey nicht redikch gemein gr 
wefen („qui nuper cum Hege fer 
dera pacis frandulenter isierar.‘), 
Auch die nachherigen Ereiguiffe be 
wetten deutlich das augemeine Mid: 


trauen gegen den Strafen Raimımt, 


welches denn frtptich begtündet ge 
nug war. - 
29) AH gint Radulph Coggesho:⸗ 


(©, 839) die Baht an. 





König Bei 23. 


dem Heiligen Kreute zu ihnen zu kommen. Sleichwohl ver: DE ee 
trauten fie mehr auf Ihre Langen und ihre yom Gold und ans 
dern föfllichen Zierden- blinfenden Helme, Panzer und. : - 
Schilde, ald auf Bott und die. begeifternde Kraft des Beife 
gen Kreuzholzes. Der unwuͤtdige Patriarch Herakllus aber 
kam wicht ſelbſt ?°), aus Furcht vor dem Muͤrtyrertode, 
ſondern ſandte an feiner State Die Biſchoffe von Ptolemais 
und Lidda als Träger des heiligen Kreuzes. | \ 
Waͤhrend vie Chriſtliche Ritterſchaft im Lager bey Ser 
phoria ſich ſammelte, zogen nach Damaseus die Tuͤrkiſchens 
Scharen aus allen Landſchaften, über welche Saladin 
zertſchte, begierig des Ranıpfes mit den entärteren Chriſten/ 
ind Saladin hielt dort Heerſchau über ein ſtattliches und 
ahlreiches Heer ꝰ2). Dann erwartete er nach gewoͤhnte 
Beife, den Freytag, als den Beiligen Tag der Wuſelmaͤn⸗ 
ee 22), um in das Gebiet der Chriſten einzurucken / und 
agerte ſich bey Gaulan am noͤrdlichen Ende bes Sees von 
iberias ??), wo er nicht lauge. ſaͤumte, ben Kampf iu be⸗ 
innen. Er.fandte eine Schar Über den Jordan, das Land - 
a verwuͤſten, und diefe, da ihr nirgends Widerftand gu 
Hab, verbrannte und verwuͤſtete bas Land von Ziberigh 


505 Quoniam Tumen Sculdru HZ) „Det Sultan traͤchtete fietd 
ırdis Jam dudum amisetdt, sictuk feine Üntetriehmurgen zu verlegen 
eli Silonites, Ophini et Phiuen, auf deri Freytag, du ſogät In die 
ios süos; scilicet episcopühi Lid- Stunden des Bebeted in den Mes 
sis ecolesiak.ot episcopum Atcdu ſcheen an dieſen Tage, indem er 
'nstitülit; ut eisent portitores Do- ſich den Gegen zuzueignen trachtet«⸗ 
Inicde crucis et cuetodes.“ Bad; don den Gebeteti dei Prediger auf 
yggesis 1 €. Molextum,“ ſagt den Ptebigtſtühlen.“ Bolaed: 1 o, 
ernhard (ce. 153) fpörtifch, ;‚sigui- 
m älli erat ad exertirum tquita- 65) Bad. Coggesih. 1; c. Bohaed⸗ 
; ab amissid secessuro.‘* din nennt das Dorf Aſſobairatz als 
2) Diele Heerſchau geihäh bed den Ort; wo Saladin bamald, il 
chtard, ünfen bon Damascus. lagerie. B. 6a. 
Nhaed. vita Sah +85 ©: 97 

©a 

[| 


w 
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heiſtge Kreuz anzubeten, und am Grabe des Heilandes ven 
" Könige feyerlich zu baldigen *”). So aufeichtig aber auch de 
Berſohnung zwiſchen Dem Könige Beit und dem Grafen ven 
Tripolis gu ſeyn ſchien, ſo hielten doch viele die Freundlich 
keit des Brafen für verſtellt, umd meinten, daß er es beim 
lich noch mit Saladin hielte *°), 

In dem Lager bey Sephoria fammelte fidh eines da 
fattlichften Deere, welche jemals im gelobten Lande wide 
die Heiden geftritten hatten. Außer den füntglichen und 
mit dem Schatze des Königs von England geworbenen Nitters 
und Fußknechten famen die Templer und Hoſptitaliter mit 
vielem Volke aus allen ihren Burgen; es kam Dee Graf 
Raimund mit feiner ganzen Macht aus Tripolis und Gallläa, 
auch der Fürft Rainald yon Montropal und Kraf mir eine 
kampfluſtigen Ritterfchar. Nicht minder Balian von New 
polls und Rainald von Gidon, fo mie auch Walther von 
Käfarea erfhienen mit wohlgeräfteten Ritterſchaften. Auch 
Tandte Fuͤrſt Boemund von Antiochien gemäß der au ihn er 
gangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mie Ffanfıig 
Kitten. Es fammelten fih zwey Taufend Ritter, unzählige 
Zurfopulen ober leichtbewaffnete Bogenſchuͤtzen, und acht 
sehn Tauſend Fußknechte oder mehr *7), Gie fandten auch 
an den Patriarchen von Zerufalem und Inden ihn ein, mk 

m) Nach der Erzädlung des Da: 
Yulpb Cogtesbale begab fidy der 


König mit dem Grafen nad der Zu⸗ 
fammentunft in der Ebne Boraim 


nicht , unverhoten ju behaupten , kit 
Berfobnung des Strafen mir tem 
Könige fey nicht tedtich gemeint ge 
weien („qui nuper cum Rege io 


unverzüglich nach Jerufalem. Den 
Uufentbatt und den Berathungen zu 
MNeapolis, deren die übrigen Schrift: 
Üelier erwähnen, wird indeß damit 
nicht widetriprocdhen. 


09) Der Engliihe Annaliſt Roger 
von Heveden (©: 30a) (deut A 


'teauen gegen den Stafen Raimunt, 


dera pacis fraudulenter imierar.‘), 
Auch die nachberigen Ereiguiffe be | 
weifen deutlich das allgemeine Big 


weiches denn frediich Begründer ge 
nug war. 
20) Als gift Radulptz Coggeidais 





(SS. 343) die sahi an. 
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dem heiligen Kreuze zu ihnen gu lommen. Sleichwobl ver: I ee 

ttauten fie mehr auf Ihre Ranzen und ihre yon Bold und ans 

dern koͤſtlichen Zierden- blinfenden Helme, Panjer und. 

Schilde, als auf Bott und die begeifternde Kraft des Heiks 

gen Kreuzholzes. Der unwärdige Patriarch Heraklius aber 

kam nicht felbft ?°), aus Furcht vor dem Maͤrtyrertode, 

ſondern ſandte an feiner Statt die Biſchoffe von Ptolemais 

ind Lidda als Träger des heiligen Kreuzes. | 
Woaͤhrend Die Chriſtliche Ritterſchaft im Lager bey Se⸗ 

zhoria ſich ſammelte, zogen nach Damascus die Tuͤrkiſches 

Scharen aus allen Laͤndſchaften/ über welche Saladbin 

zereſchte, begierig bes Kampfes mit den entarteten Chriſten/ 

ind Saladin hielt dort Heerſchan über ein flattlihes und 

ahlreiches Herr ꝰ2). Dann erwartete er nach gewoͤhnte 

Weiſe, den Freytag, als ben heiligen Tag der Ruſelmaͤn⸗ . 

wer 22), tm in das_Bebiet der Chriſten einzurucken / und - 

agerte fi bey Gaulan am nördlichen Ende des Sees von _. 

siberiag 22), wö er nicht lange.fäumte, ben Kampf zu be⸗ 

innen. Er. fandte eine Schar über ben Jordan, das Lauf 

u verwüften, und diefe, da ihr nirgends Wiberfland ge 

chah ‚verbrannte und verwuͤſtete bas Land von Tiberiaß 


60) „Qüoniam lumen dculörus 50) „Der Gültän trächtete fietd 


ördis jam dudum amisetät, sictıt 
leli Silonites, Ophni et Phinees, 
lios suos,; scilicet episcopiüm Lid- 
ensis ecolesiäk.st eBiscopum Accdu 
Onstitilit, ut essent portitores Do- 
iinicde crucis et pinstodes.‘ Bad: 
oggesiu 1. €. „Moleatiim,“ ſagt 
zernhard (c, 233) ſpöttiſch, „‚signi- 
em illi erat ad exertirum equitd: 
>, ab amidsid sece:smro,.‘ 

31) Died Heerſchau gerhah bey 
fchtard , ünfeen von Damascus. 
ohaed, vita Sal +65 ©: 97 


“ 


feine Unternehmungen zu verlegen 
auf den Brtytag, du ſogat In did 
Stunden des Gebeted in den Mor 
fißeen an Diefem Tage, indem ei 
bh Den Gegen zuzueignen trachtets 
dori den Gebeteti dei Prediger auf 
den Ptedigtſtũüblen.“ Bohaed: Lo. 


ös) Had. Coggesh. 1. c. Bohne: 
Biri nennt das Dorf Afſobairah als 


den Det; wo Saladin damals Al 
lagerte. B. ©. 
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3m. heilige Kreuz anzubeten, und am Grabe des Heilandes den 
Koͤnige feyerlich zu baldigen ?”). So aufrichtig aber auch dk ı 
WVerſdhnung swifchen dem KOnige Belt und dem Srafen von 
Tripolis zu fepn ſchien, fo hielten doch viele Die Freundlich 
keit des Grafen für verſtellt, und meinten, daß ex es beim 
Ach noch mit Saladin hielte *°), 

In dem Lager bey Sephoria fammelte ſich eines da 
fattlichften Heere, melde jemals im gelobten Lande Wider 


/ 


die Heiden geftritten hatten. 


Außer den koͤniglichen und 


mit dem Schage Des Königs von England geworbenen Rittern 
vund Fußknechten kamen die Templer und Hoſpitaliter mit 
vielem Volke aus allen ihren Burgen; es kam dee GSraf 
Raimund mit feiner gangen Macht aus Tripofid und Galllän 
auch der Fuͤrſt Rainald von Montroyal und Kraf mir eine 
Tampflufligen Ritterſchar. Nicht minder Baltan von Neu 
polig und Rainald von Gidon, fo mie auch Walther von 


Edſarea erſchienen mit wohlgerüfteten Ritterfchaften. 


And 


Tandte Fuͤrſt Boemund von Antiochien gemäß der au ihn er⸗ 
sangenen Aufforderung feinen Sohn Raimund mit funflg 
Witten. Es fammelten fich zwey Taufend Ritter, unzählige 
Zurfopulen oder leichtbewaffnete Bogenfchätgen, und ad 


sehn Tauſend Fußknechte oder mehr 2°), 


Sie fandten auch 


an den Patriarchen von Zerufalem und Iuden ihn ein, mi 


or) Na der Erzählung des Dar 
duiph Coggesbale begab ſichh der 
Adnig mit dem Grafen nach der Zu⸗ 
ſammenkunſt in ber Ebne Dotaim 
unverzüglich nach Jerufalem. Bent 
Qufenthatt und den Berathungen zu 
Meapolis, deren die übrigen Schrift 
Aeller erwähnen, wird indeß damit 
nicht widerſprochen. 


08) Der Enaliſche Annalin Droger 
von Hoveden (S. 2602) (heut A 


nicht, unverholen zu behaupten, fit 
Berfobnung des Srafen mir deu 
Könige fey nicht sedikch gemein ge 
weſen („qui nuper cum Hege for 
dera pacis fraudulenıer imierat.“) 
Auch die nachberigen Ereiguiffe bei 
wetien deutlich das allgemeine ig: 
trauen gegen den Stafen Raimurt, 
weiches denn frediich Begründer geı 
nug war. 

29) Als oui ν oced 
®, 38) die Bebi an 
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bem heiligen Kreuze zu ihnen zu fommen. Sleichwobi ver⸗ J 
trauten ſie mehr auf ihre Lanzen und ihte yon Bold und ans 
dern Eöfllichen Sierden- blinkenden Helme, Panjer und. 
Schilde, als auf Bott und die. begeifternde Krafı des heili⸗ 
gen Kreuzholzes. Det unwuͤrdige Patriarch Heraklius aber 
fam nicht felbft ?°), Aus Furcht vor dem Maͤrtyhrertode, 
fondern ſandte an feiner Statt die Biſchbffe von Ptolemais 
ind Lidda als Träger des heiligen Kreuzes. | . 

Woaͤhrend die Chrikliche Ritterfchaft im Lager bey Se 
phoria ſich ſammelte, zogen nach Damaselis Die Tuͤrkiſches 
Scharen aus allen Laͤndſchaften, über welche Saladin 
hereſchte, begierig des Kampfes mit den entarteten Chriſten/ 
und Saladin hielt dort Heerſchau über ein ſtattliches und 
ahlreiches Here?" Dann erwartete er nach gewoͤhnter 
Weiſe, ben Freytag, als ben heiligen Tag der Nuſelmaͤn⸗ 
nee 22), tm in das Gebiet der Chriſten einzuruͤcken/ und 
agerte fich ben Gaulan am nördlichen Ende des Sees von 
kiberias ??), mo er nicht lange. ſaͤumte, ben Kampf iu 64 
innen. Er. fandte eine Schar über ben Jordan, das Lauf 
u verwuͤſten, und diefe, da ihr nirgends MWiberfland ge 
hab, verbrannte und verwuͤſtete das Land von Tiberiaß 


80) „Lüoniami lumen Hculdrusi 
öordis jam dudum amiserat, sictt 
keli Siloniites;, Ophini et Phinees; 
ılios suos; scilicet episcopüm Lid- 
‚eısis ecclesiak.et EBiscopum Adcou 
Onstittiit; ut essent portitores Do- 
ainicde crucis et ciwsodes. Mad; 
‚oggesii 1. 6. „Molesturh ;* tagt 
Hernhatd (6. 183) ſpõttiſch, ;‚siäni- 
em illi erat ad exestirum equitd: 
e, ab amisid secesspro.*‘ 

31) Diefe Heerſchau gerchäß bey 
Ifchtard, unfern ton Damascus. 
Johaed, vita Sal, +85: 6:97 


“ 


3) „Der Guitaͤn trädtete fieid 
feine ünternehmungen zu vertegen 
auf den Freytag, du ſogat in di 
Stunden des Gebeted in den Mo⸗ 
fißeen an Diefem Züge, indem ei 
ſich den Gegen zuzueignen sunchtetet 
don den Gebeteti dei Prediger auf 
den Presjgpübien.”" Bolaed; 1 o; 


85) Had. Coggeih. I. c. Bohardı 
vdin nennt das Dorf Aflobalap als 
den Ört,; wo Baladın damals Frl 
lagerte. ©. 68. 


” ’ 


wc 
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3,C. bis Nazareth und bie zu den Vergen Gelboa und Jesrael, 
alſo, daß das ganze Land vor ihnen war wie ein großes 
Feuermeer ?*) 5 auch beftiegen fie felbft den Berg Taber, 
den Ort der Verflärung Chriſti, und fchändeten ihn dur 


Verwuͤſtung. 


Noch während dieſe Schar das Land auf das fusechtban 


u. ſte verheerte, 509 Saladin mit feinem ganzen Heer über dem 
Jordan und lagerte fich auf der Flaͤche eines Hügels, auf 
der mitternächtlihen Seite von Tiberias, Hoffend, die 
Chriften würden nicht zögern mit dem Angriffe. Als fie aber 
nicht erfchtenen, ließ er Durch leichte Neiterey die Stadt Ti 
berias angreifen ?5). Diefe Stadt, welche ohne hinlangı 
liche Befaguung mar, widerſtand nicht, und die Gräfin floh 
mit den vier Söhnen, welche fie ihrem erfien Semahle Huge 

von St. Aldemar geboren, in die Burg ?°), 


Donner: 


N 


Die Chriſtlichen Ritter hatten fünf Wochen lang in Dem 


Jul Lager bey Sephoria den Einbruch Saladins erwartet, als 


am Tage Mariä Helmfuchung aus Tiberiag die Eilboten der 
Gräfin von Tripolis famen und um ſchleunige Huͤlfe baten; 


worauf der König Veit die Fürften und Baronen zum Kriegs 
rath berief. Uber in diefer Rathsverſammlung berrfchte 
nichts als gegenfeitiges Mißtrauen. Der Graf Raimund, 


“welcher vielmals es erfahren, 


daß Saladin nicht nachdrüdı 


licher befämpft werden fonnte, als wenn ihm die Gelege 


54) ,. Ardebat autem tota terra 
siout globus unus ante faciem eo 
zum.‘‘ Rad. Cog. 

68) ‚„‚Secunda die mensis Iulii, feria 
quinta oircumdara ent civitm a 
sagittarlis ei Coeperunt pugnare.‘' 
Bad. Cog. Dies ſtimmt fehr genau 
zufaınnen mir Dohaeddins Nachrich” 
sen, nach weichen Saladin am Mitt: 
woch den 07 Rabi al "achar die Sieb 


fung auf der Unböbe bey Tiberis! 
einnahm. 
856) Bern. Thes. c. 155. Huge 


Plag. p. 601. ‚Saladin ſturmte ge 


gen die Stadt Tiberias an mit beit 
ger Gewalt und eroberte fie in eine 
Stunde des Tages... .. nur de 
Burg widerſtand.“ Alſo BoBaettin 
a. a. O. Bgl. Abulfed. Aun, mos, 
2. IV. p. 74. 








König Bett. 377 
Heit om Kampfe entzogen wurde, rieth wiederum, tie einft 2. 1: u 
an der Duelle Tubania, zu firenger Vertheidigung und zu | 
Vermeidung einer Schlacht, und beſchwor den König, die 
Dermalige Stellung an der Duelle:von Sephoria nicht zu vers 
Laffen, fondern in derfelben den Angriff Saladins zu ew 
warten. Er unterfiägte diefen Rath mit ſtarken Gruͤnden. 
Er erinnerte, daß das Land zwifhen Sephorla und Tibes 
rias Durchaus nicht günftig wäre für die Ehriften, vielmehe 
den Heiden alle Vortheile darböte; fomohl weil die Wege 
teil, felfig und ungemein ſchwierig wären für Die Ritter _ 
und ihre ſchweren Noffe, und die häufigen Gebirgſchluchten 
und Thäler zu Hinterhalten fehr geeignet, als auch weil auf’ 
Diefer ganzen Straße fein andres Waffer zu finden wäre, als. 
Der kleine Fluß Kiſchon. Den Türfen würde es alfo leicht fen, 
Die Chriſten zu nöthigen zu einer folden Stelung, wo es 
ihnen iin der heftigen Hitze der Jahreszeit an Waller gebräs 
che, alfo daß fie und ihre Pferde vor Durſt verfchmachten 
würden. Denn ed liebe fich nicht zweifeln, daß, fobald 
‚die Chriſten auszögen gegen Tiberias, Saladin mit feinen 
Horden Ihnen entgegen fommen und Dann nach der gewohnten 
Reife der Tuͤrken zuruͤckweichend, durch ſtete Eleine Angriffe 
der leichtbeiwaffneten Turkifchen Neiter Die ſchwer gepanzers 
ten Ritter ermüden würde. Und wollten dann die Ritter 
mit aller Gewalt wider fie anrennen, fo fände den Türken 
die Flucht in das nahe Gebirge offen, woher am-andern 
Zage durch reichliche Nahrung und feifches Waffer geflärkt, 
fie auf die durch Hunger und Durft ermatteten und durch 
die Hige und den fleten Kampf des vorigen Tages ermüdes 
ten Chriften fallen und ohne große Mühe fie vernichten 
fönnten: Dagegen böte den Chriften ihre gegenwärtige Ste 
fung jeden Vorteil dar, reichliched Waffer, überhaupt hin⸗ 
reichende Zufuhr von Lebensmitteln, und ſicherer Ruͤczus 


a8 Geſchichte der Krenszäge Buch IV, Kap V. 


3 ger. ind Gebirge, im Falle einer ungluͤcklichen Schlacht, A ' 
Raimund diefen Rath mit vielem Nachdruck portrug, unten 
brach ihn der Gtoßmeiſter der Templer, deſſen ſtuüͤrmiſcher 
Finn auch durch Das Ungläd am Fluſſe Kiſchon noch nicht 
gemildert mar, durch Die höhnifche Bemerkung; der Grat 
ſterke noch im Wolfsfell ?7), Raimund aber, ohne dieſt 
Rede einer Antwoͤrt zu wuͤrdigen, ſetzte feine Ermahnuns 
fort, und bot feinen Kopf dar zum Unterpfande, daf ale 
To geſchehen würde, mie er vorher fagte, wenn fein Mar 
nicht befolgt werden ſollte; und erklärte, ob wohl Die Eradt 
Tiberias Ihm angeböre und feine emaplin mir per Erede 
gung der Burg in Die Befangenichaft der Heiden fallen mm 
der fo achte er dach diefen Verluſt gering’ gegen Dem Veriuf 
des ganzen heiligen Landes, welcher ihm unpermeidlich Dis 
fer ſodald die Ehriftliche Mitterichaft ausziehen werde gm 
Beſchuͤtzung von Tiberias. Nach ‚vielfältiger Berathung 
fiegse die Meinung des Grafen, der König, die Mieter dei 
Hoſpitals und alle Barone, obwohl fie anfangs gerathen, 
‘In wohlgeordneten Scharen und mit dem heiligen Kreuze die 
!bedraͤngte Stadt Tiberiag zu hefreyen, biligten endlich fe 
wen Rath, und nur der Großmeiſter der Templer lieff nict 
"eh pom Widerfpruche, Erſt um die Sumdeder Mitgernadt 
trennte ſich Den Kriegsrath ?®), 
Kaum hatten aber Die Barone fich zur Ruhe begeben, al 
igieichwohl die Drommeten im Lager erfchaliten und die Herolde 
den Bann des Koͤnigs verluͤndigten, daß alle ſich waffnen fohten 





N 


PS uTompli Magister, cqua wra- ya dioentem pratertäerung direnım: 
Honem intersumpens; de pilo, in. Adhug later iq pelle Iupi.“ Bal, 
‘it, fupina adhuc supersung re}j- Cop. p- $54. | 
. wüge.!! Beyn. The, Hugo Plag, 38) Diefe Berathungen ad Fir 
Y, pr. „Er quaniamı tradirurierang ausführlich erzählt von Duge Piagon 
\ in manibus luporum, de hıpa ini- und Bernhard in den angeführie 
gm prüblema com some ve (teilen, 





r 
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König Veit. PER 


Senn nach aufgehobenem Kriegsrathe war des Großtzeiſter 
ver Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beſtuͤrmt 
nie Vorwuͤrfen, meil er den verrächerifchen Warten des 
Brafen von Tripolis Gehör gegeben 8). Er hatte vom ibm 
efordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider Die 
Heiden zu führen, weil die. Templer lieber Ihre weißen Mäny 
el ablegen und alles verfaufen wollten, ald an den Heiden 
ie Schmach nicht rächen, welche ihnen am Bache Kiſchon 
viderfahren. Er hatte den König beſchworen, nicht zuju⸗ 
zeben, daß eine Chriſtliche Stadt, wenige Raſten von dem 
tager, in welchem ein fo ſtattliches woblgeruͤſtetes Heer fi 
yerfammelt hätte, zumal in dem Anfange feines Reiche, ohne 
Schwertſtreich in die Gewalt der Heiden kaͤme. Der König 


2 
⁊ 


Veit, welcher ohnehin nicht eines ſehr feſten Willens war, | 


zab Dem Ungeftäme des Sroßmeifters dieſes Mal uns fo leich⸗ 
er nad, alg er allein Durch deffen Bereitwilligkeit zur Hey 
rusgabe des Englifhen Schages war in den Stand gefent 
vorden, ein fo zahleciches Heer zu verfammeln. 


Die Barone begaben ſich in das Zelt des Koͤnigs, ihn 
son dieſem verderblichen Schritte abzumahnen; er war aber 
ſchon befchäftigt, fi zu waffnen, und gab ihren Worten fein 
Behör. Sie waffneten fit) mit Unmuth. Das Heer aber 
wurde alfo geſchart. Der Graf Raimund von Tripolis 
jatte Die Vorhut dem Herkommen gemäß, weil die Heerfahrt 
n feinem Lande geſchah. Die beyden Scharen des Könige 
und des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und Die Tem—⸗ 
ofer und Baltan von Ibelim mit feiner Ritterſchaft bildeten 
das Hintertreffen. Die andern Scharen zogen zu beyden 
Seiten, wie es dag Fand und Die Wege verflätteten *°), 


.89) Bern, Thea, L 9 Hugo, Plag, KR) Rad Gagı G. 44. 
PB: Gar. 602. N 
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a. Er. ind Gebirge, im Salfe einer unglücklichen Schlacht, AM 
Raimund diefen Rath mit vielem Nachdruck portrug , unten 
brach ihn dee Gtoßmeiſter der Templer, deffen ſtuͤrmiſche 
Sinn auch durch das Unglüd am Fluſſe Kiſchon noch nicht 
gemildert mar, durch die hoͤhniſche Bemerkung: der Graf 
ſtecke noch im Wolfsfell ?7), Ralimund aber, ohne dieſe 
Mede einer Antwort zu wuͤrdigen, ſetzte feine Ermahnung 
fort, und bog feinen Kopf dar zum Unterpfande, Daß alles 
To geſchehen würde, wie er vorher fagte, wenn fein Mar 
nicht befolgt werden folte; und erklärte, ob wohl Die Stadt 
Tiberias Ihm angeböre und feine Gemapfin mir Der Erobe 
yung der Burg in Die Befangenichaft der Heiden fallen wet; 
de, fo achte ex Dach diefen Berfaft gering’ gegen dem Verlufl 
des ganzen heiligen Landes, welcher Ibm unvermeidlich duͤn 
fer fobaln die Chriſtliche Mitterfchaft ausziehen werde zur 
Beſchuͤtzung von Tiberiad, Nach vielfaͤltiger Berathung 
ſiegte Die Meinung des Grafen, der Känig, Die Micter dei 
Hoſpitals und alle Barone, obwohl fie anfangs gerathen, 
in wohlgeordneten Scharen und mit dem heiligen Kreuze die 
bedraͤngte Stade Diberias zu hefreyen, billigten endlich di 
wen Rath, und nur der Großmeiſter der Templer ließ nicht 
“ab vom Widerfpeuche, Erſt um die Sumdeder Mitternacht 
trennte ſich der Ktiegsrath ?°), | 
Kaum hatten aber die Barone fich zur Ruhe begeben, ai 
peihmopl die Drommeten Im fager erfchallten und die Herdlde 
den Dann des Koͤnigs verkuͤndigten, daß alle ich maffuen fohten, 


N 


. 2) uTemrli Magister, «jug ura- 
Hionem intersumpens; de pilo, in«- 
"anit, lupino adhue supersung relj- 


@üze.!t Beyn. The, ‚Hugo Plag, 


4. or. „Er quaniam tradiruri erang 
in manibus Iuporum , de hıpa ini- 


qua Prüblega conu Gomntenm vo 


ya dioentem pratenderunt ditemves: 
Adhug later iq pelle Iupi."* Rad, 
Cog. p. 4. 

38) Diefe Berathungen find fehr 
ausführlich erzäblt von Quge Plagon 
und Bernhard in den angeführten 


& 
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Jen nach aufgehobenem Kriegsrathe war der Broßweifter 
er Templer zum Könige gegangen, und hatte Ihn beſtuͤrmt 
ie Vorwürfen, weil er den verrächerifchen Worten deg 
zrafen von Tripolis Gehör gegeben ??). Er hatte von ihm 
fordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider die 
Jeiden zu führen, weil die. Templer lieber ihre weißen Mär 
| ablegen und alles verkaufen wollten, als an den Heiden 
ie Schmach nicht rächen, melde ihnen am Bache Kifchon 
siderfahren. Er hatte den König beſchworen, nicht zuzu⸗ 
eben, daß eine Efriftliche Stadt, wenige Kaften von dem 
ager, in welchen ein fo ſtattliches mwohlgeräftetes Heer ſich 
erſammelt haͤtte, zumal in dem Anfange feines Reichs, ohne 
Schmwertfireich in die Sewalt der Heiden fäme. Der König 


Beit, welcher ohnehin nicht eines fehr fellen Willens war, . 


‚ab dem Ungeftäme des Sroßmeifters Diefes Mal um fo leich⸗ 
er nach, als er allein durch deſſen Bereitwilligkeit zur Hey 
usgabe ded Englifhen Schages war Inden Stand sefeht 
porden, ein fo zahlreiches Heer zu verfammeln. 


Die Barone begaben ſich in das Zelt des Königs, Ihn 
son dieſem verderblichen Schritte abzumahnen: er war aber 
chon befchäftigt, fi) zu maffnen, und gab Ihren Worten fein 
Behör, Sie waffneten fih mit Unmuth. Das Heer aber 
vurde alfo gefhart. Der Graf Raimund von Tripolig 
jatte die Vorhut dem Herfonmen gemäß, teil die Heerfahrt 
n feinem Lande geſchah. Die beyden Scharen des Könige 
ınd des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Tem— 
‚ler und Balian von Ibelim mit feiner Nitterfchaft bildeten 
as Hintertreffen. Die andern Scharen zogen zu beyden 
Seiten, wie es Dag fand und Die Wege verflästeten ) 


29 Bern. Thes. La, Hugo. Flag, 4) Rad. Gag. © 885 
B, ar 692, . X 
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Beſchuͤtzung von Tiberias, 


ind Gebirge, im Falle einer ungfärklichen Schlacht, A 
Maimund dieſen Rarb mit vielem Nachdrud vortrug, unter 
brach ihn dee Gtoßmeiſter der Templer, deſſen ſtuͤrmiſcher 
Sinn auch durch das Ungluͤck am Fluſſe Kiſchon noch nicht 
gemildert mar, durch die hoͤhniſche Bemerkung; der Graf 
ſterke noch im Wolfsfell 223, Raimund aber, ohne die 
Mede einer Antwort zu wuͤrdigen, ſetzte ſeine Ermahnung 
fort, und bot feinen Kopf dar zum Unterpfande, dafß alles 
To geſchehen würde, wie er pocher fagte, wenn fein Math 
nicht befolgt werden ſollte; und erklärte, ob wohl Die Stadt 
Tiberias ihm angeböre und feine Gemahlin mie Der Erobe 
rung der Burg in Die Sefangenichaft der Heiden fallen wer 
der ſo achte er Dach diefen Berfuft gering gegen den Veriufl 
des ganzen heiligen Landes, welcher ibm unvermeidlich duͤn 
fe, ſobald die Chriſtliche Mitterfchaft ausziehen werde zur 
Nach ‚vielfältiger Beratkung 
ſiegte Die Meinung des Grafen, der König, die Mirter dei 


Hoſpitals und alle Barone, obwohl fie anfangs gerathen, 


In wohlgeordneten Scharen und mit dem heiligen Kreuze die 


:bebdraͤngte Stade Tiheriag zu hefreyen, billigten endlich ſei 


nen Rath, und nur der Großmeiſter der Templer lief nicht 


"ah vom Widerfpruche, Erſt um die Sumdeder Mitternacht 


trennte fih ben Kriegsrath ?*), 

Kaum hatten aber Die Barone fich zur Ruhe begehen, als 
idleichwobl die Drommeten im Lager erfchaliten und die Herolde 
den Bann des Koͤnigs verkuͤndigten, daß afle fich waffen ſollten. 








am) uTempli Magister, cqua ura- 
tianem intersumpens; de pilo, in- 
"quit, lupiuo adhuo supersung reli· 


Wae. Beyn. Thet, ‚Hugo Plag, 


Y. pr. „Er quaniam tradituri erant 
in manibus Iuporum , de hıpa ini- 
que prüblema FORM ponutem Ye 


ya dioentem pratenderun; diremte: 
Adhug later in pelle lupi,“ Rad, 
Cag. p- $54- 

88) Dieie Berathungen find feht 
ausführlich erzählt von Hugo Plagon 
und Bernhard in den angeführten 


e 
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Senn nach aufgehobenem Kriegsrathe war der Großtzeiſter en 
er Templer zum Könige gegangen, und hatte ihn beſtuͤrmt 

nit Vorwuͤrfen, weil er den verrätherifchen Werten des 
Zrafen von Tripolis Gehör gegeben 29). Er hatte von ihm 
efordert, ihn und feine Brüder zum Kampfe wider die 
deiden zu führen, weil die Templer lieber Ihre weißen Maͤn⸗ 

el ablegen und alles verfaufen wollten, als an den Heiden 

he Schmach nicht rächen, melde ihnen am Bache Kiſchon 
viderfahren. Er hatte den Koͤnig beſchworen, nicht zuzu⸗ 
jeben, daß eine Chriſtliche Stadt, wenige Raſten von dem 
tager, in welchem ein fo ſtattliches mohlgerüftetes Heer fih 
zerſammelt hätte, zumal in dem Anfange feines Reiche, ohne 
Schwertſtreich in die Gewalt der Heiden fäme. Der König . 
Beit, welcher ohnehin nicht eines fehr feften Willens war; . 

zab dem Ungeftüme des Sroßmeifters Diefes Mal uns fo leichs 

er nach, als er allein durch deffen Bereitwilligfeit zur LT 
susgabe des Engliſchen Schages mar in den Stand gefeit 
worden , ein fo zahlreiches Heer zu verfammeln,. 


Die Barone begaben ſich in das Zelt des Koͤnigs, ihn 
bon dieſem verderblichen Schritte abgumahnen: er war aber 
ſchon befchäftigt, fi zu waffnen, und gab ihren Worten fein 
Gehör, Sie maffneten fi mit Unmuth. Das Heer aber 
wurde alſo gefhart. Der Graf Raimund von Tripolig 
hatte die Vorhut dem Herfommen gemäß, teil die Heerfahre 
in feinem Lande geſchah. Die beyden Scharen des Könige 
und des heiligen Kreuzes zogen in der Mitte, und die Tem—⸗ 
pler und Baltan non Ibelim mit feiner Nitterfchaft bildeten 
das NHintertreffen. Die andern Scharen zogen zu beyden 
Seiten, wie es das Land und Die Wege nerflätteten *°), 

, so) Bern, Then La Hugo, Pag 40) Bad, Gog. ©. 466, 
2, 600. 692, i 


so Geſchichte der Kreuzzfige Buch IV. Kap. V. 


3. 
2187. 


- Anrücen der Ehriften, denn er hielt fi des Siegs gewiß; | 


\ 


Saladin Harte längft mit Ungeduld geharrt auf dad 


und er war daher nicht wenig erfreuer, als Die ausgefandten 


Epäher ihm die Kunde brachten, daß das Ehriftliche Heer 
im Anzuge fen. Ohne Verzug fegten fich die Heiden in du 


mwegung , “und nur fo viele blieben in Tiberias zuräd als 
nöthig waren, die Burg einzufchließen *"). 


Brevtags Was der Graf Raimund vorher gefagt hatte, wurde nur 


4 Sul. 


zu vollſtaͤndig erfült. Als um die neunte Tagesftunde das 
Chriſtliche Heer unfern von Marefcalia auf der Hälfte des 
Weges zwilhen Sephoria und Tiberlag **) aukam, waren die 
Chriſtlichen Streiter von der fleten Beunrubigung der Tür 
fen, der heftigen Hige Des Tages und dem quälendften 
Durſte ſchon fo fehr ermuͤdet, daß fie den heftig andringenden 
Heiden faum mehr zu miderftehen vermochten. Daber vers 
breitere fih im Heere Furcht und Zaghaftigfeit, und mebs 
sere ſahen Zeichen, melche ihnen dag bevorfichende Straf—⸗ 
gericht Gottes über das Chriſtliche Volk zu verfündigen ſchle⸗ 
nen. Ein Kammerherr des Königs fah bey Mareſcallia, 
als eben die Tuͤrken am heftigften andrangen, über Dem Heere 
einen Adler fliegen, meicher in feinen Klauen ſieben Pfeile 
und eine Armbruſt trug; und diefe fieben Pfeile ſchienen 
Ibm die göttlichen Strafen anzudeuten für die fieben Tod— 
fünden, melde unter den Chriſten herrfchten *?). Nicht 


lange zuvor war eine alte Frau angetroffen worden, die 


Magd eines fprifchen Mannes in Nazareth, welche verdaͤch⸗ 
tig gefchienen; durch Gewalt wurde fie genoͤthigt zu dem 
Geftändniß, daß fie von Saladin gefandt worden, um dem 


41) Bohaed. p. 62. betftigſte Kampf an diefem Tage bay 
48) Marefcaiia war drey Blaften dem Dorfe Auubia. 
von Tiberiad entlegen. Bad. Cop F— 
Vinis, L 
1.0. Nach Bobaeddin gefchab der 48) oruit. Vini. I 5 


“ 
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hriſtlichen Volke gu fluchen, wie einft Bileam dem Volke 2,8 en 
ſraels, daß ſte ſchon während zweyer Nächteum das Heer ges 
yandelt fey, und wenn fie nurnoch in der folgenden Nacht ih⸗ 

en Umgang hätte halten fönnen, mit einem folchen JZauberdad 
hriſtliche Heer wuͤrde umſtrickt haben, daß feiner mürde 
ntfommen fepn; jegt würden nur wenige dem Derderben 
ntrinnen, doch koͤnne fie diefen Zauber läfen, wenn die 
hriſtlichen Reiter wieder auf den Platz zurückfehrten, wo fie 

hre Beſchwoͤrung angefangen hätte. Mehrere Male foll 
‚ierauf diefe Zauberfrau auf einen brennenden Scheiterhaus 

en getvorfen und unnerlept geblieben ſeyn, endlich ein Knecht 

nit einer Lanze fie durchbohrt Haben **). 

In fo ängftlicher Stimmung, als diefe Erfheinungen©&takt 
yerriethen, wurde wiederum Kriegsrath gehalten, in mels? 
hem die meiften Barone der Meinung waren, die Heiden 
inverzuͤglich anzugreifen, weil damals noch eher ein 
luͤcklicher Erfolg fich erwarten ließe, ald am andern Tage, 
venn die Kräfte der Streiter durch Sunger und Durf noch 
nehr würden ermattet ſeyn. Andreriethen, Das Ufer des Sees‘ 
on Tiberiag zu gewinnen, melcher nicht viel mehr als Eine 
Kafte entlegen war. Der. König Veit aber, welcher zuvor 
yem einfichtvollen Nathe des Grafen Raimund entgegen gs - . 
yandelt, befolgte jegt Den fchlimmen Rath, melden der 
Braf ihm gab, auf der dürren Höhe eines felfigen und uns 
wegfamen Berges, mo fi e-anden, ſich gu lagern, daſelbſt 
die Nacht zujubringen, und den Kampf zu perſchieben bis 
zum andern Morgen *°), 

44) Dieled Wunder berichten Hugo darin einverfianden, daß fie da⸗ 
Dlagon (G. 63) und Bermbard Bleiben in jener Stelung als die 
c. 134. Haupturſache der ſchrecklichen Ereig⸗ 
46) ‚Le cuens dona alors mau- niſſe des folgenden Tages beirachtet. 


ves comseil.“ Hugo Plag. Bel. Bsi. auch den Drief dei: praeceptor 
Bero. Thes, La Aue Zeugen ſind 1empli Dietsich au bie verſchiedenen 
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Chr, 
5*9 


Jſul. 


Die Nacht war ſchrecklich. Die Heiden ruͤckten diqht 
an das Chriſtliche Lager, verſperrten alle Zugänge *°), un 


ſteckten das Kraut und Geſtraͤuch, welches Das Lager da 
Chriſten umgab, In Brand, fo dab Die Hitze Des Feners 
und ein gewaltiger Rauch Die Noth der Pullanen nicht wenig 


vermehrten *7). Die Chriſten aber, von dem quaͤlendſten 


Durfte gepeinigt *°), brachten Die ganze Nacht gewaffnet 
gu, mit Bangigfeit und Sebnſucht den Tag erwartend, we 
her aus Diefer angftvollen Lage fie erretten würde, _ Ded 
‚ ängftigten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem Angrife 
der Heiden, : Denn diefe waren nicht minder ermuͤdet von 
ber Hitze des Tages, als die Miliz des Kreuzes **), 


Das Licht des Tages 2°) jeigte ihnen aber erf ifre Sage | 
in. ihrer völligen Schrecklichkeit. 


Denn fie waren von Deu 


Tuͤrken umringt auf einem von Kelfen umfchloffenen Boden, 
wo nirgendg ein Ausweg war. Verzweiflungsvoll ruͤcktes 


Tempelhöfe in Europa, welcher in 


' den Ehroniten des Bogerius von Dos 


⸗ 


veden (©. 363) und Radolpb de Di 
ceto (S. 635) mitgerheltt it. Radulph 
Coggeshate aber (559) ſcaiebt von bier 
ſem fchlimmen Rath die Echuld nicht 
auf den Grafen Raimund, fondern 
auf den König ſelbſt. 

46) „I se herbergierent si prös 
Weus que les uns pooient parler 
as autres ne qu'un chat ne peust 
gie issir de l’ost as Chrestions que 
los Sarragins no lo veisseut,.‘‘ Hu- 
g9 Plag, - 

47) „Igttur ſilii Eyay, circumde: 
derung populum Dei er incenden: 
tes desertum eiroa eum atqtıe tote 
nocte calaore ignis, Fumo, saglıtis 
vexatos fame es sid vexabanı, “ 
Rad, Cog. pP: 6W. 

4) „Beyde Theile, ſagt Bohaed; 
Yin, brochten die Nacht au in den 


WBalfen, 'und jeder von beyden ee 
wartete In leder Stunde den agrif 
des Feindes, obgleich beade die Mi 
digkeit fo niederhielt, daB fie nide 


permochten fick zu erheben und Ya 


Ermattung es ibnen unmöglich mad 
te au riechen, vielweniger zu ren 
nen. Wach Wbulfaradih (Chrom, 
ner auch am andern Tage nur wu 
Bittern und Bägen zur Schladhe, weil 
fie faben, daß die Franken emtfchieh 
fen waren nichts au Alehen, un) 
Saladin brachte feine Krieger nur 
duech Drohungen und Zareden ia 
die Schlacht. 

40) „Ne ot home ne heste qui 
1a nuit keust,'* Hugo Plag, p. 606. 

g0) „Gelui jaz fu Samedi et Feste 
6, Martin le boillane .... . Je diy- 
quiesme jor de foiguet (Bndiieg },* 
Huga pl ©. «07, (er 





König Welt. 0; 

aus In gesrdneten Scharen, Aber der Kampf wurde —R 
ht gewaͤhrt, den nunmehr viele unter den Rittern fe PR 
oſt wuͤnſchten, um wenigſtens rühmlich zu ſterben. Denn 
aladin wohl wilfend, daß jeder Augenblick, um welchen 
den Kampf perzögerte, ben Steg. ihm erleichterte, 509 feine 
charen zuruͤck, fo mie die Ritterfchaft Des Kreuzes vorrückte, 
d quälte die Ehriftlichen Streiter Durch flete Beunrnhigung 
d wiederum, wie in der Nacht, durch Die Anzuͤndung von 
efträuch und sufammengehäuftem Stroh, wovon den ers 
enden Rauch der Wind gegen fie trieb’), Die Pullanen 
ben, daß nunmehr das länge gefürgtete goͤttliche Strafe 
richt eintrat, " 
Um die dritte Tagesſtunde mar das Eoriflche Here am 
erge von Hittin im Angeſicht von Tiberias *2) und dem 
hönen See Gemeſareth, an deſſen reitzenden Ufern vom 


‚m Heilande fo manches Wunder vollbracht worden *). 


gr) „Li Barrazin de Yautre part 

. se tyalstyre arriese quil ne 
oloit mie comhattre tant que le 
ıaur fu leves. Il avoit un grant 
rucroi d’erbe lA vu nos Chrestiens 
noient, Li Sarrazins bouterent 
 feu dedans, porceque U nostre 
ıssent greiguor meschief, que du 
eu que dy soleil si les tindrent 
insi jusque 4 hores de tierce,“' 
Iugo Plag. Bat. Beru. Thhes, 0. 155, 
Soharddin erwähm auch dee Anzün⸗ 
end von Feuer durch Die Miſel 
nännes (G. 69); aber hack ihm ger 
chah ed exit gegen das Ende der 
Echlacht, un die unter den Ehriften 
yereiig ausgebrochene Unordnung noch 
u vermehren. 

52) An dieiem Hügel war nam 
Behaedtin damals au dag Grahı 
eines Mufelmännifchen Heiligen, des 
Schoaid, weiches aber wohl erit noch 
dem Siege Gatading wieder Kerge 


ſtellt wurde, Doctor Elarle Fam 
ohngefäbt auf demfelben Wege, wel 
cher für den König Belt und deffen 
Mitterfhaft fo verderbtich wurde, von 
Nazareth nach Tiberlad, „Auf einemn 
fehr ſchwierigen Vege, fagt bieſer Rei: 
febeichretber (Trav. T. II. ©. 486), i⸗ 
dem wir zu Fuß neben unſern Pferden 
singen „ famen wir nach dem Dorfe 
Hattl (Hutin), wildes an dem einen 
Ende der fruchtbaren Ebne fliegt, die 
wie von den Höhen herad geſehen 
hatten.” „Bon Patıt, dzeißt es eben 
dafefpt ©. 4647 bis Tiperiag Mad 
neun (Engliſche) Meiten, wovon 
„we auf das Merabfieigen von dem 
" erbabenen Plan big gur Ger gerecht 
net werden.‘ 

63) Dem Doctor Elarke wurde, Pr 
er von dem Dorfe Hittin nach den 
See ritt, von ſeinen Zühreen ein ade 
(MAffıger Prag auf den Höhen ur 
zeten Hand ale der Ort gerne; 
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Die Nacht mar fchrecllih. Die Heiden rückten dicht 
an das Chriftliche Lager, verſperrten alle Zugänge *°), umd 
Rechten das Kraut und Geſtraͤuch, welches Das Lager de 
Chriſten umgab, in Brand, fo daß die Hide Des Fenert 
und ein gewaltiger Rauch Die Noth der Pullanen nicht werig 
vermehrten *7). Die Ehriften aber, von dem quaͤlendſten 
Durfte gepeinigt *°), brachten Die ganze Nacht gewaffne 
gu, mit Bangigfelt und Gebnfucht den Tag erwartend, web 
her aug dieſer angftvollen Lage fie erretten würde, _ Dec 


aͤngſtigten ſie ſich vergeblich mit der Furcht vor den Angriffe | 


der Heiden. Denn dieſe waren nicht minder ermuͤdet von 


der Hitze des Tages, als die Miliz des Kreuzes 2). 

Das Licht des Tages *0) zeigte ihnen aber erſt ihre Lage 
e Zur, in.ihrer völligen Schrecklichkeit. Denn fie waren von den 
Sürten umringt auf einem von Felfen umfchloffenen Boden, 


wo nirgends ein Ausweg war. 


Tempefhöfe in Europa, welcher in 


den Ehroniken des Rogerius von Dos 


veden (©. 363) und Radolpb de Dis 
eero (&.638) mitgerheitt if. Radulp 
Coggechale aber (859) ſchiebt von die 
ſem ſchlimmen Rath die Echuld nicht 
auf den Grafen Raimund, ſondern 
auf den König ſelbſt. 

46) „I se herbergierent ei pröa 
d’ous que les uns pooient parler 
as autres ne qu'un chat ne peust 
gie issir de l’ost as Chrestions qus 
Yes Sarrarins no le veissent.‘ Hu- 
g2 Plag, “ 

47) „Igltur Alii Esay ciroumde 
derung populum Dei et incendenr 
tes desertum viroa eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vexatos fame er sit; vexabant, “ 
And, Cog. p. u, 

4) „Beyde Thelle, fagt Bohaed; 
Yin, brachten. die Nacht au in den 


Verzweiflungsvoll rückten 


Waſſen, 'und jeder von bepden en 
wartete In jeder Stunde den Nngrif 
des Jeindes, obgleich beude die Mir 
digkeit fo niederbielt, daB fie nicht 
dermochten ſich zu heben umd Die 
Ermattung es Ihnen unmöglich mad» 
te zu Wriechen, vielmeniger zu rw 
nen!’ Wach Abulfaradſch (Chroa. 
Syr. ©, 400) Bingen die Bufeimäw 
ner auch am andern Tage nur mut 
Bittern und Bägen zur Schlacht, weil 
fie ſahen, daß die Sranten ewrtiihlek 
fen waren nichts au MAlecken, end 
Galadin brachte feine Krieger nur 
Dusch Drohungen und Zureden ie 
Die Schlacht. 


49) „Ne ot home ne Ieste gu - 





1a nuit keust,'* Hugo Plag, p.606 


g0) „Aelui jos fu Samedi er Fcese 
8, Martin le boillane .. . . le dn- 
quiesme jor de Zaignet Lishlise }," 
Hugo PL. ©. 697, (ek 
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je aus In gesrdnieten Scharen, Aber der Kampf onrde — 2a 


icht gewährt, den nunmehr viele unter den Nittern fe A 
ichſt wuͤnſchten, um wenigſtens ruͤhmlich zu ſterben. Denn 
Saladin wobhl wiſſend, Daß jeder Augenblick, um welchen 


r den Kampf verzögerte, den Sieg ihm erleichterte, zog feine 


Scharen zuruͤck, fo wie die Mitterfchaft des Kreuzes vorrückte, 
ınd quälte die Chriftlichen Streiter Durch ſtete Beunruhigung 
ind wiederum, wie in der Nacht, durch die Anzuͤndung vom 
Zeſtraͤuch und zufammengehäuftem Stroh, wovon den ers 
tirfenden Rauch der Wind gegen fie trieb ’’), Die Pullanen 

aben, daß nunmehr dag fange gefdechtete gdttliche ‚Steofs 
jeriche eintrat, 


Um die dritte Tagedftunde mar das Eöriflice Kerr am. - 


Berge von Hittin im Angeficht von Tiberias °*) und dem 
'hönen See Gemeſareth, an deffen reigenden Ufern von 
dem Heilande fo manches Wunder vollbracht worden 7) 


Er) „Li Sarrazin de Yautre part 
. se tyalstre arriese qwil ne 
voloit mie comhattre tant que le 
chaut fu leves. Il avoit un grang 
brucroi d’erbe 1a ou non Chrestiena 
sstoient. Li Sarrazins bouterent 
le feu dedans, porceque U nostre 
fussent greiguor meschief, que du 
feu que du soleil si les tindrens 
ainsi jusque & hores de fierce,“t 
Hugo Plag. Bat. Beru. Thes, 0. 155 
Boharddin erwähns auch des Anzün⸗ 
dend von Zeuen durch die Mufel 
männes (G. 69); aber nach Ihm ger 
(hat ed exſt gegen das Ende der 
Schlacht, um die unter den Chriſten 
bereliß ausgebrochene Unordnung noch 
zu vermehren. 

32) An dieſem Hügel war nach 
Bohaeddin damals auch das Grab 
eines Mufelmännifchen Heiligen, des 
Echoaid, weiches aber wohl erit nach 
dem Siege Gatading wieder Berge 


.. 


ſteut wurde, Doctor Clarte Fam 


ohngefäht auf demſelben Wege, web . 


her für den König Bett und deffen 
Mitterihaft fo verderbiich wurde, von 
Nazareth na Tiberias. „Auf einem 
ſehr ſchwierigen Wege, ſagt dieſer Relı 


fedeichreider (Trav. T.II. G. 486), Ihe 


dem wir au Fuß neben unfeen Pferden 
Bingen „ famen wir nach dem Dorfe 
Hatti (Bittin), welches an dem einen 
Ende der fruchtbaren Ebne flegt, Die 
wie von den Höhen herab gefechen 
hatten.” „Bon Datıt, heißt ed eben 
dafefpft ©. Ga⸗7 bis Tiperiag find 
neun (Engliſche) Melien, wovon 
„vo auf das Merabfieigen von dem 
“ erbabenen Plan big zur See gerecht 
net werden." 

83) Dem Doctor Ciarke wurde, es 
er von dem Dorfe Hittin na den 
Bere ritt, von feinen Zührern ein abe 
(Mäffger Gag auf den Höen wur 
zehten Hand ale der Ort gearlatı 


* 


% 


’ 
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ende 
4 Zur in ihrer voͤlligen Schrecklichkeit. Denn fie waren von deu 
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Die Nacht war ſchrecklich. Die Heiden rückten dicht 
en das Chriftliche Lager, verfnerrten alle Zugänge *°), und 
flechten das Kraut und Geſtraͤuch, welches Das Lager de 
Epriften umgab, in Brand, fo Daß die Hige Des Feuers 
nnd ein gewaltiger Rauch Die Noth Der Pullanen nicht wenig 
vermehrten +7), Die Ehriften aber, von dem quaͤlendſten 
Durfte gepeinigt +”), brachten Die ganze Nacht gewaffnet 
gu, mit Bangigfeit und Sehnſucht den Tag erwartend, wei 
cher aus dieſer angftvollen Lage fie erretten würde. _ De 
ängftigten fie fich vergeblich mit der Furcht vor dem. Angriffe 
der Deiden. Denn biefe waren nicht minder ermuͤdet von 


ber Hitze des Tages, als Die Miliz des Kreuzes ). 
Das Licht des Tages *°) zeigte ihnen aber erſt ihre Sage 


Tuͤrken umringt auf einem von Felſen umfchloffenen Boden, 


wo nirgendg ein Ausweg Mar. 


Tempethöfe in Europa, welcher in 


den Chroniken des Rogerius von Dos 
vdeden (©. 363) und Radolph de Di 


«eco (&.638) mitgerheitt it. Radulph 
Coggeshale aber (355) ſauebt von die 
fem fchlimmen Kath Meg chu nicht 
auf den Brafen Raimund, fondern 
auf den König ſelbſt. 

46) „Is ne herbergiorent ei prös 
dens que les uns pooient parler 
as autres ne qu'un chat ne peust 
gie issig de lost as Chrestions qua 
Jeg Sarrazins ne lo veissen.‘“ Hu- 
ga Plag, - 

47) „Igitur ſilii Eyay, circumde, 
derung populum Dei et incenden: 
ges desertum girca eum atque tota 
nocte calore ignis, fumo, sagittis 
vexaros fame er siti vexabant, * 
And, Cog. p. 88. 

MM) „Deyde Theile, fasst Bohaede 


Yin, beachten die Nacht au in den 


Verzweiflungsvoß rückten 


Ballen, 'und leder von benden er 
wartete In jeder Stunde ben Nngıif 
des Zeindes, obgleih beyde die Mi 
digkeit fo niederbielt, dan fie nicht 
permochten fieb zu erbeben und die 
Ermattung ed ihnen unmöglich mad 
te zu riechen, vielmeniger zu ren 





nen.‘ Rah Abnlfaradſch (Chran. | 


Syr. ©, 00) gingen die Wufelmam 
nee auch am andern Tage nur mit 
Bittern und Zügen zur Schlacht, weil 
fie ſahen, dab die Zranken enichie 


fen waren nicht zu Rieden, um 


Galadin brachte feine Krieger nur 
duech Drobungen und Bucaden ia 
die Schlacht. 

40) „Ne or home ne Iseste gui 
la nuit heust,* Hugo Flag, p. 606 


g0) „Gelui jas fu Samedi er feste 


%, Martin le boillane ... . le cis- 
quiesme Jos de Loignet (LotNex }" 
Huga PL ©. 607, x. 
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⸗ aus in geordneten Scharen. Aber der Kampf wurde ich; 2.0 


icht gewährt, den nunmehr viele unter den Nittern fe ſehn⸗ 
chſt wuͤnſchten, um wenigſtens ruͤhmlich zu ſterben. Denn 
Saladin wohl wiſſend, daß jeder Augenblick, um welchen 


eden Kampf verzögerte, den Sieg ihm erleichterte, zog feinb 


Scharen zuruͤck, fo wie die Ritterſchaft Des Kreuzes vorruͤckte, 
nd quälte die Chriſtlichen Streiter Durch ſtete Beuhruhigung 
nd wiederum; tie in der Nacht, durch die Anzuͤndung von 
zeſtraͤuch und zufammengehäuftem Stroh, wovon den ers 
icfenden Rauch der Wind gegen fie trieb **), Die Pullanen 


aben, daß nunmehr das lange gefurchtete goͤttliche Strafe 
ericht eintrat. 


Um die dritte Tagedftunde war das Eorintice Heer am. - 


Berge von Hittin im Angeficht von Tiherias °*) und dem 
chönen See Genneſareth, an deſſen reigenden Ufern von 
em Heilande (9 ‚manches Wunder vollbracht worden *). 


gr) „Li Sarrazin de Y'autre part 
. se traistre arriese quwil ne 
roloit mie comhattre tant que le 
shaut fu leves. Il avoit un grant 
>rucrei d’erbe lä olı nos Chrestiens 
ssıoient. Li Sarrazins bouterent 
le feu dedans, porceque }i nostre 
fussent greignor meschief, que du 
feu que du soleil si jes tindrens 
ainsi jusque A hores de tierce,‘t 
Hugo Plag. Bat. Beru. Thea, c. 186. 
Bobaeddin erwähns auch dee Anzüns 
dens von Jeuer durch Die Muſel 
männeg (G. 69); aber had Ihm ger 
fhah es exit gegen das Ende der 
Schlacht, um die unter den Ehriften 
bereit} auggebrochene Unordnung noch 
au vermehren. 
52) An dierem Hügel war nad 


Bchaedtin damals auch das Grab 


sines Mufelmänntfchen Meiligen , des 
Schoaib, weiches aber wohl erit nach 


dem Glege Galading wieder herger 


ui 


fette turde, Doptor Elarte Fam 
ohngefäht auf demfelben Wege, wel 
cher für den König Weit und deffen 
Mitterfchaft fo verderblich wurde, von 
Nazareth nach Ziberiad, „Auf einem 
ſehr ſchwierigen ZBege, fagt dieſer Reir 


febsichretber (Trav. TIL. ©. 480), Ihe, 


dem wie au Fuß neben unfern Dferden 
singen „ kamen wir nach dem Dorfe 
Kattl (Hittin), weiches an dem einen 
Ende der fruchtbaren Ebne fliegt, Pie 
wir von den Höhen herab gefeben 
hatten.” „Bon Hatti, dheißt es eben 
daſelbſt ©. 4647 bis Tiberlad Mad 
nenn (Engliſche) Meilen, woron 
awey auf das Herabſtelgen von dem 


erbabenen Plan big gur See gereche 


net werden.“ 

83) Dem Doctor Clarke wurde, eu 
er von dem Dorfe Hittin nach dem 
See zitt, von ſeinen Zührern ein abe 
(Mäffıger Prag auf den Obten zur 
zechten Hand alt der Ort geirigts 


& 
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Bart fingen Die Türken an, heftiger die Chriſten zu Drängen, 


weil der felige und. ſchwierige Boden den Rittern-Den Kampf 
gar fehr. erſchwerte. Die Templer. und Mofpitaliter, fo wie 
auch die Turkopulen fümpften indeß unnerdroffen , bis ihre 
Kraft unterlag. Dann baten fie den König um Hülfe °*, 
Das Sußvolf aber, unwillig zum Kampfe, und Durch Hitze 
und Durſt ermattet, als die Heiden fo heftig andrangen, 
warf theils Die Waffen weg und ergab fich zur Gefangenſchaft 
theils floh es, in einen unordentlichen Haufen zufammenlau 
(end, auf den Gipfel des Berges ?’); und von Der Edat 
des Grafen von Tripolis gingen felbft fünf Ritter über ze 
den Heiden *5). Der König fandte hierauf zu den Zub 
knechten, welche ben Berg erſtiegen, und ließ fie auffen 


wo dad Wunder der Spelfung derfänf 
Zaufend gefchehen ſeyn ſollte (Ularke's 
Trarels T. II. ©. 461). Ebendafelbft 
wird der mablerifche Anblick der Ufer 
Diefed See’d gepriefen, und das aa⸗ 
Wäliche Meer, hinſichtlich der Schön⸗ 


‚heis der Landſchaft, dem Genferfee 


und Dem Lago magginre gleich ge: 
ſtelit. 

14 „Pugnaverunt interim Tem- 
plarii et Hospitalarii fortiter et 
Turcopoli in exirema parte exer- 
citus et nom potuerunt praevalere, 
-«quoniam undique absque numero 
inimici creverunt, sagitiando et 
vulnerando Christianos. Cum au- 
tem paululum processissent, cla- 
maverunt ad Regem postulando 
auxilium, dicentes, se tauti pon- 
.deris bellum non posse sustinere.‘" 
Bad, Cog. p. 557. Abulfaradſch 
{Chron. Syr. ©. gar) erwähnt eines 
Biveutampfes zwiſchen einem Chriſt⸗ 
lichen Ritter und Mangures, einem 
Mamiuken ded Sultans Galadin. 
In dieſem Zweylampfe, welcher gleich 


im Anfange des Gefechts Ach erei⸗ 
nete, fiegte der Chriftliche Ritter, de 
mächtigte ſich der Perſon Feind 
Seindes, und führte ihn zu feine 
Schar, wo er ihm den Kopf ah 
ſchlug. Die Chriſten waren anfanzı 
der Meinung, daß der Gerodtete ei 
Sohn des Sultans wäre. 

65) „Appropinquantibus Sarrzze 
nis couglobati sunt pedites in unum 


cuneum atgque veloci cursu cacz- 


men excelsi montis suo malo ascen- 
derusı.“ Id. p. 556. „Les serjams 
a pie saus faille getoient lor arm 
jus, et se xendireut & Sarraırmı 
saus coup lerir par destrcce de 
soif que les baces.“ Hugo Piag 
€. 607. 

66) „Lors (im Anfange ber Eddie 
se partireut cinq chevaliers de 
leschiele au conte de Triple et via- 
drent a Salahadin, si lH distrent: 
Sire que atendes vous? poigues sus 
eus, il ne se puent mes aider: 
il sont tuit mort. “ Huge Plıg 
©. 607. 
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en, herab zu kommen, den Nittern beyzuſtehen im Kampfe 2.8. 
nd mit diefen gemeinfchaftlich dag heilige Kreuzesholz, das 
ehtheil Chriſti 7), gu befchiemen; fie aber antwortetenn 
ir koͤnnen nicht mehr, denn wir verſchmachten vor Hitze 
nd Durſt. Weil ed nun unmöglich (dien, ohne die Hälfe 
ee Bogenfhügen den Weg unter ſteter Beunruhigung der 
jeiden fortzufegen,' fo gebot der König den Rittern, fi 
ı lagern. Da löften ſchon Die Scharem fi auf und lager⸗ 
en ſich ohne Ordnung um das heilige Kreuz °°), Die Hei⸗ 
en aber drängten immer heftiger an, und ihr Pfeilregen 
urde immer gewaltiger; es ſank felbft der Bifchoff von 
Itolemais, welcher das heilige Kreuz trug, von einem Pfeile 
urchbohrt, und übergab. ſterbend das beilige Holz dem 
Zifchoffe von Lidda *9). 

In diefer verzweifelten Lage befchloß der König Velt 
en Kampf zu erneuern, um wenigſtens nicht unrühmlich zu 
erben. Er gebot der Schar des Grafen von Tripolis, wie 
8 ihr nach den Ordnungen des Landes zufam, zuerſt wider 
ie Heiden zu fechen °°). Als nim Die Ritter diefer Schaf 
ahen, wie die Ritterſchaften des Königs, der Templer und 
doſpitaliter von den Heiden umringt waren, riefen fie au: 
Ber: fich retten kann, der rette ſich, des Kampfes iſt ein 
Ende und auch die Flucht unmöglich. Hierauf: ſprengten 
je über die Zelfen hinweg den Heiden entgegen, und die 


57) „Lignum dominieum et here tur diffusse sunt acies et descen- 
litatem Christi.‘ Bad. Cog. derunt circa sanctam crucem ton» 
68) Rex autem et ceteri ut vide fusi et intermixti huc atque il 
unt quod pedites renuebant redire Iuc.‘* 'kd. p. 837. 

t quod ipsi sine servientibus con-69) Rad. Cog. L o. 

ra sagittas Turcorum non possent 60) „Porce que en sa terre fu 
mbsistere, gratia Dominicae eru- 1a bataille, devoit il avoir la prei 
sis jusserunt interim figere tento- miere pointe.“‘ Hugo Plag. p. 607: 
fia, quatenus cursus Sarrazenorum Bern, Thes. c. 158. Bgt. eben Sh. mw 
kmpedirens et levius ferrent, Ig- Ubth. z. ©. Zar. 


* - 
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28 belchname der erſchlagenen Chriſten und Heiden vienten if 


hen den Weg zu ebnen 6a). Der Graf Raimund, alias 
von Ibelim, Rainald von Sidon, der Sohn des Zürin 
don Antiochlen, fo wie die übrigen Pullanen, welche nod 
beritten waren, flohen nicht minder, und ihre reitnende 
Gtreitroſſe zertraten die hälfiofen Verwundeten. Die Beid 
liche. Schat Öffuete fih, fo. wie fie antankten, vor ba 
feigen Slüchtlingen, melde von den Muſelmaͤnnern hit 
minder verachtet wurden, als won den Chriſten, und- fchlof 
ſach wieder, ald fie hindurchgezogen waren. Die Slücdhrling 
nahmen den Weg nach Sprus °?), Ihre fchimpfliche Flucht vol, 


&ı) „Conenlcando Chkrietianos et 
pontem fariendo quasi per planum 
iter.'‘ Rad, Cog. p. 551 

62) Raduiph Eoggeshäte, weicher 
(ünt die dimeinen Umſtände dieſer 
Chat ſehr genau und forgfäkig 
berichtet, ergäblt nut, bie Schar 
des GSrafen vor Tripolls Habe ſich 
Auf bie Zlucht begeben, als fie gefe 
Ben, das für dad übrige Heer doch 
feine Rettung meht möglich war. 
Den Bericht des Hugo Vlagon aber, 
sah weichen der Straf von Lripolis 
mit feiner Ritterſchaft, als er gegen 
Wie Türken tankie, vor der fich Öff: 
nenden feindlihen Schat dutchge⸗ 
laßen wurde, beitätigen die motgen⸗ 
tandiſchen NMachrichtek. „Als bee 
Graf, fagt Abulfeda (T. IL ©. %6),, 
(ab, wie ſchlimm die Game fand, 
do warf er ſich duf die vordere 
Gctahhterbnung dee Mufelmänner, 
wo Tſaki ebdin, Bürft von Hama, war, 
Diefer lied ihn durch und umſchloß 
Dagegen bie übrigen Zränten. Der 
Graf aber entrann nach Tripolid, wo 
er nicht länge hernach ver Betrũbniß 
ſtarb.“ Nie sehr ſchimpflich feine Flucht 
fan In den Augen der Rufeimännee 


erſchien, beweiſt die rt, wie Se 

haeddin (S. 69) Pirüber ph and 
drüdt: „Ns dee Graf, fonk ve 
tühnfte und verwegenſte ſeines Bert, 
denettte , wie Über feifle Glauben 
genoflen das Ungtüd kam, fo bewes 
ihn feibn nicht die Etwagung bei 
Nuhms, den et durch feine japfen 
Thaten fich etworden/ feine Echat 
su orbnen; fordern et Rob gleich im | 
Unfänge der Schlacht; ehe der Ramsf 
bisig wurd; und neh beu Weg 
nad Tneud. Dbwohl eine Schar der 
Drufeimänner ihn verfolgte, ſo entramd | 
er doch Für feine Berſon; Des Yusam | 
aber wat nunmehe ficher geſtet gegen 
feine Bosheit.“ Es ergidt ſich aus 
dieſer Stelle auf das deutlichſe, daß 


wenigſtens Bobaeddin nichts wurt 


von einem Einverſtandniſſe, weiches 
zum Behufe dieſer Flucht zwiſchen 
Den Grafen und den Wufelsiännen 
©tatt gefunden. Auch Die Ubertiän- 
diſchea Schriftiteer deſchuldigen dra 
Grafen nicht einer ſolchen ſchãndlichen 
Vettãcherey, fondern führen vieimede 
Umßände.an, welche mit einem fol 
Men Einverfiändniß ſich nicht reie 
Men Igfien, 2: DB. DER er beamegen 
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endete die Verzweiflung der eingefchloffenen Char und. 18 et, 
die algemeine Niederlage: Das Fußvolf, welches auf Ne 

Hoͤhe des Berges von Hittin geflohen mar, wurde von ben 
Heiden theils in den Abgrund des Thale geffoßen, tbeild . 
gefangen °*). Die übrige Ritterſchaft, zu Fraftlos um zu 
Fampfen,- wählte die Gefangenſchaft. Es ergaben ſich den 
Heiden der König Veit von Jeruſalem, der Fuͤrſt Nainald - 
bon Ehatillen, ber alte Markgraf Bonifaz von Montferrat, 
der Senefchall Joscelin, der Eonnetable Aimerich, der 
Srofmeifter des Tempels, Honfeoy von Toren und dee 
Biſchoff Sanfried von Lidda, der Träger des heiligen Kreuß 


nach Tprus geflohen fey , tell er «8 
nicht gewagt Habe nach Tiberias fich zu 
begeben , um nicht gefangen Ju wer 
werden: Hugo Plag. ©. 607. Berg. 
Thes. 1. c. Dagegen ſpticht Abutfe- 
fadich (Chrou, Syr. ©. 401) diefe 
Beſchuldigung gegen den @iafen 
Raimund In ſehr harten Worten aus; 
‚Der Graf, vol Argliſt, fürchtete, 
yad der Sieg den Ztanken gu Theil 
md er ſelbſt dadurch beſchämt wür: 
je, weil er geraden Hätte, den 
Kampf zu vermeiden. Er£ündigte hun 
ven Frayken an, daß er mis feiner 
Bchar gegen die Garacenen rennen 
ind ten Kampf beginnen würde. 
Kid er abet Keran kam, öffneten ihm 
sie Saracenen einen Weg durch Ihre 
Reiben: ſowobl weis eine Verabre⸗ 
Jung awifchen ißnen Statt fand, ale 
uch weil fie wußten, daß er feinen 
Biaubensgenoffen nicht Jugefhan war 
„.0. Die Flucht des Grafen aber 
var eine Haupturſache der Niederla⸗ 
je der Ftanken, welt ſeitdem keiner 
Hebr dem andern traute.” Aus der 
ateinifchen Weberfegung wird man 
idrigens den richtigen Ginn dieſer 
bteue eben fo wenig als dieler andrea 


GStetlen diefer Ehronik ertennen kön⸗ 
nen. Die Namen derer, welche mit 
dem Grafen Raimund flohen, nennt 
Baduipd Eoggeshate ©. 867. 

66) „Axruerunt auteni multitudo 
paganorum stiper pedites atque per 
praecipitium- praeritpti montis, im 
cujms cagimine jamdudum -Suge. 
Sant, eos pratcipitävesunt, et alios 
docidendo alios caprivando vasta- 
verunt.“‘ Bad. Cog. „Ein Haufe 
von ihnen war auf den Hügel geüd⸗ 
hen ‚ weicher nach dem Dorfe Hittin 
genannt tod ı Dieſen ängfllge. 
ten die Mufelmänner , Indem fie rings 
umher euer anzündeten, und zw 


- gtelch tödtete ihn der Dur, 16 


daß er endtich In der Angfi, um dem 
Tode zu entgehen, der Mufelmärk 
neen zur Sefangenfchaft ſich ergab." 
Bohaeddin. Eben diefer Schriftſtel⸗ 
let erzählt (©. 70) als Beweis ber 
Muthloſigkeit, welche über die Ehriſten 
gekommen war, daß ein ſehr glaub⸗ 
wurdtger Mann ihm verfichert habe, 
in Hauran einen Muſelmann ange 
geteoffen zu Gaben, weicher ar feb . 
stem VDeltſrricke de gebundene Chrifien 


2. Ei. je8 °%). 
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Auch das heilige Marterholz feld, Das Sieges 


panier der Frohnkaͤmpen, wurde verloren und niemals wis 
det gefunden, wiewohl es zweifelhaft ift, ob es in Die Hän 


de der Heiben fiel 65). 


Als durch dieſe Zerſtoͤrung der ofen Chriſtlichen Rit 
terſchaft die Schlacht vollendet war, ließ Saladin die gr 
fangenen Färften vor ſich führen in Das Vordergemach fein 
noch nicht ganz aufgefpannten Zeltes 55). Er empfing aber 
die unglücklichen Ritter nicht mit Hohn und Uebermuth, fon 
dern, wie es einem tapfern umd edeln Krieger geziemte, we 
Milde und Achtung °7); nur auf den Fuͤrſten Rainald vor 


führte, welche er ganz afein zu 80 
fangen gemacht Hatte. 

64) Der Engliſche Annaliſt Droge 
rius von Moveden (S. 363 A) nennt 


10h unter den Gefangenen den Bits 


ter Roger von Mulbrai, weicher im 
folgenden Jahre von’ den Tempiern 
und Dofpitalitern losgekauft wurde. 
Ein anderer englifcher Ritter, Hugo 
de Bello Campo, fiel nach eben die 
fem Schriftitetter in der Schlacht. 
66) Radulph Coggeshale verfichert 
(8. 857) zwar ausdrüdtich, daß das 
heilige Kreuz in die Hände der Tür. 
ten gefallen ſey (captum manibus 
damnatorum). Eben ſo auch Gau: 
fridus Viniſauf (I. 6‘. Auffattend lit 
es aber, das bey keinem der bekann⸗ 
ten morgenländifchen Schriftſteuer 
Der Eroberung des heiligen Kreuzes 
Erwähnung geſchieht. Dadurch ges 
winnt die Ergäblung Wahrſchelnlich⸗ 
geit, welche Dugo Plagon (S. 607) 
mittheilt. Nemlich, nachdem man 
lange nicht gewußt, wo dag heilige 
Kreuz geblieben, ſey endlich in der 
Belt, ald der Graf Heinrich von 
Ehampagne das Reich Jerufalem ver 


vorhanden gewelen, das Heilige Tier 


waltet, zu Mefem ein Tempelkrutn 
gefümmen und Babe fi erboten, & 
wieder zu fcheffen, wenn taufen! 
Mann Ihn auf dag Schlachtfeld ver 
Hittin begleiten würden, indem & 
verficherte, felbit ed dort vergreden 
su baben , als keine Möglichkeit mede 


terhotz auf andere Weile der Gewrca 
der Melden zu enzieben. Db un: 
zwar dieſes Berlangen gewährt wer 
den, fo fegen gleichwobl die von Nein 
Templer während dreyer Mächte ar 
geſtelten Nachgrabungen verges.is 
geweſen; und bey Tage zu gram 
babe man nicht gewagt aus Furg: 
vor den Saräcenen. 


66) Bobaeddin S. 70. Wbulfeda 
TI.®%. . 


67) Beſonders den König Bei. 
„Primus omnium introductus est 
Rex Guido quem Saladinus ante # 
sedere mandarit.‘“ Bern. Ties. c 
156 Man ſieht auch aus dem Zeige: 
den, daß Eeiner ber übrigen gstangs 
nen Ritter eine Ichlinune Aumasze 
fand, auser dem Zurien Rainald. 
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Chatillon warf er einen furchtbaren Blick des Grimme; 3. gr. - 
denn ‚er gedachte des Schwurs der Rache, welchen er ges 
than, ale zu ihm die Kunde war gebracht worden von dem 
durch Rainald mitten im Waffenſtillſtande treulos vergoffenen | 
Blute der Mufelmänner. Und ald der König von Jeruſalem, 
welchem Saladin mit Sreundlicfeit einen Fühlenden Trank 
bieten ließ, nachdem er getrunfen, den Becher dem Fürs 
ſten Rainald reichte, gebot der Sultan feinem Dollmetfcher 
dem Könige zu fagen: „du reichſt ihm den Tranf, nicht ich; 
denn ich will nicht gemein haben mit diefem Ruchloſen.“. 
Es gebietet nemlich die alte loͤbliche Sitte der Araber, daß 
wenn ein Gefangener von dem Feinde Speife oder Tranf ems ' 
fangen, diefer feine Gewalt mehr hat ihm zu fchaden, fons 
dern verpflichtet iſt, als feinen Gaftfreund ihn’ gegen jeders 
mann zu befchirmen. Dann ließ der Sultan die Gefanges 
nen binwegführen und alle, außer dem Fuͤrſten Rainald, mit 
Speife und Trank erquicen. Wach kurzer Friſt wurden alle 
wieder geführt in das Vordergemach von des Sultans Zelte, 
auch der Fuͤrſt Rainald wurde hineingeführt; und nun wurden 
die Fuͤrſten der Pullanen Zeuge eines ſchaudervollen Auftritts. 
Saladin richtete fogleich mit grimmigem Blicke die Rede an 
den Fürften Rainald und erinnerte ihn an allen Uebermuth, 
welchen er wider die Mufelmänner geübt, und an alleı 
feine Schmähungen twider den Arabifchen Propheten und 
forderte ihn auf, der Lehre Mohammeds nunmehr Die Ehre _ 
zu geben; und ald Rainald erflärte, nur im Chriftlis 
chen Slauben leben und fterben zu wollen, erhob der Suls 
tan fich von feinem Sitze, zog fein Schwert und fpaltete 
mit einem gewaltigen Diebe dem Fuͤrſten die Schultet, 
Morauf die anmefenden Türfen Binsufprangen und den u 
Unlücklichen jämmerlich erwürgten 8). Alle Chriftliche Fuͤrſten 

68) Die Verichte Über den Tod merkwürdige Weife übereinftimmend. 
des Fuͤrſten Rainald find auf eine „Considerans autem fSaladimms), 

I. Bart, 2, BE 7 F 
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befonders der König Belt geriethen qurch dieſen geäßlihe 
Unbli in Augſt und Beſtuͤrzung, fir fich eis gleiche 


Schickſal erwartend. 


Aber als Saladin die Anugſt des Ku 


nigs von Jernſalem bemerkte, berubigte er ihn, verßchernd, 
Daß die Erwuͤrgung Ded Färken Raineld nur Die Strafe da 
zuchlofen Frevelthaten wäre, welche er mider alless Kriegeze 
brauch an den Muſelmaͤnnern geübt, und daß auch nach dx 
Eitte der Muſelmaͤnner fein König den andern. tönse *?), Ak 


Regem propter aestum sitire, jus- 
sie vas plenum syrmpo .aflerri es 
Begi pracsensari, qui, dum gustas- 
set, Principi Rainaldo sedenti juxta 
stm poculum porrexit; et duml 
bibisset, Saladin velementer tur- 
batus (habebat enim eum prae 
cunctis odlocum) dixit Regi, mo- 
lestum ei fuisse quod Haynaldo po 
culum porsexisset..... Quo dicto 
jussit eum extra tentorium duci et 
manu propria caput ei aımputavit 
st per urbes et oppida in ultionis 
ostentstionem deferri mandavit, * 
Bern. Thes. 1, c. Auf diefeibe Weiſe 
assähle der überai mit Betnard 
Übereinfiimmende Hugo Plagon (©. 
&8), nur läßt er den Umſtand weg, 
daß Baladin den Zürften Rainald 
Babe aus dem Zelte wegführen laflen. 
Boharddin (©. 70 71) berichtet da: 
von alſo: „Us Saladin den König 
Dihopkri und feinen Bruder und 
den Zürfen vor fi hatte führen 
Yaffen, fo steh er dem / Könige, der 
son beftigem Durfte gequält wurde, 
einen mis Schnee abgefüpiten Zucker⸗ 
trank (Dfiehulab) reihen. Als aber 
Der König den Becher auch dem Für⸗ 
ſten Ralnaid dardot, ſptach der Sul: 
san zum Dollmetſcher; ſage dem Kö⸗ 
nige, du gibſt ihm zu trinken, nicht 
ich. Dean es Hi eine Ichöne Wirte 


der Araber und ein Beweis iind 
edein Binnd, DaB der Befangım 
fobgid er van Der Gueiſe oder Im 
Tranfe deflen, der ibn in feine Ge 
watt gebracht, geneKen, aber 
feines Lebens ſicher wird. Hierssi 
lies er die Seſangenen an km üt 
füßren, welchen er ihnen angewierm, 
und fe mis Sbeiſe erfeitdhen, nad 
efniger Zeit aber Auf den Borriag 
feine® Selted zurückbringen. Dome 
vief ex den Fürſten Stainasd zu ki 
und ſprach zu ihm: Giche, dad 
die Hülfe Mobammiede bin id Eir 
ger. Dann forderte er ign af zum 
Islam fich su wenden. Aus er ade 
deffen firh weigerte, ſo zog ter Eus 
tan fein Schwert und gab tem einen 
foichen Dieb, daß er ihm die Saul 
ter ablöfle, worauf die Unweienien 
das uͤbrige thaten und Sort die Seeie 
Diefed Mannes in das Teuer fehrzte 
Worauf man den Leidnase vor der 
Eingang des Zeite$ warf. Mu 
Diefer Erzählung Almmt auch bie für 
zere Erzählung des Abnlfeda zufam 
men. Die übrigen Abendiãndiſches 
Schrifeſteletr, aid Radatpb Sogges⸗ | 
bate, Saufried Biniiauf und andert 
erwähnen nur mit wenigen Born 
diefee ſchrecklichen Rache des Sup 
sand. 
69) Babarddin.G, 74 
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Fepipier nad Sefpitaliter aber, welche in die Gewalt der —8 
Heiden gerathen, wurden gleichfalls erwuͤrgt; ſie aber ſtar⸗ 
ben gern den Waͤrthrertod und draͤngten fd ſelbſt zu Ihren 
Bärgem 7°). Die übrigen gefangenen Chriſten hörten mit 
Kumnter und Betruͤbniß Den kärmenden Jubel, wovon mähs 
zend det ganzen folgenden Macht das Lager der Heiden ers 
ſchallte ”'). Galadan aber, wie ſeibſt die Chriſten bezeugen, 
wurde durch dieſen glänzenden. Sieg nicht verlektet zur Ders 
mefienheit, fordern ‚vielmehr, als ex Die große Menge der 
erfehlagenen Chriſten auf dem Schlachtfelde erblichte und die - 
Gefangenen von allen Eeiten zu ibm geführt wurden, da _ 
gab er Gott die Ehre und hob die Haͤnde empor zum Him⸗ 
mel und dankte Bot für ben ihm bertichenen Sieg ”?). 

Die Folgen des Sieges waren um fo unglürflicher für 
das Königreich Jeruſalem, als der größte Theil der fireits 
baren Männer des Landes bey Hittin gefallen oder in Knecht⸗ 
fchaft gerarben war, alſo daß in feiner Veſte oder Stadt 
Hinlängliche Mannſchaft ſich fand. Die Burg von Tiberias er. 
gab ſich daher ſchon am andern Tage, und Saladin verſtattete Kt 


30) Belonders deglerig drängte ſich 
tum Märtgrertode der Templer Nicv⸗ 
laus. Wegen diefer Bereuwilligkeit 
für den Heiland Ihe Eeben zu opfern, 
(ab mar während dreyer Nächte über 
den tinbegrabenen Leichnamen diefer 
Bärtyrer ein Kitimiitches Licht ſchwa⸗ 
ben. Gaufr. Vinis.Lc. Nach der Evi 


zähtung des Hadusph Eoggeshate tieß 


nicht Saladin diefe Ritter todten, ſon⸗ 
dern einzelne Türken kauften fie um das 
gewöhntiche Löfegeid, und verfihaften 
ſich dadurch das Wergnügen fie zu 
würgen. ©. 548. Abulfatatid) (Se 402) 
erzähle davon gerade das Gegentheil, 
Indem er verfider®, Saladin Babe 


von feinen Atsiseam Pie Hefangenen 


Höfpitatitee Und Templer gekauft, je 
den Ritter für soo Dendre, um fe 
tõdten gu laſſen 

7) Bohaeddin a. a. D. 

72) „Salähadinus, cumı jath beifl 
fremitus conguiesceret, et bipo 
£iprivo: tgahi s ide caesos passimi 
jacere contpiceret, erectin ad coe- 
Ium ooulis de ddepsisne ‚vidtoriäs 
grates Deo reddidit,. Sic enim fas 
oere in omnibus qtiae accidehane 
oonsuevit. “ Gaufr. Vinis 1. & 
p. 251. „Qudut salahadin ot des 
coziis nos Chrestiens et pri, ed 
se herberja et rendi grace k nostze 
Seiguor de l'onor qu'il Mi argie 
er Hugo Flag. p. 9: 

p 


- 
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2. Er. der Gräfin und ihren Söhnen frepen Abzug nach Teireii 
und befchenfte fie reichlich 7?),. Nachdem der Sultan feines 
Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewaͤhrt, führte er « 
an die Duelle von Sephorla. und lagerte fih auf demſelbe: 
Lagerplag, wo die vernichtete Nitterfchaft Des Kreuzes fo ch 
sur Beſchirmung des Landes fih verfammelt Hatte 7*). Az 

Be folgenden Tage. erfchien er mit feinen Scharen vor Prek 

FI mais, und diefe wichtige und reiche Stadt, welche im Kr 

fige eines. blühenden Handels und mit Waaren angefil 
war, wurde ihm ohne Schwertfireich übergeben durch ein 
„ Vertrag, In welchem den Einwohnern freger Abzug mit ik 
‚rer fahrenden Haabe zugeftanden wurde. Galadin aba 
lleß in der Stadt befannt: machen, Daß alle, welche blabn 
wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, mer abe 
Muſelmann werden wollte, follte mit einem koͤſtlichen Kleide 
- einem teefflichen Roſſe und mie Waffen beſchenkt werden ”’\ 
Die Beute, welche in diefer reichen Handelsſtadt den Heider 
zufiel, war unermeßlich, faſt vier Tauſend gefangene Mut: 
männer befrenete Dort Saladin aus der Knechtſchaft, un 
‚mehrere Schiffe aus Dem Abendlande mit Waaren und Pi 
‚gern liefen noch, als fchon die Stadt In der Gewalt Ealu 
dins war, in den Hafen ein, und wurden die Beute de 
‚Heiden, die Pilger aber wurden ausgeplündert und verſpot 
te ©) 
Mittlerweile war auch des Sultans Bruder, Ma: 
lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten herbey ge 











) Bad. Cog. 1. c, Bohard, p, 7r. stianis obtinuerat, sic quoque et 
74) „Inde transiens Saladinus... locum tabernaculorum.* Rad. Co. 
profectus est Saphone (feg. Sapho- p. 559. 
riam) arque iu loco, quo exercitms j | 
Christianorum solebat habitare, jus- _ 76) Rad. Cog. p. 664. Bal. Dr 
"sit 'sex Syriae Ägere tentoria sua, haeddin a. q. O. F 
et sicus campum debellatis Chri- 9) Gaufr, Vıniy I, 6. 
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zogen. Die Einwohner von Jeruſalem und den benachbarten 2. Ch. 
tandfchaften von Asfalon und Berar hatten ihn zwar mit Taps 
'erfeit aus den Grenzen des Landes zurück getrieben. Als er 
ber das Unglück der Ehriftlichen Ritterſchaft bey Hittin vers | 
rahm, fam er wieder zurüd in das Rech; und die Furcht 
nd Angft war fo groß, Daß feine.der Städte und Burgen, 
„or welchen er erſchien, ihm widerftand, Alle Burgen vom’ . 
Darum und Gerar bis nach Jeruſalem und im Umfreife bis 
ach Caͤſarea in Paldftina, wurden ihm geöffnet, und ſelbſt 
jie Stadt Joppe, mo eine große Zahl von armen Pilgern 
‚erfammelt war, welche zurückgeblieben waren im heiligen 
ande, weil fie nicht: den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
ermochten. Nur die Stadt Asfalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerfianden. Dagegen wurde Die Stadt: 
Ibelin mit Feuer verwuͤſtet, und die Veſte Mirabel durch 
nehrtaͤgige Belagerung zur Uebergabe gezwungen. Die. 
kinwohner erhielten durch Vertrag freyen Abzug und eine 
Begleitung von vierhundert Tuͤrkiſchen Reitern, welche aber 
sicht fern von Jeruſalem von den Templern und der Miliz 
‚on Jeruſalem überfallen und vertrieben wurden. Alle Chris 
ten aber fowohl aus dieſen von den Heiden eroberten Städs - 
en und Burgen, als von dem vermüfteten Lande, fo viele 
on ihnen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Jeruſa⸗ 
em; und es lagen auf dem Lande fo viele Leichname erfchlas 
jener Chriſten umber, daß ihr Geruch Die Luft verpeftete””). 


Noch furchebarer wuͤtheten andere Scharen, melde 
Saladin „von Ptolemals aus nach verfchiedenen Richtungen 
ausfandte, das Land zu verwuͤſten; fie bedeckten wie Heus 
[chrecken das ganze Land vom Berge Carmel bis nad) Joppe 
und Lidda. Eine diefer Scharen befleckte in Nazareth mie 


77) Bad, Cog. p. 859. 


- 
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3. Sir. der Gräfin und ihren Söhnen frepen Abzug nach Tripolt 

und befchenfte fie veichlich 7?).. Nachdem.der Sultan feinen 

Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewährt, führte er « 

an die Duelle von Sephoria und lagerte fi auf Demfelbe 

Lagerplag, wo die vernichtete Nitterfchaft des Kreuzes fo of 

zur Beichirmung des Landes fich verfammele Hatte 7*) u 

folgenden Tage. erfchien ex mie feinen Scharen vor Ptole 

* UL mais, und dDiefe wichtige und reiche Stadt, weiche im fr 

“fite eines. blühenden Handels und mit Waaren angefük 

war, wurde Ihm ohne Schwertftreich übergeben durch einm 

; Vertrag, in welchem den Einwohnern freyer Abzug mit ıt: 

„ . rer fahrenden Haabe zugeftanden wurde. Saladin ab 

ließ In der Stadt befannt: machen, Daf alle, welche blebe 

wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, wer abe 

: Mufelmann werben wollte, ſollte mit einem koͤſtlichen Kleide 

- einem trefflichen Roſſe und mie Waffen befchenfe werden ”’. 

Die Beute, welche in dieſer zeichen Dandelsftadt dem Heider 

zufiel, war unermeßlich, faſt vier Taufend gefangene Muſe! 

männer befreyete dort Saladin aus der Knechtſchaft, vun 

‚mehrere Schiffe aus dem Abendlande mit Waaren und Yil 

‚gern liefen noch, als fchon die Stadt In der Gewalt Ealu 

ding mar, in den Hafen ein, und wurden die Beute de 

‚Heiden, die Pilger aber wurden ausgeplündere und verſpot 
te’. 

Mittlerweile war au des Sultans Bruder, Ma 

lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten herbey ga 





73) Bad. Cog. 1. c. Bohaęd. p, 7r. stianis obtinuerat, sic quoque « 
74) „Inde trastsiens Saladirus... locum tabernaculoraum.“ Rad. Ca 
profectus est Saphone (feg. Sapho- p. 559. 
ziam) atque in loco, quo exercims ' | 
"Christianorum solebat habitare, jus. 75) Rad. Cog. p. 564. Bl. S⸗ 
"sit sex Syriae hgere tentoria sua, haeddin a. O. F 
er sicus campum debellatis Chri- 70 Gaufs, Vnig I, 6. 
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ogen. Die Einwohner von Jeruſalem und den benachbarten 3,86. 
tandfchaften von Askalon und Gerar hatten ihn zwar mit Tap⸗ ’ 
'erfeit aus den Grenzen des Landes zurück getrieben. Als er 
ıber.das Ühgläck der Chriftlichen Ritterſchaft bey Hittin vers 
rahm, famı er wieder zurüc in das Reich; und die Furcht 
ınd Angft war fo groß, Daß feine der Städte und Burgen, 
or welchen er erfchten, ihm widerſtand. Alle Burgen von’ . 
Darum und Gerar bis nach Jerufalem und im Umfreife bis 
ach Eäfaren in Palaͤſtina, wurden ihm geöffnet, und ſelbſt 
jie Stadt Joppe, two eine große Zahl von armen Pilgern 
serfammelt war, welche zuruͤckgeblieben waren im heiligen 
ande, weil fie nicht den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
ermochten. ‚Nur die Stadt Askalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerfianden. Dagegen wurde Die Stadt 
Ibelin mit Feuer verwüfet, und die Veſte Mirabel durch 
nebrtägige Belagerung zur lebergabe gestwungen. Die 
kinwohner erhielten Durch Bertrag freyen Abzug und eine 
Begleitung von vierhundert Tuͤrkiſchen Reiten, welche aber 
iicht fern von SJerufalem von den Templern und der Miliz 
on Jeruſalem überfallen und vertrieben wurden. Ale Chris 
ten aber fowohl aus dieſen von den Heiden eroberten Städs ’ 
en und Burgen, als von dem verwuͤſteten Lande, fo viele. 
‚on ihnen Ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Serufas. 
em; und es lagen auf dem Lande fo viele Leichname erfchlas 
yener Chriften umher, daß ihr Geruch Die Luft verpeſtete7). 


Noch furchtbarer wuͤtheten andere Scharen, welche 
Saladin,von Ptolemais aus nach derſchiedenen Richtungen 
jusfandfe, das Land zu verwuͤſten; fie bedecften wie Heus 
ſchrecken das ganze Land vom Berge Carmel bis nach Joppe 
und Lidda. Eine diefer Scharen beflecfte in Nazareth mit 


77) Had. Cog. p. 859. 


R 
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3. Et. der Gräfin und ihren Söhnen feegen Abzug nach Tripeln 


Mitt 


woch 


und beſchenkte fie reichlich 7). Nachdem der Sultan feinen 
Heere zweytaͤgige Ruhe in Tiberias gewaͤhtt, fuͤhrte er e 
an die Duelle von Sephoria und lagerte ſich anf demſelbe 
£agerplag, wo die vernichtete Nitterfchaft des Kreuzes fo of 
sur Beſchirmung des Landes fich verfammelt hatte 7*). Az 


4 folgenden Tage. erfchien ex mit feinen Scharen vor Ptek 


FI gig, und dieſe wichtige und reiche Stadt, weiche im % 


I: ⸗ 


ſitze eines bluͤhenden Handels und mit Waaren angefül: 


mar, wurde ihm ohne Schwertfireich übergeben durch eina 


- Vertrag , in welchem den Einwohnern freger Abzug mut ih; 


v 


rer fahrenden Haabe zugeſtanden wurde. Saladin abc 


Ueß in der Stadt befannt machen, Daß alle, welche blata 


sollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, mer abt 
Muſelmann werden wollte, follte mit einem koͤſtlichen Kleide 


- einem trefflichen Roffe und mie Waffen beſcheukt werden ”’,. 


Die Beute, welche in dieſer reichen Handelsſtadt den Heider 
zufiel, war unermeßlich, faft vier Taufend gefangene —* 
männer befreyete dort Saladin aus der Knechtſchaft, un 

‚mehrere Schiffe aus Dem Abendlande mit Waaren und pil 

‚gern liefen noch, als ſchon die Stadt In der Gewalt Ealz 
dins war, in den Hafen ein, und wurden die Beute da, 

‚Heiden, die Pilger aber wurden ausgeplündert und verſpot 

tet 76), | 

Mittlerweile war auch des Sultans Bruder, Du; 
lek al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten herbey ge 


»3) Bad. Cog. 1. c. Bohaęd. p, 1. stianis obtinuerat, sic guoque c: 
74) „‚Inde transiens Saladittus... locum tabernaculorum.* Rad. en. 
profectus est Saphone {teg. Sapho- p. 559. 
ziam) atque in loco, quo exercims ‘ 
Christianorum solcebatr habitare, jus- 76) Rad. Cog. p. 664. Bl. 
sit sex Syriae Äigerc tentoria sua, baeddin a. q. O. . 
st sicus campum debellätis Chri- 70) Gaufs, V,nig, I, 6. 
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zogen. Die Einwohner von Jeruſalem und den benachbarten 2. ‚ehr. 
:andfchaften von Askalon und Berar hatten ihn zwar mit Tap⸗ 
terfeit aus den Grenzen des Landes zurück getrieben. Als er 
ıber das Unglück der Chriftlichen Ritterſchaft bey Hittin vers | 
sabm, kam er wieder zuruͤck in das Reich; und die Furcht 
ınd Angft war fo groß, daß feine der Städte und Burgen, 
sor welchen er erſchien, ihm widerfiand. Alle Burgen von’ . 
Darum und Gerar bis nach Jerufalem und im Umfreife bis 
sach Caͤſarea in Paldflina, wurden ihm, geöffnet, und ſelbſt 
jie Stadt Joppe, two eine große Zahl von armen Pilgern 
yerfammelt war, welche zurückgeblieben mwareh im heiligen 
ande, well fie nicht: den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
ermochten. Nur die Stade Askalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerflanden. Dagegen wurde Die Stadt: 
Ybelin mit Feuer verwüftet, und die Veſte Mirabel durch 
nebrtägige Belagerung zur Uebergabe gezwungen. Die 
Einwohner erhielten dur; Vertrag freyen Abzug und eine 
Begleitung von vierhundert Türfifchen Neitern, welche aber 
iicht fern von Jerufalem von den Templern und der Deiliz 
‚on Jeruſalem überfallen und vertrieben wurden. Ale Chris 
ten aber fomohl aus diefen von den Heiden eroberten Städs 
en und Burgen, als von dem vermüfteten Lande, fo viele. 
on ihnen ihr geben zu retten vermochten, flohen nach Sterufas 
em; und es lagen auf dem Lande fo viele Leichname erfchlas 
jener Ehriften umher, daß ihr Geruch Die Luft verpeſtete7). 


Noch furchtbarer wuͤtheten andere Scharen, melde 
Saladin, bon Ptolemals AUS nach verfchiedenen Richtungen 
usfandte, das Land zu verwuͤſten; fie bedeckten wie Heus 
ſchrecken das ganze Land vom Berge Carmel bis nach Joppe 
und Lidda. Eine diefer Scharen befleckte in Nazarerh mit 


77) Mad. Cog. p. 859. 
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3. ne. der Gräfin und ihren Söhnen freyen Abzug nach Tripek: 

und befchenfte fie veichlich 7?).. Nachdem-der Sultan feinen 

Heere ziwentägige Ruhe in Tiberias gewährt, führte er € 

- an die Duelle von Sephoria und lagerte ſich auf demſelber 

Logerplag, wo die vernichtete Ritterfchaft des Kreuzes fo ci 

sur Beſchirmung des Landes fih verfammele hatte 7*). A 

a folgenden Tage. erfchien er mit feinen Scharen vor Ptole 

9 Jul mais, und Diefe wichtige und reiche Stadt, . weiche im Fr: 

fite eines blühenden Handels und mit Waaren angeülı 

war, wurde ihm ohne Schwertfireich übergeben Durch einn 

„ Vertrag, In welchem den Einwohnern freyer Abzug mit ih; 

‚ .: zer fahrenden Haabe zugeftanden murde. Saladin abe 

lleß in der Stadt befannt: machen, daß alle, welche bleide 

wollten, ficher follten feyn unter feinem Schuge, wer abe 

: Mufelmann werden wollte, ſollte mit einem koͤſtlichen Kleide 

- einem trefflicden Roſſe und mie Waffen befchenfe werden ”°’\. 

Die Beute, welche in diefer reichen Handelsſtadt den Heider 

zufiel, war unermeßlich, faft vier Tauſend gefangene Muitl: 

männer befreyete dort Saladin aus der Knechtſchaft, un 

‚mehrere Schiffe aus dem Abendlande niit Waaren und Pil 

gern liefen nach, als fchon die Stadt In der Gewalt Ealr 

ding war, in den Hafen ein, und wurden die Beute de 

‚Heiden, die Pilger aberwurden ausgeplündert und verſpot 
tet 7°) 

Mittlerweile. mar auch des Eultand Bruder, Me 

lef al adel, mit feinen Scharen aus Aegypten berbep ga 








3) Bad. Cog. 1. c. Bohapd. p. 71. stianis obtinuerat, sic quoque ce. 
74) „Inde transiens Saladirus... locum tabernaculoram.* Rad. Cox 
profectus est Saphone Tieg. Sapho- p, 559. 
ziam) atque in loco, quo exercims 
Christianorum solebat habitare, jus- 
"sit sex Syriae Ägere tentoria sua, “ F 
st sicus campum debellati, Chri- 9) Gaufs, Yınig I, 6. 


75) Bad. Cog. p. 664. Bi. 2: 
haeddin a. a. D. 
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ogen. Die Einwohner von Jernſalem und den benachbarten 3.8. 
dandſchaften von Askalon und Gerar hatten ihn zwar mit Taps 
'erfeit aus den Grenzen des Landes zuruͤck getrieben. Als er 
ıber das Unglück der Chriſtlichen Ritterfchaft bey Hittin vers 
rahm, fam er wieder zurück in das Reich; und die Furcht 
ind Angft war fo groß, daß feine.der Städte und Burgen, 

or welchen er erſchien, ihm widerftand. Alle Burgen vom’ . 
Darum und ®erar bis nach Jeruſalem und im Umfeeife bis 
ach Caͤſarea in Palaͤſtina, wurden ihm geöffnet, und ſelbſt 
ie Stadt Joppe, wo eine große Zahl von armen Pilgern 
verfammelt war, welche zutückgeblieben wareh im heiligen 
ande, weil fie nicht den Schiffern den Lohn zu bezahlen 
‚ermochten. Nur die Stadt Askalon und Gazaris, eine 
Burg der Templer, widerflanden. Dagegen wurde Die Stadt: 
Ibelin mit Feuer verwuͤſtet, und die Weite Mirabel durch 
nebrtägige Belagerung zur Uebergabe gestwungen. Die 
Finmobner erhielten durch Vertrag freyen Abzug und’ eine 
Begleitung von vierhundert Tuͤrkiſchen Neitern, welche aber 
sicht fern von Jerufalem von den Zemplern und der Milig 

‚on Sjerufalem überfallen und vertrieben wurden. Alle Chris 

ten aber ſowohl aus Diefen von den Heiden eroberten Städs - 
en und Burgen, als von dem vermüfleten ande, fo viele. 
‚on ihnen ihr Leben zu retten vermochten, flohen nach Jerufas 
em; und ed lagen auf dem Lande fo viele Leichname erfchlas 
jener Ehriften umher, daß ihr Geruch Die Luft verpeſtete?7). 


Noch furchebarer wuoͤtheten andere Scharen, melde 
Saladin von Ptolemals aus nach verfhiedenen Richtungen 
iusfandte, das Land zu verwuͤſten; fie bedeckten wie Heus 
[checken das ganze Land vom Berge Earmel bid nad) Joppe 
und Lidda. ine diefer Scharen befleckte in Nazarerh mie 


277) Bad. Cog. p. 859. 


Fu 
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dem Blute der Chriſten die Kirche der Jungſrau Marie, 
Dann zog Re in Die Ehe am Berge Tabor, und bermäfek 
ſowohl diefes Land ald die Ehne Dotain. In Sebaſte ode 
Samarien erzwangen Die Heiden von dem Bifchoff darch 
Marter die Herausgabe Der Schaͤtze feiner Kirche, ib fandı 
ten dann den ehrmärdigen Präbssen- in Feffeln nach Piel 
mais. Hietauf erfuhr die Stadt Neapolis die Eirhaek da 
Berwuͤſtung. Die heilige Stätte Des Brumens, m 
CHriftus mit der Samariterin ſich umterredere, wmd de 
Ackers, welchen der Erzvater Jakob feinem Sohn Joſer! 


ſchenkte, wurden durch die Wuth der Helden gefchände, 


Eine andere Schar durchſtreifte das Land am der anders 


. Seite des Berges Zabor, bis nach Bechſan und Sertchn, nad 


die Wuͤſte, wo der Heiland viergig Tage and vierzig Nähe 
faftete. uch befliegen fie ſelbſt den Berg und bemaͤchtig 
sen fi der Burg Maledein, weiche den Templern gehörte, 
und wo niemand ihnen widerſtand 7P), 

Während dieſer Verwuͤſtung des Landes durch verſchien 
dene Scharen ordnete Saladin Die Regierung und Vertheidi 
gung der wichtigen Stade Ptolemais; und erſt nachdem er fel 
he Anordnungen vollender Hatte, führte er ſeine Scharen jı 
weitern Eroberungen nach: Phönicien o)y. Der Eraf Kai 





mind aber, ſobald er vernahm / daß Saladin gegen Fein Land 


ziehe, begab ſich mis dem Sohne des: Zarſten von Metiochin 
und feiner ganzen Ritterſchaff zu Mer von Tyrus nad 
Tripolis. Aber ex vermochte niche mehr die Vertheidigun 
des Bandes zu. ordnen; denn bald nad feiner Anfunfe da 
ſelbſt ſtarb ex eines ploͤtzlichen Todes 80), uud feine Grai 


ya) Id. p. 960 — 6%, garız übeveinfiimmend, Rah Ca: 
Boͤaeddin G. 1. fried Vinimauf ſtacb er eines pi 
Po) Ueber den Tod des Grafen Rau lichen Todes, und feine Gewah 
mund find die Eraäbtungen nicht Un fand Ihr Ihr tg Mn Den 


t 
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t 


ſchaft kam an den Sohn des Furſten von Antischlen, den Se⸗ 3.99%. 


führten feiner ſchimpflichen Flucht von der Wahlſtatt bey Hittin. 
Sleichwie el Waldſtrom, welcher Die Ufer durchbrochen, very 
breiteten ſich die HeidnifchenScharen über dag ganze phoͤniciſch⸗ 


Land ®*) Die Burg Thebnin bezwangen Be Durch fechätägige 


Belagerung °*). Dann zogen ſie vor Tyrus. Well aber Salar 
Din Diefe Stade mit Bewaffneten and allen Kriegsbebürfs 
niſſen wohl verfehen fand, Indem dorthin alte geflohen was 
zen , welche aus der Schlacht von Hittin Ihr Leben geretret 
hatten ?), fo Rand er ab von ihrer Belagerung und wandte 
fich gegen Sarepta. Dieſe Stadt wurde ihm ohne Schwert 
fireich gedffnet **%), eben fo die Stadt Sidon, weiche non 
Rainald Ihrem Herrn fchon verlaffen War, nicht minder 
Biblus *2); und Berytus, auf deſſen Befeftigung Baldnin 


der vierte ſo viele Sorgfalt and Muͤhe gewendet Hatte, wider - 


zu der Seit, da er eben im Begriff 
war, feine Berrätberen an der ger 
meinfchaftliiden Sache der Ehriften 


su vollenden durch die Ueberlaſſung 


feiner Grafſchaft an Saladin. Da 
mit ſtimmt auch Bincen von Beau: 
vais zuſammen (in Speculum histo- 
riale, vgl, den Zufag des Franciscus 
Pipinug ak Dernardus Theſaurarius 


(c. 159), wo noch angeführt wicd, . 


daß der Graf die Bürger von Tripo⸗ 
us babe Heieden wollen, den von 
Wu mi Saladin errichteten Werteag 
gu beſchworen, von diefen aber Aufı 
ſthub 618° zum folgenden Tage fe 
begehrt worden, in ver Nacht abet fett 
Ruimmmd geftörben. Es wird dann 
ferner berichtet, daB man beir Ve 
Grafen nidt nur eine Urkunde 
über jenen Bertrag mit Satadin 
gefunden , fondern feibft an fell 
nem Leichnam das: Zeichen‘ der Bei 
ſchneidung midet babe. Nach et 


! 


haeddin K&, yo) ftard Raimund en 
der Pleuritis; Abulfeda (@. 70) und 


Dernard (a. a. DO.) fchreiber feinem _ 


ffanetten Tod der Berrübris und dem 
Kummer über fein Schickſal zu. Rat 
dutph de Diceto (S. 640) LA ihn 
erſt Ten Berftand verlieren und dann „ 
5 Tage nach dem Verluſte yon Jerm 
ſalen ſterben· 

st) Proftori sunt de Acderan el 
cooperyerunt superfitiem tesrae si2 
cut locustae a mari magno usque 
Jeflssaleni ,„ quia ımta erät I) 
sudo Saradenotum quasi arena, quae 
in litgre maris haud dinumerari 
potest,*t Pad. Gog. p. Ma. 

2) Boa! G. qu. . 

u) Eberidarı Abuifeba €, 0% Hain. 


Phei. c A Mb Pag, P. 609 sl 
84) Rad. Cog. p. AS. 


E) Vohacdi on Murtal 


&- 8: - 


e 
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3,86: ſtand nur acht Tage °°%). Dann zog der Sultan gurüd si 


Auguft 


feinem Heer nach Ptolemais, und rief zu ſich feinen Brude 
Malek al adel und Ale andere. Scharen, welche das Lard 


durchftreift Hatten 87) 

Nachden die ganze heidnifche Macht vereinigt war, aı 
hob fih Saladin wiederum zur Heerfahrt. Caͤſarea i 
Palaͤſtina wurde ohne Schwierigkeit erobert 2°), und de 
tärfifchen Scharen bedecften wie Heuſchrecken das gani 
Land von Jeruſalem bis zum Meere. 

Dann lagerte ſich das ganze heidniſche Heer vor Adı 
Ion. Auch diefe Stadt, welche die alten Kreuzfahrer al: 


den Schluͤſſel des Reiches betrachtet und bewahrt hatter, 
war nicht hinlänglich mit Bewaffneten verfehen. Sleichwoh 


Abergaben die wenigen Ritter, welche Dort waren, dieſe 
Stadt nicht fo ſchimpflich als Ptolemais war übergeben worden, 
fondern Fämpften funfzehn Tage lang wider die Heiden nid! 
ohne Ruhm. Als nun Saladin ſah, daß die Eroberung dieſer 


. Stadt mit Gewalt noch größere Anftrengung, erforderte, als 


er bis dahin angetwandt hatte: fo verfuchte er das Mittel dar 
Ueberredung. Er ließ den gefangenen König von Jeruſalen 


and Damascus, twohin er ihn mit den andern gefangenen 


Kreuzrittern aus dem Lager von Hittin geſandt 8°), Holen, 
und verfprach ihm Die Freyheit, auch die Freylaſſung feines 
Bruders, des Bifhoffs Gottfried von Lidda, menn er die 
Vebergabe von Askalon erwirfte. Da berief der König Veit 





86) Bohaed. a. a. O. 
7) Edendafelbit. 
88) Mad, Cog. p. 564. 
89) Gaufried Winifauf (I. 5) verfi 
“Gert, das Galadin den gefänge 
nen König überaus in Sorien mit 
fh herumfühete, um durch ihn 
die Veſahungen der Grädte zur Ue⸗ 


bergabe bereden zu laſſen (ur in u 
dibrium rcservandus er eapiendi⸗ ' 


 Östendarursurbibus et populum in- 


citaret ad deditionem), Hugo Pia 
gon aber (©. 610) und Bernard 


-(c. 159) berichten, dab Weit zu De 


mascug bewahrt und von dort in das 
Lager vor Askalon gefübr: worden 
iey. 


% 
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nige feiner Ritter aus der Stadt zu fih und redete mit 2,8%. 


znen vertsaulich, wie er keinesweges ihnen sumuthete, eine 
> wichtige Chrifiliche Stade um Eines Menfchen willen in 
ie Hände der Heiden zu geben; jedoch, falls fie Die Stadt 


icht vertheidigen koͤnnten, moͤchten ſie Jieber jetzt, da ſie 


bm und feinem Bruder die Freyheit Dadurch verfchaffen 
Önnten, fie übergeben als fpäterhin, wo dieſer Vortheil 
erloren feyn würde, Worauf die Ritter mit den Bürgern 


on Askalon zu Kath gingen und einig wurden, weil duch 


‚on feiner Seite Hälfe zu erwarten wäre, die Stadt durch 
Vertrag zu übergeben. Sie bedungen fi außer den von 
Saladin vorgefchlagenen Bedingungen, die Sreplaffung von 
zwoͤlf andern vornehmen Sofangenen aus, Deren Yuswahl.dem 
Könige überlaffen ward, fo wie vierzigtaͤgige Friſt zum Verkaufe 
Ihrer Güter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
ficheres Geleit bis Tripolis, und Hundert Chriftlichen Fami⸗ 


lien fernere fihere und ungeftörte Wohnung in Asfalon uns - 


ter dem Schuge Saladins. Jedoch wegen der Freylaſſung 
des Königs wurde feRgefegt, Daß diefe erft im März Des 
nächftfolgenden Jahres gefchehen, und der König bie dahin 
zu Nazateth unter der Bewachung der Mufelmänner bleis 
ben, der Königin Sibylle aber verftattet ſeyn follte, dort 
ihren Gemahl zu ſehen. Denn der Sultan beforgte, daß 


die Ruͤckkehr des Königs nach Jerufalem Ihm die Erobes- | 
Gerade in ders Em- 


rung diefer Stadt erſchweren möchte 20). 


. 


90) „Le roi fu delivrö lui disie- 
me qu'il choisiroit en la prison Sa- 
lahadin, mes tant i ot qu'en pri- 
son dut estxe le roi Jusgu' A Vissue 


de Mars et Ascaloue fu rendue à 


lissue de PAosſt devaut.“ Qugo 
Pag. ©. 6at. Daher ſpricht Sau: 
fried Binifauf eine wahre Berleums 


! 


dung aus,’ wenn ee (IL 8) behauptet: 
„Tysannus perjurus et penfidus te- 
norem pacti ex parte transgredi- 
tur. : Rex enim Damascum trans 
missus ibidem usque ad Majum se 
queniem' tenetur in vinculis, ne 
que aliter potest Captivus absolvi 
nisi rogno pximitus abjurato,“* 


4, 


La 


296 Geſchichte der Kreuzzüge. Bud IV. Rap V. | 


—*8 ſtand nur acht Tage 25). Dann zog der Sultan zurück mit 


Auguft Dann lagerte fih Das ganze heidnifche Heer vor Aska 


feinem Heer nach Ptolemais, und rief zu fich feinen Bruder 


Malek al adel und alle andere Scharen, welche Das Land 


durchſtreift Hatten 87). 

Nachdem die ganze heidniſche Macht vereinigt war, en | 
bob ſich Saladin wiederum zur Heerfahrt. Käfaren a 
Palaͤſtina wurde ohne Schwierigkeit erobert °), und die 
türfifhen Scharen bedeckten wie Heufchreden Das. ganje 
Land von Serufalem bis zum Meere. " 





fon, Auch diefe Stadt, welche die alten Kreuzfahrer als 


den Schluͤſſel des Reiches betrachtet und bewahrt Hatten, 
war nicht Hinlänglich mit Bewaffneten verſehen. Gleichwohl 





Abergaben die wenigen Ritter, welche Dort waren, dieſe 
Stadt nicht fe ſchimpflich als Ptolemais war übergeben worden, | 
fondern fämpften funfzehn Tage lang wider Die Heiden nicht 
ohne Ruhm. Als nun Saladin ſah, daß die Eroberung dieſer 


.ı Stadt mit Gewalt noch größere Anftvengung, erforderte, als 


er bis dahin angewandt hatte: fo berfuchte er Das Mittel der 
Ueberredung. Er ließ den gefangenen König von Jeruſalen 
sand Damascus, wohin er ihn mit den andern gefangenen 


 Kreugrittern aus dem Lager von Hittin geſandt 8°), Holen, 


und verfprach ihm Die Freyheit, auch die Sreylaflung feines 
Bruders, des Bifchoffs Gottfried von Lidda, wenn er Die 
Vebergabe von Askalon erwirkte. Da berief der König Beit 


86) Bohaed. a. a. O. bergabe bereden zu laffen (ur in Iu- 

7) Ebendaſelbſt. —— De et — 

| , $stendarursurbibus et populum in- 

88) Mad. Cog. p. 564. citaret ad deditionem). Zuge Pla: 

8) Gaufried Viniſauß (L 5) verfo gon aber (©. 610) und Bernard 

Herr, das Galadin den gefänge -(c. 159) berichten, das Beit zu Da 

nen König überaus in Syrien mit mascus bewahrt und von dort in dag 

fh Herumführte, um durch ihn Lager vor Aëtalon geführt worden 
Die Befagungen des Grädte zur Ue⸗ fen. J 


König Weit, - “297. 
einige feiner Ritter aus der Stadt gu 7 und redete ‚mit Ye. 


ihnen vertraulich, wie er feinesweges ihnen jumuthete, eine 
fo wichtige Chrifiliche Stade um Eines Menfchen willen in 
die Hände der Heiden zu geben; jedoch, falls fie die Stadt 


nicht vertheidigen koͤnnten, moͤchten ſie Ueber jetzt, da ſie 


ihm und ſeinem Bruder die Freyheit dadurch verſchaffen 
koͤnnten, ſie uͤbergeben als ſpaͤterhin, wo dieſer Vortheil 
verloren ſeyn wuͤrde. Worauf die Ritter mit den Buͤrgern 
von Askalon zu Rath gingen und einig wurden, weil doch 
von keiner Seite Huͤlfe zu erwarten waͤre, die Stadt durch 
Vertrag zu uͤbergeben. Sie bedungen ſich außer den von 
Saladin vorgeſchlagenen Bedingungen, die Freylaſſung von 
zwoͤlf andern vornehmen Gofaugenen aus, deren Auswahl.dem 
Koͤnige uͤberlaſſen ward, ſo wie vierzigtaͤgige Friſt zum Verkaufe 
ihrer Guͤter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
ſicheres Geleit bis Tripolis, und hundert Chriſtlichen Fami⸗ 


lien fernere ſichere und ungeſtoͤrte Wohnung in Askalon un⸗ 


ter dem Schutze Saladins. Jedoch wegen der Freylaſſung 
des Koͤnigs wurde feſtgeſetzt, daß dieſe erſt im Maͤrz des 
naͤchſtfolgenden Jahres geſchehen, und der Koͤnig bis dahin 
zu Nazateth unter der Bewachung der Mufelmänner blei⸗ 
ben, der Königin Sibylle aber verftattet feyn follte, dort 
ihren Gemahl zu ſehen. Denn ber Sultan beforgte, daß 


die Ruͤckkehr des Königs nach Jeruſalem Ihm bie Erobe⸗· 
Gerade in der « ent. 


rung diefer Stade erfchtweren möchte °°). 


‘ 


90) „Le roi fu delivre lui disi«- 
me qu’il choisiroit en la prison Sa- 
lahadin, mes tant i ot qu’en pri- 
son dut estre le roi jusgu' A Vissue 


| de Mars et Ascalone fu zendue à 


issue de PAosſt devant.“ Hugo 
Plag. S. Orr. Dahtzer ſpricht Gau: 
fried Viniſauf eine wahre Verleum⸗ 


dung aus,’ wenn er (I 8) behauptet: 
„Tysannts perjurus et peufßdus te- 
norem pacti ex parte tesligredi- 
tur. : Rex enim Damascum trans 


‘missus ibidem usque ad Majum s® 


queniem tenetur in vinculis, ne- 


que aliter potest Capıivus absolvi 


nisi regno primitus abjurato,“* 


4 


An 
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Ya: fand nur acht Tage 85). Dann 08 der Sultan zurüd mit 


feinem Heer nach Ptolemais, und rief zu fich feinen Bruder 
Walek al adel und alle andere Scharen, welche Das Land 


durchftreift Hatten 87). 


Nachdem die ganze heidnifche Macht vereinigte war, a 
hob fih Saladin wiederum zur Heerfahrt. Eäfarea is 
Palaͤſtina wurde ohne Schwierigkeit erobert °?), und die 
tuͤrkiſchen Scharen bedeckten mie Heuſchrecken Daß. ganze 
Land von Jeruſalem bis zum Meere. 

Auguſt Dann lagerte ſich Das ganze heidniſche Heer vor Asko 
(on. Auch diefe Stadt, melde die alten Kreuzfahrer als 

«  ... den Echlüffel des Reiches betrachtet und bewahrt Batten, 
war nicht Hinlänglich mit Bewaffneten verfehen. GSleichwobl 
übergaben die wenigen Ritter, welche dort waren, Diele 
Stadt nicht fo ſchimpflich als Ptolemais war übergeben worden, 
ſondern fämpften funfzehn Tage lang wider die Heiden nicht 

ohne Ruhm. Als nun Saladin ſah, daß die Eroberung dieſer 
.:Stadt mit Gewalt noch größere Anftrengung, erforderte, als 

er bis dahin angewandt hatte: fo verſuchte er Das Mittel der 
Ueberredung. Er ließ den gefangenen König von Jeruſalen 

and Damascud, wohin er Ihn mit den andern gefangenen 


I) 


Kreuzrittern aus dem Lager von Hittin gefandt *°), holen, 


und verfprach ihm Die Freyheit, auch die Sreplaffung feines 
Bruders, des Bifchoffs Gottfried von Lidda, wenn er die 
Uebergabe von Askalon erwirfte. Da berief der König Veit 


86) Bohaed. a. a. O. 
Sr) Ebendaſelbſt. 
88) Rad. Cog. p. 564. 
9) Gaufried Binkfauf (L 5) verfir 
Gert, daß Galadin den gefänge 
nen König überaus in Syrien mit 
fh berumfühste, um duch Ihn 
die Velopungen des Staͤdte zur Ue⸗ 


bergabe bereden zu laſſen (ur in In- 
dibrium reservandus et eapiendis 


. Istendarursurbibus et populum in- 


citaret al deditionem ). Zuge Pia: 
gon aber (©. 610) und Bemard 


-(c. 189) berichten, das Beit zu Das 


mascus bewahrt und von dort in das 
Bager vor Adfalon gefübr: worden 
ſey. 


— — — — nn — — — — — 
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einige feiner Ritter aus der Stadt gu R6 und redefe mit - ei. 


ihnen vertraulich, wie er keinesweges ihnen zumuthete, eine 
ſo wichtige Chriftliche Stade um Eines Menfchen willen in 
bie Hände der Helden zu geben; jedoch, falls fie die Stadt 


nicht vertheidigen fönnten, möchten fie Jieber jetzt, da fie 


ihm und feinem Bruder Die Freyheit Dadurch verfchaffen 
könnten, fie übergeben als fpäterhin, wo dieſer Vortheil 
verloren feyn würde, Woranf die Ritter mie den Bürgerit 
von Asfalon zu Rath gingen und einig wurden, teil doch 
von feiner Seite Hülfe zu erwarten wäre, die Stadt durch 
Vertrag zu übergeben. Sie bedungen fich außer den von 
Saladin vorgefchlagenen Bedingungen, die Freylaſſung von 
zwölf andern vornehmen Sofangenen aus, Deren Auswahl.dem 
Könige Äberlaffen ward, fo wie vierzigtägige Friſt zum Verkaufe 
ihrer Güter, freyen Abzug mit aller fahrenden Habe und 
ſicheres Geleit big Tripolis, und Hundert Chriftlichen Fami⸗ 


lien fernere fihere und ungeftörte Wohnung in Askalon uns - 


ter dem Schuge Saladins. Jedoch wegen der Freylaffung 
des Königs wurde feſtgeſetzt, Daß Diefe erft im März des 
nächftfolgenden Jahres gefchehen, und der König bie dahin 
zu Nazaketh unter der Bewachung der Mufelmänner bleis 
ben, der Königin Sibylle aber verfattet ſeyn follte, dort 
ihren Gemahl zu fehen. Denn der Sultan beforgte, Daß 


die Ruͤckkehr des Königs nach Jerufalem Ihm die Erobes- 
Gerade in der + Cent. 


rung diefer Stadt erſchweren möchte °°), 


90) „Le roi fu delivrö ini disie- 
me qu'il choisiroit en la prison Sa- 
lahadin, mes tant i ot qu’en pri- 
son dut este le roi jusqu' & l’issue 


| de Mars et Ascaloue fu rendue à 


lisme de PAoſst devant.‘ Hugo 
Dlag. &. Gr. Daser ſpricht Gau⸗ 
fried Binifauf eine wahre Verleum⸗ 


- 


dung aus,’ wenn ee (L 8) behauptet: 
„Tyrannus perjurus et pewfdus te- 
norem pacti ex parte tyunıgredi- 


tur. Rex enim Damascum trans 


missus ibidem usque ad Majum se- 
queniem' tenerur in vinculis, n« 
que aliter potest Captivus absolyi 
nisi Fegno primitus abjurato.“* 


‘ 


9 
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3.8. Zei, in welcher die Aelteſten det Buͤrger von Askalos im 
Lager des Sultans waren, um dieſen Vertrag zu befdimlr 
ven, verfinſterte fich die Sonne fo fehr, Daß fait nächtlick 
Dunkelheit eintkaf, wodurch DAR Paaren das Melde 
felbſt der: Geſtirne mit item harter Schiffer‘ atigedeutr! 
5 Gepı, zu werden fchten ?”). Am andern Tage wurben die Schläh 
fA der Stadt, Welche nur fünf und dreyßig Jahre Die Shri 
ſten befefieh hatten, den Sultan übergeben. Uctleium 
Er und Burgen um Adfalon und Jern ſalecn egaben fi 
Bleranf den: Heiden gleichfalid durch Vertrag ). uch di 
Befle Krak wurde von der dortigen Mtkerſchaft Abergeber, 
welche nach faſt zweyjaͤhriger Einfchliekung abgeſchuikken von 
aller Zufuhr durch Hunger war überwältigt worden; und 
‚der Sultan, aus Achtung der Tapferfeit diefe« Bräune 
welche ohne Herrn fo lange ausgeharrt haften, Befchentie 
dieſe Nitterfchaft nicht nur reichlich’ und gab ihr ſicheres Seleit 
in das Band der Ehriften, fondern kaufte auch die Weiber 
und Kinder frey, welche mehrere des Volks für Lebensvwittel 
verkauft haften, und gab fie den Ihrigen zuruck 22). Nur 
Wie Ritter des Hoſpitals in: Bethlehem antworteten Den Deis 

den, welche zur Uebergabe fir aufforderten‘? Daß fie ſich rich 

(iR woͤrden uuch Dem Beyſpiele von Jerufaterk 5. 

Wahrendl nun Saladin zur Belagerung vor Yeruſulen 


MI riſterc, vrvheerten ſtreifende Scharen das wiiiläegede 


91) „Die ipsa qua paotio prae- 
acripta in urbis traditianem pro- 
NR, SSL quasi’ odtiipatichs' benb · 
Attutti MWiıtinte Avfettu edliptice 
‚gebt et orbt subıraxit.‘ Ghufr. 
Miräsl 1: 0. Muh Radniph- Cogges⸗ 

1 Wie (S. 8), Hugo Plagon (S: aum 
wid Bernard (0: 18a) erwähnen die 
ſer Finſterniß. Sie wareir®e centrafe, 
©. Ciironelögie der otlnor ir Lare 





de verifier lea dates hey dem I, ar. 

93) „Le jor qu' Escalane fu per 
dhe, ll renui Ion sans ierchasinm 
qui iyirowestuient,* Qılgellltagen. 

98) „For oe le fic quiils zvoiens 
A: bieh er lalaumearganis li chaset 
taız Com il- parent’ et a’ seighor.” 
Suse Plagon. Bat. Beru, The 
. 100. 

1 And. Gagge, ik 


da 
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Sand der heiligen Stadt, verwuͤſteten Berhanten, wo der S. pr 
Heiland den Lazarus vom Tode erweckte, Das Kloſter m Pi“ 
monftratenfer Mönde St, Samuel auf dem Berge Silo, ſeldf 

die Kirche auf dem Delberge, In drren Mitte man Die Fuß⸗ 
ſtapfen des Heilandes den frommen Walfahrern zeigte, und 

Die Kirche der Himmelfahrs Mariä im Thale Joſaphat ?°), 

Mit Widerſtreben aber ruͤſtete ſich Saladin zur Belager Betas 
rung von Jeruſalem. Denn er wuͤnſchte ſehnlichſt Diefe Stadt, Em’ 
eine der heiligen Stätten auch nach dem Glauben der Rus km 
felmänner, unbefchädigt zu gewinnen ?*), Darum very, 
ſuchte er zuvor vielfache Unterbandlungen und bot den Chris 
ſten in Serufalem vortheilhafte Bedingungen: Waffenſtill⸗ 
fland für Jerufalem bis zum Pfingſtfeſte des nächften Jah⸗ 
ve, reichliche Verforgung der Stadt mit allen Bedärfniffen, 
Befriedigung eines Umfreifes von fünf Meilen zu ungeſtoͤr⸗ 
tem Anbau des Landes und ficherm Verfedr, ja ſelbſt Die Bes 
zahlung von dreyßig Tauſend Dinaren zum Behufe Der Auds 
Hefferung der Mauern und Bollwerke. Dafuͤr follten die 
Ehriften in Jeruſalem nur fich verbindlich machen, nach dem 
Ablaufe dieſes Anſtandfriedens die heilige Stade zu uͤber⸗ 
geben, falls fie His dahin feinen Beiſtand erhielten, wo⸗ 
Durch ihre Lage verbeſſert würde. Auch verſprach Saladin, 
die Ehriften von Jerufalem und Ihre fahrende Güter ficher 
in jede Gegend des Epriftlichen Landes, wohin fie wollten, - 
zu führen, wenn fie Die heilige Stade ihm uͤberantworten 
würden, An demfelben Tage, an welchem die tape 
Askalon dem Sultan übergeben wurde, waren Abgeordnete 
der Bürgerfchaft von Serufalem im Lager der Heiden, mel: 

os 1.1 ec. . maison de Dieu et je ne mettrojg 
96) Nah Hugo Plagon (1, c.) mie siege volontiers en la maison 
fagte Gätadin zu Battan, der Alf de Dien, nene ferois aaillir, I 
kom um die Bedingungen der Ueber je me la paust avoiz par pes’ et Par 


gabe der heil. Stadt unterhandeite; amar,“ 
je orois hien que Iesusalem est 


\ 
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3. En. hen Saladin die fruͤhrrn Verheißungen wiederholte, Al⸗ 
dDiefe aber. ihm erflärten, daß die Bürgerfhaft von erufa | 
lem nicht gefonnen wäre, Die Stadt, wo der Sohn Gottes 
gelitten und fein Blut vergoffen, in die Hände Der Heiden 
zu überanttworten: da foll Setadin geſchworen haben, nad 
der Vereitelung aller feiner, Bemühungen um billigen Ber 
trag, der Stadt nicht anders Herr werden zu wollen al 

| mit offner Gewalt "7)e 


Die Angelegenheiten der Stadt Jeruſalem leitete du 

mals Balian von Ibelin, welcher durch den Bruch feine 
dem Sultan geleifteten Eides zu diefer Gewalt gelangt mar. 
Balign war unter den Gefangenen, welche mit der Erobe⸗ 
rung der Stadt Berptus in die Knechtſchaft der Heiden far 
men, und verfchaffte fi von dem Sultan nicht nur die 
- Seeplaffung durch die. Webergabe feiner Burg Ibelin, fons 
dern auch die Erlaubniß, aus diefer Veſte feine Gattin und 
Kinder unter fiherm Geleite nad Serufalem zu führen, je 
doch mit der Bedingung, nicht länger dort zu verweilen als 
Eine Nacht, und überhaupt nicht ferner die Waffen zu fühs 

. zen wider die Mufelmänner. Ale aber Balian nach Jeru— 
folem fam, drangen die Bürger in ihn mit der Bitte, 
daß. er die Negierung der verlaffenen Stadt übernehmen 
möchte; und als er fich entſchuldigte mit feinem Eide, ftellte 
der Patriarch Heraklius ihm vor, daß, wenn er Die Heilige 
Stadt ihrem Schieffale überließe, deren Rettung im Diefer 
verzweiflungsvollen Lage ihm allein möglich wäre, er unver 
tilgbare Schande auf fih und fein ganzes Gefchlecht laden, 
und eine größere Sünde begehen würde, ald wenn er einen Eid 
bräche, den er einem Ungläubigen geleiftet hätte. Auch löfte 
der Patriarch die Verbindlichfeit dieſes Eides durch feine 


IM Yugo Pag. ©. 61a. "Bernard, Ther, c. 160. 
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geiftlihe Macht. Worauf Balian fi von den Bürgern buls 
digen ließ °°). Als Saladin ſchon vor Askalon yelagert 
war, gab Ballan ihm Nachricht davon, daß er fih gends 
thigt gefehen, den ihm geſchwornen Eide zu brechen, und 
bat um fichered Geleit für feine Gattin und Kinder nach 
Tripolis. Der Sultan achtete die Triftigkeit der Gründe, 
soelche Ballan vermocht hatten, feinen Eid zu brechen, und 
gemährte fein Sefuh, indem er einen türfifchen Mitter 
fandte, die Familie Ballans nach Tripolis zu geleiten ??). 


Der Zufand der Dinge in der Stadt Jeruſalem war 


I. eur. 
2197. 


auf das aͤußerſte zerrüttet, als Balian die Regierung übers 


nahm. Des armen wehrlofen Volkes, der Weiber und Kins 
Der, welche von dem Lande auf Die Nachricht vom dem Uns 
glücke bey Hittin in die Stade geflohen waren, war eine fo 


große Menge, daß fie nicht in den Häufern Obdach finden. 


fonnte, und der Lebensmittel war fein Ueberfluß"°°). Nicht 
mebr als zwey Ritter waren in der Stadt, Denn die ganze 


Nitterfchaft von Jeruſalem mar bey Hittin vernichtet more 
den, Balian aber untertvand ſich der Anorönungen, wel⸗ 


98) Mugo Plagon ©. 606. Bern. 
Thes. c. 157, 


99) „Eu demantiöres que Salaha- 
diu fu devant Escalone, li deman- 
da 
Dieu donnast condwit & sa fame 
et a scs enfans qu'ele s’en peust 
aler a Triple. Car le convenant 
qu’il li octsoia quant’il i alast en 
lerusalem, il ne li pooit tenir. Car 
il estoit li pres garde qu'il ne s’en 
pooit issir. Salahadin i envoia un 
chevalier et la fist conduire Jusqu’ 
& Triple. Hugo Plagon &. 618. 
Schwerlich würden die Kreuzesritter 


Beieen d'Ibelin. que il por 


gegen einen Muſelmann Abntiche Bil⸗ 
Hgfelt geübt hatten.. 

200) Hugo Plagon und Bernard. 
„Jeder Zlüchtling,“ ließ Galadin 
ſelbſt ſchreiben, „jeder Vertriebene 
harte ſich In dieſe Stadt zurückgezo⸗ 


gen, die Nahen und Fernen hatten 


ſich dort eingefchtoffen, fie glaubten 


ſich dort durch die Gnade Gottes ge 


fügt und meinten, ihre Steche 
würde fich ihrer annehmen.” ©. 


Lettre de Saladin, redigee par ie 


cadi Alfadhel, à l’imam Nassir Del- 
din - Illah Aboal Abbas Alımed, 
‚in Michaud. hist. , des eroisaden 
T. IE p. 489. 


208. Gefhichte der Kreuzzas⸗. Sub IV. Kap. V. 


* he Die Rorbdurft erforderte, alt Eifer und Soesfalt. &| 
ichlug funfzig der Tapferſten aus deu Söhnen Der Zürge' 
db Rittern 79%), uud bie Diele. und Die ganze uͤbrige frcit | 
bare Maunfchaft au, täglich im Der untliegenden Gegen 
nmher zu sieben, und. des Bichss und aller andern Leben 
mittel fi su bemädtigen, Ind diefe in Die. Stadt zu brie 
gen. Wu ließ er gemeinſchaftiich mit dem Pateiarchen dei 
Dentkmal über dem Grabe das Erloͤſers hinwegnehmen, m 
ans dem Silber, womit es bedeckt wor, Geld prägen: m 
UUnterhaltung der Ritter und Knechte 102). Ueberhamt 
ordnete Balian alles an, was nothwendig ſchlen, um di 
Stadt gegen die Heiden zu beſchirmen. 

Bon allen Seiten ſtroͤmten mittlerwelle zu Saladin di 
muſelmaͤnniſchen Kämpfer, um Theil zu nehmen an der En 
oberung der Heiligen Stadt Sterufalem , und ſelbſt Greife 
Meiber und Kinder kamen in großer Zahl, um mit deu 
Heere in die heilige Stadt der Erzuäter einzuziehen. Hien 
anf, nachdem von Saladin alles zu einer ſchweren Belage 
rung noͤthige vorbereitet worden, uͤberſtieg das Heidnifd: 
Heer in wohlgeordneten Scharen das Gebirge, auf welder 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der von fiegreichem und 
geſegnetem Kampfe wider die Heiden heimkehrenden Srobe 

O. Sept. tämpen war gehört worden, und lagerte fih am Abende eines 
Donnerftages in unermeßlicher Zahl vor den Manern voo 
Zeruſalem, an der mittäglichen.&eite, uon dem Thurme De 
vids, welcher gegen Abend iſt, bis zum Thore des Heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt. Zwar berfiattete at 





101) „Lamm Set Beleen d' Ihelin 
Cinquante fils di bosgois ehe va- 
Ber.“ Dugo Bing. 6. iu „Br 
Nanus filios er hurgenses aocingese 
Aaovos leckt tytone.“‘ Beru. Thæs. 
© 197 Mahtſcheinlich Hegt In den 


“ 


MWorte ei Die Zahl derbocgen, ſe 
Dad Alios L burgenehwm au verbei 
tern .if. 


202) QSugs Plagon und Wera 
Hals 
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meſer Gelserdie Steilbat dee Hoͤhe, auf welcher die Mauern 9. Eu 
gebaut find, und die-Ziefe der Thäler, wodurch die Stadt 
Jeruſalem dort von Dei ‚fie umgebenden Bergen getrennt if, 

bie Aufrichtung weder van Wurfmaſchinen noch anderem 
Belagerunge zeuge. -Aber Saladin -baffte noch immer die 
Uehergabe der Stadt duvrch Vertrag, umd ließ auch daher, 
ungeachtet feines Geluͤbdes, aufs neue den Buͤrgern nos 
Jeruſalem billige Beuingungen antragen, bevor ex die Des 
lagerung anorhnete. Aber feine Hoffnung wurde gatäufcht, 

Der Kampf beganı am .andern Tage unverzüglich -mit großer 
Heftigkeit, und acht Tage lang wurde geftritten von der 
Fruͤhe des Morgens bis zum Abende, Alle Einwohner der 
Stadt unterwanden ſich des Kampfes. Die Prieſter, Stifts⸗ 
herren und Moͤnche ſtritten bewaffnet auf der Mauer nicht 
minder als die Ritter und Bogenfchägen. Die Greiſe, Weis 
ber und Kinder aber, und alle Überhaupt, welche durch Alter 
oder Gebrechlichfeit unfähig waren zum Kampfe, durchzo⸗ 
gen in Bittfahrten Die Straßen und Kirchen und flehten zıs 
Gott um feinen Beyſtand und Gegen für Die Rämpfenden. 
Die Ausfälle, welche die Ehriften unternahmen, waren fo 
häufig, daß Den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergännt ward "*?). Auch begänftigte Die Nähe des 


105) „Quis Yero pro tam magni 
doloris pietate omnibus praetermis- 
sis non erumpat in fleibus, cum 
inonachos hinc et canonicos scilicet 
sacerdotes et Icvitas, eremitas et 
Anachoretas senio affectos, pro san- 
Ctis sarıctortim et hereditate Cruci- 
üixi armatos incedere .armaque vi- 
deret gestare: illiuco viduas, or 
phanos puerosgtie brachiis ad Do- 
minum exteusis per ecclesias «et 
plateas caterYarim et squalenti vul- 
tu invedere, sorequg inmecenti lz« 


\ 


erymabiliter conclaniare di vinam- 
que olementiam sanctorumque pa- 


trocinia incessanter implofare! 


Quae .lingua autem valet närrare 
quanti Sarrazeni lanceis et sagitris 
perforati viralem Aatum amiserunt, 
et mortem perpetuam. invere- 
sun?" fs Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (G. SD). Was die 
ehrifttichen Sefchlehtichreiber von deu 
tapfer Bertheidigung der Stadt Je⸗ 
ruſalem im Anfange der Belagerung 
tühmen, wird voutemmen von Se 


208 Gefchicht⸗ der Kreuzzus. Bud IV. Kap. V. 


* che Die MRothdurft erfordexte, it Eifer und Sorgfalt. & 
Achlug funfzig der Tapferſten aus deu Söhnen Der Buͤrze 
gu Rittern02), und bie dieſe und die ganze Abrige ſtreit 
bare Maunfhaft an, täglich in Dar untliegenden Gegen 
umher zu jieben, und des Wiches und aller andern Lchent 
mittel fi zu bemaͤchtigen, and diefe in Die Stade zu brin 

gen. Auch ließ er gerufen mit dem Pateiarchen dei 
Denkmal Über dem rabe Das Erloͤſers hinweguehmen, ua 
aus dem Süber, womit es bedeckt war, Beld prägen, pu 
Unterhaltung der Ritter und Knechte 102). Ueberhaurt 
ordnete Balian alles an, was nothwendig ſchien, tum du 
Stadt gegen die Heiden zu beſchirmen. 
Bon allen Seiten ſtroͤmten mittletweile zu Saladin dk 
mufelmännifchen Kämpfer, um Theil zu nehmen an der &n 
oberung der. Heiligen Stadt Sterufalem , und feibft Greife 
Weiber und Kinder kamen in großer Zahl, um mit dem 
Heere in die heilige Stadt der Erguäter einzuziehen. Hier 
auf, nachdem von Saladin alles zu einer ſchweren Belage 
zung noͤthige vorbereitet worden, uͤberſtieg das heidniſche 
Heer in wohlgeordneten Scharen das Gebirge, auf welchen 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der Hon fiegreichem und 
‚gefegnetem Kampfe wider bie Heiden heimkehtenden Große 

in, Gen. kaͤmpen war gehoͤrt worden, und lagerte fi am Abende eines 
Donnerflages in unertneßlicher Zahl sor den Mauern voR 
Zeruſalem, an der mittäglichen.@eite, non dem Tharme Du 
vids, welcher gegen Abend Ift, bis zum Thore des Heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt. Zwar verſtattete au 








107) „Lam S&st Beieen d’ Ihelin Sorte et Die Sabl verbocgen, 1: 
@inquante fils di bargois chev» Daß Klies L burgemahim zu verkei 
Mer.“ Ougo Blag. ©. og „Ba ſern iſt. | 
Banus filios er hurgentes aocingesss | 
Aovos iecis tytonea.“ Berm, Thet. 1203) Hug Plagon uns Weanas 
© 191, Mahticheinlich Hegt In den 2:0 Ms | 
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meſer Gelse:die Steilbeit der Hoͤhe, auf welcher Die Mauern 2. 
pebaut find, und die-Ziefe der Thäler, wodurch die Stadt 
Jeruſalem dort von Dei ‚fie. umgehenden Bergen getrennt if, 
bie Auftichtung weder van Murfinafchinen noch anderem 
Belagerungezeuge. Aber Saladin haffte noch immer die 
Uehergabe der Stadt durch Wertung, und ließ auch daher, 
ungeachtet feines Geluͤbdes, aufs neue den Buͤrgern now 
Jeruſqlem Billige Bedingungen antragen, bevor ex die Des 
lagerung anordnete. Aber feine Hoffnung wurde getäufiht. 
Der Kampf begann am andern Tage unverzuͤglich mit großer 
Heftigkeit, und acht Tage lang wurde geflritten von der 
Fruͤhe des Morgens bis zum Abende. Alle Einwohner der 
Stadt unterwanden ſich Des Kampfes, Die Prieſter, Stifts⸗ 
herren und Moͤnche firitten bewaffnet auf Der Mauer nicht 
minder als die Ritter und Bogenfchägen. Die Greiſe, Weis 
ber und Kinder aber, und.alle überhaupt, welche Durch Alter 
der Gebrechlichfeit unfähig waren zum Kampfe, durchzo⸗ 
gen in Bittfahrten Die Straßen und Kicchen und flehten zu 
Gott um feinen Beyſtand und Gegen für Die Kämpfenden. 
Die Ausfälle, welche Die Chriſten unternaßmen, waren fo 
häufig, daß Den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergbnnt ward "*?), Auch begünftigte Die Nähe des 


105) „Quis vero pro tam magni 
doloris pietate omnibus praetermis- 
sis non erumpat in fletibns, cum 
imonachos hinc et canonicos scilicet 
sacerdotes et Icvitas, eremitas et 
Anachoretas senio affectos, pro san-+ 
etis sanctoriim et heredirate Cruci- 
Axi armatos incedere.arımaqne vi- 
deret gestare: illinc vidnas, 0r 
phanos puerosgque brachiis ad Do- 
minum exteusis per ecclesiss et 
plateas cateryatim et sguajenti vul- 
tu ingedere, orequg iIamecenti Ig« 


Ä 


erymabiliter conclamare di vinam- 
que cdlementiam sanctorumque pa⸗ 
trocinia incessanter implofare! 
Quse lingua autem valet närrare 
quanti Sarrazeni lanceis et sagittis 
perforati viralem flatum amiserunt, 
et mortem perpetuam. invene- 
run?‘ fe Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (GE. 567). Was die 
ehrifttichen Sefchichtichreiber von dee 
tapfern Bertheidigung der Stadt Je⸗ 
rufalem im Anfange der Belagerung 
sühmen, wird voutommen von © 


a00 Gefqhichte der Reruzsägs Buch IV. Kap. V. 


* “be Die Norhdurft erforderte, mit Eifer und Sorgfalt. S 


Achlug funfjig der Tapferſten aus deu Söhnen Der Buͤcge 


Ab Rittern ?°2), und biele dieſe and die ganze uaͤbrige ſirck 


base Maumnſchaft au, täglich in Dar umliegenden Segend 
umher zu sieben, und. des Biches und aller andern Lebens 
‚mittel fi su benächtisen, amd diefe in Die. Stade gu bri 


gen. Auch la er geweinſchaltiich mit dem Patvriakchen dei 


Denkmal Aber dem Grabe das Erloͤſers hinwegnehmen, ma 
and dem Süber, womit ab bedeckt war, Bald prägen, m 
Unterhaltung der Ritter und Knechte 02). Ueberhaur 


ordnete Balian alles an, Was nothwendig ſchien, tm di 
. Stadt gegen die Heiden zu beſchirmen. 


Bon allen Seiten ftröniten mittlerweile zu Saladin dk 


u mufelmärnifchen Kämpfer, um Theil zu nehmen an der En 


oberung ber. Heiligen Stadt Sferufalem , und felbft Geeife 
Weiber und Kinder kamen in großer Zahl, um mit Dem 
Heere in die heilige Stadt der Erzvaͤter einzuziehen. Nies 
auf, nachdem von Saladin alles zu einer ſchweren Belage 
gung noͤthige vordereitet worden, uͤberſtieg das heidniſcht 
Heer in wohlgeordneten Scharen das Gebirge, auf welchen 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der von fiegreichem un 
Hefegnetem Kampfe wider die Heiden heimkehrenden Frohe 


io. Sep. tämpen war gehört worden, und lagerte fih am Abende eines 


f 


Donnerftages in unermeßlicher Zahl vor den Mauern vor 
Serufalem, an der mittäglichen.@elte, von dem Thurme Da 
vids, welcher gegen Abend iſt, bis zum Thore des Heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt. Zwar berflattete an 


107) „Lam Set Beleen d’ Ihelin Morte et bie Zahl verkdugen, fe 
inquagte fils di borgois cher ‚daß Mlies L burgensiurz gu verbe 
Her.‘ Huao Olag. ©. iy „Um fen iſt. 

Kanus filios et lyurgenses aocingess 
Aovos ſecit tytones.‘‘ Beru. The. 102) Bugs Plagon unb Werne 
“ 171, Mahticheinlich gegt In dm 0 Ms 


— 
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yiefer Selee die Steilbet De Hoͤhe, auf welcher die Mauern 8 ir 
bebaut find, und die-Ziefe der Ihäler, wodurch die Stadt 
Jeruſalem Dort von Den ‚fie umgebenden Bergen getrennt iſt, 
bie Aufcichtung weder aan Wurfmaſchinen noch andere 
Belagerungezeuge. Aber Saladin haffte noch immer die 
Uchergabe der Stadt durch Wertung, umd lieh auch daher, 
ungeachtet feines Geluͤbdes, aufs neue Den Bürgern vos 
Jeruſalem billige Bedingungen antuagen, bevor er Die Bes 
lagerung anorünete. ‚ber feine Hoffnung wurde getäufcht, 
Der Kampf begann am andern Tage unverzüglich mit großer 
Heftigkeit, und acht Tage lang wurde gefiritten von Der 
Srübe des Morgens bis zum Abende, Alle Einwohner der 
Stadt unterwanden ſich des Kampfes. Die Priefter, Stiftes - 
herren und Moͤnche firitten bewaffnet auf ner Mauer nicht 
minder als die Ritter und Bogenfchägen. Die Greife, Weis 
ber und Kinder aber, und alle überhaupt, welche Durch Alter 
oder Gebrechlichfeit unfähig waren zum Kampfe, durchzo⸗ 
gen in Bittfahrten Die Straßen und Kirchen und flehten zu 
Gott um feinen Beyſtand und Gegen für die Kämpfenden. 
Die Ausfälle, welche die Chriften unternahmen, waren fo 
häufig, Daß den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergoͤnnt ward "**), Auch begünftigte die Naͤhe des 


105) „Quis vero pro tam magni 
doloris pietate omnibus praetermis- 
sis non erumpat in fletibus, cum 
inonachos hinc et canonicos scilicet 
sacerdotes et Icvitas, eremitas et 
Snachoretas senio affectos, pro sas-« 
Ciis sanctoriim et hereditate Cruci- 
Axi arınatos incedere. armaque vi- 
deret gestaxe: illiuc vidnas, Or 
phanos puerosque brachiis ad Do- 
zinum extessis per ecclesiss et 
plateas catervarim et squialenti vul- 
du inyedere, oregug inmecenti la- 


erymabiliter conclamiare divimam- 
que olementiam sanctorumque pa 
trocinia incessanter implofare! 
Quae lingua autem valet närrare 
quanti Sarrazeni lanceis et sagittis 
perforati viralem Aatum amiserunt, 
et mortem perpetusm. invene- 
run?‘ fe Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (G. 867). Was die 
ehrifttichen Sefchichtichreiber von der 
tapfer Bertheidigung der Etadt Je⸗ 
rufatem Im Anfange der Belagerung 
sübmen, wird voutemmen von ww 


28. Gefqhicht⸗ der Rreuzpägs Sud IV. Rep. V. 


I be die Norhdurft arforderte, mit Eifer und Sorgfalt. &| 
Ablag funfjig der Tapferſten aus deu Söhnen Der Buͤrge 
zu Rittern "°*), ad bielt dieſe und die ganze übrige ſiren 
bare Maurſchaft an, täglich in dar amliegenden Gegen | 
Bınher zu ziehen, und. dei Miches und alles anbern Lebens 
‚mittel ſich zu bemaͤchtigen, Mad dieſe in Die. Stade zu bein 
gen. Auch lleß er geweinſchafelich mit dem Patriarchen dei 

"Denkmal Über dem Grabe das Erloͤſers hinwegnehmen, za 
ans dem Silber, womit ed bedeckt war, Geld praͤgen, ja 
Unterhaltung der Nitter und Knechte 1207). Ueberhaur 

ordnete Balian alles an, was nothwendig ſchien, um dk 
Stadt gegen die Heiden zu beſchirmen. 

Bon allen Seiten ſtroͤmten mittlerweile zu Saladin di 
muſelmaͤnniſchen Kämpfer, um Thell zu nehmen am der Ex 
oberung ber heiligen Stadt Serufalem, und ſelbſt Greife 
Meiber und Kinder kamen in großer Zahl, um mit dem 
Heere in die heilige Stadt der Erguäter einzuziehen. Hier 
anf, nachdem von Galadin alles zu einer ſchweren Belage 
zung nötdige vorbereitet worden, uͤberſtieg das Heidnifdt 
Heer in wohlgeordneten Scharen das Gebirge, auf welchen 
ehemals fo oft der fröhliche Jubel der von fiegreichem un 
Hefegnetem Kampfe wider die Heiden heimkehrendan Frohr 

u, Ger kuaͤmpen war gehört worden, und lagerte ſich am Abende eines 
Donnerflages in unermeßlicher Zahl vor den Mauern vos 
Jeruſalem, an der mittäglichen:Geite, non dem Thurme Du 
vids, welcher gegen Abend iſt, Bis zum Thore des Heiligen 
Stephan, welches gegen Morgen liegt: Zwar verſtattete as 

101) „Lam Get Beleen d’Ihelin Sorte et die Baht uerbergen, f: 
Ainguante fils di borgois ohevs ‚daß Klios L burgemsiim zu verbef 
He.‘ Hugo Biag. S. q9. „Be den :if: 

Hanus filios er hurgenses aocingess 


n0v0s iecit tyrona.‘‘ Bern, That. 160) Sugs Plagon und Berne 
% 191, Mahtiqheinuich Heut In dem MM 
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Aeſer Selse:die Gteilkuht der Hoͤhe, auf welcher Die Mauern 55 
jebaut ind, und die Diefe der Thaͤler, wodurch die Stadt 
Jeruſalem dort don Dei ‚fie umgebenden Bergen getrennt iſt, 

yie Aufrichtung weder van Wurfmaſchinen noch andere 
Belagerungezeuge. Aber Saladin haffte noch immer die 
Ichergabe der Stadt durch Wertung, ımd lieh auch haben, 
ingeachtet feines Geluͤbbes, aufs neue den Bürgern nos . , 
Jeruſalem billige Bedingungen antragen, bevor er die Des 
agerung anoränete. ‚Uber feine Hoffnung wurde getäufiht. 
Der Kampf begann am andern Tage unverzüglich mit großer 
heftigfeit, und acht Tage lang wurde geftritten von Der 
Frühe Des Morgens bis zum Abende. Alle Einwohner der 
Stadt unterwanden füch des Kampfes. Die Priefter, Stifts⸗ 
jexren und Manche firitten bewaffnet auf Der Mauer nicht 
ninder als die Ritter und Bogenfchägen. Die Greife, Weis 
yer und Kinder aber, und.alle überhaupt, weſche Durch Alter 
Ider Gebrechlichfeit unfähig waren zum Kampfe, Durdyz6s 
ven in Bittfaßrten Die Straßen und Kirchen und flehten zu 
Zott um feinen Beyſtand und Gegen für die Kampfenden. 
Die Ausfälle, melde Die Ehriften unternahmen, waren fo 
Jäufig, Daß den Heiden während des ganzen Tags feine 
Ruhe vergönnt ward "*?), Auch begünfligte Die Nähe des 


103) „Quis vero pro tam magni 
loloris pietate omnibus praetermis- 
is non erumpat in fleiibus, cum 
nonachos hiuc et canonicos scilicet 
acerdotes et levitas, eremitas et 
Inachoretas senio affeCtos, pro san-+ 
tiis sarıctortim et hereditate Cruci« 
üri arımatos incedere armaque vi- 
leret gestare: illiuc viduas, or- 
phanos puerosque brachiis ad Do- 
minum exteusis per ecclesiss et 
plateas cateryarim et squalenti vul- 
m ingedere, oreyug inmecenti Ia« 


\ 


erymabiliter conclamare di vinam- 
que olementiam sanctorumque pa« 
trocinia incessanter implofare! 
Quae lingua autem valet närrare 
quanti Sarrazeni lanceis et sagittis 
pesforati viralem Aatum amiserunt, 
et mortem perpetuam. invene- 
run?‘ fe Radulph Coggeshale, 
ein Augenzeuge (G. 56. Was die 
chriſtilchen Sefchichtfchreider von der 
tapfern Bertheidigung der Stadt Jer 
rufalem im Anfange der Belagerung 
suhmen, wird voutomen von © 





3. Ehr. 
21197. 


. 
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unbeſetzten goldnen Thors die Ausfaͤlle. Als —* Ealadir 
ſah, daß feine Zuruͤckhaltung nur das Vertrauen der Ehrr 
ſten erbößte: fo befchloß er am achten Tage der Belagerun 
fein Heer an die ndrdliche Seite zu führen, mo Die weite 
Entfernung der Berge von der Stadt und fanftgre Abhünz 


des hügeligen Bodens Die Annäherung des Belagerunz 


zeuges an die Mauer erlaubten '°*). 


"nem infrmum et aptum ad 


Als die Chriften in Jeruſalem fahen, Daß die Heidt 
ihre Zelte abbrachen, erhob ſich unbeſchreiblicher Jube 
denn fie waͤhnten, daß Saladin durch ihren MBideriar: 
ermüder die Belagerung aufhöbe 205). Aber ihre Fteude 
verwandelte fich in bange Ahndung, als die türfifchen Etı: 
ren an der andern Seite des Stephansthors von neuen jif 
Iagerten, von dem Thale Joſaphat bis zur Abtey des Ealsc; 
rienberged *°°), auf derfelben Stelle, wo die Wallbruͤder de 
erften großen Meerfahrt vor faft Hundert Fahren die heilig: 
Stadt belagert und erffürme hatten '°7),. Schon an dielm 
Sage und in der folgenden Nacht wurden zwölf Wurfn: 
fhinen von den Türken errichtet: Am andern Morgen lie 


zabtreih waren, und die Mauem N: 


gadin ſelbſt beſtätigt: „In den Aus: 
Stadt umgaben wie ein Dalstar! 


fauen, welche von ihnen zuvor war 


zen gemacht worden, hatten fie einen 
unbegreiflihen Muth bewiefen und 
ihre Angriffe waren ſchrecklich gewe⸗ 
fen. ©. den Anm. 100 angeführten 
Brief Saladind ©. gr. 

104) „Videns denique Saladinus 
quod nihil proficeret nec sic qul- 
dem posse damnare civitatem, Coe- 
pit cum suis circumire et infirma 
civitatis perscrutari . 
angulum civitatis versus Aquilo- 
Qua 
scelera invenit.‘ Bad. Cog. ©. 568. 
„Saladin fand batd, dayan ber Seite, 
wohin er zuerii gefommen, dle Tfü: 
fer tief und die unbequemen Stetten 


in welchem die Thlirme die grei- 
Körner waren. Daber begab er it 
an cine andere Seite, we a ir 
feine Wünſche eine Bahn und iz. 
feine Meitereyg einen Zuſiuchtr en 
fand.” Lettre de Saladim u. f. ®. 
©. 19. DVyl. Hugo Plagon. ©. 6ꝛ 
Bern. Thes, c. 16%. Bobhaeddu 
©. 73. | 
105) Rad. Cogg.L e. 








106) „Des la porte St. Estienns 


jusguies à la porte de Iosaphır ei 


jusques & labbaye de Mont - Olive, 


te.‘ Dugo Plagon. 
177) ©, Geſch. der Kreuzz. TI 
G. 279. 
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Saladin feine sahllofen Horden in drey Stlachterdnungen 2 Er 
getheilt und mit großen Schliden und Tartſchen wohl des 
deckt vorrücen gegen Die Mauer *°*), und als die Chriſten 
dieſes große Heer in fo trefflicher Ordnung ſich anſchicken 
fahen zum Sturme, entſtand In ihnen eine folche Furcht, 
daß feiner ed wagte, auf der Dauer zu fämpfen, und alle ent⸗ 
weder mit fronmen Sinne zunt Tode fi) vorbereiteten, oder 
auf die Flucht mit ihrer Habe und ihren Familien ſannen. 
Einige wenige, welche einen Ausfall aus Dem Thore Joſaphat 
verſuchten, wurden von den Türken jaͤmmerlich zuruͤckgetrieben 
und vermehrten noch die Angſt und Verzweiflung, indem ſie 
durch Die Straßen liefen und ſchrieen: Heilige Mutter Gottes, 
hilf uns. Das tuͤrkiſche Heer kam alſo angehindert bis an die 
Mauer, beſchoß die Mauer und Vormauer mit Pfeilen, Stei⸗ 
nen und griechiſchem Feuer, und legte an die Barbakanen die 
Sturmleiter; und auch die Untergraͤber begannen ruͤſtig ihr 
Werk, untergruben In zwey Tagen funfzehn Klafter der Mauer/ 
und fuͤllten, indem fie ven untergrabenen Theil niederwarfen/ 
den Sraben aus zivifchen der Mauer und den Barbafanen, 
Deun die Chriſten Rörten fie nicht in ihrem. Werfe '°°), 
Damit wurde auch Das Krenz niedergemorfen, welches die 
Wallbruͤder der erften Großen Krensfahrt auf diefer Stelle der 
Mauer zun Andenfen der Dusch Gottes Hülfe von Gottfrietr 
von Bouillon und den andern Helden diefer Heerfahrt volle 
brachten Eroberung der heiligen Stadt errichtet hatten "*°), 
Die Mutblofigfeit wurde endlich fo allgemein, daß kanum 
noch zwanzig oder dveyßig Männer willig waren sum Wafs 
108) „Au matin fist Salahadin stituir, sub scutis ee tarciis et cum 
arıner ses chevaliers er ht tzois ba- arcubus ad sagittandum; nNad. 
tailles pour aller assaillir Ja cite, Cog. p. 569. 
les Targes devant eus‘“ Hugo 109) Hugo Plagen. ©. 624. Bad, 


Plag. „Alia vero docem millia Coggesb, ©. 369. 
vel eo amplius beue armales oon- 280) Gaufs, Vinie E 9 


IL, Band. 2, n 
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ER en. fendienfte, feiner aber Neigung hatte, die Wache auf der 


Mauer in der Nicht zu Übernehmen. Vergeblich ließen Bus 
lian und der Patriarch durch den Herold fünf Taufend Bi 


. jantien ausbieten, wenn funfjig Knechte während der Nacht 


die Ritterſchaft unterftügen wollten in der Vertheidigung 
der von den Heiden Durchbrochenen Deffnung der Mauer '""). 

Am folgenden Tage fehrte in viele der Chriſtlichen Kim; 
pfer zu Serufalem zwar nicht Muth zuruͤck; aber Verzweif 
lung bemächtigte fich, Ihrer GSemuͤther, alfo Daß viele Ritter, 
Bürger und Knechte 112) von Ballan und dem Patriarches 
forderten, in der folgenden Nacht wider Die Heiden geführt 
gu werden, um im Kampfe als tapfere Maͤnner zu fallen, 
und nicht den Schimpf der Uebergabe dieſer Heiligen Stadt 
an die Heiden zu erleben. Dagegen verlangten andre, dab 
Unterhandlungen mit Saladin begonnen werden follten, um 
die Stadt, welche Doch nicht gerektet werden fännte, mit 
billigem Vertrage zu übergeben '’?). Der Patriarch fe 
wohl als die Königin Sibylla und Ballan waren Den Wuͤn⸗ 
fchen diefer furchtfamen Partey getwogen; und Der Patriarch 
Heraklius erinnerte Die Kampfluftigen an Das große Unheil, 
welches durch ſolchen unnügen Kampf und ihren Tod fie über 
die Greiſe, Weiber und Kinder in der Stadt bringen wär 
den, vom denen funfzig auf Einen ſtreitbaren Mann zu rech⸗ 
nen wären. Worauf Ballan den Auftrag erhielt, ſich zu 
dem Sultan zu begeben, und die Uebergabe der Heiligen 
Stadt Ferufalem unter der Bedingung des freyen und fichern 
Abzuge der webrhaften Epriften ſowohl als des wehrloſen 
mit aller fahrenden Habe anzubieten *9). 


[4 
sır) Rad. Cogg. p. 669. 870 ter ocoussit, NHebiliter queritur, 
119) „„Borgeois, chevaliers et ser- instanter supplicat, ut cum Suldı- 
Jane.‘ Hugo Pag. ' ‘ no de urbe tradenda quarm citius 


113) „Vulgus tam ägnuarum quam paciscantur.‘“ Gaufr. Vinis. L 9 
pavidum ad patriarcham et regi- 114) Hugo Piagon. ©. Gı3. 614 
zam, qui usbi praterant, frequen- Bern, Thes, a. 268, 


7 
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Die Antwort Saladins auf dieſen Antrag fiel nice LEI. 
sünftig aus, zumal da während Ballan Im Lager der Hei⸗ 
den war, gehn oder zwoͤlf Faͤhnlein der Helden durch die 
Brefche der Mauer eindrangen, felbft die Mauer erfliegen, 
und das Panier Saladins auf einen Thurm aufpflanzs 
ten 5), Da ermannte fich aber ein Ritter aus Deutſche 
land und munterte feine Kampfgenoffen mit fräftigen Wor⸗ 
ten ebenfalls auf zum Kampfe. Sie griffen Die Heiden mit 
unmiderſtehlicher Tapferfeit an, drängten fie aus der Stadt; 
zewannen ihnen den eroberten Thurn ab, und warfen das 
Panier Saladins hinab auf die Erde *6). 

Diefe tapfere That machte Saladin mwillfähriger, die 
bedingte Uebergabe der Stade Jerufalem augunehmen, und 
Balian wurde auf den folgenden Tag befchieden. Mittler 
veile arbeiteten aber die Wurfmafchinen der Heiden ohne Un⸗ / 
erlaß, und von einem Thurme murde in Der Nacht Durch 
inen heftigen Wurf ein großer Theil mit folchem Sepraffel 
jerabgeivorfen, daß -in der Stadt die größte Furcht ents 
tand und die Wachen in der Meinung, daß die Heiden 
elbft in die Stadt eingedrungen wären, über Verrat 
chrieen 7). Am andern Tage wurde auf der ganzem. 
Mauer von den Prieſtern und Mönchen ein fenerlicher Uns | 
ang gehalten mit dem Frohnleichnam, mit Kreuzen und Pas 
teren und andern heiligen Zeichen unter inbrünftigem Ges 
ete zu Gott und der heiligen Jungfrau um Errettung der 
eiligen Stadt; und die vornehmen Grauen ließen zum Zei⸗ 
en ihrer Demüthigung vor Gott ihre Töchter entkleidet im 
Bannen, welche vor dem Calvarienberg geftellt und mit 
altem Wafler gefüllt waren, bis an den Hals fich untertaus 
Jen, die Haare fich abfchneiden und von fi) tverfen "'®). 
215) Hugo Plagon ©. 614. Bern. 317) Yugo Plag. e 612. 618. 


bes, L c. 
126 Ottonis de St, Blasio Chrn, "9 Dugo Plag. ©. 615. Bern, 
Ip. 30, Thes. © 16%, 
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= en. fendienfte, feiner aber Neigung hatte, die Wache auf de 
Mauer in der Nicht zu Übernehmen. Vergeblich lichen Zu 
lian und der Patriarch Durch den Herold fünf Taufend Us 

zantien ausbieten, wenn funfjig Knechte während Der Nache 
Die Nitterfchaft unterfiügen wollten in der Bertheidigun 
der von den Heiden Durchbrochenen Deffnung der Mauer '""). 
Am folgenden Tage fehrte in viele der Chriſtlichen Käm; 

pfer zu Jeruſalem zwar nicht Muth zurück; aber Verzwein 
lung bemächtigte fich ihrer Semuͤther, alfo daß viele Ritten 
Bürger und Knechte 122) von Ballan und dem Patriarchee 
forderten, in der folgenden Nacht wider Die Heiden gefuͤhrt 
su werden, um im Kampfe als tapfere Männer zus fallen, 
und nicht den Schimpf der Uebergabe diefer Heiligen Stadt 
an die Heiden zu erleben. Dagegen verlangten andre, dab 
Unterhandlungen mit Saladin begonnen werden follten, um 
die Stade, welche doch nicht gerettet werden fännte, mit 
billigem Vertrage zu übergeben 222). Der Patriarch fo 
wohl als die Königin Sibylla und Ballan maren Den Wäns 
ſchen dieſer furchtfamen Partey gewogen; und der Patriarch 
Heraklius erinnerte die Kampfluſtigen an dag große Unheil, 
welches durch ſolchen unnügen Kampf und ihren Tod fie über 
die Sreife, Weiber und Kinder in der Stadt bringen wär 
den, von Denen funfzig auf Einen ſtreitbaren Mann zu res 
nen wären. Worauf Ballan den Auftrag erhielt, ſich zu 
dem Sultan zu begeben, und die Uebergabe der Heiligen 
Stadt Jerufalem unter-der Bedingung des freyen und ſichern 
Abzuge der webrhaften Epriften ſowohl als der wehrloſen 
mit aller fahrenden Habe anzubieten *9). 





/ 
sıı) Rad. Cogg. p. 669. 870 ter ecourit, ABebiliter querkur, 
119) „Borgeois, chevaliers et ser- instanter supplicat, ur cum Solda- 

Jane.‘ Qugo Plag. ' no de urbe tsadenda quam citius | 


113) , ‚Vulgus tam iguarum quam paciscantur.‘“ Gaufr. Vinis. L g. 
pavidum ad patriarcham et regi- 114) Hugo Plagon. ©. 613. 614 
nam, qui urbi prasezant, irequeu- Bern, Thes, c. 268 . 
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Die Antwort Saladins auf dieſen Autrag fiel nicht 2. EB. 
uͤnſtig aus, zumal da während Ballan im Lager der Pre 
ven war, zehn oder zwölf Faͤhnlein der Heiden durch die 
Brefhe der Mauer eindrangen, felbft die Mauer erfliegen, 
nd das Panier Salading auf einen Thurm aufpflangs 
en*25). Da ermannte fi aber ein Ritter and Deutfchs - 
and und munterte feine Rampfgenofien mit fräftigen Wor⸗ 
en ebenfalls auf zum Kampfe. Sie griffen Die Heiden mit - 
anwiderſtehlicher Tapferkeit an, drängten fi aus der Stadt, | 
jewannen Ihnen den eroberten Thurm ab, und warfen dad 
Panier Saladind hinab auf die Erde **6). 

Diefe tapfere That machte Saladin mwillfähriger, die 
zedingte Uebergabe der Stade Serufalem anzunehmen, und 
Balian wurde auf den folgenden Tag befchieden. Mittler 
veile arbeiteten aber die Wurfmafchinen der Heiden ohne Un 
erlaß, und von einem <hurme wurde in der Nacht durch 
inen heftigen Wurf ein großer Theil mit ſolchem Sepraffel 
jerabgetworfen, daß -in der Stadt die größte Furcht ent 
tand und die Wachen in der Meinung, daß die Heiden 
elbſt in die Stadt eingedrungen wären, über Verrat 
rien 227). Am. andern Tage wurde auf der ganzen. 
Mauer von den Prieftern und Mönchen ein feyerlicher Uns , - 
ang gehalten mit dem Frohnleichnam, mit Kreuzen und Pas 
sieren und andern heiligen Zeichen unter inbrünftigem Ges 
‚ete zu Gott und der heiligen Jungfrau um Errettung der 
jeiligen Stadt; und die vornehmen Grauen ließen zum Zels 
hen ihrer Demüthigung vor Gott ihre Töchter entfleidet im 
Bannen, welche vor dem Calvarienberg getelt und mit - 
altem Wafler gefuͤllt maren, bis an den Hals ſich .untertaus 
hen, die Haare ſich abfchneiden und von fi werfen 28), 

115) Hugo Plagon ©. 6:14. Bern. 117) Hugo tag. ©. 618. 618. 


Fhes, L c. 
116 Ottonis-de St, Blasio Chron, 9) Puge Pia. ©. 615. Bern. 
sap. 30. Thes. c. 169, , 
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u. En. per weder das Gebet der Prieſter noch‘ diefe thoͤrichte 
Kaſteyungen der Kinder brachten den Vullanen Rettung von 
Den durch ſchwere Sünden verfchuldeten Intergange ""?). 

Balian fand auch an Diefem Tage bey Saladin aufanss 
fein Gehör; fondern der. Sultan forderte unbedingte Erge⸗ 
bung in feine Willkuͤr, verfichernd, daß er geſchworen habe 
keinen Vertrag den Chriſten in Jerufalem zu bewilligen. 3 
aber Balian mit Bitten in ihn drang, wandte ſich gleichwshl 
Das Gemuͤth des dein Sultans zus Drilde"?°). Gott zu Liebe 
und Euch, Ritter, zu Gefallen, ſprach Saladin, mag ih 
Habe und Gut ihnen bleiben, aber ihre Leiber ſollen im mei⸗ 
ner Gewalt ſeyn, wie in-einer Überwältigten Stadt; jedoch 


219) „Mes nostre Sire Jesus 
Christ ne les voloit oir de priöre 
qui feissent, car l’orde_ puant 
Juxure et lavoutire qui en la ciste 
estoit, ne laissoit menter oraison 
se prisre devant Dies. “ Huge 
Plag. 


m) GSaladin berichtet ſelbſt die 


Urſache, weiche Ihn zar Miide Her 


wog, in dem bereits mebrere Mate 
engefüßrten Briefe (S. 0) mit 
Weigenden Worten: „Ws man fi 
der Mauern bemächtige Hatte, die 
Mauern entblögt waren von Berthei- 
Bigern und der Stein wieder zu Staub 
geworden war, wie er ehemals gewefen, 
endlich auch die Thore in Die Gewalt 
des Dieners Gottes (d. i. Saladinys) 
fielen : Da verzweifelten die Ungläus 
bigen und dad Haupt der Bottlofige 
gelt, Ben oder Bezbarran, kam 
heraus und bat, die Stadt Durch 
Mertrag zu nehmen und nicht mit 
Gewalt. Die Erniedrigung des Un: 
olüdd ind der Berzweilung var 
ausgedrüdt auf Dem Angefichte dieſes 
Mannes, weicher zuvor fich koönigll⸗ 
Ber Würde rühmte; und er, vor 
welchem zuvor niemand die Augen 


au erheben wagte, warf ſich wicht 
in den Staub und ſprach: Dei 
(indem er nad ‚der Stadt jeisse) 
find Zaufende von gefangenen Br 
felmännern. Die Zranken aber km 
übereingztommen, wein Ihr die Grett 
mit GSewau nehmt und die Lak des 
Krieges auf ihre Rüden fallen Laien 
woät, ale diele Gefangenen zu ev 
würgen, und: dann ihre ceigeree 
Frauen und Kinder gu tödten, ot 
das ihnen nichts anders au wünfdes 
übrig blelben wird als der Ter: 
aber feiner wird fierden, ohne viel 


* Rufelmänner zuvor gerödtet zu be 


ben. Die Emire riefen Hierauf den 
angebotenen Vertrag anzunchzm. 
Denn, fagten fie, ed tft kein Zweh 
fet, a8 die Belagerien, werm die 
Stadt mit Gewalt erobert " werten 
ſollte, fich blindlinge In die Sefadr 


ſtürzen und ihr Leben für Dad, wei 


fie fo tapfer vertgeidige haben, zum 
Dpfer bringen werden. Rach Be 
haeddin 1&. 74) wurden‘ wirftiä 
obngefähr drey Taufend gefangen: 
Mufelmänner in Jeruſalem gefunden 
und befreyt. u 


FR 
:r 





Koniz Veit. 309 


mas ſich iosfaufen aus der Knechtſchaft, wer Dan lisa 3 an. 
aufbringen fann. Dann beffimmte Saladin das koſegeld 
für jeden erwachfenen Dann, den armen wie den reichen zu 
zwanzig Bhantien, und zu jehn Blzantien für jede Frau 
und jedes Kind. Als aber Ballan mit anhaltender Bltte 
um Minderung dieſes Loͤſegeldes flehte, und mit eiudringt 
licher Rebe ihm vorſtellte, daß nur die Bürger von Tkrufas 
lem vermögend genug wären, um ein ſolches Loͤſegeld zu be - 
sablen, des übrigen Bolfs aber aus den verfchiedenen Dir 
(haften des Reiche, deffen eine zahlloſe Menge nach Jetut 
falem geflohen, faum Einer von Hundert wäre, tweldier 
zwer Bizantien zu bezahlen vermoͤchte: ſo Heß ſich der Sal 
tan erweichen, verhieß Diefe Angelegenheit weiter zu üben: 
segen, und befhied Balian wiederum zu fich auf den fol. 
genden Tag. 

Als Ballan mit ſolcher Nachricht in die Stadt zur 
fam, entfiand große Betruͤbniß, und befonders der Patriarch 
Heraklius wurde ſehr beforge 222), weil es unmöglich fchien, 
Das Löfegeld für eine fo große Menge Bolt aufzubriiigen, 
auch wenn Saladin noch fo niedrig es beffimnte. Die ei‘ 
ziae Hülfe in dieſer Verlegenheit war der Theil des von dem 
Könige von England nach dem heiligen Lande gefandten 
Schaged, melcher noch in der Verwahrung der Ritter des 
Hofpitald war, Auch waren der Commenthur und die Rits 
ter des Hoſpitals, als der Patriarch Die Anwendung 
dieſes Schages zur Losfaufung der armen Chriſten aus _ 
der Knechtfchaft der Heiden forderte, fehr bereitwillig, dies 


137) „Quant il lor ot conte, mult 
furent corocies por le menn pueple 
de la cite. Hugo Ptagon. Radulphh 
Coggeshale gefiehs aber dem Patriar⸗ 


chen und den übrigen Gewalthabern 


in Jerufalem nit fo vieles ritels 


1,9 


den zus ,„, Placuit ergo sermo Äste 
domino patriarchae „et ceteris qui 
pecunias habebant. Mirabile fa- 
ctum! quis umgıam audivit taliı ® 
heres dedit pretium ut ab heredi« 
tate fieser alienus.“ P. 870, 


— 


\ 
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’- ſes Verlangen zu gewähren, da vorherzuſehen war, dei 


Diefer Schatz in Die Hände der Melden fallen würde, tens 
der. Vertrag nicht zu Stande kaͤme. Aber Damit mar 
wicht aler Berlegenheit geholfen. Jedoch Balian erhielt 
Vollmacht, den Vertrag abzuſchließen, unter fo leidlichen 
Bedingungen ale möglich. 

Balian fand auch bey dieſer Unterredung Den Eultas 
fo bereitwillig, Das Unglück der Chriſten zu lindern als mög 
lich war. Denn er hatte Dafür zu forgen, Daß Die Hof 
nung feiner Emire und ihrer Reiter auf eine reiche Deate 
wicht gänzlich getaͤuſcht würde, Das Lofegeld wurde alfı 
feftgefegt zu zehn Bizantien für jeden erwachlenen Daun’, js 
fünf für jede ermachfene Frau, und gu Einem für jede 
Kind; außerdem follten noch fieben Taufend Arme zuſam 
men für den Preis von hundert Taufend Bisantien Die Krep 
heit erhalten; und auch diefen Preis fegte der Sultan, alt 
Balian verſicherte, daß nicht Die Hälfte dieſes Geldes nad 
Bezahlung des übrigen Löfegeldes in der Stadt vorhanden 
feyn würde, zu funfjig Taufend und zulegt auf wiederholte 
Bitten, zu dreykig Taufend Bisantien herab. Zum Ber 
faufe der Güter, zur Bezahlung des Löfegeldes und zum 
Abzuge aus der Stadt wurde den Chriſtlichen Einwohnern 


eine Friſt von vierzig Tagen beſtimmt, alfo daß derjenige 


welcher nach dem Ablaufe dieſer Friſt noch in der Stadt fega 
würde, unabtwendlich in Die Kuechtfchaft des Sultang fick. 
Ferner machte ſich Saladin verbindlich, Diejenigen, melde 


nach Bezahlung ihres Loͤſegeldes auszoͤgen, fiher geleiten 


zu laffen nach ihrer Wahl, entweder nach Antiochlen oder 
nad Alexandrien, und ihnen In der letzten Stadt den Aufent⸗ 


halt ſo lange zu geſtatten, bis ſie Schiffe finden wuͤrden zu 


Ueberfahrt ins Abendland. Auch erlangte es Balian, daß 
zwey Weiber und zehn Kinder für Einen Mann gerechnet 
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werden follten und den ſtreitbaren Maͤnnern unker den Yusı 2. 0m. 
twandernden. verflattet wuͤrde, ich zu bewaffnen, zu ihrem — 
eignen und des übrigen Volles Schug gegen beeumpiehenbe | 
herrenloſe Räuber '22), u 
Als nun am Feſte des heiligen Leodgarius dieſen Vers, Ernten 
trag die Herolde in den Straßen von Jeruſalem verfüns 
Digten, wurde das arme Volk ſehr unwillig gegen Den Pas- 
triarchen und die Ritterfchaft, und nannten fie laut ruchloſe 
Maͤkler, welche, wie einſt der Verraͤther Judas Iſcharioth, das 
Heiligthum für Geld vertrödelten '*?). An Demfelben Tage 
aber noch wurden die Schlüffel der Stadt an Saladin übers 
bracht und am andern Tage hielt der Sultan ſelbſt mit großem Sen 
Gepränge feinen Einzug in die heilige Stade, befegte Die 3. OR. 
Burg Davids, pflanzte auf Die Thuͤrme der Mauer feine 
Pantere und ließ alle Thore verfchließen, mit Ausnahme . | 
des Thors von Jopde, durch welches den Mufelmännern, . 
welche famen, um von den Ehriften zu faufen, was Diele 
feilboten, der Eingang In die. Stadt erlaubt wurde '**). 
Auf den heiligen Stätten, melde vor neunzig Jahren 
Durch Die fromme Tapferkeit des Herzogs Gottfried und fels 
ner Kampfgefellen von der ſchimpflichen Herrſchaft der 
Mufelmänner waren befreyt worden, fahen nunmehr die 
Pullanen alle Sräuel des Heidenthums mwiederfehren. Die 
Fakih's und Kadi's und andere Priefter weihten den Tems 
pel Salomonis wieder ein nach ihrer Weile und wuſchen 


122) Am ausführtichfien werden diefe 
Merhandlungen berichtet von Hugo 
Plagon ©. 615 figd., womit Bernar: 
dus zu vergleichen it c. 163. Die 
- Übrigen erwähnen Ihrer nur mit We 
nigen Worten. | 
333) „Pexeant,** läßt RaduiphlCog⸗ 
geshale (S. 57) das Volk von Jeru⸗ 


falem ſagen, „isti mercatores pessi- 
mi,'qui secundo Christum_ et san- 


‚ctam civitatem vendiderunt, sicut 


iste mercator malignus, 
pensus crepuit medius,‘‘ 


124) Hugo Plagon ©. 617. Bern, 
Thes. c, 164, \ 


qui sas- 
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sm. ihn mie Noſenwaſſer, weiches in fünf Cameellaſten der 
Sultan aus Damascus hatte bringen laſſen; und auf der 
Yeiligen Stuͤtte der Darbringung Epriki im Tempel, wo bit 
Her Ehriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, hörten die 
Pullanen mit dem bittern Gefühl, Daß ihre und ihrer Bär 
ſchweren Sünden Diefes ſchreckliche Gericht Bortes berbey 
geführt, das lärmende Gefchren der Muſelinaͤnniſchen Priv 
ſter und ihren jubelnden Ruf: Allah Akbar 2°). Aut 
Heß Saladin in diefer Kirche den Pridigtſtuhl aufrichten, 
weichen ſchon Nureddin hatte verfertigen laſſen, um vor 
demfelben auf dieſer Heiligen Stätte das Lob Allah's ven 
fündigen zu laſſen; und der Scheich Mohammed Ebn Eafi 
pries auf Demfelben am erften Freytage nach Der Uebergabe ia 
begeifterter Rede Gottes Herrlichkeit und die Hoheit des Pros 
pheten Mohammed, fo mie die Heiligkeit Diefer Stätte, und 
ermahnte die Mufelmänner sur Dankbarkeit gegen Gott und 
sur Beſtaͤndigkeit in der Tugend »26). Den Calnarienbers 
beftieg gleichfalls ein Imam und verfündigte feinen Irrglam 


285) „Tgitur Alphachini et Cassi- 


ai, ministri scilicet nefandi erro- 
sis, episcopi et presbyteri secun- 


aum opinionem Sarrazenorum, pri- 


zum templum Domini, quod Belth- 
alla vocant et quo magnum sal- 
vationis habent Aduciam, „quasi 


orationis et religionis causa ascen- - 


“ derunt, mundare aestimantes quod 
spurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollutis la- 
biis, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber pollueruunt, coin- 
quinaverunt omnia loca, quae in 
templo continentur, locum sc. 
prarsentationis , ubi mater et vir- 
g0 gloriosa Marla filium Dei, ut 
eum sevundum logem Moysi Do- 


mino sisteret in manibus fusti Si- 
meonis tradidir. “* And. Coageesh. 
p. 573. „Il ot mande a Domas por 
eud rose assea por le Temple laver 
alns qu’il ‚voisist entrer. _ Si com 
l’en dit, il en i ot quatre chamiez 
ou cing tous chargier. “ Dugs 
Ytag. ©. 62r. Bern. Thes. c. 166. 
126) Abulfed. Ann. moslL T. IV. 
©. 82. Einen Auszug aus der Rede 
des Scheih in franzöfifcher Ueber 
fegung hat Herr Mihaud mitgeiheitt 


unter den Beylagen Ded amenim | 


Theit® feiner Sefchichte der Kreuz 


züge ©. Ho figd. Sie ſcheint, eben 


fo wie der vorhin angeführte Brief 
Saadind, aus der Chronik des Eu 
Berat genommen zu ſeyn. 


/ 





— 
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ben anf der Seidendfätte des Erldfers ) Die Kirche Se. 
der Auferſtehung wurde zwar nicht in eine Moſchee verwan⸗ 
delt, aber ihre Heiligthuͤmer wurden jedem preis gegeben, 
den Chriſten nicht minder als den Saracenen; ſpaͤterhin 
wurde fie den Surianern für Geld verkauft 2°), Und is 
der Kirche außerhalb den Mauern, auf: dem Orte, . mo 
Chriſtus dag heilige Abendmahl ſtiftete, hielt Malek al Adel, 
des Sultans Bruder, mit feinen: Emiren ein lärmendes 
Gelag *22). Alle Blocker, welche fo oft die Chriſten zum 
Gebet und zu feſtlicher Feyer gerufen hatten, wurden auf 
das Geheiß Saladins zertruͤmmert 20). 

Am meiſten aber betruͤbte die Chriſten die Niederwer⸗ 
fung des goldenen Kreuzes von dem. Tempel Salomonis ⸗ 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kir⸗ 
hen mit Stricken herabriffen, und im Kothe mit Schmach 
und Verachtung umperfchleppten. Ein heftige Klageges 
fchrey wurde von allen erhoben, welche dieſen Graͤuel er⸗ 
blickten; umd, es hätten manche Chriſten, im Unwillen und 
Unmuth über ſolche Schmach, vielleicht wieder zu den 
Waffen gegriffen, wenn ‚nicht Die ausgeſtellten zahlreichen 


Wachen der Türken fie geſchreckt Hätten 22). 


197) ,„Praeco legis Mahometicae 
emiuentern Calvariae rıpem ascen- 
dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legem mortis Chris» 
stus in cruce consumsit. * ‚Gaufr. 
Vinis.L9. 

198) Vinoent. Bellovac. spec. hi- 

- stor, bey Bern. Thies. o. 166. 

109) „Ascendit ex altera parte Si- 
phidin montem senctum Siomf utque 
eccksiam novi sacramenti celebra- 


tione, frequentatione et oratione 


Apostolorum et gloriosae virginis 
Marine post Ascensionesa. Domini, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Pentecostes, dosmitio- 
ne b. Mariae, salutatione Domini 
post resurrectionem dicemtis pa 
vobis sanctificatam, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
sstione, potatione, luxnria saneta 
loca et se et, suos polluere non me 
tuit.“* Rad, Coggesh, ©. 573. 

230) Vino, Bellov. & a. D. 

131) Abulf, Ann. wosl. a. 4. D. 
Bohaed. &. 74, Rad, Cogg. & 372. _ 
Gaufr. Vinie. L c. Hugo -Plagon 
©. Ga Dee letzte Schrifitteuer IB 


‚ai, minisisi scilicer nefandi erro- 
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ihn mie Roſenwaſſer, welches in fünf Cameellaſten de 


Saltan aus ‚Damaseus hatte bringen laffen; und auf de 
Heiligen ©chtte der Darbringung Chriſti im Tempel, wo bis 
her Ehriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, börten die 
Pullanen mit dem bittern Gefühl, daß ihre und ihrer Bäın 
ſchweren Sünden Diefes ſchreckliche Beriht Gottes becber 
geführt, das laͤrmende Geſchrey der Mufelmännifchen Prie 
fer und ihren jubelnden Ruf: Allah Akbar 225). ug 
Heß Saladin in diefer Kirche den Predigtfinhl aufrichten, 
welchen ſchon Nureddin hatte verfertigen laſſen, um von 
demfelben auf Diefer heiligen Stätte dad Lob Allah's ver 
fündigen zu laſſen; und der Scheih Mohammed Ebn Sali 
pries auf Demfelben am erften Breytage nach Der Uebergabe ia 
begeifterter Rede Gottes Herrlichkeit und die Hoheit ides Pros 
pheten Mehammed, fo wie Die Heiligkeit diefer Stätte, und 
ermabnte die Mufelmänner zur Dankbarkeit gegen Gott und 
zur Beſtaͤndigkeit in der Tugend "?9). Den Calvarienberg 
beftieg gleichfalls ein Imam und verfündigte feinen Irrglan⸗ 


S 


285) „Igitur Alphachini et Casei- mino sisteret ia manibus justi S- 
meonis tradidir. “ Rad. Coggech, 





sis, episcopi et presbyteri seoun- 


Aum opinionem Sarrazenorum, pri- 


mum templum Domini, quod Belth- 
alla vocant et quo magnum sal- 
vationis habent fAiduciam, „quasi 


orationis et religionis causa ascen- - 
“derunt, mundare aestimantes quod 


epurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollutis la- 
bils, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber polluerunt, coin- 
Quinaverunt omnia-loca, quae in 
teıpplo continentür,' looum sc. 
praesentationis , Abi mater et vir- 
g0 .gloriosa Maria Alium Dei, us 
eum secundum legem Moysi Do- 


p.6578. „Il ot mande a Domas por 


'eud rose assen por le Temple laver 


ains qu'il ‚voisist emtrer. . Si com 
Y’en dit, il en i of quatre chamiex 
ou cing tous chargies. “ 
Ptag. ©. 60:. Bern. Thes, c. 166. 

336) Abulfed. Ann. mosl. T. IV, | 
S. 82. Einen Auszug aus der Nele 
des Scheich in franzöſiſcher Ueber 
ſetzung hat Herr Michaud mitgerheilt 
unter den Beylagen des zwedten 
Theltd ſeiner Geſchichte der Kreuz: 
züge ©. ga figd. Sie ſcheint, eben 
fo wie der vorhin angeführte Brief 
Sa'adins, aus der Ehronik des Ein 
Berat genommen zu fegn. 


4 
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ven anf der Leidensſtaͤtte des Erldſers 227). Die Kirche I. ge 
3er Auferfiehung wurde zwar nicht in eine Mofchee verwan⸗ 
delt, aber ihre Heillgehümer wurden jedem. preis gegeben, 
den Chriften nicht minder ald.den Saracenen; ſpaͤterhin 
murde fie den Surianern für Geld verkauft "2°), And is 
der Kirche außerhalb den Mauern, auf: dem Orte, wo 
Chriſtus das heilige Abendmahl ftiftete, hielt Malek al Adel, 
des Sultans Bruder, mit feinen Emiren ein- lärmended - 
Gelag "*?), Ale Blocker, welche fo oft die Chriſten zung 
Gebet und zu feſtlicher Zeyer gerufen hatten, wurden auf 
das Geheiß Salading zertruͤmmert "?°), | 

Am meiſten aber betrübte Die Chriſten Die Niederwers 
fung des goldenen Kreuges von dem: Tempel Salomonis ⸗ 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kir⸗ 
hen mit Stricken herabriſſen, umd im Kothe mit Schmach 
und Verachtung umpberfchleppten. Ein beftiged Klageges 
ſchrey wurde von allen erhoben, welche diefen Gräuel er⸗ 
blickten; und es hätten manche Ehriften, im Unmillen und . 
Unmuth über folhe Schmach, vielleicht wieder zu den 
Waffen gegriffen, wenn nicht die ausgeſtellten zahlreichen 
Machen der Türken fle geſchreckt hätten’), | 


\ 


127) „Praeco legis Mahometicae 


adventu Spiritus sancti super apo- 
emiuentem Calvaxiae rııpem ascen- 


dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legem mortis Chri- 
stus in cruce consumsit. “ ‚Gaufr. 
Vinis. Lg. 
128) Vincent. Bellovao. spec, hi- 
- stor, bey Bern. Thes. 0. 166, 

109) „Ascendit ex altera parte Si- 
phidin montem sanctum Sion atgue 
ecclesiam novi sacramenti celebra- 
tione, frequentatione et oratione 
Apostolorum et gloriosae virginis 
Mariae post Asoensionem. Domini, 


stolos in die Pentecostes, dormitio- 
ne d. Mariae, salutatione Domins 
post resurrectionem dicemtis pax 
vobis sanctifhicatam, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
satione, potatione, luxnria sansta 
loca et se et suos polluere non me 
tuit.“* Rad, Coggesb. ©. 57%. . 

1350) Vino. Bellov. a. 4. D. 

133) Abulf, Ann. zniosl. a. 4. D. 
Bohard. ©. 74. Rad, Cogg. ©. 372. _ 
Gaufrs, Vinis.. L c. Hugo -Plagon 


S. Ga, Der letzte Schrifttteuer IB 
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2 Se. ihn mit Roſenwaſſer, welches in fünf Cameellaſten de 


2 


Sultan aus Damascus Batte bringen lafien; und auf de 
Jeiligen Schtte der Darbringung Chriſti im Tempel, wo bie: 
Her Epriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, hörten die 
Pullanen mit dem bittern Gefühl, daß ihre und ihrer Vaͤter 
fchweren Sünden dieſes ſchreckliche Gericht Gottes berben 
geführt, das läsmende Geſchrey der Muſelinaͤnniſchen Pric 
ſter und ihren jubelnden Auf: Allah Akbar 2°) Uns 
Heß Saladin in diefer Kirche den Predigtſtuhl aufrichten, 
weichen fchon Nureddin hatte verfertigen laflen, um von 
demfelben auf Diefer heillgen Stätte das Lob Allah's vers 
fündigen zu Taffen; und der Sheikh Mohammed Eben Safi 
pries auf Demfelben am erfien Freytage nad) Der Uebergabe ia 
begeifterter Rede Gottes Herrlichkeit und Die Hoheit des Pros 
pheten Mohammed, fo tie die Heiligkeit diefer Stätte, und 
ermabnte die Mufelmänner zur Dankbarkeit gegen Gott imd 
zur Defändigfeit in der Tugend 26). Den Ealvarienberg 
beftieg gleichfalls ein Imam und verfündigte feinen Irrglan⸗ 


n 


z88) „Tgitur Alphachini et Cassi-_ mino sisteret ia manibus jusi S- 





ni, zministri scilicet nefandi erro- 
zis, episcopi et presbyteri secun- 


dum opinionem Sarrazenorum, pri- 


mum templum Domini, quod Belch- 
alla vocaut et quo magnum sal- 
varionis habent Aducism, „quasi 
orarionis et religionis causa arcen- 


” derunt, mundare aestimantes quod 


spurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollntis la- 
diis, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber polluerunt, coin- 
quinaverunt omnia loca, quae in 
templo continentur,  locum sc. 
praesentationis , bi mater et vir- 
g0 gloriosa Maria Alium Dei, ut 
eum secundum legem Moysi Do- 


meonis tradidit. Rad. Coggerh. 
p.578. „Il ot mande a Domas por 


'eud rose assen por le Temple laver 


ains qu‘il voisist entter. Si com 
I’en dit, il en i or quatre ohamiex 
ou cing tous chargies. “ Hug 
Ptag. ©. Gx. Bern. Thes. c. 166. 

126) Abulfed. Ann. mosl. T. IV. 
©. 82. Einen Auszug aud der Rete 
des Scheih in franzefifcher Leben 
fegung hat Herr Michaud mitgerheilt 
unter den Beylagen des amenten 
Theils feiner Geſchichte der Kreuz: 
süge S. apa Agd. Sie ſcheint, eben 
fo wie der vorhin angeführte Brief 
Saadind, aus der Chronik des Eba 
Berat genommen au ſeyn. 


, 








_ 
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ben amf der Leidensſtaͤtte des Geföferd 7), Die Rcäe 3* 6. 
der Auferkehung wurde zwar nicht in eine Moſchee verwan⸗ 

delt, aber ihre Heiligthuͤmer wurden jedem preis gegeben, - 
den Chriſten nicht minder ald.den Saracenen; fpäterhin. 
wurde fie den Gurianern für Geld verkauft 2°). And is 

der Kirche außerhalb den Mauern, auf Dem Orte, wo 
Chriſtus dag heilige Abendmahl ftiftete, hielt Malek al Adel, 
des Sultans Bruder, mit feinen Emiren ein laͤrmendes 


Belag *??), 


Alte Glocken, welche fo oft die Chriſten zum 


Geber und zu feftlicher Feyer gerufen hatten, wurden anf 
das Geheiß Salading zertruͤmmert "?°). Ä 

Am meiften aber betrübte die Chriſten die "Niedertvers 
fung des goldenen Kreuzes von dem. Tempel Salomonis/ 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kir⸗ 
hen mit Streichen berabrifien, nnd im Kothe mit Schmach 


und Verachtung umherſchleppten. 


Ein heftiges Klagege⸗ 


ſchrey wurde von allen erhoben, welche dieſen Graͤuel er⸗ 


blickten; und. es hätten manche Chriſten, im Unwillen und 
Unmuth über folhe Schmach, 


obelleicht wieder zu den 


Waffen gegriffen, wenn ‚nicht die ausgeſtellten zahlreichen 
Wachen der Türken fie gefchreckt Hätten "?"). 


197) „Praeco legis Mahometicae 
emiuentemm Calvariae rıpem ascen- 
dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legeım mortis Chri- 
stus in cruce consumsit. “ ‚Gaufr. 
Vinis. I. 9. 

138) Vinoent. Bellovao. spec, hi- 

- stor, bey Bern. Thes. 0. 166. 

169) „Ascendit ex altera parte Si- 
phidin montem sanıctum Siorf atque 
eccleiam novi sacramenti celebra- 
tione, frequentatione et oratione 
Apostolorum et gloriosae virginis 
Mariae post Ascensionem- Domini, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Peutecostes, dormitio- 
ne b. Marise, salutatione Domini 
post resurrectionem dicemtis paz 
vobis sanctificatem, sui et suorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
satione, potatione, luxnria sanetz 
loca et se et. suos polluere non me- 
wuit.‘* Mad, Coggesh. ©. 573. 

130) Vino, Bellov. 0.0.2. 

131) Abulf, Ann. niosl. a. 4. D. 
Wohard. ©. 74. Rad, Cogg. ©. 57. _ 
Gaufs, Vinis. L c. Hugo -Plagon 


©. 6a. Der legte Schrifiſteuer IR 





’ 
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8 ehr. ihn mit Roſenwaſſer, weiches in fünf Cameellaſten be 
Sultan aus Damaseus hatte bringen laſſen; und auf de 


Heiligen ©chtte der Darbringung Chriſti im Tempel, wo bie 
her Ehriftliche Lobgefänge waren gefungen worden, hörten die 
Pullanen mit dem bittern Gefühl, daß ihre und ihrer Vaͤter 
ſchweren Sünden Diefes ſchreckliche Bericht Gottes Herben 
geführt, das lärmende Geſchrey der Muſelmaͤnniſchen Prie 
fee und ihren jubelnden Ruf: Allah Altar 2°). Und 
Heß Saladin in diefer Kirche den Predigtſtuhl aufrichten, 
welchen ſchon Nureddin hatte verfertigen laſſen, um von 
demfelben auf dieſer heiligen Stätte das. Lob Allah's ven | 
fündigen zu laſſen; und der Scheih Mohanımed Ebn Gafi 
pries auf Demfelben am erfien Freytage nad) der Uebergabe in 
begeifterter Rede Gottes Herrichkeit und Die Hoheit des Pros 
phetem Mohammed, fo mie die Heiligkeit dieſer Stätte, und 
ermahnte die Mufelmänner zur Dankbarkeit gegen Gott und 
zur Beſtaͤndigkeit In der Tugend "*°). Den Ealvarienbers 
beftieg gleichfalld ein Imam und verfündigte feinen Ferglans 


mino sisteret in manibus justi Si- 





218) „Igitur Alphachini et Cassi- 
ai, ministsi scilicet nefandi erro- 


zis, episcopi et presbytcri secun- 


dum opinionem Sarrazenorum, pri- 


mum templum Domini, quod Belkh- 


“ alla vocant et quo magnum sal- 


vationis habent Aducieam, „quasi 
orationis et religionis causa ascen- 


“ &erunt, mundare aestimantes quod 


spurcitiis et mugitibus horribili- 
bus legem Mahometi, pollutis la- 
Diis, vociferando Halla haucaber, 
Halla haucaber gollueruut, coin- 
quinaverunt omnia loca, quae in 
tempilo continentur, locum sc. 


.  Praesentationis, übi mater et vir- 


g0 gloriosa Maria Alium Dei, ug 
cum seeundum logem Moysi Do- 


meonis tradidie. “ Rad. Cogperh. 
p.673. „Il ot mande a Domas por 
eud Tose asıes por le Temple larver 


alns qu'il ‚voisist entiex. Si m | 


V’en dit, il en i or quatre chamiex 
ou cing tous chargies. “ Huge 
Bag. S. 6GB. Bern. Thes. c. 166. 

126) Abulfed, Ann. mosl. T. IV, 
©. 89. Einen Auszug aus der Rete 
des Scheih in franzöfifcher Leber 
fegung Bat Herr Michaud mitgerbeilt 
unter den Beylagen Ded amenten 
Theils feiner Geſchichte der Kreup 
züge ©. ga flad. Sie ſcheint, eben 
fo mie der vorhin angeführte Brief 
Sa'adins, aus der Chronik des Ebn 
Berat genommen zu ſeyn. 


, 
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zen auf der Leidensſtaͤtte des Eeld ſers 7), Die Sehe}; 1 
Der Anferfiehung wurde zwar nicht in eine Mofchee vorwan⸗ 
Belt, aber ihre Heiligthuͤmer wurden jedem preis gegeben, - 
den Chriften nicht minder als den Saracenen; fpäterhin 
wurde fie den Surianern für Geld verkauft 2°), Und is 
der Kirche außerhalb den Mauren, auf: dem Orte, me 
Chriſtus dag heilige Abendmahl ſtiftete, hielt Malek al Adel, 
des Sultans Bruder, mit feinen Emisen ein. lärmended - 
Gelag *22). Ale locken, welche fo oft Die Ehriften zum 
Gebet und zu feftlicher Zeyer gerufen hatten, wurden anf 
das Scheiß Saladins zertruͤmmert "?°), | 

Am meiften aber betrübte die Ehriften Die Niederwers 
fung des goldenen Kreuzes von dent: Tempel Salomonis / 
welches die Heiden eben fo wie die Kreuze der andern Kies 
hen mit Stricken herabriffen, und im Kothe mit Schmach 
und Verachtung umpberfchlepptn. Ein beftiged Klageges 
ſchrey wurde von allen erhoben, welche dieſen Gränel er⸗ 
blickten; und. es hätten manche Ehriften, im Unwillen und . 
Unmuth über folche Schmach, vielleicht wieder zu den 
Waffen gegriffen, wenn nicht die ausgeſtellten zahlreichen 
Wachen der Tuͤrken fie geſchreckt Hätten: % Ä 


87) „Praeco legis Mahometicae 
emiuentem Calvariae mpem ascen- 
dit et ibi lex spuria declamata 
personuit, ubi legem mortis Chri- 
stus in cruce consumsit. “ ‚Gaufr. 
Vinis. 1.9. 

138) Vinoent. Bellovac. spec, hi- 

- stor, bey Bern. Thes. o. 166, 

109) „Ascendit ex altera parte Si 
phidin montem sanctum Sioratque 
ecclesiam novi sacramenti celebra- 
tione, frequentatione et oratione 
Apostolorum et gloriosae virginis 
Mariae post Asoensioueen- Domini, 


adventu Spiritus sancti super apo- 
stolos in die Peutecoastes, dormitio- 
ne b. Mariae, salutatione Domini 
post resurrectianem dicemtis pa 
vobis sanctihicatam, sui et smorum 
inhabitantium immunditiis, comes- 
satioue, potatione, luxnria sametn 
loca et se et suos polluere non me- 
tuit.“ Rad, Coggesh, ©. 573. 

130) Vino. Bellov. 0. 0. D. 

1351) Abulf, Ann. miosl. a. a. O. 
Bohard. ©. 74. Rad, Cogg. ©. 57. | 
Gaufs. Vinie. L c, Hugo -Plagon 
©. Gau Der Iegie Schrifiſteler IB 
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ur m ber ungeachtet aller Schmach, welche den Chriſten uf 
dem heiligen Boden von Jeruſalem von den ſiegen den Tu 
felmännern widerfuhr, bezengen einmuͤthig die Chriſtliche 
Berichte, daß Saladin mit edler Großmuth ih bemuüühte, 
Das ſchwere Ungemach des Beflegten zu lindern, fo vida 
vermochte. Nicht nur haudhabte er die Ordnung mit fein 
Hand und fügte die Chriſten gegen jede Räuberen und 
Gewalttbätigkeit habfüchtiger Soldaten 222); fondern er a 
leichterte es felbfi den Armen fich loszukaufen, zur Beſcha 
mung der barthersigen vermögenden Pullanen, wede 
nachdem fie Durch Den Bertrag ihres Lebens und Eigenthums 
‚ iger geworden waren, nur daran Dachten, fo viel des Ihrigen 
davon zu bringen, als irgend möglid. Zwar wurde ver 
sednet, Daß niemand von feinem Vermögen mehr behalten 
ſollte, als hinreichen würde zu feiner eigenen Losfaufung 
und zur Reiſe in das Land der Epriften; das übrige follte er 
an den allgemeinen Kaften abgeben zur Loskaufung Der armen 
Ehriften. _ Auch wurden aus jeder Pfarren der Stade zwey 
Bürser erwaͤhlt und beauftragt,’ die Armen jeder Straße 
gu verzeichnen und von jedem Vermoͤgenden eine eidlich 
befräftigte Angabe feines Vermögens zu fordern, um darı 
nach zu ermeffen, twie viel er abgeben müßte an den gemei⸗ 
nen Kaſten. Gleichwohl wurde damit wenig gemons 
nen '3?). Die meiften reichen Bürger und felbft die Ritter 
des Tempels und Hofpitals, kauften nur fparfam mit ihrem 


bien qu' ongques n’oi on parler de 





Billig genug, den Sultan ſelbſt von 
der Schuld an der Verhöhnung des 
Kreuzes freyzuſprechen. „Je ne di 
pas que ce fu par le commande- 
ment de Salehadin.““ 

183) „Il mist en chacune des zues 
deus cheraliers et dix.serjans pour 
Merder la cite er il la garderene si 


mesprison qui fust faite as Chre- 
stiens, et à la mesure quwils is- 
soient de Joriualem, ie logeoienz 
devanıt l’ost des Sarrızins.“ use 
Plagon. 

13) Hugo Platgon ©. 68. Ber. 
The, & 66 
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eignen Veberfluffe die armen Chriſten los??), und mit I. cm. 
Den dreißig Taufend Goldſtuͤcken des Englifchen Schatzes ih 
Fonnten nicht mehr als fieben Tauſend arme Chriſten befteyt 
toerden. 

Ganz andere Bandelten Saladin / fein Bruder Malek 
als Adel und mehrere feiner Emire. Malek als Adel erbat 
fih von dem Sultan Zaufend Chriftliche Gefangene, und 
als fie Ihm waren bewilligt worden, gab er fie frey ohne Loͤſe 
geld, Auf gleiche Weife verfuhren Malefal Modaffer, Emir, 
von Edefia, und Schehabeddin, Emir von Bira, mit einer 
großen Zahl von ſyriſchen Chriften, welche fie, als gebürtig 
aus ihren Stattbalterfhaften, von dem Sultan ſich 
erbaten. Dann fchenfte Saladin fogar, auf die Bitte des 
Patriarchen um die Sreplaffung des armen Volks, das fi 
nicht zu loͤſen vermochte, fiebenhundert Armen die Freyheit, 
und Balians Fürbitte hatte gleiche Wirkung. Nachdem er 
Diefe Bitten erfüllt, ſoll Saladin alfo gefprocdhen haben: 
Weil mein Bruder Malef alsAdel, und der Parriarch und 
Ballan Mildthaͤtigkeit geübt Haben, fo will auch ich folche 
üben. Hierauf gebot der Sultan am andern Tager um 
die Zeit des Gonnenanfganges, die Pforte des heiligen 
Lazarus im füdlichen Theile der Mauer zu öffnen und .alle 
arme Chriſten frey zu laffen, welche nad) firenger Unterſu⸗ 
dung, ob fie auch irgend etwas trügen, womit fie ſich 
losfaufen koͤnnten, durch bie Pforte ausziehen koͤnnten von 
der Krühe des Morgens an bis zum Abende: Nach diefem 
allen blieben abernoch eilf Tauſend arme Ehriften in der Stlas 
verey des Heiden, welche der Sultan nicht frey Heß, obwohl 
der Patriarch und Balian ſich erboten, als Geiſel in feiner 

254) „ii aidierent mes non pas sist a force le lor, puisque Salaha- 


want com il deussent, car il n’a- din les avoit ameurds. “« Qugo PL. 
voient Ose mie paoz 00m los tou- ©. 618, 
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sc. Gewalt zu bleiben, bis das ed fegeld fuͤr ſie bezahlt wuͤrde 
und Saladin gebot ihnen, mit weitern Bitten ihn wicht jr 
beſchweren. 

Dagegen war der Sultan wieder von großer Mil 
gegen die Frauen und Töchter der Ritter und Bürger, ww 
che in der Schlacht von-Hittin waren getädtet oder gefangen 
worden. Denn als fie nach ihrer Loslaffung mie Thraͤner 
und Wehllagen feine Enade anriefen, wurde fein 2m 
ertoeicht und er gab ihnen ihre Väter oder Chemaͤnner zurich 
ſo viele deren in feiner Gefangenſchaft waren, und bs 
ſchenkte die veriwittweten und verwaiſten veichlich , jede nad 
ihrem Stande *25). Bey fo vieler Milde brachte alles von 
den Ehriften besahlte Edfegeld dem Sultan nicht mehr cin, 
ald zweyhundert und zwanzig Tanfend Byzantien; und 
auch von dieſem Gelde blieb Ihm ſelbſt nichts, weil ex ei 
theils an feine Emire und die ihn begleitenden Gelchrten 
berfchenkte, theils anwandte zur Geleitung der nach Iyrat 
abziebenden Chriſten 9) 

"7. Denn für die Griſten, welche ſich losgekauft Hatten 
und nach dem Ehriftlichen Lande sogen, forgte Saladin aud 
anf ihrer Reiſe mie Bedaͤchtlichkeit. Weil ihrer fo vide 

Waren, daß fie nicht wohl auf Einer Straße ziehen fomnten, 

ı fo theilte er ie in vier Haufen und gab deren Führung an 

die Tempelherren, die Ritter des Hofpitals, Balian umd den 
Patriarchen Heraklius, umd wies ihnen drey verfahteden 
Straßen an, alfo daß der Patriarch und Balian auf eine 

- Straße zogen. Auch gab er jedem Diefer Haufen funffig 
135) Beſonders Hugo Plagon er: 136) Bohaed. S. 174. Nach Akut 
zãhlt fehr ausführlich von allen Dies feda (&. 84) entzing dem Sultan 
fen Beweiſen der großen Milde des ein großer Theil des Löſegeldes Ta 
Sultans gegen die unglüdlichen durch, daß die Ehriften feine Einur 


Epriften, ©. 628, figd, ws Beru, mer au bergen wußten, 
Thes, c, 165. 
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Tuͤrliſche Reiter zur Begleitung, wovon, täglich wechſelnd, VER. 
die: eine Hälfte Die Vorwache bildete,. Die andere die Hinter⸗ 
wache. Die Vorwache hatte befonders. in der Nacht durch 
detes Umherreiten die Carawane gegen Räuber zu beſchir⸗ 
nen. Die Muſelmaͤnniſchen Reiter erfüllten Ihren Auftrag 
jo wohl, daf den Chriſten auf Ihrer Reife durchaus fein 
Schäden geſchah, und fie bewieſen felbit bey jeder Gelegen⸗ 
heit Mitleid und Erbarmen mit den ungluͤcklichen EBriften. 
Wenn einer. von Ihnen, Mann oder Frau oder- Kind, er⸗ 
nattete von der Reife, fo Heßen Re ihre Knechte abſteigen, 
and von: Deren Roſſen Die Ermüdeten bis zur Herberge tra⸗ 
jen; umd die. Rinder des Chriſten nahmen fie nicht felten 
vor fich auf ihre Pferde. Auch die Einwohner des Landes 
verforgten die Chriften in ihren Herbergen reiduqh mit Le⸗ 
sensmitteln 227). 

Die Noth der aus Jeruſalem ausgewanderten Ehriken 
zegann erſt, als fie das Chriſtliche Land betraten. Denn 
die Pullanen wurden fo wenig Durch den Anblick des Elends 
hrer Micchrißen gerührt, daß fie vielmehr Härte und 
Sraufamfeit wider fie Äbten. Der Graf von Tripelis ver⸗ 
chloß den Unglüdlihen die There feiner Stade und ließ 
inen großen Theil derfelben des Ihrigen, welches Ihnen die 
Sroßmuth des heidnifchen Sultans gelaffen hatte, berau⸗ 
sen, und erft ald.die Noth derer, welche es nicht vermocht 
jatten, den Weg nach Antiochien fortzufegen, auf dag 
Heußerfte flieg, lieh er fich bewegen, fie in die Stadt aufzu⸗ 
schmen "?°). Der Königin Sibylle, welche nach einer 
raurigen Unterredung mit ihrem zu Neapolis noch immer 
jefangen gehaltenen Gemahl, im Begriffe war, zur Fahrt 
nach dem Abendlande ſich einzuſchiffen, wurde ihr Schiff 


137) Hugo Plagon ©. 619. Bern. 130) Yuge Play. ©, bus. 
Thes. 0.0. D. 


n 
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3,8. yon den Tyrern entriffen, und fie war gezwungen, mit de 
Patriarchen und den Rittern beyder Orden nad Antiochie 
ſich zu begehen ’?°). 

Selbſt einen großen Theil der Chriſten, welche frübe 
Bin aus Askalon und Den umliegenden Burgen fregem Ab;nı 
erhalten Hatten, vettete nue die Menſchlichkeit des Exar 
Halters von Werandrien in Aegypten, welcher ihnen nit 
nur verfiattete, den Winter in der Nähe diefer Etadt je 
gubsingen, und fie ſchuͤtzte gegen jeden Schaden; ſonden 
als die Pifanifchen, Genueflfefen und Benetianifchen Er 
fahrer, welche In dem Hafen ebenfalls den Winter zubrak 
ten, fi weigerten, diejenigen mitzunehmen, weiche nik 
vermoͤchten die Ueberfahrt zu bejahlen, und fich zu beföfigen 
verfah er die armen Pilger mit allen Beduͤrfniſſen umd lieh di 
waͤlſchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, ai 
nachdem fie mit einem feperlichen Eide ihm gelobt Hatten, de 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fie dx 
Melden führten. Auch drohete ex ihnen, für jedes Lei 
welches fie diefen armen Ehriften zufügen würden, fich fhwa 
au rächen an den Kaufleuten ihres Landes, welche kuͤnftig nad 
Alexandrien fommen würden '**). 


199) Gaufr. Vinis I 10, 340) Zuge Plagen e. a. D. 
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3.,EM. yon den Tyrern entriſſen, und fie war gezwungen, mit der 


Patriarchen und den Rittern beyber Orden nach Antiocheꝛ 
ſich gu begehen 229). 

Selbſt einen. großen Theil der Chriſten, welche frübe 
bin aus Askalon und Den unliegenden Burgen freyen Ab;n; 
erhalten Hatten, vettete nus die Menfchlichfeit des Stau 
halters von Werandrien in Aegypten, welcher ihnen nik 
nur vesftattete, den Winter in der- Nähe diefer Etadt ıe 
gubsingen, und fie ſchuͤtzte gegen jeden Schaden; fondea, 
ald die Pifanifchen, Genueſiſchen und Veuetianiſchen Ex 
fahrer, melde in dem Hafen ebenfalld den Winter zubra& 


| ten, fih weigerten, diejenigen mitzunehmen, welche nicht 


vermoͤchten die Ueberfahrt zu bejahlen, und ſich zu bekoͤſtigen 
verfah er Die armen Pilger mit allen Bedürfniffen umd lieh die 
waͤlſchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, ak 
nachdem fie mit einem feperlichen Eide ihm gelobt Hatten, di 
Yemen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fie di 
Reichen führten, Auch drohete er ihnen, für jedes Leid, 
welches ſie dieſen armen Ehriften zufügen. würden, fich fchma 
zu rächen an den Kaufleuten ihres Landes, welche Fänftig nad 


u Alexandrien fommen würden "**). 


159) Gaufr. Vinis I. zo, 84) Huao Plagon a. a. D. 
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2.von den Tyrern entriſſen, und fie war gezwungen, mit 
Patriarchen und den Rittern beyder Orden na Antiocdie 
ſich gu begehen ’?°). 
Schft einen. großen Theil der Chriſten, welche früße: 
Bin aus Askalon und den umliegenden Burgen freyen Ab;sı 
erhalten Hatten, vettete nus die Menfchlichfeit des Erar 
balters von Merandrien in Aegypten, welcher ihnen nıd: 
nur verfiattete, den Winter in der. Nähe diefer Etadt ;n 
zubringen, und fie ſchüͤtzte gegen jeden Schaden; fondes 
als die Pifanifchen, Gentieſiſchen und Venetianifchen Ere 
fahrer, welche In dem Hafen ebenfalls den Winter zubrad 
ten, fi weigerten, diejenigen mitzunehmen, welche it! 
vermoͤchten bie Ueberfahet zu bejahlen und ſich zu beköſtige 
verſah er die armen Pilger mit allen Beduͤrfniſſen und fieh dir 
waͤlſchen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, a 
nachdem fie mit einem feyerlichen Eide ihm gelobt Hatten, die 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fie di 
Reichen führten. Auch drohete er ihnen, für jedes Leid 
welches fiediefen armen Ehriften zufügen würden, fich fchwa 
au raͤchen an den Kaufleuten Ihres Landes, welche kuͤnftig ned 
Alexandrien kommen würden '**). 


180) Gaufr, Vinu. I, 10, 24) Yuge Plagen 6, a. D, 
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2.von den Tyrern enteiffen, ‚, und fie war gezwungen, mit 
Patriarchen und den Ritter beyder Orden nach Antiochier 
ſich zu begehen *229). 
Selbſt einen. großen Theil der Chriſten, welche fruͤbe 
Bin aus Askalon und den umliegenden Burgen freyen Ab;y 
erhalten Hatten, rettete nur Die Menfchlichfeit des Stau 
halters von Alexandrien in Aegypten, welcher ihnen nit 
nur verfiattete, Den Winter Im der- Nähe dDiefer Stadt p 
gubsingen, und fie fhägte-gegen jeden Schaden; fonden 
ald die Pifanifchen, Genuefifehen und Venetianifchen Es; 
fahrer, welche In dem Hafen ebenfalls den Winter zubra& 
ten, fi mweigerten, diejenigen mitzunehmen, welche nidt 
dvermoͤchten die Ueberfahrt zu bejahlen,und fich zu bekoͤſtigen 
verfah er die armen Pilger mit allen Beduͤrfniſſen umd lief die 
wälfhen Schiffer nicht eher abfahren aus dem Hafen, ak 
nachdem fie mit einem feyerlichen Eide ihm gelobt hatten, die 
Armen unentgeltlich eben dahin zu bringen, wohin fie dr 
Reichen führten. Auch drohete er ihnen, für jedes Leit, 
welches fie diefen armen Ehriften zufügen würden, fich fhwn 
zu rächen an den Kaufleuten ihres Landes, welche fünftig nad 
Alexandrien fommen würden '**). 





189) Gaufr, Vinis. I, 10, 340) Quge Plagon a. a. D. 
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Berichte des Abu Schamah uͤber verſchiedene | 
Kämpfe Nureddins wider die Chriſten. 


1. 
Zu ©. AB. 
Verhaͤltniſſe Nurebdins mit dem Reiche von Damascus. 
Jahr d. Fl. 546. 


Aus Abu Jala: Als Nureddin vor Damascus lag, um 
die Stadt zu zuͤchtigen, wegen ihrer Verbindung mit den _ 
Franken, fo kam Die Nachricht, daß die Franken ſich fans 
melten, um denen von Damascus zu helfen, was alle 
fromme Gemüther mit Betümmerniß und Unwillen erfüllte 
über ſolche bisher unerhörte Sottlofigfeit, Täglich aber wurde 
geritten, Am 23 des Monats Gafar zog Das Heer Nureddins 


aus diefer Stellung und begab ſich In Die Landfchaften Kadaja 


und Halakbaltin und Chamefain, welche der Stadt gegen über 
liegen, von welcher Seite, fo viel man weiß, noch niemals 
einer fi) der Stadt zu nähern gewagt hatte. Hierauf am 
20. Safar begab er ſich In Die Gegend von Daria, weil ihm 
Kunde war gebracht worden von der Annäherung Des Heers Der 
Sranfen nach diefer Stade; denn. er wünfchte gar fehr mit - 
ihnen zu kaͤmpfen. Das Heer Nuredbins war unzaͤhlbar 
J3 





\ 


- fanden zwar bey ihm nicht die Menge und Macht, welche ſe 


. Berichte des Abu Schamah äber verſchiet. 


und an jedem Tage mehrte es ſich / weil von allen Exitn 
und Enden Turfomanifhe Scharen herbeykamen. Gladı 
wohl aber geſtattete Nureddin feinem von feinem Deere jun 
Streit wider einen Muſelmann auszugehen; vobfchen du 
Volk der Stadt im feiner Thorheit und Verblendung da 


ı Kampf anfing, und niemals anders zuruͤckkehrte, als ui 


großen: Verluſt. Nachdem er unter ſolchen Umſtaͤnden lang 
Zeit bey Daria verweilt hatte, begab er fi im die Grm 
son Awadich *), weil das Heer der Sranfen Dort in in 
Nähe war und die Abſicht hatte ihn anzugreifen. Tom 
beſchloß er nach Raidani ſich zu begeben, um die Sranfa 
dorthin zu ziehen. Zugleich aber fandte er von feine 
Deere eine Abtheilung von faft vier Taufend Meitern ai 


miehrern Anführern in das Land Hauran, weil die Frarks 


dahin ihre Richtung genommen hatten, indem er dien 
Haufen gebot, ſich mit den Arabern daſelbſt zu vereinigen 
und zu wachen auf den Anzug der Sranfen und ob di 


Miliz von Damascus mit ihnen ſich vereinigen würde. © 


degab fi aber, daß nad) feinem Abzuge gegen Amadid 
Das Heer der Franken Cbey Damascus) anfam, am 3. dd. 
Monats Rabialsammal; eine große Zahl von ihmen begab fid 
‘auch in die Stadt, um zu verabreden, was ihnen Noth wat, 
Worauf Modfchireddin und der Prinz, in deſſen Roma 
regierte, mit ihrem Gefolge und vielen ihres Volks ausn 
gen zu dem Könige der Franken und deffen Gefolge; ft 





erwartet hatten, berabredeten aber Doch gegen das Edith 
Bosra zu ziehen, um es zu überwältigen und das fand 
umber zu vermüften. Das Heer der Franken zog hierauf 


nach Ras als Ma, die Miliz von Damatcꝛe aber war nichl 


% zz 
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gerüftet wegen der Schwäche und Uneinigfeit, welche in der 
Stadt hereichte, Das Heer Nureddind, welches nah Maus ’ 
ran geſchickt war, und Die Araber, welche fich demſelben ans 
geſchloſſen haften, zogen In das Land der Sranfen, um ihnen 
Schaden zujufügen. Das Heer der Franken aber zog nach 
KHauran, um ſich Dort zu vertheidigen. "Als Nureddin dies 
vernahm, begab er ſich nach Ain aldſcharr, was in der 
Landſchaft Bafaa liegt, um nah Damascus zurückzufehren, 
und den Kampf mit den Sranfen und der Mills von Das 
mascug zu fuhen, Die Franken aber, nachdem fie fich mit 
der Mill; von Damascus vereinigt hatten, sogen gegen 
Bosra, um diefe Burg zu belagern und zu berennen; aber 
es gelang ibnen nicht, und Serchaf, der Befehlshaber von 
DBosra, fiel mit feinem Zußvolt über fie, fo daß fie mit, 
großem Verlufte abzogen. Die Miliz der Sranfen fehrte 
hierauf in ihre Heimath zuruͤck, wober ſie an Modſchireddin 
und ſeinen Prinzen Abgeordnete ſchickten, um den Reſt des 
ihnen verheißenen Tributs fuͤr die Abwehrung Nureddins zu 
fordern, indem ſie ſprachen: „Wenn wir ihn nicht abweh⸗ 
ren, ſo zieht er nicht ab von Euch! 


u. 
Zu Seite 29. 

Streit Nureddins mit dem Fuͤrſten von Damascns 

u} a. 548. 549% | | 
Ans dem Berichte des Raijis Abu Jala Al 
Temimi: Es kamen Nachrichten auf Nachrichten in das 
Land des Nureddin, als er eifrig beſchaͤftigt war, Truppen 
und Turkomanen zu ſammeln ang den übrigen Landfchaften 
und Städten, um die Abgdtterer und die Irrlehre zu be⸗ 





6 Berigte des Abu Schamah Aber verſchled. 


kaͤmpfen, und dem Volk von Askalon zu helfen gegen dk 
Franken, welche vor der Stadt lagen und’ fie ſchon mit 6 
lagerungszeug fehr hart bebrängten; dieſe waren fehr zahl 
reich, und ſchon war die Sache auf das Meußerfte gefommer 
Da begab fih Modſchireddin, Fuͤrſt von Damascus, zu Run 
eddin mit dem auderlefenften Theile feines Heers, um ihn 
beyzufteben im heiligen Kampfe, am 13. Des Monats In 
harrem, und vereinigte fi mit ihm im nördlichen Lau. 
Nu ddin aber hatte fich bereits mit dem Ghmerte der Tatz 
Adslis, einer ungemein feſten Burg, bemächtigt, un 
"alle Franfen und Armenier, welche darin waren, erfhl 
gen; Auch das Heer hatte viele Beute und viele Gefangex 
‚gemächt. Sie lagerten fi hierauf nor der Stadt Pautu 
im legten des Monates Safar, welche von Befagung nt 
bloͤͤſt und leicht zuwrerobern war. Bon Asfalon kamen ind 
"Häufige dringende Bitten um Hülfe und Beyſtand. Gt 
aber hatte befchloffen, daß zwifchen ihnen Entzweyung und 
Kampf entflehen. follte. Obwohl fie sehn Taufend Wann ja 
Buß ſtark waren, und fein Franke auf ihrem Weg kam, m 
fein Heer ſich ihnen näherte, fo ließen fie doch daben d 
und begaben fih nach Alawadſch. Dann aber befchloffen k 
: wieder nach Paneas zuruͤckzukehren und dieſe Stadt zu m 
obern, und auch dieſes gaben fie muthlos auf ohne ak 
Urfache und Veranlaffung und frennten ſich von einandt. 
Modfchirendin.begab fih, ohne an feiner Perfon nod fd 
nem Heere einigen Schaden genommen zu haben, nad) Damen 
.cn8, wo er am 11. Rabi al⸗ awwal ankam, Nureddin abe 
kehrte nach Emeſſa zurück mit felnem Heere. 

Bald daranf Fam die Nachricht von der Ankunft eine 
Aegyptiſchen Flotte bey Askalon, wodurch der Muth dr 
SBelagerten wieder aufgerichtet wurde; fie bemächtigten nd 
auch einer großen Zahl vom fraͤnkiſchen Schiffen auf dem Fer 
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re. Die Franken aber ſetzten die Berennung und Belagerung 
Der Stadt und das Stuͤrmen gegen fie vermittelſt des Thurmes 
gleichwohl fo lange fort, bis ihnen endlich das Eindringen 
in die Stadt von der einen Seite der Mauer möglich wurde, 
worauf fie die Mauer niederwarfen und in die Stadt eins 
Orangen. Bon bepden Seiten wurden. zwar viele getödtet ; 
endlich zwang aber Die Noch nnd die Unmoͤglichkeit des läns 
gern Widerftandes die Mufelmänner um Frieden zu bitten, 
welcher ihnen auch bewilligt wurde; und wer wegfommen 
Eonnte, begab fi zw Lande oder Waffer nach Aegypten und 
andern Gegenden. Es wird behauptet, daß in dieſem 
Mage von Kriegsbedärfniffen und Geld und Mundvorraͤthen 
noch eine unermeßliche Menge vorhanden gemwefen ſey. 

Man erzäplt, daß die Nachricht von diefem Berlufte 
große Betruͤbniß und Beängftigung überall hervorgebracht 
Habe; aber Dank fey Gott, welcher den nicht verftößt, 
welcher feinen Rathſchluß durchdringt und den' nicht vers - 
wirft, an welchem fein Wort beflegelt wird, indem dleſes 
gleichwohl erfuͤllt und vollbracht wird. 


Jahr 349. 
Aus Ebn als Arhir: In diefem Jahre bemach⸗ 

tigte fi) Nureddin der Stade Damascus und eutriß ſie 
ihrem bisherigen Herrn Modſchireddin Abek. Was aber 
Nureddin bewog Die Beſitznahme davon zu beſchleunigen, 
war, daß die Franken im vorigen Jahre der Stadt Askalon 
Ach bemaͤchtigt Hatten, Der feſteſten und ſchoͤnſten Stadt von 
Palaͤſtina. Als die Franken die Stadt belagerten, war 
Nureddin ſehr betruͤbt, daß er nicht im Stande war, fie 
darin zu ſtoͤren, weil Damascus auf dem Wege lag und er 
keine andere Straße hatte, um in die Mitte des Landes der 
Franken einzudringen. Das Reich der Franken hatte aber 
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-fämpfen, und. dem Volk von Askalon zu helfen gegen die 
Franken, welche vor der Stadt lagen und’ fie ſchon mit Tu 
lagerungszeug fehr hart bedrängten; ; diefe waren fehr zahl 
geich, und ſchon war Die Sache auf das Meußerfte gekommen 
Da begab fih Modſchireddin, Kür von Damascus, zufun 
eddin mit dem auderlefenften Theile feines Heeres, um ie 
beyzufichen im heiligen Kampfe, am 13. des Monate Ru 
harrem, und vereinigte fih mit ihm im ‚nördlichen Lande. 
Nu Ddin aber hatte fich bereitd mit Dem Gamer der Zur 
Adslis, einer ungemein fellen Burg, bemächtigt, uw 
“alle Sranfen und Armenier, melde darin waren, erihlu 
gen; duch das Heer hatte viele Beute und viele Gefangen 
gemacht. Sie lagerten fich hierauf vor Der Stadt Panııı 
im legten des Monates Safar, welche von Befagung at 
bluoͤſt und leicht zu erobern war. Bon Asfalon Famen ind 
" Häufige dringende Bitten um Hülfe und Beyſtand. Butt 
aber hatte befchloffen, daß zwifchen ihnen Entzweyung un 
Kampf entfichen ſollte. Obwohl fie sehn Taufend Kranz 
Buß ſtark waren, und fein Sranfe auf ihrem Weg kam, un 
fein Heer ſich ihnen näherte, fo ließen fie doch daven u 
und begaben ſich nach Alawadfh. Dann aber befchlofen ſe 
wieder nach Paneas zuruͤckzukehren und diefe Stadt zu m 
obern, und auch diefed gaben fie muthlos auf ohne ak 
Urfache und Veranlaffung und trennten fih von einandıt. 
Modfchireddin.begab fih, ohne an feiner Perſon nod fer 
nem Heere einigen Schaden genommten gu haben, nach Daması 
‚end, wo er am ız. Rabi alsatowal anfam, Nureddin ab 
febrte nach Emeffa zurück mis feinem Deere, 
Bald darauf Fam die Nachricht von der Ankunft eine 
Aegyptiſchen Flotte bey Asfalon, wodurch der Muth de 
Belagerten wieder aufgerichtet wurde; fie bemaͤchtigten fd 
auch einer großen Zahl von fraͤnkiſchen Schiffen auf Dem Ten 
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re. Die Franken aber ſetzten die Berennung und Belagerung 
der Stadt und dag Stuͤrmen gegen fie vermittelſt des Thurmes 
gleichwohl ſo lange fort, bis ihnen endlich das Eindringen 
in die Stadt von der einen Seite der Mauer moͤglich wurde, 
worauf fie die Mauer niederwarfen und in die Stadt eins 
drangen. Bon bepden Seiten wurden. jwar viele getoͤdtet; 


endlich zwang aber Die Noch nnd die Unmoͤglichkelt des läns | 


gern Widerftandes Die Mufelmänner um Frieden zu bitten, 
welcher ihnen auch bewilligt tourde; und wer wegkommen 
fonnte, begab fi zu Lande oder Wafler nach Aegypten und 


andern Gegenden. Es wird behauptet, daß in dieſem 


Plage von Kriegsbedärfniffen und Geld und Mundvorräthen 
noch eine unermeßliche Menge vorhanden gewefen fen. 

Man erzäplt, Daß die Nachricht von diefem Berlufte 
große Betruͤbniß und Beängftigung überall hervorgebracht 
habe; aber Dank fey Gott, welcher den nicht verftößt, 


welcher feinen Rathſchluß durchdringt und den’ nicht vers - 


mirft, an welchem fein Wort beflegelt wird, Indem dieſes 
gleichwohl erfuͤllt und vollbracht wird. 


Jahr 349. 


Aus Ebn als Achir: In diefem Jahre bemach | 


tigte fi Nureddin der Stadt Damascus und enteiß fie 
ihrem bisherigen Seren Modſchireddin Abel, Was aber 


Nureddin bewog Die Beſitznahme davon zu befchleunigen, 


war, daß die Franken im vorigen Jahre der Stadt Askalon 


Ach bemaͤchtigt hatten, der fefteften und ſchoͤnſten Stadt von . 


Palaͤſtina. Als die Franken die Stadt belagerten, mar 
Nureddin fehr betruͤbt, daß er nicht im Stande war,‘ fie 
darin zu fiören, weil Damascus auf dem Wege log und er 
feine andere Straße hatte, um in die Witte des Landes der 
Sranfen einzubringen, Das Reich der Franken hatte aber 
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ſich fo fehr gehoben, daR fie felbR nach Dem Beſitze von Des 
mascus trachteten, und den Modſchireddin hatten fie and 
ſchon fehr gefhmwächt, und lieben Einbruch auf Einbruch in 
fein Fuͤtſenthum folgen, und mordeten und plünderten und 
saubten Gefangene, und endlich kam ed fo weit mit den 
Muſelmaͤnnern, daß die Sranfen felbft den Einwohnern der 
Stadt einen jährlichen Tribus auferlegten, welchen alllaͤhn 
lich ein fraͤukiſcher Abgeordneter, welcher nach Damasızı 
Fam, von den Einmohnern erhob. Hernach fonfen die Daması 
cener fogar ſo tief, Daß Die Franken durch einen Bevolmaͤch⸗ 
tigten ihre Knechte und Maͤgde muſterten, welche fie aus am 
dern Chriſtlichen Laͤndern hinweggefuͤhrt hatten, und dieſen 
Die Wahl ließen, bey ihren Herren gu bleiben, ober in ihre 
Heimath zurücufchren. Modſchireddin kam dadurch ww 


alles Anfehen, fo daß er von dem Bolfe ſelbſt in der Burz 


mit verfchiedonen Perionen, unter welchen auch:ein Mann 
mar mit Namen Mowaijed eddin Ebn Suft, eingefckloflen 
mard. US die. Angelegenbeiten in Damaskus alfo Kanden, 
gerieth das Volk in Furcht und ängfligte ſich wegen der Feinde. 
Sie wandten ſich endlich im Gebet zu Bott und flehten 
ihn an, ihnen. zu offenbaren, was fie von dieſer Furcht 
erretten fönner und Gott erhörte ihr Gebet und be 
fhloß fie aus Ihrer. Noth zu befrenen Durch einen Mann, 
dem fie am liebſten gehorchten, und deſſen Leben und Waus 
dei fie verehrten, nemlich Durch Rureddin, der wirklich 
war, was fein Name Malek al Adel bedeutet, nemlich ein 
gerechter König. Bott gab es ibm in den Sinn und lieh 
ibn Gefallen finden. an dem Plane, Damascus zu erobem, 
Als nun Nureddin daruͤber nachdachte, fo fab er wohl ein, 
daß wenn er Die Stadt mit Gewalt und durch Bevennung 
beitwingen wollte, jhm ſolches mißliugen fünnte, weil ihr 
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Fuͤrſt, fobald er ſolches merkte, fh an Die Branfen menden 
und diefe zu Hülfe rufen wuͤrde. 
Während der zehntägigen Belagerung fchrieb Modſchireddin 
an die Sranfen, und verfprach Ihnen Geld und die Werte 
Baalbek, aber ehe fie ich fammelten und berbeyfamen, erhiels 
ten fie die Nachricht, daß Nureddin bereits Herr von Damasınd 

geworden mar, worauf fe heimlich und betrdbt zurůͤcclehrten. 


Ans Ebn Als Athie; Als Nuteddin Herr von Das 
mascus geworden, fürchteten fich die Franken ſoͤmmtlich vor 
Ihm gewaltig; denn fie wußten wohl, daß er ſich wicht des 


Kriegs gegen fie und ihre Länder enthalten würde, Darum . , 


ſchickte jeder Graf und Baron an ihn Botſchafter und fuchte 
fi) mit Ihm zu vergleichen. Auch die in Telibafcher ſchickten 
zu ihm und boten ihm -Die Uebergabe ihres: Plages an, 
Worauf Nureddin dem Emir Haffan,: einem der angefehehften 
Emire, welchem die Stadt Mambedfch als Lehen zugetheilt 
war, es übertrug, die Beſitznahme zw bewerkſtelligen. 
Diefer nahm alfo Tellbaſcher in Beſitz, befeftigte Die Burg 
und brachte dahin viele Schäge, 
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- Belagerung bee Burg Harem. 
J. d. Fl. 551. | 

Aus Ebn Al⸗Athir: In disfem Jahre belagerte 
Nureddin die Burg Harem weftlich von Haleb, ganz nabe 
bey Antiochien, und ängfligte Die Einwohner gar ſehr. Es 
war aber diefe Burg eine der feiteften auf der Grenze Cdem 
Nacken) der. Mufelmänner, Auch fammelten ich die Frau⸗ 
fen aus der Nähe und Kerne, um fie zu vertheidigen. In 
der Burg aber war einer der ärgfien Satane der Franken, 
auf deſſen Rath fie wieder fi zuruͤckzogen. Denn Diefer 
that ihnen fund, wie er für fich im Stande wäre, die Burg 
zu behaupten und zu vertheidigen, ſowohl durch die Trup⸗ 
pen, Waffen und Vorräthe, melde ee befäße, als Duck 
Die Zefligfeit der Burg. Er rieth Ihnen dagegen, Den 
. Krieg in die Länge zu siehen und das Schlagen ju ven 
meiden. Wenn ihr, fprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
überwindet er euch und nimmt Dann Harem. Wenn ihr 
aber euch vor ihm huͤtet, fo find wir Im Stande, uns gegen 
ihn zu halten. Sie folgten diefem Rath und befchickten den 
Nureddin wegen Frieden, indem fie einen Theil des Gebiets 
von Harem Ihm anboten. Er aber wollte unter Feiner aubern 
Bedingung Frieden betvilligen, ald wenn fie Ihm die Hälfte 
jenes Gebietes. abträten, worein fie willigten. Rachdem 

ee alfo den Frieden geſchloſſen, kehrte er heim. 
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IV. | -_ 
gu ©. 45. 
Niederlage der Chriften bey ber Furth Zutste 
J. d. Fl. 552. 
Aus Abbu Jala. Am g. des erſten Dſchenadi lam 
eine Taube herab. mit einem Briefe aus dem Lager des Nur⸗ 
eddin, welcher die Nachricht enthielt, daß Nureddin, ale 
er vernahm, daß die Franken am See von Tiberias und 
Paneas gelagert waren, wider fie 308 mit einem Heere aus 
Zürfen und Arabern in Eilmärfchen, und als er ſich ihnen 
näherte, ohne daß fie es getwahr wurden, und als plöglich fie 


feine Paniere erblickten, welche fie ſchon befchatteten, fo bras. - 


chen fie hervor mit der Stärke der Waffen und Koffe, und 
theilten ſich in vier Scharen und griffen die Muſelmoͤnner 
an. Indeß aber ritt der König Nureddin hervor und mit. 
ihm die Tapferfien, und bedrängten fie mit Pfeilen und fans 
zenftößen, bis daß ihnen die Züße wankten und Verderben . 

und Tod über fie kam. Alſo gab Gott den Mufelmännern 
den Sieg, und fie wurden Herren über die Ritter der Frans, 
Sen mit Tödten und Gefangennehmen, und die Schwerter 
durchbohrten die Männer in großer Zahl, alfo daß nur zehn 
Männer entfamen, unter denen auch ihr König geweſen feyn 
fol; fein Soßn aber murde getädter in dem Getuͤmmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt. 
Bon dem Heere der Mufelmänner fehlten aber nicht mehr als 
given Maͤnner, einer war von den wichtigen Streitern, dieſer 
hatte vier vornehme Franken getödtet und fiel dann ſelbſt, 
als fein Ziel nach dem gnädigen Befchluffe Gottes gefommen 
war, Der andre war ein unbefannter Fremde. Beyde ſtar⸗ 
ben als Märtprer, denen Gott Velohnung und Vergellung 
nicht verfagte. Das Heer der Mufelmänner machte große 
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Belagerung ber Burg Harem. 

% d. Fl. 551. 

Aus Ebn Al⸗ Athir: In dieſem Jahre belagerte 
Nureddin die Burg Harem weſtlich von Haleb, gang nahe 
bey Antiochien , und Ängfligte die Einwohner gar feier. S 
‚ war aber diefe Burg eine der feftefien auf der Grenze (den 
Naden) der. Mufelmänner. Auch fammelten ſich die Frau⸗ 
fen aus der Nähe und Ferne, um fie ju'vertfeidigen. Ie 
Der Burg aber war einer der aͤrgſten Satane der Franken, 
auf deſſen Rath fie wieder ſich zurüczogen. Denn diefer 
that ihnen fund, wie er für fih Im Stande wäre, Die Burg 
ju behaupten und zu vertheidigen, fowohl durch die Trups 
pen, Waffen und Vorräthe, welche er befähe, ald durch 
Die Seftigfelt der Burg. Er rieth Ihnen Dagegen, den 
. Krieg in die Ränge zu siehen umd das Schlagen gu ven 
meiden. Wenn ihr, fprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
Aberwindet er euch und nimmt dann Harem. Wenn ihr 
aber euch vor ihm huͤtet, fo find wir Im Stande, uns gegen 
ihn zu halten. Sie folgten diefen Rath und befchickten Den 
Nurevdin wegen Frieden, indem fie einen Theil ded Gebiets 
von Harem ihm anboten. Er aber wollte unter feiner andern 
Bedingung Frieden bemilligen, ald wenn fie Ihm die Hälfte 

jenes Gebietes abträten,. worein fie willigen. Nachdem 
er alfo den Srieden geſchloſſen, re er heim. 
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Miederlage ber Chriften bey der Furth —* 
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Aus Abbu Jala. Am g. des erſten Dſchenadi kam 
ne Taube herab. mit einem Briefe aus dem Lager des Nur⸗ 
din, welcher die Nachricht enthielt, daB Nureddin, als 
: vernahm, Daß die Franfen am Gee von Tiberias und 
Janeas gelagert waren, wider fie zog mit einem Heere aus 
‚ürfen und Arabern in Eilmaͤrſchen, und als er ſich ihnen 
aͤherte, ohne daß fie es gewahr wurden, und als plöglich fie 
eine Paniere erblichten, welche fie ſchon befcyatteten, fo bras . 
hen fie hervor mit der Stärke der Waffen und Rofle, und 
theilten fich in vier Scharen und griffen die Mufelmänner 
an. Indeß aber ritt der König Nureddin hervor und mit 
ihm die Tapferfien, und bedrängten fie mit Pfeilen und Lan⸗ 
genftößen, bis daß ihnen die Füße wankten und Verderben . 
und Tod über fie kam. Alſo gab Bott den Mufelmännern 
den Sieg, und fie wurden Herren über die Ritter Der Frans, 
Sen mit Tödten und Gefangennehmen, und die Schwerter 
durchbohrten bie Männer in geoßer Zahl, alfo daß nur zehn 
Maͤnner entfamen, unter denen auch ihr König geweſen feyn 
fol; fein Sohn aber wurde getädter in dem Getuͤmmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt. 
Bon dem Heere der Mufelmänner fehlten aber nicht mehr als 
zwey Männer, einer war von den wichtigen Streitern, dieſer 
hatte vier vornehme Franken getödtet und fiel dann ſelbſt, 

als fein Ziel nach dem gnädigen Befchluffe Gottes gefommen 
war, Der andre war ein unbefannter Fremde. Beyde ſtar⸗ 
ben ald Märtyrer, denen Gott Belohnung und Vergeltung 
nicht verfagte. Das Heer der Muſelmaͤnner machte große 
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Aus Ebn AlsAchir: In dieſem Jahre belagerte 
Nureddin die Burg Harem weſtlich von Haleb, gang nahe 
bey Antiochien, und aͤngſtigte die Einwohner gar ſehr. Es 
war aber dieſe Burg eine der feſteſten auf der Grenze Cdem 
Nacken) der. Muſelmaͤnner. Auch fammelten fi Die Kraus 
fen aus der Nähe und Ferne, um fie zu' vertheidigen. Im 
Der Burg aber war einer der ärgften Satane der Franfen, 
auf defien Rath fie wieder ſich zuruͤckzogen. Denn Diefer 
that ihnen fund, wie er für fich im Stande wäre, die Burg 
zu behaupten und zu vertheidigen, fotwohl durch Die Trups 
pen, Waffen und Vorraͤthe, melde er befähe, als durch 
Die Sefligfeit der Burg. Er rieth Ihnen Dagegen, Den 
Krieg in die Länge zu ziehen und das Schlagen zu ven 
meiden. Wenn ihre, ſprach er, mit ihm euch einlaßt, fo 
Aberwindet er euch und nimmt dann Harem. Wenn ie 
aber euch vor ihm huͤtet, fo find wir Im Stande, uns gegen 
ihn zu Halten. Sie folgten diefem Rath und’ befchickten den 
Nurevdin wegen Srieden, indem fie einen Theil des Gebiets 
von Harem Ihm anboten. Er aber wollte unter feiner andern 
Bedingung Srieden bewilligen, als wenn fie Ihm die Hälfte 
jenes Gebietes. abträten, morein fie willigten. Nachdem 

ee alfo den Frieden gefchloffen ; kehrte ex Heim. 
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Aus Abbu Jala. Am g. des erſten Dſchenedi kam 
ne Taube herab. mit einem Briefe aus dem Lager des Nur⸗ 
ddin, welcher die Nachricht enthielt, daß Nureddin, als 
e vernahm, Daß die Sranfen am See von Tiberias und 
Paneas gelagert waren, wider fie zog mit einem Heere aus 
Lürfen und Arabern in Ellmärfchen, und ale er fih ihnen 
säberte, ohne daß fie es gewahr wurden, und als plöglich fie 


feine Paniere erblichten, welche fie fchon befcyatteten, fo bras. - 


chen fie hervor mit der Stärke der Waffen und Roſſe, und 
theiften ſich in vier Scharen und griffen die Mufelmänner 
an, Indeß aber ritt der König Nureddin hervor und mit, 
ihm die Tapferfien, und bedrängten fie mit Pfeilen und Lan⸗ 
jenftößen, bis daß ihnen die Füße wankten und Berderben 
und Tod über fie fam. Alſo gab Gott den Mufelmännsen 
den Sieg, und fie wurden Herren über die Ritter der Sram, 
Sen mit Tödten und Gefangennehmen, und die Schwerter 
durchbohrten Die Männer in großer Zahl, alfo daß nur zehn 
Maͤnner entkamen, unter denen auch ihr Koͤnig geweſen ſeyn 
ſoll; ſein Sohn aber wurde getoͤdtet in dem Getuͤmmel der 
Schlacht, ohne daß der Vater davon die Kunde erhielt. 
Bon dem Deere der Mufelmänner fehlten aber nicht mehr als 
zwey Männer, winer war von den wichtigen Streitern, dieſer 
hatte vier vornehme Franken getödtet und fiel dann ſelbſt, 
als fein Ziel nach dem gnädigen Befchluffe Gottes gefommen 
war, Der andre war ein unbefannter Fremde, Beyde ſtar⸗ 
ben ald Märtprer, denen Gott Belohnung und Vergeltung 
nicht verſagte. Das Heer der Mufelmänner machte große 
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Beute an Roſſen, Waffen, Knechten und Zeltgeraͤth. Auch 
die Kirche der Franken mit ihren ſchoͤnen Geräthen fiel in 
die Gewalt des Königs Nureddin. Es war ein entſchiedener 
Eieg und ein herrlicher Gewinn. Die Gefangenen und die 
Köpfe der Erfchlagenen kamen nach Damasfus am Montage, 
"dem nachfolgenden Tage nach dem Siege. Auf jedes Kamerl 
„baatte man zwey Ritter der Franken gefegt mit einer aufge 
breiteten eroberten Sahne, und daran hingen die Selle vor 
einer Anzahl von Köpfen der Erfchlagenen mit ihren Haaren. 
Die vornehmen Sefangenen, die Herren von Burgen oder 
gandfchaften faßen jeder auf einem Pferde mit Panzer und 
Helm gerüftet, und In der Hand eine Fahne haltend. Das 
Fußvolk aber ging zu drey und vier, mehr oder weniger an 
Einem Stricke. Eine unzählbare Menge Volks ging aug der 
Stadt ihnen entgegen, reife und Jünglinge und Weiber 
und Knaben um zu fehauen, welchen herrlichen Sieg Gott 
allen Mufelmännern verliehen, fie danften Gott und priefen 
Nureddin, der fie alfo befchirmte und vertheldigte, und lob⸗ 
ten feinen Edelmuch und feine Herzlichen Thaten, Nureddin 
begann bierauf in Ihre Landſchaft einzudringen, un fie ju 
besmingen und zu unterjochen, mit Aufmertſamteit und 
Vorſicht. 
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V.. 
Zu S. 5 
Kampf bey der hoͤlzernen Bruͤcke. 


J. d. Fl. 553. 
| & wurde die: Nachricht gebracht vom Heere, daß die 
Franken ſich geſammelt und wider das Lager bewegt hat⸗ 
ten, worauf aber Nureddin ſogleich mit dem Heere auf⸗ 
zebrochen war; es waren auch die beyden Heere zuſammenge⸗ 
toßen, worauf eg ſich aber fügte, daß einige Sührer des Heer 
‘eig wurden und die Reihen verliehen. Nureddin aber blieb - 
eſt auf feinem Plage mit einer Efeinen Zahl feiner tapferften Tras 
Jantenim Angefichte der Franken. Diefe aber warfen unaufhörs 
ich Pfeile auf diefe kleine Schar und tödteten Ihrer und Der Rofs 
eeine große Zahl, bis fie endlich aus Furcht vor einem Hinters 
alte der Mufelmänner die Flucht nahmen: Alfo wurde Nureds 
Yin durch Sotted Hülfe und feine ungemeine und munderbare 
Lapferfeit und Unerſchrockenheit aus der Gewalt der Feinde 
efrept und kam glücklich in feln Lager zuruͤck. ‚Diejenigen 
ıber, welche davon die Urſache geweſen waren / Daß er mitten 
twifchen die Feinde gerathen war, wurden mit Schach bes 
eckt. Hierauf ging ein Theil der Sranfen in die Heimath 
uruͤck; ihr König aber fchickte an Nureddin Boten, welche 
Frieden und Waffenſtillſtand anboten. Obwohl der König 
ven Frieden fehr heftig wuͤnſchte und mehrere Befandtfchaften 
jervechfelt wurden, fo fam er Doch nicht zu Stande, Nureds 
in aber fam mohlbehalten nach Damascus zuruͤck. 
Aus Abulfarbah: Es fam zu ung die Nachricht, 
‚af Nureddin ausgezogen ſey zum heiligen Kriege im J. 553, 
Sort aber es verfügt habe, Daß das Heer der Mufelmänner 
ur Flucht gebracht wurde, und der gerechte König (Malef 
I; Adel) nur zuräcblieb mit einem. kleinen Hauſlein und 
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einer geringen Schar, ſtehend auf einem Hügel, welcher Tel 
Hobaiſch hieß. Schon hatte fih Das Heer der Umelänbis- 
fo ſehr genäßert, daß das Fußvolk der Mufelmänner i4 
vermifhte mit dem Zußvolfe der Ungläubigen. Und & 
Kand Ihnen Nureddin gegen über, das Geftcht gemert: 
gegen die Keblah des Gebers, inbrünflig und Kill lie ;s 
Gott betend: „MO Herr der Knechte, mir ſchwachem Krekt: 
haſt du die Herrſchaft gegeben über dieſes Reich und die 
Regiment verliehen, ich forgte für Die Wohlfahrr deires 
"Landes und für das Seelenheil deiner Knechte, ich acher 
ihnen, was du mir gebotefl, und unterfagte ihnen, wat de 
mir unterfagtefl, entfernte von ihnen den Irrthum und ven 
Hreitete die Kenntniß deines Glaubens in ihrem Lande, und 
ann fliehen Die Mufelmänner, und ich vermag es nicht diek 
Ungläubigen zuruͤckzutreiben, Die Feinde Deines Glaubes 
und deines Propheten, und babe feine Gewalt als Ave 
dieſes mein Leben, und dieſes überlaffe Ich ihnen im Kampfe 
für deinen Glauben und im Streite für Deinen Propheten.‘ 
dDa erhärte Gott fein Gebet und wandte wieder ju ibm feine 
Snade, und warf In ihre Herzen den Schrecken und Im 
thum, alfo daß fie ſtehen blieben auf ihren Plägen und nicht 
mwagten vorwärts zu geben, indem fie glaubten, daß der 
gerechte König wider fie Liſt übte, und Das Heer Der Moſel— 
männer aus feinem Hinterhalt bervorbrechen and feiner vor 
Ihnen eutkommen würde, wenn fie vorwärts gingen. Alſe 
bfieben fie fiehen und gingen nicht vorwaͤrts wider ihn. 
Abulfathach fagt: wenn Bott nicht diefe Furcht Ihnen eins 

- gegeben hätte, fo würden fie Die Mufelmänner zu Sefange 
nen gemacht haben, und es wäre nicht einer entronnen. Als 
nun Das Heer der Ungläubigen alfo ſtill ſtand, fo traten ztvp 
von ihnen⸗ bervor, turnten zwiſchen den beyden Schlachtord⸗ 
sungen und forderten den Tod von den Muſelmaͤnnern, 


! 
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»orauf Nureddin dem Ehatlach, dem Priefter des verſtorbe⸗ 
en Emadeddin, hervorzugehen hieß gegen diefe bende. Dies 
x ging hervor, turnte einige Zeit zwiſchen ibnen beyden, 
ann flürzte er fich auf den einen von Ihnen und erfchlug ihn; 
‚erauf turnte er wieder einige Zeit und taͤuſchte den andern 
urch ER, dann näherte er ſich der Schlachtordnung der 
ngläubigen,, ſtuͤrzte fich auf jenen andern und erfchlug ihn 
venfalls. Worauf er wieder zur Schlachterdnung zuruͤckkehrte. 

Der Scheich David aus Jerufalem, der Diener des Gras 


ed von unſerm gebenedeneten Propheten, berichtet Äber 


iefe Begebenheit alfo: Der König von Serufalem hatte 
tie ein Maulthier gefchenft, worauf ich an Diefem Tage 
itt, als ich mit. dem gerechten Könige Stand hielt. ind 
18 die Unglänbigen herbeykamen und In die Naſe meis 
red Maulthiers der Geruch von den Pferden der Uns 
läubigen fam, da wieherte es ans Merlangen nach den 
jferden. Sie aber, als fie das Gewicher meines Maul 
hiers hörten, ſprachen: Das ift David, Der auf dem 
Maulthiere reiter, mit Nureddin, welcher dort Stand. 
jält. Und waͤre daben nicht Lift nnd Hinterhalt von den 
Nufelmännern: warum würden fie Stand halten mit einem 
ſo tleinen Häuflein und einer fo geringen Schar? Diefes 
hielten fie für gewiß und magten deshalb nicht ſich Zu näs 
hern. . Er fährt dann alfo fort: Alle, welche mit dem Ks 
nige waren, gingen zu ibm, füßten vor ihm die Erde und - 
ſprachen: D Herr, ihr ſeyd der König Äber alle Mufelmäns 
mer in diefem Lande und In diefer Gegend, wenn nun, was 
Gott abwenden wolle, durch die Uebermacht der Franken 
ein Unfall über die Mufelmänner fäme, wer würde ihn beſ⸗ 
fern können? Er ſprach und ſchwur, das würde der Scheich. 
David. fönnen. Da ergriffen fie aber den Zügel feines Roſ⸗ 
Res wider feinen Willen und führten ihn von dieſem Orte 
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hinweg. Denn ſein Wille war es nicht, diefen Dre zu vers 
laffen. Als nun die Kranken folhes erfuhren, und vernaßs 
men, daß feine Liſt und fein Hinterhalt Start gefunden hatte, 
fo bemächtigte fich ihrer die heftige Reue. 





‚ . v. 
Zu ©. 64 flob. 
Kaiſer Sobann- in Syrien. 
3. d. 81. 553. 554, 
K 553. 

Yus Abu Jala: Es Fam die Nachricht aus dem Bande 
bon Eonftantinopel Im Monate Dſulhadſchah, daß der König 
von Rom ausgejzogen ſey mit zahlreichen Scharen, umnn Die Pros 
vingen und Yurgen dei Muſelmaͤuner anzugreifen, und nad 
Murudſch elvibadfch gekommen fey und dort ſich gelagert, 
auch feine Scharen ausgefandt habe, zur Verheerung dei 

Landes von Antiohien, Uber ſchon hätte ein Stamm Tun 
komanen über die Römer einen Sieg gewoinen, und zwar 
gu der Zeit, da fie viele der Schlöffer und Burgen des Ko 
nige Led von Armenien erobert hatten. Als Nureddin Diet 
vernahm, fo faudte er fogleich an alle Befehlshaber von Pic 
vinzen und feſten Städten Briefe, worin ee Ihnen Nachricht 
gab von dem, mas die Roͤmer unternommen hatten, und 
fie ermahnte zur Aufmerkſamkeit und Wachſamkeit, fo mie 
auch zu thaͤtiger Ruͤſtung zum Streit und muthigem Wi⸗ 
derſtande. 

J. 554 

Aus demfelben Schriftſteller: Es war 

dem Könige von Kom aus deſſen bager ein Geſandter⸗ 
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$ommen mit einem Geſchenk von geftickten Kleidern und ans 
dern Dingen für Nurebdin, und mit ehrenvollen Reden und 
Ehtenbejeugungen, und war auf gleiche Weiſe ‚aufgenommen 
worden. Er berichtete im Namen des Kaiferd, Daß wiſchen 
ihm und dem Könige der Franken Frieden und Waffens 


ſtillſtand gefchloffen worden fe. Gott gab aber alles von 
ihnen beyden gefliftete Unheil ihnen felbft zurück, und lieh. 


fie ven Lohn ihrer Treulofigfeit und Betruͤgerey ſchmecken. 


Aus demf. Schriftkeller: Es kam aus dem Reh 
che der Mömer die Nachricht, daß der Kaiſer einen Zug gegen 
UAntiochien vorhatte. Er 308 hierauf gegen Die Velten deu 
Mufelmänner und fam dem Nureddin zuvor, indem er in 
Syrien einbrach. Das.Volf diefer Gegend ober gerieth im 
große. Furcht vor der Beſchaͤdigung Durch Die Römer und 
Sranfen. Er zog dann mit feinem Heere in die Gegenden 
von Hemd, Hama und Schaiſar. 


Aus demf. Schriftfteller: Es wurde der Waffen⸗ 


ſtillſtand, welcher zwiſchen Nureddin und dem Koͤnige der 
Roͤmer geſchloſſen war, erneuert, nach wiederholten gegen⸗ 
ſeitigen Geſandtſchaften und Forderungen. Dem Koͤnige der 
Roͤmer wurde gewährt, mas er fuchte, nemlich Die Frey⸗ 
laffung der fränfifchen Kürften, welche in der Gefangenfchaft 
Nureddins waren, und dies eriwiederte er mit gleicher Frey⸗ 
gebigkeit durch Geſchenke an koſtbaren ſchoͤn geſtickten Klei⸗ 
dern in großer Mannigfaltigkeit und Zahl, koͤſtlichen Edel⸗ 
einen, prächtig verzierten Zelten und den ſchoͤnſten Gebirgs⸗ 
pferden. Nach diefem begab fich Nureddin wieder in fein 


and, mit Ruhm und Lob verherrlicht. Denn er harte fen 


zen Mufelmann in der zweyten Decabe des erfien Dſchumadi 
zeſchaͤdigt, und Alle Herzen erfreuten ſich wieder nach der 
ißherigen Angft und Unruhe. | 

ui. Band. 8, — 6 
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Ans demf. Schriftfieller: Nach diefem Fam die 
Nachricht, daß Nureddin feinem Bruder Kotbeddin und 
Deffen Heere, und allen den Fuͤhrern und Officieren und dw 
ren Heergefellen, tweldhe ausgezogen waren zum Streite mis 
der die Römer und Sranfen, ein großes herrliches Gaſt⸗ 
mahl bereitet, und fie befchenft hatte mit einer großen. Zahl 
von Arabifchen Hengfien und Stuten und Maulthieren, mit 
Ehrenfleidern aller Art und unermeßlichem Golde. Es mar 
ein glängender Tag durch Pracht und Herrlichkeit. Es begab 
fi aber an diefem Tage, daß ein Haufen von fremden Turs 
fomanen die Sorglofigkelt der Leute, welche ſich mit dem 
Feſte befchäftigten, und die Gelegenheit zum Rauben bemerk⸗ 
ten, und Die Araber vom Stamm Samah und einige andere 
verjagten und ihr Vieh vertrieben. Als aber Nureddin fols 
ches vernahm, ſo ſandte er ſogleich zahlreiche Truppen ihnen 
nach, welche fie erreichten, ihnen abnahmen, was fie gu 
zaubt hatten, und folches Den Eigenthümern zuruͤckſtellten. 


> 


⸗ 


Drack 








Druckfehler. 


Seite 45 Selle 3 ſtatt — I. Ibelin, und auf gleihe Weile ik 
mehrern Stellen zu verbe 
— 9 — 6f. Emits. Emiren. a ift am Ende der 
Anmerf, 67 binzu zu fepen: Abu Schamah. 

— 59 — g iſt das; zu löfhen. 

— 86 — 19 fatt pente L Herrn. 
_1® 
24 ft nach dem Worte jedoch einzufalten: wiederum. 
— 23 re die Beitungebe: „Mär 1172” an den Anfang des Abe 


8 zu ruͤcken 
- 184 — 188 ift Dr Jadryahl cin am Rande ber Seite 1177 in 
178. 


- 272 3. 4 von unt. fl. Dotalm I Dotain. on 
it ft. ſehnlichſt I. ſehnlich. 


20. fi» Benge 1, Bengen. | a 





% 


APR 6 - 1950 





